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Vorrede. 





Seit einigen Jahrtauſenden den Europaͤern 
bekannt, ſeit einigen Jahrhunderten umſchifft, und 
von jeher ein Gegenſtand der Neugier, bleibt Afrika 
dennoch, in Hinſicht auf einen großen Theil, ein 
verſchloſſenes, unbekanntes Land, und wie der Nil 
bis jetzt ſeine Quellen verbirgt, ift vom Niger, trotz 
aller Anftrengungen, eine bedentende Strede feines 
Mittellaufes und die Mündung immer nicht erforfcht, 
noch nicht. mit Sicherheit erkundet. ine Menge 
von Nachrichten find, beionders in den legten zwan⸗ 
sig Jahren, über diefen Erdtheil erfchienen: bald 
Meifeberichte fühner, wißbegieriger Europäer, die 
te allen Gefahren Trotz boten; bald Berichte vor 


Eingebornen: aber auch diefe gewähren wenige 


Licht als man winfht, weniger Sicherheit als 
man verlangen möchte. Viele Bücher dringen nur 
dad Alte wieder, bisweilen es durch neue Forſchun⸗ 
gen und Anfichten beftätigend, oft nur dad Bee 
Tannte wieberholend, ohne Zufäge, nicht felten 
ohne die Quelle anzuzeigen. So muß der Forfcher 
durch viele Werke fich durcharbeiten, häufig ohne 
Ausbeute zu finden, fchon zufrieden, wenn doch 
bie und da etwas fich barbietet, was zu dem aufs. 
zuführenden Gebäude dienen kann. 


vi Vorrede. 


Einen Verfuch nur, darzulegen, was aus 
den mannichfaltigen Schriften, die von Afrifa hanz 
dein,. fi) über den jegigen Zuſtand und die 
Beſchaffenheit dieſes Erdtheils im Ganzen und im 
Einzelnen, nach den großen und kleinen Staaten, 
ergiebt, moͤchte der Verfaſſer ſein Buch nennen, 


“worin er ſich bemüht, das nicht mehr Beſtehende, 


oder das, was niemals dageweſen, und doch in 
vielen Geographien angefuͤhrt wird, zu entfernen, 
und nur das zu geben, was als das jetzt Guͤl⸗ 
tige angeſehen werden kann, ſo daß man ein kur⸗ 
Zes Gemälde von Afrika, in jeplicher Beziehung, 
erhielte. Leicht. wäre es gewefen, wie Borhef und 
Andere aus alten und neuen Schriftitellern die 
Nachrichten zu fammeln und nebeneinanderzuftel- 
Ien, aber man wäre in Gefahr ,: längft Vernich⸗ 
tetes aufzunehmen, oder es wie Boulet, in fei- 
ner Geſchichte von Marokko, zu machen, der, nach 
Höft, ber hundert Städte, Fluͤſſe und Fleden 
nennt, ja umftändlid) befchreibt, die keiner im 


Lande Eennt, noch gefannt hat, Deßhalb war 


hier vorzüglich auszugehen aufs: Sichten und 
Sondern, um das Beltehende von dem Hinge⸗ 
Thmwundenen und Veränderten zu ſcheiden; ob dioß 
Vorhaben gelungen, wird bei dem jetzt fo regen 
Eifer für Erforfehung diefes Erdtheiles, und bei 
der MengeNachrichten, welche jährlich uns zukom⸗ 
men, bald fich zeigen: wenigftens ift Darauf vor⸗ 
zuͤglich des Verfaſſers Streben gerichtet gewefen. 
Mo fo vieles gar nicht ausgemadit ift, und bis 
jegt nicht ausgemacht werben kann, ſchien es nd= 
thig, aud) auf abweihende Angaben aufmerkjam 
zu machen, damit nicht etwas als gewiß wieber 
gelte, was noch problemafifch iſt. 
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Der Geograph hat bei Afrika mit einer Menge 
von Schwierigkeiten zu kaͤmpfen, die er immer: vor 
Augen haben muß, um nicht bei Pruͤfung der X 
gaben zu irren, und der Lefer Darf fie nicht übers 
fehen, um nicht zu große Forderungen zu machen 
und fi die Urfache vieler Luͤcken zu erklären, 
Wiſſenſchaftlich gebildete, forſchbegierige Europaͤer 
haben bis jetzt erſt wenige Laͤnder dieſes Erdtheilg 
bereiſet, wo ‚einer ed wagte, -fand er ſich auf 
manderlei Weife in feinen Unterſuchungen und 
Beobachtungen gehindert; und von Gefahren aller 
Art umringt, Fonnte er oft nur verftohlen, was 
- Ihm merfwärdig war, aufzeichnen., VBergeffen wir 
nicht, bei Widerfpruchen Reifender, ‚welche dieſel 
ben Gegenden befuchten, bei mangelhaften Angüs 
ben u. dgl., daß die Mühen des Weges, die bren= ' 
nende Sonnengluth, Staub, Mangel an Nah: 
tungsmitteln und, in der Hibe des Tages, noch 
druͤckenderer Mangel an Waſſer, die Gefahren von 
wilden Thieren und die noch größeren Gefahren, 
welche bei dem Argwohn der meiften Afrikaner ge⸗ 
gen Weiße dieſen uͤberall drohen, dem Wanderer 
ſelten geſtatten mit voller Unbefangenheit und ge⸗ 
hoͤriger Muße zu beobachten, alles zu unterſuchen 
und zu betrachten. Selbſt Nationaleiferſucht hat 
Europaͤer gegen Europaͤer getrieben, und der Eng⸗ 
laͤnder iſt dem Franzoſen bei feinen Forfchungen 
hinderlich, und umgelehrt, wie und Belzoni und 
Andere berichtet. haben. 

Längen= und Breitenbeflimmungen find ig 
vielen Gegenden fchwierig anzuftellen, da das Miß⸗ 
trauen- der Bewohner: derſelben ſie nur im Geheim 
zu machen noͤthigt, weil ein Aſtronom ihnen als 
Zauberer erfheint, der Schaden anrichten oder 
Schaͤtze ſuchen und fortſchaffen wil, Wo die Men 


sh Börrede 


ſchen kein’ Hinderhiß in den Weg legen, verurfacht 
felbſt die Befchaffenheit des Landes, der Atmos⸗ 
phare manche Schwierigkeit. Kapit. KRouffin, 
ber. die weftlichen Küften von Afrita aufnehmen 
ſollte, klagte fehr darüber. Nördlich vom Wen: 
defreife des Krebfes war ein dicker Nebel oder 
Dunft das Haupthinderniß, dann bie flache Küfte 
and die Untiefen an derſelben. Jener Nebel 
herrſcht fait das ganze Jahr dort, er entfieht 
Durch den Sand,’ welchen, die Winde aus der Wuͤſte 
Verbeiführen, und ift bald dichter, bald feiner, und 
nad) der Richtung des Windes mehr oder weniger 
verbreitet. Man kann Teinen Stern am Himmel 
ſehen, fobald er nicht dreißig Grade über dem Ho⸗ 
zizonte ſteht. Auch der Stand ber Sonne: er- 
ſchwert in ben füdlicyen Gegenden oft das Obfer: 
viren und die Hitze verurfacht eine ſolche Refrac- 
tion am Horizont, daß Beobachtungen der Sterne 
Dort · unendlich ſchwierig ſind. Das Schlimmſte iſt, 
daß, wenn man nicht lange in dieſen Gegenden 
und anhaltend beobachtet, man anf die dadurch ent⸗ 
ſtehenden Fehler nit aufmerkſam wird, fo wie 
man nicht immer gehörig auf den- "Einfluß, dent 
‚Sonne und die Hitze auf ui Sufirumente haben, 
Rüdfiht nimmt, 

Bei den älteren Räfenden, die meiftentheils - 
ohne Compaß und ohne ‚genaue Uhren ſich auf den 
Weg machten, find auch die Angaben über die Rich⸗ 
tung des Weges und die Entfernungen ſehr man⸗ 
‘gelhaft und verleiten leicht zu Irrthum. Bei 
dem regen Efifer, der jetzt für Etd- und Laͤnder⸗ 

Sande, und. befonders für phyſiſche Geographie und 
Geognoſie erwacht iſt, da gerade in neueren Zeiten 
“refflihe Männer uns gezeigt haben, was, bei ums 
en TREE mit Talent, Fleiß, nie ermuͤ⸗ 
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dender Korſchbegler und immer reger Aufmerkſam⸗ 
keit zu leiſten möglich iſt, da wir jeht beffer wiſ⸗ 
ſen, als ehemals, worauf zu achten und welche 
Anwendung von unfern zahlreichen und guten In⸗ 
ſtrumenten zu machen iſt, muͤſſen wir doppelt vor⸗ 
ſichtig beim" Gehraud der fruͤheren Nachrichten. 
feyn, uns ganz in die Lage, Denkart und den 
Ideenkreis der Alteren Reifenden und Geographen 
zu verlegen ſuchen, ehe wir eine ihrer Angaben, 
mag fie fi auf phyſiſche Geographie, Beologie 
oder politifche Geographie u; dgl. beziehen, benuzs 
zen, nicht faft nur allein beachten, wie wohl gefches 
ben ift, ob fie diefem oder jenem Syſtem zufagen 
wer nicht. So verbienftlich es ift, die zerſtreut 
liegenden Materialien zu fammeln und mit Geiſt 
und Leben zu einem fchönen Gebaͤunde zu ordnen, fo 
ſcheint dem Verfaſſer (vielleiht mit Unrecht, und 
.. ee wird fi) freuen, wenn er irrt) dieß oft zu eilig 
zu geſchehen, der geiſtvolle Künftler leiht dem, wel⸗ 
cher die Bauſteine liefert, dem Verfaſſer, deſſen 
Notizen er benupt, feine Ideen, und lieſ't ſich hinein 
in das Buche ſtatt zu nehmen, was und wie es 
ifın gegeben ward. Ob denn das Faltum wirklidy 
fo fen, fo ſeyn könne? Die Frage fcheint man 
nicht immer hinlänglich zu beachten. | 
Schlimmere Fehler verurfacht häufig Unkennt⸗ 
niß ober mangelhafte Kenntniß der Sprache, 100» 
duch Reihe aufgeführt werden, Städte u, f. w. 
die niemals eriftirten. So warb ein Reid Kafs 
fentai in Guinea erwähnt und man erklärte es 
für daffelbe mit Afchantie, "bis gezeigt ward, daß 
Kaffentai nichts bedeute, als "ich kann nicht ver⸗ 
flohen”, was bie Neger auf alle Kragen geantwor- 


Pr 


a. ‚Borvebe ; 


: Schwierigräft: ebenfalls bie Unterfuchung bei: 
den Berichten vieler neuen Reifenden, ob ihre. 
Nachrichten auch noch auf den jetzigen Zuſtand 
der Laͤnder, der Bewohner derſelben u. ſ. w. paſ⸗ 
ſen, da manche, ohne es zu erwähnen, um ein aus— 
führlicheres Gemälde zu geben, die früheren Be— 
richte benußen, und dadurch manches der Gegen- 
wart leihen, was nur der früheren. Zeit: gehört, 
Wir finden überall in Afrika, . daB: große Veraͤn⸗ 
derungen vorgegangen ſind, beſonders in den letz⸗ 


ten hundert Jahren. Volkerfchoften und Staͤmme, 


ſonſt bedeutend und groß, ſind verdraͤngt, vernich⸗ 


‚tet, und andere treten an ihre Stelle, die vorher 


unbefannt oder unbedeutend waren; Reiche, ehe⸗ 


mals an Kraft: und Größe ausgezeichnet, find ges 


funten, andere haben fih mächtig geheben und 


fielen die Rolle jener. Ganze Voͤlkerſchaften ers 


Theinen weniger wild und roh als fruͤher; ‚vielleicht 
auch war die Schilderung, welche Europaͤer fonft 


mit befangnerem Sinn’ entwarfen, zu grel, da 


man die Schwarzen gleichfam als auf Erden wan⸗ 
delnde Kinder des Böfen betrachtete (dem der Eu: 
zopder gleiche Farbe mit jenen leiht, wie denn ber. 
Neger ihn fich weiß denkt), und fie nit ſchlimm 


genug ſchildern zu koͤnnen glaubte, 


Bedeutende Veraͤnderungen ſind auch ı mit bem. 


Rande vorgegangen. . Wie wir in manden Staa= 


ten offenbar fehen, daß ein reiches, bluͤhendes Le⸗ 
ben zu Grunde gerichtet worden, fo daß wir über- 
al auf Trümmer alter Herrlichkeit floßen, und 


“aus diefen die Größe und Bedeutung des ehemals 
Beſtehenden ahnen: fo fiheint auch in manchen 
. Gegenden, wo fonft fröhliche Luft iubelte, Oede 

und Verheerung überhand zu nehmen. Wo Ba 


fer emporfprudelt, da findet man, aud) im Sande, 
erfreuliche — und Kraͤuter und ——— 
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ergoͤtzen das Auges aber an vielen Orten, die ſonft 
waſſerreich waren, find die Quellen verſiegt, und 
gerade dieß belebende, erquickende Element. fcheint 
bier‘ abzunehmen. Sewaltige Flußinfteme verzweig⸗ 
ten ſich in früheren Zeiten im nördlichen Afrika und 
verbreiteten: Leben und. Frifche, fit find: ausgetrock⸗ 
net, ohne daß wir die Zeit beſtimmen koͤnnen, wann 
es gefchah:' die wir bei einigen im Suͤden noch an; 
geben können. Bei anderen, im Norden und ges 
gen Mittag, hät die Külle abgenommen, weniger 
reich firömen fie einher, ftrebend „dem wogenden 
Meere ihre Fluthen zu vermifchen, aber. ihr Bemühen 
ift vergeblich, der Sand überwältigt. ihre Kraft und 
ſie verſiegen. Dahingegen ſcheint der Sand ſich 
immer. weiter. zu verbreiten und zu herrſchen. 
Dieſe und aͤhnliche Betrachtungen nöthigen 

den Geographen hie Reihe der Berichterstatter. über 
Die Länder Afrikas, von den fruͤheſten Zeiten, bis 
auf die jegigen, Durchzugehen, um das Bleibende her⸗ 
aus zufinden aus Dam. WVexaͤnderlichen und Veraͤn⸗ 
derten, und oft fehlt: es ihm an Mitteln, ſich 
beftimmt zu entſcheiden, ob der Schriftfteller rein 
ſeine Beobachtung, oder nur Gehoͤrtes und ſeine 
Schluͤſſe und Vermuthungen aufſtellt. Er wird 
auch nicht felten auf dieſem Wege finden, wie der 
Spätere den Früheren, ohne ıhn zu nennen, benußte. 
Der oft fo über alle erhobene Jackſon hat vieles und 
das Befte in feinem. Werke aus Shenier, den er 
hoͤchſtens tadelnd anfühet, entlehnt, feine eige- 
nen Angaben find Häufig fehr zweifelhaft; Mere⸗ 
dith, der wegen feines Aufſatzes über die "Körner: 
kuͤſte oft gepriefen: wird, enthält wenig mehr als 
Iſert und Bosmann, ‚und beide. haben manches 
richtiger als er: manches was er ald nen und. noch 
von feinem erwähnt anführt, findet ſich ſchon bei 
Römer und Müller. Ali Bey, dem es gerade an 


Ku | Birne: 


Gelegenheit zu Beobadytungen: nicht fehlen Ponte, 
den Burkhardt. in mancher Hinfiht ruͤhmt, Tanıt 
‚leicht irre führen; fo fehilbert er, um nur auf eine 
Kleinigkeit aufmerkfam zu machen, die Bereifung 
des Gouscouſou; ſie iſt aber aus Leo Afrikanus 
entlehnt, und ſeine Angabe paßt nicht mehr far 
bie jegige Beit. Seine Nachrichten über das In⸗ 
were Afrika's erhielt er von Sidi Malte Bouh⸗ 
lal,. der," nah Gräberg, ein unzuverlaͤſſiger 
Mann ift,. der nie in jenen Gegenden war, die 
er bereif’t Haben will: Sidi Amkeſchel, von 
bem. Don Badia angiebt, ihm’ verbante er die 
Angabe, daß der Nil bei Timbuctu gegen Weſten 
fließe, verficherte Gräberg, er habe dieß nie gelag 
und nie ſagen koͤnnen, da dem nicht fo ſey, und 
ber erwähnte Schriftſteller ſchließt: il Taut done 
troire, que le religieux, prince, docteur, a8 
vant, cherif, pelerin, a mal entendu ou mal. 
compris Yarahe, 

Manche Reifende waren nicht m Stande fü 
in ganz fremde Anfichten, Lagen und Verhättniffe 
zu verfegen, und fie beurtheilten. die Afrikaner, 
wie jener Tuͤrke die Wenetianer, der nad) feis 
- wer Heimkehr verfiherte: zu Venedig werde in 

einer gewiffen Jahreszeit, der größte Theil dee 
Einwohner naͤrriſch, verkleidet liefen tie auf dem 
Saffen umher, und diefe Raferei werde endlih fo 
groß, daß die Beiftlichkeit fie hemmen müffe. Uns 
ter diefen finde man große Beſchwoͤrer, fie lie. 
fen die Leute, an einem beftimmten Tage in bie 
Kirche kommen, und fobald fie ihnen nur ein we⸗ 
nig Afche auf die Köpfe fireuten, wuͤrden fie wies 
. der vernünftig, und jeder treibe ſein Geſchaͤft ganz 
wie ——— 
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Die jest eingeriffne Sucht: Prachtwerke zu 
liefeen, hat oft die Wahrheit gefährdet, wie das 
Streben, etwas Bedeutendes zu finden und Merks 
wuͤrdiges zu berichten. Wenn wir auch die Trans 
zofen nicht fo hart tadeln mögen, als es von ih⸗ 
ven Nachbaren jenſeits des Kanals geſchieht, fo 
müͤſſen wir doch in vielen Faͤllen dieſen Recht ges 
ben, und beſonders auf unſrer Hut ſeyn, wenn 
wir Die Werke jener zum Behuf antiquarifcher Uns 
terſuchungen und zur alten Geographie benugen 
wollen, damit man fich nicht auf Sachen berufe, 
die gar nicht eriftiven, was fehon manchen begeg⸗ 
net iſt. Man vergleihe nur Edmonflone, Dro⸗ 
vetti und Gallliaud über die weftlichen Dafen, Bel⸗ 
zoni und Richardſon mit Denon’s und anderer 
Franzoſen Bericht über Theben, und Belzoni über 
Sekket el Bender mit Lailliaud u. f. w. 

Bedenken wir, daß wir über einen. großen 


Theil der Binnenfänder nur Berichte Eingeborner 


— ſo zeigen ſich nicht minder Schwierigkeiten 

bei der Benutzung. Jene Eingebornen find mei⸗ 
flentheits ſehr ſorglos in Hinficht auf die Lage der 
Linder, Städte, Gebikge u. f. w. gegen einander. 
Ob 65 derſelbe Fiuß war, den fie in dieſem ober 
jenem Lande an verfchiedenen Stellen trafen, dieß 
auszumachen kuͤmmert ſie nicht, ja, ob er nach die⸗ 
ſet oder jener Himmelsgegend fließe, zu beachten, 
faͤllt ihnen nicht ein: „und was geht das mid) an“, 
ii die Antwort, wein man fie befragt, oder Be: 
freinden Außer. Sn Beftimmung der Entfernuns 
gen find fie meiftentheild fehr forglos, wie felbft 


Jackſon und Bowdich zugeben. Fragt man im. 
nördlichen Afrika, wie weit ift es das oder dorthin? 


fo iſt die Antwort wachad sua, eine Stunde, 


die. Entfernung mag zwei, oder zehn, oder zwoͤlſ 


I Vorrede 


Engliſche Meilen betragen. Wie ſchwer es ſey, 
Äh. hier vor Mißgriffen zu hüten, ſieht man an 
Robertfon, der felbft zur Vorſicht oft ermahnt, 
und dennoch vieles offenbar falſch nad) ſolchen Be=. 
richten auf feiner Charte ordnet. Auch ihre An—⸗ 
eines Reiches, Fluſſes, See's, ſind wahr, inſofern 
wir und einen Afrikaner -und. feinen Maaßſtab den⸗ 
fen, „falſch, ſobald wir Europaͤiſche Ideen damit: 
verbinden. Die weitgereif’ten Mauren, denen es 
nicht an Beobachtungsgeiſt fehlt, wollen den Beiz. 
Ben keine Nachrichten ‚geben, da ſie, nicht ohne 
Grund, Beeinträchtigung ihres Handeld und ihres 
Anfehens fürdten; und ihre Angaben darf. man. 
wohl gewoͤhnlich mit Mißtrauen betrachten. - 
Eine Hauptquelle vieler Irrthuͤmer ift,. baß 

in Afrika Länder und Städte, bei Arabern und 
Negern, und felbft bei den. mannühfaltigen Stäm- 
men derfelben ganz verſchiedene Namen haben: fo 
heißt daffelbe Land Dar Saley, Mobba, Wara, 
Wadai, Häufig benennt man auch ein Land nach 
der Hauptſtadt oder einem bedeutenden Orte, |9 
"daß, ‚wenn. von einem: und beinfelben Lande. bie 
Rede iſt, man Gefahr läuft:zu ‚glauben, daB meh⸗ 
zere genannt, werben. . Faft jeder Fluß hat in-jer 
dem Diftrilt einen andern. Namen, und fo geht es 
ebhenfalls mit. andern Gegenftänden, felbft Thiere 
erhalten andere Benennungen, und der alte Name 
verfchwpindet ganz... Auch pflegt man Städten vor 
Zeit- zu Zeit andere Namen zu geben; ein Ort, 
den Mungg Park zweimal befuchte, hieß, als er 
auerft dort war, Kanipe, als er fpater hinkam, 
“Siſekunde, und wo Reifende fo etwas bemerf- 
ten, waren fie erflaunt über die Schnelligkeit, wer 

| mit. ber neue Name bekannt BR, 


\ 





. gaben über Größe und Pracht ber Städte,, Größe, 
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Henn man auch über: bie. nähe: Hegenden 
Gegenden von Eingebornen zuverläffigere Nachriche 
ten erhält, fo Liegt doc, für die Neger und anderen 
Bewohner Afrika's das Land der Wunder bald 
jenfeitd ihres Geſichtskreiſes, und die. etwas:ent- 
fernteren Länder, befonders die des Binnenlandes, 
bevölfern fie mit feltfam geſtalteten Menfchen und 
rohen Anthropophagen, Himmel und Erbe ftoßen am 
außerfien Horizont zufammen, und wer etwas ges 
reift ift, erzählt mit Ernſt, wie er, wenn er nue 
diefen oder jenen Berg hätte erfteigen wollen, den 
Himmel berührt haben würde. So fehr dieß Glau= 
ben findet, fo wenig trauen fie einem Europäer, 
wenn er ihnen Dinge erzählt, die bei ihnen unge— 
wöhnlich find: to bauba fonnio, der Weiße Lügt! 
tiefen Die Neger oft, wenn Mungo Park von ges 
zaͤhmten Elephanten u. dgl. ſprach. 

So jeltfam die Berichtevieler Afrikaner auch 
ſeyn mögen, fo abentheuerlih und verkehrt find 
aud) die Schlüffe und Folgerungen mancher Euro- 
paͤer, die fie aus älteren und neueren Berichten 
ziehen: wir nennen in diefer Hinficht nur M’Queen, 
und Dudley, deffen „A dissertation shewing the 
identity of the river Niger and Nile, ctiey 
from ihe authority of the ancients’ durdaug 
vol von falſchen Auslegungen, und falfchen Anz 
wendungen des Gefagten ift. 

Wer mit diefen Anfichten die Quellen durch 
forſcht, wie der Verfaffer, wird bald fehen, daß 
wir uns in diefen ©egenden nur mit Wahrſchein— 
lichkeit begnügen muͤſſen, und daß man mit Recht 
ſagen kann: | Br | 

“unfer Wiffen ift nichts, wie horchen allein dem Gerüchte’ 

Er fand die Klage, die man wohl. erho- 
ben, bag zu vieles in unferen Buchern ftehe, 
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was vanl Geſchlecht zu Geſchlecht fortgepflanzt 
werde, ohne binlänglidy beflätigt zu ſeyn, nit 
ohne Grund. Es war baher fein ernfllihes Be⸗ 
muͤhen, wo es ndthig fhien, darauf aufmerkſam 
zu mahen, daß man nur Ungewifles oder nicht 
ſtreng Bewieſenes vor ſich habe. So möchte, bei 
dem rafchen Eifer mehrerer Völker neues Licht über 
diefen Erdtheil zu verbreiten, am erſten die Sache 
gefördert werben, da auf dieſe Art fich. ergiebt, 
worauf. der Blick zu richten fey, um Beflätigung 
und Berichtigung zu verfchaffen oder die früheren 
Angaben ganz zu verwerfen. Auf gleihe Art 
‚wäre zu wünfchen, daß bei den Charten ebenfalld 
Durch verfchiedene Art der Schrift, Punkte, Far⸗ 
vengebung u. f. w. Dad, was man als begründet 
und ausgemacht anfehen Tann, bezeichnet würde, 
damit man das, was nur auf Sagen, Muthma- 
Bungen und Angaben weniger zuverläffiger Reiſen— 
den beruht, davon unterfcheiden Eönnte. A 
| So Sehr der Berfaffer auf der einen Seite 
nach Bolftändigkeit in gewiffer Hinficht flrebte, fo 
Zann man vieleiht auf einer andern Seite über 
Armuſc kladen; es ſchien aber beffer, den taͤuſchen⸗ 
den Reichthum zu verfihmähen und fi) mehr nur 
au das zu befchränten, was ald Grundlage für 
ame Forfhungen, Entdedungen und Berichtigungen 
denen Bann, da nicht alle Vorflelungen, Meinungen. 
u. f. w. bier berüdfihtigt werden konnten. Für 
vergleichende Geographie wird hier weniger gefunden 


werden, als vieleicht mancher erwarten möchte, da 


dieß hier nicht der Zweck war und der Berfaffer 


alles was die früheren Zeiten anbetrifft, in feiner 


alten Geographie ausführlich darlegen wird. ..Um 
aber denen, welche ältere Reifebefchreibungen leſen, 
das Verftänbnig zu erleichtern, find aus diefen viele 
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Namen dufgenommen und mit dennnegeren zu— 
fammengeftellt. Ueberhaupt wird man sing Menge 
von Namen finden, wicht ſchon als ob, fie für ießt von 
großer Wichtigkeit: waͤren, oder daß ihre YAnfühe 
zung großes Licht verbreitete, - ſondern vielmehr, 
da fie: bis jegt nicht :gefammelt waren, ſie hier für 


die Zukunft. zufammenzuftellen und. nieberzulegen, | 


und. ‚Bergleihungen dadurch bequemer. und. ete 
fprieplicher zu mahen, da wir gefunden ‚haben, 
wie oft die Auficht . folher Sammlung und ‚die 
Betrachtung Der zum Behuf jedes: Schriftftellere 
entworfenen Charte md für das Ganze „wig.für 
das Einzelne Exleichterung zur beſſeren $norbnung 
der zerftreuten Rotigen nerfchaffte. :. 

Dex. Verfaſſer hofft, daß man fein: Berfahren; 
bei den Kamen: ale ubweihende Formen angehen, 
nicht mißbilligen werde. - Die wahre und, 35 
Art, fie zu ſchreiben, iſt haͤufig, trotz allex: Ben 
mühung, nicht auszumachen, nad: da gene Abwei⸗ 
dungen überal:. voflommen: undi'niät- jeder: Lefer, 
wenn wir nur die richtige Form ‚angeben, wüßte, 
was der ihm gerabe vorliegende Name bedeute und 
wohin er gehoͤre, ſo find diejenigen Formen, "aus 
denen ſich die anderen als Umaͤnderungen Der. Aus⸗ 
fprache leicht erklären, ‚anfgendmmen ,;.:uRd. wis 
ſimmen Hrn, v. Zach volllommen bei judar in der 
Cortesp. astron, nad) Buͤſchingẽ und. Bruns Vor⸗ 
gang, ein feiches VBeyfahren empfiehlt. ⸗1 ı.: :, 

Wie unſer trefflicher Ritter ſich fo viel moͤg⸗ 
lich an die Worte feiner. Quellen gehalt u bat, um 
auch in diefer Hinficht Die größte Treuͤe in der Dar⸗ 
ſtellung ihter Spbanfen und Anſichten zu erhalten, 
fo iſt es auch bier geſchehen. Unſere Ueberein- 
Be daher in vielen Punkten, oft im Aus⸗ 


4 


druck, auch in ———— Verlitzingen und 





4 
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Rudbliden aus der Gegenwart: auf bie Vergangene 

heit, iſt vadurch zu erklären. Wo wir zufammen« 
treffen)’ mag dieß zur Beflätigung Des. Gefundenen 
dienen; Abweichungen mögen zu neuen Forfihuns 


gen und zu Berichtigungen führen. — 


4 ⸗ 


vWie billig und noͤthig bin ich immer: zu den 
Quellen "gegangen, wo fie nur irgend zugaͤnglich 
waren:"doch:fah ich mich bisweilen, indeß nur bet 
minder wichtigen Büchern, genöthigt, zu Weberfezs 
zungen: meine Zuflucht zu nehmen. . Die "thätige 


Vettagshandlung hat Feine Mühe geſcheuet, da 


unfere-in manchen Fächern reihe ‚Bibliothek, ges 
rade ini. den Originalen neuer Reifen arm ift, bie 
koſtbaren Werke mir zu verfchaffen; ‚außerdem bie 
ich fuͤr freundliche Aushuͤlfe befonderd dem gefaͤlli⸗ 
gen Vorſteher der Goͤttinger Biblivthef, und hiex 
in Gotha vorzuͤglich Sr. Excell. dem H. Geh. Rathe 
Di Rindenas far. guͤtige Mittheilung. von, Buͤchern 
and Eharten dankbar verpflichten. . :. . .... ar 
“+. So "enpflehlt‘.denn der Verfaſſer fein Buch 
dem guͤnſtigen Leſer; er wird eifrig bemuͤht feynz 


die! Fehlere und Mängel ftets. zu verbeſſern und ſagt 


wie la! Pie: je:soumets lea resultats de. ce.tras. 


> yaila’Texamemcritigüe des: geographes; ceux 


qui serent, les. plus .capables-.de.'le. perfertion“ 


ñer äpprecierönt.aussi le’mieix.les difficultdg 
'qiil pfesente, et:seront les ‚plus disposes-& 
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Name. Lage. Graͤtzen. — 
er a Warme . 


Der Erdtheil, den wir Afrika nennen, Haste {don 
Bi den Römern diefen Namen, von "den Briechen warb 
er &ibyen genamnt, beide Nationen bemühten ſich ihn ge> 
nauer kennen zu fernen, da er auf fo maunihfeitige oe 
ihte Mengier und Wißbegier rdizte, doch — ihnen, wie 
ae em —— unerforſcht. 

B. "tage und Bränzen. 

site iſt die ſaͤdweſtlich⸗ große Halbinfel, des ‚alten 
Coatinentd; fühlih von Europa liegend, wovon es nur 
dank die drittchalb Meilen breite Strafe yon Gibral⸗ 
bar getrennt wird, hängt es im Nordoſten mit Aſta 


vermittelft der Laudenge von Suez zuſammen, die 15 
Reiten hreit if, Es reicht vom 37° 36° a0 N. Br, 





6 Aſrika. 


Mittelmeere in Verbindung ſteht, das ber Iſthmus von 
Suez vom Arabiſchen Buſen trennt. Die groͤßte Aus⸗ 
dehnung von Norden nach Süden, beträgt etwas Über 71 
Breitengrade, 1,071 geogr. Meilen, von Weſten nad 
Dften etwas mehr ald 69 Zängengrade, etwa 1,020 geogr. 
Meilen. = 
C. Zlädheninbatt 

Da genauere Meffungen überall fehlen, kann — 
auch bisjetzt den Flaͤcheninhalt von Afrika nur ungefaͤhr 
berechnen; nad den neueſten Charten beträgt er gegen 
600,000: Q. Melen, wenn man die Jufeln mit be 
ruͤckſichtigt. Nach den Über die einzelnen Länder vorkom⸗ 
menden Angabın, nimmt men 531,638 D. Meilen am 
Gräberg berechnet den Flächeninhalt zu 521,856 Q. Meie 
len, Golberry zu 1,600,000 Q. Lieues, womit Mulliſh 
übereinflimmt. Malte: Brun nimmt 1,750,000 Q. Kienes 
oder 630,009 Di. Meilen an. a. 


eänder. — eiudgen 


& Seife elern. nad Graͤberg 
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Aegypten .. 8705 12,060 ' 
Tripoli mit Barfa 8838: 7 - —— 
Tunis.. - 75400 3800 
Algier44276 900 
Marokko — 13,713 . 5.280 
Habeſch — 15,300 16,200. 
Bungi . = "51400° |: 5.400 
ur Bi : 6,120 6,190 
Brit. Aftila . 6,164: Fin 6,488: ° 
Span, Afrita .  . 158 Zus ES 7 7. 37 
Kranz. Afiita . : 150 ou Bis EEE? 25 
Dort. Aftila )  . 248 4690 
Daͤn. Afrika — oe 11 — 1% 
Inſel Madagaskar 10,497 00 0 
Inſel Binzuan : BE De — 
Das: übrige. Afrika. . 448.018 - | 439,200 : 
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Akika;. q 
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D. 


off — 
A. Oberflaͤche. Boden. 


.Afrika if, wie wir ſahen, eine große breiedige Halks 
infel, bie nur durch einen ſchmalen Landfirih, im Nords 
oflen, mit Afien zufammenhaͤngt ſonſt von drei Meeron 
umgeben iſt, worin nur wenige Inſeln liegen, von denen 
bie bedeutendſten fih im Nordweſten und Suͤdoſten finden. 
Wir kennen nur die Küfteniänder, und felbft diefe zum. Theil 
20 unvollkommen, da feine Buchten ˖ tief in's Land. hinein⸗ 
dringen, Beine ſchiffbaren Ströme kuͤhne Etzidecker von der Kuͤ⸗ 
ſte weit ins Innere führen, und Schwierigkeiten aller Kit 
bem kecken Meifenden das Fortkommen erfhweren, ja. bis 
jegt unmöglich machen; fo daß kein Weißer, der. ber Tim⸗ 
huktu vorzuſchreiten wagte, zuruͤckkehrte. Ban Einheimiſchen 
baden wir bisher nur mangelhafte, Berichte erhalten, übgr 
dia Beſchaffenheit der Binneniänder, fo ‚yiele ibeer Bes 
wohner auch jaͤbrlich, auf mannigfottigen Wesen, ng 
ben Süftengeoenden, wie aus einer tebendigen, immerflies 
Fenden Menſchenquelle gefchafft werben, fo oft auch Eu: 
wopaͤer mit Reifenden, die als fromme Pilger wallfabrten, 
der als betriebfame. Kaufleute die entfernten Laͤnder be- 
fjuden; sufammenfamen,, und bei ihnen, wie bei din Stile 
sen, Erkundigungen einzogen. Mir können daher über 
viele Gegenden nur Vermuthungen aufſtellen, die ihre De 
Bitiaung, Wermerfung oder Verichtlaung von. ailcuetan 

Reiſenden erwarten. 
Wenn wir Nordafrika betrachten, fo if der Theil 
vom Atlontifhen Meere, bis zum Meerbuſen von Sihrg, 
und gegen Mittag bis zur großen Waͤge, ein Beratanf, 
eine ſchmale, aber fsuchtbare Regien, am Mütelmefr«e, 
die, nach Rennens richtiger Bemerkung, . mehr einen Euro⸗ 
muſchen als Afrikaniſchen Chargkter hat, xen uns zur 
Berberei gerechnet, bei den Arabern. Al Magreb, der We 
Am oder Magrab al Aksa, genannt. Die Hacland. das 
s- hebt fi. allmälig non dem Mes 


| | kunis, in guoßen ‚Flächen, impueg 
{ das Mitteimeer fällt es mit fick 
I jletten ab, gegen die Sahara img 
( 


—— — Hoſhland ‚N 


ni — N} 2 ins Im „st 


R | Afrika 


zum Atlantiſchen Meere, we es in ſteilen Kuͤſten und Fels⸗ 
kppen in's Meer vortritt. —— 

Defttih von der Sytte erhebt ſich ebenfalls, etwas 
in’s Mittelmeer vorfpringend, das Hochland von Barka, 
dos im Süden zur großen Wüfte abfäut, im Often weni⸗ 
ger fteit fih fente, zu den Ratkhöhen, die gegen Morgen 
am Ufer fortiaufen und oͤſtlich von Aterandrien endigen. 
"Shot von Alexandtien beginnt die: fügenannte Libg 
ſche Vergkerte, die, immer gegen: Mittag hinziehend; 


bas Nilt n begraͤnzt; bei Cairo fängt di 
He 2% ’ Die in ähnlicher Michtung- forte 
laufend , rn das Nicht "bilden; dieſe tk 


Bar Apiad-Ifegen ,’; den fogenanitän Röobel Kamki 
Wer: Mondsbergen, ungefähre umter Sem ſtedenten BES ach⸗ 
te und dem neun Und vierzig⸗ 

se. Deſtlichh von biefem Fluß 

en Hochlandr Han Habeſſinien. 

‚8 46 Azrek ſeyn“ ſollen. Es iſt 

Mpenland‘, das’ Humboldt mic ben 

Kliche. Notdlich faͤllt es ſteil ab 

Tcherkin Kb Walbubba, ſenkt 

n Tertaſſen zum Rothen Meert. 

deine, bis jetzt aber wenig ber 

# norböllkichen: Borſprung Kaffd 

2 die" weſtticherene Eegenden bad 

hten, und koͤnnen nicht angebeit 

n Gebirge gegen Abend fortlau⸗ 

u Ghden fehtencund Nachrichten 

Zebirge, nicht weit von der Küfle, 





Meile, . | 8 


Di zegen das Kap Guardafui, ung bad Winneuland ſcheint 
keineſweges oͤde und anfruchthar, fonderh ergiebig und 
bedoͤlkert zu ſeyn. Won Guardafui bis Magadoere iſt bie 
Ruͤſten terrafſe (das Binnenland iſt unbefannf) übe und 
nunwirthbar, und dile Reiſeberichte nennen ſie eine. Wuͤſte, 
ehne Füſſe und ohne Bewohner. — 
NWeiter gegen Mittag ſind uns über die Kuͤſte Zau⸗ 


- bar bis jebt auch nur fpärliche Nachrichten zugekommen; 


dad Tab erhebt fich allmaͤlig von ber. Küfte zu dan Subinges 
lketlen, die an, der ganzem Öftlichen Kuͤſte Afrika's hinzußrei⸗ 
chen ſche inen und durch mehrere Tertaſſen zu Hochebenen 
in der Mitte fuͤhren, die bis jetzt aber ven keinent Turos 
paͤrr beſucht find und deren Ausdehnung wir nur nach um 
geführten Schaͤtzungen angeben koͤnnen. Latepede meint, 


das Plateau von. Afrika erſtrecke ſich vom zehnten Grade 


nordlicher Breite bis zum zwanzigſten Grade fühliches 
Sreite, ſeine Länge betrage Aber ſechshundert und ſech⸗ 
vg Franzoͤſiſche Meilen, und es ſey fo breit ale Eur 
ropa. Er bemerkt dann, „die erſten Büge der Bildung 
eſes Plategqus, wuͤrden gleihfam von dem Laufe und 


bee Menge der datan entipringenden Gewaͤſſer gezeichnet.” 


Ueſere Kenntniß aber von dem Laufe ber meiftsn. Afrika 
riſchen Fluͤſſe if zu mangelhaft, als daß wie darnach fü 
man bie Geſtaltung dieſer Hochebene. anzeigen koͤnnten; 
ben ſo fpricht, was wir über bie Gebirgäzäge erfuhren, 
wicht für die von Larepode ‚gegebene Schilderung. Betrach⸗ 
ten wir den [üblichen Theil von Afrika, von Habeſch biß 
gr füblichften Gpige, fo erfcheine das. Ganze, wo Euros 
der es geſehen haben, als «in Hochland, zu bis man, 
von der Rüfte aus, über mehrere Gebirqsreihen empor⸗ 
t,.die ich von Süden noch Norden binabzichen. Im 

den fälle dieß Hochland, hucd mehrere Terraſſen. zum 
Merre ab. - Eteige man von biefem noͤrdlich impor, ſo 
neebergen, deren hoͤchſte Höhe 
Gebirgeknoten, wie Lichten⸗ 

einem. Hochlande, das Aus gro⸗ 

mten Ebenen, geräumigen, of⸗ 

uchten und Felswaͤnde, beſteht. 

nn Norbdoſten, als. eine unuͤber⸗ 

d ſenkt fich gegen Nordweſten. 

ſollen die Ebenen, zwoͤlf Grab 

y Kup über dein Mrert ſtyn. Wie 

gegen Norden hinziehen, kann 


f 





0. Afrika. 


Aa; i 
Bann'man bis jegt nicht angeben: Wa man-fich-biefem 
Hochlande genähest hat, überall ;findet man am Munde 
Sandflaͤchen, theils fruchtbar und bevölkert, theil® wahres 
Willen. Im Verhaͤltniß zum Ganzen, kommen wenige 
‚Steöme von dieſem Hochlande, und die meiſten feinen 
ihre Quellen in den Stufungebirgen zu haben. Man ˖fin- 
det einige Nachrichten uͤber Verkehr zwiſchen der oͤſtlichen 
amd woſtlichen Kuͤſte, ohne daß man indeß etwas. uͤber 
das Binnenland erfaͤhrt. Die neueſte, uns bekannte Er⸗ 
zählumg, theilt Prior mit, ber von. dem Portugiefifchen 
Gouverneur in Moſambique erfuhr, daB zivei Portugieß⸗ 
ſche Mulatten von. Angola, an der Weftküfte, die Keiſe 
gemacht hätten, und am Zambefe herab, bis Gent von 
gedrungen wären. Fuͤnf Jahre follen fie zu biefem' Un⸗ 
ternehmen gebraucht haben, ‚ba fie fich bei i ben ‚Stämmen, 
die fie unterwegs trafen, aufhielten. Im Allgemeinen 
ſchildeeten fie diefe als freundlich gegen Fremdlinge, die Retfe 
felbft Habe wenig Schwierigkeiten und. man wuͤrde fi fie an 
zehn Monaten vollenden koͤnnen. | 
BGehen wir nah dee weſtlichen Rüfte,- fo. if dieſe | 
nördlich vom Kap, bid gegen das Kap Negro; fandig und 
unfruihtbar; .. weiter gegen Norden hören wir wieder von 
Gebirgen, bie hier von Süden nach Norden hinziehen, eime 
breifache Abſtufung bilden, und von mehrern Fluͤſſen durch⸗ 
ſchnittin werden, die in Katarakten. herabftürgen, und 
theils ÄAnzeln, theild vereint zum Deere eilen, durch eine- 
flache, fanbige Küftentetraffe, wo drüdende Hige, Suͤmpfe 
und ungefunde Luft den Europdern beſonders Gefahr dro⸗ 
ben, dahingegen das Bergland. ald gefund, fruchtbar und 
gut bevölkert geſchildert wird. Im innen des Landes 
auf dem Hochlande, ſollen raubſuͤchtige Nationen haufen, 
Agag, Giachas, Schagga genannt, und der Englaͤnder 
Young glaubt, man dürfe annehmen, fie beſaͤßen das 
Land von :funfzig geographifhe Meilen fhdlih von Jo— 
liba bis zur Zerraffe der Carreeberge, noͤrdlich vom Kapı 
und das Land ſey, wie das noͤrdlich vom Niger» nur 
eine Wuͤſte von Sands und Felsftreden,; mit einzelnen 
fruchtbaren Dafen. . - 

Von der Tiefe des Meerbuſens von Guinea, sieht 
fich die Küfte, die Leewardkuͤſte der. Engländer, von Often 
nad) Weſten, bis gegen Sierra Leona; ein flaches Land 
in dem In bas u aegen Norden immer mehr 





Afrika, ' ıt 


ht, und aus waldbewachfenen Bergen, ſchoͤnen Thäs 
tem beſteht und von mehretn Flaͤſſen durchſtroͤmt iſt. Das 
Innere iſt nur durch Berichte Eingeborner bekannt, die 
in Berbindung mit den Staͤdten am Niger ſtehen. An 
einzelnen Stellen ber Kuͤſte werden uns hoͤher liegende Ge» 
‚genden genannt, "fo das Hochland der Ambofer, zwiſchen 
dem Camaronenfluffe und dem Rio del Hey:-- Iſti man bei 
Sieren Leona ,' fo erhält das Land ein gang anderes Ans 
fehen, das’ Kap feibft iſt der weflfichfle Vorſprung eine® 
hohen Gebirgslandes, das, noͤrdlich vom Kap Sheifing, 
bis zum Fluß Sierra Leona, als eine Bergwand, zehn 


Meilen breit, in's Meer tritt, Das Hochland dauert auch 


noch weiter gegen Norden fort, bis zum Kap Vergas und 
landeinwaͤrts bis Kokundi. Sobald man weiter noͤrdlich 
kommt, beginnt das flache Land zwiſchen dem’ Rio» Grans 
de und Gambia: Geht man von dem vorhergenannten 
Kokundi oͤſtlich, fo ſteigt man, auf beſchwerlichen Wegen, 
über mehrere Gebirgsreihen, zum Hochlande Teembo em⸗ 
por, wo der Boden theils felfig und troden iſt, theil® 
amgebauet wird, in großer Dienge aber fieht man herr⸗ 
lihe Alpenweiden, die mit Heerden belebt find. Nordoͤſt⸗ 
lich ftößt daran das hohe Jaltonladu und bon dort ſtuft 
fi dieß Hochland nach Norden und Weſten ab, in drei 
Terraſſen, bis es endlich durch: den Senegal von ber glüs 
Henden Sandwuͤſte getrennt wird. Wie im’ DOften Habeſch 
liegt, und altmällg das Bergland duch Sennaar und 
NMubien fih nah Aegypten abfenPt, fo Hegt hier im Wen 
ſten dieß Gebirgsland, das auch die Neigung gegen Nors 
den hat, mit einer Richtung gegen Weſten, ſo daß die 
ihm entquellenden Stroͤme theils nur weſtlich, theils erſt 
gegen Norden, dann aber, ſich wendend, gegen Abend 
fließen. Gambia und Senegal find die beiden groͤßten 
Hilfe, die zum Atlantiſchen Meere gehen, m dem Ter⸗ 
zaffenlande Über Katarafte und durch Stromfchnellen. forts 
eitend ; ber Niger fließt gegen Oſten, nad einem Laufe von 
etwa breißig geographifchen Meilen ſtuͤrzt er ſich, als ein gros 
Ber, veißender Strom, von ber Mandingoterraffe herab; 
und eilt der Ebene zu, dem fogenannten Sudan der Araber, 
Aafnu der Neger, das gleihfam das Tiefland Afrika's zu 
ſeyn fcheint, dem auch vermuthlih von den übrigen Welt 
gegenden Flüffe zuftrömen, die hier ihre Waſſermenge ver« 
inm, ohne daß bis jest mit Sicherheit ausgemacht wäre, 
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ob dieſe in Seen und Suͤmpfen ſtehen bleibt und verkum 
ſtet, ob fie wit. dem Mit in.Werbinbung iſt, und iwe 
Mittelmeer geführt wird, oder ob fie einen Strom: bißdet, 
der fih gegen Suͤdweſt wendet und Durch mensigfal: 
“tigen Arme in die Tiefe des. Bufens von Guints aus 
ſtroͤmt, ober dem Congo feine Waflermaffe zuſendet un 
durch dieſen ſich wit den Salzfluthen vermiſcht. — 
Das Land am Niger oder Joliba im. Süden fon 
wäffert, fruchtbar und: gut beveahist 
ebißdeten Europaͤer iſt es noch gelsm 
zu erreichen. Im Norden des Fluſe 
ichtbares und ſtark bevoͤlkertes Bash, 
h ſtoͤßt, die gegen Mitternacht 1“ 
rt hat. 
te, über funfgigtaufend Duadratme 
‚ein wahres Sandmee«cx, da, beweglich 
und treulos wie die MWogen bee See, der feine Sand vom 
. Winde umhergetrieben und gewicbelt wird, erſtreckt fh 
Bald fchmaler, bald breiter, von Yegppten bis zum. Kt 


Kontifhen Ocean und: von dem fruchtbaren Landfleiche au 


Der Nordkuͤſte Afrika's, wo fie jedoch bei den Syrten an’ 
Mer tritt, bis zum Sudan. Sie ift gleichſam eine 
Mittelftufe zwiſchen dem noͤrdlichern höheren Lande ud 
dem Niger, und nach neueren Angaben, ſteigt man vun 
Mittecuacht und Mittag zu ihr empor. Sufeiertig liegen 


uchtbare Stellen, Dafen, in ihr zerſtreuet, mehr ie 


Dem oͤſtlichen, als im weſtlichen Theite, we Waſſet und 
Schatten den ermuͤdeten, Lechzenden Wonderer laben. 
B. Gebirge, 


Wie eben gezeigt worden iſt, hat Afrika Gebirge 
aw ber nordweſtlichen nn dann ziehen: andere von Ae⸗ 


gupten an ber oͤſtlichen Käfte hreunter, eben fo fanden 


wir welde an be Weſtkuͤſte, in der Begend des Zaire, 
bei Sierra Leone und zwifchen Dem Barbie and Senegal, 
und nach Einigen ſtehen dieſe Gebinge it denen in und 
bei Habeſch in Verbindung. 

Mehrere Bergketten ſtreichen, erſt von Suͤden nah 
Morden buch Fez und Marokko, wenden fih dann aͤſtlich 
und fenfen fich almälig gegen bie Syrien, mar mennt 
fie mit einem allgemeinen Namen Atlas, ud untarſchei⸗ 
det den groß en und kleinen, jenes: iſt der füblidpert, 





| 


| 
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der gegen Wiledulgerid abfaͤt, bleſer bezjeichnet bad Kuͤ⸗ 
ſtengebirge, das, von der: Straße von Gibealtar an, durch 
Marcokko, Algier und Tunis zieht. Im Welten ſchlließt 
es ſich an ben hohen Atlas von Fed und Mardkko an, 
ter Oſten aber, nachdem es bis Tldöftiich von Alaiee mit 
Ver Kuͤſte parallel gegangen, biegt es ſich, vom Jurjura⸗ 
gebirge an, gegen Shwoft,. laͤßt am die hohen Berge Wan⸗ 
wougabh und Saite, weitere gegen Often folgen dann Wels 
{ad Selim, Muſtewah, Aureß und Zipafa bie jum Miers 
Hufen von Cabes. Der hohe Atlas, Daran, WAdet um 
Fe; und Mequines nur: mittelhohe Berge, vie höcdflen 
Gipfel find ungefähr ſechs Deutſche Meilen oͤſtlich von 
Marokko und einzelne tragen ewigen &chnee, To daß fle 
wohl mehr als eilftaufend Fuß über die Meeredflaͤche here 
vorragen muͤſſen. 

Aegypten iſt, wie wir ſahen, von zwei Bergketten 
ringeſchloffen, gegen Weſten iſt die Libyſche, gegen Oſten 
die Arabiſche, oder der Mokattam, fie gehen auch weitet 
ſuͤdlich am Nil Hin, und befonders das oͤſtliche Land, 
zwiſchen dem Fluſſe und Rothen Meere, iſt mit Ge⸗ 
virgen bedeckt, und ſtuft ſich allmaͤlig von Habeſch 
Bis Aegypten ab; Querthaͤler durchſetzen dieſe Berge, 
wheils von Weſten nah Oſten, thells in anderen Rich⸗ 
tungen. 

beffinien ift ein hohes Gebirgsland, uͤber dag fi 
im Süden noch höhere Gebirge erheben, und gegen Me: 
‚ Ten laufen dann mehrere, Gebirgsarme aus, bie und 
nur durch Hoͤrenſagen befannt find, und unter dem Nas 
men Gibbel Heifel Mäfur, Gibbel Addeheb ermähnt were 
den, auch Gibhsl al Home und Bibbel al Kamar, nad 
Jackſon Sikbel "Kumın oder Gibbel Kumrie, in ihnen 
- End die Quellen des Bahr sl Abiad. Unbekannt iſt, wie 
weit diefes Geblige weſtlich fortgehet. Nach Jackſon's 
Erkundigungen, zieht es bis Aſchantee fort, und die Rei⸗ 
ſenden nennen das Gebirge Kong, Gonjab oder Conche; 
nach anderen Angaben ſind ndtdli von Oberguinea feine 
mſannenzangenden, haben VBergketten. Darin ſtimmen 
* Verichte uͤbesin, daß Gehirgsreiben von Habeſch Ki 
lich von Zur hinſtreichen wo eine Menge non Fluͤſ⸗ 
fen :ensfpringe. nd im Whon« nnd, Saubbopeg Bold in 
Menge landen Wu | .. . 


* 
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| uUeder bie Beſchaffenheit der ſuͤblicheren Gegenden has 
ben wir ſchon geſprochen. Auf der Oſikuͤſte ſtreichen mehe 
rere Gebirgsketten von Norden nach Suͤden herab, eine 
derſelben iſt unter dem Namen Lupata, Spina mundi, 
bekannt, und ſteht vielleicht im Norden mit den Gebirgen 
von Habeſch in "Verbindung. Ob Arme von biefem nad 
Weſten heruͤberziehen, wiſſen wir nicht, wir lernen erſt 
einige ganz im Suͤden kennen, wo ſich Afrika zum Ocean 
abſtuft, auch mehrere Hochebenen, die von Gebirgen be⸗ 
graͤnzt werden, ſo den Schneebergen, Karreebergen, Nieu⸗ 
wevelds⸗Bergen, Zwarte⸗ Bergen. 

Auf dee weſtlichen Kuͤſte ziehen ebenfalls mehrere Ges 
birgsketten hin, auch von Norden nah Suͤden, fo um 
Kap Regro, Serra Frio und die Krpftallgebirge, and oͤſt⸗ 
lich von Congo, die Verbrannten= und Salpeter: Gebirge, 
amd noͤrdlich vom Zaire die Sierra Complida. 

Eine Gebirgsgegend finden wie dann bei Sierra Leo⸗ 
na, wo mehrere Gebirgäfetten parallel neben einander 
hinzuftceihen fiheinen, deren Namen wir jedoch nicht an⸗ 
gegeben ſehen. Mördlic davon ‚find ebenfalld Gebirge 
and Hochebenen, bis zum Senegal, zwiſchen denen frucht⸗ 
bare, gut bewaͤſſerte Thaͤler liegen. Die Gebirge fleigen 
von often nah Dften über einander empor, bis zur 
Waſſerſcheide des Senegal und Joliba. Oeſtlich von Sus 
titabba uͤberſteigt man die erfte Gebirgsreihe und kommt 
zu einer felfigen Gebirgögegend, voll von Quarztruͤmmern 
und Eifenfleinen. Bet Schrondo beginnt das wilde Fels 
engebirge Konkodu, mit Urgebirgsmaffen; die Landſchaft 
ift voll von Felsgehängen, wilden Thaͤlern, mit weiten 
Aus ſichten auf die nordwaͤrts ziehenden Stromthäler zum 
Saleme und Bafing, und füdlih auf die Hochgebirge ber 
hoͤchſten Berglandſchaft, die in gleicher Direkrion mit den 
Kondodubergen, von Weſten nach Oſten, ſtreichen. 


C. Gewäffer 
eo. Meere 


+17) Das Mittelländifhe Meer — mit 
Beftigteit die Nordkuͤſte von Afrika, und- Be den sch 
ben Bufen von: Sidta, 
| 2) Der Atlantiſche Dcean- —— die — 
Abend liegenden Ufer dieſes EN ber ſuͤdliche Theil 
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deſſelben, gegen Mittag vom Gteicher, ward ſouſt gewoͤhnlich 
dee Aethidpiſche Octan genannt. Bikunnt iſt Hier der 
Meerbuſen von-Guinra, mit br. Bai von Be 
nin. Eine merkwuͤrdige Erſcheinung iſt, daß in der 
Naͤhe der Afrikaniſchen Kuſte, zwiſchen den Canariſchen 
und Kap Berdiſchen Inſeln, beſonders zwiſchen dem Kap 
Bojader und dem Ausfluß des Senegals, ſtait des unter 
den Wendekreiſen Allgemein herrſchenden Oſt- ober Paſ⸗ 
ſatwindes, ein Weſtwind weht. In derſilben Gegend 
führt die Stroͤmung gerade nah Oſten, von Kap Blanco 
His Kap Roro geht der. Strom nad) Südoft, dann mens» 
det er ſich und eilt mit Heftigkeit, ſuͤdoͤſtiich und oͤſtlich, 
in den Golf von Guinea, bis Kap Lopez. 

3) Der Indifhe Deean, mit der Lagoa⸗Bai 
und dem Bufen von Sofala. Aus dem Indifchen 
Ocean geht ein gewaltiger Strom ſuͤdlich um Afrika here 
um, am duferen Rande der Nadelbank hin, die bis zum 
fieben und breißigften Grade füdlicher Breite reiht. Man 
fpürt diefen Strom ungefähre im ſechs und vierzigſten 
Grade der Länge, wenn man von Often kommt, er folgt 
dann dem Rande der Sandbanf und nimmt, gegen daß 
ſuͤdliche Ende derfeiben, immer an Schnelligkeit gu; an 
der Südfpige Ändert ee feine Michtung und Tduft gegen 
Nordweſt, aber weniger reißend. An der Außenfelte dies 
ſes Stromes bemerkt man ft: einem, Geo ſarvm nach 
‚Dften hinfuͤhrend. 

Sm ſuͤdlichen Theil des Indiſchen Oceans liegt die 
große Inſel Madagaskar, durch die Straße von Mo⸗ 
zambique vom feſten Lande getrennt. Der nördliche 
Theil dieſes Oceans wird das Yrabifde Meer ge - 
nannt, deſſen nordweſtliche Bucht, zwifhen der Küfke Adel 
and Arabien, der Bufen von Aden deißtz durch bie 
Straße Babel Mandeb, oder Straße von Mekka, 
in welcher die kleine, ‚ode Inſel Parim oder Mehun liegt, 
flebt er mit dem Rothen Meere, oder .dem Arabis 
[Gen Bufen in. Verbindung, der fih im Norden in 
zwei Buchten. trennt, das Meer von Kolzum ober 
Sur, im Welten, und das Meer von Akaba oͤſt⸗ 
üg. Die Fluth ift im Mothen Meete bedeutend. Die 
Monfoons, die im offnen Arabifhen Meere ſtark und res 

—** ſind, werden veraͤnderlich, wenn man ſich dem 
Lande naheit: int “ano Meere wehen ſie gewoͤhnlich 
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em: Dfken par, vom Dltcher vbis zuns Mei, unk in Yen 
Übrigen Manaten von Waften: im Metken: Mir. Yinge 
gen wehen: e.in.der Richtung der Länge heffelben „ uud 
Der Suͤdboſt hearfcht ohne Unterbrechung in bem ſuͤdle⸗ 


chen Theile, vom Oktober Bid zum: Junius, da alsdann 
die naͤedlichen Winde ſich erheben und vier. Monate him 


darch anhalten. Im nöchlichem Theil des Meeres hin ge⸗ 
gen; im Golf vom Suez, heufchen Rordwinde neun Dies 
nete und. zwae mit großer Heftigkeit. Wiewohl biefe 
Monfoous in der Mitte biefes, Mesreh. mit großer Regel 
moaͤßigkeit herrſchen, fo wechfeln doch an den Ufern, das 
ganze Jahr hindurch, Land» und Seewinde, man kaun 
fie aber bei ber Schifffahrt wicht benuten, weil überall an 
Den Kuͤſten Selfenviffe binziehen and man zu weit vom 


Rande bleiben nuß Die Strömung geht meiſtens mit 


dem Winde. Alte Belfenbänfe in diefem Meere beftchen 
aus Korallen, die ſich in. foiher Menge finden, daß Rei» 
ſende den Grund dieſes Gewaͤſfers mit einem don Woo⸗ 
sen bedeckten Walde verglichen haben. An ber Einfahtt 
des Rothen Meere giebt es mehr Fifche, als im uörhe 


chen Theile, auch Schildkroͤten, Perlenmuſcheln und aus 


‚dere Schaalthiere erifft man an verſchiedenen Stellen. Die 
gewoͤhnlichſten Voͤgel find die Möwe und ber Falen 
‚piscator; u — 2 


>. Baſchworlich iſt ebenfalls «bie Hite im Rothen Meere: 


Kapitän Tuckey, der neun Monate in biefen Gewäffeen: 
Freue, fand fie. drückender, als im Oſtindien. Im 


Arabiſchen WBufer, fags er, fand das Thetmometer nie uns 
wer 949 Fahrenh. (274° R.), bei Sonnenaufgang 104P 


{32° R.), um Mittag 1120 (359), dagegen in Inbien | 
die ‚mittlere Temperatur. 82° 5. (22 ©.) iſt, und der hoͤch⸗ 


He Brad 9498. (27°). | 
b, & ee n. 


Afrika iſt nicht reich an Seen, und die wenigen 


Nachrichten, die ſich daruͤber finden, ſind ſehr mangelhaft. 


Nach älteren und neueren Angaben IR im Sudan ein 
großer See oder mehrere, aus denen, nach Einigen, der Mi: 


"ger herſtroͤmt, oder die er, nach. Andern, durdfließt, ober 
melde er, wie Verſchiedene annehmen,Jelbft bilhet. . Einen 


"See bei Zimbuctu nennt man "Dibbie,. öftlicher ſol ehr 
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bedeuten des Waſſer feyn, Bahr. el Sudan genannt, uͤber 
deffen Ausdehnung man abse unein3 ifl; noch meiter ges . 
gen Morgen nennen Einige einen See Nou, und wieder 
Andere einen See Fittre. 
Im Suͤdafrika finden wir zwei große Seen erwähnt: 
ber eine, Achelunda, liest hoch im Gebirge, auf der Weſt⸗ 
ſeite, und aus ihm ſoll der Zaire, oder ein Nebenſtrom 
deſſelben herkommen. Seine größte Ausdehnung iſt vor 
Norden nad) Süden, und in ihm follen mehrere fruchts 
bare SInfeln feyn. - i 
‚„ Gegenüber, auf der Oftküfte, ebenfalls hoch im Ges 
birge, wird ein großer See genannt, langgeftredt vor 
Norben nad) Süden, nur zwanzfg bis dreißig Fuß tief, 
mit zahllofen Inſeln. Der füdlihe Theil wird Mas 
savi, ber nörblihe Zambre ober Zembere genannt. 

- Auf der Graͤnze von Tunis und Algier iſt' der See 
Loudejah; in Aegypten koͤnnen mir den See Kerun und 
die Natronfeen anführen, fo wie in ‚Habeflinien ben 
See Dembea, der auf einer Hochebene liegt und vom 
Bahr el Azrek oder dem blauen Fuß, einem der Quelle 
ſtroͤme des Nils, durchſtroͤmt werden fol. 


e. FlLäſfſſe. | 

In's Mittelmeer fällt der Nil, einer der beruͤhm⸗ 
teften Ströme ,der alter Welt, er wird durch den Verein‘ 
mehrerer Fluͤſſe gebildet. Der weftlihe Nilarm ift der 
Bahr el Abind, der weiße Strom, er fol aus vielen 
Quellen von dem Mondgebirge herſtroͤmen, bie zmifchen 
dem fiebenten bis achten Grabe nördlicher Breite liegen. 
Nachdem dieſe ihe Waffer vereint haben, laufen fie erſt 
in norböfllicher,. dann in nördlicher Richtung. Der weiße 
MU geht durch die Bergterraffe von Fazuglo, durch Dei, 
Zuggala und das Land der Fungi zur Ebene, und nimmt 
viele Ströme auf. Acht Zagereifen noͤrdlich von Schil⸗ 
lud vereint er ſich mit dem Bahr el Azrek, bei Holfeia. 
Diefer kemmt aus dem Lande ber Agows, ſtroͤmt durch 
ein felfiges Bett zur Ebene und fällt in Dembea in ben 
Se von Zzana, geht aus diefem füdöitlih hervor, made 
einen großen Bogen, und eilt dann duch das Land as 
glo und das Gebiet der Schangalla, von einem. Kata⸗ 
tkte zum anderen, in die Ebene von Sennaar und buch 
biefelbe nach Holfeia. Nach neueren Angaben behaupten 
Gandb, b, Erdbbeſchreib. VI, Abth. 3. Bd. 2 


u 
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jedoch die Bewohner von Sennaar, daß die Quellen bet 
Bahr ei Azrek auch weiter füdlich im Mondgebirge Id 
gen, demnach müßte ter aus Habefjinien kommende Fluß 
nur. ein Nebenitrom feyn. Nach der Vereinigung der beis 
den Hauptarme ftrömt nun der Mil vom fechzehnten bis 
zum dreißigſten Grade nörbliher Breite, in nördlicher 
Richtung, mehrere Waſſ'rfaͤlle bildend, bis- Eyene, wo er 
ih Aegypten eintritt, nahdem er vorher den Zacazie aufs 
genommen. Durch Aegypien geht er, als der befruchtende 
und belebende Strom, bis fünf Stunden noͤrdlich von 
Cairo in einem Bette, dort, bei Batn el Bakara, theilt 
er fi in zmei Hauptarme; der eine davon fließt nordweſt⸗ 
ti, bei Mofette in’d Meer, der andere erreicht dieß bei 
Damiette, nachdem er eine norbäftiiche Richtung nenommen. 
Der Senegal entquillt dem Hoclande der Mans 
dingoterraffe, fein Urſptung iſt etiva unter eilf Grad nörds 
licher Breite, ſechzehn geographifhe Meilen weftlih von 
der Quelle des Niger, und zwanzig geographiſche Meilen 
oͤſtlich von-des, Gambia Quelle. Unter den zahlreichen 
Quellſtroͤmen ift der Bafing der bedeutendfle, ‚dann ver 
Kokora und Faleme Vereint durchbrechen fie das Ges 
birge in den Mafferfällen von Govina; der Strom ſtuͤrzt 
dann, in nordweftiiher Richtung, über mehrere Katarac⸗ 
te zur Ebene, bie er darauf, da der Boden faſt wages 
recht ift, fanft durchſtroͤmt, im fchlängelnten Gange, v:elo 
Inſeln umfluthend. Ex theilt ſich zuleht in mehrere Armes; 
der. breitefte unter biefen nimmt feinen Lauf gerade nad) 
Weſten zum Meere, wendet fi aber bei Serinpa'e ploͤtz⸗ 
lih nad Süden und firdmt dann erſt feitwärts in's Meer. 
Der Sambia fält von dem Hochlande, .wo feine 
Quellen find, und mo er mehrere Fluͤſſe aufnimmt, durch 
bie Kataracte von Barraconda und Fattatenda, zur Ebene 
“ hinab, bort ift er, bei Pifania, achtzig Lieues vom Meere, 
über eine Stunde breit und fehr tief. Unter dem For 
Et. James ift feine Mündung über zwei, nohe am Meecı 
Über ſechs Lieues breit, 
Der Rio grande kommt aus dem Reihe Teembt 
und eilt, Dungo oder Dongo genannt, in bedeutender 
Mafferfällen, der Küftenterraffe zu; wo er aus dem Ge 
birge tritt, erhält ee den Namen Mio grande, 
Duelle und Mündung des Niger oder Jolib 
And uns bis jegt unbekannt geblieben, da Eein Europd: 
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Vier geſehen, alle Nachrichten daruͤber nur auf Erkundl⸗ 
gungen beruhen und mannichfaltig von einander abweichen. 
Wahtſcheinlich entfprinat ber Fluß um Sankari, im Eis _ 
den der Mahdingotertaffe, uhter dem eilften Grade noͤrd⸗ 
licher Breite. Mach einem Laufe von gegen dreißig geos 
graphifchen Meilen fleigt er, als großer Strom, ven dei 
Mandingoterräffe herab, bildet noch einige Stromfchnellen 
und trägt dann feine Fluthen durch die Ebene. Die Ufer 
find angebaut Und ſtark bevölkert. Mungo Park fah ihn 
bis Sanfınding, nad den beffimmten Nachrichten, die 
wir don ihm haben. Der Soliba foll dann in einen gros 
fen Ste fallen, deffen Größe verſchieden argegeben wich, 
üblich von Timbuctu hinfließen und weiter, nah Sften 
mehrere Reiche durchſtroͤmen, imo er verfchiedene Namen 
erbält. Andere erwähnen flatt Eine Stromes zwei, die 
nah entgegengefegter Richtung fliegen. Jener, nah Often 
gehende Soliba fol nun, nad den Ausfägen Einiger, mit 
dem Ni in Verbindung ftehen, oder fi In einen großen 
See im Binnehlande ergießen, oder ſich gegen Suͤdweſten 
wenden und entweder durch dem Congo ins Meer fon, 
oder on der Kuͤſte Benin mit mehreren Armen, wovon 
der Formoſa und dei Rep der weſtlichſte und oͤſtlichſte 
wären, in die Salzflut ſtroͤnen. et 
Aus dem oben xenannten See Achelimda, fübrich 
vom Gleicher, kemmt ein Fluß Barbola oder Zahir, 
vereinigt fi Mit mehreren, bei Vambre, Bancaor und 
anderen, bie aus fruchtbaren, gut bebauten Bergthä’ern heta 
ſtroͤmen; durch ihre Gewaͤſſer verftärkt, bekommt der Fluß 
den Namen Zaire, hundert und fechzig Lieues von ber 
- Kölle, durchſtroͤmt die Gebirgsgegenden und verläßt dieſe 
bei dem Katarakt don Sundi, von wo an er hundert und 
zwanzig Lieues durch Ebenen, mit einigen Stromſchnellen, 
dem Meere zueilt. 
Der Eoanza iſt ein bedeutender Fluß, aus beim 
lngola dem 
und vierzig . 


e Afrika’, 

inmt zuerſt 
ach Abend, 
ind dreißig⸗ 
AMULT ee 


"der Namacquas. Ueber die 
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Bilder Wafferfäne und die Selfenregion geht weit nad We⸗ 
ften ‘herab, bis in die Gegend von Pela, der erſten Stadt 
—— Beſchaffenheit des 
Stromes gegen Abend ſind die Angaben mangelhaft. Er 
ſcheint in der naſſen Jahreszeit dem Ocean durch die 
Sandebenen zu erreichen, in der duͤrren Periode iſt der 
Auefluß trocken und im Strombette findet man nur, wie 
‚auch bei anderen Afritanifhen Fıüffen, Reihen von La⸗ 
hen und Sen. - Ä 
Auf der DOfküfte ift der Bambefe oder Cuama, 
der mit vier Mündung n in den Kanal von Moſambi—⸗ 
que fällt. Tief im Lande find feine, noch unbefannten 
Quellen, er duchbiicht das Gebirge Lupata, fällt, in meh⸗ 
seren Katarakten, von einem Zerraffenlande zum anderen, 
oft im Felfenbette pfeilſchnell hinftürzend, bann ‚auf be= 
deutende Strecken ſchiffbar, und führt das Waſſer vieler 
Mebenflüffe dem Meere zu. nn 
Meiter nördlich find der Coavo und Quilimanci. 


d. Randle 


Bei dem rohen Zuſtande, worin ſich jetzt der größte 
Theil der Afrikaniſchen ‚Länder befindet, ijt an eine kuͤnſt⸗ 
lich gebildete Waſſerſtraße nicht zu denken: feit den frühes 
ſten Zeiten aber ift Asgypten befannt, durch die Menge 
großer und Peiner Kandle, die zur Bewaͤſſerung des Lane 
des gegraben wurden und zum Theil noch jet unterhalten 
werben. 


e. Heilgquellen. 


Mineralifhe Waſſer finden fi in vielen Gegenten, 
einige enthalten Sal, andere Natrum, wieder andere ſchei⸗ 
nen [hmefelhaltig zu ſeyn, mehrere find heiß, aber Feine 
Quelle ift genauer unterfucht. Als Heilmittel gegen mans 
— Krankheiten werden ſie in verſchiedenen Laͤndern 
benutzt. | 


D. Klima. 


Afrika liegt zwifchen dem fieben und breißigften Grabe 
nörbliher und dem fünf und dreißigften füdlicher Breite, 
der größte Theil befindet ſich baher in ber heißen Zone, 
nur ein ‚Eleiner Theil erjtredt fih in den füdlihen, ge⸗ 
möäßigten, ein größerer in den nördlichen gemäßigten Erdghee 
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tel. Die noͤrdlichſten und ſuͤdlichſten Bänder dieſes Etd⸗ 
theils ſind ohne eigentlichen. Winter; Schnee und Eis ſieht 
man in den niedriger liegenden Gegenden felten und es finb 
bald voruͤbergehende Erfheinungen, nur auf den hödften 
Gebirgen find beide länger anhaltend. Defto größer und 
bauernder iſt überall die Wärme und Hipe. 

Die heiße Zone hat nur zwei Jahreszeiten, die trodne - 
‚ and die naffe, jene nennt man wohl Sommer, diefe Wins 
te. Der Regen folgt der Sonne; iſt diefe in den noͤrd⸗ 
lihen Zeichen, fo tritt nordwärts von ber Linie die Mes 
genzeit ein; befindet fie fih in den füdlichen, fo iſt aͤuch 
im Süden vom Aequator die naffe Periode. In einigen 
Örgenden rechnet man zwei trodene und zwei naffe Jah⸗ 
zeszeiten, die man von ihrer Dauer die Eleine und bie 
große nennt. 

Innerhalb zwanzig Graben vom Bleicher iſt der Une 
terſhied der Wärme in den Sommers» und Wintermonas 
ten meiftentheils unbettaͤchtlich, nur Lokalurſachen bewir⸗ 
In bier einen bedeutenden Unterſchied. Unfere genauen 
Beobahtungen haben wir meiftentheild nur aus Küftene 
gegenden, über die inneren Länder fehlt e& daran. In 
den Ländern vom meißen Vorgebirge bis zum Senegal, 
if die mittlere LVemperatur, vom November bis zum Ende 
bei März, des Morgens um fehs Uhr, 189 Neaum.; 
det Mittags im Schatten 241%. Weiter ins Land 
hinem, in Bambouf 5, B., ift die Hige um dirfelbe Zeit 
viel heftiger. Am Gambia ift, in den nämlihen Mona 
ten, die mittlere Zemperatur, bed Morgens um feche Uhr, 
0° Rraum. (755° Bahrenh.), und um Mittag, im 
Schatten 269 Reaum. (90° Fahrenh.) zu denfelben Stuns 
den hat man in Sierra Leona 202 MReaum. (774° Hab: 
teah.) und 30° Reaum. (99 Gr). Im April, Mai und 
Ionius ſteht das Reaumurfhe Thermometer am Senegal, 
des Morgens um ſechs Uhr, auf 223°, des Mittage im 
Ghatten, auf 285°; im Julius, bie zum Ende des Ok⸗ 
tobers, um fech6 Uhr Moraend auf 23°, und um zwölf 
Uhr auf 33%. In den füdlicheren Gegenden ift die Hitze 
noch größer, eben fo in den Sandebenen, und in den oͤſt⸗ 
deren Gegenden wird, felbft in den meiter nah Norden 
liegenden Ländern, dur die Befchaffenheit mandıer Ges 
genden, die Hitze aͤußerſt befchmwerlich, fo z. B. in Ombos 
and Syene, ins mittäglichen Argypten, we der Sand fe 
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ducchgläht, beß man die Fuͤße verbtennt, zur Mittagszeit 
keinen Stein, welcher dee Sonne ausgeſetzt war, ohne 
Schmerzen anrühren kann, und. Eier im Sande har os 
hen. In Algier iſt die mittlere Temperatur 17390 Re— 
aum. (72° Fahrenh) Am Kap fleigt das Thermometer 
auf 28° bis 29° Reanm., oft aber viel höher; doc ift 


„bort ber Wechſel der Temperatur fehr ſchnell, und einem 


- heißen Tage folgt häufig eine kalte Nacht, Noch weit 


"höher würde die Hige in den tropiſchen Laͤndern fteigen, 
wenn nicht bie immerwährende Tag⸗ und Nachtgleiche fie 
mäfigte. 

Ungefähr im breißigften Grade auf jeder Seite des 
Aequators, iſt die Gränze ber veräinderlichen Winde, ins 


nerhalb berfejben herrſchen die Paffatwinde; es find Oſt⸗ 


dens, wo der Sand fortgejagt ward. Bei einem ſolchen 


winde, in der nördlihen Hemifphäre mehr ober mweniger 
Mordoft, in der fünlihen aber Suͤdoſt. Dieß Leider aber 
nad der Befhaffenheit ber Gegenden mande Ausnahme; 
Der Uebergang von einer Jahreszeit‘ zur anderen, iſt ges 
woͤhnlich mit heftigen Stuͤrmen und Gewittern begleitet, 
mande Diftrifte zeichnen fih in dieſer Hinfiht aus, fa. 
find die Länder zwifchen Kap Verga und, Kap Monte 
vom Junius bis zum Dftober, häufig von fürchterlicen 
Stürmen, Tornados, heimgeſucht, die benachbarten Kuͤ⸗ 
ſtenſtriche nicht. 

Aeußerſt beſchwerlich iſt in den Wuͤſten der Sande 
wind, ber die Luft mit feinem Sande und Staube ers 


fuͤllt, daB man nicht fehen und kaum athmen kann. Be 


kannt ift auch der erſtickendheiße Samum oder Semoum, 
von den Aegyptern Chamfin genannt. Die ganze Atmo⸗ 
ſphaͤre ſcheint zu gluͤhen, Staub und Sand werden hoch in 
die Luft geführt, die ein roͤthliches, oder blaͤuliches, oder 
gelbliches Unfehn erhält, nach der Befchaffenheit des Dos 


Winde flieg in Esne das Thermometer, im Schatten, auf 
395° Rraum. (121° Fahrenh.). Er trodnet ungeheuer 
aus und bewirkt bei Menfchen und Thieren eine große, 
Unruhe. 

Acht Monate hindurch hat man in einem großen 
Theile von Afrika faſt immer ſchaͤnes Wetter, aber einem 


‚Europäer wird dieß bald langweilig. Jeden Morgen ers 


hebt fih die Sonne ſtrahlend, fleigt empor und erfüllt 
alles mit ab Glanze, den‘ das Auge kaum er⸗ 


J 
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trägt; den ganzen Tag ſchwaͤcht nichts ihre Gluth und 
Helle und den Abend ſinkt fie prachtvoll in die Wogen. 
Das ſcheint herrlich und ergoͤtzlich den erſten Monat, dann 
vermindert die Gewohnheit die Bewunderung und bald 
bemerft man von der firablenden Sonne nichts, als die 
berzehrende Glut. Man langweilt ſich bei ihrer Hettlich⸗ 
keit fuͤhlt ſich niedergedruͤckt. 
Das erſte Gewoͤlk, Vorbote von Stuͤrmen, Gewit—⸗ 

— Regen, zeigt ſich endlich und verdunkelt die Sonne. 

Man iſt entzuͤckt, man freut ſich, daß das ewige Einer⸗ 
iei aufhört und die erften Wolfen ergögen, wie der Ans 
blick grüner Hügel, die man nach einem langen Zuge 
buch die Wuͤſte ſieht. 


G. Produkte. 
a. Aus dem Thierreiche. 
aa, Quadrupeden. 


ı) Quadrumana, darunter ber Simia troglodytes, 
der Trogledyt, fehr groß und ſtark in Congo ‚und Ane 
gola; der Simia sylvanus, in Nordafrika; S. cyna- 
molgas, der Macoco, gew es hntich die Meerkage genannt, 
in Guinea; Papio hamadryas oder der Hundskopf; dee 
Mandril am Kap und andere. Lemur mongoz und ei« 
nige verwandte Arten, auf Madagaskar und den benadys 
barten Inſeln. 

2) Chiroptera. Man findet mehrere Arten von Fle- 
dermäufen in Afrika; verfchiedene, 3. DB. Vespertilio 
borbonic. und nigrita find diefem Welttheile eigen. 

3) Digitata a) Glires, aa) mehrere Arten von 
Eihhörndyen; eigenthuͤmlich find sciurus getulus, Sc. 
setosus, Sc. Abyssinicus, Sc. ater. bb) Mures, 
mehrere Arten von Maͤuſen und Ratten, unter denen eis 

u Ieben feinen. cc) Lepus. 
ye Arten von Hafen, Lepus 
is und zwei Nebenarten. Der 
m noͤrdlichen Afrika befinden. 
Springhafe, ee) Hystrix, 


legyptiſche Igel; auf Mada⸗ 
vorkommen. bb) Spigmäufe; 
und am Kap ber Goldmaufs 
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wurf, Talpa versicolor s. aurata. dd) Viverra Zi- 
betha im ndrdlihen Afıifa, Viverra ichneumon, die 
Pharaonsmaus oder Mungo, häufig in Aegypten, Viverra 
aurita, das Großohr, Fennec, in der Berberei, Nubien 
u. f. w. ee) Mustela, Wiefel, ff) Ursus, Bär, fol 
in den Gebirgen ber Berberei gefunden werben, — Urs, 
mellivorus, der Honigdachs, Rat:el, am Kap. gg) Ca- . 
nis. Afrika hat mehrere Arten von Hunden; Canis 
aegyptius, der Guineifhe Hund. ift dem Windfpiel aͤhn⸗ 
lich; bat nur am Kopfe Eraufe Haare, der Übrige-Körper 
ift meiftentheils kahl und ſchwarz oder rußigbraun; ber 
Suche; der Wolf; der Schafal, canis aureus ift häufig, 
Die Hyäne, Canis hyaena, ift in vielen Gegenden ſehr 
zahfreih; auch die gefledte Hyäne, C. crocuta, lebt in 
Menge in Habeffinien und von dort füdlich herunter bis 
zum Kap. = 

Felis. Der Löwe zeichnet fih in Afrika aus, durch 
Groͤße und Stärke; eben fo hat Afrika Panther, F. Par- 
dus, den fleinen Panther, F. Panthera, ben Leopar⸗ 
‚den. — Kagen findet man in vielen Gegenden. 

65) Bruta, Orycteropus Capensis, das Erdſchwein 
am Kap; früher rechnet? man es irrig zu den Ameıfens 
bären. — Manis tetradactyla, der Phatagin, fol im 
Guinea und ara Senegal gefunden werben. 

6) Solidungula. Das Pferd, befonders im noͤrd⸗ 
lichen Theil von Afrika, durd Schönheit ausgezeichnet. 
Der Efel, bier flint und behende. Im ſuͤdlichen Afrika 
Icht das Zebra und Duagga. | 

7) Bisulca. Unter diefen ſteht hier oben an das 
Kameel, wovon man mehrere Arten hat, tie eine vors 
. züglih zum Rafttragen, die andere zu fchnellen Reifen, 
Dermittelft des Kamels ift Handel und Verkehr auch zwi—⸗ 
fhen Ländern möglich, die durch große, glühende Sands 
wuͤſten getrennt find, und mit Recht wird es das Schiff 
ber Wüite genannt. — Ovis. Bon Schafen hat man 
mehrere Arten,. das Arabiſche und Aegpptifche, - mit bem 
großen Fettſchwanze, und das mit dem langen Schwanze; 
dann den Adimain oder das große Schaaf am Senegal. 
— Ziegen giebt e8 in Menge; der Afrikaniſche Muflon, Ovis 
Ammon, findet ſich in den Gebirgen der Berberei; Die 
Mamberziege in‘ Aegypten; die Ziege von Whida. — 
Afrika iſt reich an Antilopen, wir erwähnen bier nur An- 
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tilope dorcas, Ant. pygarga, Ant. Orsas, Ant. Cudu, 
das Snu u. ſ. w. — Ochſen, der gemeine Ochs, mit 
mehreren Spislarten, fo die in Abyffinien, mit den uns 
geheuern Hörnern; der Büffel; der Bos caffer, groß, 
ftar€ und wild. — .Giraffa Gamelopardalis, die Gi⸗ 
raffe, im Innern Afrita’s und im füdlihen Theil. — 
Cervus. C. elaphus. in der Berberei. — Moschus Py&- 
maeus, das Peine Gurneifhe Rehchen. 

8) Multungula (Belluae). — Das Schwein, das 
zahme und wilde findet fih in mehreren Gegenden Aftika's, 
eigenthuͤmlich diefem Weltiheile ift Sus aeihiopicus, das 
Emgalo oder Engallo, auf’dem Feſtlande und in Mas 
dagaskar. — Der Elephant, Elephas africanus; das 
Rhinozeros, meiſt mit doppeltem Horne, Rhin. Af- 
ricanus; lebt bis in die Nachbarſchaft von Sennaar. 
Hippopotamus amphibius, das Nilpferd, in vielen Ges 
genden, wo es fonfthäufig war, fo in Aegypten und am 
Kap, jetzt ſelten. 

9) Palmata - Ferae- Phoca vitulina, ber See⸗ 
hund, an den Küften der Berberei und am Kap. Phoca 
jubata, der Seelöme, fol am Kap gefehen feyn. — 
Trichechus manatus, die Seekuh, zeigt ſi ſich oft in den 
Muͤndungen mehrerer Fluͤſfe. 

10) Cetacea. — Balaena mysticetus findet fi 
oft an den Küften von Suͤdafrika. —- Delphinus, mit 
mehreren Arten. 


bb, Vögel. 


Es giebt, fo viel man bis jest weiß, in Afrika uns 
gefaͤhe ſechshundert und zweiundvierzig Arten von Voͤgeln, 
ein Fuͤnftel aller bisher bekannten Arten, und von dieſen 
find beinahe fuͤnfhundert dieſem Erdtheile eigenthuͤmlich; 
ſchlechtern, die man bis⸗ 
acht ihm allein angehoͤ⸗ 
nung: Corythaix, Mu- 
Scopus, Didus, und 
dPogonias. Der eben⸗ 
ein beſonders geſtalteter 
on gefunden, jetzt ſcheint 


ern, ſind auch in Afrika 
‚freffenden Voͤgel die zahl⸗ 
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reichſten. Wenn wir Illiger's Anorbnung folgen, fo fin. 


N fih in biefem Erdiheile, folgende Geſchlechter und 
rten: 

I. Scansores. — a. Psittacus, Paͤpagai, man 
findet ſechzehn Arten.in Afrika und Wwoife davon find die⸗ 
fem Erdtheile eigenthuͤmſich; ‚b. Pogonigs, 4 Arten, 


von denen drei allein in Afrita ſich finden; c. Coyıhias, 


die. beiden bekannten Arten find Afrika eigen; d. en 
eine Urt, nur in Aftika; e. Nlusophagä, eine Yrt; £ — 
Bucco, eine Xrt; g. Guculus, man bat fechjehn Arten ges 
funden, funfjehn Afcifn ganz eigenthuͤmlich; h, "Centropus, 
drei Arten, die nur in Afrika fi finden; i. Picus, zehn 
Afrika ganz eigenthuͤmliche Arten. 

II. Ambulatores. — a. Alcedo, Königefiicher, 
man hat dreizehn Arten in Afrika getroffın, ‚von denen 
neun diefem Erdtheile ganz eigenthuͤmlich; db. Merops, 
Bienenfreffer, eilf Arten, neun finden fi nur in Afrika; 
c. 'Nectarinia, einunddreißig Arten, dreißig nur in Afri⸗ 
ka; d. Upupa, fünf Arten, drei nuc in Afrika; e. Sit- 
ta, zwei Arten, nur in Afrita; f. Buphaga, eine Arte 
nur in Afrika; g. Oriolus, drei Arten, nur in Afrika; 
h’ Turdus, dreiundvierzig Arten, achtunddreißig fir ind Afri⸗ 
ka eigen, fünf find aud in andern Erdtheilen; i. Stur- 
nus, eine Xıt; k. Motacilla, vierundfunfzig Arten, von 
denen neunundvierzig Afrika eigen find; 1. Muscicapa, 
fieben und dreißig Arten, fünfunddreißig davon nur in. 
Afrifa; m. Lanius, neunzehn Arten, ſechzehn nur in 
Afrika; n. Sparactes, eine Art, die auch in andern Ges 
genden angetroffen wird; o. Parus, fünf Arten, vier davon, 
eigenthuͤmlich; p. Alauda, fieben Arten, alle nur in Aftt- 
ta; q. Emberiza, ſechs Arten, vier nur in Afrika; x. 
Fringilla, ſiebenundſechzig Arten, dreiundfunfzig nur in 
Afrika; s. Colius, ſechs Arten und alle nur in Afrika; 
t. Phytotoma, eine Art, nur in, Aftika; u. Buceros, 
vier Arten, von denen beei fih nur in Afrika finden; 
v. Corvus, neun Arten, ſechs nur in Afrifa; w. Cora- 
cias, dreizehn Arten, eine allein in Afrika; &. Gracula, 


zwei Arten, nur in Afrika; y. Hirundo, ſieben Arten, 


fünf nur in Aftita; 2. Gaprimulgus, vier Arten, zwei 
nur in Afrika. 

III. Raptatores. a. Strix, fleben Arten, zwei nut 
in Aftita; b, Falco, dreiunddreißig a. ſechs undzwan⸗ 


- 
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zig nur in Afrika; c. Gypogeranus, eine Art; d. Gy- 
paötus, zwei Arten, eine nur in Afrika; e. Vultur, 
drei Arten, eine Afcika eigenthuͤmlich. — 

IV. Rasores. a. Numida meleagris, drei Arten, 
alle Afrika eigen; b. Tetrao, fünf Arten, viere nur in 
Arita; c. Perdix, vierzehn Arten, acht nur in Afrika; 
d. Ortygis, ſechs Arten, viere nur in Afrika; e. Colum- 
ba, fehsehn Arten, von denen. funfzebn dieſem Erdtheil 
sigen; £. Didus, eine Art. | 

V. Cursores. a. Struthio, eine Art; b. Otis, 
ſeche Atten, fünf nur in Aftifa; c. Charadrius, drei⸗ 
zehn —— zehn nur in Afrika; d. Himantopus, 
eine At. 

VL. Grallatores. a. Glareola, eine Art; b. Grus, 
bire Arten, von denen zwei nur in Afrika; c. Ciconia, 
vir Arten, von denen zwei nur in Afrika; d. Ardea, 
bier Arten, wovon zwei Afıifa eigen; c. Scopus, eine 
Art, nur in Afrika; f. Ibis, ſechs Arten, fünf nur im 
Afcika; g. Numenius, vier Arten, die nur in Afrika 
vorfommen; h. Scolopax, drei Arten; i, Tringa, cine 
%t; k, Parra, eine Art, nur in Afıika; 1. Rallus, fieben 
Acten, ſechs Afcika eigen; m. Crex, ſechs Arten, diei 
nur in Afrika; K. Fulica, eine Art; J. Platalea, eine 
At; m. Phoenicopterus, eine Att. 

VII Natatores. a. Sterna, fieben Arten, zwei 
bavon eigenthüͤmlich; b. Larus, zwei Arten: c. Lestris, 
jwei Arten; d. Prucellaria, ſechs Arten: e. Diomedea, 
Abatros, zwei Aiten; f. Anas, zehn Arten, unter wel 
den fünf Afrika eigenthümlih find; g. Anser, ſechs 
ten, drei find Afrifa eigen; h. Pelicanus, zmwei Arten, 
eine nur in Aftika; i. Halieus, ſechs Arten, drei finden 
fg nur im Aftika; K. Dysporus, eine Art, Afrika 
tigenthämlih; 1. Phaöthon, zwei Arten; m. Plotus, 
zwei Arten, nur in Afrika; n. Gulymbus, eine Art; 
ee Pinguin, eine Art, nur-in Afrika zu 
auſe. 


cc. Amphibien. 

1) Repriles. Schildkroͤten, beſonders Tyrse, Trio- 
üyx Aegyptiacus, Test. graeca und geometrica. $tds 
[de und Kröten in vielen. Gegenden zur Regenzeit In uns 
seheusee Menge. Draco volans, on den Eidechſen, 
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der Crocobil, est nur in Oberägnpten und am n- Ober 
nit häufig, auch im Senegal, in Guinea und Sudan, 
ferner Lacerta monitor, m Chamaeleon, L. Gecko, 
L. Scincus. 

.2) Schlangen. Boa constrictor, Wieſenſchlange, 
auch Abgottſchlange; Coluber vipera, coluber cerastes, 
die Schlangenbefhmörer zähmen die Haje, coluber haje, 
zu ihren Gaukeleien. 


dd. Fif qee. 

‚1) Chondropterygii, darunter: Raja — 
2) Branchiostegi, Tetrodon lagocephalus, im Se- 
negal die an der Mündung des Stromes gefangenen find gif⸗ 
tig, die weiter hinauf gefangenen nicht. Tetr. hispidus; 

3) Apodes. Muraena anguilla, Leptocepbalus 
Morrisii. | 

4) Iugulares, Uranoscopus scaber, Trachinus 

gadus, 

5) Thoracici, fo Labrus niloticus, Perca nilotica, | 
Sciaena umbra, Sparus niloticus. | 

6) Abdomniales, Silurus clarias, salmo niloticus 
Mygil cephalus, Polypterus bichir. 


ee. Inſekten. 


1) Coleoptera, barunter: scarabaeus sacer. 

2) Hemiptera. Mantis gongylodes, Mantis 
precaria, vorzüglich am Kap, wo die Hottentotten fi fie ats 
heilig verehren. Grylius migratorius, richtet oft großen 
Schaden an, dient in vielen Gegenden, friſch und getrock⸗ 
net, zur Nahrung. *Cicada orni, die Manna: Cifade, 
im nördlichen Afrika. — Nepa linearis. — 

3) Lepidoptera. Den Seidenwurm in Aegypten. 

4) Neuroptera.’&Libellula maculata, flaveola, 
depressa etc. — Ephemera lutea, nigra. — Heme- 
robius perla, H. speciosus — Myrmeleon libellu- 
' loides, Myrm. barbarum. — Panorpa Coa. — 

5) Hymenoptera. Sphex bidens, S. Mauri- 
tanica. — Vespa, mehrere Arten. — Apis, Biene, meh⸗ 
tere Arten, A. cineraria, A. mellifica, A, violacea, 
A. terrestris, A. muscorum. — Formica Barbara, 
F. rufa, F, nigra. — Termes fatalis oder T. belli- 
cosus, vorzüglich im ſadweſtlichen Afrika. Sie baut ih 
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Begelförmige, oft uͤber acht bis zehn Fuß Hohe Wohnun⸗ 
gen, bisweilen in folher Menge, daß man aus der Ferne 
ein Dorf zu fehen glaubt. 

6) Diptera. — Oestrus bovis, O, nasalis, O, 
haemorrhoidalis; Tipula, Schnake, T. littoralis und 
andere, in manchen Gegenden in unzähliger Menge. — 
Musca domestica. — Tabanus Mauritanus, T. bo« - 
vinus. — Culex pipiens, die Müde, in fumpfigen Ges 
genden in zahlloſen Schwärmen, Hippobosca equina. 

7) Aptera. Pediculus humanus, Pulex irri- 
tans, — Aranea fasciata, A, Tarantula und andere 
Arten, von denen mehrere ſchaͤdlich ſind, duch ihren Biß 
— Scorpio Afer, Sc, Europaeus. — Cancer cursor, 
C. pulex und andere. — Oniscus asellus, O, asilus, 
O, aquaticus etc, — Scolopendra morsitans, 


ff, Würmer, 


1) Intestina. Wir wollen davon bier nur anfühe 
ven, den Mervenwurm, Gordius medinensis, ber an 
len Gliedern fchmerzhafte Beulen und Entzündungen 
vrufaht.e. - | 

2) Mollusca. Aplysia fasciata; Actimia equina, 
Unlarthunrta neianne Sania WVintenkfih an Dan Alle 


'eps. 
riti- 
Car- 
ıdes, 
ıdis, 
prea 
eger⸗ 
evi- 
n fo 

Pa- 


nea, 
cel- ' 
obi- 
urd 
etc. 
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bularia indivisa. T. fistulosa. — Corallina officis 
nalis, Cor. rubens. — Sertularia abietina, vbert. 
rosacea, j 


b. Aus dem Pflanzenreiche. 


Monandria monogynia, F 
Canna indica, zwiſchen den Wendekreiſen. Amo- 
mum angustifolium und zwei andere Arten, in Mas 
dagasfar. Boerhavia repens, in Nubien, Pollichia 
campestris, Kap. Salicornia amplexicaulis und vier 
dagask. Bourbon. ee 
Diandria monogynia, 


y 3, 4 


Jasminum glaucum und drei andere Arten, Kabı 


Jasm. azoricum, Azoren. J. odoratiss., Madera. Olea 
europaea und drei andere Arten, mördlihes Afrika. Ol. 
capensis, Kap. Ol. cernua, Mabdagasfar. Ol, ex- 
celsa, Madera. Eranthemum capense, Xethiop, Er. 
parvifolium, Kap. Er salsoloides, Teneriffa. Ju- 
sticia verticillans und zwei andere Arten, , Kap. J. 
serpens, Inf. Maurit., J. hispida. Sierra. Leona: 
J. hyssopifolia, Canar. Inf. Just. vincoides. Mada— 
gaskar. Salvia dentata und acht andere Arten, Kap. 
5, bicolor; Berbetei. S. nubia, Nubien. S. nilotica 
ind eine andere, Aegypt. S. cänariens,, Canar. Inſ., 
S. tingitana, Nordafrika. nr 
 Diandria trieynia, , eg: 
Piper capense und P. retüsum, Kap. Pip. ni- 
grum, 
“ Triandria monogynia..  . 
Valeriana capensis, Kap. Val. cornucopiae, 
Nordafrika. Fissilia Psittarorum., Inſel Bourbon. Cro- 
cus sativus, Ixia fruticosa. und 4% andre Arten, Kap. 
Gladiolus, 45 Xtten, Kap. Anıholyza, 6 Xrten, 
Kap, Aristea cyanea, Kap. Iris, am Kap 17 At 
ten. Iris juncea, Berberei. Moraea, 13 Arten, Kap, 
‚Dilatris, 3 Atten, Kap. Witsenia maura. Wachen- 
orfia,. 5 Arten, Kap, Xyris capensis.“ Schoenuüs, 
17 Arten, Kap. Cyperus, 15 Arten am Kap. Cyp, 
articulatus, Aegypten. Cyp. alternifoliis, Madagas⸗ 
far. Scirpus, 13 Arten am Kap,’ eine in Teneriffa. 
Cen hrus, 3 Xen, Kap. Sacharum . Teneriffäe 


andere Arten, bei Tunis. Mithridatea quadrifida, Ma 
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Teneriffa. Sach. officin., Afrika: S. repens, Guinea. 
Phalaris Canariensis, Canar. Inſ. Phal. capensis 
und dentata, Kap. Phal. aquatica, Aegypten. Pa- 
nicum fluctans, Madagaskar. P. deustum, Kap. P, 
coloratum, Cairo. Alopecurus, 2 Arten, Kap. Mi, 
lium capense, Kap. Agrostis, 2 Arten, Kap. Agr, 
spicaeformis, Teneriffa. Agr. stellata, &t. Helena 
Aira pubescens, Melica, 3 Arten, Kap. Poa, 7 Urs 
ten, Kap. P. cynosuroides, Aegypten... P. .Abyssi- 
nica, Aethiop. Briza capensis. Dactylis, vier Arten 
am Kap, eine in der Berberei. Cynosura, drei Arten 
em Kap. Cyn. Aegypt. Festuca myurus, Berberei, 
F.scabra, Kap. Bromus pectinatus, Kap. Stipa ca- 
pensis, Avena, 9 Atten, Kap. Av. alba, Tunis. Av, 
Forskaelli, Aegypten. Arundo tenax.,;, Tunis, Ari- 
stida, 3 Arten, Kap. Ar. giganta, Xenetiffa. Rott- 
boellia hirsuta, Aegypten. Hordeum maritimum, 
Berberei. Triticum compositum, Aegypten, Trit. die 
ttichum, Kap. 
Triandria trıgynia. 

Ericaulon repens, Bourbon. Mollugo ätricta, 
Aftika. Mol. hirta, Kap. 

Tetrandria monogynia. 

Protea, am Kap, 60 Arten. Prot, abyssinica, it 
Atyffinien. Globularia longifolia, Madera. Scabiosa, 
5 Arten, Kap. Scab. rigida, Aethiopien. Scab, rutaefo- 
la, Tunis. Scab. prolifera, Xegppten. Sc. indurata 
und Africana, Afrika. Spermacoce verticillata, Afrita. 
Scherardia fruticosa, Aftenfion. Asperula calabrica, 
Atlas. Carphbalea corymbosa, Madagaskar. Galium 
capense , Kap und 4 andere Arten. G. yiscosum und 
microcarpum, Tunis. Crucianella Aegyptiaca, Aegyp⸗ 
tm. Rubia fruticosa, Teneriffa. Rub. cordifolia, 
Kap. Roussea simplex, Mauritius nf. Froelichia 
paniculata. Trinidad. Pavetta caffra. Kap. Myonima 
obovata und lanceolata, J. Bourbon. Pyrostria sali- 
cifolia. Inf. Maurit. Cunninghamia verticillata, Inf, 
Maurit. und Bourton. Aegiphila Nuxia, Inf. Bourbon, 
Coccocypsilum uniflorum, Inſel Maurit. Coc. biflo- 
rum, Inſel Bourbon. Penaea sarcocolla und mucro- 
nata, Aethiop. Penaea marginata, Kap und 5 andere Ars 
ten. Blaeria ericoides u, 8 andere Arten, Afrika. Budd- 
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leia madagascariensis, Mabagasfar, B. virgata und in- 
corrupta, Kap. Exacum viscosum, Canar. Snfeln. Ex. 
albens, Kap und 2 andere Arten. Plantago capensis, 
Kap und 2 andere Arten, Pl. macrorbiza, Tunis. PL 
Serraria, Mauretanien. Pl. squarrosa und indica, 
Aegypten. Scoparia arborea, Kap. Cissus capensis, Kap. 
Samara pentandra, Kap. Fagara zanthoxyloides, Se- 
negal, Guinea. Fagara capensis, Kap. Hartogia capensis, 
Kap. Monetia barlerioides, Kap. Oldenlandia capensis, 
. Kap. Elaeagnus spinosa, Xegypten. Struthiola virgata, 
Kap und nody and. Arten. Campho rosma paliacea, Kap. 
Camph, Pteranthus, Tunis. Alchemilla capensis, Kap, 

Tetrandrıa digynia. - 

Cuscuta africana, Kap. 

Galopina circaeoides, Kap. 

Tetrandria trigynia. 

Boscia undulata, Kap. 

Tetrandria teıragynia. 

llex crocea, Kap. Ilex Perado, Madera. Tillaea 
capensis, Kap und 3 andere Arten. 

Pentandria monogynia. S 

Heliotropium undulatum und lineatum, Aegyp⸗ 
ten. Hel. lineatum, Xegypten. Hel. strigosum, Guinea. 
Myosotis fruticosa, Kap. Myos. spinocarpos, Aegppt. 
Lithospermum papillosum, Kap. Lithos, tinctorium, 
Aegypten und 2 andere Arten. Anchusa paniculata, Mas 
dera. A. capensis, Aegypt., Kap. A, hispida. A. lanata. 
Algier. Cynoglossum hispidum, Kap und 3 andere. 
Borago africana, Xethiop. Bor. longifolia, Numidien. 
Asperugo Aegyptiaca, Kap. Ecbium fruticosum, Aethio- 
pien. Ech. candicans, Madera. Ech. giganteum, Te⸗ 
neriffa. Ech. stiictum, Xeneriffa. Ech, argenteum, 
Kap und Io andere ‚Arten. Ech, sericeum und seto- 
sum, %egypten. Messerschmidia fruticosa, Teneriffa. 
Menyanihes ovata, Sap. Lysimachia Mauritiana, 
Bourbon. Lisianthus trinervius, Madagasfar. Plum- 
bago capensis, Kap. Retzia spicata, Kap. Convolvo- 
Ius Wheleri und tricolor, Berberei. Conv. farinosug, 
Madera. Conv. filicaulis, Guinea. Conv. hastatus, 
Aegypt. und vier andere Arten. Conv, trilobus, Kap- - 
und vier andere Arten. Conv, hederaceus, Aftika. Conv. 
quinqueflorus, Bourbon. Conv, arenarius, Ajoren. 
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Conv. scoparius. Xeneriffa. Ipomoea dissecta, Gui- 
nee. Ip. simplex, Jap, Polemonium Roelloides 
und Campanuloides, Kap, Lightfootia oxycoccoides 
und subulata, Kap. Campanula Lobelioides, Madera. 
Camp. porosa, Kap und 16 andere Arten. Camp. eri- 
noides, Afrika. Boella ciliata, Mauretanien. XAethiop. 
R. squamosa, Kap und 2 andere Art. Trachelium dif- 
fusum und tenuifoium, Kap. Nauclea africana, 
Guinee, Thouiyia spectabilis, Madagaskar. Lobelia 
linearis, Kap und 20 andere. Arten. Lobelia panicu- 
lata, Aethiop. Cyphia volubilis, Kap und 5 andere. 
Cofiea arabica, Aethiop. Canephora axillaris und ca- 
pitata, Madagastkar. Triosteum triflorum, Madagas⸗ 
far. Verbascum haemorrhoidale, Madera. Daitura 
fastuosa, Aegypten. Dat. Metel., Aftita. Dat. laevis, 
Auf. Hyoscyamus muticus, Aegypten. Nicotiana 
fraticosa, Kap. Physalis aristata, Ganar. Inf. Phys, 
tomentosa, Kap. Solanum auriculatum, Mabagaskar, 
Sol. pseudo- capsicum, Madera. Sol. microcarpum, 
Aegypten. Sol. quadrangulare, Kap und 3 andere Arten, 
sol, nodiflorum, Inſel Mauritius. Sol, aethiopicum. 
Aethiop. und 3 andere Arten. Sol. melongena und sodo- 
meum, Afrika. Sol, vespertilio, Canar. Infeln. Sol. hy- 
bridum, Guinea. Cestrum venenatum, Kap. Lycium 
afrım, nötdi. Afrika. Lyc. rigidum, Kap und 5 ans 
dere Arten. Lyc. barbarum, Afrika. Ardisia excelsa, 
Mader. Chironia Jasminoides, Kap und 4 andere. 
Chir. fructescens, Aethiop. Cordia myxa, Aegypt. 
Sideroxylon mite, Afrifa. Sid. inerme, Xethiop. Sid. 
melanophleum, Kap u. 2 andere. Rbamnus crenula- 
tus, Teneriffa. - Rh. tetragonus, Kap und zwei andere 
Atm. Rh. latifolius, Azoren. Rh. glandulosus, Mas 
dera. Rh. mystacinus, Habeſch. Zizyphus lotus, Nerd⸗ 
aftika. Zizyphus spina christi, Aethiopien. Corymbium 
scabrum, Kap und 3 andere. Phylica ericoides, Aethiop. 
und a andere. Phil. lanceolata, Kap und 16 andere. Cea- 
nothus Africanus, Aethiop. Scopolia inermis, Inſel 
Beurbon. Polycardia madagascarensis, Madagaskar. 
Myrsine africana, Aethiop. Myrs. retusa, Azoren. 
Gelastrus lucidus. Kap und 19 Andere Arten. Cel. 
pryllacanthus, Senegal. Cel. buxifolius und pyra- 
canihus, Aethiop. Diosma oppositifolia, Kap und 28 
dandbuch d. Erdbeſchr. VI. Abtpeil. 1, Bd, 3 
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Arten. Bukuſtrauch. D. ericoides, Aethiep. und 2 au⸗ 
dere Arten. Brunia nodiflora, Aethiop. u. 3 andere Arten, 
Brun, paleacea, Kap und 3 andere Arten. Staavia ra- 
dicata und glutinosa, Kap. Pittosporum coriaceum, 
Ganar. Inſeln. Calodendrum capense, Kap. Elaeoden- 
drum Argan, Marokko. Mangifera laxiflora, Inſel 
Mauritius. Plectronia ventosa, Rap. Viola decum- 
bens und capensis, Kap. Impatiens, bifida und capen- 
sis, Kap. Leea crispa, Kap. Vitis vinifera, Afrifa. Ro- 
. xidula dentata. Kap, Strelitzia reginae u. Sir. augusta, 
Kap. Achyranthes argentea, Kap. Achyranthes mu- 
zicata, Aegypt. Achyranthes nivea. Ganar. Snfeln, 
Achyranthes stellata, Guinea. Achyranthes tenuifo- 
Ya, Sierra Leona. Chenolea diffusa, Kap. Illece- 
drum aristatum und divaricarum, Canariſche Infeln. 
- Pllecebrum canariense, Xentriffa. Plocama pendula, 
Eanar. Inf. Thesium humile, Canar. Inf. Thesi- 
um lineatum, Kap und 12 andere. Thesium capita- 
tum, Aethiopien. Cerbera magulata, Inſel Bourbon. 
Gardenia Thunbergia und Rothmannia, Kap. Vin- 
ca rosea, Madagaskar. Echites succulentus und bispi 
nosa, Kap. Tabernaemontana Persicariaefolia, In- 
fel Mauritius. — Ä 

Pent. Digynia. 

Pergularia edulis, Kap. Periploca Secamene, Xts 
gypt. Periploca laevigata, Ganar. Inf. Periploca afri- 
cana, Kap. Cynanchum viminale, Aftika. Cynan 
chum filiforme, Rap und 4 andere Arten. Cynanchum 
rostratum,, Inſel Trinidad. Apocynum filiforme, 
Kap u. 5 and. Arten. Asclepias aphylla, Kap u. 9 anbeue 
Arten. Asclepias convolvulacea, Guinea. Cerope- 
gia sagittata und tenuiflora, Kap. Stapelia cilia- 
1a, Kap und 45 andere Arten. Linconia alopecu- 
roidea, Kap. Chenopodium mucronatum, Kap Chen- 
Guineense u. caudatum, Rap. Bera patula, Madeira. 
Salsola aphylla, ap. Anabasisspinesissima, Xeappt. 
Bosea Yervamora, Canar. Inſ. Vahlia capensis, Kap. 
Phyllis nobla, @anar. Inf. Cussonia thyrsiflora un 
spicata, Kap. Eryngium triquetrum, Tunis. Hydre- 
cotyle villosa, Kap und 5 andere Arten. Astrantia ci- 
liaris, Sap. Bupleurum nudum und difforme, Kap; 
Hasselquisiia aegyptiaca, Aegypt, Caucalis maurisa- 
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nica, Mauretanien. Caucalis africama, Say. Daucuz 
mauritanicus 3. 3 Yıten, Nordafrika. Ammi copticum, 
Aegypt. Conium rugosum, Con, rigens, Kap. Co- 
rium Africanum, Afrifa. Peucedanum capillaceum, 
Kap. Peucedanum aureum, Canar. Inf. Crithmum 
lauifolium, Xeneriffa. Ferula tingitana, Berberei. La- 
serpitium capense, Kap. Sium filifolium, Kap u. 5 
ontere Arten. Sison Ammi, Aegypten. . Bubon Mace- 
donicum, Berberei. Bubon Galbanum; B. Jaeviga- 
tum, Kap. Bubon gummiferum, Xethiop. Cuminum, 
Iyminum, Aegypt., Aethiop. Oenanthe inehrians, Kap u. 
4 andere Arten, Scandix trichosperma, Xegypt. Chae- 
yophyllum capense, Kap. Seseli filifolium, Kap un» 
2 andere Arten, Thapsia Garganica, Berberei. Smyr- 
njum aegyptiagum, Aegypt. Smyrpium laterale, Kap. 
Pimpinella capensis, Kap. Pimpinella Anisum, es 
ggpt. 

Pendandria triıgynia. 

Rhus alatum und 13. andere Arten. Kap. Guinea. 
Rhus angustifolium, Aethiopien u. Guinea. Cassine 
Capepnsis, Kap u. 2 andere. .Cassine Maurocenia, 

Berberei. Cor- 
1eare, Kap und‘ 
nien, Portula- 


Kap. Statice 
Afrika. Statice 
nd, Kap. Linum 
Ir, cuneifolig, 
„Aethiop. Cras- 
rassula perfo- 
hernia yerticil- 


rophytg pinifn- 
1eus, Kap mit 
Sierra Leona. 
Arten. Stru- 
e Arten. Tul- 
Agapanthus 
Cyriapthus 

5 * 
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angustifolius; Kap und 2 andere Arten. Amaryllis 
purpurea, Kap und 13 andere Arten. Amaryllis orna- 
ta, Guinea. Allium Striatum, Kap, Eucomis: nana, 
Kap und 4 and. Gloriosa simplex, Senegal. Tulipa 
breyniana, Kap. Albuca altissima, Kap u. 13 and. 
Albuca abyssinica, Abyffinien. Gethyllis spiralis, Kap 
u. 4 and. Hypoxis sobolifera, Kap u. g and. Erio- 
spermum latifolium, Kap u. 2 and, Ornithogalum 
paradoxum, Kap u. 21 and. Arten. Ornithogalüm 
latifolium, Xegypt. Ornithogalum arabicum, Aegypt. 
Madeira. Scylla tetraphylla, Aftita. Scylla hyacinthoi- 
des, Mabeira. Cyanella Capensis. Kap u, 3 and. An- 
ihericum fragrans, Kap u. 37 andere. Anthericum 
Asphodeloides, Xethiopien. Anthericum annuum, Ae⸗ 
fhiopien. Asparagus declinatus, Kap u. 8 and. Aspa- 
ragus retrofractus, Afrika. Dracaena umbraculifera, 
Inſ. Maurit. Dracaena cernua, Inf. Maurit. Dra- 
caena marginata, Inf. Bourbon. Dracaena striata, 
Kap u. 2 and. Sanseviera guineensis, Guinea. Po- 
iyanthes pygmaea, Kap. Drimia ciliaris, Kap und 4 
and. Hyacinthus orientalis. Afrika. Hyacinthus flexuo- 
sus, Kap und 3 and. Lachenalia glaucina, Kap und 

22 and. Arten. Lanaria plumosa, ap. Veltheimia 

viridifolia, Kap und 3 and. Aletris fragrans, Afrika. 

Alo& dichotoma, Kap und 11 and. Arten. Aloö carı- 

nata, Afrika. Aloe plicatilis, Afrika. Aloe va- 

riegata, Xethiopien. Aloe spiralis, Aftika. Aloe re- 
usa, Afrika. Iuncus capensis, Kap u. 2 and. Cos- 

-signea triphylla, Inf. Bourbon. - Cossignea pinnata, 
Inſ. Mauritius. - Psathura borbonica, Inſ. Bourbon. 

Loranthus glaucus, Kap. Ganarina campula, Canar. 
Inſel. Frankenia nothria, Kap. Ehrharta cartile- 
ginea, Kap. Ehrharta bulbosa Kap und 3 andere, — 
Hezandria digynia. Be ne 
Oryza sativa, Aethiopien. Falkıa repens, . Kap. 
‚Atraphaxis undulata, Kap. | 
Hexandria trigynia, | \ 
Rumex spathulatus, Kap, Rumex aegyptiacas, 
Aegpyten. Kumex dentatus, Aegypt. a 
Ganar. Inf. Rumex vesicarius, Afrika. Rumex rose 
Aegyppt. Rumex tingitanus, Berberei. Rumex arif 
us, Yethiop, Rumex bipinnatus, Marokko. Flage 
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laria Indica, Guinea. Triglochin bulbosum, Kap. 
Wurmbea pumila, $ap und 2 andere. Melanthium ca- 
pense, Kap und 7 and. Arten. Medeola asparagoides, 
‚dethiopien. Medeola angustifolia, Kap. 

Heptandria monogynia. 

Pancovia bijuga, Guinea. Calla aethiopica, Kap, 

Heptandria digynia. 

Limeum africanum, Rap und. 2 and, Arten. 

Heptandria heptogynia. 

Septas capensis, Kap. 

Octandrig monogynia, 

Oenathera nocturna, Kap. ÜOenothera villosa, 
Kap. Epilobjium villosum, Kap. Combretum purpu- 
reum, Madagaskar. . Ornitrophe integrifolia, Snfel 
Bourbon. Honckenya ficifolia, Guinea. Mimusops 
imbricaria, nf, Bourbon. Molinaea laevis, Sinfel 
Bourbon. Molinaea alternifolia, Bourbon, Hagenia 
abyssigica, Abpffinien. Amyris kataf, Arab. Balfams 
ſtrauch, Afrika. Amyris anisata, Guinea. Lawsonia 
inermis, Aegypt. (Henna). Memecylon cordatum, 
—— Dre arctostaphylos, Madeira. 

nd. Arten. Grubbia rosma- 
a, Zuni6. Daphne squar- 
folia, Kap u, 14. and. Arten. 
gaskar. Passerina filifar- 
ricoides, Kap und 9 and. 
fethiopien. Passerina gran- 
nescens, Maroffo. Lach- 

Lachpnaea conglomera- 


a. Galenia procumbens, | 
1, Kup. 
Nauretanien. Gardiosper- 


ı. Forskolea tenacissima, 
a, Kap, Forscolea angu- 


48 Afrika. 
Enneandria monogynia. = / 
Laurüus indica, Madeira. Laurus foetens, CA: 

nar. Inſ. Madeira. — 
Decandria monogynia. — 
Podalyria capensis, Kap uw. 8 and. Arten. Podalyria 

aurea, Abyffinien. Bauhinia rubescens, Afrifa. Hymes 
naea verrucosa, Madagaskar. Cassia Absus, Yegypt. Cas= 
sia fistula; Yegypten. Cassia Senna, Aegypt. (Senne). 

Cassia ruscifolia, Madeira. Cassia multiglandulosa, 

Teneriffa. Cassia brevifolia, Madagaskar. Cassia ca- 

pensis, Kap. Schotia speciosa. Senegal, Kap. Codon 

Royeni, Kap. Ruta graveolens, Aegypt. Mauretan. 

Ruta pinnata, Canar. Inf. Ekebergia capensis, Kap. 

Gilibertia ovata, Inf. Bourbon u. ı and. Gilibertia 

bppesitifolia, Inf. Mauritius. Trichilia heterophylis, 

Madagaskar. Turraea maculata, Madagaskar und © 

and. Zy&ophyllum cordifoliüm, Kap und 6 Andere. 

Zy5ophylium fabago, Berbetei. Zygophyllum cocci- 

neum, Kap. Zygophylium album, Aegypt. und Gas 

nar. Inf. Zygophylium larlatuni, Sierra Leona. Li- 

monia mautitania, Inf. Mauritius, Limonia mäda- 

gascarensis, Inſ. Madagaskar.  Tussieua linearis, Gui⸗ 
nea. Dais cotipifolia, Kap. Melastoma chrysophylla, 

Madagaskar. Andromeda saticikolia, Inf. Mauritius, 

Andromeda buxifolia, Inf, Bourbon. Clethra arbo- 

tea, Mabeira., Augea capensis, Kap. a 
Decandria digynia, | ; 

: Royena lücida, Kap und 6 and. Cunonia ca- 
Pensis, Kap. Trianthema fruticosa, Aegypten. Trian- 
thema anceps, Kap. Trianthema humifusa, Kap. 
Dianthus albens, Kap und 3 andere; . | 

Decandria Trigynia. | Ä 
Silene gigantea , Afrika. Silene crassifolia, Kap, 

Silene ornata, Kap und ı Andere. Silene aegyptiack, 
Aegypten. Arenaria procumbens, Tunis und Aegypten. 
Hiraea odörata, Guiana. Hirnea pinnata, Sierra Leona. 
Erythroxylon hypericifolium, Inſ. Mauritius u. Bour⸗ 
bon. Erythroxylon buxifolium, Madagaskar. Ery- 
throxylon ferrugineum, ebend, Erythroxylon sideroxy- 
loides, nf. Bourbon,  Erythroxylon laurifolium, 
| Se Mauritius, Erythroxylon longifolium, Madas 
gaskar. | 
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Decandria pentagynia. 

Cnestis glabra, Inf. Mauritius und Bourbon. Cne- 
sis polyphylla, Madagaskar. Cnestis corniculata, Sierre 
Stena. Cnestis trifolia. ebend. Cotyledon an 
Kap und ıı and. Arten. Cotyledon hemisphaerica, Ae⸗ 
thiopien. Cotyledon laciniata, Aegypt. Cotyledon nu- 
dicaulis, ebend. Cotyleden hispanica, Afrika. Sedum 
coerlleum, Tunis. Sedum nudum, Madeira. Bergia 
glomerata, Kap. Grielum tenuifolium, ethiopien, 
Oxalis monophylia, Kap und 76 and, Arten. 

Decandria Decagynia. . | 

Neurada procumbens, Aegypt., Berberei. Phyto- 
lacca abyssinica, Abpyffinien. 

Dodecandria monogynia. | 

Agathophyllum aromaticum, Madagaskar. Gran- 
geria Borbonica, Inf. Bourbon. Peganum retusum, 
Aegypten. Nitraria tridentata, Tunis. Talinum ana- 
campseros, Kap. Sterculia cordifolia ( Stinthaum), 
Senegal. 

Dodecandria trigynia. 

Reseda dipetala, ap. Reseda odorata, Aegypten, 
Euphorbia canariensis, Ganar. inf. Euphorbia virosa, 
Kap u. g and, Arten. Euphorbia heptagona, Xethiopieg 
u. z and. Arten. Euphorbia lophogona, Madagaskar. Eu- 
phorbia mauritanica, Berberei und einige andere Arten. 
Euphorbia piscatoria, Madeira und Canar. Inf. Eu- 
— pyri folia, Inf. Mautitius. Euphorria melli- 
era, Madeira, Euphorbia origanoides, Inſ. Aſcenſion. 
FPaphorbia scordifolia, Senegal. Euphorbia tuberosa, 
Aegypten und Aethiopien. Euphorbia pubescens, Zus 
nis. — 

. Dodecandria tetragynia. 

Calligonum comosum, Aegypt., Berberei. Apono« 

geton distachyon, Kap. Aponogeton angustilolium, 


u 


Dodecandria pentagynia. 
Blackwellia. Mehrere Arten in Madagaskar und 
Bourbon. — | 
Dodecandria dodecagynia. 
Sempetrivum tanariense , Canar. Inf. und 3 
and. Arten, Semperrivum glutinosum, Madsen. — 
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Icosandria monogynia. | 

Cactus opuntia, Cactus coccinellifer. Foetidia 
mauritanica, Berberei. ‘ Punica granatum,. Berberai. 
Amygdalus communis, Mauretanien. Amygdalus. pu- 
mila, Afrika. Prunus cerasus und and. Arten. 

Icosandria digynia. 
| Crataegus maura, Mauretanien. Tetragonia fru- 

ticosa, Kap und 5 and. Zrten. 
lcosandria pentagynia. ' 

Mesembryanthemum criniflorum , Kap und 78 
andere Arten. Mesembryanthemum copticum. Mes, 
nodiflarum, Aegypt. Aizoon canariense, Ganar.- Inf. 
Aizoon perfoliatum, Kap und 7 and. 

Icosandria polygynia, 

Rosa moschata, Berberei. Bubus rosaefolius, 
Inſ. Mauritius, Geum atlauticum, im Atlas. 

Polyandria monogynia. 

Ludia heterophylla, Inſel Mauritius. Ludia 
myrtifolia, Snf. Bourbon. ° Ludia sessilifolia, Inſel 
Mauritius. Capparis aegyptia, Aegypten. Cappa- 
ris tomentosa. Cap, citrifolia, Senegal. Capparis 
erythrocarpus, Guinea. Capparis corymbosa, Ges 
negal. „ Capparis panduriformis, Inſel Mauritius, 
Nymphaea lorus, Aegypten. Sparmannia africana, 
Kap. Grewia occidentalis , Kıp. Grewia glandu- 
losa, Inf. Mauritius. Cistus capensis, Kap. Cis- 
tus vaginatus, Teneriffa. Cistus heterophylius, Xigier. 
Cistus plantagineus. C. sessiliflorus. C. polyanthos, 
ndcdt. Afrika. Cistus niloticus, C, aegypt., Aeqypten. 
Cistus Cippii, Aegypten. Cistus ellipticus, Atlas. Ci- 
stus canariensis, Canar, Inf. Cistus ciliatus, nörbf. 
Afrifa. Prockia theaeformis, Inf, Bourbon. Prockia 
integrifolia, Inſel Mauritius. Corchorus olitorius, 
Afrika. — 

Polyandria trigynia. 

Delphinium ambiguum, Inf. Mauritius. Delphi . 
nium pentagynium, Algier. 

FPalyandria tetragynia. 

Fetracera alnifolia, Guinea. 

Poliandria pentaginia. 

Reaumuria vermiculata, Beayptem, el damas- 
eena, Nig, sativa, . , — 


x 
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.Polyandria. polygynia. 

Annona grandiflora, Madagaskar und Inf. Bour⸗ 
ben. Annona amplexicaulis. ebend. Atragene capen- 
sis, Kap. Atragene tenuifolia, Kap. Clematis triflo- 
za, Inf. Bourbon, Adonis capensis, Kup. Adonis 
vesicatoria, Kap. Banunculus spicatus, Algier. Ra- 
nunculus flabellatus, Algier. Ranunculus asiaticus, 
Berberei.. Ranunculus millefoliatus, Tunis. 

Didynamia gymnospermia, 

Teucrium trifidum, Kap. Teucrium fruticans; 
Notdafrika und 2 andere Arten. Teucrium creticum, 
Igypten. Teucrium heterophyllum u. T, abutiloides, 
Madeira. Teucrium trifoliatum, T. nitidum, Berberei. 
Satureja nervosa., Atlas und andere Art. Satureja 
Ihymbra, Tripolit. Thymbra ciliata, Nordafrika. Ne- 
peta multibracteata, Atlas und and, Nepeta madagas- 
cariensis, Madagaskar. Lavandula viridis u. L. pin- 
nata, Madeire. Lavandula dentata, Norbaftifa. La- 
vandula abrotanoides, Canar. Inſ. Sideritis canarien- 
sis, Canar. Inf. u. Madetra. Sideritis candicans, Mas 
deira. Sideritis virgata, Nordafrika. Sideritis lanata, 
Xegppten. .Bystropogon canariense, Madeira u. Canar. 
Inſeln. Bystropogon punctartum, Madeira. Menıha 
niliaca M. glabrata, Aegypten. Stachys circinata, Nords 
afrifa. Stachys rugosa, Kap. Stachys arenaria, Zuniß, 
Marrubiumafricanum, Kap. Phlomis samia. Nordafrika. 
Phlomis biloba, Algier. Phlomis leonurus u, Phl. leo- 
nitis, Kap. Clinopodium aegyptiacum, Aegypten. Ori- 
ganum ciliatum, Guinea. Origanum aegyptiacum, es 
‚stm. - Origanum glandulosum, Atlas. Thymus lan- 
ceolatus, Atlas. Thymus numidicus, Berberei. Dracoce- 
phalum canariense, Ganar. Inſ. Ocimum verticillatum, 
Kap. Pleciranihus fruticosus, Sap. Plectrautbus cras- 
tifolius, Yegypt. Plectranthus punctatus, Afrika. Phry- 
n debiscens, Kap. Selago corymbosa, Kap u. 18 and, 
Arten. 

Didynamia.angiosperma. 

Euphrasia purpurea, Berberei. Euphrasia as 
‚pera, Guinea. Gerardia. tubulasa, Kap u. 2 and, Ar- 
‘tn. Antirrhinum lanigerum, Nordafrika u. 10 and. 

Urrten. Antirchinum dentatum, Tunis. Antirrhinum 
' ärrhosum, Ant, aegyptiacum, Aegypten. Antirrhi- 
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num aphyllum, Kap u. 4 and. ‚Arten. Anarrhinum pe- 
datum, Algier. Anarrhinum fruticosum, Attas. Marty- 
nia longiflora, Kap. Scrophularia appendieulata, Ser, 
frutescens Tunis Ser. glabrata, Canar. Inf. Screphule- 
ria arguta, Madera. Scrophularia infoliata, Afrika. 
Scrophularia mellifera, Berberei. Scrophularia bispida, 
Atlas.  Celsia cretica, Nordaftita. Gelsia betenicifolia, 
Algier. Hemimeris montana, Kap und 3 and, Arten. 
Digitalis canariensis, Canar. Inſ. Dipitalis sceptrum, 
Madera. Bignonia africana, Senegal. B. bigua B. 
racemosa, Madagaskar. Halleria lucida, Kap und 
H. elliptica, Kap. Tanaecium pinnatum, Mozam⸗ 
bique. Lantana salvifolia, Kap. Spielmannia ‚africa- 
na, Kap. Capraria lucida, Kap und 2 andere Arten. 
Manulea cheiranthus, Kap und 16 and. Arten. He- 
benstreitia dentata, Kap und 6 and. Arten. Erinus 
wmaritimus, Kap und 4 and. Arten. Buchnera cernua, 
Kap und 5 and. Arten. Limosella diandra, Kap. 
Orobanche purpurea, Kap. Hyobanche sanguinea, 
Kap. Ruellıa mollissima, Madagaskar. Ruellia pl- 
losa, Kap. Ruellia depressa, Kay. Barleria pungens, 
Kap. Volkameria ligustrina, Inf. Mauritius. Vol- 
kameria capitata, Guines. Thunbergia capensis, 
Kap. Acanthus carduifolius, Kap und 4 and. Arten. 
Alectra capensis, Kap. Melianthus major, Kap um, 
2 andere Arten. — 
Tetradynamia siliculosa. 
Myagruım aegyptium, Aegypten. Bumar aegyptia- 
ca, Yegypten. Bumar prostrata, noͤtdl. Aftita. Cakile 
maritima, Afrika. Cakile aegyptiaca, nordi. Aftiba. 
Crambe strigosa, Canar. Inſ. Anastatica hierochun- 
yica, Berberei. Lepidium nudicaule u. Lep. glasti- 
folium, Algier. Lepidium divaricatum, Kup. Tbla- 
spi Psychine, Berberei. Tochlearia ataulis, Marokko. 
Alyssum serpyllifolium, Al. atlanticam, Atias. Pel 
taria capensis, Kap. Biscutella Iyrata. B. raphanifo- 
lia, noͤrdl. Afrika. Ricotia aegyptiaca, Aegppten. Car- 
dämine africana, Afrika. Sisymbrium amplexicaule, 
Algier. -Sisymbrium. torulosum, Sis. erysimoides, 
Tunis. —— cinereum, noͤrdl. Afrika. Si- 
symbrium lyratäàm, Kap. Sisymbrium hispidum, 
Aegypten. Erysimum bicorne, Canar. Inf Cheiran-. 
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thus’calloeus, Rap. Cheiranthus tenuifolius, Mabeira. 
Cheiranthus parviflorus, Madeira. Cheiranthus tri- 
cuspidatus, Tripolis. Cheiranthus farsetia, Aegnpten. 
Btberei. Heliophila integrifolia, Kap u. 9 and. Arten. 
Hesperis africana, Aftifa. Hesperis ramosissima, Als 
gier und eine andere Art. Turritis pubescens, Algier. 
Brassica suffruticosa , ndedl. Afrika. Brassica teretifolia. 
ebend. Brassica pinnatifolia. ebend, Brassica Iyrata. 
ebend. Brassica crassifolia, Aegypten. Sinapis hispida, 
Marokko. Sinapis frutescens, Madera. Sinapis radi- 
cata, Algier. Raphanus pilosus, Gninea. Cordylo- 
carpus müuricatus, Algier. Cleome juncea, Cl, capen+ 
is, Kap. Cleome gigantea, Guinea. = 

Monadelphia triandri . 

Sisyrinchium elegans, S, collinum, Kap. Herr: 
a undulata, Fer. ferrariola, Kap. Galaxia ovata, 
Kap. Galazia graıninea, Kap. phyteja 
Kap. Tamarindus indica, 

Monadelpkia pentandria. 

Hermannia althaeifolia, Kap und 28 and. Ero- 
dium bipinnatum, Berberei. Erodium moschatum, 
Berberei, Kap. Erodium pulverulentum, Nordafrika. 
Erodium hirtum, Aegypten. Erodium laciniatum, 
Nordafrika und 3 and, Arten. Erodium glaucophyl- 
lum, Xegypten. Erodium incarnatum, Kap und 3 and. 


Monadelphia heptandria. 


„, Pelargonium longifolium, Kap und 18 andere 


nia capensis, Kap. 


na. Connarus pen- 
ınarus decumbens, 
tomentosa, Inſel 
und 2 and. Arten. 
a. 


id 4 anbere Arten, 
Assonia populnea 
‚ nf. Bourbon und 
Madagastar, Dom- 


As 


beya ferruginea, Inf. Mamitius.. Dombeya Ery- 
throxylon, Madagaskar. 
be Monadelphia Polyandria. 

Adansonia digitata, Senegal, Xegypten. Bom- 
bax pentandrum, Guinea. Lagunaea lobata, In⸗ 
fet Bourbon. Lagunaea ternata ,- Öenegal. Sida 
angustifolia, Inſel Bourbon und 2 andere, Sida Jan- 
ceolata, Inſel Mauritius und 1 andere. Sida spino- 
sa, Senegal ımd 2 and. Sida carpinifolia,. Madeira, 
Sida capensis, Kap und. 4 and, Sida calycina, uf. 
Bourbon. Malva calycina, Kap und 9 and. Malva par- 
viflora, Berberei. Malva aegyptiaca, Aegypten. La-. 
vatera arborea, Nordafrika. Lavatera hispida, Xfs 
gier. Ruizia cordata, Inf. Bourbon und 2 andere, 
Malope malacoides, Berberei. Gossypium herbaceum, 
Afrika. Hibiscus clandestinus, Senegal und andere, 
Hibiscus gossypinus, Kap u. 4 andere, Hibiscus oa- 
Jycinus, Inf. Bourbon, Hibiscus vesicarius, Afrika, 
Hibiscus Trionum, Afrika. Pavonia praemorsa, Kap. 
Pavonia Columella, Inſ. Bourbon, Pavonia urens, 

Inf. Maurit. | 
Diadelphia hexandria. 

Fumarialutea, Mauretanien, Fumaria crassifolis, 
VBerberei. Fumaria corymbosa, Algier. Fumaria vesi- 
caria, Kap. | 

Diadelphia octandria. 
| Polygala rosea, Xtlas. Polygala oxyccoccoides, 
Atlas u. r andere. Polygala arenaria, Guinea und 2 
andere. Polygala bracteolata, Kap und 22 and. 

Diadelphia decandria. 

Erythrina caffra, Kap. Wiborgia obcordata, Kap 
u. 2, and. Arten. Borbonia ericifolia, Kap u. 7 andere 
Arten. Oedmannia lancea, Kap. Spartium virgatum, 
Madera. Spartium ramosissimum, Atlas. Spartium 
umbellatam, Bourbon und 7 and. Arten. Spartium 
»ubigenum, Teneriffa. Genista canariensis, Canat, 
Inſ. Lebeckia contaminata, Kap und 7 amd. Artem 
Rafnia amplexicaulis, Kap und 13 and. Aspalathus- 
spinosa, Kap u, 66 and. Xrten. Sarcophyllum carno- 
sum, Sap. Crotalaria glauca, Guinea. Crotalaria 
parvifolia, Kap und 11 and. Arten. Crotalaria laevi- 
gata, Madagaskar, Crotalaria pallida, Aftrika. Ono- 
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nis hispida, Berberei und 9 and. Arten. Ononis villosis- 
sima, Algier, Ononis spicata, Kap und ıı and. Ono- 
nis vaginalis, ‚Aegypten. Anthyllis sericea, Berberei u. 
3 and. Anthyllis quinqueflora, Kap u. 2 andere. Lu. 
pinus termis, Xegypten. Lupinus integrifolius, Kap, 
Phaseolus inamoenus, Afrika. Phaseolus hirtus, 
Kap Dolichos lablab, Aegypten. Dolichos capensis, 
Kap und 3 andere. Dolichos argenteus, Guinea. . 
Glycine angustifolia, Kap und 7 andere. Glycine se- 
ricea, Guinea. Glycine hedysaroides. ebend. Lathyrus 
tingitanus, Mauretanien u. 2 andere. Vicia atropur- 
purea, Algiee u, 2 and. Arten. Vicia capensis u. V. 
pellucida, Kap. Vicia monantha, Berberei. Ervum 
viciodes, Algier. Liparia sphaerica, Kap und II anb. 
Arten. Cytisus foliosus, Inf. Canar. Cytisus hispi- 
dus, Guinea. Cytisus proliferus, Teneriffa. Colutea 
fractescens, Kap u. g and. Arten. Gilycyrrhiza foe- 
tida, Atlas. Coronilla sesban, Argypten. Coronilla 
penthaphylla. Algier. ‘_Scorpiurus purpurea, Algier. 
Hallia alata, Kap u.g and. Arten. Hedysarum rugosum, 
Guinea und and. Hedysarum squarrosum, Kap u. and. 
Hedysarum mauritianum, Inf. Mauritius, Hedysa- 
rum carnosum, Berberei und and, Hedysarum palli- 
dum, Atlas. Hedysarum venosum. u. H. confer- 


tum, Tunis. Indigofera filifolia, Kap u. go and. Arten. 


Indigofera simplicifolia, Sierra Leona, Indigofera 
hendecaphylia, Guinea und and. Arten. Galega fili- 
folia, Kap und ıo.and. Arten. : Galega pumila, Guinea 
und? Madagaekar. Astragalus tomentosus, Aegypten, 
‚alus trimestris, 
us geniculatus, 
nnata, Kap und 
Madeira, Trifo- 
ritanicum, Ders 
pense, Kap und . 
egypten. . Lotus 
otus peregrinus.. 
Trigonella ha- 
birsuta, Kap u. 
mei und 6 andere 


\ 
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Polyadelyhiq icosandria. " 
Citeus medica, u. and. Arten. Hypericum arıgus- 
tifolium, Inf. Bourbon und I and. Hypericum gyir 
neensc, Guinea. Hypericum foliosum, Azoren. Hy 
pericum floribundum, Madera. Hypericum cana- 
riense, Canar. nf. Hypericum scabrum, Berberei us 
2 andere. Hypericum aethiopicum, Kapu. ı and. Hy- 

ericum reflexum, Inf, Tenerife Hypericum articu- 
latum, Madagaskar. 

Syngenesia gequalis, 

Arnopogon capensis,. Kap. Scorzonera capen- 
sis, Kap. Scorzonera calcitrapifolia, Nordafrikq. 
Scorzonera coronopifolia, Berberi. Soncaus ma- 
yitimus, Nordafrika. Sonchus gpercifolius, Berbe⸗ 
xei und 7 and, Sonchus fruticosus, Mabera u. 3 md. 
Sonchys acidus, Marokko. Sonchus taraxacifolius, - 
Guinea. Sonchus glaber, Rap. Somchus gorasensis, 
Gorea. Lactuca capensis, Kap. Chondrilla nydjcap- 
lis, Aegypten. Prenanthes spinosa, Berberei, Prenan- 
thes pinnata, Teneriffa. Apargia corenopifolia, . Bexs 
berei. Pieris aculeata, Berberei. Picris asplenioides, 
Berberei. Hieracium bulbosum, Berberei. Hieracium 
‚capense, op. Hieracium fruticosum, Madeira. Cre- 
pis taraxacifolia. Cr. virgata, Berberei. Grepis ri- 
gens, Ajoren. Crepis macrophylla, Algier. Crepis 
£oronopifolia, Canar. Inſ. Crepis Aliformis, Madeira. 
Andıyala cheiranthifolia, Mabeira u. 3 andere. An- 
‚Aryala nigricans, Berberei. Hiyoseris scabra, Berherei. 
Hyoseris hispida, Maroffo und ı and. Hyoseris pyg- 
maea, Madeira, Seriola laevigata, Berberei und I au⸗ 
dere, Hypochoeris minima, Berberei. Lapsana vir+ 
gata, Berberei. Catananche coerulea, Berberei. Ca- 
tananche caespitosa, Atlas. Cichorium diyaricatum, 
Marokko. Solymus maculatus, Berberei und @ aubere. 
Serratula mucronata, Berberei. Serratula ciliata, Ae⸗ 
gupten. Carduus macrocephalgs, Tunis. Gardung ar- 
gentatus, Aegypten. Cnicus arenarius, Berberei und 4 
end. Cnicus syriacus, Aeghpten. Onopordum ma- 
erocantbum, Maroffo, Cynara cardunculus, Berberei 
‚und 1 and. Cynara horride, Madeira. Cynara glo- 
'merata, Kap. Carlina Iyrata, Kap. Carlina Janata, 
Derberei u. 2 and. Carlina xeranthemoides, Teneriffa. 
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Atractylis humilis, Aegypten. Atractylis flava, Verberei ' 
Acarna gummifera, Berberei und 4 and. Arten. Stobaea 
glabrata, Kap und 8 andere Arten. Carthamus tinctor 
rius (©aflor), Aegypten. Carthamus pectinatus, Berberei 
und 5 andere Arten. Carthamus salicifolius, Madeira, 
Bidens tenella, Kap.. Cacalia. papillaris, Kap und 13 
andere, Cacalia Kleinia, Canar. Inf. Cacalia appen- 
diculata, Zeneriffe. Cacalia reticulata, Inf. Bourbon, 
Mikania tomentosa, Inſ. Bourbon, Mikania chen 
podifolia, Sierra Keona. Mikania auriculata, Kap, 
Eupatorium flexuosum, Inſ. Mauritius. Eupatorium 
diraricatum, Kap und I and. Art. Eupatorium co» 
loratum, ®uinea. Piteronia spinosa,. Kap und 25 and, 
Arten. Staebelina spinosa, Aegypt. Staehelina imbri- 
eata, Kap u. ı and. Art, Lachnospermum ericifolium, 
Kap und 7. and. Arten. 
Kap unb 5 and. Arte. 
ıntolina fragraniissime, 
ora, Algier. Athanasi, 
Athanasia annua, Wer 

Kap. 


ap und 9 andere Arten. 
1. I and. Artemisia ju- 
‚doratissima, Berberei u. 
Madeira. Gnaphalium 
n. Gnaphalium prote- 
d. Arten. Gnaphalium 
n und ı and. Urt. Gna- 
naphalium cauliflorum, 
aphalium sanguineum, 
um, Kap u. 20 and. Ars 

Baccharis nereifelia, 
‚ Bourbon u. Mauritius 
.  Conyza madagascar 


canescens, Kap und £ 


a, Inf. Bourbon und 10 
ı Senegel. Conyza ge 
Gouani, Canar. Inf. u. 

am Senegal und 2 and. 
‚Conyza foetida, Aegyp⸗ 
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ten. Conyza inuloides, Teneriffa. Conyza chrysoco 
moides, Berberi. Erigeron hirtum, Sap und 3 and, 
Senecio reclinatus, Kap und 39 andere Arten. Sene- 
cio arabicus, Aegypten und 4 and. Senecio bumilis, 
Berberei und 2 and; Aster taxifolius, Kap und 16 and- 
- Arten. Solidago spuria, St. Helena und ı and, Ci, 
neraria superflua, Kap und 23 and. Cineraria aurita. 
Madeira. Cineraria cruenta, Canar, Inf. und 3 ands 
Cineraria tussilaginis, Teneriffa. Inula undulata. %e- 
gypten. Inula caeruleax Kap und 2 and. Arten. Rhanp 
terium suaveolens, Tunis. Arnica piloselloides, Ka- 
und Ir and. Arten. Arnica rotundifolia, Atlas. Per, 


dicium Taraxa:i, Kap und I andere, Leysera ciliata 
Kap und 9 and. Rosenia glandulosä, Kap. . Relhania: 


squarrosa, Kap und ı8 and. . Chrysanthemum pinna- 
tifidum, Madeira. Chrysanthemum paludosum, Zus 
nis. Chrysanthemum carinatum, ®erberei, . Chry- 
santhemum incanum, Kap und 9 and. Pyrethrum 
frutescens, Canar. Inſ. Pyretihrum fuscatum, Rus 
nit. Matricaria capensis, Kap. Lidbeckia lobata, 
Kap und 3 and. Arten. Cotula NKlifolia, Kap und 9 
“and. Arten. Cotula pubescens, Berberei. Anacyclus 
alexandrinus, Aegypten. Anacyclus valentinus, Ber⸗ 
berei.. Anthemis punctata, Atlas. Anthemis clavata, 
Berberei und 2 and, Arten. Anthemis odorata, Kap. 
Achillea aegyptiaca, Aegypten. Amellus Lychnitis, 
Kap. Coiumellia biennis, Kap, Eclipta erecta, Aegyp⸗ 
ten. Buphthalmum sericeum, Xenetiffa. Buphthal- 
mum odorum, Marokko. Bnphtbalmum graveolens, 
Aegypten u. andere, Buphthalmum durum; Kap, 


Syngenesia frustranea. 


Helianthus indicus, Aegypten. Osmites belli- 
diastrum, Kep und 3 andere Arten. Lupeiroasia caly- 
cina, Kap. Sclerocarpus africanus. Guinea, Didelta 
carnosa, Kap und I andere, Mussinia linearis, Kap. 
“ und 5 andere. Gorteria personata, Kap und 6 andere. 
‚ Berckheya incana, Kap und 2ı andere. ÜCentauren 
Crupina, Nordaftika. Centaurea crupinoides, Berbe⸗ 
zei und 9 andere. Cent. Lippii, Aegpyten und Berberti. 
Cent. Africana, Algier. Cent. nana, Atlas und andere. 
Cent, straminea, Aegypten und 2 andere. 


0 
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Syngenesia necessaria. | F 

Polymnia abyssinia, Abyſſinien. Calendula stel- ' 
lata, Berberei und 5 andere. Calendula pluvialis, 
Sop und ı6 andere. Arctotis calendulacea, Kap und 
58 andere, Arctotheca repens, Kap. Osteospermum 
spinosum, Kap und 22 andere. Othonna capillaris, 
Kap, und 32 andere. Othonna cheirifolia, Afrika und 


Iandıre. Flippia frutescens, Kap. Psiadia glutinosa, - - 


Snfel Mauritius. Eriocephalus africanus, Kap und 8° 

andere. = 
Syngenesia segregata, — 
Oedera pfolifera, Kap und 2’ andere. Sphaeran- 

thus africanus, Kap. Echinops spinosus, Berberei, 


Leghpten. Stoebe incana, Kap und ı9 andre. Stoebe - 


paserinoides, ' Inſel Bourbon und Mauritius, 
Gynandria monandFia, 
Orchis foliosa, Kap. Orchis condensata, Algier. 


‚ Orchis coriophora, Berberei. Orchis acuminata, Al- 


bier und 3 andere. Orchis mauritiana, Inſel Mauritius. 
Orchis sguamosa, Inſel Bourbon. Bonatia speciosa, 
$ıp. Disd grandiflura, Kap und 27 andere Arten. Sa- 
tyrium cucullatum, Kap und 9 andere Arten. Pterygo- 


dium alatum, Kapund 5 andere Arten. Dipseris capen- 


Ss, Kap und 3 andere. Dipseris cordata, Inſel Maus 


titius. Coryciam orobanchoides, Kap und 3 andere. 


Inſel Mauritius. 


Ophrys sphegifera, Berberei und 3 andere, Serapiag 
inguae, Berberei und I andere. Limodorum triste, Kap 
und 4 andere. Lim, eburneum, Inſel Bourbon, Den- 
drobium polystachyon, Afrika. Dendrobium reptans, 

Gynandria diandria. 

Gunnera perpensa.. Kap. 

Gynandria hexandria. 

Aristolochia acuminata, Inſel Mauritius. Ari- 
solochia glauca, Berberei, Aristolochia bracteolata, 


Juſel Mauritius. N 


etanien. Ambros _ . 


sinja ı0sa. Berberei. 


p und andere, Ca- 
Iex x ramosa, ' Infe} 
Ha . 8b. 


Mauritiud. Carex hispida, Berberit. Scleridä verru- 
cosä, Guinea. Tragia villosa, Kap. Tragia capensis 
Kap. Ächaria tiägudes, Kap. 
ra tetrandrin. 
la repen«,* Kap, Serpicula verönicaefo- 
oırbn. Empleurum serıula. um, Kap. 
oa, Mordaf ıka. Procıis fagituha, Inſil 
ı andere. Uriica lonpifolia, Inſel Diaus 
ardere. Uriica ficitolia, Inſel Bourbon, 
Urtica caflıa, Kap und ı andere. Murus latifolia, nf, 
Bourton arb.ı andere, „ Morus maunitiana, Inſel 
Mauitius. a 
»  Monoecia hexandria.. 
Cocos nucilera, Afrika, Sagus ruflia und Sagus 
dalıma- pinus, Matayastar. 


Monoecia polyandrin. 

Beyenia eruiinea, Madagaskar und 1 andere, Pos 
jerjum: ahcisırcides, Nèrdafrika. Poterium caudatum, 
Garär. Inſel Quercus ballota, Berberei. Quercus Ilex. 
Norda rika. Quercus suber, Nordafrika. Quercus pseu- 
dococifera, Algier. Quercus pseudosuber, Berberei. 
Arum arisarum, Mauretan Caladium das Benin, 


Monoecia monade!phia, 

Pınus halepensis, Berberei. Thuja articuhata, 
Beiberei. Thuja cupressoides, Kap. Cupressüis junip®- 
foides, Kap. Hecatea eppositilolia, Madagaskar. Ho- 
catea alıeınilolia, ebend. Acalypha integrilolia, Inf. 
Mauritius. Acalypha glabrata, ‚Kap und 2 and re. Gro- 
ton obliquum, Argnpten. Croton bracteatum, Mad&s 
gaekar und ı andere, Croton senegalense, Senegai. 
Croton trilobatum, Guin a. Ritinus Africanus, Morde 
afılta. Ricinus lividus, Kap. Ritinus integritolius, Inf. 
Mauritius. Phylianıhus lonpifolius, Inſel Bvurbon und 
Bad re, Phyllanıhus verrucosus, Kap, Areca futter 
cens, Inſel Mamıtius Areca alba, Mauritius und 
Bourbon Areca crinna, ebend Myrianthos aıboreus, 
Benin. Trichosanıhes fveridissima, Suinea.. Momor- 
dica senegalensic, Erne.al. Momovrdica lanata, Kap, 
Caiorbits idölatriea. Bunea. Gucumis tolocynıhis, 
Kap. CTucumis propherarum. Aftifa. Cucumis alrica- 
. Aus, Gucuniis ae Aegypten. Brywmia nn 
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Kapu. 10 and. Bryonia verrucosa, Canar. Iuſeln u. and. 
Ayvonia ebyssinica, Afrika. Bryonia acuta, Tunis. 

Dioecia monandria. 

Pandanus humilis, Inſel Mauritius. Monimia 
btundilolia, Inſet Bourbon. Monimia ovalifolia, In⸗ 
ſel Mauritius. Lidymeles madagascarien«is, Mabanass 
4a. Dahlia crinita, Kap. Phely paes sanguinea, Kap, 

'Dioecia diandria. 

Salix babylenica, Berberei. Salix sübserzate, 
Jegypten. Salix mucronata, Kap. Salix asgyptiaca, 
Jegypten. Salix pedicellata, Zunie 

Dioecia triandria. 

Willdenowia striata, Kap und @ .anbere, . Rertio 
imbricatus, Kap und 26 andere Arten ZElegia juncea, 
Kah. Phoenix dactylifora, or Berberei. Phoenix 
zeclinata, Kap. 

Dioecia tetrandria.- | 

. Anthrospermum lanceolatum, Kap und 3 andere. 
Cavanilla scandens, Kap. Montinia acris. Kap. Vis- 
«um. pauciflorum, Kan und 3 andere. Brucea ferru- 
ginea, Abyſſinien. Myrica Faya, Alm Myrica 
asihiopica, Kap und 3 andere, 

Dioecia pentandrıa. 

Berberei. Securinega ni- 
idesma madagascariensig, 
ra, Afıika. 


ap. Smilax mauritanica. 


Inſel Mauritius. Smilax 
guineensis, Guinea. 


wiensis, Madagaſtar. Mer- 
ıintegriiölia, Kap. Coria- 
Toxicodendrum capense, 
b 2 andere, Menispermum 
Madagaskar. - Flacourtia 
—W 
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. Dioecia polyandria. eh — 
Clißortia odorata, Kap und 21 andere, Zaria 
cycadifolia, Kap und 5 andete. 
«: ' Diveci@ monadelphıa.. e Er | 
Taxus. elongata, Kap und 3 anbere.  Ephedra 
‚altissima,. Birberei. Epbedra fragilis, Berberei. Cie 
sarnpelos capensis, Kap und 2 andere. Myristica acu- 
winata, Madagasſskar. Myristita madagascariensis, 
ebend. Nepenthes  madagascariensis, Madagaskar. 
"Ruscus androgynus, Canar. Inf. Buscus’ retientatus, 
Kap und ı. andere... Latania rubra, Inſel Mauritius, 
Latania borbonica,: Snfel Bourbon. ° 
"Dioecla’ gyrandria, | 
: Cluytia alaternoides, Kap und 11 andere. 
. » Pelygamiz; Monoecia.. " 
Musa paradisiaca, Musa rosacea, Inſel Maui 
tins. Tetrapogon villosus,. Berberei. Anthistria im- 
pothis. Kap. Anthistria glauca, Aegypten, Beiberei. 
- Sninea. . Andropogen Allionji, Berberei und andere. 
‚Andropogon arundinaceus, - Guinee “ Andropogon 
andatas, Inſel Mauritius. Andropogon annulatun, 
Aeghpten. Andropogon muticus, Kap und ı ande 
Andropogon aureus, Inſel Bourbon. Chloris pe 
traea, Kap. Holcus songhum, Afrika. Holcus aven 
ceus, Kap und andere. Holcus halepensis, Mauretanien, 
"Ischaemum filiforme, Kap. Valantia filiformis, Tene⸗ 
riffa. Valantia aparine, ebend. Parietaria pilosa, Kap 
und andere. Parietaria urtcaefolia, nf. Bourdon. 
Atriplex mollis, Berbetei. Atriplex microphiylia,.Kap, 
Atriplex albicans, Kap Terminalia mauritiana, Inſ. 
Beurbon und Mauritius, Brabejum stellulifolium, Käb. 
Celtis australis, Afrika Caltis imteerifolia, Senegal, 
Gouania incisa, Ina Bonbon und Pauritius. Gona- 
nia ıiliaefolia, ebend. Hermas depanperata, Kap und 
‚ andere. Mimosa latispinosa, Mabagasfar. Mimosa 
polyacantha; :Abyflinien.. Mimosa. canescens, Guinta. 
‚Desmanthus divergens, Abyffinien. Acacia hetero 
phytla, Intel Bourbon. Acacta gurmmifera, bei Mogas 
dore. Acacia ramariscina, Safel. Maurit. Acacia Lei" 
beck, Xegppten, Acacia Senegal; Afrifa. Acacia caffra, 
„Rap. Koncia. homida, After... Acasia sera, Ir 
gypten. | een 
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 Polygamia ‚diasein, — 

Diospyros reticulata, Infel Mawritkut; Lsuro> 

phylius capensis, Kap. Stilbe pinastra... Kap und 2 an, 
dere. Arctöpus echinatus,: Kap. Bursera panioulata,,; 
Inſ. Maurit. Bursera obtusifolia, ebend.. Chrysitgik. 
oapensis, Kap. Ficus sycamorus, Xeaypten: Ficus cor-, 
data, Kap.  Ficus terebrata, Inſel Maurit. Ficus mo- 
rifolie, nf. Bourbon. Ficus DABEIUBR, en — 
maerops humilis, . Berberei. Be 

Cryptogamia. A — 
Crypt. TR Runen 

 Equisetum elongatum, Berberel. . 

Crypt. stackyopterides.. 

* Lycopodium plegmaria,. nf. Boucben. Lycopo- 
dium australe, Bourbon und 9 anders. Lycopodium 
diaphanum, Inf. Triſtan d' Acunha. Lycoppdium anna- 
tnum, Kap und andere, Lycopodium Myosyrus,..@ierr« 
$eona. Lycopodium concinnum, Inf: Mautit. und 2 
andere. Dufourea trifaria, Inf. Maurit. Bernhardia di« 
chotoma, Inf. Mauritius und Bourbon. Opbioglossum 
-oratum, Inſel Bourbon. Opbioelosug auueanle: Kap 

Crypt. poropterides. — 

Maratiia fraxinea, Inf. Bourbon und T andere. Bi 

Crypt. schismatopterid, . N 

leichenia polypodioides, Kap. Todea afri- 
eana, Kap. Mohria thurifraga, Kap, ne 5, 

Arvypt. Filices. 

»Acrostichum : tomentosum, Inſ. Bourbon und 2 
‚Acrostichum .hirtum, Madeira. Acrostichum 
conforme, Gt. Helena und Kap. Acrostichum cana- 
riense, Zeneriffa. Acrostichum velleum, Berberei, Mas 
deita Hemionitisimmersa, Inſ. Byurbon und 2 andere. 
Hemionitis acrostichoides, Sierra Leona. Ceierach 
essariensis, Teneriffa. Grammitis lanceolata, ' Inſ. 
Rauritius und 3 andere: Grammitis cordata, Kup. Po» 
Iypodium spissum, Juſel Bourbon und 3 andere. Polyp. 
mauritianum, - Inf. Mauritius und 4 andere. Polyp. 
ensiforme, Kap. Aspidium subquinquefidum,. Denis, 
"Aspidium undulatum, Sierra Leona Aspidiom biser- 

| te. Aspidium tubero- 

Aspidium drepanum, 
caponse, Kap, Aspi- 
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dium caudatum, Teneriffa. Lomtria spieain, Inſ. 
Bourbon und: Mawsit und 2 andere, Lomaria capensis, 
‚ Kap. Lomaria Boryana. Inf. Bourbon. Darea auriou- 
lata, Kap und ı andere. Darea-furcata, Inf. Bourbeg: 
und zendere. Asplenium nidus, Infel Bourbon. Aspier' 
nium palmaturm, Berberei und Ganar. Inſ. Asplenium, 

australe, nf. Bourbon. und Maurit. u, 10 ander. Abe 
ploenium. compnsssum, Saf.. Helma. Aspleniums Iu- 

nulatum, Kap. Asplenium .serulatum bei Megan. 
bore. Diplazium arborescens, nf, Beutbon - Rıeris 

scolopendrina, Inf. Bourbow und. 11 andere. Pieris in- 

dica, Kap und 9 andere. Pieris ensifolia, Algier. Pte- 

. ris costata, Inf. Mauritius und Jandere. Pieris ellip- 

tiva,: Sochellen. Preris atrovirens, Dware und Benin, 

Penis decursiva, Asgupten. Vitaria ispetifelia, Bafy 
Boatbon wid 2 andete. .Blechnum boreale, Canar. Iufı 
Biechnum punctuatum, Kap und andere. Blechnum:; 
denticulatum, Teneriffa. Lindsaea ensifolia, Infek. 
Mauritius. Lindsasa cuneata, Inf. Bourbon. Adian- 
sum reniforme, Madeira. Tenexiffa Adiantum asa ri- 

Selinm, Bourbon und 2 andere. Adiantom hirsutum, 
Inf. Mauritius. Adiantum asthiepicum, Kap und 4° 
andere. Chheilanıkes pulchella, Teneriffa. Cheilanthes 
suaveolens, DBerberei. Lonehitis glabra. Inf. Bour⸗ 
ben: Davallia cayaxiensis, Canar. Inf. Dicksenia ab- 
rupta, Inf. Bourbon. Dicksonia arbarsscens, Gt. Ha- 
lena. Dicksonia culcita, Madeira und Azoren. Cyarhea 
excelsa,. Inf. Bourbon. Cyathea riparia, Kap. Tricho- 
‚mänes lanceum, Bourbon. Trichomanes erosum, 
BDmware und Benin. . — | —— 


Ueber bie Mineralien haben wir nur ſehr unvollkom⸗ 
mene Nachrichten, die meiſtentheils fich gelegentlich in Reiſe⸗ 
beſchreibungen finden, und weniger genau, als ber Mings 
raloge es wänfchen möchte. Vergleichen wir die verſchi⸗⸗ 
denen Angaben, fa finden wir, daß man Urgebirge, Webers 
. gangegebivge, Flögnebirge, aufgeſchwemmte und: vullamie 
fhe Gebirge ‚angetroffen hat. . Unter diefen nehmen, fe 
wel jetzt bekaunnt, die aufgeſchwemmten einen ungewoͤ 
lich großen Theil ber Oberflaͤche dieſes Foſtlandes cm; 


e. Aus dem Mineralreiche. 
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dahingegen bie vulkaniſchen ſehr befhränkt find. Ver⸗ 
Rleinerungen.. finden ſich in einigen Gegenden haͤufig. 
u gehirge. Granit findet man in Obe aͤgppten, 
kei Coffeiv am Riten Meere, bei Tetuan in Ataier, ° 
in Sur ınd in dn. großen Bergzuͤgen an ten Qulln 
der Sencgal. Der Khamklesbeig, 1drdlih- vom Worge— 
birge der guten Heffnung, beſt bt aus Granit, und dıeß 
Geilen iſt die Geundlage aller Gebirge im  fudlihen 
Aria. Gneis trifft man in Oberäupgten und vermuth⸗ 
lich auch in dn anderen, chen erwähnten Dift:ifirn, wo 
Grarit vorfemmt, Thonſchiefer iſt häufig in mehriren 
Gegenden Oberaͤgyptens, wo er von dicken Adern von 
Jasois durchſetzt iſt; eben fo am Wor.ebirye der guten 
Hoffnung, und in den nördliheren Gebirgen. Po phyr, 
gewöhnlich other, findet fih viel in Dreriapren, mit 
Syen't, ebenfo mit Serpentinftein, Karkitein und Ihons 
fchiefer, Bruce bemerkt: auch, daß Berge in Abeff'n'en 
darans 5 ftehen; tie dabin zieht fi auch der Syemt. 
GSrünftein kommt in Lagern In A-grpien. vor: er iſt bige 
wen peorphyrartig um) bi’dE einen cinfoͤrmigen, urünges 
fü kten Grund, worin blaßgräne Kryſtalle von Feidipath 
lieuen, bekannt it diefe Steinart unter dem Namen arfis 
ner Porokyr. Serpentin erſcheint in Lagern ın den Ges 
birgen weitlih vom Nil, mit Kalkitein und Thenſchiefer; 
eb’n fo in Verbinduna mit Zbon'hiefer und ‚ ragera von 
dichtem Feld ſpath in den Bergen, die. am weltlichen Ufer 
des Rothen Meeres hinziehen. Marmor, von weißer, 
grauer, nelber, blauer. und vosher Farhe bricht in Obere - 
Ayppten und Abyſſinien. | 
Webergangsgebirge. Grauwacke finret man 
in großen, ſtarken Laaern, mit Thonfchiefer, in din Bere 
gen, die nach Gopffcie hingehen. Der Haupitheil der Berge 
im Atlas, wo, gr durh Zunis, Algier und Marokko bits 
ziebt, befteht aus einem. Kulkftein, dee dem Uebergangs⸗ 
a ee pin mehreren. Firden, 
als Marmor gebrochen. 
!ommt in vielen Eins 
ı den. Bergen welllich 
rin Tunis und im 
Zerge. Der. Frloͤtzkalk⸗ 
oder muſchelfoͤrmigen 
enthält pieſe Verſteine⸗ 
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rungen, Muſchein, Korallen und Fiſche. Man teiife Ar 


in den Gebirgen Aegyptens, weſtlich bavon bie Feaikk, 
in einzelnen Hügeln und Huͤgelreihen. In dem bergigen 


Diſtrikt von Fezzan, nahe am Harutſch, kommt noch inte 


mer Kalkſtein vor, worauf Trapp ruhet, oder Trappfel⸗ 
fen ſtehen dazwiſchen Den Kalkſtein ſieht man hier faſt 
immer im horizontalen Schichten, wo aber die Trappfel⸗ 
fen erfcheinen, ift die Lage der Schichten wechſelnd. Geht 
man von Fezzan noͤrdlich nah Tripoli, ſo wechfeln Bas 
“folthügel mit Kalk. Kalkflein von derſelben Art trifft 
man in den Bergreihen nad) Koffeir bin, "dort jmd 
auch Hügel von Kalkflein, worin fih Gyps findet. Eb 

falls trifft man ihn auch. in dem niedrigen Theile bee 
Atlaskette, nahe bei Algier, wo er verfteinerte Fiſche ent⸗ 
"Hart; und in der Nähe von Garthago foll er ebenfaßs 
vorkommen. — Gypseé, wie eben bemerkt worden‘, ik: 
“den Gebirgen bei Coſſeir, mit Kalk verbunden, und mil 





Steinſalz hat man ihm im Thale der Verirrung dee 


teoffen: z 
Salz kommt in großer Menge Im noͤrdlichen Afrika 
vor, auf beiden Seiten bes Atlas, Große Ebenen fi 
damit bedeckt, an anderen Stellen liegt es in mächtidin 
Schollen fo in Fezzan; zu Tegazza und an mehreren Orkin 
:in bee Sahara trifft man Lager von reinem Steinfäl, 
unter Schichten Yon Felfen verfhiebener Art, auch in Far 
an es Lager von Steiyfalz, und ebenfalls im ſuͤdlichten 

fifa. Seen und Quellen ſiefern auch viel Salf. *' 

Steinkohlen hat man’ bisjest wenige in diefem E 

theile aufgefunden; Barrdw bemerft, daß man werden 
den Tigerbergen, nördlich vom Vorgebirge der guten Hoffe 
nung entdeckt habe; er fchildert fie als unvollfomnicke 
Steinkohlen, auf Thon ruhend, bededt mit Thon und wäß 
ſem Sandftein. Die Kohle ift holzartig oder von der Art 

der Braunkehfen, ne 2 — 
Trappfelſen find an einigen Stellen in der Atlaskete 
dem Anſchein nach mit Kalkſtein verbunden, man trifft "fie 
auch in Sierra Leona, und. in Menge in dem Harutfchges 
birge bei Fezzan. az 


. 


yon Vutkanen aber hat man wenig Nachrichten; :e 


Erdbeben find in. Afrika Leine feltene- ne | 


Reiſende fprechen von einem in Abeffinien, andere, 
freien auf der Kuͤſte von Mofambique, u: 


1 
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— we — 
Die Hauptbildung durch Aufſchwemmung In. Afrika, 
iſt der Sand, der die große Wuͤſte bedeckt. In einigen 
Theilen derfelben findet man unzählige Stüden von vers 
ſteinertem Holze, ganze Baumftämme, Aeſte, Zweige odet 
Stade der Rinde. Manches ift dem Aeußeren nah Pd 
wenig verändert, daß viele Sklaven, wenn die Carawanen 
Halt mahen und Feuer anzünden, dadurch ‚getäufcht wer: 
ben und es herbeiholen mollen, — 
Von anderen Steinarten werben uns folgende ges 
nannt; Smaraggde finden ſich in Gruben, nicht fern von 
dr Küfte des rothen Meeres, weſtlich von Aegypten; 
Chtyſoberyll fol in Oberaͤgypten ſeyn. Schoͤrl trifft mar . 
im Granit, an den Quellen des Senegal; Piftazit ift im 
ben Thälern bei Coßeir, und am Drangefluß im ſuͤdlichen 
Afrika. Granaten: giebt es vermuthlih in Aethlopien. 
Vom Quarz find die feltenften Varietäten in diefem Welt⸗ 
theile, der Aventurin, den man in Aegypten bat, und ber 
Bergkryſtall in Tunis. Chalcedon und Carneol findet 
man in Ober- und Unterägppten, an den Ufern des Nis 
les, Agath oͤſtlich von Cairo, Jaspis in Oberigdpten, 
Ptehnit hat man im Lande der Namaquas, noͤrdlich vom 
Borgebirge der auten Hoffnung, gefeben; Actynolith in 
Dberkanptert, "ebendafelbfi auch Hornblende, in Syenit 
und Sränftein. Schöner blauer und gelber Amianth bricht 
bei Hardcaftle am Orangefluß. Flußſpath kommt auf der 
Gmaragdinfel im Rothen Meere vor. | i 
Salpeter incruftirt Feiſen in Darfur und in ber Kat: 

wo, im füdlichen Aftika. Von Natrum Hat man zwei 
Arten, das gemeine und das ftrahlige: jenes findet man in 
den Natrumfeen und in Nubien, dieß in’ der Gegend von 
Tyan, und nad Barrow kommt es auch vor im Lande 
der Bufhmänner, im Diſtrikt Tarka. Schwefel giebt es 
in Zur. Graphit „oder Reisblei will man am Vorgebirge 
| nis gefunden haben. 
eich; gewöhnlich Fommt es 
»Reger, und in Stüden, 
e Fluͤſſe, oder der Thaͤler 
ſchwemmt ift, und in eis 
sm nördlichen Theile giebt 
ittleren Afrika, befonders 
Sahara; fo in Bambouk 
in dem Gebiet der Mans 
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oͤſtlich von Teembu. Auth auf 
* Streich, zwiſchen dem 15. um 
‚ bei Sofala und Menomota 
‚berübmt, fo pie in Wels 
en Süden als his Manica bat 
efunden, Dagegen aber Eiken. 
ec: im Gebiet von Tunis find 
te. ſollen in ben Bergen bintıg 
on, auch in Zamfara,, weſtiich 
ben. Kupfer liefert in Menge 
Zunit, Fertit, "Habefiinien und 
den Borgen hinter Congo 
06, noͤrdlich vom Drargeflil 
ven liefern Marokko, auch doj 
vorzuͤglich die Makooanas op 
verhaupt has der Sandſtein m 
n kein Bold, was im mittleren 
Eiſenminen follen aud de 
— ein Eiſenerz, kowmteie | 
in der Berge nahe am Kor; ie 
n auch Eiſenglimmer, den bie 
(hen und ihr Daar und ihren 
egreifen bat man aut in Act 
d e8 in der großen Wuͤſte um 
m Vorkommen.d 8 Bleies hat 
man wenige Nachrichten; Minen davon follen in Zuniß 
und Öabefjinien ſeyn und Adern von Bleiglanz durchziehen 
bie Sandftein'hichten am Zwarteberg binter dom Kap. Ay. | 
timonium ift, mehreren Angaben zufolge, in Menge im.pe | 
lien Atlas; und im Sebiete von Tunis iſt eine Que 
bergeube, > 
RR 2% 5 | 
Einwohnern win 
' Ä 4 Anza41. Ä | 
1.Volke in Afrika’ haben wie genaue 3 
aß Überall nur ungefähre Schaͤtungen ve 
ienn man von ber Menge der Einwohn® 
(8 von Europäern hinreichend, Me nur einen 
3 Landes faben; wißhalb auch alles unbe 
oße ——— fich finden. Um niqt pe 


ie 6 


weitlaͤuftig zu werben, wollen wir bier nur die von ben Mei⸗ 
ſten engenommenen Zahlen zufammenftellen, bei den einzelneg 
ändern werden ˖ wir noch mehrere Verfuche die Voiksmenqe 
beſtimmen angeben. Pinkerton nimmt hoͤchſtens dreißig 
ilioner an, Maltebrum meint über ſiebenzig Millienen 


woaͤren gewiß nicht in Afrika, Haffel glaubt, die Volks⸗ 


menge koͤnne zwiſchen hundert und hundert and zehn Mil⸗ 
flonen ſchwanken, Graͤberg fept fie auf neun ımd neunzig 
Mitionen, und Gotberrp-auf hundert und ſechzig Millio— 
wen. Wenn wir für die faſt unbewohnten Gegenden diefeg 
Velttheils ein Drittheil von dem Flaͤchenraume abzieben, und 


ben übrigen zwei Dritttheilen, nach den wenigen Angabeny 


wir über die Bevoͤlkerung finden, auf die Quadratmeile 
Iingefähr dreihundert Menfchen rechnen, fo dürfen wir 
Wohl über. hundert Millionen Bewohner Afrika's an⸗ 
whmen. ee — 
Die Bevoͤlkerung Aegypten's ſchaͤtzt Sonnini auf vier 
Niſlionen, Legh und Andere auf drittehalb, und jetzt mag 
ne Mittelzahl dir richtigere ſeyn; eben fo abweichend find 
Biden übrigen Ländern die Annahmen, | 


Aeqypten ie He ee 8 3,000,000 
Kripofi mit Barla .°'’ . A & 9,01.0,009 
Kunis . — ‘eo 0 X) * 2,500,000 
Ibir re ee ie. = 9,000,000 
Fez,. Marokko, Taflt - “  » 2 24,800,000 
Bubin: . & — — 100,000 
Haebeſch 0 3 — ® 1 3 500.000 
Bang . . 2 — 900,000 
BE 2 eat ee 2,500,000 
ir Aka . -. —V— 330, 300 
Span. Afrika [) 0 6 180,000 
Fran. Afrika. v . " . . 92,000 
Bert. Ar ika ” —* 4 . 458,000 
Bin Mike . 0 3,000 
— = . 4 000. ooo 

6 . 30.000 

En ae . 66, ooo, ooo 





102,393,000 


60 Afrila. 


— Gräberg hat folgende Zahlen? Du 
— — 4,000,000 


: a —— 1,000,000 
. 2 I,500,00%0 

De —— 2,500,000 
. — 6v. 5,000,000 

s vo... 4,009,000 
32.900000 

A . a 9 —D 1,500, 0c09 
. . „+ f 330,300 

a a u 69.700 


. 0, . e 17,200,000 
. 2770,000 
99, o000,000 
B. Wohnplaà ge 

| Die Bewohner dieſes Erdtheils leben theils in Staͤdten, 
Flecken und Doͤrfern zuſammen, theils ziehen ſie umhet 
‚ und fchlagen ihr Zelt auf, wo fie eine Auelk, eineg 
‚ Brunnen, ober eine meibereiche Gegend finden, ja, in mehs 
reren Ländern hau’en fie in den Grotten und Kiäften di 
Felſen, oder flehten fih aus den, Zweigen der Bäume 
. gine Art Laube, zufammen, wo fie Schus gegen die Bit 
terung und die wilden Thiere fuchen.. In. Nordafrika 
finden wir ‚größere und Bleinere Städte, oft auf den Ru 
nen herrliher Städte der Vorzeit erbaut: der .„Gluch. dee 
Sonne ſich zu entziehen, bat man ‚meiftentheite die. Ste 
Gen enge angelegt, und. dem eiferfüchtigen Sinn der. Üe 
wohner gemäß,.die auch dem ſpaͤhenden Auge des Defp 
tismus das Ihrige zu verbergen wünfchen, findet man die 
Wohnungen eingerichget. „Hohe. Mauern find genen die 
Baffen aufgeführt, ſelten haben dort dig Huͤuſer Fenſter, 
oder wo. man dieſe angebracht hat, find fie mit.vihk 
Gittern verfperet. Gewöhnlich umfchließt das groͤßere 
Haus einen. vieredten Hofraum, die. Zimmer, die abe 

ohne Ordnung an.einander Jiegen, find. mehr darnadı.eins 
gerichtet, Kühlung zu. verfhaffen, als Licht und Helle,gw 

zulaffen. Das. Dach, immer eine flahe Zerraffe,, 
einer Bruſtwehr umgeben, ift der gewöhnliche Aufenthalt 
in dee Friſche des Morgens und Abends, und oft [hlält 
man dort unter einem Zelte, Die weniger Wohlhahen⸗ 
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den leben in niedrigen Häufern von geffampfter- Erde, und 
da der fhöne Himmel meiftentheils den Aufenthalt im 
Freien geftattet, wird wenig, Sorgfalt darauf verwendet: 
Sole Erdhäufer find überall im Sudan, felbft die Paz 
lüte der Könige zeichnen fih nicht aus duch Höhe und 
Größe, fondern durch die Menge der einzelnen, unordents 
li nebeneinander ſtehenden Häufer, die mit einer Mauer 
umgeben find. Negerdoͤrfer und Städte, wo die Hütten 
geroͤhnlich aus Holz, Rohe und, Stroh beftehen, bilden 
ein mahres Labyrinth, da jeder feine Wohnung errichtet 
at, wo es ihm beliebt. Die meiſten größeren Ortſchaf⸗ 
gen find mit einer Mauer umfchloffen, oder mit eineng 
doraigen Zaun, die Anfälle feindliher Horden und reis 
Fender Thiere abzuwehren; in vielen Gegenden liegen bie 
Dörfer in eigem Didigt verſteckt, nur ſchmale Tiger bie 
füwer-aufzufinden find, führen dahin. 

Die Nomaden mweben ſich das Zeug, zu ihren runs 
dm oder. länglidhen Zelten, aus Kameelhanten oder ande» 
um Stoff, und führen ihre beweglichen Wohnungen auf 
ihen Laſtthieren herum. 


c. Auſtammunng. 


Bon den fünf Hauptgefchlechtern oder Raſſen, worin 
Blumenbach die Bewohner unſerer Erde theilt, findet man 
in Afrika zwei: die Kaukaſi ſche, wozu die Bewohner 
des nördlichen Theiles gehören, und die Aethiopiſche, 
welche alle uͤbrigen Afrikaner umfaßt. Die Aethiopiſche 
Barietät zeichnet ſich im Allaemeinen aus, durch dunkel 
cbe, krauſes Wollen⸗ 
ten zuſammengedruͤck⸗ 
; vorwaͤrts ſtehende 
dicke, plattgedruͤckte 
n vorragenden Kinn⸗ 
odbere Vorderzaͤhne; 
genes Kinn; oft ein⸗ 


rika's find weiß, gelb 
gen. Farbe oder dem 
6 Pechs oder Eben⸗ 
find die Caffern und 
ſtufungen geht eine 
von Curopaͤern und 


Te Afrika, 


Negern heißen Mulatten; an Barbe, Geſtalt und morib 


ſchen Eigenſchaften ſtehen fie in der Mitte zwiſchen beiden 


Aeltern. ie Farbe iſt wehr oder weniger gelb unh 


braun’, die Wangen färbt Erin Roth. Das Han M 
kraus und ſchwarz, “aber Iänaer ats das der Neger, di 
Iris He dunkel. An Reintickeit; Faffungsvermoͤgen, Thks 
tigkeit und Muth Übertreffen fie die Neger. Eu opder un 


Mulatten zeugen Tercerons; fie gleichen fchon mehr Sek | 


erſteren; Europder und Zercerens zeugen Quarterons obk 


Quadraons, die man von den Weißen nicht mehr unten 
ſcheiden ann, Neger und Amerikaner zeugen Zambes 


oder Sambos, bisweilen Mulatten. 

Die Bevoͤlkerung von Afiika beſteht theils aus uw 
fpruͤnglichen Einwohnern, theits, aus ſolchen, vi 
fpäter eingewandert find. Jene find die Berbern, 
die einen großen Theil des noͤrdlichen Landes beſitzen, UM 
:Kopten in Aegypten, die Neger, mit den Kaffern 
. and Hottentotten. Kingewandert find die Araber 
yon denen man bie Stabtbewohner Mauren oder Med 


ren, die umherziehenden Araber. nennt, und von den 


ſelben kommen die Habeffinier; ferner gehören zu ben 
aingewanderten die Kürten, die Juden und die Ew 
4 öpäer. ö 


Die Araber haben die alten Bewohner der nd - 
lichen Küfte und zum Theil des Gebirges verdrängt, M . 


und die fruͤher in und an der Gahara lebenden Etämmi 
find wohrfheinlih die Stammpäter der jest unter DAR 


Mamm Berber, Breber bekannten Nation, bie Tich oil, 


Fuß des weſtlichen Atlas bis Aegypten ausdehnt und 7— 
Soprache ſpricht. Man kann vier Hauptabtheilungen 

ſelben, nach ihren Wohnplaͤtzen und ihrer Stamm 
wandtſchaft unterſcheiden: 1) Amazirg oder Schilha, de 
eiſten Namen geben die Berbern in Marokko ſich ſelc 
(Leo Afrikanus nennt ihre Sprache Aquel amarig) 
Schilha werden ſie von den Mauren genannt, fo il’ 
Breber, mie einige Reiſende verfibern. Nah Ventet 
“aber nernen ſich die Gebirgsbewohnee Schuluh (Pie 





von Schilha), bie der Ebenen, welche meiſtentheils untl | 


Zelten wohnen, Berber, und Chenier meint, die Sch 


verſchiedene Voͤtkerſchaft. Dieß nimmt Iadfon auf, u 
nennt aur die Bewohner von dem noͤrdkichen ‚Atlas: 


f 


wären eine mit den Verben zwar verwandte, aber. 3 
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beffen Ebenen Berebber, die bed ſuͤblichen Atlas hingegen 
and die nach Sufe hin heißen ihm Scellub, und er be 
hanpiet, die Sprache beider waͤre Hans von einander abs 
weichend. So ftrenge möchte dieß wohE nit zu nehmen 
ſeyn; ind bedarf noch genauerer Unterfinhurgen. Die Bereb⸗ 
er zerfüllen in eine Menge Ztaͤmme, Rabylen genannt, 
fo die Zıan und Girwan, beide im nördlichen Atlas, die 
&t Amure. Kabylen der Schelluh find die Emſekina, Ait 
Aiter, Kitima und andere. Die At Bamaran beſtehen 
halb aus ScheHuh "und halb aus Atabern. 2) Die in. 
den Gebirgsgegenden von Algier und Tunis febenden, mer: 
den ung unter d.m Namen Kabylen, Kabayli, Geball ans 
geführt, wo fie vorzüglich Aderbau treiden: nad dem 
was wie oben bemerkten, iſt es vielleicht kein Eigenname. 
3 Zu diefer "Nation gehören dann die Tuarik, die in dem 
ande zwiichen Fezzan, Marokko, Sudan und dem Lande 
ber Tibbo, alſo im weſtlichen Theile der Sahara, herum—⸗ 
ziehen, auch in Audiela und Siwah fi) ‚angefiedelt haben, 
4) Tibbo, oͤſtlich von jenen, bis gegen Aegypten 
Die Uebereinftimmung der Sprache der Berbern, mit 
der der alten Guanchen, den ehemaligen Bewohnern der 
Canariſchen Inſeln, berechtigt uns wohl, Verwandtſchaft 
zwiſchen beiden, oder wenigftens bedeutenden Verkehr ans 
zunehm n. | | 
Die Berbern find im Allgemeinen woͤhlgewachſen, 
Ing und mager; ihre Gefichtsbildung iſt keinesweges bie 
dee Niger, ihre Dear ift lang und nicht wollig, und meir 
ſtentheils ſchetren fie e8 ab, dis auf einen Meinen Bürchel. 
In Hinſicht der Farbe findet unter ihnen große Verſchie⸗ 
denheit flatt, nach dem Hufenthaltsort umd der Befchäfs 
tigung; man trifft gelbliche, braune und ganz ſchwarie. 
Ihre Tracht ift ein Hemde, oder ein Haik (eine Art 
Mantel), andere Beiden fih in. Fellen. Sie find mei» 
ſtentheiis Mahomedaner. Auf ihren leichten Kameelen 
— nen die fruchtba⸗ 
‚ und unterdalten 
die diefen Sands 


der Öabara, we 
annimmt, treffen 
Siatt des feljigen 
v dee Gluth und 


‘; 
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der Duͤrre, finden wie große Fluͤffe, gewaltige Gear, diqhte 
Wuaͤlder mit wohlthätigem Schatten. Ueberall iſt angebams 
tes Land, ber fruchtbare Boden bringt Rieſenbaͤume her⸗ 
06, und unter ihnen Mandeln gigantifhe Xhiere in 
Schaaren umher. Ueberall zieht das Thierreih, wie das 
- Pflanzgenreich unter taufend Geſtalten den Blick des Beob⸗ 
achters auf fi, und bie Erde verbirgt in ihrem Schooße 
einen unerihöpflihen Reichthum bes edelſten Metalls, das 
bier mit leichter Mühe gewonnen wird. Hier finden wie 
die Negernationen, deren Charakteriſtiſches wir vor 
her. angegeben haben; wir müffen aber bemerfen, daß nur 
ein Eleiner Theil der Bewohner von Mittelafrita ale Ne 
gercharaktere an fih hat, und daß eine große Mannidis 
faltigkeit fih zeige: es find dort Völker mit der Neger 
phyfiognomie ohne Negerfarbe, mit beiden ohne breitgedrüdte 
 Mafe, mit weniger dicken Lippen und mit ſchlichtem oder 
gerade herabhängendem Haare, und fo mit manderle 
Ybänderungen, Auch die Hautfarbe hat mannigfaltige Ads 
ſtufungen. | 2 
Dieß Geſchlecht der Neger unterfcheibet fi in vies 
Jee Hinfiht von den anderen ; und fie find von ihren Nach⸗ 
barn, den Mauren, mehr nod durch Eittn, Charakter, 
Gewohnheiten, Neigungen verfhieden, als duch ihre Koͤr⸗ 
perbeſchaffenheit. Begabt mit einer Sorglofigkeit ohne 
Steigen, mit einem unglaublichen Leichtfinn, kennt dee 
Meger nicht den Kummer des Entbehrens, nit Di? Qua⸗ 
Ien des Chrgeizes. Seine Beduͤrfniſſe find nit groß, und 
bei der Schoͤnheit feines Klima’s, der Fruchtdarkeit feines 
Bodens, braucht. er nicht, um fie zu befriedigeg, meit im 
ber Ferne fie zu ſuchen, oder bei mühjeliger Arbeit Iange 
auszubauen. Vor feinen Füßen wachen Indigo und Baume 
wolle, ohne Pflege. Ein Stud Zeug von einer Elle ge 
nuͤgt zur Bekleidung: aus einigen grob zugehauenen Zwei⸗ 
gen, aus Rohr, Stroh und Biättern baut er ſich feine 
Wohnungs; ein ausgehöhlter Baumſtamm dient ihm zum 
Kahn. In drei Wochen kann er fein Land beflellen, das 
ihm den nöthigen Unserhalt für ein Jahr gewährt. Im 
achtzehnten Jahre verheirathet er ih, und ‚unter ſeinem 
glühenden "Himmel kennt er die verzehrende Gluth Dee 
Sehnfuht, des ungeftiliten Verlangens nicht. Ruhig im 
dee Mitte ſeiner Familie, die Vergangenheit vergeffend, 
mit der Gegenwart zufrieden, um die Zukunft unbetuͤm⸗ 


af 66: 
Art, verfbeht ei beban⸗ in⸗ibe Un thaͤtig 
Kit, die ihm das größte Gluͤck iſt. Nur in der Kuͤhle 
der Nacht, bai'm heiten Scheine de® Po äußert ee 
fine Freude, durch taktmäßige, Bewegung, nach dem eins 
AÄnigen Hall unvehtommener Inſtrumente. Det Tan; als 
Ira ift feine Leidenſchaft; ſelbſt der Sklave in Weſtindien 
vergißt alle Mühen: des Tages, wenn am Abend die, Trom⸗ 
wei zum Tanz ertoͤnt, und eilt oft — Herne dere 
bel, ſich der. Freude zu uͤberlaſſen. 

In dieſen fruchtbaren, Ländern: — :fich bie Neger 
‚fehe vermehrt und? zahlreiche Stamten gebildet: einige. find 
Mahomedaner, und: dig find .‚die.gebiideseren, fie haben 
jebech die Lehren disfer Religion Fehr entſtelt und vielen 
Aberglauben beibehatten ; "andere. find: nad “Beiden, haben 
aber auch, wie es fcheint, In neueren Zeiten, mildere Sit⸗ 
ten angenommen und ihr. Gottesdienſta iſt weniger roh 
no) graufam ale. ehemals. — 

In Aegypten’ leben die Koptem ie Machtommen 
Fon Urbewehner dieſes Landes, und fd fehr'fie auch mit 
han ſpaͤter eingebsungenen Böker vermifcht ſehn moͤgen, 
des Eigenthuͤmiiche der alten Aegypter hat ſich in Koͤr 
pebildbung und Sprache erhatten, und wis-bier Mumie 
ud die Abbildungen .in Tempeln undinkkobtsngtüften. die 
Burkmahte der Negerphyſi — eigen ro 14 
diefe auch in’ Dem »Fhgen: der Kopten. er 

Die eigentlichen Bewohner! von Dabei and Feine 
Reger, ſonrern dor -Arabi Starte; fie ‘Haben die 
Seſe ˖ wie jene, wihkidie MW neh nicht das wollige 
Bari, ſondern · gaigetormte tie geräte Nafın; 
Su ihre Hau mehr (beit nFodre in's Gelb⸗ 
Üige uͤbergehend, als ſchwarz. Sir Mid bie ESchan⸗ 
Yala’s ud in: Rubien) die. Batabras Aline Negernation 
ſian die Schiibet, in Sennar. Didiulahöe, weſelich von 
jan, am Sonehal? und fuͤdlich wen dieſem Steome, gen 
Wen zu einher Mittelgattung zwiſcnm eigentlichen. Negern 
wire Afrikaniſchr Weißen... Sie fetäft halten ſich für 
Ser als "alle Neger, wub:ecchnen fi) „ im: Gegenſatz an« 
ee Nationen, : ju den Meißen, iIbhr Haar ift, lang, 
—— die Farbe weniget ſchaacz, die Naſe nicht fo, 
. Bu demfelben Stamme iguhören ; nach Vater!s in« 
Entdeckunge die ſogernten. MPhalacja« abi 
Genbduch der Errdeſchreib, VL Abih. 1, 8b, 6 
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4 Anber; lier nebrn und: pwiſchen Warte und 


Dig im sRfichen Suͤden und in der Gahara leben. 


Der Name Phelldta ⸗Araber, fagt ver ebetgenanmte 
„ireffliche Gelehrte, den fie führen, iſt wohl nur eine Uns 
„teefheibung von den Tuariks auf der einen, und ben 

„Negern auf der anderen Seite, und bei dem Einfffe 
Araifcher Mitbekenner des Koran, wehl nicht [cher zu 
„erklaͤren.“ Am Senegal find: die Johofs, die ſchoͤm⸗ 
ſten Neger in dieſem Theile von Afrika, mit glaͤnzenb 
ſchwarzer Haut, ein Baweis, daß die Hausſchwaͤrze 
von der Sonmngliuth: water der Linie berührt; da fie die 
moͤrdlig ſten unser ben. Negern find, und die ſchwarze Bache 
der Haut: füdficher weniger dunkel und rein iſt. Ihre 
Nachbaren, die Bereern,.: find waheſcheimlich mit ihnen 
verwandt, wie ihre Sprache zeigt, 

5 Die Serawwtlts: scheinen naͤher den Mandinge's 
zu fiehen, deren Stammiand an den Quellen des Game 
bra zu fuchen MR, die. ſich aben weit verkzeitet haben; ver⸗ 
wondt mit ihnen find die Jalonka's und die Bewot⸗ 
ner von Golle, und die fuͤblicher lebenden find, wenn 
auch wicht yvon gleicem Stamm, doch häufig mit ihn 
im‘ a Undere Stämme in Suinen, ebeufalla 


Meger, kennen wid noch zu wenig, "am-ihre Ableitung 


und VBerwandtſchaft angeben zu. koͤmmen. Au, die Reiche 
Congo, Loango, Angola und bie. kleineren in der Naͤhe, 
werden von Negern bewohnt. eben fo die Länder ſuͤdlich 
vom Joliba; Nager find auch die Leute in. Fur, in Kom 
dafgn,. und zum bail in Dar Kulla, wo jedoch auch to⸗ 
the ches, kupferfarhene ‚Kente wohnen ſollen, ferner ie 
Shangala.; Sowauli, Makuag und Monloyıze af. ber 6 
lichen Seite vom Afrika8 

„Vielleicht verwandt -obet . vom demelben Comm mit 
dm. Megan find die Gallas, die verberreniten Binde Ha⸗ 
beffinten’&;. fie find :bmaun, die in Thaͤlern ſich miederge⸗ 


haften haben, find: sfchwarz.. und. ihe :ariges Haar ift.vom 


gleicher Zarbe: Um die: Mitte des ſechgzehnten: Sahıhans 
derts erſchienen fie, an ber Graͤnze von Habeſch als re 
oberer, zur fetten Zeit, als bie Agagi oder Gicht, Schag⸗ 
gäer,. eine‘ andere wilde, kriegeriſche Marion, Niedergvi⸗ 
nen und Bengurlarverwülteten, und bis Mofambique und 


| —— — — ie. — en 


We 
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lachi Und Seite ui dew DSaıcnua- dea Erheittz durch Rap 
unbelaunte: Arlachen vertrie ben und ‚gehören se Emm: 
Stamme, 

Woͤlker von bedunticher Farbe und unvollkommener Ne 
—* bewohnen: das fuͤdli he Aftika, und zwar ger 
haͤten ſie, von Bennwele:nuf der einen, und Quiloa auf 
bez anbiren ‚Seite, hik.zus Daudſpitze der Hottentoßten, zu: 
Enem Sommer: Mamn neunt fie im: Allgemeinen Kaf⸗ 
fern: fie haben eine hochgewoͤlbten Schädel, von angenehmer 
Fonn, die Naſe iſt nicht platt, ſondern mit. erhabenem Rüf« 
Ian, die Zaͤhne ſchimmerne mit blendender Weiße. Die 
Nianner ſind von ſchoͤnem,“ kraͤftigem, ſchlankem Bau. 
Ihr: Farbe iſt bramm, Das: Haar ſchwarz, kurz und wol⸗ 
Mg: Ihre Geſi ichtszuͤge geſtatten nicht, fie ausſchließlich 
zu ner ber angenommenen Hautracen des Menſchenge⸗ 
ſchliches zu sehten: Mit: ken Europaͤern haben’ fie die: 
hehe Stirn und den erhahemen Natenräden, mit ben 
Regerne die aufgeworfne Kippe, mit den Hattentotten 
Ws voriagenden Wangenknochen gemein. Der. Bart iſt 
füwächg. über: ſtaͤrker als bei: den Hottentoiren. Vielleicht 
ſiüb ea wie Lichtenſtein und Salt annahmen, Aeihiopi⸗ 
ſte Stuͤmme bie: von. Norden: nach Süden. herabzogen, 
Engenigen. dagu die Einwohner von Quilaa, Moſambi⸗ 
we, Sofala, der Lagoabai, die Kooſſa, Mathimba, 
ne mob. a ‚Boeiuauns mit ihren num. 


% * der Sinfsige Afeika's fanden: die. Gropder tie 
mi hert:-hinabgrdrängten Voͤlkatſtamm, der, obgleich durch 
kinſed Gar und · dicke Lippen den Negern etwns ähnlich, 
ded ſich von ahnen: Busch Die gelbbraune Farbe, einen 
atetrichne ten · Vou dis Schaͤdels, durch die-platıs, zwi⸗ 
ten Augen all: ganz: verflächte Naſe, unk heeit 
badsttugende‘ Bünngenkunden ‚unterfiheitet. Im Güden 
aller Stauimrswiehen duch Die Europaͤcr perdraͤngt, den 
wie zwei Theile theilt z.;:bhe Hottentatian und Buſch⸗e 
elamgen, die bei: 
u Grunde ges, 
Namaagıyd, Coras, 
v6ir8m ans, wie 
— moͤrdlichen 
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Graͤnje dee Capkotonie, und waren: ſchon ber Gegenſtach 
der Furcht und des Haſſes drr Hottentotten und: Kaffern, 
ehe noch Europaͤer dieſe Gegenden beſuchten. ern,‘ 
Unter dein eingewanderten Nationen: mb bie’ Ara 
Ser bie bedeutendſten. Sie bewohnen in großer. Kahl die 
Berberei und Atgypten; feerner die Kuͤſtenlaͤnder bed Ara⸗ 
bifchen Bufens und Indifhen-Derand; bio zum Kuffern⸗ 
Iamde, Zu ihrem Stamm gehoͤrrr; file obem. etwhni iſt; 
auch die Habeffinier, die aber"in ſehr: früher Zert einge⸗ 
wandert ſeyn wuͤſſen. Die Ataber Sb: groß, gut gebildet, 
kupferfarben, aͤußerſt mäßig: Ein Theu von ihnen Yat fi 
angefiedelt, "und manches don feinen. Eigenthuͤmlichkeitin 
verloren, dbahingegen die ein Wanderleben führenden Staͤm⸗ 
me diefen faft in Allem treu geblieben find. Eie fin: eifrige 
Muhamebdaner, - eben Arabiſch und: dieſe Sprache iſt in 
ihrem Munde fehr wohlkiimgend. .: In den Wäften ante 
herziehend, fingen fie, die ‚Langeweile dee Weges: zı mine 
dern und ihre Kameerle aufgumuntein,.. die adem Chufange 
horchen, und friſcher und kraͤftiger einherſchreiten Es giebt 
unter ihnen geſchickte Improvißatoren⸗ bie das Loba ihrer 
kuͤhnen Krieger verhetrlichen. Des Abends, nach dem Ep 
fen und Gebete, fegem fie ſich um ein⸗ Feuerz nid eb 
sehen Geſchichten und N bis der Schiaf. ea 
wälttge:: 
Die !hrten, in der GBR 5 Stu eg un 


dem Küftenlande von Habeſch, find meiftentheils Gods 


ten und obrigkeitliche Yerſonen, und ihren ſaͤmmnichen 


Sitten: und Anſichten getreu geblieben, ' "bie:cbenfalls hei 
einem Theil der uͤbrigen Muhpmebaner :fih finden, ud: . 


ganz von. denen im Heeident: herrſchenden abweichen:: Sie 
figen, effen und fchlafen auf dem Füßbebenz!e gehrauchen 
wenig — und die Haud dient ihnen ſtatt Meſ⸗ 
fer und Gadel. Waſſer und: Kaffe iſtnihr Getraͤnk. letz⸗ 
terer kochend und ohne Zuder.: Ihre Kleidung ift weiß; 
ben Kopf: ſcheren fie, :den "Bart : Taflen 'fle lang wachſen. 
Sie ſchreiben von ber Rechten zürn Linken, befteigen: dat 
Pferd von der rechten Seite,: und Zaum, Sattel, porn 
und die Art zu Pferde zu fitzen, iſt anders als bei uns 
Die Frauen find von der Gefelifihaft der Männer ausge⸗ 
ſchloſſen und werben eiferfüchtig gehuͤtet. Theater, Wäßes 
Privatgefellſchaften haben ſie nicht u: bie. Beit, die wir Bien 


- 
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fen widmen, verbringen fie mit Tabakrauchen, in ben 
Kaäffeehäufern und mit: Schlafen. Wir noͤthigen ben Frem⸗ 
den zuerft in's Haus oder Zimmer zu. treten,. der Türke 
und Maure geht voran. Wir entblößen aus. Ehrerbietung 
das Haupt, fie die Füße: wir Füffen andern die Hände, fie 
die eigenen. Wenn wir uns voͤn Vornehmen entfernen, wen: 
den wir diefen, ſo lange als möglich, das Geficht zu, jene 
drehen fidy gleih um. Ungeduld, Thaͤtigkeiteſanquiniſche 
Hoffnungen charakterifiren den. Eurodaͤer, ſeine Phantafie 
iſt ſtets gefchäftig,, feine Ideen ſucht er immer zu erwei⸗ 
tern und. zu berichtigen. Er kennt die Vergangenheit und 
verſchafft ſich durch Lafen, Meilen und Erfundigungen, Bes 
Sonntfchaft mit entfernten Metionen, und ihre Kenntniffe 
und Fertigkeiten macht er fir‘ zu eigen. Immer ſtrebt er 
weites und raſtet nicht... Dee Türke hingegen iſt indolent, 
ernſt, langſam und ohne Trieb feinen Ideenkreis ‚gu. er⸗ 
weitern. Was ihn umgiebt, kennt er und beurtheilt es 
richtig, das entfernter liegende kuͤmmert ihn nidt.. Er 
bleibt ſtehen, wo er einmal fland, und kommt mehr und 
mehr zuruͤck. Br gebt ihm über Alles, wortkarg figt 
er mit. vielen Ande ſtundeniang zuſammen, ohne eine 
Sylbe zu ſprechen, horcht den Erzaͤhlern, oder ſieht den 
Taͤnzerinnen und Taͤnzern zu, die nur Eindeud auf ihr. 
machen, wenn fie bie Apptgften Scenen darſtellen. Nichts 
Bringt ihn aus feiner Faſſung, mit gleicher Miene hoͤrt 
er eine feeubige Nachricht und fein Todesurtheil, der Aus 
Fenthaft in Städten, wo Peſt, Hunger und Torannei daß . 
Dafenn immer unſicher machen, erregt Gleichglttinfeit ges 
gen das Leben und werfchafft ihm die ruhige Faſſung, 


die noch durch die Lehren des Korans befefligt wird r und 


wit. beim Ausrufe: „Gott ft groß!“ ergiebt er fi in fein 
Schickſal. 
JJuden findet man vorzůglich in der Berberei und 
ia Aegypten, in Habeſh, in Niederguinen, wo fie zu Nes 
gem. geworben. find, auf den Guineainfeln und im Su— 
dan.Ueberall haben fie. ihe Charakteriſtiſches im Aeußern 
und in. ihtem ganzen Weſen beibehalten. Ueberall ver⸗ 
ſetgt und gedruͤckt, find fie immer nut auf dm Gewinn 
bedacht und wien allenthalben die Kuss a üben: 
— — 


— 
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Europäer, vorzuͤglich Portisgiefen , Englänbee, 
Franzoſen, Hollaͤnder, Dinen, Spanier leben im ihren Kos 
Tonien ; an .mehrtren Küften und auf ben Inf: 
DD. Speäden.. Fr 
Nach vielfättigen Verkehr mit Eingebornen aus den 
werfchiedenften Gegenden Afrikas, meinte Gergen . bie 


1 
. 


Anzahl der Afrikaniſchen Sprathen möge fich auf hundert 


. und funfzig belaufen, mas gewißf nicht zu viel iſt, Ba 
wir, bei unfern mangelhaften Hütfsmitteln dort ſchon 
mehr, als die Hälfte buch Sprachproben. kennen. Jack⸗ 
fon bemerkt, zwiſchen dem weſtlichen Ocean und dem 
Mothen Meerke wuͤrden drei und dreißig verſchiedene 
Sprachen gefproden: Um weiteſten verbteitet iſt die Ara⸗ 
biſche. an ee a BIS 


hen und ihrer Dialekte (Petersb. 1821. 8.), giebt fol⸗ 
gende an: i z N 

I. Nordafrika, bis zur füblichen ‚Gränze der Sa⸗ 
hara. A. Berber, Breber: 1) Tamazehpt, Syorache 
ber Amazirg und Schilha; 2). Schowieh, Syuah, Sprache 
der Kabplen, Cabayli, Gebali; 3) Tugryk; 4), Brito⸗ 


Adelung, in feiner Ueberſicht aller bekannten Spra⸗ 


Maroc, mit verſchiedenen Dialekten in ben Bergen.-B. Gun 


anchen: 1) Alte Sprache, ausgeſtorben; 2) Dialek 
der heutigen Sprache: a) von Canaria; b) Teneriffaz 
Zangerota; 4) Gomera. : 


IE Mietetafrita. A, Rordoͤſtliche Bölker: 
Z)ı Kopten in Aegypten: a) AltsKoptilh; b) Koptifdy: 
a) Memphitiih, Ay Sahidiſch, ) Baſchmiriſche Anne 
niſch. — 2) Völker von Nudien und Habefh: a) Adthlos 
piſch, Lifana-⸗Gheez: a) Gheez⸗GSprache, gelehrte; 4) 
Volkeſprache, von welcher. dev Dialekt von Gondas bes 
Sannt iſt. — db) Amhara oder Amara? a) Dialekt von 
Begemder, 4) don Angota, Iſnta, Gochum und Shewäa. 
) Dembea, 6) Gongas und Enarea,e) Camdat, 9) 


Schankata. Ihre Sprache Agomodur, auch Laſta, y) Sprache 


des Dorfes Waido, am See Tzana; 8) -Euaras 1) bes 
tagen. c) das oͤſtliche Habeſſinien: a) Hauaſu, a: Dgrot 
P) Argubbe, 7) Infel Maſſua; 6) Suaken, Sun 


k 
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Im, d) Agowb, &) von den, 0) v8 Damst, — 
en) Salafha, g) Dungala, h) Barabras, Bat 


B. Länder zwifhen ber. Sabara und dem 
Guͤlbi: 1) Länder in dem weſtlichen Theile der Sahara: 
a) Bualata, b) Dſchenneh, deren Sprache bei den Re 
geen Dfchenneh > Kummah, bei den Mauren Kalam⸗Such⸗ 
day, genannt wird; c) Melli; .d) Tombufiu; e) ago. 
3) Sudan, unter dem oͤſtlichen Tpeile der Sahara: a) du 
kr; b) Zanfara; c) Zegzeg; d) Gano; e) Caſena, 
Kaſchna; f) Suangara, Kankara; g) Begarmi, Begirma; 
a) Wady; i) Nyffe, Afnu; k) Gabi. 3) Fulah: a) 
Phellata; b) Fulier, am Senegal. 4) Wifhungen ver 
Neger und Noxdafrikaner: a) Guber : Sprade; b) Suns 
gay⸗ Sprache. . u 

C Das eigentlihe Mittels Afrika: 1) Zas 
lofs, Yolofs, Walofs; 2) Sereres, Serreres; 3) Serra⸗ 
walli, Seramulli, Seracolet; 4) Manding- Sprachſtamm: 
a) Mandingo; b) Bambarra; c) Bemtud; d) Jallonka, 
Jallunkan; e) Sokko, Aſokko; 5) Sprachen verſchiedener 
- Völker im Süden des Gambia: a) Fellup, Felups; b) 
Banyonen; c) Zimaneys; d) YBullam. 6) Sufu; 7) 
Kanga; 8) Mangree; 9) Gien; 10) Quoja; Tı) Hondo: 
a) Folgi; b) Bebbe; c) Zimmafifhe; d) Quill'giſche; 
e) Vin; f) Puy; 12) Iſſineſen. Quaqua; 13) Amina s 
Sprachſtamm: a) Fetu; b) Sante, Fantju, Santin; c) Akri⸗ 
yon; d) Amina, Amingo; e) Akkim; 14) Akra, Adampi, 
Zambi; 15) Ada: 16) Widah, Fidah, Judah; 17) Papa; 
er Met Dahomey, 509; 20) 

bı Kakongo; c) Kongo; 
Manpongo; 5) Campe; 
Jomba, Majiomba; i) 
l) Samacon; m) N'teka; 
1) Karabari; 22) oo; ° 
; 25) Zemtu, Att:mbu; 
inti; 28) Aquapim; 29) 
9; 31) Percharier; 32) 
a Birniby, Sprache ter 
de, Sprache von Mpäbde; 
Sprahe von Kalphey; 
Mobba; Dar: Gpiäp: 


a Melle 


a) Kad ſchen jah; b) Upberrat; c) Ach ;-d) Mingans::e) 
Maͤrarit; f) Maſſaͤlit; g) Szongor; h) Küfa;- i) Däbs 
Thu; k) Bäandalah; 1) Masmajäh; m) Niorga; n) Dems 
be; 0) Mälanga; p) Mimi; q) Koruboih; r) Sonüß; 
) Kaͤbka; t) Süurrangüf; u) Dfeelläba. 36) Dahera; 
37) Schiluf; 38) Där Für; 39) Zehhama, Zeghawa; 40) 
Dar⸗-Runga; 41) Dar Kullah. | 2 

D. Größtentheits wenig befannte Länder im- Innern . 
von Afrika, zwiſchen dem Mondgebirge, der Merrkuͤſte ums 
terhatb Habeſch, und dem Lupatifhen Gebirge, bis: zur 
Süboftgränge von Congo: 1) Gallas; a) Bertuma » Cats 
las, oͤſtliche; b) Boren-Gallas, ſuͤdliche; c) Shoa; 2) Soo⸗ 
wilee und Soomanlee; 3) Agagi, Gagas, Giachi, Jagga, 
Jagges, Schaggaer; 4) Zanguebar, Inſel Hinzuan, Ans 
joane, St. Joanna; 5) Madagascar, Madekaſſen; 6) Eos 
moro»Infeln, Sprache Mohilian. on 

E. Koffer Länder von Quiloa bis zu den Hottens 
totten: 1) Infel Quiloa; 2) Infel Mofambique; 3) Ins 
ſel Sofala; 4) Lagoa⸗Bai; 5) Kooffa, Kufla; 6) Mas ' 
thimba, Tambukki; 7) Madnanas; 8) Bentjanas: a) Maate 
japings b) Muheulong; c) Mätfäroqua;s d) Munkerfi ; 
— N) Choiaa; g) Muchuruhzi; h) Mae⸗ 
quim 2 ® 
III. Suͤdſpitze von Afrika. Hotfentotten: 1) 


Damaras; ») Namaaquas; Namiquar; 3) Coranas; 4) 


Sonaaquas, Khamtover; 5) Saldanna-Bai; 6) Huswana; 
7) Saab, Bosjesmand, ng 


E. Religion. —F— — 


Die meiſten Afrikaner find Fetiſchanbeterz fie vereh⸗ 
ren einen Fetiſch, den fie als Geber des Guten und Ur 
heber des Böfen betrachten, unter den mannichfaltigſten 

Geſtalten. Bei mehreren Nationen hat man. keine Art 
. von Verehrung eines göttlihen Weſens bemerkt; allgemein - 
verbreitet aber ift der Glaube an Zauberei, MWahrfagung 
. And Beſchwoͤrung, und der größte Theil der Aftikaner 

traͤgt Saphies, oder Amuiete, um den Einfluß des Boͤ⸗ 

. fen abzumehren und unfräftig zu machen. 
Weit verbreitet ift die Lehre Mahomed's, im noͤrd - 
rlichen und mittleren Afrika, “und dehnt. ihre Herrſchaft 





‚ Abel. In den Staaten an ber 
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immer weiter aus, buch bie Leſeſchulen, welche Mahomer 
daner in vielen Gegenden eröffnen, die von den Negern 
eifrig: befuht werden. Der Koran iſt das Hauptbuch, 


womit die Lehrlinge bekannt gemacht werden. Neben bem 
Mahomedanismus haben die Neger aber einen großen 


Theil ihrer - früheren abergläubifchen . nn bes 


aan — 

Chriſten giebt es ebenfalls in Afrita, und zwar von 
eis been Parteien. Die Kopten in Aegypten find 
Monophyfiten und flimmen darin. mit Yerfchiedenen ande: 
zen oriemtalifchen Chriftenfeften überein. Griechiſche Chris 


‚ fen giebt ‚6 auch in dem genannten Lande una Roͤmiſch⸗ 


katholiſche. Die Habeffinier find. ebenfalls Monophpfiten, 
fie wollen im. Glauben und Gebraͤuchen mit den Kopten 
Abereinflimmen, . unterfcheiden . fi jedoch von ihnen im 
manden Rüdfihten. Ihr Name bezeichnet daher nicht 
nur eine Nation, fondern — eigene Chriſtenpan⸗ 
ordkuͤſte Afrika's, weſt⸗ 
lich von Aegypten, leben wenige Chriſten, eben fo an, der 
Weſtkuͤſte, die Niederlaffungen der Europaͤer ausgenom⸗ 
men, befanders Sierra Leona, In Miederguinen. ift ſeit 
Sahrhundessten dur Katholifen das Chriftenghum gelehrt 
worden, fo aud in mehreren, ‚Staaten der ſuͤdoͤſtlichen 
Küfte. Auf dem Kap haben verfchiedene chriftliche Pars 
Sheien Kirchen, und vorzüglih durch Herrnhuter find hiee 
Anſtalten gegründet, um Hottentotten, Kaffern und Bufch 
männer zum Chriſtenthum zu befehren. 
Auch das Judenthum hat in Afrika Anfänge : wo 
fie leben, if —— ſchon angefuͤhrt. 


RB Staͤndeverſchledenbeit. 


Von Staͤnden, wie wie fie in Europa finden, dam 
in Afrika nicht die Rede feyn, in ben ordentlich. einge 
richteten Staaten iſt hier wur der Befehlende, und ihm ge⸗ 
genuͤber frehen die Gehorchenden, bie unbedingt jenem Ges 
horſam Teiften, umd feiner Willkaͤhr ſich blind unterwerfen, 
Die einzige Beſchraͤnkung der Defpoten findet flatt, ne 
die ‚Reigen. und gehelligtes Herkommen. Ds 


} 
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Kultur des Bodens. Kunftfleiß. ‚Handel, 
A. Kultur des Bodens. | 


In Afrika leben, tie wir ſahen, ‚neben den Rates 
nen die feft angefiebeit find, manche Voͤlkerſchaften, die 


mit ihren Heerden wandern, einige, die fogar bloß buch 


Jagd und Raub fi ihren Unterhalt verſchaffen. Diefe 


:fegteren treiben Beinen Ackerbau; die Nomaden hingegen 


»beftellen jährlich einige Landſtriche, ziehen bamı weiter, 
und ehren zucäd, wenn das Getraibe reif iſt, um ein 
zuaͤrndten. Nirgends wird indeß das Land jebt fo ange 
bauet, und liefert nirgends fo viel. als es koͤnnte, Br # 
Striche im Welten ‚und Suͤden ausgenommen, ba 

der Druck der Renierung. theils die Soragloſigkeit ber Be 
wohner größeren Fleiß anzuwenden verhindert. 


Am meiften bauet man in Afrika Walzen, Mei, 
z zu einee Art von Brodt, theils ja 
Dattelpalme iſt in vielen Gegenden . 


tel, in anderen werden mehrere Wur⸗ 
eter bed Brodtes gebraucht. -Geniäfe 
r als in Europa. So kaͤrglich wie 


die Natur ihre Gaben ausgethellt 


durch ihre Guͤte andere ausgefteret, 
rſelben finden eine Menge wil 


-fender sg ‚die ihnen zut Nahrung und som) Eh | 


ſal dienen 

Angebaurt werben von Gewuͤrzen, der Pfeffer An 
Ouinea, Zuder in verfchiebenen Ländern; die Colanuf 
wird fehr gefucht als magenflärkendes Mittel, das auh 
sbem ſchlechten Waſſer einen befferen Geſchmack giebt. Aas 
dem Mohn gewinnt man Opium, welches in; vielen, Li—⸗ 
dern ſtark gebraucht wird, um ſich zu betaͤuben, ‚Berge: 
$enheit der Sorgen berbeiiuführen und in einem trawm 
hnlichen Zuſtande fih yon Lieblihen Bildern umgautein 
gu laſſen. Zu einem gleichen Zwecke dient ein, Sewär, 
Haſchiſcha genannt, unſerem Harf aͤhnlich, deſſan Wit 
ger, gekaut oder geraucht, einen Rauſch verurſachen. Flache 
und Baumwolle zieht man in vielen Gegenden, um euge 
zur Kleidung daraus zu weben. Matten, Koͤrbe under 


a 
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She am ertx Actau Stcakten,, an: man wehrte Pal⸗ 
menarten/ die ran anpflanst. - Gummi von a 
GSorten Uefern ‚mehr Bäume, 68 <hbent An: einigen Ge⸗ 
genden, zuc Nahrung: Eine megetabifigiie Butter. gewinnt 
man von den Schibaum⸗ der fich im: — Aſtika fin⸗ 
— fern von der Kuͤſte. a 
Auf die: Viehpdt. wendet man in einigen Ländern 
— Gegenden ‚großen Fleiß, da fie den Beſitzera ber 
Heerden den Unterhalt verſchafft, und Menſchen mb 
Soödiere leben mit einander befreundet, in demſelben Rau⸗ 
ee, neben einander. Das Kameel iſt im voͤrdüchen Afri⸗ 
eins der wichtigſten »Dansthieret- zur Weiſe burch -bie 
uͤſte geſchaffen, warrweltdlih, und ſicher Die aoͤdeſten Ge⸗ 
genden durchwandernd, Hunger und Ducfk zu eertragen 
Im Stande, verfchafft es Feist, wenn .fein Herr zu ver⸗ 
fchmachten fürchten muß, getoͤdtet noch einen Waſſervor⸗ 
sah; Fleiſch und Fell find «benfall6 zu benugen, und je 
nes iſt eine Lieblingefpeife vieler Afritaner. Schoͤne Pfers 
de werden in den nördlichen Ländern gezogen: Ochſen von 
er Arten, Büffel. Schaafe, Ziegen, Eſel faſt über 
Zabmes Federvieh giebt es in vielen Gegenden in 
Fang fo Tauden In 'Xegppten. 
Odbſtbau wird in Afrika nur nachlaͤſſig gettieben, von 
Terbft aber bietet "der Boden ben Bewohnern eine Menge 
ehiſchmecender Fruchte. Mehrere von unſern Obſtſorten, 
Maumen, Achfel, Birnen « find weniger angenehm für 
Gaunien, aus in, ‚Europa, die Süpfrächte gedeihen 
3. herrlicher. Reben werben nur in wenigen Gegenden 
— Sorgfalt gezogen, im noͤrdlichen Afrika meiſtens nur 
Zräuben wegen ‚zum Eſſen, in Südafrika gewinnt man 
= Eu einen oͤſtlichen Wein, ſo wie mehrere der Afri⸗ 
kaniſchen Inſeln ‚auf der. Meſtſeite, ebenfalls dadurch bes 
ahnt find. Der Oelbaum kommt in ber Aegyptiſchen 
Peövinz Selm and in Anden Grgenden gut * wird 
in vpielen Ländern «, wo er gedeihen, Könnte, - nicht gu⸗ 
vgei ‚ man zieht dafür andere Oelpflanzen, Bein, Ges 
füm, Dopu, Lattich, und erhält, auch Del von der De» 
palme. 
Seide wich in Weniger Difteißten getvonnen. Eine 
Forßkultur, mie fie in Europa fi findet, ‚giebt «6 in. 
wit: San ecken find Dart. ganz baumleg 
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andere wieder voll von: hetrlichen Bdumeni, Igichen Ionen 
Schlingpftanzen und andere Artän::won: SGewaͤchſen in ' 
uͤppiger Fuͤlle: wachſen, das dieſe Wuldutigen faſt unbe 
dringlich ſind. Man kennt vioke Holzarten noch wenig; * 
giebt aber edle. Hölzer, Vaͤtbehoͤlzer uns Ru vom 
den verfchiedenften Gattungen. | 

Die Zayb beſchaͤftigt virle MNatienen; theils um ns 
‚ehren Unterhalt zu verſchaffen, theils um für den Handel 
and eigenen Verbrauch Selle, Elfenbein, Kebern u, dergl. 
zu erhalten, Die Fiſcheret verfchaffe beſonders vielen LE 
ſtenbewohnern ihre Nahrung: dabingegen andere, bei’ denen 
das Meer reich an Fiſchen ib; ſich gar nit bamit bpb 
ben, ja einen: Widerwillen dagegen haben. 

MNach Art der Europäer treibt eine Afrikaniſche N 
kerſchaft ben Vergbau, doch ſucht man in’ vielen Gegeti⸗ 
den beſonders Gold mit großem Eifer und waͤſcht es dus 
‚dem Sande. Eifen und Kupfer wird in mehrern Ländern 


gewonnen, j — 
| B. Kunftteih ae 
In Hinfiht auf Kunſtfleiß ft hen die, Afrikaner. seit 

und wenn fi} auch ma 


ertigen wiffen ,' ſo fehl 
yerdollfonimnen, Uberal 
wiffen Stufe | hen g 
inen und Werkzeugen 
meine Beharrlichkeit, 
keit im Gebrauh ihre: 
ge. Um eine Mauer 
eiften Ländern keine Kel 
nen; der Schmidt, wel 
deg Ackerbaues verfert 
kuͤnſtliche Sachen. Auf 
rag regeln Latten oder Rohrſ 
Beh die Faden zu feinen und groben Geweben 
und da man dad Beberfeiffcen nicht kenn! 
BEE muͤhfelig mit den Fingern durchgez 


el G. Bandel. —— 
Dee Afetrener freibt nicht, wie ber Eur 
Er und beſucht nicht die andern Erdtheit 


Bacın abzuſeten and die Erjengnitſe anberer Laͤnder zw 
holen. Er befchraͤukt ſich auf den Binnenhandel, und wo: 
er Schifffahrt treibt, iſt dieſe gewoͤhnltech. Kuͤſtenfahrt. 
Das Reiſen ſteht in dieſem Weittheile wir: dem Han⸗ 
DE und daber auch mis den’ Sitten ber bedentendſten Mas 
tionen bafetbfi "in ſolches Verbindung, daß ohne Kenntniß 
Di A auch: "die, —— von — mög. gang 
ber ndtidh find. .: 

In den iben von Afeika, wel noͤrdlich — 
Riger liegen, fuͤngt'die Belt zum Meifer im- Oktober an, 
und endet mit dem Monate März, Während biefer Yes 
rirbe iſt die Luft vergleſchungeweife Sähl, und in eigen 
Gegenden, z. B. im der Nachbarſchaft des Gebirges At 
las und an —— dee Mittelmeeres, ſieht man mit⸗ 
unter die Erſcheinungen eines Europaͤiſchen Winters. Die 
Binder noͤrdlich vom Niger, find groͤßtentheits eben, fans 
dig; der Boben:ift weich und trocken, einem folchen Lande 
iſt das Kameel Yowäglidy angemeffen, und dieß iſt daher 
and im dieſen Gegenden hauptfählidy. das Laſtthier: ſuͤd⸗ 
weſtlich vom Niger, wo das Land bergig, der Boden 
ſteiaig, ober. feucht, und ſumpfig iſt, vertreten feine Belle 
Raulthiere, Eſel.) Schfen amd. kleine Pferde. 
de · Die Ladung eins Kameels betraͤgt gewoͤhnlich drei 
bit vier, Centner. In einer Stunde legt man drei Englia 
Meilen zuruͤch, und, Die Zeit zum Ausfuben abgerechnet, 
iſb man’ fetten’ mehr als ſieben bie „acht. Stunden täglich, 
unteetinged.. Wonsden Dauen, die man auf, einer langem 

zudringt, werden manche dazu verwendet, daß man 

Ati, Handel trtibt, den Kameelen Erholung. gönnt, 

ae die Vorraͤthe vonı.Lebengmitteln.-umd. Waſſer er⸗ 

&:: Im den Stadten. pie man heruͤhrt, wo lebhaf⸗ 

Wilßrrkche iſt⸗ Halten 7 bie Garavanin whreie Wo⸗ 
Auf: 

DE Kameele leben ewoh alich —— was fe auf 

a finden: oft find «8 nur. 

| Die Treiber und Skla⸗ 

zw ‚ihrer Nahrung Kas 

| der Indianiſchem Kom, 

wird, und einige Dats 

einem sigenen. Öehrauche 

Schqaffleiſch mit, und bes 
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Aötteßt: feine: Muhihut uote Affen. RR Apfe ma 
ans den Beunnen, mit ledernen Einern die einen Tai 
von dem WMeifegerälhe ber Garavanen ausmachen, "anb 
. führt es .dame in Gchlduchen vom Siegenfellen witz aus 
weichen 66 uber manchmal, trag alter Pocſicht, durch die 
Sonnenhitze nerdinflet, beſonders in ben Theilen der- Bil 
fir, die der Araber Bahr bein ma, Meer ohne Waffe, 
nennt, welcher Name in ihm glei die Ines von # 

mäßiger, ocſtickender Hitze, von gänzlichem Mangel am aller 
Vegelation und von Gefahr eines sangen. Tobit * 


wegt., 
Alle Del, ben Des such Zeichn, fiher zu. $ 

ſtimmen, wodurch wart fi) in andeten; heilen die 
fe zurecht zu helfen pflegt, werden: in den Gegenden, die 
aus Flugſand beſtehen, manwendbar, da Däsel und Ibel 
immer ihre Geſtalt wechſelnz Dada: Kind ſomfaͤltige Beobe 
achtung und: anhaltende Urbang bekeanmen die Ram 
greiber eine hintängliche Kenniniß vow.bem -Stande-der, 
Sonne und ber Garne, um ſich auf onen Arge amade 
——— wet 

Weber dei NIE der. Niger fie — ‚im Dreiche. — 
—— bei ber Inſel Gongu, IR einem ſchlechten Fahezeug 
beſſen Planken zuſammengebunden And, : und Bin augen | 
werden mit zuͤhenr Thon uͤberzogen. ae) 
Suͤdlich von dlefem' Strom aͤndeet ſich bad Auſchen 
des Landes. Auf die weiten Etzenen und den ſaudigen 
Boden der Sipara: und der ihr nahe geilegenen Reiche, 
fotgen nun hohe Berge und enge Thaͤler, ausgebeiiufk 
Holzungen und tiefe, naffe Wege, Dur lechzende Meifenbe 
Darf nun das Waſſer nicht TÄngerientbehren,: ober es fpate 
fam genießen: er findet Weberflug und Munnkchfaltigkeit! und | 
Lebensmitteln, uber: daber die bbennend Hige..: Rus 
trifft man nicht mehr, Tondern, wie bemerft mark; d 
Eſel, Mautthiere und Pfetbe.. Wagen, Kaccmn. det; 
faſt im ganz Afrika unkelannt, alle Sachen: werden 
Menſchen oder: Thieren gelagem «|. -, 00; - 13 
Weber Handel und Verkehe im: faͤdlichen Afrika 
ben wir nur wenige, "und ſehr unvoilkduunene R 
ten; wir ſehen aber ans manchetkei? Angabon, 
auch dort’ unter den Eirigebomten: bedeutende Handelvca 
bindungen fire moͤgen, der Durſt nach Wei und 
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nian ſie küberaln in Bewegung ſetzt, und ein Schemn 
velles Getroibe verurſacht. Im Süban trifft man Kauf- 
leute aus Teembo und von der Goldkuͤſte,“ fo wid: im 
Gurines melche vom Seuegal und Gambia, Mauren 


lemmen nach Aſchauti und Dahomey. Nach einigen. Aus 


gaben. folen Caravanen jährlih von Duiloa..nad der 
Veſtkuͤſte gehen, die oͤſtlichen Länder unterhalten Verbin⸗ 
Yuıngen mit Congo und dem Sudan, unb Narea wie Dar Ä 
beſch fichen in Handelsverkehr mit Guinea. 

Die vorzuͤglichſten Waaren bie ausgeſuͤhet werben, find. 
Gerd, Eifendein und Sklaven; der Handel mit den betzteren iſt 
in veuerer Zeit won den Guropäem beſchrukt, aber ‚bei ‚ala 
ion Gegenanflalten werden jährlich noch viele Negerfklavem 
fortgeſchafft, und ihre Lage iſt fhlimmer ala fonft auf den 
dazu befimmum Schiffen, ba man fie zu verbergen ſuht. 
Außerdem tommen in den auswärtigen Handel: Getraide, 
Pfeffer, Gummiarten, Strausfebern, Häute, Leder, Baum⸗ 
woße, Indigo, edle Holgarten. Caſſia, Dattem, Soennes⸗ 
blaͤtter, Ablae, Wachs, Kupfar, Salmiek, Nattum. 

Wk haben Sklaven als. Hauptausfuhrartikel mitge⸗ 
nmaunt, und zus Schande dee Europaͤer bemerkt, daß die 
menichenfreundlichen Bemähmagen mehrerer SIR Amer. bis jetzt 
nicht den gehofften Sefolg.gehabt haben, und. bnf die Bern 
Date — Regtferungen auf manc erlei Weiſe umgangen wer⸗ 
den; ſtaͤtigung dieſer en) wohn: wir lutz 
bie Einiges mittheilen. 

Durch die vereinten menſchenfreundlichen — 
von Wilberforce und mehreren anderen eblelt Englaͤudern 
ward 1807 der Sklavenhandel ganz dar Englaͤndern ur 
terſagt, und zugleich dildete ſich durch jene die ,Yfridanie 
fae Seſellſchaft, Über die Auvführung ber gegeben 
Big za wachen, und Auſtalten zu treffen: die Bewohnas 
von Afrika zu kultiviten, indem fie belehrt wuͤrden, den 
Acker orbentlich zu beſtellen und mannichfaltige Exrpeuguifle 
defſelben zu gewinnen, und indem man ſtatt des wunder⸗ 
Uchen Aberglaubens der bei ihnen herrſcht, ſle mit dem 
Grundſaͤtzen einer reinen Motat, und einer, Religion bie. 
einem vernünftigen Menſchen zufagt, befannt machte. Die 
Geſellſwaft, um jedes Mißtrauen zu entfernen, verbot ihr 
un Mitgliedern allen" Handel und Theilnahme an der Mes 
waltung — Bisilggte Schulan zu. Sierra. Lrane, 


— 
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am und warb in ihrem Eifer, das Ehriſtenthum zu verreie 
sen, burch die Afrikaniſche Miffionsanftast,. die ſich 
a England bildete, unterflügt, BER her ei 
Andere "Staaten folgten Englands Beiſpiele; ber Koͤ⸗ 
nig von Daͤnemark hatte erflärt, 1792, daß nach dem 
erften Januar 1803 kein’ Sklave, weder aus Afrika, no 
aus einem’ anderen Lande, nad den Dänifhen. Infeln ge 
bracht werden dürfe ; 1794 hatte Nordamerika diefen 
ſchaͤndlichen Handel befchräntt, 1807 ward- fefigefest, daß 
vom ı. Januar 1808 an kein Sklave nach ben. Bıreins 
ten Staaten oder Ländern, die von ihnen abhängen, ge 
ſchafft werden. follte. Der Congreß von Chili verbot: 1815 
die Einfuhr der SHaven und erklaͤtte die Kinder der dert 
befindlichen fuͤr frei. . 1812 erfhien ein gleicher Befehl in 
den. Vereinten Provinzen am Rio Plata, und 1818 
eine Verordnung über dje . Erziehung. der ferien. Negers 
Iinder.- Sr 
Weil Englifhe Kaufleute indeß heimlich den Skla⸗ 


venhandel foriſetzten, wurden, auf Betrieb ber Afrikani⸗ 


ſchen Geſellſchaft, 1811, die: Steafen dagegen geſchaͤrft, 
die Engliſchen Kreuzer erhielten Befehl, alle vardaͤchtigen 
Bahrzeuge gu unterſuchen, und wenn Sklaven Darauf ger. 
fünden würden, die Schiffe zu nehmen. - Um jeder Ber 
truͤgerei zu entgehen, warb. fpäter verordnet, daß uͤber alle 
in den «Englifhen Kolonien vorhandenen Sklaven „ein 
Verzeichniß aufgenommen werden, und daß jeder. neu ein« 
geführte gleich frei ſeyn ſollte. Nur jene, durften verkauft 
werben: jeder über einen neuangefommenen gefchloffene 
Handel ward für nichtig erklaͤft. . 
England ſuchte nun duch bie: anderen Enropaͤiſchen 
Mächte, zu „gleichen: Maaßregeln zu: vereinigen: 1813 vage. 
ꝓftich tete ſich der Koͤnig non Schweden feinen Unterthanen 
den Skiavenhandel zu vrrbieten, und. 1814 verſprachen 
Daͤnemark, "Holland und die Vereinten Amerikan ſchen 
Staaten alle Mittel. anzuwenden, dieſem ſchaͤndlichen Hans, 
del ein:.Biek zu ſetzen. Poriugal wollte. nicht: ganz 
Handel aufheben, beſchraͤnkte ihn aber 1813 auf ſej 
Mederlaſſungen an der Afrikaniſchen Kuͤſte und in 
fitien » :und erlaubte, ale Portugiefiſchen Schiffe, bie. 
berdwo: mit. Sklaven berroffen würden, aufzubringen, : 28 
erkannte: Frankreich diefen: Handel als ungerecht ascı 
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„fimmte aber, daß feine Untertanen ihn noch fuͤnf Jahre 
ttreiben dürften. Auf Wilberforce's und: Lord "Srenvilfeg 
| Borfchlag ward dem Prinzen Regenten eine Bitefchrife 
" . überreicht, fich bei den Mächten Europa’s für die gänge 
: Ude Abfchaffung des Sklavenhandels zu verwenden: ſeine 
| Bemühungen indeß bemwirkten nur, daß Spanien ben Han» . 
del befchränkte, Frankreich gieng von ben feflgefegten fünf — 
Jahren nicht ab. Indeß. trat Napoleon "wieder auf und 
| fhaffte den Sklavenhandel ab, durch ein Dekret, im - 
Jahr 18155 der König erflärte, nah feine Ruͤckkehr, 

dag ‚der Handel ſogleich und für immer aufgehoben feyn 
ſolle und traf Anflalten,. dieſen Befehl vollziehen zu laffen, 
Auf dem Kongreß zu Aachen ward zulegt die gänztiche Abe - 
ſchaffung dieſes fchändlichen Gewerbes befchloffen, und bie 
Mächte beflimmten gegenfeitig das Recht, verdaͤchtige Schiffe 
| anzuhalten und aufzubringen, nur Frankreich wollte dieß 
micht zugeftehen, und von Franzoͤſiſchen Schiffen wird noch 
bis jegt eine bebeutende Anzahl SHaven aus Afrika fortges 
führt, » Die Vereinten Stanten in Nordamerika haben, 
durch einen neuen Beſchluß, den Sklavenhanvel für See⸗ 
täuberei erklärt, und jeder Bürger und jeder Fremder ,. bee. 
unter Amerikanifcher Flagge Menſchenraub triebe, fole am 

Leben befiraft werben. | — 

Nach den neueſten Berichten indeß (Further papers 
relating to ihe Slave-Trade N, $. and 4. ordered 

by the house.of Commons to be printed. 1821. 1822, 

Sixteenth report of the Directors of the African in- 

stitution, read at the annual meating, held on the 

10th day. of May 1822), find es noch immer vorzüglich 

Franzoſen, die diefen verabſcheuungswuͤrdigen Handel mit 

dem: größten Eifer treiben, danm Portugiefen und Spas 

nier. Vom 31. Oktober ı820 bis zum legten Septem⸗ 
bee 1821 find in dem Haven von Havannah 6,415 Nes 
gerſklaven an's Land gefegt: in ſechs Monatın find von 

der Küfte zwifchen dem Gallinasfluſſe und Calabar 38,500 

Sklaven ‚fortgeführt: und. man ‚hat ausgerechnet, daß 

in achtzehn Monaten 100,000 folder Ungluͤcklichen weg⸗ 
geſchafft find und davon die Hälfte auf Franzoͤſiſchen Schif⸗ 
fen. Die Lage der eingefchifften iſt ſchrecklich; auf zwei. 
Fahtzeugen, eined von 73, das andere von 160 Zonen, 

' fand man, 700 Sklaven, In Feſſeln und in dem engflen 
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Raum,“ wo fie — aufrecht ſtehen konnten, zuſammengebraͤng 
Krankheiten alter Art greifen ſchnell um ſich, Kranke werden haͤufi 
über-Bord geworfen und find nun Beute der Haifiſche, die folche, 
Schiffen ſteis folgen. Auch auf det: Ofkäfke benutzen Franzoſen di 


.Inſei Zanguebar, um von der gegenuͤberliegenden Kuͤſte Skraven forı 


zufchaffen. In Madagaskar hat der König Radama verfprocen, kein 
SE ayen verkauſen zu Jaffen, und er ift feinem Verſprechen treu geblicher 

Genque Angaben über den‘ Handel der Europäifchen Staate 
mit Afrika in neuere Zeit, fehlen uns ; wir tHeilen daher unſern &ı 
ſern nur folgende Ueberſicht, von Englands Berkehr mit dem genannte 
en die bem. Untechaufe im Jahre 1819 vorgelegt ward, mil 


Ä Einfuhr. 
| 1805 | 2 | 1807 rs | E | en 
. . i 2 . . ‘ 


Arab. Gummi 3,997 | 4190| 4,333] 6,203|. 3,536| 84% 

Senegal@um: = — Mr ' 
mi. 16,223| 17,797| 14,455| 18, 2701 21,560! 46,38 

Häute, roh u. — 
gegerbt 1,257]. 090) 2,47 2 2,308| 4.1431 12,71 


— 
Elfenbein 10,2851 1,331 10,6931 14,314 * 161,48 





— 10,853 8,318] 34,1241 -36,401| 23,800| 76,43 
Wachs . 2,009 3.436| 8,297| 13,817| 20,436| 12,9 
Rothholz 51,311) 52,160| 27,7531 15,9081 47,791) 26,05 
Andere chen 10,960| _17,9261 _10,021l 42,055] en 57,00 
7 egebener 


| erth "| rosın4 109,845 | ale | 14‘ 9— 184,651) 257,38 
Bit, Verth. 193,02 193,034| : 226,396] 242,747| 374,306| 383,926] B3ST 


Ausfuhr. 


> * 






Mefii jin und 


















i —— J 
Kupfer. ı.| 12,085] 10,315 6,4961 6,929] 3,7551 323. 
Baumwollen⸗ ner 
waagrten 285, 4081 456,661 303,106! 168,310 305,632] 196,21 
Schießpulver 27,154| 38,179| 21,0220 6,5671 8,454 7,88 
* Gewehre 48,500) 57,685 35,698 2,352) 14,2511 6,39 
 Eifenu. Stahl] 17,703| 44464] 26,870) 28,721| .30,302| 19,13 
Wolfenwaas | | ; a 
zen -» | 78,394] 124,550 58,788] 51,955] 76,430| 0840 
Sndiche War ..  . en — 
ren ‚| 324,087] 390,605 175-963 | 721444) 83.472 69,96 
Branntewein | / an 38.1090, 15,853] 5,453] 7,490| 1,72 
Rum 43,855] 10,636| 12,066 11,663 






Andere Goden] - 192,573 2028,769| ' 143,308! 179,804 |: 
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Aus Alexandrien meldet man: im Jahre 1989 wären 
dort 900 Schiffe angefommen, darunter 15 Dänifche, 87 
Sranzöfifhe, 223 Englifhe, 2 Hollaͤndiſche, 10 Ruffifche, 
:143 Sardiniſche, 28 Gicififche, 54 Spaniſche, 76 Schwe⸗ 
diſche, 293 Defterreichifche. 


D. ‚Münzen. Maaße. Gewichte. 

Das gewoͤhnlichſte Taufchmittel in den nördlichen Ges 
genden ift Geld, Gold» und Silbermuͤnzen; im Innern 
Goldſtaub und Goldbarren, die gewagen werben, daher 
jeder feine Magfchaate bei fi fühtt.. Als Scheidemuͤnze 
gelten Eleine Mufcheln, Cauries. Im Handel mit vielen 
Negernationen, dienen Europaͤiſche Waaren, Glaskoral⸗ 
Im u. dergl. als Zaufchmittel. 

Maaß und Gewicht find faſt uͤberall verfchichen. 


5. 
Wiſſenſchaftliche Kultur. Aufklärung. 


In wiſſenſchaftlicher Hinſicht flehen die Afrikaner überall 
ben Europäern weit nad, und in den Öegenden, wa früher 
Wiſſenſchaften getrieben wurden, fo in Aegypten, find 
diefe durch die Eroberer verdrängt worden. An ber gans 
zen Norblüfte ift mit den Arabern auch ihre Küftur ver⸗ 
breitet, die aber jegt mit der früher unter ihnen herz 
Thenden Eeine Vergleihung aushält. Bel den Negern fine 
det fi Feine wiffenfchaftlide Bildung. Eben fo weit, 
wie in den Wiffenfchaften, find. jegt die Afrifaner auch 
in den. ſchoͤnen und bildenden Künften zurüd, 


6. 
Eintheilung. 

Der Hequator durchſchneidet Afrika faſt in der Mitte, 
und theilt es in Nord» und Suͤdafrika, von denen jene 
Hälfte die bei weitem größere iſt. Man theilt es 

a) in Nordafrita, mozu Aegypten, Barca, Zripoli, 
Amis, Algier, Marokko gerechnet werden; 

b) in Mittelafrita, zwiſchen dem nördlichen Wende⸗ 
Treife und dem Aequator: Nubien, Habefh, Nigritien, 
Senegambien und Oberguinen; 

c).in Suͤdafrika, vom Aequator bi zum Vorgebirge 
der guten Hoffnung: Niederguinea, die Laͤnder an ber 


» 
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Oſt⸗ und Weſtkuͤſte und im Innern, das Kaffernland 
und das Kapland; 

d) in die Inſeln auf dee Oft» und Wefſtkuͤſte. 
Zur bequemeren Ueberſicht, und der Naturbeſchaffen⸗ 
heit, wie zum Theil der politiſchen Eintheilung gemaͤßer, 
waͤhlen wir folgende Eintheilung: 

I. Länder in welchen Voͤlker vom Kaukafiſchen Stamme 
leben, mit Fremden vermiſcht. 
A. Länder am Nil: Aegypten. 
B. Länder am Mit, füdlich von Aegypten, sis Habefe 
= finien und zu den Nilquellen. 
a c. Habeſſinien und die umliegenden Laͤnder. 
D. Laͤnder am Atlas. 
E. Saharah oder die große Wuͤſte, mit ben Dafen. 
II. Regerlaͤnder: bewohnt won Megern und ihnen ver⸗ 
wandten Völkern. 
A. Küftenländer vom Weißen Vorgebirge bis gegen den 

Wendekreis. 

J. Senegambien; II. Guinea: 1) Ober⸗Guinea, 
2) Unter» Guinea. III. Kuͤſte vom Kap Negro 
bis zum großen Kifhfluffe- 

B. Binnenlaͤnder. 

I. Sudan oder Nigritien. II. Länder zwiſchen Aſchan⸗ 
tie und Timbuctu, Hauſſa ꝛc. III. Länder oͤſtlich 
vom Sudan, bis Nubien. | 

C. Suͤdafrika. 
‚ A. Colonieland am Vorgebirge der guten Hoffnung. 
B. Laͤnder noͤrdlich und oͤſtlich vom Kap: V Land 
der Hottentotten; 2) Kaffernlaͤnder. 
D. Oſtkuͤſte von Afrika, von der Lagoa⸗Vai, bis an 
die Graͤnze von Habeſſinien 
III. Inſeln bei Afrika. 


nee | 
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Voͤlker vom Kaukaſiſchen Stamme 


mit Fremden vermiſcht. 
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Bruunm's Verſuch einer ſyſtematiſchen Erbbeſchreibung⸗ 

1. Theil. Frankturt am Main — 8. — Joh. Med os 

Hartmaan’3 Erdbeſchreibung und Geſchichte von Axika. 1. Bb 

Das Paſqaalick Xegyoten . Hamburg. 1790.. 


Meifebefhretbungen. - a : 


ü a 
X. Pocode,. :Belchreibung des Morgenlandes — uͤberſett 
von E. v. Windheim. Erlangen 1754. 3 Bde. 4. mit Kupf. — 
Voyage d’Egypte et de Nubie par F. L. Norden — par L. 
Langles à Paris 1795. 3 Vol. 4to. —  SGarften Niebuhr's 
Reifebefhreibung nad) Yeovien und anderen umliegenden Ländern. 
Ropenfjagen 1778. 2 Bre: 4. — Eyles Irwii,'.serits' ot adwven- 
tures in the cotırsd of a.voyage upon the Aed-sea, on: the 
ooaste of. Arabia and Egypt, and of a röut thromgli thude> 
aris of Thebais., Lond. 1780.14. — Leitres: eur l’Egypite 
— par Savary. à Paris 1785.3 Vol. 8 = : Voyags'ien Syria 
eten Egypte—par M. C. F. Volney, & Paris ı737 2 Vol. 
8. — WG. Browne, travels in Africa, Egypt and Syria. 
Lond. 1799. — Voyage dans la haute et basse Egypte 
fait par GC, 8. Sonninı,. Paris. III. Vol. 8. mit einem At⸗ 
login 4. — Dlivier’s Reife durch das Tuͤrkiſche Reich. 2 Th. 
Beimar 1805. 8. — Antes, observations on the manners 
and customs of the Aegyptiälis. Lond 1800. 4. — Rela- 
tion de ’Egypte par Abd-Allatif — trad. et enrichi de 
notes historiques par M. Silv. de Sacy. à Paris. 1810 4to. 
— Voyage dans la hasse et la haute Eeypte, pendant les 
campagnes du General Bonaparte, par Virant Denon. à 
Paris. 1802. 4to., mit einem Bande Kuvfer in gr. Imp. Fol. 
met mm 00 1 des’ dbservations et des 
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rer ‚gypte, pendant l’expedi- 
tio s. 1809, Fol. Kupfer und 
Ch ‚e apres la bataille d’He- 
lio nier. Paris 1802. 8. — 
Re etc. par Chäries Norry. 


Pa Egypte pemdant le sejour 


| 88 Biteratur; 


de —— Auer Dr a -0l. MParis, au 
XI 8. — La Decade gyptienne. T. 1— 3. au Kaire, An 
VII, 8, Me&moires. sur l’Egypte, publiees s Jes ans VII, 
VIII et IX. T. 1—4. à Parıs. An. X. 8. — Congquötes 
des Frangais en Egypte par. P. E. H.... Paris an VII. 
8. — Ripault’3 Befhreibung ber merkw, Dentmähler in Ober⸗ 
ägnpten. Soblenz. 1801. 8. — Mayer views in Egypt. Lond, 
1802. Fol. — Memoirs relating to European aud Asiatic 
Turkey, by Rob. Walpole, Lond, 1817. 2 Vol, 4 
— Hamilton, Egyptiaca. Lond, 1809. 4. — Balentia’s Reis 
Ten. Aus dem Engl, v. E. Rübhe,. L—,2. Ap. eimar 1811. 
A non military Joutnal, or o servations "inalle ' in "Egypt 
by an officer upon the staff of the british Army. Lond, 
1803. etc. — Narrative-of a jeurney in Egypt and the 


, county beyand the cataracts. By Thomas Legh. Lond. 


1814 2 — Burkhardt's Reifen in Rubisn. Deutſche Heberf. 
Weimar. 1820. 8.—' Narrative of the operations and recent 
discoveyies" within. the pyramids, . temptes .etc. in Egypt 


.and Nubia, - by G. Belzoni. Lond. 1820, 4to. — Beife in 


die Gegend zwiſchen Alerandrien und Parätonium u. f. m. v. J. 
Mm. A. Scholz Leipzig 1822; 8. Einzelne Berichte in ben An. 
des Voy,, Mag. Encyclop., der Revue Encyel., b. Corresp. 
astron. — Monthly Mag., —.Philosoph., Journal. — Geogr. 
Gphem. et. — L’Egypte sous Mehemed - Ali — puhlig 
par B. J. Joly; aur le manus crit de M. P. P. 'Thedena Du⸗ 


vent, Baris: 1822.8383.. 4 — 
13. — Ir : I, u. a — c —— 
tr Banbgatten. 7.007 mi 


Argypten, von. Legh, 2 BI. Fol. Lond., dann die Chart‘ 
bei mehren ber sben.gemannten Berke. — Carte itinsraire du 
desert: —.. Nil.et; la.Mer reugse, dressce d’apres 
VItingrajre de’ M, Cailliaud st la Carte gen, de V’Egypi%e 
par M, Jomard.. 1820. :: —— 6 2 
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eg dHp tie m 
a, Name. Lage. Bröße, 

Das unter dem Namen Aegypten bekannte Land 
(bie Türken und. Araber ‚nennen es Mefe,. Diefir, Mafr, 
‚ Maffer, auch Kift, Kept, Kopt, El⸗Kebit) iſt ber nord⸗ 
öflihe. Theil von, Aftika, der bucch die Landenge von 
Suez mit Afien zufemmenbhängt. Im Norden 'befpält «6 
das Mittelmeer, im Diten das Rothe. Meer oder der Ara 
bifhe Bufen, im Süden ftößt es an Nubien und gegen 
Daten wird es durch die Wuͤſte, und das Gebiet von Tri⸗ 
peli begraͤnzt. Es erſtreckt fi von 24° N. Br. bis 310 
30; und ungefähre von. 400 ber oͤſtl. Länge bis 52° 


30'5.:doch find diefe Angaben nur Sehr fchwankend, da . 


die Graͤnzen nicht "genau: beflimmt find, befonders -gegen 
Befien. Dort iſt fie, nach Scholz, bei Agaba kebiri 
wemaatena hya mogreb „der großen, bedeutenden Ans 
hoͤhe gegen Weſten“, wei und achtzig Stunden von Abuffe 
gegen Abend... Della Cella dehnt Aegypten. weiter aus, bi6 
in die Gegend des Meerbufens von Bomba, wo_das Kap- 
Zrabuco ift und ein Havenort, den Einige zu Tripoli, Ans 
dere zum Aegyptiſchen Gebiete rechnen. Im Suͤden läßt 
man Kegypten bis Aſſouan, oder etwas weiter, bi6 El⸗ 
Kalabdſche und Teffa gehen. | 
ankenden Graͤnzen nicht - 
nimmt fie zu 8793 
2565 Girard rechnet 


' 


9 Afrika, 


"ungefähr 2, 100,000 Hectaren Land, das angebauet were 
‚den Tann. 


2. Bonfige Referent 


A. Boden. Gebirge. 


Das bewohnte und angebauete Aegypten, von Cairo Bis 
Syene, ift ein bald engeres, bald bteitered Thal, von zwei 
Höhenzägen gebildet, und vom Nil durchſtroͤmt. Das Ger 
birge gegen Oſten füllt das — bis zum, Rothen Meere, 
in einer Breite von drel bis vier! akreifen; das Jegen 
Abend fleigt von der weftlichen Wuͤſte auf, zieht fich am 
Nil hin, wie ein flacher, oͤder Damm,’ in wechfelnder 


Breite, und fhügt, gleihfam als eine Mayer, das Nil⸗ 


thal gegen das Vordringen des Sandes, ber dennoch an 
manchen Stellen ſich allmaͤlig weiter gegen Oſten verbrei⸗ 


tet. Don biefem Gebirge, Gebel Kllamun oder Tailar 


mufl genannt, geht man fteil: zu Der Sandwuͤſten des 


weſtlichen Libyens hinab, und betadene Thieren gebraͤuchen 


dazu bei Gebel Rumli, Tine Stunde; gegen den Nit ſentt 
es ſich allmaͤlig, fe. daß man on dieſer oͤſtlichen· Seitt 


faſt überall hinaufſteigen kann: Mehrsra Thaͤler ſollen durch 
dieß Hebirge von Oſten nach Seiten hindurchfuͤhren, Ba J 
den Dafen bin. ee | 
Das Aftfiche. Gebirge, fleigt. Aentencht. vom Nil — 


‚por, ͤft faſt unmittelbar am Fluß, old ſteile Felſenwand, 


aus Kalk, zerreiblichem Sandſteine, Puddingſtein, Nagelfluh 
Breccia beſtehend, am wirde Mocatram ode Mokateng; 


der durchgehauene⸗e Berg, genannt; erhält: aber thetl⸗ 


weiſe andere Namen; ſo heißt es bet El Kguſuer, das Gebirge 
von Abuffade oder Abulfeda, weiter noͤrdlich Eher 
Sadld, bei Atarifder Berg Monna u. f. w. Auf den 
Höhen find unzählige Grotten, ‚bie einft von: Moͤnchen 


und Einfiedlern „bewohnt wurden, -. An einzelnen Stellen 


ift dieß Gebirge von Querthälern ,. von Wellen nach Oſten, 
durchſchnitten, fo, daß man vom Nil an's Rothe Meer 
gelangen kan. ;. Außerdem . wird: dieß Gebirge von vielen‘ 


Schluchten durchſetzt, die häufig, bei heftigen. Regenuüfe 


fen, von. tebenden Steömen uͤberſchwemmt werben, Die 
hervotſtuͤrzen und: in’4 am en num 
a ex ’ x 
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— Dad Miithal ſeibſt. wo der Fluß fafl uͤberall der oͤſte 
Eichen Gebirgsbette nahe Heuſtromt, an einigen ‚Stellen, 
fo bei GE Kguſuer, fo nahe, daß man kaum am Ufer 
binreiten kann, iſt nur von geringer Breite, cam ſchmal⸗ 
ſten iſt es m Obrraͤggten, von Syrene. bie Kenneh; «6 
erweitert ſich alkuälig:: in. Mittelaͤgypten, von Spout 
and, doch beträgt die MDredte gewoͤhmich keine Deutſche 
Meile, am der weiteſten Stelle, bei Sejeume, nur drei 
geageahhifche Metnz von. hier Reeicht: hie Libvſche Berg⸗ 
tette immer: meht nad Welten, und zieht fich: fait. bis 
zuin Mecte hin; bie oͤſtliche verſchwindet bei Cairo und 
es breiten ſich das gende Deitä aut, mit feinpe umübere 
fehbärer Bäche. — Jeue weſtliche Kette, wenn fie in die 
Gegend von Cairo gekommen ift, entſendet. gegen a 
eines Arm, - auf deſſen Flaͤche die Pyramiden ſtehen; 
ſeibſt: fenkt ſich ganz allmaͤlig gegen Marden,: theilt Pr 
and verliert. .fih nath And mach in die Sandabenen.. — 
fen fanfte: Abhang enchaͤtt zwei merkmucdie Thaͤler, 
faft mit dem nahen Nilarm parallel laufen. Das * 
vierzehn Eleues vem Delta entfernt, iſt befammt unter dem 
Kamen des Thalest der Natramſeen; bad; zweite⸗ 
erstiö:wefklicher, iſt auszezeichnet durch das viele verfleis 
werte, Solg daſelbſt, «6: wird Bahr beba man Flufi 
shne Waſſer genannt, ein Name, der in Nordafrika 
— Thaͤtern ven gleicher Beſchaffenbeit gegehen wird, 
an kan in tiefem: Gebirgen, nerh.iihren: Beflands 
w., die verſchieden⸗e Regionen umtschheiden.: Die Bias 
nitregion herrſiht von Philae bie Syene, mb di⸗ Inſet 
Ele phuntinte iſt ihr noͤrdüchſter Fels im Nilſtrome. Mon, 


Syeno bis Esne ſtadet man Sandſtein und weiter werds - 


Eich: bie" Kalkſteinregion, die bis: einige: Tagtreiſen ſuͤdlich 
von Aheben fortgeht; wo bie Katakomben in ihr ausge⸗ 


hauen finde wie man ‚ons den ungtheuren Bruͤchen der 


Sandſteinregion die großen Bloͤke zu den Tambein ven 
Aſſouan bis Denderah nahm. In Mittelaͤgyoten behaͤlt das 
Nilthal nordwaͤrts ſeine ganz gleichfoͤrmige Wilbung, nur 
ſtehen die beiden Seitenwaͤnde weiter ab vom Milfteome, 
unb e6 zeigen fich hänfigere Seitenſchluchten, ducch welche 
das Hereindraͤngen der beweglichen Sandwuͤſten in das 
Thal immer. drohendex solch 

Zur genaueren’ Kenntniß dee Beſchaffenheit des Nie 
ur und —* Bodens, dienen vorzuͤglich bie forgfäktigen 


| | 
4“ r 
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Meſſungen und: Vrunn⸗ngrabungenſ un —— Ge⸗ 


Worten veranſtaltet zu Momnfcloutz· Oyaue, Kend.inb 
— Darcwer ‚Anden: Ä % folgeuade Bemeokungen. von 
irard: BE ne Aliit 7. J 





Dumtüschfämiet des Nitch u: Moufalous: das hiuß. 


Bette ift Hier gevablinig, die Boͤſchung ber:Ufekinft: geheigt 


in ber doppelten Ränge der Wferfläches die Geſchwindigkeit 
ber Oberflaͤchn des Stromes. iſt gleidy: 0,7 5 Metre in otrfet 
Secunde, die Mittlere. Gefchwindigkeit gleich o,s :Metee, 


Die Neigung der Boͤſchung im Verhäftnig wie 2.1 . 


als Höhe, von dem Niveau des niedrigſten, bis zum Ms 
veaudes Höhlen: Waſſerſtandes, entſpeicht demt Waſſer⸗ 
fofleme des Nilso am: brſten· Setne Breite war: ine Mär 


— — Su BR — — 


678 Metres fein Waſſerdurchſchnitt betrug 1, 120 Quadrat 


metres, die mit der Geſchwiabegtkeit van ‚0,60 Mette,/n 
einer Serunde, miultiplieizt, : chrc-Bokamen von 678. Cu⸗ 
bit, Meines‘ Milwaſſer geben, welche der Strom in jeher 
—— — ei u ne —— 

ande er ag Ä 


: Quellen. dub Mitthalee zu ESyont —— totale 


| Breite des — ————— 10,008 Mettes/ ‚bie 


des Nilbettes ung efaͤhr ein Zwoͤtftet derſelben, 800 Mer 


tres meldet! Zion Metres vvn der Libyſchen und 6400 
Metres vonder: Arabiſchen Bergkette abliegt. Zu beiden 
Seiten liegen Kanäle, der größte im Weſt, der: El⸗Saoud⸗ 
aueh, 160 Metres breit; der: am! Yußer der Libyfchen 
Kerte hinzieht) * Worin die Katakomben von: Syout find: 
Auf dem: Oftufer,s:600 Metres er vom: Mit, Liegt. 


. Ver-erfte Kenal,: 150 Metres: breit ; = dann soo Metres 


davon win: zweiten, der g00 Mbetres breit ift. 
Querdaͤmme durchſeden bie Ebene, und etheben fich' drei 
und 5 Fuß (174 Metre) uͤber ihre Oberflaͤche. Det be⸗ 
deutendſie Quetdamm hält: auf der tinken Seite bie Waf 
fer des Kanals: El⸗Sasuaͤqueh. aufy er. erhebt fih. 1,50 


Metre Kber. dem Horizont der Ebene ,:.und feldft zur Zul. 


ber Höchften Ueberſchwemmung des Niles, ragt er troden: 
bervor. Am. Havenırt von Siout, gabedie Meffung eine 
mittlere Geſchwindigkeit der Stroͤmung, von 1,2ı.Me 
ers, das MWaffervolumen,. das .in. einer Stunde fortge⸗ 


wäljt wird betrug, ben 28. März 1799,. 679 uf 
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"Wi hohem Niſftaͤnde waͤchſt die Geſchtoindigkeit bie - 
zu 1,97 Metres in einer Sekunde, und das Waſſervolu⸗ 
men, welches jede Sekunde vom Strome fortgewaͤlzt wird, 
beträgt 10,247 cubiſche Metres, im Herbſtaͤquinoetium 
alſo funfzehn Met mehr als im Fruͤhlingsaͤquinoctium. 
Und doch hat dann der Nil oberhalb, in der Thebais, 
zwiſchen Syout und Eyene, fen ſo viel Wafler an bie 
Sandle abgegeben, daß man fein Waffernolumen ‚bei bee 
höhften Höhe wenigſtens nm zwanzig Mal größer anneh⸗ 
men muß, als im Minimum feines Standes. ' 
Die Nivellements der Ebene von Syout jeigen, daß 
biee faft vollkommener Horizontalboden ift, ber etwa 9 
Metres (25 Fuß) über dem tiefften Nilſtande liegt. In 
den Seitenkanaͤlen, die zur Zeit des Nilſchwelle ſich füllen, 
kann daher das Waffer für das ganze Jahe laͤnger bleis 
ben als.im Milbette felbft, wo das Waffen ſchnelleren Abs 
lauf bat als im den. Kanaͤlen. Bei Kenne und Esne er» 
bielt man durch die Meflungen und bad Bohren biefelben 
Reſultate. | 
Durch die unternommenen Verfuche mit Nachgraben 
ergab fich Fire die geologifhe Beſchaffenheit des Riltha⸗ 
les folgendes: uͤberall Liegt in demfelben ‚eine mächtige 
| SHicht ſchwarzen Nilſchlammes oben auf, bie leichtefte 
angeſchwemmte Materie, welche aufgelöft das Nilwaſſer 
hi färbt. Dieſer Nilfchlamm iſt auf Schichten 
von grattem Quarzſand, mit Glimmertheilen und Blaͤt⸗ 
tern von Magneteiſenſtein abgeſetzt, der die ſchwerſten ⸗ 
Theile enthaͤlt, welche der Fluß mit ſich fuͤhrt, und von 
derſchiedener Maͤchtigkeit übte einander liegt, [nach ihrer 
‚ Peeifiichen Schwere. | 
Das Brunnenmwaffer brach auß dieſem Boden in vers 
(hiedenen Tiefen hervor, ein Beweis, daß dieſe Thalwaſ⸗ 
‚fe höher fteben, als bie des Nilbettes, laͤnger zuruͤckge⸗ 
haltin werden, nicht fo fchnell und ungleich ſinken. Se 
naher am Rande des Thales, deito größer. der Abfag des 
Niidlemmes; das Brumenwaſſer brach immer aus dem . 
Quatzſande hervor, der aber, wie der Boden des Nilbets 
tes felbft, kein urfprünglicher, fondern ein jüngerer Abs 
Rs iſt. Die Schicht diefes Quarzfandes geht bis in eine 
dieſe von 11 Metres (33. Fuß) hinab, und bis dahin 
Ander ſich nirgends feſtes Geftein vor; gegen ‚die Libyſche 
Lette hin nimmt biefe Tiefe ab, dort ſteht der Kalkſtein 
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erhebt ſich zuerft. dad Gebirge mehr und ‚mehr: in d 
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der Katafemben: von Syont ſchon bei ner Tiefe heg Boh⸗ 
vers von 63-Metres an. Ueberall, in ber. Mitte des Nil⸗ 
thales, nimmt der aufgeſchwenmte Boden: eine Höhe von 10. 
bis 123 Metres ein, an dem aͤußern Wuͤſtenrande des Gut: 


- turbodens aber, finden fich die feſtanſtehenden Kalkfchichten 


der Bafis, ſchon bei einer Tiefe von. 4,15 Metres unter der 
Ebene, und biefe Kalkfchichten find da unmittelbar bebedt 
mit Schichten von Roltbiefeln, Kies und Mergel, - 

MNach den Wäflen zu, die”an beiden Ufern an das 
fruchtbare Land ſtoßen, ift dad Land niedriger, als am Mit, 
wo es einen converen Bogen bildet, auf deffen größter 
Höhe, in der Mitte, der Strom läuft. - Da indeß dieſer 
tonvere Bogen aus loderem Sande beficht, fo dringt bäß. 
Nilwaſſer auch feitwärts. ein, filtriert hindurch, vermittelſt 


des Seitendruckes, und daher findet man in einer beſtimm⸗ 


ten Tiefe hier überall Waſſer. Zunaͤchſt dem Strome iſt 
daher ein trockener, Den Ueberſchwemmungen wenig aus⸗ 
gefester -Boden, ber von unten bemäfjent wird, wo man 
Zuckerrohr, Indigo und Baumwolle bauet, bie in. dem 
änderen nicht gedeihen follen. Der überfhwenmte Boden 
iR das ergiebige Ackerland, das durch die Ueberſchwem⸗ 


mung fo gefättigt und durchdrungen wird, daß es auch 


ohne Thau und Regen reichlich traͤgt, eben, ſo ohne Duͤn⸗ 


‚ger und der Fluß beißt deßhalb el Fayd, der Ueberfluß, 


el Mobarek, der Geſegnete. De 

Die Wuͤſte, die an beiden Seiten gewöhnlich das 
fruchtbare Land einfchließt, beſteht, am Fuße ber Gebirge, 
aus Sand, Kied und fortgerollten Kieſein, die bald eine 


‚ ebene Gegend, bald aber auch Bänke von verfhiedener 


Höhe bilden, und denen man es bald .anfieht, daß fie ihre 
Entſtehung, in frühen Zeiten, dem Waſſer verdanken. Hier⸗ 
auf folgt keichter Sand, der eine Stiede ehemals urbaren 
Landes bedbedt und. in Vergleichung mit dem erflen von neuer 
Kormation iſt. Durch die Winde leidet er noch täglich 
Veränderungen. | | 

. Ueber die Höhe der Aeapptifchen „Gebirge bat man 
nur Schägungen. Der Molattom, oder das Arabiſcha 
Gebirge, ift ‚bei Cairo kaum fünfhundert Fuß höher als 
die angebauete Ebene. Geht man weiter nad) Suͤden, fi 







Provinz. Syout, ungefähr ſechszig Lieues von; Cairo, 
weicht die Arabifche Kette faſt yier Fünftel ihrer hoͤ 
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Hiher die fechs bis ſſebenhundert Mieters find und To hoch iſt 
nicht weit hinter Theben. Von gleicher Höhe bleibt e@, mit 
‚wenigen Abweichungen, bi® Eend, Noch weitet nah Suͤ⸗ 
den und beſonders in ber Region des Gandſteins, ſenkt 
esfib immer mehr bis Syene, mo vorzuͤglich ˖in der Nähe 

des Nils, nur Hügel find; jenfeits des Katärakts aber, . 
und gegen die" Inſel Philae, iſt es wieder fo hoch, als in 
der Mitte von Aegypten. ; 

‚Die Libyſche Kette hat man für viel niedriger, als 
die Arabifche gehalten; dieß gilt aber nur von der Bes 
end etwas füdlid von den Pyramiden von Sakkarah und 

ber Umgegend von Bery Soueyf, wo die große Schlucht 
ach Fayoum eine gewaltige Veränderung in dieſem Ges 

ge verurfacht zu haben fcheint. Hinter Elephantine find 
die Berae von Gneis, am weftlichen Ufer, weit höher als 
die Granitfelfen, die ſich bie und da auf dem entgeyenges 
esten Ufer erheben. In der ganzen Strede,. die aus 
andftein‘ befteht, find beide ‘Ketten faft glei hoch. Im. 
der Kalkregion find die Libyſchen Berge weit höher als 
ie anderen, und am auffsliendften ift dieß bei End. Am 
ebeleym und an allen (malen Stellm, find die Gebir⸗ 
gt wieder gleich hob, und fie feheinen überhaupt da am 
wenigflen fich zu erheben, wo da8 Thal am engſten ift. Um 
daß Thal von Theben, haben beide wieder eine bedeutende 
Höhe; meiter unten ift bie Libyfche Kette die höhere und 
noch mehr bei Kend und dem alten Tentyris. Nähere . 
an fih Spont, fo nimmt die Libyſche Kette fchneller an 
Höhe ab als ie andere. . 
Beide Bergketten, oͤſtlich und weſtlich vom Nit, wer⸗ 
den, wie fchon bemerkt ward, von mehreren Querthälern 
durchſchnitten, deren Hauptrichtung von Welten nah Often 
geht, von denen aber andere wieder abgehen, nad) verfchies 
denen Himmelögegenden. Man findet darin nur in bedeu⸗ 
tmden Entfernungen Waffer und bei diefem gewoͤhnlich Weges 
tation. Mehrere find als Handelswege der früheren und jeßis 
gen Zeit befannt. Die bedeutenditen auf der Oftfeite find : das 
hal, welches zu den Smaragbgruben führt, 
oͤtlich von Edfou; das Tha! nach Koffeir, gegen Mor: 
gen von Keft; das Thal, durch welches man zu den 
Aloſtern des h. Paul und Antonius gelangt, Be⸗ 
niföuef gegenfiber, und das nördlich davon liegende Thal, 
der Verirrung. Im Weften "find. die Päffe weniger er⸗ 


⸗; 


— * 
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ſich hinziehen. 


Oſten und 


96 ei Afrika; 
forſcht, einer: der — iſt bei guahonn, der zur 


Provinz Zajoum führt. Nördlicher find im neuerer, Zeit 


vorzuͤglich das Thal der Natrumfeen und Bahr 
bela ma unterfucht, die aber von Norbigefl nach Suͤdoſt 


b. Ebenen und Wäſten. 


Das ga gan ze Delta ift eine fall wagerechte Ebene, Gegen 

eften von Aegypten findet man größere und Eleis a 
nere die, mit roͤthlichem Sande bebedt, nur kuͤmmerliche 
Gewaͤchſe naͤhren, und dem Reiſenden in ziemlichen Entfer⸗ 
nungen Waſſer in Brunnen darbieten. So iſt im We⸗ 
ſten der ganze Strich von Alexandrien bis zur Graͤnze 
von Barla und: von ben Libyſchen Bergkette bis zu den 
Daſen eine ſoiche Wuͤſte. Das vorhergenannte Thal der 
Natrumſeen, nennen ältere Reiſebeſchreiber die Wuͤſt e des 
heiligen Macarius, Chaiat, auch Berijet iſchi⸗ 
bad, oder Sciti. 

Im Oſten von Yegypten findet man theild eine ebene. 
Flaͤche von Kies und Kiefeln, theils Hügel von bewegli⸗ 
chem Sande von Abouroaf und Bir⸗deodar bis El Arifch, 
und vom Mittelmeere bis: zu den Bergen des Peträifchen 
Arabiens , deren Fuß fie bedecken. Die regelmäßigen Winde 
diefee Gegend, haben den Sonddünen dieſelbe Richtung 


gegeben, fie ziehen ſich alle von Nordweft nad Suͤdoſt 


und find von einander durch kleine Thaͤler getrennt; nur 
in den tiefften derfelben findet man Waffer, wenn man. 


einige Zuß tief gräbt; die dort wachfenden Pamteiuns 


find ein fiheres Zeichen "davon. 


Die Nordkuͤſte des eigentlihen Aeghptens if flad,. 
und die Schifffahrt dort gefährlih, da man das niedrige. 


Ufer nicht weit fehen Tann, und ein von Sturm überfals 


lenes Schiff keine fichere Bucht, Leinen Haven auf einer. 
‚großen Strede findet, So ift in bem ‚großen Bufen 
der Araber, weftlih von Alerandrien, kein guter Lan⸗ 
dungsplag, obgleich die Araber verfichern,'- daß drei dort 
tären, befonders der Haven Soliman. Naͤhert man ſich 


von Abend her Alerandıien, fo erblidt man zuerft an ber 
Küfte‘die fo. genannten Thuͤrme der Araber, oͤſtlich 
von Alexandrien ift die Küfte etwas höher, und man bemerkt. 


| einige Palmbäume und Wohnungen. 


A 


a | 
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Die sanze Kälte, weſtlich von Aflerandrien, von 
Nord» und Nordweilwinden einen großen heil bes Jahr 
zeb befiürmt, wird duch vorliegende Kalfklippen, bie vom 
Meere ſehr zernagt und zertruͤmmert find, gegen ben meis 
teren Eindrang ber Fluthen geſchuͤtzt; fie ziehen fi bis 
Abukir und decken auch den norbmeftlichen Theil des Delta, 
Deftlih von Abukir, werfen Wogen und Winde den Mees - 
tesfand gegen das Land, und bilden die Barren vor den 
Ftußmuͤndungen. Der Rofettearm führt den hineingewors 
fenen Sand wieder ſtromab, läßt ihn an feiner Mündung 
in Baͤnken fallen, die er wieder bduchbricht, und im 
Kampfe mit den Meereswogen, den gefährlihen Wellens 
flag, Brandung und Wirbel bildet. Dieß ift der beruͤch⸗ 
tigte Boghaz, den Sciffern Werberben drohend, Der 
Sand wird immer wieder auf das linke Ufer geworfen, 
mit dem Meeresfand vermengt treiben ihn die Nordwinde 
wieder fort, und fo dauert der Kreislauf unaufhoͤrlich Weis 
ter Öftlich bildet der Sand, da der Fluß niht mit Ges 
walt entgegenwirkt, ſchmale Sandzungen, die durch Wind 
und Strömungen ihre Geſtalt befommen. Der Sand 
wirb oft tief in’s Delta hineingeworfen, bis zum Kanal 
Zabanyeh. Bei dem Damiettearm bildet er Ähnliche Bänke, 
wie bei, Roſette, und auch dort iſt die Einfahrt ges 
faͤhrlich. | F 
e. Gewaͤſſer. 
a. Nil Kanaͤle. 


- Sndem des Nit das hoͤher liegende Nubien verläßt, 
wo er uͤber zahlreiche Katarakte, immer weiter nach Nora 
den, herabeilt,. bahnt er fih, zum legten Mat als Ges 
birgsſtrom, ben Lauf burd die Klippeninfeln und Felſen 
vom ber Inſel Philae bis Elephantine, und ftürzt ſchaͤu⸗ 
mend und tobenb über die Waſſerfaͤlle im Granitgebirge 
nach Aegypten. Er trennt fich in mehrere Arme, nod 
ſaͤdiich von Philae, und umfaßt eine Menge Pleiner In⸗ 
ſeln, unter denen Gezira el Helſeh die größte iſt. 

Ein Augenzeuge giebt uns folgende Schilderung die⸗ 
fer Nilkatarakte, von denen wir aus ben früheren Zei⸗ 
ten fo übertreibende Befchreibungen baten. Man kann 
niet laͤugnen, ſagt Jomard, daß biefe Gegend eine der 
meterifchften und auffallendften im ganzen Nilthale ift. 
Han mag auf die beiden Granitketten feine Aufmerk[ama 

Handb. d- Erdbeſchreib. VI. Abth. 1. Bd, 7 ; 
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ö viele Hinderniffe befiegt hat, geht er triumphirend aus 
dem Kampfe hervor, und bekoͤmmt einen ruhigen Lauf, 


. 


Afrika. | 
von ſchwarzen, eckigen Baden find, | 


und Fuß feltfame Formen zeigt, 
as Nilbett durchſetzen, ſich, fo-zt 


deſſelben vereinen: man mag, von 


dieſe unerwartete Begraͤnzung, die 


und unzugaͤngliche Felfen ſcheidet, 


bſtich zwiſchen dem breiten, majeſtaͤ⸗ 


m Waſſerſturz, det zwiſchen tauſend 
t und ſich bricht: immer bietet ſich 
huͤrdiger, auffallender Anblick du. 
blickt man nur mit Entſetzen, neben 
en Thale, das man fih nur denken 
jet findet hier gewaltige Schwierige 
"Hört auf, Fein Anbau iſt hier zu 
und Gärten ton Elenhantine-folgt 
In ohne Ordnung zufammengehäuft, 


le Selfenblöce und weiterhin Berge, 


gen den hellen Himmel fehr abſticht; 


3 als das Himmels Blau und die duͤ⸗ 
fen, die fein Bette trennen: und fer⸗ 
Jer, wechfelnder Lauf, der bald fang 


ift, feine tobenden nnd bald barauf 
shnenden Gewaͤſſer, altes trägt den 


ıen Unordnung; erſt, wenn er fd 





eine gleichförhige Bewegung, die nur erſt an feiner Muͤn⸗ 


dung wieder geſtoͤrt werden. 


cataract nennen die Araber Chenal, 
el und ein’ Dorf gegenüber, von ei⸗ 
ꝛras bewohnt. Er liegt auf dm 


8 don Philage nach Sperre: Der 
ber taufend Metres dreit,’ dieſelde 
jagara, deſſen Ball über über hun⸗ 


hoch iſt. Obgleich die Entfernung 


Chellät nur zwei Drittel "eine Meue 


man doch, um ſie zuruͤckzulegen, 
gen des beſchwerlichen Weges. Jo⸗ 


8 hoͤchſten Waſſerſtandes, den 15. 
rt Gy'anyeh aus, Philae gegenüber, 
1... Bel dem genannten Otte hoͤrt 
a, auffallender "wird es bei Mefit, 
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in Mater und Frühling iſt es viel. ſlaͤrker; es gleicht 
dem ‚des Meeres. an einer felſigen Küfte, Bid dahin geht 
man mit Mühe am ‚Ufer des. Fluſſes, und, man muß von 
Zun zu Zeit Felſen Überfleigen; kommt .man aber näher, 
Zarmefit gegenüber, To ſtarrt einem der Feld entgegen und 
man iſt gendthige die Hände zu Hülfe nehmen, ihn zu 
eitllimmen. Das Gebiry dringt, wenn man fo fagen ann, 
um ſteigt ſenkrecht in den Nil; erhebt fih dann wieder 
zur Oberfläche in taufend Klippen, eine nahe bei der an⸗ 
dern, einige find bedeutende Infeln, und Jomard zählte 
manzig, bei dem hoben Waſſer. An diefer Beſchaffen⸗ 
dat erkennt man. in der Strecke zwifchen Philae und Syene 
ben wahren Katarakt, denn in dieſem ganzen Z8wiſchen⸗ 
wgne ift der Nil voll von Selfen; bei. dem. Fall iſt der 
inß auch am Ichmalften, nur ungefähr taufend bis zwoͤlf⸗ 
bandert Metres hat er bier in der Breite, die fonft ges 
Ip. zWeitaufend, und bei, Philae dreitaufend Metres bes 


u Vorzüglich gebrängt find die Inſeln am rechten Ufer, 
wi am fteilften., und dort halten fig den Lauf des Wafs 
eb am meiften auf; über zwanzig Mal wird der Nil 
Aemmt, fleigt fchäumend empor und ſtuͤrzt dann hinab, 
‚sp fo bildet er eine Reihe kleiner Kaskaden, von denen 
ie; wenigftens einen - halben Fuß hoch if, Die ganze 
Seprde ift mit MWirbeln, - Ziefen und Schluͤnden bededt; 
jur Kanal ift ein Strom, deſſen Waffer jede Urt von. 
deregung und. ganz entyegengefegte. Richtungen hat, je . 
nahdem es von den mannichfaltigen Klippen, an denen es 
B,mit. Heftigkeit briche, zuruͤckgeworfen wird. Am linfen 
Me it der Lauf des Fiuffes gleichfoͤrmiger, wiewohl fehe 
b; bei hohem Wafferftande find alle Felſen bedeckt, 
126 iſt dort. ein. fchiffbaree Kanal In diefer Jahres⸗ 
koͤnnen Barken daſelbſt führen, ſelbſt mit Segeln; bei 







m Waſſer werden fie ſtromaufwaͤrts gezogen, nahe 

Ufer Die berabfahrenden werben mit ungehenerer 
—2 — kort aorifſen J— 

n Waſſers beträgt die Höhe bed 
5; alle Inſeln find dann troden 
te iſt größer. . Wenn man füds 
de Ufer des Nils hingehen will, 
ni 1d aufgeben, fleile, hohe Selfen 
gu weg): — ix 
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Erſt ziewlich weit’ gegen Norben von ber Katarakten 
wird der Strom wieder ganz ruhig. Jenſeits Syene laͤuft 
er zwiſchen den zwoͤtf bis ſechszehntauſend Fuß von ein⸗ 
anderſtehenden Gebirgsreihen, wenige Inſein umſpuͤlent, 
unter denen Bybaͤn bei Ombos die groͤßte iſt; vier Lienes 
noͤrdlicher treten die Sandſteinketten bis an den Fluß hinan. 
Dieſer Engpaß iſt der Gebel Selſeleh, der Ket⸗ 
tenberg, 3,600 Fuß lang; noͤrdlich von demſelben wird 
das Thal etwas breiter, vier und dreißig Stunden lang, 
bann bilden die beiden Sandſteinketten auf's Neue einew 
Engpaß, Gibeleyn, die beiden Berge, genannt, mo . 
es unmöglich ift,- am Ufer des Nils fortzugehen.: Hier en⸗ 
der der Sandftein, die Kalkſteinberge gehen weiter aus 
einander, und ber Nil fließt nun duch eine Gegend , -wo 
er auf beiden Seiten breitere Streden des Anbaus fähigen 
Landes. hat. . Er eilt bei Theben, bei Denderah voruͤber/ 
wendet fid dann von Oſten nad) Werften bis Abybos, wo 
er wieder die nörblihe Richtung nimmt. Bon Spout an 
entfernt ſich die Libnfche Kette immer mehr und mehr vom 
Mit und zieht ſich aegen Abend; dad Thal wird breiter 
und geht allmäliger in die Libyſche Sandwuͤſte Über, aus 
welcher duch die Weſt⸗Nordweſtwinde der Sand herbeis 
geweht wird. In der. Höhe des Dorfes Darout sel» Sce- 
reif wird das Nilthat fo breit, daß auf dem linken Ufer, 
dem Fluſſe parallel, am Fuße der Libyſchen Bergkerte bi, 
der Joſephskanal läuft, von dem genannten Dorfe 

an, zwifchen welchem und dem Nil ein aͤußerſt fruchtba⸗ 
rer Landſtrich, drittehalb Stunden breit, fich hinzieht. Dee 


Mil firdme dicht am oͤſtlichen, ſteilen Ufer bin, und bee 


Joſephskanal dient gleichſam zur Gränze der Sandwuͤſte 
am Fuße der Liopfhen Kette. Bei Benpfouef zieht ſich 
die Libpfche Bergkette nordoͤſtlich und: verengt das Nile 
thal. In dem inneren Winkel diefer Verengung fest 
eine Thalfchlucht, EI Lähoun genannt, nordweſtlich fort, 
u . afferd-au@ dem Kandl, wo⸗ 
um befruchtet wird, wa be 

ift. Noͤrdlich von Ei Lähoun 

am weſtlichen Fuße der Lie 

m Nil immer mehr nähert, 

Plateau bildet, wodurch das 

0m wird. Der Joſephsékanal 

zieht noch immer an der Libpfchen Kette hin; das Land 


! 
i 
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zwiſchen ihm und bem Mil ift eine, bis anderthalb Stun⸗ 


bes breit, babingegen auf der Dfifeite des Nils nur ein 


ſchmales Land. ‚bleibt, zwiſchen ihm und dee Arabiſchen 
Kette. Von ber Inſel Philae bis zu ben großen Pira⸗ 
myden durchlaͤuft der Fluß, mit feinen Biegungen, 172 
Lens oder 205 geographiſche Meiten, da die gerade 
Entfetnung nur achtzig dis neunzig Meilen betraͤgt. Sch 
kienes nördlich von Cairo theilt ſich der Nil in zwei Ar⸗ 
me und durchſtroͤmt nun unüberfehbare Flächen, aus. Sand 
und fruchtbarem Schlamm beftehend, ohne Berg und Huͤ⸗ 
gel, und ohne Steine, denen die einfchließenden Kiußarme ' 
die Seftatt eines Delta geben. Die Stelle, wo der Nil 
fih in zwei Dauptarme theilt, heißt Batn el Bakara, 
der. eine ſtroͤmt nordweſtlich, wendet ſich dann nördlich, und 
geht bei Roſette in's Meer, der andere fließt gegen More 
den, theilt Unterägypten in zwei faft gleiche Hälften, und 
erreicht bei Damiette das Meer; beide Mündungen ftehen 
in gerader Linie 13,700 Metred von einander ab, mit 
ihren Ktuͤmmungen haben fie eine Länge von ungefähr 
48 Stunden, in gerader Rihtung 32 Stunden. | 
Um die Beſchaffenheit des Delta näher kennen zu 
mm, müffen wir bier gleich. über einige Kanäle und 
Sen Nachrichten mittbeilen. 
Der Nofettearm ſtroͤmt anfangs parallel mit ber 
Graͤnze der Libyſchen Wüfte, acht Stunden bis. Terräneh, 


dort endet bee oben genannte Joſephskanal, der hier dei Nas . 


mm&i Aſarah, Kanal der Pirampden, führt. Am 
untern Theite feines Laufes, hält er, wie in Mittelägppten, 
den von Welten herandrängenden Sand auf; die Unfrucht⸗ 
barkeit feines Linken Ufers, das ganz davon bedeckt iſt, 
ſticht auffallend ab, gegen bie Seuchtbarkeit der Länder auf 
dem entgegengefegten Ufer. Sechs Stunden nördlicher iſt der 
Kanal Bahpreh, der fich nordmeftlic zum See Maryout 
wendet, er feheint nur da zu ſeyn, den Sand abzuwehren. 
Dir Rofettearm fließt weiter nad) Norden, und von ihm 
gehen weitlich ab, der Kanalvon Damanhour, ber bei 
dee gleihnam. Stadt endet und der von Rabmänyeh, und 
von Deyroutz oberhalb des genannten Ortes, theilt ſich ber 
Rofetteaem in zwei und bildet eine Meihe Inſeln; der öfls 
ide Arm iſt der ftärkite und bleibt immer fhiffbar, aus dem 


. etlichen geht der Kanal von Alerandrienab, zwölfs 
hundert Metres unterhalb Rahmaͤnyeh. Er fließt an ben 
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Dörfern Sarakbie und Aftäquah Gin, an Zawyet⸗ Ghäyal 
und Shäbyt; und ſteaͤmt bis dahin durch fruchtbares Land, 
von dort iſt e& Äde und unangebauet, Weſtlich von Le 
leha und Beydaͤtß ift ex ungefähr ‚hundert: Metres vom 
Ser von Abukir entfernt, tritt ihm weiter bin fo nahe, 
daß nur ein Steindamm, ber ſechs bis ſieben Meters breit 
iſt, ſie trennt. Die Gegend beißt el-Bougat. Der Ka⸗— 
Aal; ging dann durch Eine niedrige, ſumpfige Gegend and 
fiel zulegt in den. alten. Haven. Zu Rahmänyeh bemerkt 
man, in ber Zeit‘ der Ueberſchwemmung, dad Anſchwellen 
zwifchen dem gehnten und zwanzigſten Julius, aber aft 
gegen den zwanzigſten September fpürt man es m 
Alexandrien, da der Kanal viele Biegungen macht (bie 
gerade Entfernung beträgt funfzehn Lieues), und dort leitet 
man das Waffer.in die Behälter, qus denen es durch Ri 
der .emporgehoben und in die Ciffernen gebracht wird, de⸗ 
sen man früher breihunbert und ſechszig, nachher dreihun⸗ 
dert und. acht zählte. Erft wenn diefe gefüllt find, if, ben 
Landkeuten erlaubt, die Dämme zu ducchflechen und ihre 
Aecker zu bemäflern und ihre Ciſternen vol zu maden, 
Die Umgegend bat indeß manche Veränderungen ers 
ltten. Fruͤher war das Land oͤſtlich von Alerandrien durch | 
. einen Damm gegen das Meer gefichert,. dieſer warb:im 
Jahre 1778 oder. 1780 durchbrochen, die Wogen: über: 
ſchwemmten die niedrigen Ländereien und es bildete ſich 
der See von. Abukir, "der bis zu dem ebengenannten 
Damm fortlief, der dem: weiteren Vordringen Einhalt 
that, und auf weichem der Kanal von Alerandrien bins 
sing. Südwelllich von diefem war eine tiefe, ſumpfige 
Gegend, und als die Engländer 1801 Alerandrien Bela 
gerten, durchſtachen fie jenen Damm. Dem Meere war 
fo der Eingang geöffnet, mit großer Heftigkeit flutete es 
foft einen Monat lang herein und uͤberſchwemmte "eine 
Landfchaft, wo hundert und funfzig Dörfer, Weiler. und 
Landfige fortgefpütt wurden, Der jegige Pafcha von Ars 
gypten ließ e& ſich angelegen ſeyn, den Schaden wieder herzu⸗ 
flellen: ein Damm ward aufs Neue gegen das Mittels 
meer aufgeworfen und eine große Strede ift vollendet. 
Bunbderttaufend Fellahs wurden angewendet den ‚Kanal von, 
Alerandrien wiederherzuſtellen: man benugte zum Thei 
das alte Bett; es fängt aber jest an bei Zug, wo jwei 
. Ausflüffe ihm Waſſer verschaffen, und endet ‚bei Alexan⸗ 
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stm, wo neben ber Pampejuslänte «in großes Baſſin 
ausgegraben iſt, fuͤr die ihn beſchiffenden Barken: erſoll 
ehn Toiſen breit, und drei Zoifen_tief fern. » Das 
überflüffige Waffer leitet dann ein Nebenkanal in ben: ab 
ten Haven. Das Waſſer in den Niederungen foll ver⸗ 
danften und ber Boden zum Anbau benugt werben. 

Der Kanal erhielt den Namen Mamoudhité, nah 
dem Tuͤrkiſchen Sultan: eine Infchrift anf Marmor, am 
Eingange des Kanals bei Fua aufgeteilt, meldet die Zeit, 
Wann er angelegt ward und den Manten des Paſcha, der 
ihn -ausgraben ließ. Fruͤhere nennm-ihn Kanal Seas 
Kur, Kanal Faoue, auh Kanal der Cleopatrax 

Noch mehr Kandle gehen aus von dem Damisttearmi: 
der Kanal von Menouf ift der ſuͤdlichſte, er zieht ſich 
zum Rofetkarm, in welchen er unterhatb Texraneh eins 
ftroͤmt, und es ſcheint, als. ob die ganze Flaͤche des Delta 

jetzt ſich von Oſten nach Welten ſenkte. Bei dem fir» 
ken Gefälle dieſes Kanats wuͤrde bald alles Waſſer — 
ſteoͤmen, deßhalb wird der Damm non Sareounpeh, : 
angelegt. ift, da6 Waſſer zu regutiten, forgfältig —— 
‚ten. Einmal war ſchon der Arm von Damiette ganz ſeicht 
geworden, daher man dieſen Kanal ſchloß, bis er 1800, als 
der Nil ſo ſehr ſtieg, wieder geoͤffnet ward. Weiter noͤrdlich 
iſt der Kanal von Chybyn⸗el⸗Koum, oder auch Ka⸗ 
natKaryneyn, Quaryneyn, von einem Dorfe gehemmt, 
er iſt immer reich an Waſſer, 600 Fuß breit, bilder meh⸗ 
tere Sinfeln und bewaͤſſert rechts und Linde, mit vieleh 
Armen, das Land. In der Nähe von Chybyn⸗ els Kuh 
trennt fich der Kanal, der weſtliche Arm gebt bei Karssrät 
im den Roſettearm, ber öfllihe, Kanal Melyg genannt, 
fließt nach: der Stade Mehallet el Kebire, vereint ſich, fünf 
Stunden davon, mit dem großen Kanal el Tabanyeb. 
Dieſer ift der dritte mweftlihe Arm des Stromes vom Bier 
miette, er nimmt zwiſchen Semennoub und Manſourah feke 
men Infang, und ftrömt, mad einem Laufe von zwoͤlf 
Stunden, in den See Burlos. 

Auf der oͤſtlichen Seite find aus dem Strome von 
Damiette folgende Kanaͤle abgeleitet: rechts von. Cairo der 
Kanal von Heliopolis, dem die Ruinen dieſer Stadt, 
die an demſelben liegen, den Namen geben, er ſtroͤmt zum 
Birket el Hadiji, dem Pilgerſfſee, und ſteht weiter im 
Verbindung mit dem Kanal Abu Meneggy, dem Peluſi⸗ 


— 
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ſchen Milarme. Diefer fängt an, PR Stunden noͤrblich 


% 


son Cairo, laͤuft vier Stunden noͤrdlich, dann bei Wels 
beys voruͤber, an der Gränze der Wuͤſte hin, bis zum Thal 
des Wady Tumilat, nördlicher beſteht diefer ehema⸗ 
lige Nilarm aus Sandwuͤſte und Sumpfboden, und das 
Ende iſt nur ein Schlammkanal zu nennen, nad) Andreof 
ſy, am Kaſtell Tyneh. 

Der Kanal Moueys oder Mos;z, der Tanitiſche Nik 
arm, ſtroͤmt unterhalb der Schutthaufen von Atrib:bei, oͤſtlich 
von Gamalou aus dem Damiettearm, fließt gegen Nordoſt, 
and fällt, nach einem Kaufe von vier und zwanzig Stunden, 
in: den See Menzaleh, nachdem er vorher,. vom. Dörfe Kafe 
Fournygeh an, Kanal von San genannt wird. Sein 
nördlihes Ende war bei Gemyleh, wo er in's Meer fiel. 

Meiter nördlich, bei: Manſura, geht vom Damiettearm 
der Kanal Ahmoun ab, zum Menzalehfee, feine 


Lange beträgt zwölf Stunden; aud durch den genannten - 
See fand Andreoffp, durch Sondiren, die Fortfegung fel: 


nes Laufes, und erktärt Ihn für den alten Mendeſiſchen Nil⸗ 
am, der bei Dybeh in’s Meer fiel, wie der Tanitiſche 
bei Omm⸗Fareg. 

Der Bahr Houfef Joſep hbskanal, den viele Char⸗ 
gen als einen in gerader Linie gegrabenen Kanal darſtellen, ohn⸗ 
gefaͤhr ſechs und dreißig Lieues lang, von Meylaouy dder Mil 


lawy, bis wo er in Fayoum einfteömt, iſt nichts als ein alter 


Nilarm, eben fo gewunden wie ex felbft, der jetzt ohngefähr 
hundert Metres breit iſt, bei ben Dörfern et Haze und 
Menquatyn hundert und vierzig Metres. Er ſtroͤmt am 
Fuße der Libyfhen Kette hin, mie dev Mil an der 
Arabiſchen, und obenift ſchon Mehreres Über Ihn angegeben. 
Aeltere nennen ıhn Kanal Tanis, Calidfh Menhi 
ober Monti, Er befommt in der Provinz Gizeh erſt ben 
Hamm El⸗Lebene, dann Elaſſera; in Bahyreh nennt 
man ihn wieder Bahar Pouſef. 
Man hat einen andern Kanal Bathen genannt, dieß 
iſt aber kein Eigenname, fondern man bezeichnet dadurch 
alle von Suͤden nach Norden firömenden Kandle, und man 


nennt Bathen auch das Land zwifchen dem Mil und Ber. 


Libyſchen Bergkette (Batn, Arcabifch Mitte, Bau). Die 
größern von biefen Kandten beißen Fyad, und. der bedeu⸗ 
tendſte In dieſer Provinz wird Fyad Bathen genannt, er 
deginnt vom Nil bei Cheyk⸗Zayat, geht nordweſtlich nach 
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Beny⸗Saleh, und verliert fi in ber Gegend von Gafts 
rachhun. 
ur durch die fehr frühzeitig angelegten Kandle bes 
kommt ein großer Theil Aegypten's feine Sruchtbarkeit; fie 
gehen aus von beiden Ufern des Nils und bringen das Waffer 
bis an den Rand der Wüfte. In gemiffen Entfernungen, 
von dieſer Graͤnze an, ift jeder Bewaͤſſerungekanal duch 
Queerdaͤmme verfchloffen, die ſchraͤge das Thal durchſchnei⸗ 
den. Das Waſſer, welches der Kanal gegen einen diefer 
Dämme führt, erhebt fih, bis e8 mit dem des Nils im 
Niveau fteht, und fo bildet das Land zwiſchen dem Fluſſe 
und dem Damm, zur Zeit der Veberfhmemmung, einen 
größeren oder Meineren See. Sobald biefe Gegend hins 
reichend uͤberſtroͤmt ift, öffnet man den Damm, das Waſ⸗ 
fer ergießt fich im die Fortfegung des Kanals, bis es buch 
einen audern Damm wieder aufgehalten wird, und es wies 
der übertrite und das Land befruchtet. Diefe Queerdaͤmme 
gehen gewöhnlich von einem Dorfe zum andern, und bilden 
eine Art Chauſſee, wodurch die Dorffhaften zu allen Sab- - 
reszeiten mit einander in Verbindung ftehen, ba fie aud) 
bei dem hoͤchſten Waſſerſtande nicht überfluthet werden. 
Wenn dieß Thal eine beträchtliche Breite hat, wie das 
Unke Ufer zwifhen Syout und dem Eingange von Fayoum, 
fo folgt dee vom Nil abgehenye Kanal fo nahe ale moͤg⸗ 
lich der Graͤnze der MWüfte, ohne einen Queerdamm; dann 
ik er aber einem Nilarm ähnlih, und aus ihm werden, 
wie aus dem Nil felbit, die Bewaͤſſerungskanaͤle abge 
leitet. De 
In Oberägypten iſt die Zeit kurz vor dem Gteigen 
des Nils die beſchwerlichſte, er fließt langſamer, wird 
truͤbe, bekommt eine gruͤne Farbe, und fuͤhrt Schlamm 
mit ſich, der uͤbel riecht. Nach einiqen Tagen faͤngt er 
on zu ſteigen. Die Winde find in dieſer Zeit veraͤnder⸗ 
Ih, fie gehen von Oſten nah Süden und Suͤdweſt, dies 
fer legte iſt fuͤrchterlich. Er verbüftert die Atmosphäre, 
verhält die Sonne mit einem weißen Schleier, iſt trocken 
and brennend, entflammt das Blut, reizt die Nerven und 
verurfacht einen fchmerzhaften, unbehaglichen Zuſtand. Er 
maht das Athmen fo .befchwerlih, daß man an keinem 
Drte Ruhe findet und immer vor einem alühenden Ofen 
zu feyn glaubt. Athmet man durch die Nafe, fo leidet 
das Schirm, atmet man aus, fo fürchtet man Blut aus⸗ 
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auszuwerfen. Alles was man beruͤhrt If gluͤhend; ſeliſt 
in der Nacht iſt das Eiſen fo heiß, als wenn man ed in 
Stankreih in den Hundstagen zur —— in die 
Sonne legt. 

Der Nil uͤberſchwemmt, wie bekannt, einen Theil des 
Jahres, das von ihm durchſtroͤmte Thal Aegypten's und dab ' 
Delta, und verfhafft Gedeihen und Fruchtbarkeit... Duch 
die Tropenregen werden die Quelificöme und Nebenfluͤſſe des 
Nils angefhwellt, fo dee Bahr el Abiad, der Bahr el. 
Azrek, der Tacazze, der achtzehn Fuß hoc ſteigt. Im 
April wahfen fhon alle Fluͤſſe des Habeffinifchen Hochlan⸗ 
des, im Junius treten fie über, amd waͤlzen die satt 
Sommerzeit gewaltige Waffermaffen. . Gegen’ das Som 
merfolftitium bemerft man zuerfi den Anfang des Ste 
gend vom Nil unter dem Kataralt von Syene; zu Cal 
in dem Anfange des Julius. Die erſten ſichs vis a 
Tage wählt der Fluß faft unmerklich, bald von Tag 
Tage ftärker und immer fchneller. Gegen den funfzehnteg 
Auguſt erreicht ex gewoͤhnlich die Hälfte feiner größten Hi 
und biefe ſelbſt erlangt ex meiſtens zwiſchen dem zwanzig 
ften und dreißigften September. In diefer Höhe bleibt er bag 
etwa vierzehn Tage, darauf fängt er an abzunehmen, — 
weit langſamer als er zugenommen., Den zehnten No— 
vember iſt er meiftentheild wieder auf bie Hälfte feines h 
ſten Standes gefallen, und fo finkt se num allimaͤlig b 
zum zwanzigften Mai des folgenden Jahres, und hleibt —8 
unveraͤndert bis wieder zum Sommerſolſtitium. J 

In feinem gewoͤhnlichen Zuſtande hat ber NH ein Baffer, 
das. zur Bereitung der Speifen dienen ann, und im Fabrik 
anftalten ftatt deftillicten oder Regenwaſſers zu gebrauchen: 
Faͤngt er an zu ſchwellen, fo wird es, wie oben bemerkt ward, 
grün, wie man glaubt von den Pflanzentheilen aus den Sup 
pfen der Schangalla, zulegt wird es roͤthlich, von den erdigch 
Theiten, die er aus Sennaar mitführt: die Aegypter ge 
nen es in biefem Zuſtande Moye odes Ma achmar , 9% 
befruchtet es vorzüglich das Land; der Schlamm, ben a. 
großer Menge mitführt, breitet fich in horizontalen S 
ten über das ganze Land aus, und hält vorzüglich bÄ 
gende Thonerde (Alumine) und Sohlenfauren Katf-s 
Magneſia (carbonate de Magnesie). Regnault fd 
bag hundert Theile Nilſchlamm 11 Theile Waſſer nk 
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hielten, 9 Kohlenſtoff, 6 Eifenorpd, 4 Kleſel, 4 Magne⸗ 
ffa, 18 Kalk und 48 heile Thon. z 
Das Milwaflee iſt trefflich zum Trinken, ſehr leicht, 
Zur trocknen Jahreszeit wird der Mit zu Roſette falzig, 
anderthalb Stunden vom Meere, weil dann fein Lauf nicht 
ſtark iſt und das Meerwaffer hereindringt. 
b. S—en. an: 
Das Meer ift an der Nordkuͤſte Aegypten's hereinge 
Yrungen, bat die niederen Stellen überftwemmt und große 
Seen gebildet, die nicht tief und zum Theil fumpfig find, 
Der größte unter ihnen, der See Menzaleh, Menstet, 
dei Niebube See Baheire, im Oſten, verbreitet fich über 
einen großen Theil des Landes, welches der Pelufilche, 
Tanitiſche und Mendefifhe Nilarm bur&fliömen; er if 
buch eine niedrige, wenig breite Landzunge vom Meere ges 
trennt, von der Süͤdfeite tritt in ihn eine Halbinfel vor, 
worauf Menzaleh liegt, die ihn in zwei ungleiche Hälften 
theilt. Seine größte Länge beträgt 43,000 Toifen, von 
Damiette bis Pelufium, die Breite, von Matharyeh bis 
Dnbeh, 12.000 Toiſen. Sein Waffer ſchmeckt weniger 
unangenehm als das des Meeres, zur Beit der Nilübers 
ſchwemmungiſt es trinkbar, felbft in ziemlicher Entfernung 
von den Kandlen. die fi, wie ber von Monz in ihn ergießen. 
Die Tiefe beträgt an den meiften Stellen ein Metre; dort, 
wo das Bette bes alten Tanitifchen und Mendefifchen Nils 
armes ıft, die dieß jegt vom Waſſer bededte Land ehemals 
durchſtroͤmten, beträgt ſie zwei bis fünf Metres. Der 
Grund des Sees beiteht aus Thon und Sand an den 
Mündungen, und fonft Überall aus Schlamm, hie und da 
mit Sthaalthieren vermifht, an vielen Stellen Hl er mit 
Moos überzogen. Durch zwei ſchiffbare Mündungen fteht 
dee See mit dem Meere in Verbindung, die bei Dybeh 
(Mendefifhe Mündung) und bei Om: Faredje (Tanitifche . 
Mändung) ; außerdem giebt 18 noch zwei, von denen aber 
die eine verfandet, bie andere durch’ einen Fünftiihen Damm 
verfchloffen if. Die Landzunge im Norden des. Gees ift 
ziemlich breit, zwifchen Damiette und Dybeh, und zwifchen 
Om» Karedje und Pelufium, fchmal hingegen iſt fie zwi⸗ 
[hen Dybeh und Om⸗Faredje, fie ift fehr niedrig, unan« 
gebauet und an. manchen Stellen mit Seegewaͤchſen bes 
deckt. Der Strand iſt nicht eich. un Muſcheln, auch Steine 


« 





108 ufrika. 


fehlen, nur eintge Bimfteine wirft das Meer aus. Vor 
jeder Mündung iſt, nach dem Meere hin, ein Ereisfrgeia 
ger Damm, deffen ‚Enden an die Seiten der Mündung 
ſtoßen, fie hindern aber die Einfahrt nicht, da ziemlich 
hohes WMWaffer. ‚auf: ihnen ſteht, und der: ſchwache Strom, 
der herauslaͤuft, die Meereswogen nicht bricht. 

In dem See ſind mehrere Inſeln, ſo liegen bei der Spige 
der Halbinfel Menzaleh die Infeln von Mataryeh, 
Die einzigen, welche bewohnt finds auf anderen findet man 
Spuren, daß fie ehemale bewohnt ware , und weil fie 
ziemlich hoch Über den See hervorragen, nennen bie Us 


— fie Berge, fo Tennys, Todınah oder Cheyk 


Abdatlah, Sammäh, es waren ehemalige Städte anf 
Dämmen; die ganz flachen Inſeln find nur mit Gew 
gewaͤchſen bedeckt, fo am Ausfluffe des Sees bei Dybeh, auf 
einigen fieht man Grabmähler von Heiligen. 

, Der See iſt fehr fiſchreich, die Luft iſt fo geſund, 
daß auf den Inſeln in dreißig Jahren kein Peſtkranker art 
weſen ifl. — 

Der Se Bourloß, Brulos, Berelos, weſtlich 
davon, iſt an dem Ausfluſſe des alten Sebennyti⸗ 
ſchen Armes und der Kanaͤle, die vom Roſettearme 
ausgehen; auch ihn trennt eine Landenge vom Bent 

mit mwelhem er durch eine einzige Deffnung. der 
bennptiſchen Nilmündung, nad den Alten, in Berhin, 
‚ bung ſteht. Er liegt gegen Morgen ‚von Rofette, und en 
firedt fih vom Dorfe Berembät, . gegen Nordoft, zum 
Dorfe Beltym, an ber noͤrblichſten Spitze Aegyptenſß. 

uf Stunden, ſeine größte Breite ift ſechs Stunde 
in ihm liegt eine Menge Inſeln, von Fiſchern befucht. % 
nimmt auf ben Kanal Tabänyeh und andere. Die ihn 
vom Meere trennende Landzunge befteht aus Sand, hir 
fi immer mehr von Sudweften. gegen Norboften - 
zu dem Ausfluffe des Sees; oͤſtlich von demſelben geht 
dieſe Sandnehrung fort, wird aber immer breiter und 
Duͤnen erheben Al, mehr, und an ihr it Kap Burlol, 


bie noͤrdlichſte Spige von ganz Aegypten. Ä 2 


Sn dem See find viele- ſumpfige Inſeln, ſelbſt mi 
Ruinen, fo Conditihimi. 


Der Ser Maadiehhatfic hei dee Canopiſchen Fe ; 


dung gebildet. Erſt im Jahre 1801 entſtand der © 
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von Edko, als man ben Kanal. von Deirout dürdifkach: . 
Das Waffer uͤberſtroͤmte die Niederungen, und bahnte ſich 
‚einen. Weg durch die Duͤnen zum Meer. Nach der Uebers 
Tchtoemmung, als das ſuͤße Waffer fiel, drang das Meerwaffer 
herein durch ben neuentflandenen Kanal, bei dem Vier⸗ 
edten Haufe, und-bildete den See. Der See Marcos 
tis, der weſtlichſte von allen, und der,’ ſeitdem der Kanal 
von Xlerandeien durchſtochen worden; fehr an Ausdehnung 
eroonnen hatte, iſt jest, da jener Kanal wieberherges 
elle ift, beſchraͤnkt, und wird, mie fiber fon bemerkt 
ward, allmälig gang. verfchmwinden. 

Andere Seen verdanken ihren Urſprung ber Waffere 
fuͤlle bei der Ueberfihmemmung; bie Gewaͤſſer ſammeln 
ſich an ben tiefgelegenen Stellen, es fehlt ihnen ein Ab⸗ 
lauf, und ſie verkleinern ſich nur duch die Ausbuͤnſtung, 
fo der Birket Keroun in Fayoum, der See von Gas 
rak, der Birket el Hadji, der Wadi Tomlat and bie 
Seen, welche Krah genannt werden, durch weiche der Kanal 
von Suez ging, die jetzt nur bei ſehr hohen Ueberſchwem⸗ 
mungen Waſſer erhalten. 


d. Klima. 


Es giebt nicht leicht ein Land, wo das Klima fo res 
gelmaͤßig ift, als Aegypten; man kann vier Jahreszeiten 
unterſcheiden. Die erſte iſt die der Niluͤberſchwemmung, 
fie beginnt in den erſten Tagen des Julius und geht bis 
zum MWinterfolftitium. Im Auguft und September er» 
ſcheint das Thal wie ein Meer, aus welhem Städte und 
Dörfer wie Infeln hervorragen. Diefe Zeit iſt gleichſam, 
für die legten drei Monate, ber Winter des Landes, bie 
Feuchtigkeit iſt groß, und die Morgen und Abende find 
nebelig. Die zweite Jahreszeit, von ‚Larrey bie befruch⸗ 
tende genannt, ' beginnt in der, Mitte des Decembers und 
währt bis zum März: obgleich die Nächte fehr kalt find, 
Tann diefe Zeit als Frühling Aegypten's gelten, da die 
Tage heiß find, wie in Europa im Junius, und well alle 
Gewaͤchſe dann üppig wachſen und treiben. Die britte 
Jahreszeit, die der Krankheiten, da fie ben Cingebornen 
und vorzüglid den Fremden gefährlich iſt, fängt an mit 
Dem März und dauert bis zum Ende des Mai’s: die Luft 
ift Heiß und ſchaͤdlich. Die vierte Jahreszeit, vom Sur 

nins bis zum Anſchwellen des Nils, bie angenehmfle und 
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geſundeſte, hat kühle Nächte ohne Than, - und -bie 

find ſehr werm. . Die Hige iſt aber nicht befchwerlich, fie 

beroirkt ſtarken Schweiß, der hier, heilfam, if: -. 
Der Unterfhieb zwifhen ber größten Hige im Som⸗ 

mer und der Eühlften Witterung, beträgt dreißig Grade 

nad) Fahsenheit. Die gewöhnliche Sommerhige ift g0— 92° 


die geringfie. Wärme im Winter 58— 60°. Im Jahre 177 


? 


fand. den 17. Sun. das Thermometer des Nachts auf-ı 12°, 
dieß gehört aber zu den Seltenheiten. In Ulerandrien 
fleht das Thermometer gewöhnlich zwei Grade tiefer als 
in Gairo, in Oberägnpten, zu Minieh, zwei Grade höher. 
Froſt ift eine größe Seltenheit, mr “ 
Nach Beohachtungen in Cairo, war die mitzler? Tempera⸗ 


tur, nach dem Reaumurſchen Thermoweter, im Jahre 1791; 


im Januar 110 im Julius 230 7°." 
— $ebruar 109 9 -— Auguſt 249 2. 
— Mir 1 — September 210 6’ 
— April 169 gr. — OSctober 199 4!  . 
er Mai 209.5 — November 17° 4°, 
— Sunius 920 7 _ Deterüber 12°, ,5' " 


Die mittlere Temperatur des Jahres 17° 9. 

Nach Hamilton, ſtand am 21. Januar, anderthalb 
Stunden vor Sonnenaufgang das Thermometer auf 57° 
Fahrenh. (119 Reaum.), am Weihnochtstage zu Theben 
auf 87° Kahrenh. (244 Reaum.); den 26. Januar wär 
die Nacht fo kalt, daß zwei Hammel in feinem Schiffe 
vor Kälte umkamen. | Ss ed 

Die Sonnengluth wird in manchen Gegenden zur Mit- 
tagszeit unerträglih: zu Ombos ift det Boden, der auß 
feinem Sande befteht, dann glühender als zu Syene; im 
Sande fland das Thermometer, den 12. September 179 
anf 54°. Steht man einen Augenblick ſtill, oder gebt 
langfam, fo fühlt man ein unerträglidies Brennen an den 


- Süßen. Steine find fo heiß, daß man fie nicht ancühren 


Tann, und im Sande fonnte man Eier hart kochen. Zu 
Theben ſtand, nah Sonnini, das Reaumur : Thermometer, 
auf 35° im Schatsen. | EEE 

Der hekrſchende Wind iſt der Nord, der neun Monate 
weht; alle Bäume im Lande kaben daher eine Neigung 
nah Süden. Er-if hier ein frifcher, Eräftiger Wind, bes 
fonders im Sommer. Dom Ende bes Mai’s bis zum 
Ende des Septembers blaͤſt ex fait immer, und in den fol 
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aenden Monaten iſt er ber vorherrſchende: er haͤlt auch das 
Waſſer im Nil auf, und erleichtert die Fahrt ſtromauf. 
Zugleich iſt dieß der angenehmfte Wind, im Sommer kühl, 
warm im Winters er Ändert fi) manchmal um einige Striche, 
nah Dften und Weften, ift aber dann weniger angenehm, 
- ' Im Winter. und Fruͤhling weht der Suͤdwind oft, 
hält aber felten längere als zwei bis drei Tage an, und 
geht daraum nad Morden herum. Vom November bis 
Januar ift er ber Fältefte Wind und ſehr durchdringen. 
Zu alien Beiten ift er unangenehm und macht dann träge; 
am befchwerlichften ift er von der Mitte des Februars, bis 
zum Ende bes Mai’s, im diefer Zeit ift ee heiß, oft wie 
aus einem Ofen, ' Im Fruͤhling fpringt er häufig nach 
Suͤdoſt, verſtaͤrkt ſich zum Wirbelmind, und füllt bie 
Armefphäre fo mit Sand und Smub, daß ed ganz dun⸗ 
kel wird: er iſt dahn unertraͤglich für das Gefuͤhl, obgleich 
das Thermometer nicht immer fo hoch ſteht. Der Süd» 
wind heißt Merisi, der Sudoſt Assiab oder Chamsin, 
Hat diefer zwei bis drei Tage angehalten, fo gebt er nach 
Norden um, was man fogleih fpürt: das Athmen wird 
leichker, die ganze -Atmofphäre feheine im Auftuhr zu feyn, 
Mord und Sud kaͤmpfen mit einander, - jener erhält den 
Sieg und in einigen Minuten bekommt alles ein anderes Ans 
ſchen: die Luft iſt kuͤhl, Staub und Sand verfchwinden. So 
lange der Suͤdoſt anhaͤlt, fehließt man Thuͤren und Fen⸗ 
ſter, aber der feine Staub dringt uͤberall durch, alles trock⸗ 
net aus, hoͤltzerne Sachen werfen ſich und ſpringen. Das 
Thermometer ſteigt ploͤtzlich vom 16— 20 Grad, auf 30, 
36, ja wohl auf:38 Grab nah Reaumur. Noch che 
dee Wind weht, bemerkt man fein Herannahenz die Sonne 
wied, ſo wie während feiner Dauer, bleich und matt, und | 
Sand und feiner Staub ‚füllen die Luft: Denon fchildert 
den Shamfin auf folgende Weile, da er zw Keft, in Obers 
änppten, feine verberbliche Wirkung empfand. „Den 18ten 
Mai fühlte jch mich bes. Abends durch eine erſtickende Siee 
wie vernichtet, die Luft .fchien ganz flille zu fichen. Als 
id; zum Rit kam, mich. zu baden; mar alles umher veräns 
dert; ſolches Licht, ſolche Farben hatte idy noch nicht ges 
fehen., Die Sonne; ohne von Wolken verbüut zu feyn, hatte 
ihre Strahlen vetloren; matter ats der Mond, erhellte fie 
kaum den Tag, das. Waffer warf ihre, Strahlen. nicht zu» 
ruͤch, und ſchien unruhig: Alles. hatte ain anderes Anfehen 
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bekommen, bie Luft. war duͤſter, ein gelber Horizont 
machte, daß die Baͤume in einem matten Blau erſchienen. 
Schaaren von Voͤgeln flatterten vor dem Gewoͤlke voraus, 
die erſchrockenen Thiere irrsen ım Felde umber, und bie 
Einwohner, die mit Gefchrei fle verfolgten, konnten fie 
nicht zufammentreiben: dee Wind, bee die ungeheuere 
Sandwolke aufgejagt batte, und fie vor fi herwaͤlzte, 
hatte uns noch nicht erreicht... Mir glaubten, wenn wie 
in's Waſſer gingen, das in diefem Augenbli ruhig war, 
diefee Stautmaffe,. die von Suͤdweſten heranzog, zu ent 
geben, "aber. Baunt'waren wir in dem Fluſſe, als ee am 
fing urploͤtzlich anzufchwellen, als wolle er über feine Ufer 
tkreten, die Wogen überfpülten und, der Grund unter uns 
feren Füßen warb aufgerührt, und unfere Kleider flogen 
davon, wir von: Wirbelreinden gehoben: die uns nun er⸗ 
reicht hatten, Wir waren, genoͤthigt an's Land zu. gehem 
naß und von bem Winte gepeitfcht, waren wir balb mit 
einer Sandrinde überzogen. Nur ein roͤthlicher, duͤſterex 
Schein erhellte die Gegend; mit wunden Augen, vpe 
flopfter Naſe, kaum im Stande zu athmen, Tamen wir 
einer von dem andim ab, verloren unfern Weg und. eg 
‚reichten nur mie Mühe, an ben Mauern hintappend, une 
fere Wohnung. Iest fühlten wir lebhaft, wie ſchrecklih 
die Lage feyn muß, wenn man in dee Wuͤſte von folgen 
Winden Überfullen wird. Am folgenden Morgen zog bier 
felbe Staubmaffe, unter gleihen Umfländen,. längs ber 
Libyſchen Wüfte Hin; fie folgte der Bergkette, und ale 
wir und frei davon’ glaubten, führte dev Weſtwind fie.zw, 
ruͤck. Blitze durchzuckten matt dieſe düfteren Wolken, . 
Elemente ſchienen in Aufruhr zu ſeyn; der Regen miſch— 
fih mit den Feuerſtrahlen, mit Wind und Staub, allg 
ſchien in's alte Chaos zuruͤckzukehren. ir 
Wie die Libyſche Wuͤſte uns diefe Staubwirbel ger 
fendet hate, fo war bie öftlihe Wuͤſte uͤberſchwemmt wor 
den; am folgenden Morgen. erzählten uns, Kaufleute, dia 
‚ vom Ufer des rochen Meeres kamen, daß In den- The. 
‚lern ihnen das Waſſer bis an's Knie geflanden habe.” —4 
Diefer Wind wirkt verberblid auf Alles: Lebensmit⸗ 
tel, die ſich fonft lange halten, find bald nicht zu gebrau⸗ 
chen, die Gewaͤchſe verdorten, fo daß alle zu Grunde 
gingen, wenn er lange anhielte. Heilſam iſt er auf. Jg: 
anderen Seife: denn felten weht er. vor dem Nobembez: 











Länder am Nil. 3 


dann HR des Nil zuruͤckgetreten und der Etzamfin trocknet 
bald die Felder aus und führt Sand darauf, ahne wel⸗ 
hen der Schlamm zu hart würde und nichts trüge. Nach 
Rüppel’d Bemerkung wird die unangenehme, flehente Ems 
pfindung, die men während diefed Windes fpürt, durch 
Eieetricität verurfaht, mie Lyon in den Wuͤſten von Sep 
‚gan ebenfalls bei heißen, unangenehmen Winden, ftarke 
Eiectricität bemerkte, fo daß aus den Haaren ber Pferde, 
wenn man fie fireichelte,. Funken herausfuhren. Keine 
Oſt⸗ und Weſtwinde find in Aegypten felten; Stürme 
hat man wenig im. Lande, an der Küfte find fie häufiger, 
obgleid; nicht fo ſtark und fo lange anhaltend, als in noͤrd⸗ 
ligeren Gegenden. . | 
Regen ift nicht häufie in Aegypten; vom Mai bis zum 
Ditober Hat man gar keine, 6 bligt manchmal, aber ohne 
Donner, Sn den Übrigen Monaten iſt der Himmel oft 
dick bezogen, aber die Aegypter lachen, wenn man ihnen 
fagt, daß der Blig einfchlagen, ſchaden und tödten koͤnne. 
„Es iſt ein Engel, erklaͤrt man in Oberägypten, der bie 
Wolfen vom Mittelmosre nach Aegypten treibt; wenn die 
Bosheit der Menſchen auf's Hoͤchſte geftiegen ift, läßt er 
feine Stimme hören, fcheltend und drohend; und um zu 
zeigen, daß er ſtrafen kann, wenn er will, Öffnet er das 
Bimmelsthor und der Blig zudt heraus: aber Gottes Gnade 
iſt unendlich, in Oberägppten hat er feinen Zorn nie auf 
andere Art Lund gethan.‘ | 0 
Nach der Seeküfte hin regnet es im November, und 
bis zum Ende des Frühlings oft und heftig, dieß erſtreckt 
- "Sch aber kaum einen halben Grad in’s Land hinein. Vom 
Ende. des Februar⸗, bis zum Anfang des Julius ift die 
Zuft ſehr trocken, kein Nebel ift zu fehen, und man kann 
ohne Gefahr auf dem Dache ſchlafen: dieß geht nicht vom 
Sutius- an, der fallende Thau iſt fhädlih: des Morgens 
bededden gewöhnlich, 'bi6 um 10 Uhr, die Wolken ben 
Himmel, bie alsdann der Nord ſchnell nad Süden treibt: 
je weiter man fi) aber in Aegypten, im Nilthale, vom 
Meere entfernt, deſto feltener ift der Regen: die oͤſt⸗ 
lichen Gebirge. Hingegen babın im Winter heftige Res 


e 





ie — — 
Erdbeben hat man auch in Aegypten, wie mehrere 
| Beifende_berichten, fo im Jahre 1809 und 1813, beide 
I. gunkbud d. Ecdbeſchr. WI. Abtheil. 1. Bd, 8 
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ſehr heftig: das letzte verſpuͤrte man in Mittel⸗ und Une 
terägnpten zugleich, ns 





Fragen wir, melden Eindruck ein ſolches Land auf 
den Europäer macht, fo erhalten wir folgende Antwort: 

Wenn ein Europäer, an die Mannichfaltigkeit der 
Gegenden, an den wechfelnden Himmel feiner Heimath ges 
woͤhnt, in Aegypten landet und das Delta bereif’t, fo 
fest ihm der Anblid zuerft. in Erflaunen, bald aber fühle. 
er ſich gelangmeilt uud traurig geflimmt: nirgends ſieht 
er eine Anhöhe, die von der Natur gefchaffen wäre, nirs 
gende ein Thal; Leine Ungleichheit fände man in der uns 
ermeßlichen Ebene, wenn nicht der Menſch Dämme aufs 
geworfen und Kanäle gegraben hätte. Erſt wern man nad 
Oberaͤgypten kommt, wird diefe Einförmigkeit unterbrochen 
und die Umgegend von Syene gewährt einen malerifchen 
Anblick. 

Die Felder bieten nach den wechſelnden Jahreszeiten 
einen verſchiedenen Anblick. In der Mitte des Fruͤhlings 
iſt die Aerndte ſchon vorbei, dann ſieht man nichts als 
einen grauen, ſtaubigen Boden, mit ſo tiefen Riſſen, 
daß man kaum zu gehen wagt. Zur Zeit des Herbſtaͤqui⸗ 
noctiums erſcheint alles mit roͤthlichem oder gelbem Waſ⸗ 
‚fer bedeckt, woraus Palmen, Dörfer und ſchmale Daͤm⸗ 
me, welche die Verbindung unterhalten, hervorragen; nach 
dem Ablauf der Gewaͤſſer, die nicht lange ſo hoch ſtehen 
bleiben, erblickt das Auge nichts als einen ſchwarzen, 
ſchlammigen Boden. | 

Nur im Winter entfaltet die Natur alle.ihre Derrs 
Yihkeit. Dann übertrifft die Friſche, die Kraft der neuen 
Vegetation; der Ueberfluß an Srzeugniffen, die den Boden 
bedecken, alles was man in unfern gepriefenften Laͤn⸗ 
Dern bewundert. Während diefer angenehmen SSahreszeit, 
ift aanz Aegypten eine Eöftliche Wiefe, ein Blumenfeld, 
ein Meer von Aehren; die Sruchtbarkeit fällt um fo mehe 
auf, wenn man die Eindden ringsum anfieht, und man 
findet das Lob der Meifenden dann gereht. So ſchoͤn 
aber auch der Anblick iſt, fo vermindert doch das Einfoͤr⸗ 
mige bald den Reiz: man fühlt eine gewiſſe Leere und 
das Auge, das kaum dur die üppige Fülle entzüde 
war, ſchweift bald gleichguͤltig über bie Ebenen, die endlos 
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ieh ausdehnen, und immer dieſelben Gegenſtaͤnde Bars 
ieten. | 
Der Himmel, nit weniger einföemig als das Land, 

erfcheint immer rein, am Tage mehr weiß als blau; bie 
Luft ift fo hell, daB das Auge es kaum -erträgt, und die 
Sonne, deren Strahlen durch nichts aufgehalten werben, 
durchgluͤht den ganzen Tag diefe unermeßlihe Ebene, denn 
Aegypten, wenn ed auh Bäume bat, ift doch fall ohne. 
Schetten Der gewöhnlihfte Baum, ber eine zierliche 
Form hat, aber durch feine Einfoͤrmigkeit bald das Auge 
ermübet, ifl, die Palme: überall fieht man biefe, bald in 
Beinen Wäldchen zufammengepflanzt, bald einzeln oder an 
ben Kandien, bei den Dämmen, Dörfern und Städten: 
aber bei feinem hohen Stamm. und feiner nicht aroßen, 
ſchwanken Krone, gewährt diefer Baum nur wenig Schatten. 

.  Seibjt was die Menſchen gebauet und angelegt has 
ben, iſt eben fo einförmig als die Natur. | 

Dennoh gefält Aegypten den Fremden und ents 

zuͤckt die Eingebornen. —— was die Men⸗ 
ſchen am meiſten wuͤnſchen, einen fruchtbaren Boden und 
einen ſchoͤnen Himmel. Unter dieſem milden Himmels⸗ 
ſtrich, wo das Waſſer nie gefriert, wo ber Schnee unbe⸗ 
Zannt iſt, wo die Bäume ihr Laub nur abwerfen, um 
gleid; neues zu treiben, ruht die Begetation nie, und. ber 
Landmann würde nur Eine Jahreszeit kennen, wenn nicht 
das Austreten des Rils den Aderbau auf eine beftimmte 
Jahreszeit beſchraͤnkte. Wenn der. Fleiß des Menfchen bie . 
Natur unterftügt, fo kann berfeibe- Boden. in einem Jahre 
Zwei bis drei Yerndten geben. . | 
SOberaͤgyptien, von den Keifenden ‚am meiften bewuns 
dert, bat einen noch ehernen Himmel ald das Delta, aber 
bad Land gewährt mehr Abmechfelung und einen weniger . 
einförmigen Anblid. Die beiden Langen, weißen Bergkets 
ten, wodurch diefe reichen Ebenen eingefchloffen werben, 
und Die dem Nile bald näher, bald entfernter find, bes 
gränzen den Horizont im Weften, wie im Oſten; bald 
treten fie fteil heran, bald erblidt man fie in der Ferne, 
als einen Nebelſtreif. Der Fluß, der maieſtaͤtiſch in Eis 
nem Bette firömt, macht bier mehrere Krummungen und 
umfaßt viele Inſeln; neues Leben gewinnt die Anſicht 
N duch die kleinen Boͤte, die großen Diermen, bie mit ih⸗ 
um ungehenren, _ detiedigen Segeln den Strom hinauf- 
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. fahren: die Wer; viel Höher ats im Delta, find meiftend 

fell, oder erheben fih auf ber einen Seite in Stufen: 
Paternoſterwerke, von tiner Näpeca oder Sycamore bes 
(hattet, und Schöpfräber md Schoͤpfwerke mehrerer Art, 
ſtockwerkartig Über einander geftelft, uni das Land zu bes 
waͤſſern, die undufhörlich von dem armſeligen, nadten und 
von der Sowie verkrännten Fellahs, bei ihreni eintönigen 
Geſange in Bewegung gefegt werden! die Damme, bie 
kuͤnſtlichen Erhöhungen, worauf Städte und Dörfer fies 
ſten, und fle gegen bie Ueberfchwemmung fidern: alles 
bieß belebt etwas die Einförmigkeit des Ganzen: 

Die Häufer, dreißig Fuß über die Ebene erhoͤht, und 
die man in weiter Kerne ſieht, ungeachtet ihrer Karbe, 
die dem Boden dhnfich iſt, immer niedrig, ohne Dach, 
‘den abgeflumpften Pyramiden glei; haben meiftentheifs 
‘oben einen viererdigen, weißen Bau, der zum Tauben⸗ 
fhlag dient. "Aus in der Sonne getkockneten Lehm: 
ziegeln erbauet, fehen fie wie verfallen aus: doch geben 
die aus Steim gebaueten hohen und leichten Minarets, bie 
Über die niederen Hütten bervorrägen und oben mit einem 
u. Monde geziert fmd, den zwiſchen Sycomoren und 
Dattetpalmen liegenden Doͤrfern etwas Malerifches. 
Said prange mit noch uͤppigerer Fruchtbarkeit als 
Unterägöpten: unernießliche Felder nrit Watzen, Getſte, Minis 
breiten ſich ans, andere mit blühenden Bohnen, man er» 
blickt große Sttedien mit Klee und Lupinen; mit Sefam 
und Lein, um Del zu fchlägen, imit Henne, womit bie 
Frauen bie Nägel färben: im anderem Gegenden flieht man 
Sndigo, Baumwolle, Tabak und Waſſermelonen. 

Staubiae und unfsrmlihe Haufen von Ruinen be⸗ 

‚, wo alte Städte ſtanden. Grorten 
tatomıben find in den Felfen an beiden 
: amd ihre Eingänge, .:oft durch den 
tiet geziert, 'erfcheinen, aus der Ferne 
eſchwarze Flecken auf den langen, weis 
Ppyramiden, fo merkwürdig duch ihre 
egelmäfige Geſtalt, diefe ungeheuren 
(ten Straßen, Dämme und. Bauwerke 
Säulen, die mit Sculpturen bedeckten 
yinte, Eoloffalen Statuen, großen Rui—⸗ 
dem hoͤchſten Altertum, noch erhalten 
er Groͤße — dirß alles eriegt die Tree 
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gierde unb-giebt bem Lande einen Weiz, der immer 
wähft, je weiter. man’ fommt. Alles erinnert an dit. Ver⸗ 


gengenheit und ruft das. Bild ehemaliger Größe und Herr⸗ 
Me rinn . 
| e. Raturpebulte iS. 

an. Aus dem Thierreiche. 07 


‚ı. Quabrupeden. . 
1) Quadrumana.. — Simig, nad) Forskal eine Art 
bib | we 


obab. A: 
9) Chiroptera, -— Üfevermäufe, g Arten. 
3) Glires: — Motten md Mäufe; Hafen; Serben 
oder Springhafe, Stachelſchweine. Re 
4) Ferze, — Ygel, ſehr Häufig in en 
in Oberaͤgypten feltenz. Ichneumon oder Pharkonbuhttsz 
Hunde, die aber nicht als Hausthiete gehalten. werben; 
an der Graͤnze der Wuͤſte, ziehen ganze Schaan wirt 
Hunde herum, von, den Felahs Abou Soliman genannt ; 
Hpänen, Löwen, Panther. Unzen, wilde Katzen. Die 
iahme Katze trifft man häufig in deu Käufern, wo fie forgı 
fÄltig gepflegt Wed. 3 
5) Solidungula. — Pferde und Efel, . jene. ſind 
Köbn, diefe in großer Menge und gehen bequem; Maub 


.. 6) Pecora. — NKampele . gehören zu ben. nltzliche 
Hausthieren Aegypten's; ie dienen zum Fottſchaffen ber 
2... der. ganzen Habe und zum Ackerbau: man bermizs 
et ed zu Karavanen , benugt Milh, Fleiſch und. ef, 
Dee Unterhalt Loftet wicht viel, und, Sorgfelt bedatf es 


4 


nenig. Die. Araber aus. der Müfte, bringen ‚ach. Seit 


en Art Meiner und leichter Dromebare, Heghn, bie üben 
Sanelligkeit megen zum Meiten gebraucht werben. — — 
Shaafe von verfdiedenen Arten, meiſtentheils breitfhwän- 
ige, andy Arabiſche Ziegen, befonbers Syriſche ober Mhms 
Mlgen,. Antifopen, in den Sandwuͤſten in großen Heer⸗ 
tag, bejonder8 Antilope Dorcas, Aptil. Bubalis, Ant, 

und Ant. Oryx. — Hcdhfen und. Büffel-werbin 





ia enge gezogen: jene ſind groß und von rother Farbe, 


\ 
H 
oe 
| 


us man Heerdenweife am und im Nil, da fie gene | 
A ſich im Waſſer abkühlen. Wilde Ochſen, bos 
Meaetrie, werden von Einigen angefuͤhet. Das Nilpferd, 
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8 i Ari, : 


Hippopetamuß, wird jet gar nicht mehr in Aegypten an⸗ 
getroffen. 
) Cetacea. Darunter der Delphin, ber oft aus 
dem Mittelmeer in die großen Nilstme kommt. 
8) Multungula. — der — Arte giebt et 
wilde rn F 


2. Bögen, 


3) "Accipitres. Der Aasgeier Vultur ——— 
zus, V. cinereus; Gabelgeier;: Falken, Falco Haliaetus, 
Falco-Nisus, im Arabifchen Niſſer, Neuntoͤdter. Lanius 
collurio; Euten. 

9) Bici. Grünfpecht: Wiedehopf: Eisvoͤgel, Alcedo 
za: Bienenfrefjer, Merops Apiaster.. Ä 

3) Goraces, Raben; Kraͤhen, :Caracias: — 
Vaninign Goldamfet, Oriolus galbuia, 

4) Paßseres. Haubenlerchen; Feldlerchen; Drofeln; 
Kernbeißer⸗ Loxia cockofhraustés; Sperlinge; Bachſtel⸗ 
zen3 die Beccafige, Motacẽlla fioedula; auch Mot. alba 
und Mot. bacula, ebenfalls findet ſich unſere Nachtigall, 
Motacilla ascinia, im Delta, fingt aber dort ale 
©taare: ‘ferner Muscicapa grisola 
ten, die in ie 
werden; Perlhuͤhner, 
x als in Europa, was 
ttheilen gemein find, 


ven. 


he; Stoͤrche; Fiſch⸗ 
Ard. cinerea, Rohr. 
us Facinellus; Re⸗ 
Bafferhühner, Fulica 
ner Schönheit wegen 
3 08 die Reisfelder 
inclus, T. littorea, 
Larus canus; Brach—⸗ 


Soen; Prita oder 
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3 Fiſche. 


Bon Fifhen im Nil und den Seen werden uns ge 
nannt: Aal, Tabansefs Bahr,“ und Barben; der Bulti, 
Labrus niloticus; der Kefhere, Perca nilotica; ber 
Sheilan, Silurus Clarjas, der Charmyt, Silurus an- 
guillaris; der Schilbi, Silurus mystus ; der Dogmag, 
Silurus docmak; Silurus Bajad; ber fh, Salme. 
niloticus; der Burri, Mugil Cephalus® Sehuga oben 
Sayboga, Clupea alosa; Kalb⸗el-Bahr, Salmo dentex; 
bee Zungenfifch, Pleuronectes,; der Schifſch, Sciaena 
umbra; Dfcirelle, Sparus niloticus; Kaſchous, Mor- 
myrus anguilloides; Benni, Cyprius bynnni. — Raja 
torpedo und mehrere Arten. 

An den Kuͤſten fängt man viele Fifche, erwaͤhnt wers 
ben der Delphin; dann Maja aquila, ber ein hartes, 
übelriechendes Fleiſch hat; Squalus catulus, auch nicht 
wohlfhmedend; Scomber pelamis, Esox belone, Mul- 
Jus surmuletus, Reroa labrax, Mullus barbatus, 


Im Meere und im Nil, bis Cairo, werden auch 
Mugil cephalus, Clupea spfattus angetroffen, 


4. Amphibien. 


Reptiles. Froͤſche. Der Krokodil; in Oberaͤgypten 
find jegt die Gegend von Ahmim, Dendera, Orment und 
Edfan der Lieblingsaufenthalt der Krokodite, während man 
nur wenige in den dazwiſchen liegenden Theilen des Fluſ⸗ 
fe findet. In Unteraͤgypten find fie verfchwunden. — 
Das Chamäleon, . Sedo, Scincus, Lucerta nilotica, 
Lacerta Aegyptia, Lacerta ocellata, häufig in den 
Haͤuſern, Schildkroͤten, Testudo triunguis. 

: Serpentes. Coluber Vipera, Col, Cerastes, C. 
guttatus, GC. Dhara, Col, Haje, 


. Inſekten. 


Silpha multistriata, Chrysomela viride - caeru- 
lea, Ciciadela littorea, Carabus serrator,, Car. mul- 
tiguttatus. 'Tenebrio arundinaceus, Tenebr. muriecat., 
Ten, Aegyptius, T. eothurnatus; T. Alexandrinus 
etc, Grylius viridis, G. migratorius, Gr. gregarius. 
Nepa linearis; Phalaenai profuga; Cynips sycomori. 
Vespa quadripunciata, Ä Ä 
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Formica salomonis, F. edax. F. maligna. 

Tabanus testaceus. F 

Culex molestus, in unzaͤhliger Menge in den fumpfis 
gen Gegenden, befonders im Delta, 


Aranea citricola; Ar. rivulata; Ar. insidiatrix; 


Aranea trifasciata;. Scolopendra adhaerens. 
Cancer. Brachynri. Gancer Saratan, C. messor, 


C. pelagicus C. antennatur. Cancer Macruri. | 


Canc. lagopodes, C. Kerathurus, 


6. Vermes 
Priapns ruber, im Mittelmeere bei Aferandrim, 
ebenfo Pr. viridis, Sepia octopodia. | 
. Medusa tetrastyla, im Rethben Merre, bei Sur, 
M. corona. Fistularia reciprocans, | a5 


7 Testacoa. 








‘Spondylus plieatus, Ostrea maculora , Pinna 
pieta, Turbo declivis, Helix desertorum, Venus glo- 
bosa, Mya pistorym, Ostrea maculosa, Nautilus peb 


tusus. | 
‚Corallen — Madrepora solidas;‘ M. cavernosa; 
Millepora Aleicornis, ge 


bb, Aus dem Pflanzenreide, - — 


I) Allgemeine Bemerkungen: — Die von ſelbſt In 


Aegypten wachfenden Pflanzen, finden fi auch faſt ai 


in onderr Ländern, und dev einheimifchen giebt es nit 
viele. Nach dev Beſchaffenheit des Landes, feiner hör 
ten oder niederen Lage, nachdem es mehr ober wenige 


über(chmemmt: wird, iſt au: die Wegetation verſchieden. 
Einige Bäume gedeihen. in ganz Xegypten, ſo Acacia ni- 


lotica und die Dattelpalme; andere wachſen nur, wo mat 
ebören die, welche im Innern 
e die Opfomore, ber Nabeka, 
inhaftan, wie Cordia Myxa; 
sia fistula. Im Delta findet 
m. In Oberägupten, wo Rab 
als der Nil in feinem gewoͤtn 
Dürre, daß ed wenig Gemäde 
waͤchſt bie Hoerbayia repena 


Ex 
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ber Hahbas, eine Art Senſitive ans‘ Habeſſmien, der 
Doum und Seyal, Bäume die man in Unteraͤgypten 
sicht findet, auch fieht man den Mad, Salvadora persica 


 (Cissus arboreg Forsk.), her an ben Küften von Habefch 


häufig wächfl, oo > 
- Die Nympheen wachſen in großer Fülle im Delta, 


zur Zeit der Ueberſchwemmung, fie verweilen, wenn das 


Waſſer zuruͤcktritt, ihre Wurzeln ‚erhalten ſich aber troß 
dee Duͤrre. Vorzuͤglich in Menge find fie bei Damiette 
und Mofette: im geringerer Anzahl trifft man fie im 
Fayoum, und in dem einzigen Teich Birket-el⸗Rotly 
bi Cairo. Der Papyrus ift jegt felten in Aegypten. Rohr 
waͤchſt haͤufig in den Kanaͤlen. | 

Nur dem Lande, welches der Nil uͤberſchwemmt, ſcheinen 
enzugehören: Panicum coloratum, Poa aegyptiaca, Con- 
volvolus cairicus, Polycarpea memphitica, 'Rumex 
aegyptius, BR. dentätus, Dolichos nilotica, Picris 
altissima, Picris sulphurea, Grepis bispidula, Cr; 
senecioides, Buphthalmam pratense, Marsilea aegyp+ 
tiace, j s 

In Unterägypten, beſonders in der Nachbarſchaft bes 
Meetes, wo es im November, December und Januar 
tegnet, findet man Salicarnia fruticosa, Lygenm Spar- 
tum, Chrysurus aureus, Lagurus ovatus, Plantago 
albicans, Lithospermum tinetorium, Anchusa undu- 
lata, CGonvolvolus althaeeides, Lycium eurapaenm, 
Hyoscyamus albus, Paronychia nitida, Salsola kali, 
Statice monopetala, Pancratium maritimum, Allium 
subhirsutum, Passerina hirsuta, Capparis spinosa, 
Delphinium peregrinum, Tencrium polium, Satureia 
eapitata, Phlomis’ fruticosa, Hieracium bulbosum, 
Carlina lanata, Scolymus hispanicus, | 
Je weiter man ſich gegen Süden -vom Deere ent⸗ 
feent, deſto feltener werben fie. Spartium monosper- 


mum und Prenanthes spjaosa ‚trifft man bei Sue | 


Tamarix gallica iſt der einzige Europaͤiſche Strauch, der 
ſelbſt bis in Sayd gut fortfommt. 
Die Pflanzen in der Wuͤſte wachſen meiſtentheils 
langſam, man findet fie an den am wenigſten duͤrren Stel⸗ 
ken, bei den Quellen und am Meere. Sie wachen zue 
Winterjott Buch den Thau nnd den bisweilen fallenden 


‚Wegen, Die fetten Pflanzen, und diejrnigen, welche Zwit⸗ 
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bein und Knollen haben, widerſtehen dee Hige und Duͤrre. 
Einige find mit Flaum bedeckt, ‚fo Stachys palaestina, 
Astragalus tomentosus, Aerua tomentosa; oder mit 
Stacheln beſetzt, Convolvolus armatus, Fagonia ara- 
bica, Chrysocoma spinosa, Astragalus tumidüs, (is 
nige ſehr kleine find faſt unter deni Sande verborgen: 
Avena Forskalii, Polycarpea fragilis, Alsine succu- 


lenta, Andere find: Heliotropium | crispum;, H. linea- 


tum, Lithospermum callosum, Borrago Africana, 
Echium prostratum, Salsela ihuricata, S. alopecu- 
roides, Traganım nudatum, Atriplex Halimus. Sehr 


wohlriechend findı Santolina fragrantissima, Artemi- 


sia judaica, Inula undulata. Grasartige Gewaͤchſe, 
ater mit hartem, faſt holzartigem Stengel find: Panicum 
turgidUm, Pennisetum dichotomum, Aristida pun- 
gens, -Avena arundinacea. 

: Sodada acidua, ein Yrabifcher Strauch, waͤchſt in 
den Wuͤſten, oͤſtlich und weſtlich vom Nil, wie es ſcheint 
bis zu den Daſen; Bäume find ſelten, hie und da einige 
Palmen, Mimofen und Zeigenfträuhe. Auf dem Mokat⸗ 
tam, in den Schluchten, trifft man bie ſogenaunte 
von Jericho, Anastatica hierochunticaLin. Cynanchu: 
pyrptechnicum, findet fih in der Wüfte zwiſchon dem 
Nil und dem Rothen Diese. 





Meiter verbreitet in den Wüften find: Salvia aegyp⸗ 


tiaca, Aristida eiliata, Ar. pungehs, Stipa tortihs, 
Pteranthus echinatus, Heliotropium crispum, Echios 


chilon fruticosum, Gymnocarpos decandrum, Perg 


laria tomentosa, Salsola mollis, S. muricata, Buboti 
tortuosum, Borskelea tenacissima, Fagonia — 
Neurada procumbens, Peganum Harmala, Nitra 

tridentatä, Calligorum comosum, Anasiaticı hiero} 
huntfica, 'Cheiranthus-Farsetia, Brassica teretifolia, 


Cleome arabica, Gerarium pulverulentum, G. ma- 
Jopoiles, Astragalus annularis, Lotus oligoceratöß 
Picridiam ——— Sonchus —— Gen: 


taurea Lippii, 

Cassia Senna perenniet in ben Willen, in Aegtp⸗ 
ten dauert ſie nur ein Jahr, eben ſo Bunias — 
und Euphorbia retusa, 


Die Pflanzen in bet Fate find hinreichend. — 


BIER Bedutfniſſe dor Araber. Die Karavanc 





n 
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ſuchen folhe Pläge zu erreihen, wo die Kameele einige 
flahlihte Gemäcfe finden. Die aus dem Sande gezoges 


nen Wurzeln benugen: fie zum Brodtbacken. Mesembry- . 


anthemum nodiflorum und Zygophyllum coccineum, 
foftige Pflanzen, bie felbft von den Kameelen, Ziegen und 
Gazelfen, ihrer Bitterkeit wegen, verfhmäht werden, tras. 
gen Saamen, den die Araber fammein und Mehl zu 
Brodt daraus bereiten; von dem Zygophyllum verkaus 
fen fie den Saamen ald Gewürz an die Droguiften in 


"Cairo. Aus Rohr flehten fie huͤbſche Matten die fie vers 
handeln, fo wie mehrere wohlriechende Kräuter der Wuͤſte, 
Artemisia judaica, Santolina fragrantissima, Senne: 
hiätter und Coloquinten, von ihnen verfauft werden, 


Der Boden Aegypten's hat das Eigenthuͤmliche, daß 
die Europaͤiſchen Gewaͤchſe, die man faͤet, im erſten Jahre 


gut fortkommen, der Saame hingegen, den fie brins 
gen, taugt nichts, und man muß- fi immer frifchen ver 


ſchaffen. wi 

2) Gemwädhfe die Brodt geben. Man hat mebs 
rere Arten von Waizen, Reis wird im -Delfa zum eigenen 
Bedarfe und zur Ausfuhr gebauet, in Oberaͤgypten Moors 


birfe, die man Dourah, beledy nennt, und die treffliches 


Mehl giebt. Vom Mais, dourah chamy oder tourky 


‚genannt, pflädt man gemöhnlich die Kolben halbreif ab, 


um fie geröftee zu effen. Er wird zugleich mit dem Sors 
gho gefäet. Die gewöhntiche Hirfe wird viel gebauet und 
beißt Dokhn, unter welhem Namen auch manhmal hol 


‘cus saccharatus mit umfaßt wird, den man'in efhigen 


Gärten fäet, jum Huͤhnerfutter. Gerſte, Hord. hexastich: 
wird theils zum WBrodtbaden ‚benugt und man bereitet 
eine Art Bier daraus, theils dient fie zur Nahrung de$ 
Viehes. * — 
3) Gewaͤchſe, die ſonſt zur Nahrung dienen. 
Ganze Felder werden mit Bohnen, Vieia faba, Arabiſch 
Foul, befäet; man ißt fie oft roh, ober roͤſtet fie mit der 
Shaale. Sie find ein ganz gemöhnliches Nahrungsmittel, 


‚und in den Städten werden fie überall, zur Mittagszeit, 


gekocht feilgeboten. - Auch die Kameele bekommen gefchros 
tene Bohnen. Linſen baut man in Ober» und Alnter- 
aͤgypten in großer Menge, eben fo Erbſen, man ißt fie 
grün und troden. Lupinen, lupinus hirsutus, u. L. 
Termis, befreit man erft, che man fie verfpeifft, von 
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ihrer Haut, duch Bruͤhen in Salzwaſſer. Die großen 
holzigen Stengel geben bie beſten Kohlen, die man in 
Aegypten zum Schießpulver bat. Felderbſen, Pisum ar- 
vense und Wicken, Lathyrus sativus, bauet man häus 
fig in Sayd, und viele fhafft man nad Unterägypten; 
Schminkbohnen, Dolichos Lubia, im Arab. Loubya, in 
Philae Mäseh, fieht man im Fruͤhiahr häufig im Delta, 
eine andere Art Bohnen, Phaseolus mango, waͤchſt nus 
bei Syene. — J 
Außerdem zieht man, doch nicht uͤberall, mehrere 
Kuͤchenkraͤuter und Gemuͤſe: Steckruͤben, weiße Ruͤben, 
Paſtinaken, Möhren, rothe Ruͤben, Kohl, Sauerampfer, 
Spinat, Sellerie, Pimpinelle, Portulak, Raute, Mal⸗ 
ve, deren Blaͤtter in Unteraͤgypten gern gegeſſen werden, 
in Oberaͤgypten nicht. Baſilicum, Erdmandeln, Zwiebeln, 
bie ſuͤß und angenehm find, Gurken, Melonen mehrere 
Arten, Waſſermelonen, Kürbiffe, : Lattich, Malochien, 
Corchorus olitorius und die Bamia, Hibiscns escy 
lentus. | 
Man ift die. Wurzeln von Arum colocasia, und 
des Lotus, von welhem man zwei Arten hat, eine weiße, 
Nyınphaea Lotus und eine binue, Nymphaea .coe- 
-zulea, — 
3) Futterkraͤuter. Die Aegypter laſſen keine Laͤu⸗ 
dereien zu natuͤrlichen Wieſen liegen, da fie vielmehr Rohe 
und ſtachlichte Pflanzen als zur Nahrung der Heerden dien⸗ 
liche Kraͤuter Hervarbringen würben: fie befäen aber einem 
Theil der vom Nil uͤberſchwemmten Länder mit Futterkraͤu⸗ 
tern. Der Klee, trifolium alexandrinum, Berſym ges 
nannt, der weiß blüht, wählt über zwei Fuß bach, und 
man bringt im Anfang des -Dftoberd den Saamen in bie 
Erde, oft vermifht mit Waizen und Gerſte. In Zeit von 
ſechs Monaten kann man ihn dreimal ſchneiden. 
Sriehifbes Heu, Trigonella foenum graecum, 
beißt in Aegypten Helbeh, dient auch zum Biehfutter; 
die jungen Sproffen effen die Aegypter häufig roh, und 
eine Liebtingsfpeife deg gemeinen Volks ift ber Saame, im. 
Waſſer gemeicht, mit zwei Zoll langen Keimen. Den Saas» 
men läßt man. häufig, wie. den vom Klee, aus Syrien 
tommen. Agul, Hedysarum Alhagi, dient als Kameel⸗ 
futter. - Eine Grasart Alfe, Poa multiflore, benutzt man’ 
ul, um Matten baraus zu flechten. 


\ b nu 
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4) Gewürze und Arzneikraͤuter. Zuckerrohr, 
Kaſſab genannt, Mohn zu Opium, Kümmel, Schwarze 
fümmel, Nigella damascena, Abeſode, Pfeffer, Senf, 
Tabak bauet man viel; Senne, 

5) Särbeftoffe liefern die Alhenna ober Hennd, 
Lawsonia inermis, deren Bläthen in der Ferne fehe 
wohlriechend find; Saflor; Wau, Reseda tinctoria ; In⸗ 
digo, Indigofera spinosa, in Aegypten Nile genannt; bie 
Cochenillen⸗ Opuntie, Cactus eoccinellifer. 


6) Zu Geweben dienen’ Flachs und Baumwolle, . 


bie ir mehren Provinzen gezogen werden und gut gedeihen. 
Hanf wird größtentheils nur in Oberägypten gebauet; man 
nimmt die Blaͤtter deffelden, pulveriſirt fie, verfegt fie mit 
Honig und Gewürzen, und benugt die daraus geformten 


* Kügelchen ſich zu beraufchen. | 


7) Bäume und Geftr&uhe Der Delbaum 
wählt nur in Faycum, Del gewinnt man aus mehrern 
Saamen, fo aus Lattich, Kein, Sefam, das Mark des letz⸗ 
tern, Tahiné, ift den Aegyptern eine wohlſchmeckende Speife; 
den Saamen emrfiehlt man ald nährend und gebraucht ihn 
auch als Arzenei. Roſen werden in außerorbentliher Menge 
in Fayoum gezogen, und man bereitet daraus Roſenoͤl und 
Roſenwaſſer, die im ganzen Orient berähmt und fehr ges 
ſucht find. - Dichte Zune bildet in diefer Provinz der No⸗ 
pol, oder die Indiſche Feige, und der Weinſtock wird hier 
der Trauben wegen gepflanzt, eben fo im Deita, “auch bes 
met man bie jungen Blätter in der Küche, um große 
Fleiſchkloͤſe darein zu mwideln. 


Aprikoſen, Pfirſiche, Birnen, Pflaumen werden in 

den Aegyptiſchen Gaͤrten gezogen, und gedeihen gut, ſollen 
“aber nur wenige und ſchlechte Fruͤchte tragen. In Ober⸗ 
aͤgypten bat man kleine, aber nicht vorzuͤgliche Aepfel, 


Tefha genannt. Der gemeine Feigenbaum bleibt niedrig 


und buſchartig, traͤgt wenige, jedoch gute Fruͤchte: auch 


findet man milde Feigenbaͤume. Pommeranzen und Citro⸗ 
nen, und ihre vorzüglichen Epielarten kommen in Aegypten 
gut fort, die Bäume find ſchoͤn und die Früchte koͤſtlich. 
Weiße und ſchwarze Maufbeerbäume giebt e8 in ziemlicher 
Menge. Außerdem hat man Opuntien, Cactus opuntia, 
tteffliche Selchte bringen die. Kahimanbäume, Kühta, An- 
nona squamosa; pflaumenartige Früchte hat die Napeca, 
eine Art Bruſtbeerbaum, Rhamınus Napeca oder Nabecaz 
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wohlſchmeckend find bie Mish-mieh, Prunus armeniaca 
Misimisi. 

Bon Palmen hat man mehrere Arten, fo die Dats 
telpalme, die den mannichfaltigſten Nugen gewährt; die 
Doumpalme, Cucifera thebaica,. auch Palma thebaica, 
findet man noͤrdlich von Girgeh felten, zuerſt bei Balliene, 
‚Die drei Mimofenarten find: Mimosa arbored, Gutibri- 
cim, M, nilotica und M, Farnesina, Hin und wieder. 
. findet man die, Silberpappel, Morten, Cordia myxa, 
Cordia sebastena, Salix aegyptiaca, Tamarix orien- 
talis oder Atle, Sohannisbrobtbaum, Ceratonia siliqua, 

8) Sewächfe zum Bauen. und zur Teuerung. 
Die Sykamoren, Nabeca, Atlé, und einige andere pflanzt 
man bei den Wafferräbern, des Schattens wegen, und im 
die Höfe. Sie geben gutes Bauholz. Zwei Rohrarten, 
Arundo isiaca und Ar. aegyptia benugt man zu Dis 
Kern und oft zur Feuerung, zur legteren auch Atriplex 
halimys, Suoeda baccata und andere. Ueberhaupt fehlt 
es an Nutz⸗ und Brennholz. 

9) Cryptogamiſche Gewaͤchſe find faſt unbekannt in Xen 
gupten. Einige Lichenarten .. ke: man in der Müfte, 
zwifchen Cairo und dem Rothen Meere, dn Steinen. Sie 
verfhwinden, wenn fie zu alt werben, und bei Nebel wach⸗ 
fen wieder andere: Diefelben trifft man audy nahe auf 
der Nordſeite des Gipfeld ber Ppramide von Gizeh und 
auf denen bei Sakkarah. Auf dem Nilſchlamm zeigen 
ſich bisweilen Gymnostomum niloticum, und an den 
uͤberſchwemmten Stellen Riccia crystallina und Nostoo 
sphaericum, 


cc, Aus dem Mineralreige. 


Ueber. die Befchaffenheit der Gebirge und des Bo⸗ 
bens ift vorher gefprochen, wo auch Uber die verſchiedenen 
Regionen des Granits, Sand» und Kalkfteins das Nds, 
thige mitgetheilt ward. Mir bemerken bier nur, daß man. 
‚außerdem Marmor, Jaspis, Porphpr, Schiefer, Serpens, 
tinftein, Alabaſter, Agat findet. In der Wuͤſte von Ip⸗, 
ſambul trifft man viele Stüde Onyr und Cornaline, zu 
Kiefein abgerundet. In den öftlichen Gebirgen find Grus, 
ben, wo Smaragd, oder vielleiht nur Heliotrop, gefunden, 
wird. Sn Elephantine und .Syene, fah Galliaud in dem, . 
Dänden der Araber ſchoͤne Granaten, von denen einer im, 


% 


| 
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Durchmeſſer einen Zoll hielt, er konnte aber nicht be⸗ 
ſtimmi erfahren, woher fie dieſe erhielten. — 

Verfleinerungen: findet man vorzüglich in den Thaͤ⸗ 
lern der an Aegypten ftoßenden Wüften; ganze Baumſtaͤm⸗ 
me, ſelbſt noch mit Zweigen, die von früheren Reiſenden 
für Maften von Schiffen erklärt wurden. 

Schwefel giebt.es in mehreren Gegenden, Salz trifft 
man crpflalifire unter dem Sande, Natrum liefern vers 
fhiedene Seen; man gebraudt es in Aegypten vorzüglich. . 
zum Bleichen des Garne und der Leinwand, in den Färs 
bereien und zum Gärben. Auch benust man es bei’m 
Glasmachen, zum Einfalzen des Fleiſches und vermiſcht 
es mit dem Schnupftabat. 


In Oberägppten. hat man Blei und Eiſen gefunden, 
in der Provinz Esne, auch Kupfer. 


3, Einwohnen 
a. Anzahl. 


Die Zahl der Bewohner Aegypten's mit Genauigkeit 
anzugeben, ift unmöglich, da die Behörden dort keine Zaͤh⸗ 
lung vornehmen und dem Reiſenden Fein Mittel fi) dars 
bietet, die Anzahl zu beflimmen. Nach Volney und Legh 
und neueren Angaben, rechnet man ungefähr brittehalb bi® 
drei Millionen Menfhen in Aegypten, Norry ſchaͤtzt fie 
auf vier Millionen, mie frühee Maillet und Savary. 
Man zählt 2,496 Städte und Dörfer, davon find 1,539 


im Delta, 


b. Zbftammung Zu 
Die Bevölkerung von Aegypten befteht aus Leuten von 


gemiſchter Abſtammung, in deren Charakter fid) übereinftims 


mende Züge finden, die aber demungeachtet durch ihre Les 


bensart, ihre Sitten, ihre politifche Eriftenz und ihre Religion 


derfchieden find. Der Islamismus, die Neligion des größten 
Theiles ber Aegypter, ſchließt die Unhänger jeder anderen 
aus don allem politifhen Einfluſſe; geduldet durch das Ges - 
fes, find fie doc in der größten Abhängigkeit und unaufs 
tlih der Verachtung des ſtolzen Moslim ausgeſetzt. 
Man findet ebenfalls in Aegypten alle Abflufungen 
der Civilifation, vom Hirtenleben bis zu denen, bie durch 
Macht und Lupus verändert und verdorben find; aber es 
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fehlen bis jett Leute, die durch Künſte und Wiffenſchaf⸗ 
ten gebildet und vetedelt find. 
Die bier zufammentehenden find: -Kopten, Aras 


. ber, Tuͤrken, Griehen, Buben, Armenien, — 
Reger. 


Die Kopten in Aeghpten, beten Zahl man auf 
zwanzigtauſend Maͤnner, im Ganzen auf achtzigtauſend 
Seelen ſchaͤtzt, wahrſcheinlich Abkoͤmmlinge der früheren 
Bewohner des Landes, haben von ihrer Eigenthuͤmlichkeit 
durch Vermifchung und Umgang mit anderen viel verlo⸗ 
ten, nut in drei Dörfern in Oberägypten, ſollen fie fi 
rein erhalten haben. Selbſt ihre Sprache iſt ausge⸗ 
ftorben, fie gebrauchen fie nur noch bei'm Gottesdienſte 
und lefen die Epiſteln und Evangelien, ohne ſie au vers 
ftehen. + 

Bromne und andere Reiſende. bemerken, daß man große 
Aehnlichkeit zwifchen den jegigen Kopten und den alten 
Bildern in den Gräbern von Theben und den Mumien 
fine Sie haben. eine braune, räucherige Farbe, ein 
dides Geſicht, platte Stirme; die Augen find wenig of: 
fen: die Baden fteben hervor, die Nafe ift mehr Furz ale 
platt, doc häufig findet man auch Adlernafen. Die Aus 
gen find ſchwarz wie dad Haar,’ dus oft kraus iſt, aber 
nicht wie bei den Negern, fondern wie bei den Europäern. 
Der Mund ift aroß und flab, von der Naſe entfernt 
und mit breiten Lippen. Der Bart ift dünne, Sie has 


‚ ben wenig Grazie in ihrer Bewegung. 


Sie. find klug, verſtaͤndig, fein und verſchmitzt, im 


Grunde gut und gefaͤllig, aber durch den langen Druck 


verdorben. Von melancholiſcher Gemuͤthsart, zeigen ſie ſich 


bei der Arbtit ausdauernd und thaͤtig. Sie lieben geiſtige 


Getraͤnke und find ausſchweifend in der Liebe. Viele von 


J 


ihnen find Schreiber, Rechnungsführer, Steuereinnehmer 
und Gefhäftsteute der Tuͤrken, Andere Kaufleute und 
Handwerker: fie fammeln ſich, ohne Auffehen zu erregen, 
Vermoͤgen, da ſie klug genug ſind einzuſehen, daß unter 
einer deſpotiſchen Regierung mar nur dutch Verborgenheit 
ficher ſeyn kann. 

Was in der Koptiſchen Sprache nicht Griechiſch if, 
darf man wohl für” Altägyptifch halten. Man unterfcheis 
det- drei Dialekıe, den Memphitiſchen, worin bie meiſten 
auf- und gekommenen religioͤſen Schriften verfaßt-And,. den 
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Gahidiſchen und den Baſchmuriſchen ober Ammoniſchen, ber 
fi) wenig von dem Sabidifchen unterfcheidet. Baſchmuriſch 
hat man ihn genannt, weil Arabiſche Grammatiker von ei⸗ 
nem dritten Dialekt des Koptiſchen unter dieſem Namen 
reden, und Ammoniſch, weil Herodot fant, daß die Ammo⸗ 
nier, aus Aegyptern und Aethiopern beſtehend, eine ge⸗ 
miſchte Sprache redeten. 

Die Araber machen bie zahlreichſte Klaſſe der Bes 
wohner Aegypten's aus: theild ziehen fie in der Wuͤſte 
herum, Bebuinen, auch Khaich: Araber, Zeltaraher, ge» 
nannt, theils leben fie im Lande als Hirten oder Aderleus 
tt, dieman Fellah 8, oder Hhäi th > Araber, Mauren» Aras 
ber nennt, andere haben fi in den: Städten nieberaelafs 
fen, wo fie bürgerliche Gewerbe treiben. Wie Burkhardt 
bemerkt, find die meiften Arabiſchen Stämme, welche 
Makrizi anführt ale in Aegypten eingewandert, dort duch 
noch jest aufzufinden; viele kamen unmittelbar aus Aras 
bin, andere leiten ihre Abkunft her von den Beduinen 
in der Berberei, den fogenannten Magrebinen oder Mogres 
binn. Bis auf Mabomed Ai waren mehrere dieſer 
Stimme aͤußerſt übermüchig und druͤckten befonders die 


Kopten, fo die Howara, daher jene, um dem Drud in 


a6 zu entgehen, ſich biefen als ‚Skttavh unterwarfen. 
In jedem Dorfe im füdlichen Aegypten, wo Kopten wohn⸗ 
ten, waͤhlten dieſe einen der Howara⸗ Scheiks zu ihrem 


Herrn, den fie „mein Beduine“ nannten, da hingegen ee 


fe „mein Chriſt“ anredete.. 


Als die bedeutendfien Stämme werben uns jett ge⸗ 
nannt: die Mohäreb oder Nefyät, um Belbeis und Quo⸗ 


raym; die Giveyley, in Babyreh; Eon. Baghdad, im 


Menoufpehz Gevabitund Samälou an den Natrums 
feen, eben dafelbft Mecinybd in el Meymoum, wei Zagereis 


fen weittih von Alerandrien, Beni⸗Ali und Avläd: Alt, 
 fühmeftlih von Alerandıien; die Therrabyn, im Thale der 


Berierung, befonders bei Deir-el-Zin, dem Feigenkloſter; ; die 
reach, bie Teräbnes und Beni⸗el⸗Beryq, um 
Chan Jounes, fuͤdlich davon, in der Wüfte, die Denägerat. 
Die Katt Ab, elBafätyn, Hamptät und Savälbät 
um Gairo, die Rousfi Haram, an den Ufern des Birket el 
Hadji, oder Pilgerſees, die Byſaͤr, bei Aitcairo; die Ay dy - 
öklih davon; die Hab Ayby in dem Thale Wabi el Mega⸗ 
veh, anderthalb Zageeifen von Cairo, in ber Wuͤſte, ebenda⸗ 
Handb. d. Erdbeſchreib. VI. Abth. 1. Bd. I | 


v 
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ſelbſt bie Nousfi⸗Sad, die Bily, die Zenanyz bie Tow 
mylat nach Sue bın. In Weſym bei Gizeh die Zeydyeh; 
die Ghazaͤleh und Khabyry um Gizeh und bei den Py⸗ 
zamiden; die Kwpled und Negma in Behnefeh; bie 
Dhofä, nördlich von Benifouef, die Beni Haram um 
Atfieh; dieBeny Wayl um MWinieb; die Mohareb, 
Beni Wafel, Somanlou, Forgän, Tarfeh, Azayıy 
in Minich; die Fawayd, Adaydeh, Soharat, Mehaz 
in Beniſouef; Khonyn und Elazib bei Samatont ; bie 
Taraho uneh in Tendeh; die Abou Keraym in Mela 
wy; Tahoui, nördlid von Minieb; Ebn Waty, noͤrdlich 
von Monfalout; die Ataykt in Monfalout; Henady und 
Henadoueh, in der Provinz Girgeh; die Zenany, in 
Tahta; Abäbdeh und Lebabdeh, in der Provinz Oi 
geh, die Havakeh, zwifrhen Affouan und Girgeh, 2 
Sn feinem Aeußeren erkennt man immer den Aradın, 
vbgleich auch Verfchiedenheit unter ihnen fattfindet; be 
Tonders im nörbfihen Aegypten find fie größer: und Hin 
ker als in ihrem Vaterlande, durch die zeichlichere Rabe 
rung. Meiftentheils find die Landleute fünf Franzoͤſſch 
Sub, vier Zoll groß, einige meffen ſechs bis fieben Bey. 
fie find muskuloͤs, ohne fett zu feyn, ſtark und gemank: 
Die von dee Some verbrannte Haut if faſt fehwars, ww. 
Kopf hat. gewoͤhnlich eine fehöne, ovale Form, bie Ste‘ 
iſt breit und vorffehend, und unter den ſchwarzen Augen, 
braunen iſt das tiefliegende Ange feurig und fihwarz DM 
Naſe ift groß, ohne Adlernafe zu fen, der Mund u 
huͤbſch und die Zähne immer blendend weiß. Die GtaM 
bewohner, da fie mehr gemifht ind, Haben weniger % 
flimmte Zuͤge und mannichfaltigere Phrffognomien. :' 
Die Beduinen, die in den Wäften zumberziehlg 
ihre Heerden dort meiden laſſen und ſich vom bee DM 
derſelben nähren, find in Allem fehr den alten Patrias 
‚ähnlich; fie baden diefelben Sitten, dieſelben Gebraͤn 
dieſelbe Lebensart; das von ihnen bewohnte Lanb-M 
Taube. Feine anderen, fie haben fie nicht aͤndern Lünen 
Dur) ihre Lebensart find diefe Beduinen ſehr ſch 
und ſchmaͤchtig und Bon fehr dunkler Farbe. Ihre WM 
nen find wild, das Auge ſchwarz und durchdringend. 4 
ganze Aeußere ift wie bei, einem Halbwilden. Ihre Ze 
iſt eine Düse, ein Bemous oder ein weiß wollener FW 
tel mit eine Kappe, den Kopf gu verhälen (A 
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nie traͤgt ein Beduine einen Turban) und mit Loͤchern 
fuͤr die Arme. An den nackten Fuͤßen haben fie Pan⸗ 
toffeln. 

Einige von. Ahnen, familienmeife zerſtreut, bewohnen 
Felſenkluͤfte, Höhlen und Ruinen, an: Plägen,. wo ſich 
Waffer findet; andere, nah Stämmen vereint, leben un⸗ 
ter niedrigen, raͤucherigen Zelten und ſind beſtaͤndige Wan⸗ 
derer. Bald in der Wuͤſte, bald an den Ufern des Nils, 


find fie nicht weiter an den Boden gefeſſelt, als inſofera 


die Sicherheit‘ ihres Unterhalts und die Nahrung: ihree 
Herden fie bindet. Es giebt Stämme, bie jährlich aus 
dem Innern Afrika's heranziehen, wenn Die MWeidepläge 
grün find und nachher wieder fortwandern: andere bleiben 
in Aeaypten, pachten Land, das fie beſaͤen, womit ſie 
jaͤhrlich wechſeln. 

Der Araber achtet die Bejahrten uͤber Alles, das vaͤ⸗ 
tetliche Anſehen iſt bei ihnen ſehr groß, und. alle Kinder 
bleiben vereint unter der Gewalt des Familienhauptes; wenn 
die Familie ſehr zunimmt, nach mehreren Generationen, ſo 
bildet fie einen Stamm, deſſen etrbliche Dberhäupter bie 
Nachkommen des erfien Patriarchen find: da fie die Laſt 
der Regierung tragen, ziehen fie Einfluß und Reichthum 
an fih, fie herrſchen endlich und bilden eine höhere Kaffe 
und bemächtigen fich einer. Art ‚Bendal, Gewalt: über bie 
andern Stammgenoffen, 

Die Scheiks ftellen bie Samittennäter vor, (lichten 
die Streitigkeiten ihrer Kinder; je größer aber bie Fami⸗ 


lie oder Stamm. ift, defto weniger wird ihre Urtheil geach⸗ 


tet; daher kommen Streitigkeiten, ynd der Beleidiate fucht 
buch Gewalt feinen Willen durchzuſetzen. Mifhelligkeiten 


unter Brüdern finden fih oft, und obgleich das Vorrecht 


des Alters anerkannt ift, find doch Befehdungen nicht fels 
ten, wenn ſie maͤchtig find. Auc benachbarte Stämme 
leben Häufig in Streit mit einander, über Weidepläge, 
Vieh u. ſ. w. Es giebt Fein gemeinſchaftliches Land unter 
ben Arabern. Jeder Stamm hat ein geiſthches Obere 
Haupt, das bei den Streitigkeiten, bie zu wichtig find, 
von dem Scheik gefchlichtet zu werden, nach den Voiſchrif⸗ 


ten des Korans entfcheidet, aber biefe Geiftlichen haben - 


wenig Einfluß um die Streitigkeiten unter den Stämmen 
‚u verhindern. Die Uneinigkeiten find endlos, der erbliche 


Hop führt zu Kämpfen, Raub, Mord: a muß: dur 


” 
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Blut geraͤcht werden. Der Ort, der gemeinfchnfttiche Den . 


cheil und derſelbe Haß vereinen für.eine-Beitlang Familien 
und Stämme unter einem Oberhaupte: aber das Ende 
der Fehde, die Theilung der Beute zerreißen den Bund, 
ſobald die Gefahe fie. nihe mehr nöthigt vereint zu 
bleiben. — 
Beceherrſcht von gehäffigen Leidenfchaften und von Ei⸗ 
ferſucht, die aus diefem beftändigen Kriegezuftande hetvor⸗ 
gehen, haben die Araber body trefflihe moralifche Eigens 
ſchaften. Sie üben Gaftfreundfchaft, ſelbſt gegen Feinde, 
obgleich jetzt weniget als früher. . Sie fhägen Freimuͤ⸗ 
thigkeit und Tapferkeit über Alles: es ift ein großes Lob 
bei ihnen, wenn fie von Jemand fagen: „er fpricht immer 
auf diefetbe Art.” Der Grund von mehrern ihrer Fehler 
ift wohl nur in dee Art, wie fie von ihren Nachbarn, den 


angefiedelten Bewohnern Aegypten's, behandelt wurden, 


zu ſuchen. Ihre Unabhängigkeit über Alles ſchaͤtzend, vers 
achten fie auf's Aeußerſte die Landleute und Staͤdter. 

Ben Kindheit an gewöhnt, die Väter und Greife über 
Alles zu ehren, richtet er fich in feinem Urtheil und An⸗ 
fihten nad; diefen: _ nichts erwedt neue Ideen in fein«e 
Seele, und daher das feſte Beharren bei dem einmal Ge⸗ 
bdraͤuchlichen. Ein Araber hält fein Leben für das edelſte 
und fchönfte, und alles fremde findet er verächtiih. Dar 
aus erklärt es fih, wie ein natianellee Charakıer fi bei 
Allen Arabern erhält, felbft bei denen, die am meiften mit 
civiliſirten Mationen in Beruͤhrung find, und fogar mebs 
tere ihrer Gebräuche angenommen haben. 
Kein Name ift in ihren Augen ehrenvoller ald der 
bes Vaters; fobatd ein Araber einen Sohn hat, Ändert 
er feinen Namen und nennt fih Vater deſſelben. Nichts 
wuͤnſcht ein Araber mehr, als daB fein Geflecht ſich vers 
mehre, meil feine Macht und fein Anfehen in demſelben 
Grade zunimmt, Je mehr Kinder eine Frau hat, deſto 


Hiper wird fie geachtet: auf die Arbeiten des Hausweſens 


und die Sorge für die Heerden beſchraͤnkt, haben fie ges 
woͤhnlich Beinen Einfluß auf das Deffentliihe, doh bat 
man einige Beifpiele von Frauen, die, wegen ihrer Tuͤch⸗ 
tigkeit in, Gefhäften, dem Manne in der Würde des 
Scheik's folgten. En URN: 

- Die häufigen Kriege häben die Familien oder Stäms 
me bewogen, ju beſtimmen, innerhalb welcher Gränzen 
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fie ih zu Halten haben, und welche Brunnen Ihnen 
gehören. Diefe find ein gemeinfchaftliche® Eigenthum; 
für ſich hat Jeder feine Heerden, durch deren Verkauf 
fie fih Getraide, Waffen und Tabak verſchaffen, und 
eben fo vermiethen fie die Karıeele zum Waarentraneport, 
und einige Stämme handeln mit Kohlen, Gummi, Salz, 
Natrum, Alaun und Seneshlätter, J— 
Auflagen, um Ausgaben, die fuͤr den ganzen Stamm 
gemacht werden zu beſtreiten, kennen die Araber. nicht. 
Der Scheik iſt gewoͤhnlich der reichſte, er muß feine Rei⸗ 
ter unterhalten und Gaſtfreiheit gegen Fremde uͤben. Raub 
iſt ein Beduͤrfniß fuͤr Alle; und die Beute wird nach ein⸗ 
mal beſtimmten Regeln vertheilt. | 
Die Veduinens Araber, die in der Wuͤſte von ihren 
Heerden und vom Maube leben, gelten für die ebeiften. 
und reinſten. Die Reichſten, die Mohlhabendften Toben 
ihre Kebensart, fchägen es fich zur Ehre von ihnen abzur 
flammen , find jedoch nicht verfucht fih zu ibnen zu fchlas 
gen. In einigen Stämmen giebt e8 eine Klaffe von Leus 
ten, die aus Nachkommen fremder Kamilien oder Fels 
lahs beflcht, die, der manderlei Bedruͤckungen mübe, in 
die Wuͤſte flüchteten, um mit den Arabern zu mohnen, 
Sie werden jedoch nicht des edlen Müffiggangs und des Fries 
gerifhen Lebens derfelben würdig. gehalten: man benußt fie 
die Kamesle zu führen, die Heerden find ihrer Hut ans . 
vertraut, und fie muͤſſen die Aeder beftellen, wenn bie 
Stämme einigen Aderbau treiben: von der Art find die 
Dattemeh in Charkieh. Einige Scheits von folhen Staͤm⸗ 
men, die in der Mähe angebauter Gegenden wohnen, has 
ben ihre. Macht und ıhre Neichthämer vermehrt, und die 
übrigen Stammgenoffen find von ihnen zu. ähnlidyer Ab⸗ 
bängigfeit genötbigt: ihre eigene Familie, die als von eds 
lem Stamme und als rein Arabifche betrachtet wird, iſt 
allein frei von Arbeiten, ' KR 
Die Uraber mahen in ihren Kriegen keine Sklaven, 
da fie Beine beſchwerlichen Arbeiten zu verrichten haben, 
würden fie ihnen nur unnuͤtz ſey, und da keiner fie Fauft, 
Eönnten fie nichtd damit gewinnen. Wenn Reinde in ihre 
Gewalt gerathen, ermorden fie biefelben, oder begnuͤgen 
fich, fie aus zupluͤndern, je nachdem fie ihnen wictia fcheis 
nen ober nicht , bisweilen behalten fie diefelben als Geißel. 
Sie kennen jedoch Sklaverei und kaufen felbft Neger aus 


? * 


dem Innern Afrika's. Der Zuſtand derfelben iſt eitröge 
lih: fie treten in bie Familie ein, find erft Diener, bes 
gleiten nachher ihren Herrn, wenn Alter und Kräfte, es 
erlauben, in ben’ Kriegszügen und leben wie die Kinder 
des Haufes: oft befommen fie fpäter die Freiheit und ein 
Geſchenk an Vieh, um ſich ſelbſt einzurichten. Die Nach⸗ 
kommen dieſer Sklaven haben gleiches Anſehen und gleiche 
Achtung wie die anderen Araber; ja einige ſind ſogar 


Scheiks geworden. Die Stämme in der Wuͤſte kaufen 


weniger Sklaven, als die, welche nahe an fruchtbaren 
Gegenden wohnen, da dieſe mehr Bewaffnete noͤthig ha⸗ 
ben, ſich zw behaupten, AR | - 
"Mehrere. Stämme haben fi, wie oben bemerkt ward, 
nach und nach am Saume bes angebaueten Landes und 
der Wuͤſte niedergelaffen, andere in den fandigen Strek— 
Een, bie fich mitten in frudptbaren Gegenden finden. Sie 
leben dort unter Zelten oder Rohrhätten, und bleiben ihs 
ven Sitten getreu. Sie haben auch ihre Bezirke in ber 
MWüfte, wohin fie ihre Kamerle auf die Weide - fchiden 
- und wo fie mit ihren Heerden einen Zufluchtsort finden, 
fobald fie einen Angriff fürchten. * Die Nahbarfchaft der 
bewohnten Gegenden macht, daß fie Sitten und Ber 
dürfniffe annehmen, die den reinen Beduinen fremd find. 
Diefe Uraber näheren fih auch beffer und laſſen durch bie 
niedrigeren Klaffen oder buch Fellahs einige Ländereien 
beftellen. Andere Araber haben die Zelte verlaffen und 
‚ bewohnen Dörfer; fie unterfcheiden fih dort von den Fels 
lahs durch ihren Muͤßiggang, durch das Eriegerijche Leben 
aller derjenigen, die zu den Familien der Scheiks gehd« 
ven, und durch eine Art von Unabhängigkeit. Da fie 
Eigenthümer und Landbauer geworden find, ſo ſtehen fie 
mehr unter der Regierung als jene. . 
Der Titel eines Aradifhen Scheiks hat großes Ger 


wicht in. Aegypten. und vereinten ſich die Araber dort, ſo 


‚Eönnten fie eine bedeutende Macht aufftellen: fo aber 
ſchwaͤcht ſie ihre Uneinigkeit. Außerdem, daß fie in Stäms 
me getheitt find, giebt es noch große Partheien oder Ver 
bindungen, an deren Spige mädhtige Führer ftehen; iede 
Samilie, jeder Stamm gehört zu einer derfelben: die zu 
einer Verbindung gehörigen unterftügen ſich bei den Feh⸗ 
ben. In Unterägppten beißt die eine Verbindung Sath—, 


die andere Haran. 


| 


| 
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Unter ben auf beiden Seiten bed Nilthals umherwan⸗ 
dernden Arabern hat man in neuerer Zeit einige genauer 
kennen lernen. In den Thaͤlern der oͤſtlichen Gebirge, die 
nur eine ſpaͤrliche Vegetation haben, ziehen die Ababdès 
herum. 

Sie, find Hirten und Handelsleute, einige treiben 
Acerbau, und fie gehören zu einem zabfreichen, wohlha⸗ 
baden und mächtigen. Stamm, der aber nicht ſehr kriege⸗ 

riſch iſt: nach einer fehr unficheren Schägung follen fie auf 
funfzehnhunbert bis zweitaufend Bewaffnete ſtellen koͤnnen 
nach Andern fünf bis fehshundere. Sie haben die Wuͤſten 
oͤſtich vom Nil inne, von der Stadt Koſſeir, bis weit im 
Nubien hinein, befchränkt werden fie durch die Bifharies, 
die in den Schluchten und Thaͤlern am rothen Meere les 
ben, von Souakim bis zum Parallel von Esneh. 

Die Ababdss befigen außerdem mehrere Stellen am Rit, 
die bedeutendften find Daroo, Chevth Amer und Ras 
defin. Sie find. gewöhnlich ber Aufentbaltsort der Scheiks 
bes Stammes und dienen ihnen als Niederlage bei ihrem 
bedeutenden Handel, den fie mit Kohlen von Mimofenholz, 
Gummi und Seneöblättern treiben, ben vorzügtichften Er⸗ 
jeugniffen jener üften. 

Sie fliehen immer in Verbindung mit den Bewohnern 
der Staͤdte im füdlichen Said, befuchen alle Märkte der» 
felbn, von Syene bis Kenneh, und kaufen dort was fie. 
beduͤrffen. Sie bringen auch dahin: Alaun, Natrum aus 
Sennaar, der in Oberaͤgypten ſehr gefucht wird, Gefäße 
and einer Art von Steatit, bekannt unter dem Namen 
Stein von Baram, wovon man bie Gruben fieben Lieues 
öftlih von Syene finder, und fo noch einige Mineralien, 

rhandeln fie von ihren Heers 
d fie haben eine Meine Art, 
efchägt wird, Eguines ges 
er auf Kameelen und haben 


ber, die zmifchen dem Thal 
8 von Surz wohnen, die 
ftounisg, die mit einem ail⸗ 
nannt werden; Belzoni nennt 
ſy. Sie find weniger zahlreich 
bewaffnet, kriegeriſcher und 
Pferden. Die bedeutendſten 
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Staͤmme ſind die Beni Waf ſel, in der Breite von Monfa⸗ 
lout und Minieh, die Mahaze, unter dem Parallel von 
Beni-Souef und die Homwatat, am Iſthmus von Sue, 

Die Ababdés vermiethen den Karavanen, die ihr Ge⸗ 
biet in, Kameele, und geben ihnen für Geld eine 
Bedeckung. Sie find faſt ganz ſchwarz, gehen nadt bis 
auf den Gürtel, haben keine Kopfbededung als ihre diks 
Zen Haare, die ſchwarz und lodig find,. und ihnen bis auf 
die Schultern herathängen. In der Rechten tragen. fie 
eine fünf Fuß lange Lanze, in der Linken ein Schild, aus 
der Haut eines Krokodils ober Rhinozeros; einige haben 
außerdem noch ein langes, zweifchneidiged Schwerdt; alſe 
tragen ein fcharfes Meflee am linken Arme. Feuergewehre 
befigen fie ſelten. Wenn fie nicht gedungen find, die Ka⸗ 
ravanen zu begleiten, fo berauben fie diefelben, oft ſelbſt 
als Beſchuͤtzer, da fie, wie andere Araber, ihr Wort Frem⸗ 
den nicht halten. Unter einander find fie ehrlich, mehrere 
Tage laffen fie ihte Kameele ohne Aufficht herumitcen und 
Nahrung fuhen; will man fie dann wieder haben, fo 
darf man nur zu den Brunnen. gehen, da fie diefe ges 
wöhnlich aufzuſuchen pflegen. 

Die Ababdés wohnen in Hütter von- Sttohmatten, 
und fie verändern oft ihren Wohnplatz, um Stellen aufs 
zuſuchen, wo der Regen den Boden erfrifht und Kräuter 
bervorgelodt hat, die ihren Schaafen und Kameelen zur 
Nahrung dienen. Sie ſelbſt ſind ſehr maͤßig, und beduͤr⸗ 
fen wenig Nahrung: ein Kuchen von Durrahmehl und 
Waſſer, in heißer Aſche gebacken, Bohnen und Linſen, 
‚zohe Zwiebeln des Sommers, das iſt Alles was einer ges 
nicht, ſehr ſelten effen fie Fleifch, entweder Schaafe n 
Kameele, oder eine Gazelle, auch verfchmähen fie die 
„ben nit, bie den Karavanen duch die Wuͤſte folgen. 
Dürr und mager, aber augdauernd,. wandert ein Ababe 
dep den ganzen Tag in ber Sonnengluth umher. Krank 
heiten kennen fie wenige, die meiften, die in Aegypten herr⸗ 
ſchen, ſind ihnen unbekannt. Sein Alter weiß keiner anzu⸗ 
geben. Iſt einer krank, fo liegt er ruhig auf feinem 
Razer, und erwartet, daß. die Natur ſich helfe, . ö 

Alle haben ein großes Vertrguen zu -Amuleten ; jeber 
traͤgt kleine lederne Sackchen am Oberarme, worin beſchrie⸗ 

me Papierchen ſtecken: gern laſſen ſie dieſe von einem 
Juben RR, am BAER von einem Cpriften, . Den 
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Gmaragbgruben nähern fie fih nur mit Furcht, nicht 


weil Schlangen, Wölfe und andere ſchaͤdliche Thiere darin 


haufen, mit denen fie es ſchon aufnehmen, ſondern weil | 


Poltergeifter , Kobolbe- dort ihr Weſen treiben follen. 


Sie find klein und haͤßlich, haben aber fchöne Aus 
gen; gehen faft ganz nadt, nur bie vechriratheten Frauen⸗ 


zimmer tragen einige Kleidungsftüde. Am meiften Sorge . 


wenden fie. auf ihren Kopfpuß, das krauſe Haar wird im 
Zöpfe und Loden geordnet und did mit Schaaffett ein⸗ 
geſchmiert. | 

Die Ufer der Natrumſeen dienen den Winter über ben 
Djewabys Arabern (Djeouäbys), die Hirten und gafts 
freundlich find, zum "Aufenthalt mit ihren Heerben. Diefe 
Jahrebzeit hindurch find fie befchäftigt, Nateum und Bins 


ſen gu teanfportiren, - auch holen fie Datteln aus Siwah. 


Sie find Hirten und wollen den: Ader nie bauen, und 
leben friedlich... Man fchägt ihre Zahl auf zmeitaufend 
Mann. Ihre Kleidung, ein.enges Gewand: und ein 
Bernaus, Laufen fie in Alerandrien: die Wolle ihrer 
Schaafe fpinnen die Frauen und weben daraus Zeuge zu 
den Zelten und Teppichen. Ihr Neichthum befteht im 
Kameelen und Schaafen; die in Dörfeen mohnenden Ara» 
ber Haben dagegen’ Rindvieh. Als Waffe haben fie eine 
Lanze, bie fie geſchickt führen, auch im Wurf treffen fie 
damit ficher. Ihre ſchnellen Pferde wiffen fie gut zu len⸗ 
Im; viele von ihnen befigen Feuergewehr und find geübte 
Schuͤtzen. 

Weiten gegen Weſten, bis nach Barka hin, halten 
ſich in der Wuͤſte Beduinen auf, die in Lagern leben, uns 
ter Zelten von ſchwarzem Zeuge, aus Haaren, zwei bis 
dreihundert Familien beiſammen. Jede Familie hat, nach 
ihrem Vermoͤgen, ein oder mehrere Zelte, die ſehr geraͤu⸗ 
mig, aber niedrig ſind, und in verſchiedenen Reihen neben 
einander ſtehen. Die maͤchtigſten Staͤmme dort ſind die 
Valedali, Dſchime at und Garbi, ehemals waͤren fie 
unabhaͤngig, jetzt zahlen ſie dem Paſcha in Aegypten eine 
Abgabe, in Datteln ‚u. dal, Das Oberhaupt jedes Lagers 
ift ein Scheik: fie thun Kriegsbienfte, und ber zuerſt ge- 
nannte Stamm ſoll über achthundert Mann ftellen füns 
nen, der zweite vierhundert, bie Garbi zweihundert und 


funfzig. u 


2 
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Die Maͤnner tragen meiſt eine rothe ober” weiße 
Müge, einen Barakan, der in weiten Falten fie umhuͤllt, 
ein Hemde und Beinkleiber von grober Zeinewand.: Sie 
hüten die Heerden, bauen etwas Land, bringen die Era 
zeugniffe nad Damanhour in Aegypten, dem Bereini: 
gungspuntte diefer Bebuinen, ober begleiten, bie an, Ka⸗ 
ravanen verbungenen Kameele. Die Karavanen nad dem 
Welten wählen gewoͤhnlich, der Bequemlichkeit: wegen, 
den weiteren Weg burch biefe Gegend, als den geraden. 
über Siwah, daher iſt ein beſtaͤndiger Verkehr an dm 
Graͤnzpaͤſſen bei Barka, in.der Nähe des Meeres. : Am 
bäufigfien aber fieht man dieſe Araber unthätig, fie figen 
in einem Kreiſe gufammen, und oft währt es lange, ehe 
einer ein Wort fpricht. Fiſchfang treiben fie niemals, auf 
die Jagd gehen fie felten, und fie. find ſchlechte Schügen. 
Die: Weiber, die nicht oft abgefondert wohnen, ſich jedoch 
aud) felten in den Kreis der Männer miſchen, beforsen 
das Effen, das Hausweſen, flehten Matten und feben - 
auf die Hausthiere. “Die gewoͤhnlichſte Koft find Erbſen, 
Bohnen oder Serfienmehl, und Brodt unter Kohlengluth 
gebaden, mit Zwiebeln. Butter hat jede Haudhaltung,: 
Milch trinken nur die Kinder, Fleiſch genießt man felten. 
Datteln aus Siwah find ihre Lieblingskoſt. Zum Wafs 
fervorrath haben fie Schläuche ; die Lebensmittel und ihre: 
fonftige Habe verwahren -fie in mollenen oder ‚lebens 
Säden und Behältern, die fie aus Palmblättern ‚ge: 
flochten. en 
Diefe Bebuinen find Elein, mager, von ber Sonne 
verbrannt; Krankheiten herifhen oft, beſonders Heiden fie, 
an Fieber und Verftopfungen, ein Hauptmittel iſt bei ihr. 
nen das Brennen. Alte find Mabomedaner, glauben fehr, 
an Aftrologie und Wirkfamkeit magifher Formeln, daher 
trägt Jeder fünf bi ſechs befchriebene Zettel als Talis⸗ 
mane am Halfe., In der Beobachtung der von ihrer Re 
ligion vorgefchriebenen Gebräuche find fie nicht eben frenge. 
Sie fprechen verdorbenes Arabifh; in manchen Lagern ers 
halten die Knaben Unterriht im Lefen und Schreiben. 
Ihre Lieder find ſchmuzig, und der Gefang wird mit uns 
anftändigen Gebehrden begleitet, indem fie dazu tanzen. 
Zwei Tänzer treen gewöhnlid, zufammen auf, die anderes 


‚ 


figen im Kreife umher und fingen. _ u 
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Das be deutendſte Lager in biefer Gegend ift Dfche⸗ 
var, und es ſcheint der Mittelpunkt des Beduinenhandels zw 
feyn; dann Babeler el habun, Geidhan bedha> 
fhemat, abreidan, Hazen dijeb, Asleman Mus 
fallat, Elarneh bumarden, Ibrahim Buhaflus 
to, Hadſulmuſchabiki Envadfda. — 

Die Fellahs, oder Ackerbauer in Aegypten, find den 
'umberziehenden Arabern ſehr aͤhnlich und ſtammen von 
dieſen und den alten Einwohnern ab. Man findet fie 
auf diefelde Art in’ Familien getheilt; find fie In größerer 
Anzahl in dem nämlichen Dorfe, fo bilden fle.eine Art 
Stamm. Auch der Haß zwifchen ben Kamitien und Dit 
fern ift heftig, abeg der Druck, unter welchem fie leben, 
bat ihnen den hoben und freien Sinn, der die umher» 
twandernden Araber belebet, geraubt. 

Die Fellahs find familienmweife an den Boden gefefz 
felt.den fie beftellen: ihre Arbeit iſt das Eigenthum dee 
Mukhteſim's ober Dorfherren, und obgleich fie nicht vers 
kauft werden Einnen, fo find fie doch nicht beffer daran 
ale Sklaven. Sie befigen Weder, die. ihren Samilien: ver 
pachtet find und Lönnen fie ihren Kindern binterlaffen; 
ober fie dürfen fie nicht veräußern, - kaum fie verpachten, - 
ohne Erlaubnig ihrer Herren. Wenn fie, meh Elend 
und Bedruͤckung aufs Aeußerſte gebracht,‘ ihr. Dorf vers 
Iaffen, fo hat der Mukhteſim das Recht, fie in’d Gefaͤng⸗ 
niß zu fegen. Die Gaſtfreundſchaft der Fellah's eröffnet 
ihnen, wenn fie entlommen, einen Zufluchtsort in einem 
ondern Dorfe, wo fie fich vermiethen und bleiben, fobald 
ihe Herr nicht mächtig genug ift, fie zu verfolgen. Auch 
bei den Urabern finden fie Aufnahme. Die im Dorfe zus 

‚limmften daran, fie müffen bie 
nehmen und. ihre Abgaben ents 
iehen alle Bewohner, und mar 
oͤdete Dörfer. | 

e Dorfbefiger nahmen den größe 
:6 Landes; bie Eleinere Hälfte 


1 Boden, Miri, dem Großheren, 


: fi. Außerdem haben fie Aek⸗ 
d, Ouſſieh, und die zur Frohne 
werden. . Ein Dorf gehört nicht 
defto beffer dann die Theilung 
in es ale in vier und zwanzig 
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Stade, garatt, getheilt an, und jeder Mukhteſim bot davon 
sine beftimmte Baht. Jede Abtheilung bat zum Scheik 


einen Samilienvater, den der Mufhtefim ernennt: "derjenige - 


unter ihnen, der am wohlhabenditen iſt, der Reiter uns 
terhalten kann, und deffen Einfluß bei den Streitigkeiten 
und Tehden am bebeutendften iſt, wicd als der Haupfs 
ſcheik anerkannt und entfcheidet in den wichtigſten Angeles 
genheiten, fo lange er ſich Achtung zu —— weiß, 
und die andern in Furcht häft. 

> Außer den Scheiks find in jebem Dorfe u einige 
Beamte: der Oukil, der von den Bell igeen angemwiefen if, 
‚die Aexndte ihrer Greundftüce, Ouffieh, in Obadht- zu neh⸗ 
men; "ber Ehaheb und Khali, eine Art Gerichtsperionen, der 
Mehaid, Mokandi, Landmeſſer u. ſ. w. Der Mukhteſim bes 
ſtellt manchmal einen Kaimakan, Dorfbefehlshaber, der feine 
Stelle verteitt, ‘die Polizei bandhabt, auf den Landbau 
achtet und die Abgaben zahlen laͤßt. Die Kadi's in jeder 


‚ Provinz, follen die Streitigkeiten nah den Vörſchriften 


des Korans fhlichten , oft‘ aber kommt es zwifchen dem 


Partheien zum Kampf und Blutvergießen. Der jegine Paz 


{ha hält in jedem Dorfe einen Soldaten, der .die Auſſicht 
über Alles hat, und einen Steuereinnehmer. 


Die Doͤrfer find faſt alle mit Erdmauern — 


und dienen den Fellahs, ſich und ihre un gegen feind⸗ 
liche Anfälle zu fihern. ' 

Ich halte, fagt ein neuer Neiſender, einen Aegypti⸗ 
[hen Fellah Für das elendefte aller Weſen. Er dufdet 
alle Leiden und Plagen der Sklaverei, ohne etwas zu has 
ben, was ihm einige Vergütung gewährte. Mur zweierlei 
ſcheint er zu kennen, mas ihm einige Freude verfchafft, 
Waſſer genug feinen Durſt zu loͤſchen und Ruhe de6 
Nachts. Der Nil und die untergehende Sonne find gewiß 
das Einzige, woran er ohne Sorgen dent. Den Hunger 
‚zu flillen, hater, wenn es hoch kommt, fchlechtes Brodt. 
Der Mangel an Bequemlichkeit in feiner Wohnung, und 
an irgend einem Reiz bei feinem Weibe, läßt ibm auch im 


Haufe feinen Genuß erwarten. Er fingt nür- bei ber. 


„ Arbeit, und fein Gefang ift ein, Gebet um Kraft, fie 


zu vollbringen und zu beendigen. Gottesdienſtliche Fe⸗ 
fte bat er nur zwei im Jahre, und ex kennt keinen 


Gabber, | 


1 
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Diefe Fellahs find fleißiger bei dem Aderbau, als 
man erwarten follte, wenn. man die etwas mwohlhabenderen 
fo unthätig bei ihren Pfeifen in den Städten figen ſieht. 
Die Kleidung dee aͤrmeren beſteht in einem Paar weis 
ten blauen ober weißen Beinkleidern, von baummollenens 
Zeuge, und einem langen blauen Kittel, der fie vom Halfe 
bis auf die Knoͤchel bedeckt; auf dem Kopfe tragen fie ein 
rothwollenes Käppchen, daß fie oft mit einem Streifen von 
weißem Zeuge ummideln.. Unter dieſem Kittel verbirgt 
der reiche Araber dem gierigen Blide des Tuͤrken einem 
befferen, koſtbareren Anzug, der entweder nad Art dee 
Bewohner von Damascus gemacht ift, oder, mie im, 
Alerandrien, aus eimer kurzen, blauen, reich mit Gold ges 
ſtickten Tuchjacke beiteht und weißen, kurzen Beinkleidern; 
die Süße bleiben nakt. 

Selten haben die Araber in Aegypten mehr als zwei 
Frauen. Die Weiber faͤrben die Naͤgel, die innere Seite 
der Hände und die Fußſohlen dunkel orange oder biswei⸗ 
fen rofenroth, mit Henne. Eben fo färben fie die Ans 
genwimpern, Augenlieder und bie Haare ſchwarz. Sie 
innen meiſtentheils nicht lefen oder ſchreiben, die wohlha⸗ 
benderen lernen ſticken. 

‚Die Araberinnen in Aegypten find im Allgemeinen 
nicht hürfh. Die Backenknochen ragen hervor, die Wan⸗ 
den find. breit und weik, der Mund iſt groß, die Nafe 
kurz, dich und breit, das Auge ift ſchwarz, aber ohne 
Leben. Die Farbe der Haut ift wie die von dunklen Mus 
hatten. Das Haar, das gemöhntich ſchwarz iſt, wird ges 
flochten und oft mit:einer übelriehenden Salbe beftrichen, 
Eie tragen fih gut, und erhalten dadurch, in der Ferne, 
ein gefaͤlliges Anfehen. 

Tuͤrken find die Herrſcher in Aegypten. Mit den 
Arabern verglichen, haben ſie eine ernſtere Schoͤnheit und 
weichere Formen: ihre dicken Augenbraunen laſſen den Au⸗ 
gen wenig Ansdrud. Sie haben eine ſtarke Naſe, einen 
(hönen Mund, einen langen, dichten Bart, ihre Farbe 
iſt weniger dunkel, der Hals fett. Sie bewegen fib ſchwer 
und larafam und haben ein vornehmes Wefen. Sie find 
auch hier ihrem Charakter, ihren Sitten und Gebraͤuchen 
teen geblieben. Unter einer fchattigen Laube fißend, am 
Nile oder an einem Kanal, mit feiner langen Pfeife von 
Sasminholz mit einem Mundſtuͤck von Bernſtein, glaubt 


* 
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ein Türke in die Gaͤtten bes Paradiefes verfege gu ſeyn, 
die ihnen Mahomed verheißt. Kalt, ruhig, nicht viel dens 
Zend, raucht er den ganzen Tag, ohne ſich zu langweilen. 
Ohne heftiges Verlangen, ohne Ehrgeiz, richtet: er nie 
feinen Blick neugierig auf die Zukunft. Die Thätigkeit, 
die Unruhe, die uns quälen, bie zu fo vielen Erfindungen 
und Entvedungen geführt haben, find ihm unbekannt. Zus 
frieden mit dem, was er befigt, erfindet und vervollkommnet 
er nichtd; fein Leben ſcheint uns ein langer Traum; das 
unſere daͤucht ihm ein beftändigenr Rauſch. Indeß wir'jes 
doch dem Güde nachlaufen, das uns immer entflieht, ges 
nießt er ruhig das Gute, das ihm die Natur barbietet, 


das jeder Tag ihm gewährt, ohne fih um ben folgenden 


Morgen zu kümmern. 

Eine wichtige Rolle fpielten ſonſt i in Aegypten die Ma⸗ 
melukken, die, bis auf den jetzigen Paſcha, alle Ges 
walt an ſich geriſſen hatten. Es waren Sklaven aus 
Georgien, Cirkaſſien und Mingrelien, die gekauft wurden, 
oder auch Schwarze, die, wenn fie Anlage zeigten, gllich 
den anderen gekleidet und bewaffnet wurden. - Man ließ 
fie forgfältig erziehen, fie lernten leſen und fchreiben, wur⸗ 
den im Reiten und im Gebrauch der Waffen geübt. Ahr 
erfier Stamm war in Aegypten ein Korps von zwoͤlftau⸗ 
{end Dann, im dreisehnten Sahrhundert, Sklaven aus 
dem Kaukafırs, die als Soldaten gebraucht wurden. Seit 


ber Zeit ergänzte man jährlih ihre Zahl duch neue. An 


Läufe, und fie dienten als Krieger, auch als Haueſkla⸗ 
ven der Aegyptiſchen Beys, der Dfficiere und reichen Leute 
Zeichneten fie fi) aus, fo fliegen ſie zu höheren Wuͤrden, 
und konnten felbft die Stellen der Beys erhalten. Be 
kannt ift, daß ſie von Mahomed Ali theils niederges 
‚bauen, theils, als fie die Zlucht ergriffen, von ihm 
buch Nubien, bis Sennaar und Dongola raſtlos verfolgt 
wurden. Ein großer Theil der Sliehenden blieb im Kam⸗ 
pfe gegen die Uebermadht, oder erlag den Beſchwerden 
des Zuges, bie: übrigen ergaben fih, nach neueren: Nacıe 
richten, in Schendy dem Sohne des Paſcha, der das ge 
gen fie ausgefchidte Heer befehligte. Er nahm fie gut 


auf, gab ihnen Reiſegeld nach Cairo, wo fie jegt unge 


fiört leben, da Mahomed firenge gehalten, was ſein Sohn 
| hat. 


[2 





Länder am Mil. 1243. 


. Franken nennt man alle Europaͤer, und deren it 
jet eine bedeutende Zahl in Aegypten, da Mahomed Ati 
Ä fir an ſich zu loden fuht, um duch fie Gewerbe aller 
Artt im Aufnahme zu bringen. Sie bleiben meiftentheils 
den Sitten ihrer Heimath getreu 5 im Handel und Ders 
kehr fprechen fie die Lingua Franka, ein verborbenes Ita⸗ 
lieniſch. Die Nachkommen der’ in Aegypten angefiedelten 
Franken nennt man Leyantins. | 
- Eine andere Klaffe von Leuten, die au in. Aegyp⸗ 
ten fi) in großer Zahl aufhält und durch ihr Aeußeres 
auffaltend iſt, find die Barabras, aus Nubien, oder, wie 
man fie auch nennt, die Bonbli, die Jenfeitigen, näms 
| Si jenfeit® bes Waſſerfalls ‚bei Syene. In dieſem brennen⸗ 
den Klima hat ihnen die Natur alles Ueberflüffige verfagt: 
fie haben weder Fett noch Fleiſch, fondern nur Merven, 
Muskeln und Sehnen, mehr gewandt als ſtark, vollbrin⸗ 
gen fie durch Thaͤtigkeit und Anftelligkeit, was andere 
durch Kraft ausführen. Ihre glänzende Haut iſt metall⸗ 
artig ſchwarz, ſie haben keine Aehnlichkeit mit den Ne⸗ 
gern. Ihre Augen ſind tiefliegend und feurig, die Au⸗ 
genbraunen herabgedruͤckt; die Naſenloͤcher weit, die Naſe 
ſeldſt ſpiz; der Mund groß, ohne daß bie Lippen dick 
find; die Haare und der Bart dünn. Sie bekommen 
früh Runzeln, bleiben aber immer gewandt, und das Als 
tee verkündet fih bei ihnen durch nichts, als durdy bie 
Silberfarbe des Bartes; der Körper bleibt ſchlank und 
nervig. Ihre Phyſiognomie ift munter, fie, find lebendig 
and gut. Man gebraucht fie gewöhnlich zu Mächtern ber 
Magazine und Holzvorrätbe. Sie Eleiden fih in weiße 


Mole, gewinnen wenig und bleiben ihrem Herm treu 


und ergeben. Die Frauen find gut gewachfen, und habe: 
eine weiche Haut, die fih friſch anfühlt. oo 
Die Juden find in Aegypten, wie überall, gehaßt, 
Ohne gefuͤrchtet zu ſeyn, verachtet, immer zuruͤckgeſtoßen, 
nie verjagt; ſie betruͤgen ſtets, ohne reich zu werden, und 
dienen aller Welt, indem fie nur auf ihven Vortheil bes 
dadıt find. Auffallend. find viele duch Ihre Schönheit, 
die Häßlichen gleichen den Europäifchen. Sie ſuchen, wie 
1 die Kopten, im den großen Aegyptiſchen Städten, die 
Stellen bei den Douanen, bemühen ſich Verwalter in den 
Haͤuſern der Großen zu werben, drängen fih zu Allem 


r 
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wo ed was zu rechnen giebt, und wo ſich was erwer⸗ 
ben läßt, 

Griechen findet man ebenfalls ; ihre zarten und 
weichen Züge, ihr feines, geiflteiches Auge zeichnet fie 
aus. Der Deud, unter welchem fie leben, hat fie herab 
gewuͤrdigt. 

Sklaven giebt es viele in Aeghpten, Burkhardt 

ſchaͤtzt ihre Zahl wenigſtens auf: vierzlgtauſend, wonen zwei - 
Dritttheile Männer, ein Dritttheil Meiber find. Kaum 
ift ein Dorf, wo man nicht mehrere findet, und jeder 
Mann von ‚Vermögen hat wenigſtens einen. Sie were 
den‘, wie Überhaupt im Orient, ziemlich milbe behandelt, 
und zum Theil als Glieder der Kamilie angefehen. Sie 
kommen aus Sur, Kordofan, Sennaar und den umlie 
genden Ländern. 
Ä Die eben erwähnten Bewohner, eines Landes, das 
alles zum Beduͤrfniß und zur Bequemlichkeit des Lebens 
Erforderliche in reicher Fülle darbietet, find duch Bedruͤk⸗ 
. Zungen und Mißhandlungen aller Art tief gefunken, und 
überall zeigt fich , ‚wie richtig Amtou dem Chalifen Omar 
(um 640) die Mittel angab, "wodurch allein Aegypten 
bluͤhend erhalten werden koͤnne: wenn man nit zu leicht 
den Vorschlägen Gehör gebe, die nur darauf audgingen, 
die Abgaben zu erhöhen, und wenn man ein Drittiheil 
dor Einkünfte immer anwendete, die Kandle, die Daͤmme 
und Brüden zu erhalten. . Beides iſt nicht gefcheben, und 
überall erblidt man Spuren. des Elends und Mangels, 
überall ein Streben Wohlftand zu verbergen, und ihn 
dem jausenpen Auge der Oberen gu. entziehen. 


c. Wohnung. 


Bei den Staͤdten Uegupten’6 muß man die — 
paͤiſchen vergeſſen; wer als Reiſender nach Aegypten kommt, 
und nur Europa's Sitten und Gebraͤuche kennt, wird 
von einem ihm anfänalkh unerklaͤrlichen Gefühl, dab 
in Ueberraſchung und Bewunderung begründet ift, ergrif⸗ 
fen; und vorzuͤglich, wenn er zuerſt Alerandrien betritt. 
Der Name der Stadt, der an den Herifcher Macedo⸗ 

nien’6 erinnert, der Name ldes Landes, das folde Er⸗ 
martungen erregt, dee Det ſelbſt, der einen malerifhen 
Anblick gewährt, - alles zieht ihn an: bie hochaufſtreben⸗ 
bin, leichten zune, biefe Häufer mit Terraſſen, die 
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ohne Dad "u ſeyn Themen, dieſe ſchlanken Minarers, 
die oben eine Gallerie haben: alles zeigt dem Reiſen⸗ 
den, daß er in einer neuen Welt iſt. Steigt er an's 
Land, fo erblickt er uͤberall Neues und Ungewohntes: die 
fremde Spradye, mit ihren rauhen Kehltönen, beleidigt 


- fein Ohr; er fieht fonderdare Kleidungen, feltfame Geſtal⸗ 


ten: flatt unſerer kahlen Geſichter, unferer dien Haare, 
flott der runden oder dreieckigen Huͤte und knapp anfchlief 


fenden, Eurzen Kleider, erblidt er mit Exflaunen diefe 


verbrannten Gefichter mit langen Bärten, den Wulft des 
Zurbans auf dem geſchorn n Kopf, die Jangen, weiten Kleis 
der; die bis auf die Süße. gehen, bie ſechs Fuß langen 
Dfeifen, die jeder in der Hand hat, die haͤßlichen Kameele, 
die Waffer in ledernen Säden tragen, und bie gefattelten 
und gezäumten Efel, die flind und hurtig mit ihren Weis 
tern, die Pontoffeln anhaben, einhertraben; den Markt, 
ber ſchlecht mit Datteln und Eleinen, runden, flachen 
Brodten verſehen iſt; die Schaaren von Hunden, die in 
den Straßen herumziehen: und die wandernden Geſpen⸗ 
fer, die, in ein großes Tuch gewickelt, nichts Menſchliches 
zeigen, al& zwei Augen. Alles mas ihn zuerft umgiebt, 
verwirret ihn und laͤßt ihn nicht zum Nachdenken kommen. 

Eıft wenn er in feinem Quartiere iſt, betrachtet er anfe 
merkſamer Die engen, ungepflafterten. Gaffen, die niedrigen 
Häufer, die wenige Deffnungen für Luft und Licht haben 
Und diefe noch mit Gittern vecſpertt; dieß magere, ſchwaͤrz⸗ 
liche Volk, das mit nadten Fuͤßen herumwandelt, und 
flatt aller Kleidung nur ein blaues Hemde hat, mit eis 
nem ledernen Gürtel oder einem „vothen Zuthe zuſammen⸗ 
gehalten. Das Elend, das er Überall erblidt, das Ges 
heimniß, das alle Haͤuſer umgiebt, laſſen ihn glauben, 
daß er in einem deſpotiſchen Lande, im Lande der Eifer: 
fuht und Sklaveret if. Bald, aber teizen die Ruinen 
feine Aufmerkſamkeit. Er freift umher. Große Strek⸗ 
ten find damit bedeckt, Mauerſtuͤcke, Saͤulentruͤmmer, rohe 
und bearbeitete Steine, Grotten, und unterirbifhe Bes 
mächer umgeben ibn; Palmen und Feigenfruͤchte ſtehen 
dazwiſchen, und von lebenden Weſen ſieht er nur Cha⸗ 
ale, Sperber und Schuhu's. 

Betrachtet man die Häufer, fo findet man auch da 
das meiſte von Europaͤiſcher Art abweichend: die Stuben 
and Stockwerke find nad Feiner Ordnung eingerichtet, 

Landbuch der Erdbeſchreib. VI, Abtheil. 1. Bb. 10 
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neben großen, hohen Zimmern, Endet man ganz , Heine 

und niedrige und aus dem einen geht man zum andern 

duch Stufen., Die Zimmer in den Häufern der Vorneh—⸗ 

men und Wohlhabenden, die von dieſen ſelbſt bewohnt 

werden, ſind groß und hoch, dem Klima angemeſſen. 

Sie umgeben einen Hof, der einen Theil des Tages 

zum Aufenthalisorte dient, wie zu andern Zeiten bie Ter⸗ 
taffen. 

Die Geraͤthſchaften ſind ebenfalls ſehr einfach. Eine 

Matratze von Baumwolle, woruͤber ein leinenes Tuch ge⸗ 

naͤht iſt, wird auf die Erde hingebreitet, und iſt das ges 

woͤhnliche Bett der Aegypter; Maͤnner und Frauen behal⸗ 

ten des Nachts einen Theil ihrer Kleider an, und beſon⸗ 

urban. Ein Fliegennetz, Namouſyeh genannt, 

Matrage, zum Schutz gegen die Müden. 

MN alles zufammengerollt, und in einen Schrank 

ag man von Betten in einem Aegyptiſchen 

).fieht. Eben fo wenig trifft man Ziihe und . 

e Matte bededt wenigſtens drei Viertel von 

en der Zimmer, rings umher liegen Matrazs 

imwolle, mit einem Teppich bedeckt, wovon 

er die Matte gebreitet iſt. Große Kiſſen von 

lehnen gegen die Mauer und dieſe Matratzen 

oͤhnliche Sitz. In dem Theile der Stube, 

tte nicht bedeckt, laͤßt Jeder bei'm Eintritt 

ffeln ſtehen; dort hat auch die Waſſerkanne 

der Schwenkkeſſel und alles was den Teppich 

oͤrnte, auf welchem man einen großen Theil 

ingeſtreckt, oder mit untergeſchlagenen Beinen 

ngt. Nur am der Thuͤre ihres Hauſes ſitzen 

| bisweilen auf groben Baͤnken, nach Europäis 

fher Art. Den Mangel eines Tifches erfegen fie bei'm 

Schreiben dadurch, daß fie das Papier auf die linke Hand 

legen, ober bismeilen auf ein kleines Bret, das fie mit 

der Hand fefthalten ober auf's Knie fügen. Das Effin 

wird auf eine Mätte, die man auf der Erbe ausbreitet, 

hingefegt, oder auf eine kupferne Platte, die von einem 

einen hölzernen, kuͤnſtlich ausgelegten Schemel getragen 

wird; die Säfte figen auf dem Teppich umher, mit unter» 

gefchlagenen Beinen. Den Armen dient eine grobe Matte 

des Nachts zum Lager und am Tage zum Gig und Tiſch. 

Die Srupe ſ nd — enge hoͤtzerne Gitter verſchloſſen, 


| 
! 
| 
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die der Luft: freien Zutritt verflatten, aber menig Licht 


‚gewähren. Man kann durch diefe alles beobachten was auf 
der Straße vorgeht, ohne gefehen zu werben. Nur in ein» 
zelnen Häufern der größeren Btädte, findet man im Wins 
‘tee Glasfenſter. Kleine Gefäße aus blaͤulichem, pordfen 
Thon, Quoulleh genannt, ftehen hinter biefen Gittein 
und der Kuftzug kuͤhlt das Waffer ab. | 

Noch einfacher geht e8 in den Wohnungen der Lande 
Ieute zu. Alle Dörfer find auf Erhöhungen angelegt, fie 
gegen die Ueberſchwemmung zu ſchuͤtzen, ae beflchen aus 
'einem Haufen vierediger Hütten, mit flachen Dächern. ‘Die 
‘befferen find aus Ziegeln..von Nitfhlamm, die man an 
der Sonne getrodnet hat, aufgebaut, haben zwei Stock⸗ 
werke und mit Gittern verfehene Deffnungen, Licht und 
Luft einzulaffen. ine zweite Art ift vieredig, niedrig, 
aus Erde aufgeführt, mit einigen Luftlöcheen; die 
flechrefte Gattung ift ein ovaler Schuppen von Schlanm, 
mit einem einzigen Loche, um hineinzufriehen: fie find 
fo niedrig, daß der Sandboben Einige Fuß ausgegraben 
wird, weil man fonft nicht ftehen koͤnnte. Saft jedes Haus 
bat auf dem Dache einen Zaubenfchlag, wodurch es von 
Ungeziefee wimmelt. Dazu kommt die üble Gewohnheit, 
weil man aus Mangel an Holz Stroh und Kuhmift bren⸗ 
nen muß, daß die Weiber diefen überall auffammeln, mit 
kleingeſchnittenem Etrob vermengen, und ihn dann mit 
der Hand gegen die Wände der Häufer werfen, bamit er 
dort an dee Sonne trodene. In Oberaͤgypten find, wie 
Denon mit Mecht fagt, die Wohnungen große Tauben 
häufer, in welchen der Eigner ſich nur eine Kammer vote. 
behalten hat, worin er mit feinen Hühnern. lebt, und feine 
harte Haut bietet dem Ungeziefer Zrog. 

Dee veiche Aegypter fteht mit der Sonne auf, um 
die Kühle zu genießen, er wäfcht ſich, ſagt die vorgeſchrie⸗ 


benen Gebete her, dann wird ihm Kaffee und die Pfeife 


gebracht. Er fißt bequem auf feinem Sopha: am Ende 
des Zimmers ſtehen Sklaven feinen Wink zu befolgen.” Er’ 
fieht feine Kinder umd fendet fie in den Harem zurtuͤck. 


Nah dem Kaffee beſorgt er feine Gerchäfte, nimmt Bes 


ſuch an. Gegen Mittag wird das Effen gebracht. . Auf 


einem ‚großen kupfernen Bleche ſtehen die Schüffeln, we 
fest fi) dazu mit untergefchlagenen Beinen auf einen 


Teppich. In der Mitte erhebt ſich ein Berg von Reis, 
| 10 


* 
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‚uote Safran und vielem Gewuͤrz bereitet, umher ſteht ge: 
-bratenes Fleiſch, Geflüges und Früchte. - Ein. Slave ' 
zeit. ihm und jedem Gaſte Wafler, man waͤſcht ſich bie 


Bände, und greift mit der Rechten in die Schäffel. Nach 
dem Effen waͤſcht man fih aufs Neue und fchläft ale 


.. dann. Gegen Abend fuht man die Kühle am Waſſer, 
oder unter Bäumen, ißt eine Stunde nah Sonnenunters 


-gang, und geht darauf zur Ruhe. 
- . Die niederen Klaffen find in ihrer Art eben fo bes 
quem,; ſtrengen ihren Geift nicht an etwas Neues zu erfin⸗ 
-den oder das fehon - Erfundene zu vervolllommmen und 
fihemen beſonders alles, wobei fie ſtehen müffen: der Schreis 
‚ner, dee Schmidt, der Schloffer, alle arbeiten figend, felbft 
der Maurer thuͤrmt einen Minaree auf, ohne jemals zu 
fiehen, Zu Auem haben fie nur ein Werkzeug, und man 
ſtaunt oft, wenn man fieht, was fie alles-damit machen 
koͤnnen. Mit ziemliher Geſchicklichkeit wiſſen fie nachzu⸗ 
ahmen, aber es liegt ihnen nicht daran, etwas recht zu 
machen. Ihre Arbeiten find ſehr getheilt, und um eine 
gewoͤhnliche Mauer zu Stande zu bringen, muß man 
mehrere Arten von Arbeitern rufen. . Jede Nation treibt 
faſt ausſchließend einige Gewerbe: nut Griechen, Juden, 
Armenier find Uhrmacher und Juweliere; die Kopten find 
Zimmerleute, Schreiner und Weber u. ſ. w. 
bauen fo wenig Als möglich; beſſern nichts aus: droht eine 
Mauer einzuftürzen, fo tbun fie nichts dagegen, Fällt fie 
ein, fo haben fie eine Stube weniger, und richten fid 
‚neben den Trümmern ein: das Haus flürit endlich zu⸗ 
:fammien, fie gehen an eine Andere Stelle, oder müffen fie 
den Schutt wearäumen, fo werfen fie. ihn: ganz in der 
Nähe bin, und. daher rühren die großen Schuttberge bei 
‚den Städten und Dörfern. Auch der Kaufmann figt bes 
ftändig in feiner Bude, die fo Elein ift, dag feine Hand 
nah allen Winkeln reicht. | 
Ale Aegypter find aͤußerſt mäßig im Effen und Zrins 
tn. Die Landleute effen felten Fleiſch; fchlechtes Durr⸗ 
habrodt oder gekochter Neis, Gurken, Zwiebeln, Salat, 


MWaffermelonen, geronnene Milch find ihre gewoͤhnliche 


Nahrunq. Auch die Tafeln der Reichen find nicht mit 
‚geoßer Mannichfaltigkeit von Speiſen beſetzt. Das ges 
woͤhnliche Getraͤnk ift Nilwafler, dad man in großen Ges 
fügen fi fegen, und dann in Eleineren, Bardacks, Kols 


\ 
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letts, abkuͤhlen laͤßt Außerdem trinkt man Kaffee, Sor⸗ 
bet und Orangenblüthenwafler, auch bereitet man eing 
Art Bier, Buza. Die Chriften deftillicen ein Getraͤnk 
von Datteln, Araki genannt, und die Wohlhabenden latz 
ſen Griechiſchen Wein kommen. 

‚Die Kleidung iſt bei den Vornehmeren tie- Tuͤrtiſche 
Das ‚Hemd ähnelt unfern Weiberhemden, nur find dig 
Ermel weiter. ‚Unter demfelben hat man Beinkleider von 
weißer Leinewand. An den Füßen trägt man leinene Sofa 
In, Aber denfelben Eleine Pantoffeln von duͤnnem Leber, 
Terlicks, und dann noch Iederne Soden, Meſts, welche 


- on die großen rothen Beinkleider, Schachſchis, genäht find. 


Auf den Teppichen und Matten geht man ohne weiterg 
—— verläßt man das. Haus, fo zieht. man noch 
Pantoffeln an, die den unferen gleich find, nur Beine. Abfägg 
haben. Ueber Hemd und Hofe trägt man einen, ‚Entari,; 
der mit Leinewand gefüttert ift, und zwei Hände breit, 

unter's Knie hinabgeht. Um den Kaftan,: der Liber den 
Entari gezogen ward, fchlingt man einen Gürtel, ihn 


feſtzuhalten. Ueber den Kaftan hat man eine Art Jade, 


ig Winter mit, im Sommer ohne Pelzwerk, deren Aer— 


‚mel kurz find. -- Dann wirft man noch ei 


Benifch über. Geringere Leute haben nur 2 
Leinwand, das. Hemd, den Entari. und Bei 
tragen nur Demde und Beinkleider. und ein 
die Hüften ; in den meiften Städten und 3 
Lumpen, die Eaum, ihre Bloͤße verhuͤllen. 

Zu den Kleidern darf man eine Farbe nehmen, wel⸗ 
che man will, nur nicht grün. Den Europäern ift erlaubt 
gelbe Pantoffeln und Meſts zu tragen, die margenländis 
fen Chriften und Juden müffen rothes, ſchwarzes ober 
blaues Leder dazu wählen, 

-Ein Aegypter mit feiner weiten Kleidung, feinem 
Barte- und: dem großen Zurban, bat ein ſtolzes, fefbes Ans 
fehen: felten findet man Mißgeflaltete. Der Ton feiner 
Stimme ift ſtatk und kräftig.und hat etwas Gebieterifches; 


Herriſch, wenn.er ber’ Stärkere | hend, fobalb er 
fih als den Schwaͤchern ſieht, iſt zhnlich voll. Kits 
gen und Hinterlift. Den offenen: Mann bält er 
& einen Thoren, und Trug u ſcheint ihm. eig 

weis von Geiſt; er iſt daher * r andern Seite, 
ſeht atgwoͤhniſch Aberglaͤubig in Ra Grade, wi 
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Muth, empfaͤngt er den Tod mit Ergebung, weit er meint: 
Gott habe es fo gewollt. Das Volk, gefund und ſtark, 

faſt ohne Beduͤrfniſſe, uͤberlaͤßt ſich leicht dem Frohſinn, 
nr ber Meiche behält immer ein ernftes, —— 

eſen. 
Alle Morgenlaͤnder laſſen ſich den Kopf mit einem 
Scheermeſſer ſcheeren nur in der Mitte bleibt ein kleiner 
Zopf ſtehen. Den Kopf bedeckt unmittelbar eine kleine 
rothe Muͤtze, die uͤbrige Kopfbedeckung iſt nach den Staͤn⸗ 
den, und ſelbſt nach der Mode verſchieden: eine hohe, mit 
Tuch uͤberzogene Muͤtze, die mit Baumwolle gefüttert if; 
und um weiche An großes Tuch von feine Leinwand’ ges 
wickelt wird, beißt Kaouk; andere haben kleine Muͤtzen, 
und: um biefe ein langes Stud! Leinewand geſchlungen 
dieß heißt: Saſch oder Turban; noch andere tiagen’eine 
hohe, mit Baumwolle gefütterte, oben mit Zug, unten 
mit Laͤmmerfell uͤberzogene Muͤtze, Kalpak. 

Die gemeinen Weiber, die Lebyarb:imit den Zigeu⸗ 
nerinnen vergleicht, tragen lange Beinkleider von grober 
Leinwand und daruͤber ein weites blaues Hemd, oft auch 
nur das letztere. Mädchen und Knaben laufen bis zu ben 
- Sahren der Mannbarkeit nadt.. Kein Kleidungsſtuͤck ſcheint 
aber den Frauen ſo nothwendig, als ein dreieckiger Schleier, 
ber ihnen das Geficht verhuͤllt. Die Haare tragen fie ge⸗ 
flohten, und hängen manchmal Schellen und andere Bier 
rathen baran. In den Ohren haben fie: Ringe, auch wohl. 
in der Nafe, und andere große "Ringe um Arme und 
Füße. Viele pflegen die Augenlleder unb 20 Kinn zu 
tättowiren. 

Vorirefime Frauen — viel Zeit — ihre. Schoͤn⸗ 
heit zu erhaften, zu erhöhen ind. fich herauszuputzen. Sie 
ſchwaͤrzen ſi ſich die Augenlieder und Augenbraunen, be 
bie Augen größer und feuriger ſcheinen, und faͤrben ſich 
die Haͤnde und Naͤgel mit Henne. Ihre Kleidung be⸗ 
ſteht in weiten Beinkleidern die bis auf die Fuͤße reichen: 
dabei haben fie Socken von weißem Leder und Pantoffeln 
ohne Abſaͤtze. Sie tragen ein weites Hemd Über bie Bein⸗ 
kleider, dann eine Weſte mit langen Aermeln und daruͤbert 
einen breiten Guͤrtel, und zuletzt werfen'ſie noch ein Kleid 
ober einen Pelz über; der ebenfalls kurze Aermeln hat 
Ihr Kopfpug iſt vielen Veraͤnderungen unterworfen. aGe⸗ 

hen ſi ſie aus, fo ziehen:fie ein mwertes. Kleid von genäfn, . 








Länder am Nil, j 151 


licher Leinwand über, werfen einen großen Schleier um, 
und verhällen noch das Angefiht durch das ohenerwaͤhnte 
dreiedige Tuch, fo daß nur das Auge frei bleibt und fie 
gefpenfterartig umherwandeln. Die Frauen der Vorneh⸗ 
men zeichnen ſich durch ihre Schoͤnheit aus, um aber‘ zu 
gefallen, muͤſſen fie recht fett und "wohlbeteibt feyn, da⸗ 
ber fie mancherlei Mittel anwenden, dieß zw erreichen. 
Sie werden mit ängflliher Sorgfalt gehütet, damit Fein 
fremdes männliches Auge fie erbiidt, und man nimmt 
gern Blinde, die Gläubigen von den Minaretd zum Ge⸗ 
bet zuſammenzurufen, damit fie nicht etwa die Frauen 
auf den Zerraffen belaufen. Seiner erwähnt in Gefells 
fhaft feine Stau, und kann er nit umhin es zu thum, 
fo nennt er fie nicht anders, als die Mutter von dem 
oder dem, auch darf man fich nicht bei dem Ehemann 
nach dem Befinden ſeiner Gattin erkundigen. 
Will ein Aegypter heirathen, fo läßt er durch feine 
Verwandten um ein Mädchen anhalten, man heftimmt bie 
Mitgift, und wird man einig, fo fendet ber Bräutigam 
den künftigen Schwiegerültern Geſchenke, und ber Ehekon⸗ 
takt wird vom Kadi Aufgefegt. Die Braut wird dann 
von ihren Fteundinnen in's Bad geführt; gebadet, mit 
mohleiehenden Waſſern begoſſen, geſchmuͤct und der Tag 
vergeht unter mancherlei Beluſtigungen. Am folgenden 
Morgen erſcheinen dieſelben Gefpielinnen, und am Abend 
wird die Verlobte, bei Sadelfhein, mit einem zahfteichen 
Gefolge von Gauklern, Muſikanten, Taͤnzerinnen, und 
Selaven, welche die Aus ſtattung tragen, in das Haus 
ihres kuͤnftigen Eheherren gefuͤhrt. Dort angekommen, ge⸗ 
hen die Frauen in ein Zimmer eine Treppe hoch, von wo 
fie, was gefchieht, - ſehen koͤnnen, ohne bemerkt zu wer 
dm. Die Männer, welche der Bräutigam eingeladen, 
find. unten verfammelt, werden mit Kaffee und Sorbet 
bewirthet, hören Muſik und ergögen fih an ben üppigen 
Stellungen der Tänzerinnen, die mit der lebendigſten 
Bahrheit den Kampf und Sieg der Liebe darftellen: auch 
wird die Braut verfähleiert, aber immer in anderer Klei⸗ 
dung, mehrere Mal bei dem Verlobten vor! 
Endlih trennt fih die Gefeufhaft, der Mai 
das Ehegemach, und er fi eht zum erſten Mat di 
entfchleiert. Findet man die verlangten Zeiche! 
beibe zuſammen, ſonſt dee Mann das. M 
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ſtoßen. Aehnliche Gebraͤuche herrſchen in allen Stäm 
ben: die Tochter des Handwerkers wird auf gleihe Art 
dem Verlobten feierlich zugeführt, nur. bie Umgebung iſt 
verſchleden. Statt der Fackeln brennt man Holz in eifers 
— Becken, ſtatt der Taͤnzerinnen und Muſikanten, ſieht 
‚man bier Leute mit Handttommeln und Poſſenreißer, und 
bat aͤdchen geht verſchleiert, von ihren Freundinnen ums 
geben, zu ihrem künftigen Mann. Selbſt die Kopten ha⸗ 
ben faft diefeiben Gebraͤuche, fie yerloben aber die Kinder 
Thon im fehöten oder ſiebenten Jahre. Sie dürfen 
eine Frau haben, da dem Mufelmann mehrere erlaubt fin ee 
Eine große Familie zu haben, iſt der Wunſch beider 
Aeltern, und Kinderloſigkeit wird als eine Schande ange 
fehen. Die Mütter fäugen die Kinder felbft, und ihnen 
bleibt größtentheils die Erziehung uͤberlaſſen. Die Beſchnei⸗ 
"dung der Knaben ift ein großes Heft, man führt fie in 
feierlicher Proceffion durch die Stadt, mit Kahnen, Geſaͤn⸗ 
gen und Muſik, die Maͤnner ziehen voran, hinterdrein | 
geben bie Frauen, die ihr In, In, ul ertönen laffen, — 
Geſchrei, das ihre Freude verkuͤndet, fo wie ed, mit e 
was veränderten Ton, dazu dient; ihren Schmurz Aa 
Kummer zu äußern. Alle Mahomedaner, ale Juden und 
Kopten. werden befhnitten, und felbft viele Aegypterinnen. 
Den Frauen aus den niedern Ständen liegen eine 
ob, und ſie ſind die Dienerinnen der 
en ſie auch nicht zuſammen eſſen duͤrfen, 
winnen im ehrerbietiger Entfernung bai 
Befehle des Mannes ermarten,. muͤſſen. 
rauen vertreiben ſich die Zeit, mit Baben, 
hönbeit und Kleidung, und. mit Stider 
‚en, ift verftattet, ihre Freundinnen zu bes 
t frembe Frauen da find, darf auch der 
y nicht ‚betreten. Die Männer. verbringen 
uf andere Art. Die Vornehmen, die 
verſammeln ſi ch mehrere Mal die Woche 
Platze, und uͤben ſich im Dgieridwer ſen. 
h ſporenſtreichs mit einem vier Fuß lan⸗ 
Hand, und ſuchen damit den Gegner, 
tze, zu treffen. ‚Andere feuern mit. Der 
Jagen nach einem aufgeftellten. * eher 
Bogen zu fchießen. Die gemeinen. t 
er mis großen Stöden, und —* in 
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lich die Schläge des Gegners abzumehren. Einen großen - 
Theil ihrer ‚Zeit verleben Lie Unbefchäftigten in den Bare 
bierfluben, ober im den Kaffeehäufern, wo oft Stundens 
long eine ganze Menge zufammenfigt und raucht, Waſſer 
oder Kaffee ohne Milch und Zucker trinkt, ohne ein Wort 
zu fprehen; bei'm Weggehen giebt Jeder einen Para oder 
mehrere, nachdem er Kaffee getrunden hat. - Bisweilen 
treten Mährchenerzähter auf,. die für eine Kleinigkeit die 
aufmerffamen Zuhörer unterhalten, oder es erfcheinen Säns 
ge. Manchmal läßt man Tänzerinnen, Alme, ©h9 
fie, kommen, ihte Männer treiben meiftentheild das Schmie⸗ 
depandwerf, tie jungen Frauen und Töchter. fuhen durch 
Geſang und Tanz etwas zu verdienen. Sie erfcheinen 
unter Begleitung einer Mannäperfon, die auf einem In⸗ 
frumente, Semendsje, :fpielt, und einiger alten Frauen, 
Beim Tanz legen fie ihre Oberkleider ab, und treten auf 
in.weiten Beinkleidern, einem weiten‘ Hembe, seiner lan- 
gen Jade, die ein Gürtel umſchlingt. In pantomimis 
fhen Taͤnzen zeigen fie ihre Geſchicklichkeit, meiftentheile 
find es die Freuden und. Geheinmiffe beglüdter Liebe, die 
fie mit geoßer Wahrheit darſtellen, von- dem erſten, 
ſchuͤchternen Annaͤhern, bis zum hoͤchſten Genuß. Viele 
dihten und fingen Liebeslieder aus dem Stegreif. Ihre 
Spruͤnge, wobei ſie die Baskiſche Trommel in der Luft 
bin: und herſchwingen, die Kuͤhnheit und Lebhaftigkeit ih⸗ 
rer Schritte, erinnern an? die Bachantinnen des Alter 
thums. Se üppiger ihre Stellungen find, deſto raufchens 
bes: ift der Beifall den fie. eindendten, Die beffere Klaffe 
von ihnen wird auch in die Harems gerufen, wo Skla⸗ 
vianen Ähnliche Tänze. vor ihren Gebieten aufführen. Ihr 
Selang gefällt einem, Europäifhen Ohre nicht, Ale Me 
lodien der Drientalen find ernft und einfach, fie verlan⸗ 
gen. daß fo deutlich gefungen wird, daß Man jedes Wort 
verſtehßt. Wenn verſchiedene nftsumente zufammenges 
naen mwird, ſo hört man 

venn nicht, eben. einer eis 

durchgebend6 denſelben 

paͤiſche Muſik findet aber 

Ueanpter, der ein Concert 

beim Zuhauſegehen einen 

ig und einen andern, ber 

und er rief and: bei 


— 


Eſeln, Biegen, die zum Tanzen und Springen abgerich 
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Gott, das iſt ſchoͤn! Gott ſegne euch!‘ Gefragt wie ihm 
das Concert gefallen, erwiederte er: eure Muſik iſt ein 
wildes, unangenehmes Geſchrei, woran Fein ernſthafter 
Mann Vergnuͤgen finden kann. — Sie haben mehtere 
Inſttumente, die unſerer Guitarre und Zitter aͤhnlich ſind, 
fo die Tambura, Sewuriund Baglaena, vie Sai⸗ 
ten werden mit einer Federſpule beruͤhrt, und meiſten⸗ 


theils wird der Gefang damit begleitet. Unſeren Violinen 


ähneln, da fie auch mit einem Bogen gefteichen wer⸗ 
den, die Semendsje und Marabba. Inſtrumente, 
die unfern Trompete und Hautbois gleichen, heißet 
Surme, ihre Ftöte heißt Salamanie. Ste Haben 
auch die’ Sadpfeife, Sumärn el Kürbe. Trommein 
giebt es von verfchiederier Art, am häufigften ift das Zam⸗ 
bourin, das von den Frauen im Harem bei'm Tanz um 
Geſang gebraucht wird, den Takt darauf zu fchlagen; dem 
ſowohl den Männern zu gefallen, als auch zur inter 
haltung bei ihren Zuſammenkuͤnften, fuchen die Frauen’ tm 
Zanze fih auszugeihnen.. Be 
Man findet in den Städten auch herumziehende Schau 
fpieler, die -in’ einem Winkel des Hofes ihre Stuͤcke auf 
Führen, ebenfo wandern Leute mit Marionetten herum 
Ihre Darftelungen find alfe auf den Beifall des großen 
Haufens berechnet, und enden meiſtentheils mit Prüges 
leien. Zafchenfpieler laſſen ihre Kunftftücke feben, und 
fegen durch ihre Behehdigkeit die Zuſchauer in Erſtaunen. 
Manchmal trifft man Leute, die mit Affen, Hunden 


. 
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find, berumziehen. | | BAR 
Zu den Gäuflern, welche die Bewunderung" bit 
Menge vorzüglich erregen, gebören die Schlangenbeſchwoͤ⸗ 
rer, die bei gewiſſen Feften in Proceffton die Städte durch⸗ 
ziehen, und‘ die Aufmerkfamkeit bes‘ Haufens erregen, da 
fie unter fürchterlichen Grimaffen Iebende Schlangen mit 
den Zaͤhnen zerreißen. Man nennt fie Saadi's, nad ih⸗ 
tem Stifter, «der als junger Menfh im Walde Holzbuͤn⸗ 
dei mit Schlangen, die er zufammiengefnäpft, umwand 
und forttrug, und nachher durch feine Bezauberungen die 
Schlangen auffudgte und ohne Schaden behandelte: Er 
heilte dann feine. Kunſt anderen mit: Mehrere Reiſende 
Tiegen ſolche Künftter zu ſich kommen. Sie erſchienen un⸗ 
ter Leitung eines ihrer Oberen, der eine große Schla 


* 
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mitbrachte. Nachdem er gebetet und ben Saabi anges 
haucht hatte, übergab’ er dieſem die Schlange, deren Zähne 
aber, wie Sommini "angiebt, ausgebrochen waren, da Des 
non bemerkt, die  Kinnladen wären. ausgerenkt gemefen.: 
Dre Mann ergeiff die Schlange, die fib um feinen nad» 
ten Arm wand. Er fing an zu zittern, fein Blick wurde 
wild, er fließ ein fuͤrchterliches Gefchrei aus, biß in den Kopf 
der Schlange, riß ein Stüd mit den Zähnen heraus, kaute 


und verſchluckte es. In demfelben Augenblid wurden feine 


Bewegungen convulſiviſch; das Geheul verdoppelte fich: 
fin Gefiht ward wie das eines Rafenden.und fein Mund, 
der fürchferlicy vergogen war, fehäumte. Don Zeit zu Zeit 
verfhlang. er auf's Neue, ein Stuͤck von der Schlange; 
Drei Minner:bemühten fib ihn zw halten, er fchlepnte 
fie mit fort,. und fehlug nach allen Seiten heftig um ſich. 
Endlich nahm ihm des Prieſter die Schlange; es ward aber 
nicht gleich vuhig, fondern es dauerte eine geraume Zeit, 
bi die Wuth und die Zudungen abnahmen; er .biß feine 
eigenen Hände, und tobte lange Zeit fort. Der Priefter 
‚umfaßte ihn. endlich, flreichelte ihm Tanft den Müden.. hob 
ihn auf und betete" Die Wildheit nahm allmälig ab und 


endigte mit einer nötigen Abfpannung, die einige Yugens 


bide anhielt. 
Bon Krankheiten ſind am haͤufigſten Augenleiden, 


Duafa Haͤmorrhoiden, aſthmatiſch⸗ Beſchwerden, und 


ſaiche, die von Würmern herruͤhren, bei den Weibern iſt bie 
eh häufig, umd bei den Männern Brüche. .Veneris 

uͤebel find unter beiden Geſchlechtern ſehr gewöhnlich 
und man laͤßt fie, wie Elephantiafis und Yusfag, die auch 


vorko ſich greifen. Die Blat— 
tern in, am verheerendſten 

urdig genug, ſich ſelten 
oberhe verbreitet. 


Fr an ‚nimmt. oft zu Amu⸗ 


leten zte, die aͤußerſt unwiſ⸗ 
ſende die richtig ‚gebraucht 
wir an, Sie leiten alle 
Kanl olem, von ber Galle, 
eallrz nd verlangen, daß dee 
Sn, dem Pulſe die Urfache- 


- 
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Man wenbet Abderlaß, Schroͤpfen und Searificiren an, 
and ein Hauptmittel iſt das Brennen mit einem gluͤchen⸗ 
den Eiſen, das man faſt an allen Theilen des Körpers, 
und gegen die verſchiedenſten Uebel gebraucht. Viele Krank⸗ 
beiten hebt man duch Ruhe und Hunger. Wegen -bie 
Würmer verordnet ıman bei Kindern einen Abſud von 
Ricmus, die Krämpfe zu heben einen Trank: von Leinöt, 
Sie kennen die abführende Kraft der Aloe und Tamä.in: 
den, nur beachten fie nicht die Zeit, wann ſie zu gebraite 
hen find. Gegen Durchfall nimmt man Quitten un 
Dfeffer oder Citronenſaft. „Bei Kopf» und Seirinfihmerz 
zen legt man frifchgetödtete Thiere auf die leidende Stelle 
Man bedient fi auch häufig des Neibens, der warmen 
und kalten Bäder. Milk und Honig. bält:men fuͤr gut 
bei Bruftübel, Gegen den Krebs wendet. man Kalk an. 

Sobald jemant geflorben ift, mird er ‚mehrere dl 
getvafchen,, alle Danıe werden weggeſchafft, und die Deffs 
nungen am Körper werden mit Baumwolle verſtopft. Die 
Srauen erheben indeß ein Kiagegefchrei, und um den Täbz 
ten zu ehren, miethet man Klageweiber, je reicher einer iſt, um 
fo mehrere, die auch nach dem Begräbniß verſchiedene Nächte 
hindurch den Geſtorbenen beweinen mäffen. Sie ſtimmen 
eine Art Geheul an, das von lautem Schreien unterbre 
hen wird, nach dem Takt der Handteommel; Bald flieht 
der Ton der Klage gleihfam hin, bald fchwellt er wieber 
an, dabei machen fie die feltfamften Verdrehungen, verwirrt 
ihr Haar, zerreißen ihre Kleider, bewerfen ſich mit Staub: 
In das Geheul miſchen fie die uͤbertriebenſten Robeserhek 
bungen des Hingeſchiedenen. Bon Zeit zu Zeit wird eine 
Parthei duch die andere abgelöft. Den Verftorbenen trägt 
Man! auf einer Bahre zu feiner Ruheſtaͤtte, wo ein Steih 
mit einem Zurban aufgerichtet wird. In den meiften Se— 
genden in Mittels und Oberägypten, werden bie Todten 
in der Wuͤſte auf der Arabifchen oder Libyſchen Seite be 
ſtattet, wenn man. aud einen weiten Weg dahin Hat, 
wahrſcheinlich damit nicht dur den Aderbau: oder bie 
VUeberſchwemmung feine Ruhe geftört werde. Immer find 

die Begräbnißpläge außerhalb der Städte und Dörfer. Die 
Frauenzimmer gehen an gewiffen Tagen zu ben Gräber 
"ihrer Angehörigen ; fie dort zu beweinen. - > 
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d; Religion 


Die Religion der Mehrzahl der Einwohner iſt bie 
Mahomedaniſche, und fie find ſtrenge in Beobadıtung ber 
Gebräuche und vorgefchriebenen Faften, befonders des Ras 
madans. Sie haben eine Art von Heiligen, Santone, die 
fehr in Ehren gehalten werben, nadt, mit herabhängens 
dın Haaren herumgehen und 'fih die größten Freiheiten, 
felbſt gegen Weiber, herausnehmen. 

Die Kopten ſind Monophyſiten, wotin ſie mit eini⸗ 
ben anderen orientaliſchen Chriſtenſetten uͤbereinſtimmen. 
olgendes iſt das Unterſcheidende in ihren Religlonsges 
bräuchen und in ihrem Glauben, 


Ihr Gortesdienft wird gewöhnlich bei Macht gehals 


tm. Sonnabends, nach, Untergang dee Sonne, geht der 


Meiefter mit den Meßdienern in die Kirche, lieſ't, bei- ans 
ezuͤndeten Lampen, einige Gebete und Palmen, brennt 
—*8 und aßt ſingen. Meiſtentheils ſind dabei nur 
wenige Leute gegenwaͤrtig. Nachher legen ſie ſich in der 
Kirche ſchlafen, oder rauchen und trinken Kaffee. Cine 
Stunde nach Mitternacht wird die Meſſe geleſen, dann 
finden ſich ſchon mehrere Leute ein, und der Gottesdienſt 
dauert bis einige Zeit nach Tagesanbruch, Den Sonns 
tag felbft verbringt man mit Zerfleeuungen und Vergnuͤ⸗ 
gen. Die Prieſter predigen nicht, felbft der Patriarch pres 
digt jährlib nur einmal vor dem Volle. Den ganzen 
Gottrödienft treibt man mehanifh, man fegt die Haupts 
ſache darin, daß die Priefter gewiſſe Handlungen verrichten, 
und daß die Laien in der Kirche find; Aufmerkſamkeit zeigt 


‚man nicht, es wird gelätrat, geplaudert, man ttinkt und 


/ 


geht aus und ein. Keiner darf in der Kirche ſitzen, jeder. 


ſteht oder ftüst fih auf Kruͤcken, von denen daher bie 
Kodtiſchen Kirchen von liegen. Bildſaͤulen buldet man 


nicht, abet wohl gemalte Bilder, die indeß oft ſchlecht 


md geſchmacklos find. In jeder Kirche find außer dem 
Baptiftertum noch zwei ausgemanerte Höhlungen, welche 
mit Waſſer gefuͤllt ſind; aus der einen waͤſcht der vornehmſte 


Prieſter die Fuͤße der anderen; in der andern waͤſcht der 


gtoße Haufe die ſeinen, oder badet ſich auch wohl darin. 
Wer die Gegend betritt, wo der Altar ſteht, muß 
die Schuhe ausziehen: er kuͤßt dann den Boden, die Re⸗ 
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liquien, den Priefter. Es giebt eine Menge von Feſtta⸗ 
gen, die man zu Ehren Jeſu, der Maria, der Apoſtel, 
ber Heiligen und der Maͤrtyrer feiert, nad der Ordnung. 
ur Vorſchrift rue Buches, welches Synararion 
heißt. — 
Der oberfte Geiſtiiche heißt p atriarch vön Aleram 
drienz er hält ſich gewöhnlich in Cairo auf, bisweilen aud) 
im Kloſter St. Georg oder in Dſchize. Er ſoll, wie man 
ſich ausdruͤckt, auf Markus Stuhle ſitzen, weil die Sage 
geht, daß dieſer Evangeliſt in Aegypten geweſen und die 
Einwohner zum Chriſtenthume bekehrt habe. Die Biſchoͤfe 
waͤhlen ihn: er wird dann von den vornehmſten Kopten be⸗ 
ſtaͤtigt und zuletzt vom Sultan, durch ein Schreiben, das 
die Kopten bezahlen muͤſſen. Di⸗ Wahl und die Einfuͤh⸗ 
rung wird in der Kirche des beit. Makarius zu Cairo vor⸗ 
genommen. Der Patriarch darf nie verheirathet gemefen 
ſeyn, muß immer im SKlofter gelebt haben und einige Ges 
lehrſamkeit befigen. Er lieft an. den Feſttagen Meſſe, 
ordinirt Biſchoͤfe und Geiſtliche, predigt fehr felten, tauft 
zuweilen und vifitirt die Kirchen, 

Die unter ihm ſtehenden Bifchäfe werden verſchieden 
angegeben; zu Behneſe ſoll einer ſeyn, dann zu Fijum. 
Atfih, Moherrak, Montfallot, Syut, Abutik, 
Girge,, Negala. Andere beſtimmen die Orte fo; 
Neguade, Girge, Aboutige, Monfalouth, Arche⸗ 
mounain, Bheneſſe, Fajoum, Menouf, Serufas 
lem. Der Biſchof der koptiſchen Kapelle zu Jeruſalem und 
ber von Abyffinien ftehen wirklich auch unter ihm. 

Zu Bifchöfen werden ſolche Priefter gemacht, welche 
einmal verheirathet gemwefen find. Dann find in der kop⸗ 
tifhen Kirche noch Kamofats, Pröbfte oder Erzpriefter, 
unter welchen immer eine. Zahl von Prieflern ſteht, Kafe 
ſis, gewoͤhnliche Priefter, Shemmas, Meßtnaben, fie 
warten bei der Meſſe auf, und müffen auch geweiht wer⸗ 
den, weil keine ungemweibte Perfon die Gegend um ben 
Altar betreten darf; Anagnoften, Vorleſer. 

Die Monde heirathen, und wohnen mit Weib und 
an in den Kloͤſtern, deren es jedoch jetzt Bug: 
giebt ä 
Die Befchneidung if nicht mehr bei allen Kopten ges 
wöhnlih, fondern faſt nur unter denjenigen, welde in . 


Hherägypten wohnen. . Man fagt, der Patriarch Habe fie 
verboten, 

Jede Taufe, melde nicht in ber Kirche gefchieht, hals 
ten die Kopten für ungültig und unkraͤftig. Iſt daher 
ein Kind zu ſchwach, um in die Kirche gebracht werden 
zu koͤnnen, fo wird es nicht zu Haufe getauft, fondern nur 
mit dem gemweihten Dele beftrihen. Erhaͤlt es fi, fo bes 
tommt e8 nachher die Taufe. Knaben werden gewoͤhn⸗ 
fi den vierzigften, Mädchen den achtzigften Tag getauft, 
man verfchiebt ed aber aud oft bis zum fiebenten Jahre. 
Bei der Taufe wird das Kind, indeß die Priefter fingen, 
jveimal mit dem gemweihten Oele beftrichen, fo dag ein Kreuz 


gemacht wird ; dann folgt der Exorcismus und das Freudenges 


hie der Weiber. Darauf faßt der Priefter das Kind an 
eiden Händen und Fuͤßen Ereuzweile, taucht es zweimal 
bis an den Hals, und das dritte Mal ganz bis auf den 
Boden in's Waſſer. Man zieht alsdann dem Kinde, ins 


deß Gebete gelefen werben und Gefang ertönt, neue Klei⸗ 


dee an, der Prieſter blaͤſ't ihm drei Mat in’s Geſicht 
und theilt ihm den heiligen Geift mit, taucht den Finger 
in den confecrirtem Wein und beftreiht ihm den Mund; 
Brode empfängt das Kind noch nicht, aber man glaubt, 

es erhalte es zugleich in dem Weine. Zuletzt tragen bie 
Meßknaben das Kind drei Mat in Proceffion, unter Freu⸗ 
dengefchrei,, im ber Kirche umher und man hält eine Mahl⸗ 
zeit in der Kirche. 

Das Abendmahl theilt man nur in den großen Feften 
aus. Das gefäuerte Brodt wird an dem Rage, wenn 
Meſſe gelefen werden fol, in einem Badofen, over hins 
ter der Sacriftei ift, dazu gebaden und noch warm zur 
Communion genommen. Bei der Austheilung wird es in 
Stüde gebrochen. Genießt es der Priefter felbft, fo taucht 
er drei Stüde davon in ben gemeibten Wein, ißt diefe, 
und trinkt darauf noch drei Löffel vol Wein. Auch ben 
— Communicanten wird der Wein mit Loͤffeln ge⸗ 
ruicht 

Sn den Faſten weichen die Kopten nicht ſehr von 
andern orientaliſchen Chriſten ab, Wenn man ihr woͤchent⸗ 
liches Faſten am Freitage, ihr großes Faſten vor Weihs 
nachten, vor Oſtern, nach dem Pfingſtfeſte und das ſoge⸗ 
nannte Marienfaſten zuſammenrechnet, ſo —— es mehr 
als die ‚Hälfte vom Jahre. | DERUE: DE ar 
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Son eine Ehe vollzogen werben, fo kommen bie Yır 
Iobten, um Mitternacht, in die mit Kerzen und Lampen 
erleuchtete Kirche, wo auch die Verwandten fi verfams 
meln. Es wird lange gebetet und gefung:n. Der Bräs 
‚ tigam wird in ein Chochemd gekleidet, fein Kopf.mit üis 
nem weißen Tuch verhällt; fo wird er der Braut zuge 
führt und zulegt bedeckt man beide mit demfelben Tucht. 
Nachdem fie wieder enthält find, wird beiden die Stim 
“and innere Fläche der Hand mit Del aefalbet. | 

Unter den Juden follen einige Karder feyn, das heit | 
folhe, die ſich bloß an die Hebräifcht Bibel halten und 
den Talmud verwerfen. Sie J eine beſondere — 
goge in Cairo. 


4. Kultur bes Bodens. Kunſtfleiß. Handel. 
a. Kultur bes Bodens, 
1) Zderbeaew “ .\ 


Der Paſcha von Aegypten richtet fein Sauce 
— auf den Ackerbau, allen Caſchefs und Schechs if’ 
firenger Ahndung anbefohlen, für die Erhaltung der RU 
naͤle zu forgen und neue anzulegen, fo, daß jegt mehr Last: 
bewaͤfſert wird, als unter der Mameludenherrfhaft. RN 
fehlt noch den Anbauern Feeiheit im Benutzung ihres du⸗ 
des und freier. Abſatz der Erzeugniſſe. 

Das Jahr wird in Hinſicht auf den Adechan, mic 
Theile getbeilt, nad dem Stande des Nil's. Der er, 
“während welcher der Fluß am niebrigften ſteht, ui 
. die Monate vom Mai bis zur Mitte des Augufl’s; 
zweite, die Zeit ber Ueberſchwemmung, enthält die KW 
folgenden Monate, und in den naͤchſten vier m 
wieder ab. 

Berm Aderbau in Aegypten; muß man voräuäl 
darauf fehen, den Mangel des Regens durch Beräfferiig. 
zu erfegen: daher richtet fich Überall die Saat na MM 

Beit, wann der Boden entweder durd) den uͤbertreten 
Mil unter Waſſer gefest wird, oder durch Kandle,- [| 
ob man das Waſſer durch Raͤder u. f. w. heraufh 
muß Nach der höheren oder niedrigern Lage des TU 
beftimmt man audy was darauf zu fäen ift, fo wit 
von dem Grabe des Wohlſtandes der Befiger abhaͤne 
er die Koften des Waſſerſchoͤpfens aufzubtingen im Dei 
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iſt oder nicht. Man hat nach Beſchaffenheit ber Gegend 
verſchiedene Maſchinen zum Waſſerſchoͤpfen: große Waſſer⸗ 
rider, Sakies, an denen Kruͤge befeſtigt find, die das 
Waffer in eine Rinne ausgießen und gewoͤhnlich durch 
Ochſen, felten buch Menſchen, in Bewegung gefegt wers 
den: Delou's, lange Stangen, die wie Brunnenfchnmens 
gel, ohngefähr an dem Dritttheil ihrer Länge, an einer 
Querfiange aufgehängt find, fo daß man fie auch feitwärts 
bewegen kann: an dem langen Arme. ift ein lederner Eimer 
verwittelſt einer Stange befeftigt, an dem kurzen ift ein Ges 
— von Erde angebracht. Man ſchoͤpft mit dem 
imer aus dem Nil oder, Kanal, und gießt das Waſſer in 
den höheren Graben. Da eine ſolche Maſchine das Waſſer 
ohngefaͤhr ſechs Fuß hoch hebt, fo jieht man oft drei bis 
vier übereinander, Auf verfchiebenen Terraſſen. Sol das 
Waſſer nicht hoch gebradyt werden, fo gebraucht man eis 
nen wafferdichten Korb, Kuffa, an welchem vier Stride 
befeffint find, die von zwei Perfonen gefaßt werben, die 
den Korb füllen, und indem fie die Stricke anziehen ihn 
heben und ausgießen. — 
‚Am bequemſten iſt der Ackerbau in Unterägupten und 
oden nicht Übers 

den Kandien ges 

iben Neid, wenn 

‚iehtigen Stellen 

die Koften nicht 

äffern zu Laffen, 

Mat, während 


aich. De Pflug 
Deichfel zuleich 
gt, an welchem 
‚a8 obere Ende 
Walze dient ein 
deffen beide Ens 
daran zu fpans 
auf den Baum 
teen nicht gerne 
ient eine Hacke. 
wird von Mens 
ce fortzefchafft : 
nicht, die Hände 
11 
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muͤſſen, ſogar bei den ſchmuzigſten Arheiten,. hie Stet 
derſelben erſetzen. ——— — 
In der zweiten Periode des Jahres faͤet man Herlſt⸗ 
durrah, und nennt dieſe Beſtellung, ſo wie der Baum⸗ 
wolle, des Indigo und Zuckers, Nahäry. Wenn das 
Waſſer zuruͤckgetieten iſt, beginnt die Ausſaͤat des Wais 
zens, der Gerſte, der Linſen, Bohnen, des Leinſaamens, 
des Klees. Dieſe Saat, die ohne kuͤnſtliche Bewälles 
rung flattfindet, beißt Bayddb: Der Boden bes 
hätt vier bis fünf Monate Feuchtigkeit genug, die Ve⸗ 
getation zu ernähren, dazu dient aud) dee Thau, dee in dem 
dritten Theile des Jahres fehr flark faͤllt. Menn das Land 
zu hoch ift, um nom Fluſſe uͤberſchwemmt zu werden, fü 
muß man die Saat, die den Winter über in der, Erde 
bleibt, timftlich bemdffern, das nennt man Chetawy. 
Bon Brodtfrichten bauet man, in. Aegupten, bee 
fonders in Said Durrah, Waizen, Linfen, Lupinen und 
Fruͤherbſeu. la a 
Dutrah (holcus L.) iſt die gewöhnliche Nahrung 
der Fellahs? man fäet ihn im Anfang des Mai’s und im. 
Beginn vom September, jenes geſchieht nur ſuͤdlich von 
Theben, bringt aber viel weniger als Die zweite Saat. 
Wenn man ihn. ausfäen will, fü verbrennt man das Une 
kraut, das auf den etwas höheren Stellen wählt, (Al fe, 
Poa»mukltiflora, woraus man aud Matten fliht, und 
XAgout, Hedysarum 'alhagi, L., was die Kameele frefe 
fen), theilt dann das Land vermittelft einer Hacke, Mafe 
föuga, im Pleine Vierecke, durch Daͤmme, aufwelchen man 
innen vertieft, und macht innethalb der Quadrate Löcher, 
in welche die Durrahkoͤrner geworfen werden. Sobald man: 
fie mit Erde bededt hat, leitet man Waffer auf daB. 
Feld; uͤberſchwemmt es nachher der Nil, fo. unterläßt man 
das Bewaͤſſern bis et zuruͤcktritt, dann wiederholt. man es 
von zehn zu zehn Tagen, Man’ rauft zugleich das Uns 
Kraut aus und die ſchwachen Pflanzen, um den flärkerem, 
Raum zu verfchaffen, und benutzt jene als. Viehfutter, 
Sobaid die Durrah reif ift, ſchneidet man fie, mit einer 
Sichel einige Zoll über der Erde ab, trennt die Arhren 
vom Halme, und läßt jene eine Zeitlang in der Sonne 
dörren, dann wird fie auf dem Felde von Ochfen ausges 
treten, oder mit Stoͤcken ausgefhlagen, geworfelt und auf 
bewahrt, Die Durrahftengel find gut zur Zeuerung und 
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won benutzt fie, um Siegel, Toͤpfe und Rott danrit zu 
Ötennen. 

Waizen fäet man an den vom Mil überfchtvemmteri Stel: 
in, ohne dirfe erfb zu pflügen, und dedeckt ihn etwas mit 
Erde, Im Oktsber geſaͤet, reift er im Maͤrz und wird 
wit der Wurzel ausgezogen. Man bindet ihn in kleine 
Garden zuſammen, ſchafft dieſe, durch Kameele, nach einer 
auf dem * bereiteten Tenne, und legt fie dort in el 
wen zwei Buß hoben Kreis. Dann läßt man auf dieſem 
ein Drefchgeftell, eine Art Schleife, Noreg. Mauredsi, 
worin drei Walzen, an denen einige runde und’ platte Eis 
fin befeſtigt find, ſich um ihre Achfen drehen, von zmel 
Ochſen herumſchleppen, der Treiber ſitzt gemaͤchlich auf ei⸗ 
nem Stuht, der auf Ber Schleife befeſtigt iſt. Der Wai⸗ 
jen wird mehrere Mal mit einer Gabel, Meddre, gewen⸗ 
st Das Stroh wird nad) "und nach fo klein wie Hels 
Inting. Dann wird es geworfelt, die Kötner und uhr 
gedrofchenen Aehren fallen auf einen Haufen, den man 
noch durch Ochſen außtreten läßt, bis zulekt durch neues 
Worfeln, die Koͤrner von allen Aehten und Etrdtheilen ges 
fondert werden. Die Felder, welche für die Ueberſchwem⸗ 
mung zu hoch liegen, müffen, ehe man fie mit Waizen 
bifäet, umgeadert werden; fo bei Gyrgeh und Theben. 
In Syouth drndtet man gewöhnlich das Vierzehnfache der 
Ausfaat, in Gyrgeh das‘ Zwoͤlf⸗, In Theben das Zehnfache. 
Das zerftampfte Stroh dient als Bichfutter, 

die Linfen und Erbfen fäet man im November, ohne 
das Land umzuadern, fie wachen ohne weitere Mühe und 
im März werden fie ausgezogen. Man drifcht fie mit 
dem Noreg, und das Stroh eſſen die Laſtthiere, die Pferde 
ausgenommen. Lupinen mwahfen um diefelbe Zeit und 
werden auf gleiche Weiſe behandelt, die holzigen Stengel 
aber, die das Vieh nicht freifen kann, dienen zur Feue⸗ 
tung und die Kohlen fucht man vorzüglich zur Bereitung 
des Schießpulverd. Um fie zu drefchen, gebraucht man 
Sloͤcke, die im Orient die Stelle der Flegel vertreten. 

die am Iänaften unter 

m Lein darauf zu fäen, 

g, wenn das Land noch 

n nachher, wie in Eus 

yauet wird er im’ Delta 

m Saflor, -Carthamus 
11.* 





164 | Afrika. 


tinctoräus, fäer .man auch gleich nad) der Ueberſchwem⸗ 
mung: im April gehen jeben Morgen die, Frauen und, * 
Kinder auf’s Feld, mit Sonnenaufgang, und pflüden die. 
Blumen ab. Sie werden dann in einem hölzernen Mir 
fee zerfloßen, und man macht aus dem Zeige Heine I 
- feldhen, die man im Schatten trocknet. Hußerdem-befdet 
man in Mittelägypten die Gelder mit Selgam, Brassk 
ca arvensis, Lin., Lattich, Lactua sativa, L,, theils 
E FSutter,. theils um aus dem Saamin, wie aus dem 
es Leins, Oel zu ſchlagen. 

Unit, Indigofera tinctoria L,, bauen nur Wohlhas 
dende, ober es vereinen fidh mehrere Zellahs, gemeinſchaft⸗ 
lich zu arbeiten. Man erhaͤlt den Saamen aus Syrien; 
Das Land muß zweimal geadert und dann in Wierede ges 

theilt werden. Im Junius maht man Löcher, wirft in 
jedes einige Körner, . und bedeckt fie mit Erde. Gleich 
‚darauf muß man die Saat bewaͤſſern, und dieß dauert 
fort, bis zum erſten Schnitt, im Anfange des Septem⸗ 
bers; der zweite faͤllt fuͤnf Wochen ſpaͤte. Man kann 
dieſelben Pflanzen drei bis vier. Jahre: benugen, ober der 
Ertrag mindert fih mit jedem Jahre. Im Delta und Mm 
den Provinzen Gyrgeh und Theben baut man Anil. 

Zuckerrohr wird in einigen Gegenden des Delta, 
dann in Sarhigut, Admin und Gyrgeh angepflanzt. 
Zuerſt wird das Fand vier bis fünf Mat, in verichieden, 

nen Richtungen, gepflügt: darauf sieht man Furchen und: 
legt frifch -gefhnittenes Rohr hinein, im April. Gleich 
darauf muß man es bemäffern. und damit fortfahren bi⸗ 
zur Aerndte. Wil man Zucker ‚daraus verfertigen, ſo 
ſchneidet man das Rohr im Maͤrz, will man es gruͤn 
verbrauchen, ſo ſchafft man es ſchon im Oktober a“ 
Markte. . 

Baumwolle, Gossypium arborescens, wird vorzůg⸗ 
lich in Oberaͤgypten und Fayotım gebauet, man ‚findet aber 
uͤberall Felder damit befäer. Im Mai und im Julius iſt 

"die Ausfaat, und das Fand muß dazu eben fo wie zum 
Südign bereitet, und in Vierecke abgetgeilt werden. Nur 
auf dem Rande derfeiben wächft die Baummolle, im zwei⸗ 
ten Jahr ann man, fie benugen, und rauen und Kinder. 
pflüden täglich die reifen Kapſeln a. Man muß das 
Land immerfort bewäffern, die vier Wintermonate ausge⸗ 

nommen: ‚Sm dritten Jahre if die Pflanze am — 
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cigſten, dann flicht fie. allmaͤlig ab: bis zum zehnten Jahre 
tann man folche Pflanzung benugen. i 
Den. Tabak färt man zur felbigen Zeit mit ber Dur⸗ 
sch, fieden Wochen nachher verfegt man bie Pflanzen, auf 
einen zweimal gepflügten Ader und behadt fie fleißig. Man 
ann ihn, wenn er herangewachſen ift, zweimal fchneiden. 
Um Reis zu ſaͤen, wählt man im Delta die ſchoͤn⸗ 
ſten Koͤrner aus, thut fie in einen Sad, den man einige 
Tage zue Hälfte in’s Waſſer hängt und mehrere Mal 
umwendet, bis der Reis zu keimen anfängt. Dann legt 
man ihn in Haufen und bededt ibn damit, laͤßt ihn eine 
Naht dem Thau ansgefegt ficken, und fäet ihn darauf am 
folgenden. Morgen auf cin Feld, das noch nicht ganz vom 
Waſſer frei if. Machher läge man, in Eurzen Zwifchen« 
säumen, das Waſſer ablaufen, damit die Körner Wurzel 
ſchlagen und nicht ſchwimmen. Komm die Pflanzen her⸗ 
vor, fe jätet man ſie, und zieht die gebrängtftehenden aus, 
um leere Stellen damit zu befegen. Durch Wafferräder 
werben nachher die Aecker mehrmals wieder bemäffert bie 
ber Reis zu reifen anfängt. Die Aerndte ift im Oktbr. Er 


wird, wie das Getraide, vermittelft eines Wagens gedras - 


fhen, nachher in einem Mörfer geflampft, um ihn von 
der Huͤlſe zu. befreien. Um ihn aufzubewahren, beftveuet 
man ihn mit Satz. 

Von Futterkräutern bauet man Klee, Griechifches 
Ha, Guilban ind Befilie, 
» ‚Klee, trifolium Alexandrinum, ben man ſuͤdlich 
unter Farſhiout hinab nicht finder, muß an Stellen 
gefäet werden, die der Mil überfchwenmt. Einen Monat 
nah der Saat Tann man ihn fohneiden, zwanzig Tage 
naher zum zweiten Mal. Griechifhes Heu, trigonellz 
foenugrecum, wird eben fo gefäet, aber zehn Wochen 
nach der Saat, zieht man bie ganze Pflanze aus, 
läßt fie trocknen, ſchlaͤgt mit Stöden den Saamen aus, 
und giebt fie klein gefchnitten den Rameeler. Im fühlie 
ben Said wird dieß Futterkraut nit gebauet: den Guil⸗ 
ban hingegen, eine Art Lathyrus, zieht man bis jene 
feits Cd fou, und füttert damit das Rindvieh, Kameele 
und Büffel: da er weiter gegen Süden nicht gut fortlommt, 
zieht man dort Beſills, Pisum arvense,, 

Statt des Hafers gebtauht man Gerſte, hordeum . 
kaxastichum, deren Stroh auch verfhttert wird; man 


⁊⁊ 
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fäet fie, wenn der Nil das Land verfaffen hat und Armdy 
tet das Sehnfache. Fuͤr die Kameele bauet man in Obere 
ägupten Bohnen, Vicia faba equina L., die vorzuͤglich 
von den Caravanen geſucht werden, da fe ie leicht fortzu⸗ 
Schaffen find, - 

In Tajeum fi find bie Rofenpflanzungen fehr Gebrutenb, 
Das dazu befiimmte Land wird fünf bie ſechs Mai ums 
gearbeitet, „dann zieht man fleine Kurden und Pflanze 
darın die Rofen, gegen die Zeit des Winterſolſtitiums. 
Gleich nachher muß man fie bewäflern und fest dieß alle 
vierzehn Tage fort. Ein Feddan Ackar befhäftigt immer 
vier Menfchen, um zu bewäffern, zu behacken. und die Ro⸗ 
ſen zu pfluͤcken. Dieß letztre beainnt im April und daurtt 


“ einen Monat, jeden Morgen bricht man die aufgeblühten 


Blumen ab. Man deftillirt gleich nachher in einer Blaſe 
davon das Roſenwaſſer; und man macht mehrere Sorten, 
indem man das erhaltene Waſſer noch ein oder zwei Mal 
mit ftiſchen Roſenblaͤttern abzieht. 

Wein gewinnt man ebenfalls in Fayoum. Man ſtöͤßt 
die Trauben eine Stunde lang in einem chlinderfoͤrmigen, 
irdenen Krug, thus fie dann in einem Sad von grobem 
Wollenzeuge, und dreht diefen mit aller Gewalt zufam- 
men. Der Saft kommt in einen Krug und muß adt 
bid vierzehn Tage gaͤhren. „Darauf wird er in einen der 
großen Kräge gethan, worin man aus der Berberei dab 
Del erhält, diefer wied bis zum Halſe eingegraben, und 
bie Oeffnung verſtopft. Diefer Wein hält, fi nur eis 
nige Mongte: in Gairg trifft man ihn als Su g und 
ſchaͤtzt ihn ſehr. 


bb Bartensen 
Die Gaͤrten in Aegypten beftchen aus wild durch 


einander -gepflanzten Baͤumen, felbfb die Luſtgaͤrten dee 


Soßen entſprechen keinesweges den Forderungen eines Eu⸗ 
ronaͤers, gewaͤhten aber, was der Drientale ſucht, Ruhe, 
Schatten urd Kühlung. Dichte Sykamoren, beren Zweige 
jeden Sonnenſtrahl abhalten, bitden duͤſtere Luuben und 
aus dieſen tijtt man in offene Bette und“ Kiogke, die von 
Dreagngen und Jaemin umgeben fi find, 

Dattelpalmen pflanzt man in großer Menge, man. 
muß, um Fruͤchte zu erhalten, für gehörige Bew — 


ſergen. Gin Baum zraͤgt im vierten Jahre vun 





\ 


bauert hundert Jahre. Die Stämme merden zu Balken 
bei'm Hänferbau benußt, aus ben Blättern flicht man 
Motten und allerhand Geräthe, die Datteln dienen zu 
Speife, man macht .Effig barans und eine Art Braun 


Wenn man ganz Aegypten betrachtet, fd it bas 


Jahr hindurch Eein Stinftand in der Natur. Im as 


auar, wenn Lupinen, Kümmel u. dgl. gefäet wird, hat bie 


Saat in Oberaͤgypten fon Achten und in Unterägupten 


blühen Wohnen und der Rein; man beſchneidet den Wein» 
fol, den Apritofendbaum, die Palme; gegen das Ende 
des Monates fangen Drangen, Gitronen, Oranaten am 


zu Hlühen. Man fchneider Zuckerrohr, fammelt Sennese . 


Blätter und benust ſchon einige Arten Bohnen umd den. 
Klee. Im Februar grünen alle Felder; man fängt an 
Reis zu fen, ſchneidet Gerſte; Kohl, Gurken und Mes 


Ionen reifen. Der März iſt die Bluͤthenzeit her meiſten 


Pflanzen und Geſtraͤuche, Der im Dftober und Novem⸗ 
ber gefäete Waizen wird geaͤrndtet. Von allen Bäumer 
baden nur der Maulbeerbaum und bie Buche noch kein 


kaub. Die Rofendmbte faͤllt in die erſte Hälfte des 


Ipril's: zur felben Zeit ſaͤet und dendtet man Betraibe; 
Dinkel und Waizen find reif; der Klee kann zum zwei⸗ 
ten Mal gefchnitten werben, die Aerndte der Winterfruͤchte 
dauert fort; Cassia fstula und Hennd blühen; -eb 
giebt fruͤhzeitige Früchte, Trauben, Pharaonsfetgen und 
Datteln. In Oberaͤgypten ſchneidet man das Zuckerrohr 
im Junius. Im Julluts iſt die Zeit, Reis und Mais zu 
fden, man rauft ben Flachs und fammelt die Baummolle ; 
der Klee wirb zum beitten Mal gehauen. Der Menu⸗ 
phar und Jasmin blühen im Auguſt, die Palmen und 
VWeinſtoͤcke haben reife Früchte, und bie Melonen 

fhon waͤſſerig. Gegen Ende des Septembees nimmt max 
die Drangen ab, Sitronen, Zamarinden, Dliven; und eb 
iſt die Bauptärndte des Reiſes. Um biefe Zeit, ned 
mehr im Oktober, ſaͤet man alle Arten von Getraide und 
Huͤlſenfruͤhten; die Akacien und andere bornige Gebaͤſche 
find mit wohlriechenden Bſamen bedeckt. Die Gaatzeit 
währt im November fort, . je nachdem der Nil fält; des 
gen dad Ende des. Monats Feimt die Saat. Die Mare 


eiſſen, Veilchen, Golscafien blühen an trockenen' Gtoliew, 


bee Renuphar verſchwindet von der Oberfläche des af: 
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fer, man ſammelt die Datteln und bie Feucht beö — 
zen Bruftbercbaumg. Im December verlieren die Baͤum 
allmälig ihr Laub: aber die Saaten, die Kräuter, die 
Blumen prangen wie im Fruͤhling. So ruht in Aegype 
ten die Erde nie, und im ewigen Kreislauf bietet Inder 
en [sine Bluͤthen, Blumen, und Fruͤchte. 


e. Bte Haude 


Obgleich man_in Yegppten gewoͤhnlich Beinen Dünges 
gehraucht (er dient dort, mit Stroh vermifcht, zur Feue⸗ 
sung), fo bänat dod der Aderbau ſehr von-dem Vieh⸗ 
ftante ab, den der Kandmann befigt. Wer ſich begnuͤgt, nur 
das vom Nil überfhwemmte Land zu boftellen, gebraucht, 
wenn er einen Ader von hundert Feddans beſitzt, ſechzehn 
bis zmanzig Ochfen und zwei bis drei Kameels: dabei ers 
nährt er dann noch einige Büffel, funfzig Ziegen und 
. zwanzig Schaaf Die Odhſen benugt er zum Pflügen 
und Eggen, zum Bewaͤſſern und zum Ausdrefhen ber 
Fruͤchte: und oft auch um Mühlen zu drehen. Sieben 
Monate des. Jahres werden fie. mit. Bohnen und Stroh 
gefüttert, in den fünf anderen erhalten fie tee u. dal, 
Buͤffel haͤlt man der Milch und des. Fleifhes wegen, 
Dferde werden nie zur Arbeit gebraucht ; fie zeichnen. fich 
aus duch ihre Größe, Schönheit, Leichtigkeit und Sichers 
heit des Ganges. . Sie, find voll Feuer und Leben, nur 
fteben fie in Hinfit auf Stärke und Ausdauer den Araz 

bifhen nad, Man behandelt fie mit der größten Sorg⸗ 
falt; ihr Sutter iſt Gerſte und gefchnittenes Stroh. - 
Eben fo ausgezeichnet find die Efel in A⸗gyoten, fie 
find, groß, haben einen fhönen Kopf und bewegen ſich leicht 
und gefällig. Ihr Gang it leicht und ficher und in den 
großen Städten, wo feine Wagen gewöhnlich find. reiten 
foft alle auf Eſeln, aud die Frauen. Da fie beffer auss 
halten als Pferde und in der Wahl ihrer Nahrung, wenis 
ger ſchwierig find. jo benust man fie auch vorzüglich auf 
langan Reifen durch die Wuͤſte. An allen großen Plaͤtzen 
and in den bedeutendften Straßen pon- Cairo, findet men 
"fie gefattelt und ‚gesdums ſtehen, und miethet fie, um 
- feine Gefchäfte in der Stadt zu beforgen. Der Bermies 
ther läuft alsdann nebenher. Die ſchoͤnſten Eſel a 
man aus ie ba — 
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Den Kameelen, dieſen für Nordafrika fo nuͤtzlichen 
Thieren, zieht man zwei Arten: die eine, größer und ſchwe⸗ 
ver; zum Fortſchleppen der Laften, die andere, Eleiner und 
kihter, Hadjin, zum Meiten. .Die Natur bat dem 
Menfhen dieß Thier gegeben, obne welches die Wuͤſten, 
als undurchdringliche Strecken, große Länder trennen wuͤr⸗ 
den: es erträgt die Mühen des Weges, Hunger, Duiſt 
und alle Befchwerden der Dige und Düre, Mur durch 
das Kameel ift ber Handel im Innern Afrika's lebendig, 
und mit ungfaubliher Schnelligkeit durcheilt der einzelne 
Reifende, auf feinem ſchnellfuͤßigen Läufer, die oͤdeſten und. 
gluͤhendſten Strecken. Vorzuͤglich find e8 die Araber, die 
ſich mit der Kameelzucht abgeben und fie in Argppten Ders 
faufen oder den Caravanen vermietben. Auch das Haar 
diefer Thiere wird gebraucht, man weht daraus die Zelte 
decken, ihe Dünger ift ein Feurungsmaterial und man 
bereitet Ammoniakfalz daraus, ihre Milch ift eine Daupts 
Rahrung der Beduinen. 3; 3 Ä 
Scchaafe findet man in großer Zahl in Aegypten, 
ihre Wohle ifl ein bedeutender Handelsartikel, und, ihe 
Fleiſch iſt das gemähnlichfte das auf den Tiſch kommt, 
da Rindfleiſch ſetten, das von den Buͤffeln ſchlecht iſt. 
Die gewoͤhnlichſte Art in Unteraͤgypten iſt die aus der 
Berberei, Ovis laticaudata, in Oberaͤgypten hat man 
«me andere, die größer und flärker ifl und fehr dichte 
Vließe hat. Sie find gewöhnlich braunroͤthlich. Ihr Felt 
dient den meiften Aegyptern zur Unterlage, wenn fie fchlas 
De e8 fol auch, wie man fayt, gegen den Stich der 


‚Scorpione ſchuͤtzen. Im Unterägnpten hält man die Sys 


tifhen Ziegen, -Capra mambrica, fie find röthlih, ha⸗ 
ben Meine Hörner, kurzes Haar und einen verhältnifmäßig 
langen Kopf. Auffallend find die langen, hängenden Oh⸗ 
vn. She Fleiſch iſt nicht ſonderlich, fle geben aber reiche 
ih Mich, die fehr gut if, In Cairo treibt man des 


Morgens in allen Straßen Eleine Heerden herum, und 


wer Luft hat laͤßt fie melfen. Die Ziegen in Said find 
viel Meiner, ihre Hörner ſtehen huͤbſch gebegen, fie find 
ſehr lebhaft und behenbe und medern unaufhoͤrlich. Das 
Haar ift lang und faft fo weich mie Seide, . 
Bon Geflügel findet man am meiften Hühner unb 
Zauben in Aegypten: jene werden in eigends dazu eingeriche 
Men Defen ausgebrätet und find um einen fehr billigen 


- 
- 
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Preis zu haben: dieſe zieht man in großen Tauben claͤ. 
gen, die thurmartig in manchen‘ Begenden ſich auf ben 
Hütten erheben. Man hält fie vorzüglich bes Miftes we: 
gen, ben man benust, um Waflermelonen und under 
Arten gleih.nady der Ueberſchwemmung zu ziehen. ' 
Die Bieuenzucht wird hier auf eigenthuͤmliche Art 
betrieben. Da in Oberägnpten ale Gewaͤchſe und Baͤu⸗ 
me eher zur Bluͤthe kommen, als im Unterägppten, 
fo benutzt man: dieß, um den Bichen zu allen Zei—⸗ 
ten, reihlihe Nahrung zu verfhaffen. Mon bringt bie 
Körbe auf Schiffe, Fährt mit dieſen nad den Gegen 
den, die mit Bluͤthen prangen und laͤßt die Bienen ſchwaͤr⸗ 
men. Nah einiger Zeit, verändert man die Stefe, und 
fucht fo jede zu benugen. Niebuhr fah zwiſchen Damiat 
und Manfura zwanzig foldher Blenenſchiffe, jedes mit ohn⸗ 
gefähr zweihundert Koͤrben beladen; jeder berfeiben war 


‚etwa drei Fuß lang und hatte einen im Durchſchnitt. 


Sie Tagen alle horizongal, die Flugloͤcher waren an bei 
Enden. - | —— 
| d Bifgeret 2 
Fifcherei wird im Nil und auf ben großen Sem im 
Delta ımd Kayoum eifrig getrieben: man gebraucht Nebe, 
Angeln und eine Art Wurfſpieße. Die Fiſche werden 
friſch und gefalzen verfauft, und ber Handel damit iſt be⸗ 
Peutend. 8 u: 
b, Kunſtfleiß. 


Handwerker und Künftlee fand man bis jest wenige 
in Aegypten und Bein. Arbeiter vervollfommnete fich, ale 
Künfte, die zum Bedürfniß des. Landes gehören, find fid 
immer gleich geblfeben; die Noth, welche fie hervorrief, 
bat fie au. in ihtem erſten Zuftgnde erhalten Maho⸗ 
med Ali Paſcha fucht jest Ausländer herbeizuziehen, ſo 
wie — Manufakturen und Fabriken anzulegen be⸗ 
muͤht iſt. BE ER 
| Mas find Waffenfabriten eingerichtet, worin piele Ara 
beiter, unter Leitung von Furopdern, beſchaͤftigt ‘find. De 
im Orient fo viele Seidenzeuge ‚verbraucht werden, bemüht 
er ſich Webereien zu gründen. Gerbereien find angelegt, 
wo man allschand Leder bereitet und die Rinde der Aka⸗ 
gien henutzt. Durch einen Engländer ift eine Zuderfiches 
rei zu Ramadou, bei Mellawi in Oberögppten, ei 
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tihtet, die guten Zucker liefert, dee frei von dem uͤblen 
Mebengefhmade ift, dem fonft der ‚in Aegppten verfer 
tigte hatte. - 

Salmiak wird in großer Menge gewonnen; eben fo. 
Salz aus Quellen und dem Seewafler; es girbt Salpeters. 
fiedereien, und in mehrern Gegenden wird Pulver gemacht. . 

Zeuge von mehreren Arten weben die Aegnpter. Die: . 
Land'eute nehmen die Wolle ihrer Heerden, wafhen und: , 
Hönfen fie mehrese Mat, und Frauen, Kinder und alte 
Männer fpinnen. Faſt in jedem Dorfe finder man We⸗ 
bee. Die gemöhnlihen ‚Zeuge find ‚braun und ungefärbt, 
die weiße Wolle hebt man auf, zu feineren ober groͤberen 
Schawls. F 

In Syouth und der Umgegend wird viele Leinewand 
gemebt, faſt alle Bewohner jener Diſtrikte machen daraus, 
wenn ſie blau gefaͤrbt worden, ihre Sommerkleidung. Zur 
bauen Farbe benugt man den Indigo, und es iſt faſt bie 
einzige, die man zum Faͤrben der Baumwolle und Leines 
wand gebraucht. Zu Gyrgeh, Farſchyout und Kenneh 
webt man Zeuge aus Baumwolle, und feinere Schawls, 
die gewöhnlich roth und blau geſtreift find, die Frauen 
verhülfen fi damit vom Kopf bis zu den Füßen, und es 
iR ihr einziges Aleidungsſtuͤck das man ſieht. Sie dienen 
ebenfalls den Scheiks und den etwas wohlhabenden Land⸗ 
leuten zum Pusz, fie werfen fie um Bruſt und Schultern. 
Die in den genannten drei Städten verarbeitete Baums 
wolle kommt aus Syrien und dem Delta, die in Obers 
aͤgypten nebauete wird in Eſsné⸗ verbrauht, mo man in 


‘ diefem Theile des Landes die feiniten Gewebe liefert. 


In den meiften Ortfchaften find Chriflen die Weber. 

Faden, Stricke und Seile aller Art verfertigt man. 
aus den Faſern der Paimblätter, ebenfo Side, Fliegenwe⸗ 
del, Mattatzen, Körbe und Beſen. 

- ebene Geſchirre werden in Menge in verſchiedenen 
Gegenden verfertigt. In den Gebirgen, äftlich vom Mil, an 
der Sränze von Aegypten und Nubien, findet man eine 
Art Topfitein, moraus die Araber von Rabheria Ges 
füße machen, die waflgedicht find. In Spene mahlt man 
diefen Stein, vermifcht ihn mit feinem Thon und benutzt 
ihn zu Gefäßen, die dem Feuer gut mwiderfichen. Gewoͤhn⸗ 


lich machen die Frauen dieſe Geſchirre, geben ihnen aus freier J 


Hand bie gehoͤrige Ferm, laffen fie an ber Sonne trade 





u 
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nen und brennen' ſie im einem Ofen, der nur zwoͤlf bis 
funfjehn zugteich faffen Fann. Zu Edfou und in einigen . 
anderen Ortfchaften von Said maht man große Gefäße, 
die in den Färbereien gebraucht werden: , fie vertragen das 
Feuer nicht, halten aber Fluͤſſigkeiten aller Urt. Die Ges 
fäße von geauem Thon, die in ganz Aegypten berühmt 
find, weil fie das darin ſtehende Waſſer abkühlen?, wer⸗ 
dan zu Kenneh verfertigt; man findet in diefer Stadt at 
an zehn Defen, die jährlich dreimalhunderttaufend Sthd 
liefeen. a h 
Biegelfteine werben uͤberall gemacht, aus Nilfchlamm, 
mit etwas Afıhe oder Sand, bisweilen auch mit gehack⸗ 
tem Stroh vermifcht, man läßt fie nachher an der Sonne 
trocknen. Mit diefen baut man jest allein in Aegyp⸗ 
ten, : ober man führt auch Mauern auf aus Toͤpfen unk 
Krügen, x 
c. Handel. 
Zum Theil bat der Handel, durch die Lage des Lan⸗ 
des und die Neigung der Eingebornen, den einmal betre⸗ 
tenen Weg nicht zu verlaffen, noch dieſelbe Richtung. wie 
in fruͤheren Zeiten. Er iſt aber weniger bluͤhend, als er 
ſeyn koͤnnte, durch Bedruͤckungen man herlei Art. Der 


Waſcha iſt der Oberkaufmann des ganzen Landes, alles 


Erzeugte geht in feine Magazine, un) aus dieſen, zu den 
von ihm angefegten Preifen, erhalten es die ‚Verkäufer. 
Die Douanen und Zölle find, um hohen Preis. am die 
Kopten verpachtet, und fie beflimmen häufig willkuͤhrlich 
die Abgaben von der Einfuhr; nur die Europaͤer zah⸗ 
Ien, nad) einer Verorbnung des Paſcha, beſtimmte Pro 


. ente vom Werthe der Waaren, und fichen daher im Vor⸗ 
| | 


theil. — J 
Durch bie Eingriffe des Paſcha iſt ein bedeutender 

Grewerdzweig der Aegypter fehr heruntergekommen, die We⸗ 
bereien. Wir haben oben geſehen, wie dieſe viele beſchaͤf⸗ 
tigten, und Alt und Jung ſpann Wolle und Flachs. Um 
zu gewinnen, kaufte der Paſcha alle Webſtuͤhle und fort: 
an mußten alle für feine Nechnung arbeiten, fo daß er das 
rohe Material lieferte und die Arbeit bezahlte. Man rech⸗ 
net über hunderttauſend Webſtuͤhle in Aegypten, die für 
ihn in Thaͤtigkeit ſind: das Zeug wird dann dem Küche 
geäeben, der fogar don Indigo von dem, durch ben Paſcha 


ı ‚= \ 
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dazu -beftelfteit Kopten nehmen muß, und nachdem e6 ge⸗ 


färbt worden, es in die großen Magazine zu liefern .ges 
heiten if. Aus diefen erhalten es bie Kaafleute, für eis 
nen vom Paſcha nefeuten Preis, . und fie dücfen es auch 
nicht anders, bei Lebensſtrafe, als zu dem Preife, den er 
beſtimmi, verkaufen. 

Ueber Auss und Einfuhr finden ſich folgende Nech— 


niodten. Aus Lattaki im Syrien wird Tabak nad Dami:tte 


geführt, und gegen Reis und Kaffee verkauft. Man rechnet, 
daß im Jahre dreißig Schiffe, von zweihundert Tonnen 
jedes, Tabak bringen. Baytout verfendet jährlich nad) 
Cairo, über Damiette,- die Produkte des Aderbaues und 
dis Kımfifleiies der Drufen und Maroniten, vorzüglich 
iste Baumwolle und Seide: man tauſcht diefe ein gegen 
Kaffee und Tabak, oder verhandelt fie gegen baares (Held, 
Aus Ramlé und Habroun in Syrien, geht jährlich‘ eine 
Menge Seife, Uber Jaffa, nah Aegypten. Aus Habroun 
erhält 'man Glaswaanren: und über Jaffa aus Serufalem, 
Roienfränzge,, ‚Reliquien‘ u. f- w: Der zulest genannte 
Havenort holt aus Araypten jäpetic bedeutende Ladungen 
von Reis. 

Die Nubier bringen, den Nil herab, Baumwolle und 
Daten, und nehmen dafür zuruͤck Tabak, Durrah und 
allülei Zeuge zur Kleidung. Esneh iſt der Haupthandels⸗ 
ort fuͤt ſie. Aus Affonan ſchafft man nach Cairo Dat⸗ 
teln und Sennesblaͤtter, und erhandelt wieder Tabak 


und Kaffee, 


Die Ababdeh⸗ Araber — Sklaven, Kameele, 
Koblen und Sennesblaͤtter, fie etſtehen dafuͤr Zeuge vers 
ſchiedener Art, Durrah und Seife; ebenfalls bringen die 
Bewohner einiger Dörfer in Nubien, zur Zeit der Uebers 
(hwemmung, auf Floͤßen Kohlen nah Cairo, und nehe 
men Salz und Durrah dafür nad) ihrer Heimath. 

Die drei Arabiſchen Staͤmme von Tor verhandeln 
nach Aegypten Kameele und Biegen, Gummi, wel⸗ 
ches fie in der Wuͤſte einſammeln. Mas fie an Lebens⸗ 


mitteln bedürfen, kaufen fie in Cairo oder den Staͤdten 


von Oberägnpten. Auch die Beduinen» Araber am Sınat, 
kommen von Zeit, zu Zeit nad Aegypten, mit Mandeln, 
Kohlen und Gummi, ihre Gararanen beftehen gewöhnlich 
us ſechs bie fü — Kameelen und ſuͤnfhundert 
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Menſchen. Auch ſie nehmen mancherlel Sachen in ihre 
Heimath mit. 
Sklaven erhält man aus Abyſſinien, den Gegenden 
am obern Nil, aus Zur und den wefllihen Negerlaͤndern; 
fie fommen mit Caravanen, Als Eingangszoll werden jetzt 
von jedem ſchwarzen Sklaven funfsig Piafter gezahlt: Die 
Sklavenhaͤndler, Jellab's oder Ghellabi, ftellen ihre Waare 
zum, Verkauf aus; der Kaͤufer muß bieten, naͤhert ſich das 
Geboͤt dem laufenden Preiſe, fo faßt der Mukler die rechte 


"Hand des Ghellabi und die des Käufers, und ermahat 


den erfleren in den Kauf zu willigen, .ındem er ihm Ne 
andere Hand auf das Genide fegt, feiner Kopf zur Be 
jahung niederzubeugen, Alles wird mit großem Ldemen und 
Geſchrei begleitet, fo bag man glauben ſollte, fie wärm 
im beftigfien Steeite begriffen. Ge lange der Verkäufer 
mit dem Getote nicht zufrieden ift, antwortet er immer: 
Esıa allah, Gott wird was Beſſeres fhiden: Iſt endlih 
der Kauf richtig, fo geben Käufer, Jellab, Maͤkler md 
der Sklave in die Schreibftube am Ausgange des‘ Okels, 
wo ein koptiſcher Schreiber den Kauf in ein Megifter eine 
trägt, und dem Käufer eine Abſchrift zuſtellt. Der Eis 
genthümer bes Okels erhält einen Spaniſchen Piaſter. 
Alle Jahre Fommen große Garavaneın nad Caus: 
"die von Mekta und dem Rothen Meere bringen Snpifte 
Wagren und die herrlihften Erzeugniffe Arabien’s. Die 
von Seboua, Sennagaar, Dongola und ‚Zur führen die - 
Waaren Abyfiinien’s, der Länder am Obernil und aus den | 
Binnenländern, Afrika's herbei. Sie ſchaffen dafürnıd 
Diefen entlegenen. Öegenden die Produkte Aegypten's md 
eine Menge Waaren aus verfchiedenen Europaͤiſchen Lin 
dern Ebenfalls kommen Garavanen aus der Berberei und 
den Dafen der Wuͤſte. | | 
Einige Städte in Said find die Stapeipläge für die 
Waaren aus den füdlicher liegenden Ländern, fo wie für 
die Über Koffeir aus Arabien und Indien hergeführten. Die 
Garavanen pus Abpffinien, nehmen ihren Weg bis Es⸗ 
neh, durch die. Wüfte oͤſtlich vom Nil: fie bringen | 
fenbein, Straußfedern, aber vorzüglich Gummi und Sta 
ven. Cairo ift das Ziel ihrer Reiſe, wo fie auch ihre 
Ladung faft im. Ganzen abfegen. Sie bringen zuruͤck: 
Glasſachen aus Venedig, Tuch, Leinewand, baumwellene 
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Baitem, blaue Edceni⸗ und einige Zeuge, die fie zu 
Syouth und Kenneh einhandeln. 

Alaun erhält Aegypten aus der Wäfle, ſuͤdweſtlich 
vom erſten Katarakt. Die Bewohner von Goubaniéh, 
einem Dorfe, vier Stünden ſuͤdlich von Syene, am lins 
ken Milufer, vereinen ſich mit. einigen Ababdeh's, und bils 
den einmal,im Jahr eine Garavane von dreißig bis vierzig - 


"Herfonen und funfzig Kameelen. Sie ziehen ſechs Tage 


durch Sandſteingebirge, darauf vier Tage durch eine Sand⸗ 
ebene, und gelangen dann zu der Stelle, wo der Alaun 
in einem Lager liegt, beffen. Dide von zwei bi6 funfzehn 
Zou wechfelt, und das einen halben Fuß hoch mit Sand 
bideckt iſt. Diefer iſt trocken, der hingegen, worauf der Alaun 
tube, iſt feucht, wie der Alaun ſeibſt. Man zerſchlaͤgt 
ihn, laͤßt ihn zehn dis zwoͤlf Stunden an der Sonne trock⸗ 
nn, thut ihn in Ede von Palmblättern, und ſchafft 
Ihe fort. Won Goubaniéh aus, mird er durch gang 
Jegypten verfuͤhrt. Die Caravane braucht zu ihrem Hin⸗ 
and Herwege obngefähr 24 Tage, 
WUeber Koſſeir erhätt man Kaffee, Baumwollenzeuge, 
Indiſche Mouſſeline, Seidenzeuge, Pfeffer und andere 
Gewuͤrze, Weihrauch, Gummi, Schawls aus Kaſchmir, 
giebt dagegen Getraide, Moedt, Bohnen, Linſen, Zuk⸗ 
„Saflor, Del und Butter, 
—Ausgefüuͤhrt werden vorzliglich, Reis, Oetraibe, "ges 
faliene Kıfche aus den großen Seen Menzaleh und Bour⸗ 
les; Sifenzen und Hofenwoffer aus Fayoum, Saflor aus 
Size, Opium von Aboutig und Siout; irdene Gefäße aus 
Ahmin, Marten, Teppiche, 3 uge von Baumwolle und 
Reinewand ; 5 Natrum, von den Natrumfeen, Indigo, Baums 
wolle. In einem. neueren Werke wird die Ausfuhr auf " 
folgende. Weife gefchägt, da genaue Angaben fehlen: 
Walzen, 1,500,000 Centner; Mais, Linfen, Lupinen 
% f. w., 950,000 Gentner; Reis, 700,000 Center; 





Baumwolle, 80.000 Gentnerz Flachs, $0,000: Gentnerz 


Danf, 15,000. Gentner ; Leinoͤl, 12:000 Ceniner; Safs 
ler, — Centner; Indigo, 2,000 Centner; Soda, 
60.000 Centner: Rateum, ı Mit. Centner; Salpeter, 
50000 Centner. 

Wolle, 50,000. Gentuegs Zucker, roh und raffinitt, 35-000 
Centner; Ammoniak, 5,000 Entr. Haͤnte, 40,000 Kntr. 
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: Manzen. Maaß. Gewichte: 
Goldmuͤnzen. Werth im Lande, nach Franzoͤſ. Gelde. | 

Bermabub oder Sahr | 
Mabub Zedhine 120 Medinen 10 Frank, 

Fonduckly Zehinen = 5 | 
(Hol. Dukaten) 146° — 12 — T63 Ct, 

Venet. Zechine 185 — 15 — 4135, —. 

Ungariſche Zechine | u 

KWeaiſerl. Du) 1855 — 15 — 44 
Silbermünzen. 


Piaſter von Konftans | F 
tinopel . 60 —. . ? — — 
Ungatiſche Pataken 80 —. — 663 
Rupie v. Bengalen 30 50 
Medin oder Para, eine Heine, IR Kupfer- fegiste, 
Silbermuͤnze, von denen 28 einen Frank ausmachen; 
Para hält vier Fidits und zehn Manghites. Ein Ste 


von fünf Para nennen die Terken Beſchlic, die Arabe 
Hamſie, das von funfichn Paras heißt bei jenen Dw . 
befttic, bei diefen Nooszolot. . Eine Pataque hat neun ' 
Medins. — 

Nach Starke find auch noch alte Griechiſche und | 
miſche Münzen im Umlauf, und gelten nach ihrer Si j 
eine Kieini„keit; und ein anderer Reiſender bemerkt: j 
Arten von, Münzen gelten in Aegypten, die gewoͤhnlich 


ften jedoch find Venetianiſche Goldzechinen und N 
Dollars. a 
‚Gewichte. und Manfe u 
R Längenmaaße 
Alte Franz. Maaße. Neue Franz. Ru 
Pl, . 28 Boll, 0,737 Ditimneh 
" Der Pieift aber 
verſchieden — | Zn ® 
Dre bei , 9 — .,0943 — 
-& ve oder Key 25, Liene = aus An 
Meile 9 Meat, 
De Langenmoaße find — nicht sera ech. A 
Ein Feddan hält 6,877 TI Metres. A: 9 
Inhaltmaaße. 3 
Teman 4169 Pfund, 8 Brise 
Ardeb BB — 27 — 
Kuff 380 = . 417 m 
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Auch dieſe Maaße find nicht überall gleich, man kennt 
aber faſt allenthalben den Ardeb von Cairo == 24 Roubs. 
Reis mit den Huͤlſen, wird mit dem un Daryheh ges 
meflen, das 1,131 Pfund wiegt. 


Sewidte 


Bır = * Farcella 405 Pfund 22,010 Decagrammen. 
Farcela 10 Man 27° — .1,360 — 
* 0 0 25 — 13,205 — 
a Ir: Unzen 3.152 Milligramme 

— 144 Dirhems | u 

oder Dramen .. 18 — 45,098 = 
Die, 400 Dirhem⸗ 3f. a Un}. 15,285 Decagramme 
Drame .4 Scan 2,123:45, Gr. 
- Dee oben ecwähnte — iſt der time, man bat au 
einem großen," zu 168 Di ıheme, 


Gewichte für Gold unb Kofkbarkeiten. 


Metatil oder Mit: 

fl = 13 Drame 94 ... Karat = 72 Gerſtenkoͤrner. 
Drame oder Dichem En 
Karat F . 4 Gran. 
- Unter Kantar verfieht man in mehreren Gegenden ein 
veſchiedenes Gewicht, nach den Sachen, bie damit gewo⸗ 
gen werben; vechnet man ein Mottl zu sehn Unzen, fo 
wiegt ein Kantar Zuder 102 Motel, ein Kantar Eifen 
and Kaffee 105 Rottl, ein Kantar Sennesblaͤiter, Flachs 
oder Kohlen 150 Rottl, ein Kantar trodener Da 2580, 
Rottle ein Kantar Pech 275 Rottl. 


& Wiſſenſchafttiche Kultur. 


In Dinfi cht auf geiſtige Bildung, ſind die Aegypter 


gtoͤßtentheils zuruͤck, der jetzige Paſcha ſucht durch Anle⸗ 
gung neuer Schulen zu helfen. 


Man findet Anſtalten, worin die Knaben Iefen und. 


fhreiben lernen, und Stenntniß ded Korans erhalten. Bei 
mehreren Moſcheen find Hochſchulen, ſo Darelheetmet, 
jest Oſchamea Elazhar genannt, mit einer großen 
Bibliothek. Es ift ein bedeutendes Gebäude, mit vielen 
Säulengängen, wo. gegen zmweitaufend Lernende im Les 
fen, Schreiben, der Grammatik, bem Koran und der 


Rechtswiflenfchaft Unterricht erhalten; man ſtudirt den 


Handb. d. Erdbeſchreib. VI, Abth. 1. Bd. 12 


t* 


woniten. 
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Koran und färe Austeger, theils unn als Kabdiobdetr 
Richter nach den Verſchriften dieſes. Buches MRecht zu 


ſprechen, theils auch, am ſich mit dem myſtifchen und «HM 


goriſchen Sinn deſſelben bekannt gu: machen. Die Arzuti 
kunde wird auch in Aegypten getrieben, man iſt aber weit 
zuruͤck. Aſtronomie wird mit Aſtrologie verbunden. 

Der jegige Paſcha hat eine große Saͤmmlung von 
Manuſcripten, und .auf feine Veranflaltung: find mancht 
Italieniſche und Franzoͤſtſche Werke in's Arabifche über: 
fest: — — | | | 
: . Die Kopten lernen leſen, ſchreiben und rechnen, fo 
wie. die Juden, und fie find daher: gewöhnlich bie Steuer⸗ 


einnehmer, bei den Douanen anaeftellt und Intendanted 


der Großen. In den Städten findet man viele Schrei⸗ 
ber, die ſich vom Abfchreiben der Buͤcher nähen, Kon⸗ 
trafte auflegen u. f. w. Die Moͤnche in: den. chrifttichts 
Kiöftern find Höchft unmwiffend. In Cairo find zwei lateis 
nifche Kloͤſter, jedes hat eine kleine, Tchlechtgebauete Kicche, 
das größere ſteht unter Kranzöfifchem Schuse, und if, wit 
das zu Alerandeien und Mofette, dem ‚Superior in Jeru⸗ 
falem untergeben; das Kleinere, . unter: Deſterteichiſchem 
Schutze, hängt unmittelbare von ber Congregatio de 
propaganda fide in Nom ab, . fo wie die Kloͤſter 

Achmim, Thata, Girgeh, Zarfhiut und “ 
kadeh. Zu Cairo find in jedemezwei, iu den übrige 
nur Ein Priefter, und in Wofette und Damiette ver⸗ 
teten, aus Mangel an Franziskanern, ihye Stelle Mar 


6. Berfaffung : — 


Aegypten kam im Jahre 1517 unter bie Botmaͤßig⸗ 
keit der Osmanen, und ward — als eine Provinz 
des’ Tuͤrkiſchen Reiches, von einem Paſcha regiert, deſſen 
Aohängigkeit von dem Sutton in neuer Zeit jedoch ſeht 
fhmwantend geworben iſt. Nachdem Mahomed All bie 
Mamelucken theits ermordet‘, theils gezwungen hätte, Ae⸗ 
gypten zu verlaſſen, warb er Herr bed: Landes, und erhielt 
die Beftätigung m Teinee Würde aus Conſtantinopel. Er 
bleibt‘ aber flets abhängig von der Pfortej' dbäleidh er mei» 
ftentheils nur feinem Willen fotgt,. und unerfchöpfih ad 
Entfhuldigungen und "Abtehnungen if. Er theilte Aeghp 
fen in Provinzen und: Diſtrikte Oberaͤgypten erhielt ſein 
aͤlieſter Sohn, unter dem Titel eines Ver's, naghe 
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‚wach er- Vacha von: zwei Roßſchweifen. Gigeh, Alexan⸗ 
drin, Fayoum flohen unter Bey's; Mafette:, ;Damistte, 
Domandour unter Aga's. Den Diſtrikten find Caſcheff's 
vorgeſezt, dem - Dörfern Caimacen's. Alle find, unmittels 
bar vom ihm abhängig. : Der Paſcha Hält. ale in firens 
gem Gehorſam, und feine Macht erſtreckt ſich, durch feine 
Eroberungen, von der Gninze Arabiens und: ders Rothen 
Bere, bis zu der MWöfte,. weſtlich von. Simab und den 
Dafen, die er _fich ‚unterworfen har. . Nubien ifl:..ebenfajls 


A Ah nen fo sie Senna: umd ner —— 


So ſehr er auf der eigen Seite durch ſein⸗ Einrich⸗ 
tungen, durch Wiederherſteliwg des: Kanale-von Alexan⸗ 
drin, durch große Bauten, Arlegung vom Gärten, Fa⸗ 
beiten und Monufaktucen, durch guͤtige Behandlung der 
Ftanken, mit vollem Rechte Lod verdient, :fa hart ift er 
uf der andern Seite gegen feine Untergebenen. Sein 
Defpotiemus zeigt" fi in vielen feiner Unternehmungen, 
und manche Beſchraͤnkung der Wetriebfamkeit, wovon er 


WVortheil hoffte, hat ihm nur Schaden gebradt. Er ift 
| uon Here vom ‚ganzen Lande, und ;alles deſſen, 


wat 16 hervorbringt; Miemand tft Eigenshümer, und; Nies 
reich als einige Beamten; er beftimmt willkuͤhtlich 
gaben, die in feine: Kaffe fließen. Er treibt: mit den 
Produkten Aegpptens, und mit den, uͤber Aegypten Eom> 
wenden Waaren ein Monopol, und duldet feiten Konkur⸗ 
renz als von wenigen Handelshaͤuſern, Die er beſtimmt. 
So hat er ſich ben Handel mit Mokkakaffet und Eifen- 
bein vorbehalten. u 
Aller Grund und Boden in ganz Aeghpten gehoͤrt, 


Wie bemerkt, dem Paſcha; nur die Haͤuſer in den Staͤd⸗ 


im haben Eigenthümer, und koͤnnan verkauft werben, 
kein Fellah aber Hi Herr des Bedens und ſeines Ackers. 
Die Kopten find treffliche Rechnenmeiſter und in tebem 
Dorfe hat er einen ſolchen, als Landmeſſer und Steuer⸗ 


einnehmer. Jedem Kandmann wird fein Antheil, weichen 


er bauet, zugemeſſen, und nach der Guͤte des Landes der 
Zins beſtimmt, welchen er dem Paſcha entrichtet. Das 
Getraide, den Hanf, Flachs, Huͤlſenfruͤchte, Saflor, In⸗ 
big, alles was er baut, liefert er dem. Einnehmer des 
Haſcha, zw einem. von dieſem feflgefegten Preife, nur den 
Saamen für bad folgende Jahr behält . eg eben I 


— 
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cwon · dem tete und der Durrha⸗dãeſe: beiden. werdenethun 
auch gelaſſen, muy muß er den Votrath, den er nicht mu 
‘feinem Unterhalt noͤthig hat, angeben. Bedarf! ein. Rat 
bar etwas ‚davon, fo muß ber Kopte darum koiffen;; “ber 
5 dem Känfet zu dem beflimmten Preiſe anrechnet, je 
mem abtochnet. > Kurz, alles mas In“ Aegppten rhengt 
wird, iſt unbeſtrittenes Eigenthum des Paſcha, womit er 
ſchalten kann, nach Belieben , nur Tabak und Satz aut⸗ 
‚genommen‘; der Handet damit, haben die Kaufleute des 
Landes; alles Andere verkauft er, ſowohl din Bauımi in 
dem Dorfe ald auswärts, Er hat deßhalb eine grobe 
Menge yigeher: Sthiffe und Agenten in den Hkom- ‚Can 
pa's, in Bombay: und Mofa. ©: 

VUedrrall hereſcht jetzt in Aeoypten Bube und Sian 
heit, in den Staͤdten mie auf dem Lahbe, da- jede&hs 
zung berfetben ſtrenge beſtraft wird, Die-Straßen bereifl 
man ohne Gefaht, auch in Oberaͤgypten, allenthalben koͤnnen 
Franken, ohne gefährdet zu fen, ſich zeigen, und ‚ein 
Mamelucke dient mehr zur Beglertung, als zum Gcip: 
Der Paſcha ſorgt auch, ſoviel möglich, für die Geſunb⸗ 
heit ‚feiner Unterthanen, die Quarantaineanftalten aber, die 
er In Alexandrien anlegen. wollte, miußte «r, dutch bie Is 
ma's genoͤthigt, wieder aufheben. 

As Vicekoͤnig hat Mahomed Ai ĩ ohngefaͤhr PT: 
lionen Talgrl oder Piafter: (136° Mitionen. Franken) ih 
kuͤnfte. In’ feihe-Raffe fließen, ‘die Abgaben von Min 
MWaaren, die in Atgypten ein und. ausgeführt werben; 

die Einkuͤufte dei .Deuanın vor allen Waaren, bie in 
Innern verbraucht werden, die Abgaben vom. Boden und 
Hohl. Ertuag: beffelben, die Zoͤle san manchen Stellin, bie 
Gelbör  weihe:die Fiſcher Fin den Faug Im Nit:imd. anf 
den Sien-rastichten muͤffen; bie Einkänfte der Staatsbormd: 
‚nen, det Tribut von deit bejtonngenien Staaten, dle Ab⸗ 
| gaben von den Eäravanen n.’f. w. Er beftzeiten deven 
—— fuͤr die Kriegsmacht und die Werwaltungs 
2.2.1 Als Privatmann hat er ſchoͤne Beſitzungen, und vet⸗ 
—* ſein Bermoͤgen durch einen ausgebreiteten Handel 

An die Pforte muß er jaͤhrlich zwei Millionen ki⸗ 
veeß zahlen, und eben fo viel an den Schatz in Mektk. 
Eben ſo muß er jaͤhrlich eine befiimmte Quanmaͤt Ge⸗ 
traide, Reis, Bohnen u. ſ. m. nad Konſtantinopel ſthik⸗ 
ken. Auch liefert er ſchwarze Verſchnittene in ven Ha 
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um des Seehhercn Außerdem hat 4tr viele Geſchenke 
außzutheilen: und er ſendet deren jaͤhrlich abe teiche. nad, | 
Genftantinopel, an, ben Sultan.und bie. Großen bes Reis 
des; die jener als den ſchuldigen Tribut aufnimmt. — 

Mehrere Europäifhe Mächte haben Eonfain und Ge- 
neraleonfuin in Aegypten, . die Tich theits in min 
ar in Cairo aufhalten. 


Kreiegswefen De an 
WVeemoͤge eines fruͤher mit dem ns; nicht. 
kanpe nach der: Eroberimg Aegypten's, geſchloſſenen; Ver 
trages, muß Aegypten: brimfelben, im Fall eines Krieges, 
zwoͤfftauſend Mann, unter Anführung ber Bey's, ſtellen, 
"und fie bi6 zum Ende des Krieges unterhalten. In Fries 
denszeiten follen in’ Aegypten nur biergehntaufend Soldas 
ten fein, doch darf im Kriege bie Zahl vermehrt werben, 
nach Verhaͤltniß der Macht des Feindes. Mahomed Ati 
bat, in Bezug darauf, fein Herr auf ohngefähr fünf und 
vierzig Zaufend Mann gebracht, denn genau läßt ſich die 
Zahl niche angeben, da. Feine Anftalten da find, eine ge⸗ 
naue Neberficht ju verfchaffen, und .jede angefteilte Nach⸗ 
forſchung einem Europaͤer nur Verderben bringen würde. 
: Albanien und die Staaten der Berberei liefern dem 
ala tom. Onplalasen: die Mameluden und Beduinen⸗ 
saber geben ihm bie beften Reiter, feitbem er im Jahre 
1816 die Jegteren aufforderte, mit ihm gegen die Wechas - 
biten zu ziehen; fie fielen ihm fchöne Leute und magere, 
aber dauerhafte Pferde. Jeder Reiter hat eine Flinte, 
einen Saͤbel und zwei Piſtolen. Außerdem hat er Tuͤr⸗ 
ken in femem Dienft, und Schwarze, aus dem innern 
Aria, diefe werden jegt nach Europäifcher Art in den 
Waffen geuͤbt. 
Die verſchiedenen Regimenter ober Abtheilungen des 
Jeghptiſchen Heeres kantoniren in verſchiedenen Gegenden, 
ſie erhalten ihren Sold immer zur beſtimmten Zeit aus⸗ 
gezahlt. Aſſouan, Siouth, Alerandrien, haben 
gevöhnlih eine Beſatzung von fuͤnftauſend Mann, in 
Benefouef, Minieh, Monfalout, Tachta, Dgies 
se, Kene, Esné, Rofette, Damiette und. eints 
gen anderen Städten, liegen fünfhundert. In Cairo und 
dir Bu find nie weniger als zehntaufend Mann. 
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Die Übrigen ſtehen im Arabien, oder ſind in Nublen und 
den angraͤnzenden Staaten, wo Krieg gefuͤhrt wird. 
Die Behy's und’ andere Officiere laffen zwei Mai di⸗e 
Woche die Jufanterie ihre Uebungen vornehmen, groͤßten 
theils nach Europaſcher a9tt... — 
Die Flotte des Paſcha beſteht aus zweiundzwanzig 


Schiffen, Fregatten, Corvetten, Briggs, Fluͤtſchiffe.Die 


— 


Fahrt auf dem Nil wird durch Kanonenboͤte geſichert, von 
denen jedes mit dreißig Mann beſetzt iſt: fie Liegen bei 
Affouan, Esſsné , Kens, Dgiezs, Tachta, Siouth, Mons 
falout, Miniah, Beneſouef, Boulak und bei einigen Ort⸗ 
fchafter am den verſchiedenen Nilarmen. — 


.7) Eintheilung. Topographie. 

Schon in alten: Zeiten theilte man Aegypten im drei 
Theile: Oberaͤgypten ober Thebais, Wittelägnpten ober 
Heptanomis und Unterägypten oder das Delta. Die Aca⸗ 
ber und Türken haben diefe Dreitheilung beibehalten, Man 
nennt jest diefe Provinzen: Bakary, Bahari oder 
Unterägppten, das, nad: Einigen, auch den Diſtrikt von 
Cairo mit umfaßt, Vostani oder Mittelaͤgypten, amd 
Said oder Oberägupten. F | 

” Einige Arabiſche Schriftflellee theilen Xegppten ie 
gwei Theile, fo daß Cairo die Gränze macht, Rifh 
Said, das iſt die Küfle und das Hochland, . oder Ki. 
bli und Bahari, der Suͤden und das Ufer, und ver⸗ 
ſchiedene Reiſende, ſo Wansleben, haben dieſe Einthei⸗ 
lung angenommen. | | J | 


1. Bahari oder Unterägypten, 


Die Graͤnzen diefer Provinz, fo wie ihre Eintheilung. 
werden fehr verfchieben angegeben, wir rechnen dazu das 
Land von der Stromtheilung im Süden, bis zur: Mees 
reskuͤſte, und im Welten von dem Gebiete von Tripoli, 
bis zue Oränze von Syrien und Arabien im Often. 

As Eintheilungen führt man nuf folgende Ca 
fcheftifs oder Provinzen: im Meften Baheire oder Bahr 
hyreh; zwifchen beiden Stromengen: im Suͤden, Me: 
nouf oder Menoufie, nördlih davon Barbie oder 
Gharbyehz dfllih von dem Damiettearm liegen, vor 
Süden nad) Norden, Kaljubie oder Keljub, Scher⸗ 
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Tie oder Charayeh, und Manfura- ode Maſſon⸗ 
rah, nach Pokocke auch Dequahalie genmnt.: Da 
indeß die neueren Nachrichten nicht hinreichen, um mit 
Sicherheit die Graͤnze jeder Provinz zu beſtimmen, und 
welche Ortſchaften zu ihr gerechnet werben; ſo wollen mir 
die Abtheilung, die auch Nouet, auf feiner Charte von 
Unterägppten, fo wie Andere angenommen haben) zum 
Srunde legen, : und nennen bas Land, weitlih vom Ro⸗ 
ſettearm Bahireh, das Land zwiſchen beiden Milarmen 
Garbieh, und das oͤſtlich vom Damietteaem liegende 
Sharlic. — | 

— a. Bahireh. 
Alexaudria, Iscanderia, Skanderia, 47° 50’ 16 2, 


und 31° 12° 8 N. Br., (nah Smyth ſteht die Pompejusſaͤule 


317 9° 49 3 R. Br.), liegt ouf einer Landzunge, bie von dem 
ſchmolen Landſtrich, bev ben Mareotiſchen See vom Meere 
trennt, vorfpringt, und hat gegen Oſten den Neuen, gegen Wes 
fien ben Alten Haven. Der Grund ber Stadt iſt fehr niedrig, 
fie ik von dem jetigen Paſcha mit Mauern und einem tiefen’ und 
breiten Graben umgeben, und bat drei Thore. Alle Zugänge 
von der Sees und Landfeite, werben durch Bafkionen und Forts 
vertheidigt. Die Straßen find enge, nicht gerabe und ohne Pflas 
Ber, die Haͤuſer unanſehnlich. Ale Haben platte Dächer. Du 
«3 an Brunnen und Muellen fehlt, fo wird bas Waffer in Eis 
ſternen aufbervaprt, bern eine große Menge iſt. Viele von den 
Moſcheen waren ehemals chriſtliche Kirchen. Ron ber. ehemals 
berühmten Kirche des heil, Athanafius, ſtehen nur noch drei 
Granitfäulens bie der Griechen iſt fehr alt, Hein, in ber ge⸗ 


wöhnligen Griechifchen Form, mit fhledyten Gemälden und ei⸗ 


nigen Statuen. In ber Kapelle ber heil. Katharina bewahrt 
man ıden Stein, worauf fie den Maͤrtyrertod erlitten haben 
fol. . In dem Mofer, das damit in. Verbindung fleht, wohnen 
nur fünf Mönche. Unweit davon. ift das Koptifche Klofter mit 
einer kleinen, kuͤrzlich wieder aufgebaueten Kiche, für bie nicht 


sohlreihe Hoptiſche Gemeinde. Die Lateiner haben bie größte 


Kirche, uns das damit vezeinte Kofler, mit zwei Yrancisfaner 


Minden vom gelobten Lande, hat unter bem jegigen Paſcha an 
Größe gewonnen.  Bhre Gemeinde zählt über zweitaufend See⸗ 


Im. Auch die Katholiken des Griechiſchen und Armenifhen Ris 


tus und bie Maroniten beſuchen dieſe Kirche, in. Ermangelung 
einer eigenen, und fie haben hier gewöhnlich zwei Geiftliche, bie 


‘ 


A 
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yugicig Schullehrer find. Die Lateiner ſchicken Ihre Kinder mei⸗ 
fentheils nad Europa, fie unterrihten zu laſſen. Die Franken 
ber Evangeliſchen Kirche taufen in ber Griechiſchen Rice. So⸗ 
wohl bei dem Lateiniſchen als Griechiſchen Klofter, find feit dir 
nigen Jahren Spitäler angelegt, Man ſchaͤtt bie Bevölkerung 
Alerandrien’s auf 15,000 Einwohner. . Die Franken leben hier 
jest, wie in gayz Aegypten, in gutem Vernehmen mit ben Cine 
gebornen. Der Handel iſt lebhaft, ſomohl mit bem Lande ſelbſt 
als mit dem Auslande. 

Die Landzunge, worauf Alerandrien liegt, theilt ſich vorn 
in zwei Arme, die beide Haven im Norden. gegen, das Mese 
fhügen, ber weſtliche Theil heißt Ras el tine ober ettine, 
das Feigencap, auf dem öfklichen ſteht, an ber Einfahrt bes 
Havens, ein Gaftel, der große Pharilion genannt, vers 
muthlich der alte Pharus, 47° 35’ 30 2, und 31° ı3° 
5“ N. Be; ‚gegenüber Liegt ein Eleineres Caftell, auf einem 
Zelfen, es heißt ber kleine Pharillon. Dieſer oſtliche Has 
ven,, den man auch den ar ofen,dben neuen ober den 
“Haven von Aſia nennt, hat an feiner Einfahrt zwei gefaͤhr⸗ 
liche Klippen, Diamant und Girofle, iſt mehreren Winden 
ausgefegt, ‚und der Grund ift felfig, To daB. Leicht die Ankertaue 
zerrieben werben. Beſſer iſt der weflline ober alte Haven, 
der aud) bee Tuͤrkiſche, der kleine, ERSELOC SIE TEE 
der Kettenbaven und Haven von Afrika genannt ı 
In ihn ergießt ſich der vom jetigen Paſcha wieder hergeſt 
Kanal, der am Ende deſſelhen große Getraidemagazine hat er⸗ 
sichten laſſen, dort iſt auch die Machmudife, ober der Ort 
zum Gin und Ausladen der Waaren und die Douane. Die 
Spitze Cunoſte, in dem weſtlichen Haven; legt unter 310 za’ 

ag Noͤrdl. Br. und 290. Br ar dp: % w Brei, * 
Capt. Smythß. 

Alexandrien jſt voll er Schutt und — und RS 
ders gegen Suͤden trifft man eine Meonge-Muinen, bdie an ches 
malige Größe und Herrlichkeit erinnern, Subſtructidnen, Ges 


J woͤlbe, Mauerſtuͤcke, Saͤulentruͤmmer, Catakomben uf. W. Am 


bekannteſten find die genannte Pompeiusfäule, über acht und 
achtzig Fuß hoch, aus Shebaiſchem, polirtem Granit deren 
Theile aber nicht zuſammengehoͤren, und ber Obebise ver Gira 
patra, ehenfalls aus Granit, neben welchem ein — 
liegt. Die Umgegend if ſandig, es find Gaͤrten angelegt, in 
denen Palmen, Sykamoren und andere Bäume warfen: uud 
mancherlei Gemuͤſe gezogen werben, dad: edhaͤlt die Steht. bus 
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Meile, mas fie bebarf, aus dam Delta. Die daft iR Be bes 
Abende ſehr feucht. 

In Alexandrien wohnen Soyfula von mehreren Europaiſchen 
Btasten. 

Sa ber Gegend von Yerandrien ziehen Beduinen umher, 
Seht man wehli von ber Stadt, ſo trifft man einen ſchmalen 
Lenbſtrich, der, am feinem füblihen Shell aus Hügeln von 
Kalkſteinen befichend, ſich zwiſchen bem Meere und ben Riede⸗ 
zungen des Mareotiſchen See's hinzieht, bis zum Shurm ber 
Araber und Abuſir. Das Land bis dahin iſt Sand, oder 
Salzfelder hie und da find angebauete Giellen, und bis Mas 
sabou trifft man, von Alerandrien an, Ruinen, eben fo bei 
Kareir und Mizan oder Mikzan, 73 Stunde von Aleron« 
drin, wo auch Brunnen find. Bei Abuſir, zwölf Stunden von 
Alexandrien, find Trümmer, eines Ortes, die Schutthaufen be⸗ 
ſtehen aus irdenen Gefaͤßen, Marmor, Moſaik und ſchoͤnen ro⸗ 
then Ziegeln. Von einem Tempel ſtehen noch große Ruinen. In 
den Bergen findet man Ciſternen und Grotten. Der Haven bei 
dem Orte Scheint nicht bedeutend gewefen zu ſeyn. Dreihundert 
Schritte von Abuſir, auf einer Anhöhe, fleht dee Thurm der 
Araber, und in ‚einiger Entfernung eine zum Theil umgeftärzte 
Saͤule, Aꝛa moud. Vinter Abufie find mehrere Huͤgelketten, 
die bald parallel, eine Viertel bis eine halbe Stunde weit von 
einander, nah Weſten Taufen,, dald fi in einander verfchlingen, 
a Thon ober Bandftein befthen, und entweder Tahl, oder 
wie bie Thaͤler und Ebenen mit Zhonerbe oder Sand bebedt 
find, Auch Gruppen von Hügeln find nicht ſelten. Elgaibe, 
been höchfter Berg Gebel Meriam gegen 800 Fuß hoch iſt, 
if unftreitig die hoͤchſte Begend hier am Ufer, eine Quadrate 
meile groß, und zwanzig Stunden von Abuſir. Dann folgen bie 
Selfenwände und Abdachungen, die ſich vom Meere aus nad 
Suͤden und Dften, oder don Often nah Werften ziehen. Die 
höäfte, Agaba kebiri wemaatena hije mogreb, zwei 
und achtzig Stunden von Abüffe, tft die Scheidewand des 
Zeipolitanifchen und Aegyptiſchen Gebietes, wo mädtige Sande 
feine, in der größten Unordnung, dreihundert bis vierhundert 
Foß über einander Liegen. Am Ufer bilden fie ein Borgebirge, 
fie ziehen fieben Stunden nach Shben, und wenden fih darauf 
gegen Dften. Minder hoch und ſteil find die, zwei und zwanzig 
Stunden von Abuflr, in der nämliden Richtung und bie von 
Often nach ˖ Werften’ ſich Yinzieheifden Erhöhungen, die man häu— 
fger zehn bis an, Stunden vom Meere, aber auch oft . deſ⸗ 


⸗ 


— — 
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fen Nähe: bemerkt. - Je weiter man fi vom‘ Meere entſerni, 
befto mehr hebt ſich das Land, bis in einer Entfernung von er 
bis funfzehn Stunden, eine mermeßliche Bahl von Sanbbergen 
mit Hügeltetten von Quarz, Muſchelkalkſtein, voll Verſtenetuie⸗ 
gen und Kalkſteinen mit großen Ebenen abwechfeln, and bie und 
ba feuchtbare Bertiefungen bilben In dieſen findet: man ge⸗ 
woͤhnlich unter Straͤuchern Schut gegen die glähenden Corte 
ſtrahlen, und Erquichung "ansehen Brunnen ober Ciſtevne. 


Bon Abuſtr bis zwei Stunden wehtih von Senetert, 
(wo fi zwei gute Brunnen finden, vier und vierzig Stunden 
von Abuſir, eine halte Stunde vom Meere) herrſcht Sandftein 
por, von ba Thon und Kalkſtein, oft mis Muſchelkalk unh 
Sandftein untermifht, Im der Nähe des Meeres finden fi viele 
Brunnen, von denen mande feat find, auch viele Sifteinen: 
mande von biefen find zerſtoͤrt oder vernachlaͤſſigt, "nur in der 
Nähe der Brunnen halten ih noch jegt einige Beduinen it 
ihren Heerden auf, Sole find z. B. Budſqchrab, 3t Stunden 
von Abuſir; Sebil, 38 Stunden von Abuſir; Cheir, 47 Stim: 
den; Schaaf, 51 Stunden; "Dfderar, 64 Stundens Ras 
Asmaan, 64 Stunden; Ehaar, 76 Stunden yon Abufle! 

Einige Punkte an der Küfte, find in neuerer Zeit duch Gar 
yitän. Smith beſtimmt worben 

5, N. Br. u, d. Öfl. ev, Greenwich 


Ras al Sanalr 310 15°. 32 27° pet 247. 

Al Matrou, Felſen 31° 33 4650 27° 06° 32/7 . 

Ishailao, Felſen 37° Zu‘ 17": 26° 39' 432 

Haven Saloumd 310 331 34% 25° ig ao 
— Toubrouk . 32° 03’ 51“0 240 gi gar ., 


So finder man in ber vier und achtzig Stunden lange 
und zehn bis funfzehn Stunden breiten Ufergegend weder Berg 
uoch Fluß. Nur Vertiefungen, Hügel und Abdachungen durch⸗ 
fchneiden bisweilen bie ermübende Ebene, und bat mom: bie leh⸗ 
tere erftiegen, fo zeigt fi bem Yuge eine andere, , unüberfeht 
bare Flaͤche. Der Boden ift nicht ganz der Kulfur ungünfigr 
Bis ein Achtel ober ein Viertel einer Stunde vom Meere if. er 
fandig ober felſig, von da zehn bis funkzehn Stunden in's gr 
hinein Thonerde. Die ſpaͤrlichen Bewohner dieſer Piftrikte, die 
fuͤr ihre Heerben gute Nahrung finden, pfluͤgen manche — 
mit dem von einem Kameele gezpgenen Pfluge, ſaͤen Berfte un 
Arndten nach drei Monaten. Bäume find ‚hier felten,, — 
fiehi man einige Palmen. Ameiſen, Fliegen und, ber, Scara 
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haeus sacer zeigen fi in Menge, Eidechſen, Nattern und 
Sqhlangen trifft man auch, Schneden kleden fellenwelfe in gras 
See Drenge an ben Felſen und Pflanzen, und am Pelfenufer find 
Schnecken und Muſcheln. In ben Löchern oben Kelfen borften 
Raubvoͤgel und die Beduinen richten eine Gelerart, Saker, zus 
Jagd ab, bie Vögel, Hafen und Gazellen fangen. Dieſe fo 
wie Ratten‘, Küchfe und Wölfe leben hier in Menge. 

Als Crinnerung an fruͤhere Zeiten, ſtoßen dem Wanderer 
auch Hier Ruinen auf, aus ben Zeiten ber Ptolemder, ber Rös 
mer und Saracenen: fo bei Lamaid, ſechs Stunden weftlich 
von Abuſir; bei Bafı Sqh amaa N * Stunden von 
kamaibd. 


Deſtlich von Alexandrien, vier Stunden entfernt, liegt Abus 
tie, von den Europäern Bikiere, Bikkir, Béquié, ges 
nonnt, ein Dorf mit einem Caſtell, an einer großen Bucht bes 
Meeres, wo die Franzöfffche Flotte den erften Auguft 1798 durch 
bie Engliſche, unter Nelſon, vernichtet ward. Sept ift die Ges 
gend von Abukir nach Curopaͤiſcher Art befefligt. In ber Um⸗ 
gegend finder man viele alte Ruinen. Die Einwohner leben mei⸗ 
ſtentheils vom Fiſchfange. Weiter oͤſtlich iſt eine Faͤhre, um 
über den Ausfluß des Sees Maadieh zus ſetzen. 

Koſette, Raſchid, 48° 8’ 5" 8, und 310 a5! N, 
Br., nah Rouet., an ber Weftfelte bes Nils, auf einge Ans 
dite. Wenn man von Xlerandrien herfommt, durch bie öde, 
traurige Sandwuͤſte, wo das Auge nichts erblickt als einige 
Saͤulen, welche die Richtung bed Weges bezeichnen, fo ſieht 
man mit Entzüden bie reihe Fuͤlle von Sewaͤchfen aller Art in 
ber Umgegendb biefer Stadt, große Reisfelder dehnen fi ch vor 
dem Blicke aus, Orangenhaine burchbalfamen die Luft, und hohe 
Dattelpalmen erheben ſich mit ihren Fruͤchten. Die vielen Mi⸗ 
narets dazwifchen, gefallen dem Auge, und man freuet fi ben 
Nil zu fehen, der lanafam feine Gewaͤſſer dem Meere zuvollt. 
Die Stadt ſelbſt, tie 16,080 Einwohner haben folk, Aeltere ges 
ben 40,000 an, bat enge Gtraßen, bie Häufer find aus Ziegeln 
gebauet, viele von zwei ober drei Stockwerken. Die Bazars 
ober Marktplaͤre find bebedit und dunkel, GE find dort viele 
Moſcheen, eine Griechiſche und Koptiſche Kirche. Der Handel iR 
bedeutend. Man findet in der Stadt viele Weber, bie Baum⸗ 
wollenwaaren und Seinewand Iiefern, auch wird viel Del gewons 
am. Noͤrblich von Roſette, iſt im Ril eine gut angebauete Ins 
fel, weiter gegen Rorben, anf bem linken fer, if das Fort St. 
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Julien, ein Thurm, ber mit einen Maner umgeben iſt. Am 
Ausfluſſe des Nils hat fi eine große Sandbank gebildet, auf 
welcher fi die einander begegnenden Wogen des Meeres und 
Stromes heftig bredien, Wirbel bilden, und bei: friſchem Winde 
wie Berge ſich emporthärmen. Dazu kommt, baß anf ber Banf 
nur eine Durdfahrt für die Schiffe iſt, da die anderen Stel⸗ 
len niht Waffer genug haben, und biefe duch Strom und Wes 
gengetümmel oft fid) verändert, daher ben Fahrzeugen in dieſem 
Bogaz immer Gefahr droht und. viele, trot aller Vorſicht, ver⸗ 
ungluͤcken. 

Eine halbe Lieue, ſuͤdlich von Kofette, in der 
Thurm Canopus, von dem man eine ſchoͤne Ausſicht auf: bir 
fruchtbaren Ebenen des Delta hat; nahe dabei, am Nil, if bie 
beruͤhmte Moſchee Abou⸗mandounr, bei dem Grabe eines Hei⸗ 
ligen, und nicht fern das Dorf Dgebdie, woher Alerandrien 
und Roſette ihre Trauben belommen. 


Gehen wir an dem Roſettearm, auf ber Wefkfeite, ſabliq — 
auf, fo liegt dem Dorfe Mehallet et Emir gegenüber, im 
Nil, eine Infel, die durch Ihre Waſſermelonen berühmt if. — 

Deirüt, Zı 13° N. Br., ein bübfeer Flecken, mit einet 
Thönen Moſchee. Durch Elaft und Scherumhe. gelangt 
man nad Rad manie, unweit bes Kanals, ber nad) Alexan⸗ 
drien geht. Damanhour, Sit bes Befehlahabers non Ba: 
hiré , weſtlich vom Nil, in ber Nähe jenes Kanals, in eine 
Ebene, wo viel Baummolle gewonnen wird, bie Bearbeitung 
berfelben beihäftigt einen großen Zheil der Einwohner. Hier 
ift eine Koptiſche Kirche. Weiter gegen Weften ift ber Flecken 
Biban, berühmt duch feine Viehmaͤrkte, bie jeben Montag 
bier gehalten werben. Cine halbe Stunde ſuͤdweſtlich davon fer 
ben bie Dörfer Herbete und Hone ze, bis dahin ift die Ge⸗ 
gend fruchtbar, dann betritt man aber bie Wüfte. 

Weiter Südlich if Terane, Terenut, Tarnut, 30% 24 
N. Br., nicht [ehr vom Nil entfernt, bie Häufer meiſtentheils 
ans ungebrannten Biegelfleinen gebauetz in ber Nähe findet man 
Ruinen, Aboubellou genannt. Bon Zerane bregpen bie Ca⸗ 
ravanen auf, bie das Natrum aus mehreren Seen heilen, bis 
weftlih von Zerane und Warban, 30° za! R. Br., find, in 
dem fogenannten Thal ber Natrumfeen, das bei Sicard, 
Maillet und Anderen Wäfte bes heit. Macarius, Sciti, 
Bcete ober Scee, auch Re heißt, da im Norden ein 


Berg Nitri Teyn ſoll. 
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Dieb That, weſtlich von dem des Rils, läuft ebenfalls in 


nördlicher Kichtung, von dieſem durch ein hohes Plateau geſon⸗ 
dert. Die Oberfläche jenes Plateaus iſt wellenartig, und es 
hätt ohngefaͤhr dreißig Milles in der Rreite. Der Boden, hart 
und feſt, iſt mit Kiesfand und Rollkieſeln von verſchledenen Fir⸗ 
ben bedeckt. Die herrſchenden Weſtwinde haben faſt allen loſen 
Sand nach dem öͤſtlichen Abhange und zum Ril hingetrieben. 
Bisweilen zeigt ſich der Kalkflein. In dieſer oden Wuͤſte findet 
man ſehr einzeln drei bis vier Arten kleiner, ſchwacher Ges 
waͤchſe, fo Niträria Sehoberi und Hyoscyamus datura; les 
bende Weſen ſteht man gar wicht, nur hie und‘ da ein Infech, 
Mäntis obscura, _ BT RR En RT | 
—Wenn man von Terranéh, am N, nad dem Thale 
geht, fo fuͤhrt der Weg erft nah Weſten: ohngefähr zwei Stun⸗ 
den vorher, ehe man das Natrümthal erreicht, nachdem man 
durch einen tiefen Paß, Raß⸗el⸗Baquarah, Kuhlopf, ges 
nannt, gefomimen tft, wendet man ſich nad Nordoſt. Man' ſteigt 
hinab, und trifft am Abhange, auf einem Hügel, ein zerftörte® 
Schloͤß, Kafr, aus'Städen von Natrum erbauet: weiter bins 
ab, im Thale, flieht man fie Natrumfen, gegenüber auf dem 
anderen Abhang bes Thals ſteht das Klofter el Baramous, das 
Klofter der Griechen oder der heit, Jungfrau von Elbaramuf, 
links, faft in gleicher Ehtfernung, das Klofter Uinferer lieben 
Fraven, der Syrer, und nahe dabei Ambabicot, aud Klofter 
des Heil. Bichot ober Abifey. 
Das Notrumthal macht einen Winkel vom ohngefaͤhr 44 
Graben weſtiich mit ‘dem magnetiſchen Meridian. Es find‘ bars 
in fechs Seen, ihre Länge iſt in derſelben Richtung, wie bie de 
Thales, drei find nördlich, drei füntih vom Kafr; bie Bewohs 
net von Terraͤneh zählen fieben, da einer durch einen Damm in 
zwei Theile getheilt wird. Sie liegen alle in einem Raum von 
ſeché Lieues in der Länge, und find ſechshundert bis achthundert 
Metres breit. Durch oͤden Sand find fie von einander getrennt, 
Die beiden ſuͤdlichſten heißen Birket al Dewäark, Kloſter⸗ 
fen. Aeltere nennen bie zwei größten Nedebe und Nehile 
ober Secte. Gräbt man im Oſten ber Seen, fo trifft 
man füßes Waffe. Einige Seen trodnen wäprend ber Hitze 
ganz auß. | i | 
Die Sfttichen Geſtade der Seen find in Heine Buchten zers 
teilt, wo das Waffer durchdringt, Eleine Bäche bildet, und fi 


in dee Siefe fammelt; dort wachfen auch die platten Binfen, aus, 


denen Matten geflochten werden, um ben Gee zieht ſich ein Rand 


. 
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von Natrum.Das weſtliche Ufer. iſt ſandig und ohne. Minfen,. 
Das Waffer der ‚Sen ‚enthält verſchiedene Salze und die fr 
ſchung. iſt in demfelben See nit überall gleich: immer findet 
‘man muriate de soude, carbonate de soude. und etwas. su) 
ine de soude, bald aber ift. jenes erſte, bald bas zweite vor⸗ 
herrſchend. .* 

Das Natrum aus ben Seen zu holen, hat, Ferraäͤnkh, für 
sine Abgabe, bie Erlaubniß; es geſchieht zwiſchen der Saat unb 
Aerndte. Jede Carevane beſteht gewoͤhnlich aus hundert und 
funfzig Kameelen, und fünf bis ſechthundert Eſeln. Sie geht, 
unter; Bedeckung, mit: Sonnenuntergang. ab, „ kommt mit Zageds 
anbruch an, bricht und verlabet das Natrum und kehrt zurüd, 
Von Terranah fendes, man es nad). Roſette, von wo es weiter 


efagee winn 
Das Rohr, bie Binſen und einige andere Gewaͤchſe, am 
Ufer der Natrumſeen, wie Artemisia maritima, Innouse .spi- 
nosus, Typha latifolia, Lithospermum., angustifolium, 
Zygophylijum album; Fagonia. scabra und. einige Palmen, 
bie nur bufhartig aufwachſen, ſtechen ſehr ab gegen das weiße 
Salz.unb ben grayen Sand ber Wuͤſte. Won. Thieren findet man 
Pimelia . variegala, Carabus variegatus und einige Arten 
Ameifen: Schnecken trifft man ebenfalls: das Gamäleon Hik 
ſich aud dort auf und, Gazellen leben in dem Thal. ‚In großes 
Anzahl ſieht man. das Waſſerhuhn, die gewoͤhnliche wilde Ente 
und die Kriechente. EEE F 
‚ Die in dem Thale befindlichen Koptiſchen Kloͤſter, wurden im 
vierten Jahrhundert angelegt: fie find, wie bie.meiften in IJe⸗ 
aupten, mit hohen und ſtarken Mauern umgehen, an denen aber, 
hinter den Binnen, ein Gang herumläuft, damit bie Minds 
von bort fih.gegen bie Araber vertheibigen Eönnen, und zwar 
mit Giteinen, ba ihnen, Feuergewehr zu gebrauden, verboten iſt. 
Durch eine kleine, wohlverwahrte Thuͤre gelangt man in's Kle⸗ 
ſter, und innerhalb „beffelben iſt ein ſtarker Thurm, als legter 
Zufluchtsort, zu dem eine Zugbruͤcke fuͤhrt. Die drei Kloͤſter in 
ber Nähe der Seen haben Brunnen, dreizehn Metres tief, die 
füßes Waſſer geben: die Mönche trinken «8, und begiegen bammit 
ihre Eleinen Gärten, wo fie etwas Gemüfe ziehen, und wo & 
nige Dattelpalmen, Delbäumen, Zamarinden, Henne und Spka— 
moren wachſen. In dem bierten Klofter, dem bes heiligen Ma— 
carius, iſt ein. Brunnen, der nur falziges Waffer hat, do 
außerhalb des Kloſters iſt ein anderer mit fügen. Die Zellen 
der Moͤnche find kleine, dunkle Kaͤmmerchen; fie haben nichts 
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ihnen ven der Mauer Sebenämitte. _ .. .;...- 
:. Beflih nom Thal des Ratrumſgen iſt das Thal des Fluſ⸗ 
ſet ohne Waſſer, Babar bealama, ober, wie man es auch 
went, Bahar el Farigh, leerer Fluß. Beide find buch 
einen. Höhenzug von einander; getuennt, ‚und man braucht andert⸗ 
pas Stunden, um von. ben,oben genannten Kloͤſtern zu. biefem 
Thale zu gelangen. Dieß iſt mit Sand gefüllt, . und beinahe 
drei Sieugs breit. Das Thal ſelhſt it Öbe und ohne Quellen, Man 
findet viel verfleinertes Holz, felbft viele Baumflämme, von 
henen mehrere achtzehn Schritte lang find. Die Franzoſen Krafen 
auch den Ruͤckenwirbel eines großen Fiſches, der petrificixt ſchien. 
In den Thalwaͤnden findet man Quarz, Kieſel, Gyps, Quarz⸗ 
Lvſtalliſationen, Stuͤcke von Zaspis u. ſ. w., die meiſtens den 
Urgebivgen Aegypten's angehören und wohl durd) den Nil herge⸗ 
führt wurden, bes ehemals. mit biefem Thal, wie es fheint, in 
Berbindung Stand.» . . — 
Das Thal des Bahr belama hat dieſelbe Richteng, wie daß 
ee Natrumſeen; wie man allgemein annimmt, gelangt man, nach 
Rüden gehend, durch daffelbe nach Favoum, und wendet man 
ſh noͤrdlich, ſo laͤßt man ben Difteitt Morpouth zur Rech⸗ 
ten. Es dient dem beweglichen Gande der weftlihen Wüfte zug - 
Barriere. or 
Suͤdlich von dem vorhergenannten Wardan- ift. bie Spige 
bes Delta, Batn el Babara genannt, nad Nichubr unten 
zu 13 N. Br. a ee Zur 
ib Garbiech 
Geht man oͤſtlich äber den Rofettearm, fo iſt man im eigente 
lien Delta, einer unabſehbaren Flaͤche, von großen und Kleinen 
Kandien durchſchnitten, und aͤußerſt fruchtbar, i 
Auf der Oſtſeite des Roſettearmes liegt, ſuͤdlich von Ro⸗ 
ſeite, Berimbal, ein. ziemlich großer Ort. = Toueh, Fua, 
am oͤſtlichen Ufer bes Nilarms von Mofette, unter 31° 10 N. 
Br, nad) Niebuhr, auch Meffil von ben Kopten genannt, ehe⸗ 
mals durch »Dandel hedentend, der Gi aber nach Roſette zog 


— 
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Die Umgegend tft: fruchtbar. "m SR'IM vdortk die Infe Sr 
rat Dah ab, mit Paimen, Sykamoren und gFruchtbaͤumen aller 
Art bewachſen. Bwei dieues noͤrblich von Foueh, iſt der zroße 
Flecken Nentoubé Metoudts, Mtubes/ am NE, 1bekannt 
durch die vort herrſchende Zuͤgelloſigkeit der Sitten; daſeibſt haltuan 
fi viele Almehs auf. Nabe bdabei find größe Nuinenhahfen, 
Koumselsdamar genannt. Das Laub dftlich dabon iR ein 
Sumpf — Sindion. — Segen‘ Norden von Neñtoubé it 
der See von Butos, am deffen ufern fich viele Erhoͤhungen mit 
Ruinen finden, wo alte Staͤbte lagen, jo be ‚Danirdoay, 
Nemyry und Kalyab. \ 

Defut, ein großes Dorf,‘ hat eine berühmte Moſchee, zu 
welcher zweimal im Jahre viele Tauſend Glaͤubige wallfahrten, 
bei welcher Gelegenheit den Frauen Freiheiten geſtattet werden, 
die man fonft nie bewilligt, Eſſalamte oder Miniet a 
GSalamı 

Nedſjile, bekannt buch, Henne — Hanf, die bet 
Menge gebatet werben. 

Menouf, an bem davon benannten: Kst, in — er⸗ 
giebigen ‚ fehr gut angedaueten Gegend," Hauptort ber gleichna⸗ 
migen Provinz, beſteht aus niedrigen Haͤuſern, hat enge, krum⸗ 
me Straßen, und rings umher legen Schutthaufen. Sur Zelt 
der Ueberfhwemmung iſt fie ganz von Nilwaffer umgeben, & 
verräuft aber ſchnell, und daher fft fie eine der gefundeften Städte 
in Unterägypten. Die Zahl ber Einwohner fch&st man auf4,000: . 
fie treiben Aderbau und viele find Weber. Bei Menouf ſſt kein 
Garten, aber alle umliegenden Dörfer haben “ ' "ans rei ver⸗ 
kaufen ihre Fruͤchte in der Stadt. 


—mMelik. 

Zefteh auch Sifte, Sedfe, — N. nm 
reren Mofcheen und einer Koptifchen Kirche, iF 
Zanta, auf Tentah, gilt für bie in der Mitte bes 
Delta liegende Statt, das Gebiet umher wird durch bie Kanäle, 
die aus bem großen Kanal von Karyneyn hergeleitet ‚find, bes 
waͤſſert. Die Reihen füllen zur Beit dee Ueberſchwemmung ihre 
Ciſternen für die übrige Zeit, die Aermeren müffen ſich dann mit 
bem falzigen Waſſer aus den Brummen behelfen, bie In der Raͤhe 
ber Stadt find. Im eigentlichen Delta iſt Tanta die volkreichſte 
Stadt,’ man rechnet zehntaufend Einwohner. "Die Haͤuſer ab 
aus ‚gebrannten Ziegeln gebauet, bie Stadt hat nach und 
nach an Größe zugenommen, und der alte, ummauerte Ort If 
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van den nenen Anlagen umgeben. 3u dem hier deſindlichen draͤch⸗ 


tigen Grabe eines Heiligen, Sey H Abmed el Bedaouy, 
auz Fez, der in ſeinem Leben viele Wunder that, Blinde ſehend 
machte, und Kranke aller Art heilte, wallfahrten, zur Zeit des 
Semmerſolſtitimms und beſonders um die Fruͤhlings Tag- und. 
Rachtgleiche, unzählige Menſchen, aus allen Gegenden von Ae⸗ 
gopten, aus Zur, Abeſſinien u. ſ. w., ſo daß manchmal funfzig⸗ 
tanſend Pilger zuſammenkommen ſollen, wie bie Eingebornen 


erzaͤhlen. Acht Tage hindurch iſt dann ein großer Jahrmarkt, 


vor ber. Stadt und in. derfelben, daher dag untere Geſchoß aller ’ 
Hiufer zu: kleinen Laden eingerichtet iſt, bie an die Kaufleute 
rerniethet werben. 

Garestaf, am goſettearme des Nila, noͤrdlich davon ſind 
{oße Ruinen bei Sa⸗el⸗ ⸗Hagar⸗ wohl. das alte Zais; eine 
Zagereiſe weiter. nördlich, . aud am Nil, liegt-Defouf,. mit 
einer großen Moſchee, wo ein Heiliger begraben Liegt, zu deſſen 
Gabe men ch zwei Mal im Jahr wallfagreet, und nad) Tante . 
iſt es der befuchtefte Ort, - 

Semennoud ‚oder Samannoud, in der’ Provinz, 
Bharbych,_bie bedeutendfte Stadt zwiichen Cairo und. Damiet⸗ 
te, am Nil, von. großen, ſchiffbaren Kanälen umgeben; nit 
fan von Mehallet el Kebir, der gewerbfleißigftien Stadt im. 
Delta, ift fie der Mittelpunkt eines bedeutenden Handels gewors 
den, Hävfige Merjen ziehen bie Bewohner der Umgegend her⸗ 
bei. Die Häufer And meiftentheild gut aus Ziegeln gebauet, das 
größte. Gebäude iſt eine Oel (Garavanferat) am Nil. Die Stadt 
bat vier bis fünftaufend Einwohner. Die Ebene um den Det ift 
ſehr fruchtbar und von einer großen Anzahl Kanaͤle durchſchnit⸗ 
in: man findet viele Ruinen, 

Nördlich von Semennoud find die Ruinen von Bahbeyt 


‚ee Baalbeit, aus großen :@ranithlörten beftchend, da bie 


Aegypter im Delta zu ihren Gebäuden diefen wählten, weil dee. 
Gantftem, den fe in Oberaͤgypten gebraudten, ‚in der See— 
luft bald beſchaͤdigt wäre, Demais, durch Salmiakfabriken be- 
ruͤhmt. Melik. — 
Von Semennoud —— man, in drittehalb Stunden, * 


lich, durch Mehallet-Abou-Aly, nah Mehallet el Kes 


bir, dir Hauptſtadt der Provinz Gharbyeh, groß und ges 
täumig, aber nicht in dem Werhältnijfe bevölkert, Der Ort Äft 
bekannt durch Seidenwebereien. Die Seide kommt in Cocons 
aus Syrien ,wird in Mehallet el Kebir erft geſponnen und ges 
bieiht, und Denn blau, ſchwarz, roth oder gelb gefärbt. Die 
Handbuch I Erbbefchreib, VI. Auch, 1, Bd, 15 
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Stadt ift der eigentliche Sammelplat der Öffentlichen —2 

— von Hier aus die Gegend durchziehen.“ 

BWeiter noͤrdlich find bie Jroßen Streitih, su unangebauef 
liegen und zu Wetdeplägen dienen. 

Eharki eh „Hoͤſtlich vom Näarme, ber nat — 
geht. 
 - Damiette, 310 25° 53“ N. Br. und 299 29’ zer ber | 
e. von Paris, richtiger wohl, nad Niebuhr, 310 247 43% Br. 
und ı St. 57' 2” oͤſtl. &. ton Paris, in Zeit, liegt am oͤſtlichen 
Ufer eines Nilarms, zwei Lieues vom Meere, auf einer Halbins 
fel, bie vom Fluſſe, dem Meete und dem See Denzaleh, de 
eine Biertellieue Öftlih von der Stadt ift, gebilbet wird. Elu 
geoßer Kanal befpült bie Mauern, ein anderer durchſtroͤmt bie 
Stadt der Länge nah, von Süden nad Norden. Die Stadt 
hat die Geftalt eines halben Mondes," ift meiſtentheils ſchlecht 
gebauet und-fhmuzig.- Man rechnet gegen 80,000 Einwohner, 
nad) Anderen 30,000. Dfe ganze Umgegend. ift von großen Sas 
nälen burchfchnitten und fumpfig, alle Häufer in ber Stabt um 
in den naheliegenden Dörfern, find mit einem Anfug von See⸗ 
ſalz bedeckt. Der Ort iſt ungefund, Wedhfelfieber herrſchen de⸗ 
ſonders im Herbſt, und von beſchwerlichen Inſekten wimmelt ece, 
die Muͤcken verurſachen durch ihren Stich Beulen, wie Haſel⸗ 
nuͤſſe groß. 

Das ganze Gebiet der Stadt-ift immer grün: vorzägli 
bauet man Reis, der fehr gefucht wird, und den Hauptgegen⸗ 
ftand des Handels ausmacht: außerdem hat man Waizen, Gerſte, 
Mais und Flachs. Erbſen und Bohnen find die gemöhntiäe | 
Nahrung der Armen. In den Bärten zieht man Gemäfe, Bil ' 

menkohl, Rüben, Latuk, Melonen, Gurken, Arumwutzeln, du 
Citeonen, Pommeranzen, Granaten, Piſtazien. Die verfhiee 
nen Arten von Datteln find gut, Zuderiohr hat man im ne 
fluß. Der See Menzaleh und der Nil find reih an Fifchen, 
Delphine kommen bisweilen bis nad Damiette. Man falzt e 
große Menge von Fiſchen ein, und treibt damit bedeutenden H 
del. Diefe Salzfiihe werden viel gegeffen, und man : 
überhaupt das Salz fehr zu lieben, da bier auch mit dem 7 


| 
\ 
| 
| 









fo vieles vermifdyt wird, daß Fein Europäer ihn effen kann. 
Tauben und Hühner find Feiner als in Europa, fhmeden a 
nicht fo gut, und ihe Genuß foll ben Durchfall verurfachen,, i 

Viele Ueber herrfchen in der Stadt, man fieht häufig 8 
und Verkrüppelte, alte Leute flerben meiftentheils an der 
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denterle, im Monnsalter leiden die Männer an Bruͤchen ‚die 
füngeren an .Gefhwüren. 

Noͤrdlich von Damiette, an ber Mündung des Nils, {das 
ort Lesbeh. Oeſtlich davon, auf einer Landfpige, Bourlos, 
an dem davon benannten See, Gegen Mittag von Damiette 
liegt Farefcout, Ferefcour, wo viele Seldenzeuge gewebt 
werben. 

Menzaleh, mit 2,ooo Einwohnern, hat dem barankoßens 
den See den Namen gegeben; an ber äftlichen Edle deffelben, . 
wicht fern vom Meere, bei Tineh, find die Ruinen von Pelus 
fum. Tineh liegt zwifchen dem Mittelmeere und den Sandduͤnen, 
ir einer kahlen, unfruchtbaren Ebene. In dem füdlichen Theile 
hed Sees Menzaleh, find einige Inſeln bei einander, auf wel⸗ 
en gegen taufend Menſchen in Hütten wohnen, die vom Fiſch⸗ 
end Vogelfang leven. Sie ftehen urter vierzig Vorſtehern, bie 
das Recht zu fifchen gepachtet haben; bie eigentlichen Fiſcher, 
die faft immer nadt im Waffer urbeiten, find Rack, kraͤftig, 
entſchloſſen und ſehr roh, 

Geht man weſtlich von Menzaleh, fo ſindet man am Kanal 
Ahmoun, Dikernes, amNi, Manfotra oder Manfora; 
310 327 N. Br.; es ift ein Ort mit fehs Mofcheen, der bedette 
tenden Handel mit Salmiak und Reis treibt. Alle Mittwoch wird 
ein grober Marke gehalten, wo Reinewand, Baumwolle und Gars 
tengewaͤchſe in Menge verkauft werden, Man bat bort Brutöfen 
für Hühner und in der ganzen Umgegend ‚giebt es unzählige Tau⸗ 
ben. Zehn Englifhe Meilen dftlih davon iſt Timay, ober Tis 
mag-el-Emdid, dabei Ruinen, Mebinet Timay genanntz 
Scherben, Ziegel, Granitfäulen, Sarkophage Liegen wild durch 
efüunder, die Araber haben bei'm Nachgraben unzählige Heine 
Sfsfiguren gefunden. Sept ift dort eine vielbeſuchte Wofchee des 
Emir Abd: Alıah. üblicher liegt, am Nil, Miet Kas 
Mar oder Mit Kramr, auch Miet Ghrammer gefchries 
ben, wo viele Kopten a ſchlecht gebauet, —— ſtarken 
Handel. — 

Weiter gegen Mittag beginnt bie Provinz Rei oub ober 
Keljoub, bie ihren Nämen von bem Hauptort Keljoub ers 
halten. bat, und fig erſtreckt fich von Xtrib, bis an bie Grän: 
jen des Gebietes von Cairo. Sie ift. reich an: Getraibe, Weis 
deplägen und felbft an Holz von verfchiedener Art. - Die Dörfer 
find groß, die Heerden zahlreich Unzäplige Eleine Kanäle durch⸗ 
ſchariden das Sant. | 
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Bannden Darf Rarvd Rad ‚große Nuinen riner alten Start: 
Eine Lieue davon ift das Dorf Moueyd, wo der davon "bes. 
nannte Kanal anfängt: er” durchſtroͤmt eine fette Ebene, wo Wai⸗ 
zen, Mais, Baumwolle und Zuckerrohr wächft;' fie iſt von einey 
enge: von Kandden durchſchnittenz die .bedeutenbften S finb<, dep 
yon-Bamlotowdh,,. der bis am die. Gegend, von Belbeis geh, 
und der von Fil feti. Bei Denyeh theilt fid der Kanal in 
zwei Arme, dort ſieht man. Ruinen von dem alten Bübaſte, 
Zell Barſta aber Eh al Baaſta genannt; große Sranitdlöde, 


mit PHiereghyphen bedeckt, find, munderhar auf einand er gerhürmts 


Ihnen gegenüber Aft: eine, große. Inſel, dur: die. beiden‘ Arme 


des Kanals: gebildetz fie iſt flach, um: Fheil mit Dattelpalmen 
bewachſen, und umfaßt: mehrere weiche -Mörfer ,-.. fo: er 


wa von ber weſtliche heil. bes. Kanals ſeinen Namen erhält 

„.c Drei ßifgues von. Zell’ Brafta,: auf⸗ demſelben Ufer, tft n 
Stadt Hehbrne h oder Heiheh, in rinem dichten Polmeirchaine, 

‚der: regelmaͤſig zangepflanzt und, gut unterhalten iſt · Die Sfadt 


if mit einer funfzehn Fuß hohen, mit Sinuen- vesfchenen Mauen 


umgeben. Be Simwahnre find gebildet, ‚zablreid,, und beſtellen 
ihre Undenfosgbältig... Vony dieſem Hrt an,,. „bis' zum -Yusfluffe; 
des Kanas, trifft. man viele Zhuͤrme, ohne ‚Shliren. und, Senfter, 
wit ging Gchießfchatten;. ſie diewen dan Bewohnern dieigv..Ger, 
gond nat Bußlaichtsarte bei Hen Einßaͤle aender Agaber, -ıman..fonn, 
ſie nur mit Strick( eicern erfisinen: WMoͤr dlich von Hehyeh, ‚miften: 
in einen nisdrigen, Tump ſigen Khrne,: :liggtdg3, Dei, Dophens 
ober Or be ten dabri Mrd Buingpundie.K.gm u arnannt: werden, 
Ging. Eigne uahters aufrbenuigentagaregelsuten Wer, if: das rei ger 
Dar Sehr Baurungch, das henkiafa, dio Qränze ber. tingtſie 
ſirtem Diſtrietebear gehlgt wird, zig, dommen. Rarken aysınaı 
nördlichen. Aheit walap gegen, Shhems nah, noch pen ec ne 


ſuͤdlichen yaritepriinanf | Die Dörtem:z die vorige mad Meg 


liegen/ ſind auch weniger ‚wehtt amd, dag ‚Sand Yidjt fo gut age; 
gabauet, and idier Meange von Früpmem doutet, Ib Furcht dar Eins; 
wohner an. Ale Woknungen ſind mit einer feſten Mauer. ung, 
sehn: ijedeg Dar, Antaamer air hr sch ohne. Waf⸗ 
fen, ‚unb, Jeipft, dei m Beftefen ‚bes, andes egter fie richt qbe 
Eo. erzählen Fejfenden ‚pie, vor Mahemed, Ali ß Regierung dieſe 
Gegend heſuchten⸗n dielleicht Her auch ange jest sihhere 
Sicherheit · a Nase 

Dieß nwoͤrdliche Land it von — —7 tr "Sämpfeg,un. 


Zefhen durchſchnitten; el: Kebaydy. gegenüber; auf dem. Unten, ' 


ufer, iſt ein. fepp großer Se, ber duch mehrere Graben mi 


’ 
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dem Kanal in Verbindung fleht, und acht. Monate. Im. Sahr fein 
Waſſer behält, er ift während berfelben fhiffbar, und erſtreckt 
fih bie Aboue DAoudb. Vom See Menzaleh, mit dem er 
feine Verbindung bat, trennt. ihn ein fhmaler Landſtrich. Zwei 
gieues ſuͤdlich von der Stelle, wo der Kanal in den Ser Menzge 
Jeh fällt, find die Ruinen von San oder Tanis, wo noch Obe⸗ 
lisken find, Kapitaͤler von Saͤulen u. ggl. 

Oeſtlich von Keljoub iſt Mattarieh, mit 800 Einwoh⸗ 
nern, dort find bie Ruinen von Heliopolis; die Einwohner ney⸗ 
nen fie Ain el Schems, oder Mebinet el Schems; es 
ſteht unter. ben Srümmern noch ein Obelisk. El Marg, ein 
‚Dorf, 8oo Einwohner, mitten unter Dattelpalmen, davon viele | 
Zauferde, im Quincunr gepflanzt,. e8 umgeben. Der eg da⸗ 
hin von Cairo, de die Caravanen nach Syrien immer nehmen, 
Teint gleichſam die Graͤnze zwiſchen Aegypten und der Wuͤſte 
zu machen. Zur Rechten hat man immer den Sand, links an⸗ 
gebauete kaͤnbgreien: je weiter man kommt, deſto ſchattenreicher 
wird Aegypten, man unterfcheidet kaum die Dörfer mitten unter 
den Palmen: häufig erblidt man die ſchoͤnen Sykamoren und. eben 
ſo eingefriedigte Plaͤtze mit Akacien und Citronenbaͤumen: aber 
fein Rofen, keine Blume, fein Bad) findet ſich unter den Baͤu⸗ 
men, uͤberall iſt der Boden thonartig, zexriſſen und nackt. Dop⸗ 
pelt traurig iſt der Anblick, den das Vorbringen des Sandes 
gewährt, ber, wie man bemerkt, chemald bebauteg Land bedeckt 
und verlaffene Wohnungen umgiebt. 

Bon El Marg’aus fieht man EI Khanguah, einen bes 
deutenden Drt, aber auch chemals größer.uny bevoͤlkerter, jetzt 
liegt ein Theil in Ruinen: man rechnet nod) 1,000 Einwohner. 

Belbeys (49° 13° 36" 0,8, u. 309 35° 36 d. Breite), 
kaum ein Drittheil des Raumes, ben die Stadt esemals einnahm, 
iſt bewohnt: 2,000 Ginwoiner, Die Ruinen des alten Bubaſte, 
liegen ſechs Lieues davon, gegen Nordnordeſt. In, der Umgegend 
werden viele Lupinen gebauet, Henné, befonders bei den Doͤr— 
fern 3eribehy und Géty, ferner Bohnen, Tabak, Coriander zc. 

Geht man, nörblid) von Belbeys, ſo ſcheint das Land frucht— 
barer als gewoͤhnlich: ein Dorf liegt an dem andern, und die 
Quellen find häufiger, fobold man aber Souah, das 800 Eins 
wohner hat, „erreicht bat, hört dieß, auf, und man muß drei 
Lieues durd„gine Müfte zichen, bis man nad Quorain oder 
Korain. kommt; tieß ift cin Wald, worin’ ſechs bis acht Wei— 
1er jiegen, Bon bort find ſechs Lieues bis Salehyeh, Ga: 

Uahieh, Salhijen, auf der Haͤlfte des Weges trifft man noch 





198 Afrika. 


Dörfer, dann hat man eine Eindde zu durchwandern. Sal eveß 
mit 6,000 Einwohnern, in ber Provinz Charquieh, ift an bey 


Außerſten Gränge des anbaufaͤhigen Landes von Aegypten, hat 


man das dabei liegende Gehoͤlz verlaffen, ſo beginnt der Iſthmut 


von Suez. Der Ort ſelbſt liegt in einem großen Palmenwalde, 


um eine große Moſchee, unter 490 39 39 d. L. und 30° 48 
28N. Br; man findet, gegen funfzehn Beine Seen, bie im 
Eommer austrocknen, und viele Kanäle, bie das ganze Jahr 
hindurch ihr Waſſer behalten. Die Haͤuſer oder Hütten find 


ſechs Fuß hoch, vier Fuß breit und fuͤnf Fuß lang, einige ſind 
‚noch kleiner. Man trifft darin eine Lagerſtaͤtte und eine Biu⸗ 


fenmaätte und Menfchen und Thiere bewohnen fie zuſammen. Die 


Einwoh ey find Araͤber. Der Boden beſteht hier aus Quorzſand 


und Thon, mit Nilſchlamm vermiſcht, doch herrſcht der Sand 


vor, dennoch iſt es der einzige Ort in Unteraäͤgypten, wo man 


eine Art natuͤrlicher Wieſen fi eht, mit Farm) Lithosper- 
mum angustifolium und Narciſſen. 
- Die Einwohner ziehen Waizen und Gerſte, Klee, Tabak, 


Indigo, Rettige, Hibiscus esculentus ‚ Maiven, Datteln; fie 


haben Fiſche, Hühner, Tauben, Enten und Heerben von Biegen 
und Schaafen. Büffel und Kindvieh ſieht man wenig, In dem 
Palmenwalde leben Igel und wilde Schweine. In den nahen Vuͤ⸗ 
ſten jagt man Strauße, Gazelien, Camaͤleons. Die Dörfer fi nd 
mit Mauern umgeben, zum Schutz gegen die in der Wuaͤſte har: 
umziehenden Beduinen, bie von igren Heerden und oft dom 
Maube leben, . 

Wenn man von Selehddeb nach Gaza in gerader Richtung 


geht, To erreicht man in vier Stunden Kartas, in ſieben 


Stunden Ara 8, wo die Gegend fruchtbar iſt, durch eine VWuͤſte 
zieht man darauf nach Bewasmir, wa wieder Vegetation ih 
zeigt, und fo bleibt bie folgende ganze Gegend. Lebratſch iſt 
fünf Stunden entfernt, dann Mefatdeilf, bie & geil. 
Gouid ſind zehn Stunden, und in fe ieben erreicht man dar⸗ 
auf Gaza. 
Nimmt man den Weg von Tineh, am Meere hin, nach 
Gaza, To erreicht man zuerſt Catieh oder Kattyeh, weiter 
dftuch zwei Brunnen, Bis el Ab, mit bitterem Waſſer, und 
weiter gegen Morgen Mefoudia t, der nur eine, Stunde von 
Ei Arif ch iſt. Kattyeh iſt rings von Palmen Uhngeben, in 
Ciſternen findet man falziges Waffer. Umper iſt Wüfte, ben 
beweglihen Sand führt der Wind, fort, El Ariſch ift ber 


— hat über 2,000 Einwohner, bie Handel treihen „un 
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galt herrliche Yalmenwälber, Nördlich von iefer Stadi liegt 
Kban Younos, man findet unterwegs angebauetes Land und 
Geſtraͤuche, aber der Boden iſt durchaus ſandig, man ſinkt bet 
jedem Schritte ein, und ſoweit das Auge ſieht, erblickt man 
nichts als Sand, womit die Winde fpielen, - bie und da einen 
Strauch und hoͤchſtens eine flüächtige Gazelle. Bei Khan Younos 
nimmt man die Gränze Aegypten's an, | 
Der Iſthmus von Suez ift ein nit hoher Landſtrich, er 

beſteht aus Felſen von Muſchelkalk, zwiſchen demſelben ſind 
Schichten von Sandſtein, von Silex, und den groͤßten Theil be⸗ 
deckt Sand, an einigen Stellen ſtehendes Waſſer. Gegen Nors 
den ift egıe große Ebene, die nur von Sanddünen unterbrochen 
wird, in det Mitte find, Hügel,. in gewifjen Entfernungen, bie 
ftufenweife ſich erheben; im Often und Süboften, fo.wie im Suͤd⸗ 
weiten, bezeichnen die Bergreihen.von Arabien und von Aegyp-: 
ten in dee Ferne die Ebene des Iſtbmus, den. das Mittelmeer 
und der Arabifche Buſen befpülen. Den See 3 irket el.Bal:, 
lab, ber mit dem See Menzalep in Verbindung. fteht, ber 
See Temſah, und bie Vertiefung der faft wafferlofen Bittez, 
ren Seen, bilden von Norben nad) Süden eine Reihe Niede⸗ 
rungen, die bloß durch ſchmale Landzungen getrennt ſind. In, 
gerader Linie betraͤgt die Breite des Iſthmus ohngefaͤhr ſechs 
und zwanzig Franzoͤſiſche Meilen. 

Dieſer Landſtrich ſenkt ſich im Allgemeinen vom Rothen 

. Meere zum Dittelmeere; und wenn bie Franzoͤſiſchen Meffungen 
genau find, fo fteht diefes 30 Zuß tiefer als jenes. Eine ähnliche 
Abdachung geht von den Ufern bes ‚Meerbufens zum Delta und, 
Nil; der Nil fleht bei niedrigem Waffer bei Cairo neun Fuß 
unter dem gewöhnlichen Stande bes Rothen Meeres, ſteigt 
ober der Fluß ſechzehn Ellen fo ſteht ee neun Buß hoͤ⸗ 
ber al6 das Rothe Meer. zur Ebbezeit. Außer biefen allges: 
"meinen Neigungen bes Iſthmus, findet noch eine Senkung ſtatt, 
nad der Mitte deffelben. Eine Niederung, die Bittern Seen 
genarmt, vertieft fih bis vier und funfzig Fuß unter dem Niveau. 
des Rothen Meeres, deffen Waſſer fie anfüllen würden, wenn 

niht ein fandiger Iſthmus, der gewöhnlich drei Fuß höher als 
das Meer iſt, fie. abhielte. Auf einer anderen Eeite, eröffnen 
das Thal von Sababhyar uud das von Wady Toumylat 
dem Nil bei hohem Waſſer, zur Zeit des Anſchwellens, den Ein- 
tritt in das Baſſin der bittern Seen. 

Mehrere ber früheren Beherrſcher Aegypten's Haben verfucht, 

das Mittelmeer in Verbindung _ mit dem Rothen Meere zu fegen, 
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umb einen Kanal durch ten Ifthmus zu ziehen. Man findet, 
ned jest die Spuren beffelden. Von Belbels, am alten Dean | 
ſiſchen Nilarm, ging er nad) Abbageh; dort teitt er in das enge . 
Thal der Boumplat- Araber, das‘ zwei bis drei und zwanzig 
FJuß nietgiger iſt als das. Rothe Meer, und mehrere Stellen des 
Kanals find noch fo’gut erhalten, daß man fie nur zu reinigeg ' 
brauchte. Er geht dann nad) Abou⸗ Kech eid, Die Niederung L 
ber bittern Seen, konnte vom Nil aus mit Waffer gefüllt were ' 
den, jenfeits derfelben fieht man wieder © Spuren des Kanals auf 
dem Iſtbmus, ber biefe Seen vom Arabiſchen Bufen trennt, 
Rad Seegen, nennen bie Bewohner jener Gegenden jegt dieſen 
‚ alten Kanal Er Mahhſar, die früheren Namen Denneb el 
Temszah, Hama mie Blaatan, die Maffoybi erwähnt, 
ennt man nicht mehr. Unſer Landsmann glaubt deutliche Spie 
zen bes often Bettes nicht fern von Sue; aufgefunden zu habınz 
es ging, tum zufolge, nordwärts bis zu einem kleinen Salzfee El 
Milih, oder El Memlah, ber neun Stunden yon -Gur 
entfernt iſt; von dort zieht fich ein flaches, ſchmales Thal nach dem ' 
Dftende des Waby Schoaib ober ‚Sebabler, durch deſſen 
ganze Laͤnge und Wadi Tombut er geführt war, von two .et 
fih nad Belbeis und vermuthlih zum Birket el Hadgi hina 
. 309. Rod gest, fagt er, tritt das Waffet des Nils alle Jahre. 
bis in den Galzſee und bei hohen en, kommt es 
bis acht Stunden von Suez. 


"1, Mittelägppten. oder Voſtani. 


Mittelaͤgypten umfaßt das Gebtet von Cairo, Sur 
und außerdem mehrere Caſchefliks. 

: Stadtund Gebietvon Cairoz man reqnet dazu bie Stadt 
uab-aufeinem Gebiet von vierund vierzig Quadratlieuen, hundert, 
und ſechs und dreißig Dörfer. Cairo, Kahira, Mafs, 48° 

59° 2. u. 300 31 20” R. Br, liegt in der Länge einer Stun: 
de, von Süden nach Norden, und nit fo breit, groͤßtentheils 
in einer ſandigen Ebene, ein Aſhtel einer Deutſchen Meile öfts 
Jäh vom Nil, am Fuß und dem Äußerften Ende des Berges 
Motattam, der gegen Morgen if. Auf den andern Seiten 
ift fie zum Theil von Hügeln umgehen, die nad) und nad) durch 
Schutt und Unrath, den man aus ber Stadt fortfiyaffte, entſtan⸗ 
ben. Sie wird ber Länge nah von einem Kanal, Galidfd el. 
Emir et Mumenin, durchſchnitten. Der jegige Paſcha laͤßt 
bie Stadt, deren alte Mauern verfallen find, immer mehr bee 


feſtigen. Die Gaſſen find enge, ungegeimäßig und faubig, in, 
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ben Bauptftraßen haben die Haͤuſer mehrere Stockwerke, in den 
anderen ſind ſie niedrig und ſchlecht. In der Stadt ſind Gärten, 
große Plaͤte und Zeige, die einen Theil, des Jahres hindurch 
Waſſer haben, nachher aber fumpfig werben, und zuletzt oͤde und 
Raubig find. Das Caſtell ober’ Schloß liegt auf einen abgefons 
derten Felfen bes Berges Mokattam, bort ift die Münze, ber 
fogenannte Foſephspallaſt, wo das koſtbare Tuch verfertigt wird, 
welches jährlich bie Caravane zum Geſchenk nach Mekka bringt; 
und der berühmte Sofephsbrunnen. Cr ift in dem Felſen, zwei⸗ 
hundert und fechzig Fuß tief, ausgehauen, ift vieredig und bes’ 
feht: aus zwei Xotheilungen. In den zweiten fleigt man eine 
Att Treppe hinab, die auch in dem Felſen ausgehauen ift, und 
dort ſezen Dohfen ein Rad In Bewegung, um dur ein Paters 
noſterwerk das Waffer' emporzuheben. Moſcheen zählt man meh⸗ 
rere Hunderte, bie aͤlteſte und reichſte iſt Dhiami el Afhar, 
eine große Anzahl Arme erhält dort Wohnung, Effen und Trin⸗ 
Im, Auch iſt dort eine berühmte Akademie der Muhamedaner, 
mit vier Muftis von den vier fogenannten orthotoren Selten, 
Schafei, Hänefi, Hänbali und Mätefi. Für Kranfe 


und Wuhnfinnige if das große Spital Muriftan. Eine Menge 


Dquals oder Chans find zur Bequemlichkeit des Handels 
angelegt, “und Öffentliche Bäder findet man in allen Quartieren, 
fo wie Säufer, wo allen Vorübergehenden, tie e8 verlangen, une 
entgeltliih Waſſer gegeben wird. Trinkwaſſer fehtt in Gairo, 
und wird täglich aus dem Nil durch eine Menge Leute herbeiges 
ſchafft, auch führt eine große Wafferleitung es in die Nähe 
des Caſtells. 

Die Volksmenge, über 400,000 Koͤpfe, beſteht aus Arabern, 
Tuͤrken, Kopten, Mamelucken, Berbern, Negern, Griechen, 
Juden, Armeniern und Franken. Das bunte Gemiſch wird. era 
hoͤhet, durch die ſtets ab⸗ und zuſtroͤmenden Beduinen und Bes 
wohner des innern Afrika. Dig Franken, deren gegen zweis 
ee J tiere an dem areßen Kanal, 


ıd einige Zeit nachher, große 


durch den hineingeworfenen 
zt ganz austrocknet, fo daß 
bomedaner find bie zahlreid)= 
Nach ihnen madıen die Kop* 
mehrere Kirchen und Kloͤſter⸗ 
3 bis 4,000, ſie beſitzen meh⸗ 


dreitauſend in Cairo leben, 


Kloͤſter giebt es zwei, jedes 


‘ 
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mit einer ſchlecht gebaueten girche. Das grösere ſteli ink “ 
Franzoͤſiſchem Schug, und iſt, wie dag zu Alexandrien und en 
fette, dem Superior in Zerufalem untergeben; das Tleinere, ung 
ter Oeſterreichiſchem Schutz, hängt unmittelbar von der og | 
gatio de propaganda fide in Rom ab. 2 


Kahira iſt bie Reſidenz des Paſcha, er wohnt in der Gig 
belle, wo auch die Münze ift, häufig iſt er auch in Soubrs, 
drei. Engl. Meilen von Cairo, am Nil, der dort breiter iſt, als 
bie Themſe bei ber Weftminfterbrüde. Er hat dafelbft einen. Bara 

. ten, mit vielen Sewädfen, die durch kuͤnſtliche Bewaͤſſerung, inn 
“mer friſch und grün erhalten werden, und, mit einem, ara 
brunnen nach Europaͤiſcher Art. 

Bulak, der Haven von Cairo, liegt unmittelbar am Kit; 
geaen Welten von ber Stadt, ein bedeutender, lebhafter Ort 

mit großen Magazinen, und der Douane. Gegenüber liegt das 
Dorf Enbabe, es liefert gute Butter und treffliche Melonen 
ach Cairo. 

Alt⸗Calro, Foſtat, auch Foſtat Maft uns Mafr el 
Atik genannt, am oͤſtlichen Nilufer, ohngefaͤhr eine halbe Lieue von | 
Kahira, beſteht aus großen, verfallenen Häufern und vielen Üb 
nen Wohnungen: die Straßen find- eng, krumm und nit gepfla: | 
ſtert. Eine viertel Lieue von der Stadt erhebt fi der Mokat— 
tam, türre und verbrannt, und wenn ihn die Sonne befcheint, 
iſt er fo biendend, daß man ihn kaum anfeden Fann. Zwiſchen 
dem Berge und ber. Stadt liegen Ruinen eines alten Ortes; das 
Kloſter des heiligen Geoyg, der Sitz bes Griechiſchen Patriar⸗ 
chen, und. die Kirchen des heil. Macarius und, des heil. Gergius, 
wo man eine niht große unterirbifhe Kammer zeigt, die der 
Heiligen Familie fol zum Aufenthalt gedient haben. Die meiften 
Einwohner find Kopten, fie haben mehrere Kicchen und fünf | 
Klöfter, Der Handel ift beddutend, ber bier. getrieben wird. 
Swiſchen Kahirg und Altcairo, am Nil, liegt Kafz el aim, 
ein Klofter für Derwiſche, das große Einkünfte hat. 

Bor Foftat im Nil liegt die Infel Rodda oder Raudba, 
Raoudhaah, Falk gang von Gärtnern bewohnt, am fühlichen 
Ende berfelben iſt ein Gebäude, und. darin der berühmte Nilmel: 
fer, Mekias, den ein Schech zur Zeit der Ueberſchwemmung beobach⸗ | 
tet und die Höhe des Waſſers darnach Angiebt, dba alsdann eine 

: Menge Leute die Stadt: durcheilen, dieß befannt zu maden. 1 
> Dieb geſchieht Tglange, bis der Nil die gefegte Höhe erreicht hat, 
daß der duch Kahira gehende Kanal, durchſtochen werden kaanẽ 


N 
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ein Zeichen, daß nun die Schagung an ben Bulfan bezahlt werben 
muß und Fein Mißwachs zu fürdten ift. Da von dem Anfchwels 
Ien des Nils die Fruchtbarkeit des Landes abhängt, giebt ber 
Schech im Anfang die Höhe des Waffers geringer an, als fie 
wirklich iſt, in der Abfiht um fpätek, wenn etwa, was wohl 
zu gefhehen pflegt, ber Nil einige Tage nit fehr anwädft, 
etwas größere Zahlen melden zu koͤnnen, ſe daß keine Beforg⸗ 
niß über ein Mangeljahr entfteht., 

Der erwähnte Mekias ift eine weiße Marmorfäule in ber 
Mitte eines vieredigen Beckens, das mit dem Nil in Berbine 
bung ſteht. Nördlich von Raoudhah ift die “eben ſe große Snfel 
son-Boulac, 

Außer den Feſten, bie alle Mufelmänner Teierg,. haben die 
Bewohner von Cairo zwei ihnen eigenthümlichez das bei’'m Ans 
bruch der Caravane nah Mekka und das zweite bei'm Durch⸗ 
Regen des Dammes, welcher das Nilwaſſer nad Sairo führt. . 

Der Teppich für die Kaaba wird jährlih in einem der Säle 
des Schloffes vqn Cairo yerfertigt, und durch bie Gararane nad) 
Mekka gebracht; ber Befehlshaber, dem bie Führung der.Pils 
ger anvertraut iſt, übergiebt ihn, im Namen. des Vicekoͤnigs 
bon Aegpyten, ben Aufſehern dieſes Heiligthums, die dann an 
die Stelle des alten den neuen Teppich anbringen. Mahomed 
Ali laͤßt ihn aufs Praͤchtigſte machen. Eins von ben heiligen 
Kameelen wird zu Cairo unterhalten, dieß führt man, koſtbar 
gezäumt., an dem Zage, wann die Caravane aufbricht, in’& Las 
ger ber Pilger vor der Stadt, umgeben von Pricjtern, die Verſe 
aus dem Kovan fi ingen, von Muſikern, die auf verfhiedenen Ing 
frumenten fpielen, yon Soldaten und, einer unzähligen Menge 
fröpliger Zuſchauer. Der Zug geht dur die Hauptftraßen. So 
belebt und volkreich einige Tage porher Cairo und die Umgegend 

war, fo todt erſcheint eg nachher, wenn der Teppich ins Lager 


ı werden 
ewimmel 
erwartet 
zu dem 
auf man 
ls wahr⸗ 
lich ba, 
mpeten, 
nen, der 
iſt, ver⸗ 
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kuaͤndet bie, Höhe bes. Bafferlantet,, Kanonen bonnern,, bie Leute, 


bie den Damm, burchſtechen follen, erfcheinen, in einem Augen⸗ 
„bie ift dieß geſchehen: das Waffen, Bapnt fi feinen We, 7— tet 
"Die Säule mit fort, fuͤllt ben. Kanal and ſtroͤmt mit, ee Ges | 
walt nah Cairo. ze 
In demſelben Augend ie werden vom, "Mathe und feinäh 
Dberbeamten, Goldmünzen in ben Kanal ‘geworfen, "gefchicte 


Taucher "holen fie heraus; geünte Matrofen folgen in Fleinn 


Nachen dem Sturze des Waffers, um mit biefem bei der Stadt 
anzufommen, wo fie von den Bürgern, beſchenkt werden. 

Das Feſt endet aber nicht, wenn man Jen. Nil und die In; 
Tel Raoudhah verläßt, es dauert einige Tage, indeß die Fluthen 
die Hauptſtraßen und Viertel ber Stadt bedecken. Der große 
Pag Lesbechié, von ſchoͤnen Häüfern urgeben, ift, mebrere 


Naͤchte hindurch, der Sammelplatz für Fröhlige ' Gefellfdaften, 


Das große Bafferbeden, bag er hberfhwenmt, biſdet, Ss 
rd 


leuchtung der umftehenden, anfehntichen Häuſer, ziehen eine g 


Menge Leute dahin, . ſchoͤn geſchmuͤckte Gondeln durchkreuzen 
einander, und alles hallt von frühligem Jubel. x 
RKahirah bekomnt einen Theil der Waaren, die es verſendet 


über's Rothe Meer, durch Suez, wir haben in n rer Zeit 


Nachrichten über die Caravanenzuͤge dahin erhalten, wo durch ung 
auch diefe Gegenden befafinter geworden find, Eeitdem der. Alt 
Paſcha in Aegypten herrſchr, bricht ‘Sen zehnten jedes Mondmon 

tes eine Caravane von fuͤnf bis lechẽhündert Kameelen nad) Cairo 
von Suez auf, begleitet von einer Betedung, mit zwei geröftüdens 
Heinere von vierzig bis funf;ig Kameelen, geben alle vier did 
fünf Tage ab, Ehemals hatten bie Beduinen vom Sinai, oder 
wie fie gewöhnlicher genannt werden, die Tow ara, oder‘ Be 


duinen von Tor, die Güfer ber Ntiſenden nad. Suez zu brin⸗ 
v 


gen, jegt koͤnnen Kameeltreiber aller Art e3 thun. 

Durch die Wüfte zwiſchen Cairo und Suez, noͤrdlich voR 
Gebel Attaka, gehen mehrere Wege: die Towara nehmen 
gewoͤhnlich einen, der in der Mitte fortlaͤuft, zwifchen ber gros 
Gen Hadjiftraße und, dem fühlihern, der dicht an ben Bergen 


- binzieht. Diefen fuͤdlichern wihlen gewoͤhnlich die Terabeine 


Araber und andere Syriſche Beduinen. Der mittlere Weg beißt 
Derb el Ankabye. Die Caravanen, die'auf ihm nach Suez 
wollen, ſammeln ſich bei dem Dorfe Kayt Bey, eine Meile 
von Cairo. Zuerſt kaͤuft der Weg eine Stunde lang an Kalle 
bergen hin, dann ift er mit Feuerſteinen, Petrofiler und Aegyps 
tifhen Kieſeln bedeckt, und man findet Stüde von verfteinerimm 
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Gehe,‘ 2}. Itdßten ungefhr einen Fuß Yany.. ” Nach einem Buge 
von drei Stunden‘, in ‚öftlicher Ridtimg, gelangt‘ man zu dene 
Droge el Mogawa, Si davon trifft man das berfteinerte: 
Bolz in ‚größeres Menge, die Stücke find drei bi vier "Fuß: 
Tangy -und- verhalimfmßig dick, auch ganze Baumftämme kom⸗ 
men wär Gewdhmich Liegen dieſe Verſteinerungen in den Tiefen, 
man findet. fie aber u. auf ben niedrigen Bügeln son Kies‘ 
= Sand. 

In der Richktung von Sf zum Suͤden, db. ein —— 
— hogeliges Land, das mit ſchwar zem Petroſtlex bedeckt iſt, 
erreicht man, in hat. Stunden, das Thal WadyOnszary. 
Nahe Tobei find edrigge Büdel, wo man Sand in allen Ueber⸗ 
gaͤnhvn dis zum feſteſten Geſtein findtt.: Verſteinertes Holz, von 
Drrtteihalnten ;> Het in Menge. umher. Bier Stunden "weiter: 
endet das. huͤgelige⸗ Land, man erblickt kein verfkeinertes Holz? 
mehr, und man berritt eine weite, ganz ebene Flaͤche, G 
Moget ah Zenanrit wo ſich Otrauße aufhalten. Jenſeits der⸗ 
ſetben laͤuft der Weg. wüäeder zwiſchen Puͤgeln „:. durchfehnitten an 


miehreren Stellen tor Ftüßdetten, die im Winten upfl: Waſſer 


ſind, wo ran eiñßige Akacken antrifft, Seit: Abor Zeib,ı 
Baby Emſchaſſch; noch⸗aͤſtlicher liegt Abi e rou dioder Ag i⸗⸗ 
rat, GBagutrüur,n Woazjeraud,. Über acht und. zwanzig Stum 
den don-Walso,: BIEIEETÄAUMG dafelbſt muß ihr Trinkwaſſer aus 
dim bra Ammann inet. Wady Em ſechea ch zwi Eugliſche 
Meden wolt holen, WuTchhn Brunsen Bir Emſich acſch iſt, das 
dab Wafſſer im Wise ſonbitter iſt, Daß felhft. die Kameele es 
nicht wibgenae Aiisiter: gegen: Tften iſt: dann Bär⸗ Suez, ‚einer 
Gande von Suez Amir zwei Brunnen,: die — * nur ſatzi- 
98 WA Hate a CE Re 

vr der Woͤſte; von Sry Kid Leine —— Pi "obgleich, 
ft gut⸗ Woideplatz e⸗und: Mafkeriachen Hat: da es hier haͤuſi ger 
als IT rognet?An tben noedoͤſtlichen Gränzen- Argopten’s., 
ziehen eben keinebheutenßon Btaͤmme herum, und hwahe 2m. 
ger würden. bald auögeplänbert feyn. —— 

die Mekratakabaue ſaͤm nielt ich) oͤſtlich von. Seirs,- 
Birket el. Hiabjig bemdpiLgerfee, einer Vertiefung, die einem, 
Theil des Idhres Waſſer Hit, jegtiaber größtehtheils irocken iſt. 


Ein Wag won dort nach Surz geht nach Maſtabe,; 2 Stunden, 


dann zuſder Gegend; Ex firnebebad, fuͤnf. Stonden, — 
funfr und eine hatbe Stunde, zum Berge Wehbe, 24 Stun⸗ 
den, zum Berge Rei fünf en va big —— 
5 Stunden. = 


‘ 





B 


“ 


206. — Keil 3% 


.„Ones, Ge del. Ohas ar, das ſteinige, zugenaynt/ sg? 
= 30% S.und: 290 55’ 10” nad Nouet, nad; Andern 299 58°. 
x“ N. Br., und nad den neueften. Beobadtungen von Rüppel: 
290 BB 24" N. Br, an ber norbweſtlichen Ecke des Brother, 
Meeres, an dem Bufen Bahr el Kolfum ober Bahr Such 
ein ganz verfallener Ort, der Öftlihe Theil liegt in Ruinen, ur⸗ 
ter ben elenden Huͤtten in dem andern Theil find, einige, gute 
Privathaͤuſer, am Ufer ſtehen mehrere große Chans. Die Einwoh⸗ 
ner ſind Araber und Syrer, die hier in der ungeſunden Luft ſich 


aufhalten. Außer den Kroͤmern find bier ein Dutzend Agenten, 


die Waaren-überrs Rothe Meer erhalten und had) Cairo fehben, 
Der Paſcha hält in Suez eine, Garniſon ‚von funfzig Mann ud: 
einem. Officiex,. der bie Stadt befehligt und die benachbarten res: 
ber. Suez iſt einer don den wenigen. Havenorten des Roten, 
Meeres; wo Schiffe: ausgebeſſert werden oͤrnen, und man ſin⸗ 
det hier Griechen: als Bimmerleute und Schmiete, bieder Pafde: 
den Schiffern vermiethet. Che Mahomed Ali fo mädtig warb, 
waren bie. Beduinen Herren von Suez, .jeber Einwohner mußte: 
feinen Befhäger, Ghafyr, unter den Webuinen vom Sinai 
haben, ber beteutende Geſchenke erhielt, und ihm dafuͤr feine, 
Baaren, auf dem Wege durch bie Wuͤſteé, ſicherte. Sept erhal⸗ 
ten nur die Scheiks dieſer Staͤmme jaͤhrlich ein Geſchenk von dem 
Zuͤrkiſchen Befehlshaber in Suez/ an Geld und Kleidern. Der 
Yara ſelbſt ift der Schirmherr von Suez, und nimmt dom jeder 
Kameelladung zwei bis vier Dollars. Vorzüglich, gehen von bie 
Tem Haven Kaffee und Indiſche Waaren nad. Cairo er erhält. 
dagegen. feine Lebensmittel. don dort, bie deßhalb theuer find... 
Kohlen bekommt man vom Sinai und. einige Datteln. Waaren 
aus Cairo werden hier nad, Hedjaz und Jemen. verfhiffts fe 


wie Mänufäkturwaaret aus Damaskus, Geife, Glas, Tabak, 


getrocknete Früchte, die von Carasanen aus Gaza und Chalyl 
herbeigeführt werben. Dean trifft in. Suez auch immer Syrie⸗ 
ſche und. Mogrebiniſche Pilger, bie Gelegenheit zur. Ser nach 


a ſuchen. 
Oeſtlich von Suez tritt das Meer ins Sand, und budet 


eine ſchmale Bucht, die faft eine halbe Lieue breit iſt, und: we 
Zeit der Ebbe durchwatet werden kann. Bon dem Ende digfer: 
Bucht ˖ ziehen ſich mehrere Vertiefungen, gegen. Norben,:_ in's 


“ Land hinein, - die bebeutenbfte : bat ganz das Anſehen eines Bete 


tes von einem Kanal, befin Mündung am. Meere buch. eine - 
große Saͤnbbank verfperrt. iſt. Diefe PBertiefungen enden im 
%anbe bei einer großen Niederung, deren nörblihe Graͤnze ohn⸗ 
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defähr zwoͤlf Lieues von Suez entfernt iſt. Auf mehreren Ans 
hoͤhen umher findet man auch Ruinen’ alter. Staͤbte, und in dem 
zehn bis zwoͤlf Lieues von: Suez entfernten Thal Sebahier, 
find merfwürdige Ruinen bei Abdukéch eib. 

b) Cacheflick Gize. Ei Er 

Size, Dfife, Dſchize, Jiza, Yiegt Alteairo — 
auf dem weftlihen Ufer des Nils, ein Eleinee Ort, mit einigen 
Roſcheen. Es ift dort eine Salmiakfabrik, und man verfertigt- 
viele irdene Gefäße. Die Gegend umher ift eine große Ebene, 
md in dem Diſtrikt des Caſchefs von Gize, ſollen 174 Dörfer 
liegen. Das Land ift‘ergiebig an Hülfenfrüdhten, Getraide und 
Saflor, aus deſſen Saamen hier auch Del geſchlagen wird, — 
Shdlich von Gize iſt eine Inſel Geziretzelsdahab. 


Weſtlich von Gize find die drei großen Pyramiden, auf es 
nem Borfprung der Libyſchen Bergkette, wodurd fie noch mehr 
ins Auge fallen. Die größte Liegt unter 489 gr! 17% &.'und 
29° 59° 497 3.5 fie iſt, nad) ben neueften, genauen Meffungen 
von Kabitſch, 473 Yarifer Fuß hoch, Bis zur abgeworfenen 
Spitze, mit dieſer betrug die Hoͤhe 502 Fuß, die Seite der Ba⸗ 
fs ift 753 Fuß lang. 

Suͤdlich von den Pyramiden iſt die berühmte Sphynx, auß 
bem Felſen ſelbſt gehauen, von den Arabern Abou=l’houla 
genannt, die in neuern Zeiten durch Kapt. Gabillia zum Theil 
vom Garde befreit ward: man fand einen Eleinen Zempel zwi⸗ 
ſchen ihren Vorderfuͤßen, vor bemfelben einen un, a 
u. bil, \ 

Weiter gegen Süden if bag fogenannte Mumienfeld, daß. 
ſich über eine halbe Stunde in bie Wuͤſte hineinzieht; öfklich das 
bon, gegen ben Fluß bin, ‚bei Sakbara, einem Dorfe mit 
eine Meſchee, das Handel treibt mit ben.in jener Ebene aus⸗ 
gegrabenen Mumien, und bei dem Meinen Dorfe Memf,. findet 
man große Ruinen, die man für das alte Memphis erklärt, Sie 
bedecken einen Raum, der 2,464 Parifer Zuß von, Norden nad 

ie Eingänge zu dieſem 
endften waren gegen bie 
blöde, mit Figuren, bie 
won, auf einer Anhöhe, 
Dattelwalbe, in welchem 
ranit. un Breccia ſtoͤßt. 
emphis. Die eine liegt 
und zwölf Quadratfuß, 


r 


20 e ° « Heie, zer 


bie: Höße Beteägt. etwa zweitunbert und funfzig Fuß. ei be⸗ 

ſteht nicht aus ſolchen Stufen, wie die bei Gize, ſondern if in 
ſechs Stockwerke getheilt, die von gleicher Hoͤhe ſind, deren 
Grundflaͤche aber, im Verhaͤltniß zu der Annaͤherung zum Gipiel, 
abnimmt. Vor den andern Ppramiden zeichnet fie ſich dadurch 

aus, baß fie ganz aus rohen unbehauenen Granitbloͤcken befteht, 

bie mit Mörtel verbunden find. 48° 52° 2’ öftl. 8., 29° 69 

6“ Br. Andere Pyramiden hier beſtehen aus ‚Biegelfteinen, MER: 
nennt fie, auch Pyramiden von Kbowfir, Luͤdlich von 
Menf ift Dahdour; auf dem oͤſtlichen ufer ſieht man Atſar 
8':NRaby, ‚Utter ennabp., eine berühmte und vielbeſuchte 
Moſchee, wo man einen Stein bewahrt, auf welchem der Juß des 
Propheten abgedruͤckt iſt: ee iſt immer mit einem Teppich bes 
det, den der Prieſter “abhebt und den Stein den wallfahrtenden 
Glaubigern zeigt, die dafuͤr ein Geſchenk geben, Bei Dah⸗ 
chour oder Daſchaur, Dajior, iſt eine große Pyramide, übe 
dreipundert Zuß hoch aus feinförnigem Sondfteine gebauet. Das 
bei fteht kine kleinere, beide waren Mit einer Mauer von Zie⸗ 
gelſteinen umgeben. Ehe halbe S Stunde davon gegen Nordweſten, 
an der Graͤnze der Wuͤſte, ſteht ebenfalls And’ Pyramide, abtt 
von Lehmztraeln," "ber" 200 Rus: hoch dort jedoch ſehr verfallen. 
Auf der andern Seite des Nils liegt Zabern, ſo hoch, daß 
man dort Cairo ind die⸗ Poramiden son Sieh, Gaccara und Du 


t 


E jtorfeben kann. 9 


Aufıbem anna fer find- —— — und der 
Markiflecken belovan oder Halvan, davor. bie Inſel er 
fuge oder Lertafe 

“- e) Cafcheflik Atfieh. 5 I et 

Tamykth, in einer gut. — Gegend, auf den 
weltlichen Ufer, nn flicht dort viele Matten; Bavamorin 
mit vielen Nuinen.“ 

Eetfou oͤder Atfiéh, der Hauptort, nach re fr 
Weftfeite, bE Savary auf ber Oftfeite, wo es auch Nouedt 
‚hatte dnaichts auf dem meftlichen Ufer findet mon wieder.chefl 
tete Pyramiden, fo zu Miffenda eine, die groß, aber ſeſt 
verfallen: ſind, daͤnn bei Medoun, 'zwifhen Rigga uid 
Caffr⸗-el-Riſk. Süͤdlich davon find Huaſta, Sauvich 
el Maſtemb, davor mehrere Inſeln, Etgurmanb 

Barrakaed, dann die Stadt Komgeribe, Sapht, ri 
mound, ein großes Dorf, mit mehreren Zaufend Einwähtmf” 
wo die Pflangungen von Zuckerrohr anfangen. - Die ganze Ai 
gegend ift ſehr gut angebauek, vorzüglig mit Durrha, die u 


Ye 
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sie von bier an gegen üben am meiften vorlommt. So lange tie 
Körner diefer Pflanze noch grün find,. fagt ein Reiſender, röften 
die Argypter fie am Feuer, wie den Mais, und eſſen fie, aus ben 

grünen Stängeln faugen fie ben Saft; bie Blätter geben Futter 

für das Vieh, das trodne Marl benugen fie als Zunder, bas 

Stroh dient zum Brennmaterial, aus ten Körnern macht man 

Mehl, und fo iſt es eine der wichtigſten Pflanzen für biefe 

Gegend. El eaffer ift ein huͤbſcher Ort, wo man Arabifches 

Gummi von ben Mimofen fammelt. Efhmenb el Arab, bei 

Andern Eſſemenut ober Sment, reich an Tauben, von hier 

an bis zu den Gataracten haben alle Häufer oben Taubenſchlaͤge, 

bie ihnen ein fonberbaves Anfehen geben. Benniali, Chen 

dawyeh ober Schenduie, wo ein beiliger Baum fteht, ben 

die Mahomedaner fehr in Ehren halten: er ift faſt abgeftorben, 

aber man läßt forgfältig bie abgefallenen Zweige ruhig liegen, 

und wagt nicht fie fortzufhaffen, noch weniger fie zu benugen, 

An dem Baume find Loden angenagelt, Zähne, kleine lederne 

Saͤckchen, Tleine Fahnen: nahe babei find Gräber, Steine und 

eine Art Stuhl, mit einer großen Lampe. Alles find Weihge⸗ 

ſchenke: die Haare bringen Frauen, damit ihre Männer ihnen 
treu bleiben; bie Zähne braten Kinder, um glüdlid bei'm 

Wechſeln derfelben zu ſeyn, bie Steine legten Eeute hierher, die 

baum wollten, bamit des Himmels Segen dem Haufe zu Theil 

würde, und wer bes Nadts feine Gelübde bezahlen, und feine 

Wuͤnſche ausfprechen will, fegt fih auf den Stuhl, nachdem er 
bie Lampe angezündet bat. 

Cacheflik Beny:Soueyf, Benifuef. 

Hier, wie in ganz DOberägypten, ftrömt der RU am Fuße 
dee Arabifchen Bergkette; der weſtliche Theil, ber einzige, der 
zum Anbau fähig iſt, ift von ber Natur in zwei Theile getheilt. 
Der erfte, der am Ufer bes Nils anfängt, ift hoͤher als ber 
hoͤchſte Wafferftand, in einer Breite von obngefähe zwei Kilo⸗ 
metres, und wird durch Eleine Kandle bewäffert, von denen meh⸗ 
rere bei jedem Dorfe find, und man muß durch Kunft das Wafs 
fer über die Aecker verbreiten. Der zweite heil, ber bis zum 
Fuß der oͤden Berge geht, die Aegypten von Fayoum trennen, 
ſenkt fi nach Weſten, und, wie bie ganze Gegend, nah Note 
den: bei hohem Waffer wird das Land zwei Metres tief übers 
ſchwemmt und gleicht einem Meere: bier braudt man Anftalten, 
das Waffer lange genug aufzuhalten, den Boden gehörig zu bes 
feuhten: und bazu hat man Erddaͤmme von bem oͤſtlichen hoͤhe⸗ 
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210 Afrika. 


‚Sit, Beny-A'dy, Abounſyr, Menfaſt, Qemen, 
Koum Drygeh, Baha, Meymoun, Hayarz der Staum 


ER 


ren Lande bis an den Fuß ber Berge aufgeführt, bie man, fü 
bald das Waſſer abfließen fol, durhfticht 

+ In ber Provinz Benys Soueyf find eilf große Kanaͤle: der 
bebeutenäfte, Ouckchechy genannt, fängt bei den Dörfern 3a 
wy und Masloub am Nil an, geht vorüber bei den Dörfern 
Duemen el:Arous und Begyg und endet bei Duboucht 
und Koums: Xbourabdyz; die anderen großen find bei Behäb: 
chyn, Safanyeh, Saftrahyn, el Noueyreh, Ehon 
bat, Ehoueh, Badahal oder el Ehantour, Samalout, 
Menbal und Bardanoudh. Die Eleinen Kanäle vertheilin 
das Waffer überall: nad der oben angegebenen Beſchaffenheit des 
Bandes aber, wird ber weltliche Theil nur bei hohen Rilfhwelk 
len hinreichend bewäffert, und Vernadhläffigung ber Kanaͤle Ant 
oft eine große Anzahl Familien in’s Elend. 

Im nördliden Theil der Provinz, ift der Kanal von Be 
Ady der grötte, von dem ein Arm zum Joſephskanale geht; in 
ſuͤdlichen Theil find weniger Kanaͤle, bie unmittelbar vom Ril | 
außgehen, er ift aber in feiner Länge, von Süden nach Noten | 
vom Bahr Youfef und Bahr Bathen duchfhnitten, bie | 
ferbft, wenn der Nil nicht hoch anfhwiltt, Waſſer zufähren. 

In Beny-Soueyf haben fid viele Araber nichergelaffens | 
ber Stamm Dafe (er zerfällt in die Unterabtheilungen: Oufet 
Hamydeh, Outanat, Nalat Sayd, Siderat, El Aue 
Yd, Nolat-NYezyd) in den Doͤrfern Ab ou ſyr, Awaouneh, 
Qemen, Effoueh, Meydoun, Hammam, El Hafer, Rip | 
moun, Bonaffyn, Saft: Meydounz der Stamm Gäbnt 
in den Ortfhaften Dandyl, Bourg, Dovaltah, Dalat, 


















Koliy in den Dertern Menharä, Ahnarel Mebyuf, 
8sirybeh, Minharah, Menchyet-el-Haggy, Bü 
neh, Meyäneh, Nine, Deyr, Mouzourah, Safters 
chyn, Choumouſtar; der Stamm Maffariga m de 
wyetsele Wäany, Abon:-Chorbän um Choubats U 
Stamm Maharyte in Dafib, Tourfeh, Chouchp, Pr 
beh, Zaybeh, Gavadeh, Dyguoaf, KoumsWälh, 
Marzoug, Bermaché“, Safanyeh, Koumsel: Aheh 
Cheykh⸗-Ma':ſoud. Man rechnet, daß fie 1,500 Bi 
1,040 Mann zu Fuß Stellen koͤnnen. 

Benifouef, 489 52! 15% &. u. 29% 07 12° M, Fe 
ein Ort von ziemlichem Umfange, auf bem weltlichen Ufer, 
hohen Minarets, in einem Palmenhain. Man webt Hi: 
pie, und diefe, fo wie der: Handel mit Held» und Gartenf 
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ten, Huͤhnern und Giern nad Cairo, ernährt die Einwohner. 
Beniſouef gegenüber, im Weften, ift ber Paß, der nad Fajvum 
führt; auf der Dftfeite des Nils, ſenkt fi Hier das Arabifche 
Sebirge, bei dem Dorfe Bajab ober Bejad, und bildet das 
Thal Araba, das fih bis zu den Bergen Kolfun hinzieht, 
welde durch die Groften und Klöfter des heil. Antonius und 
Paulus berühmt find. Der Eingang zu diefem Thale, vom Nil 
ber, if, bis auf eine Kleine angebauete Strecke, fehr dde und 
teaurig, man fieht Trümmer von Dörfern, bie hier unter bem 
Sande begraben wurden. 

Zwiſchen Benifouef und bem Eingange von Fayoum, Liegen 
viele Dörfer, unter anderen Davalta, in einer reihen Gegend, 
da bier die Bewäfferungsanftaiten gut find. Das oͤſtliche Ufer 
des Nils Hat menig Dörfer, auf dem weſtlichen find die bedeu⸗ 
tendfben, von Norden nah Süden, Millaghie, Iabaana, 
Baranya oder Barangieh, auh EI Beranquah, Bebe 
ober Bibch, ein großes Dorf, mit einem Kloſter des heit, 
Georg, wo man Reliquien von ihm aufbewahrt; Guis 
di, Sehne oder Feſchn. 

Am Joſephskanal liegen Benadie, Benefech, wo man 
Ruinen von Oxyrinchus findet, auch find in einer Moſchee ſchoͤne 
Saͤulen, von verſchiedenen Marmorarten. Der Sand der Wuͤſte 
dringt hier immer weiter vor, ſo daß die Araber mit Recht ſa⸗ 
gen: die Wuͤſte wandelt; Stellen, die ehemals bewohnt waren, 
ſind mit Sand bedeckt, der immer fortzuruͤcken droht. 

Am Nil, der mehrere, ſelbſt bewohnte Inſeln hat, liegen 
Abbaet, Abougirge, auch Abou⸗Djyrdjeh und Abouts 
fhorfche genannt, mit einem Koptiſchen Kloſter, Benemas 
faeg ober Benemzar, Kafr Benemhbammed, Magſara, 
Samalout, auf dem Öftlihen Ufer, Gerabte, Dulad. Ges 
belel Teier, Bogelberg, ift ber Name ber Arabifchen Ges 
birgskette in biefer Gegend, die hier fchroff und kahl an den Fluß 
tritt, und ſpitze Felſen unter dem Waſſer machen die Fahrt ger 
faͤhrlih. Sie hat ihren Namen von ber ungeheuern Menge 
wilder Tauben, die dort niften. Es find hier aber mehrere Thaͤ⸗ 
Ir, die das oͤſtliche Gebirge burdfegen, und von denen eins 
feröft bis zum Rothen Meere hinführen fol, und mehrere Nebens 
thöler Hat, nah Süden und Norden gerichtet: faſt überall findet 
man am Eingange biefer Thäler Ruinen von Stäbten, fo bei 
Tehneh, einem,großen Dorfe, bei Waby el Teyr. Die 
— ſind voll von a bas Land umher iſt gut angebauet. 

‚34* 


"Die hier wohnenden Araber find fleißig, und gewinnen Zuder, 


Wadi genannt, und dort iſt ein Teich bei Garah oder Kha— 
rad; im Nordoften trifft man bei Tamyep einen Pas, be 
nah Kairo durch die Wüfte führt. 


— 


—Naqualyfeh, geht durch das gleichnamige Dorf, nach 


‚Gebirge ein enger Paß zwei Lirues lang, der zu einer, rings 


weſtlichen Ende deſſelben fuͤhrt ein Paß, durch das dieſe Provinze 


Deſyeh genannt, bemwäffert das Land von Deſyeh, Gatu⸗ 


212 Afrika. 





Waizen und Klee; fie gehören zum Stamm Atayat. 


Caſcheflik Fayoum ober Fajum. 
Beniſuef gegenuͤber iſt, wie bemerkt ward, in dem weſtlichen 



























von Gevirgen einge'ſchloſſenen Landſchaft führt, Fayoum ode 
Fajum genannt, die ohngefaͤhr funfzig Lieues im Umfange bat. 
Die Mitte derſelben iſt hoch, fie ſenkt fi dann ab gegen Rot 
den und Eüden, und an der tieffien Stelle, im Norbweiten, if _ 
ein erober Eee Birket el Karoun oder Karon. Am ſid. 


einſchließende Gebirge, nach ber Libyſchen Wuſte. Im Norden 
und Weſten iſt dieſes Gebirge ſteil, im Oſten und Suͤden faͤllt cs 
allmaͤlig zut Ebene ab, Gegen Suͤden ift eine Gebirgsſchlucht, el 


Am Eingange des Thales, durch meldes man von Beni⸗ 
Suef noch Fayoum gelan,t. Liegen die beiden Dörfer Haw arah 
el Kebirund ei Lahoun ober Hilahoun, Slahoun, wodei 
eine Pyramide, einander gegenüber. Jenes, am linken Ufer des 
Bahr Yo ufef, der beide trennt, ift mit diefem durd) eine fteindent 
Brüde von drei Bogen verbunden, in welhen Wehre angebradt 
find, damit nicht bei kleinen Anfhwellungen des Nils das Walk 
fer zubald nah $ youm ablaufe. Geht man durch den Paß nah 
Weſten, fo breitet ſich eine große Ebene aus; auf dem hodlie 
genden Theil derſelben, in ber Mitte, Läuft ein Kanal von der . 
Brüde bei Haw Arah, gegen Welten, bis zur Stadt Kajak, ; 
durchſchneidet diefe, und theilt ſih darauf in neun Arme, - 
verfhiedenen Dörfern Waffer zuführen: der Öftlichfte, Baur 

8 


lehz ber zweite nah) Senhourz. ber dritte, Spnersi 
nannt, zum Dorfe Fydymynz dervierteflieft uch Agmyf 
Behe, Abou-Gonachou und Abou-Keſeh; der 
nad) Salat, der fehfte nah Senbathz ber firbente, Bar 





dboa, Toubar und Menachy; der achte das don Moutow, 
Werid und Abou:Dalade; der neunte, ber von eitkt 
Brüde ber Moſchee Hadihi:Hafan herfließt, verſieht 
wyeh mit Waſſer. Oeſtlich von dee Stadt find drei 
Kanäle: ber eine geht bei den Ruinen von Ariinoe vorbei, NW 
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Terſeh el=Abfar, ber zweite, Bahar Sennoures, 
firdmt zu den Dörfern Raaby, Bayhamou, Khonfecheh, 
Aboueyt, Mechyd und Abd-Alateh: der dritte, Bahar 
Maſarah, fuͤhrt Waſſer nah Zerby, Foroſeb, Kafr— 
emyr, Serſené und Antartares. 

Der große Kanal, von Hawarah bie Medinah, behält 
den Namen Bahar Youfef, . und fein Bett ift in den Felſen 
ausgehauen. Ohngefaͤhr achttauſend Metres von der Brücke bei 
Hawärah, liegt Hawärah el «Goghayr, auf dem rohr 
ten Ufer, dort ift eine ſtarke Mauer ‚aufgeführt, ſchwillt dag 
Waſſer im Kanal zu fehr an, fo fällt es Über diefe, wie über 
ein Wehr, firden Metres herab, in eine breite Schlucht, barch 
die ed nad Tamyeh und zum Birket Keroun läuft. Oeſt⸗ 
lid von diefem Wehr gebt ein Arm bes Kanals ab nach Ts 
myeh, parallel mit ber eben erwähnten Schlucht, die den größs 
ten Theil des Jahres troden ift, und daber Bahr beld miä, 
Fluß ohne Wafler, heißt. An dem großen Kanat ftehen zwei 
Pyramiden, in einiger Entfernung von einander. 

Der fruchtbare Boden dieſer Provinz beſteht aus anges 
ſchwemmter Erde, die auf Kalkfelſen ruht: wo dieſe ſchwach be⸗ 
deckt ſind, oder zu Tage hervorgehen, iſt die Vegetation kuͤm⸗ 
merlich, oder verſchwindet ganz, ſo im ſuͤdlichen Theil; der 
noͤrdliche hingegen iſt fruchtbar. Der weſtliche war ehemals gut 
angebauet, jegt ift er zum Theil mit Sand bedeckt. Man zählt 
nun etwa ſechzig DOrtihaften, fo daß auf eine Quadratlieue zwei 
fommen. 

Die Stadt Fayoum, Medinet el’ Fayoum, auch nur 
Medinah genannt, liegt unter 290° 23'485" N, Br. (nad Rüps 
pel’s Beobachtung 29° 18° 39 Br.) und 28° 41’ 9° 2. von 
Paris und zählt 3,500 Einw. Es iſt der Hauptort diefer Provinz 
und der. Sit des Handels und Gewerbfleißes. Man verfertigt 
wollene, beinene und baummollene Zeuge, Aus ter trefflichen 
weißen Wolle werben Shawls gewebt; aus ber braunen Klei— 
der für die Eanbleute. Flachs bauet man viel, und verarbeitet 
ihn zu vier Sorten Leinewand, das Werg benugt man zu Pads 
th, Kreich genannt. Aus Weintrauben und Datteln wird 
ranntemein gewonnen. 

In der Stabt find mehrere Mofcheen und zwei Kirchen. 

Rördlih von Kajum find die Ruinen von Erocodilope 
liü oder Arſinos, weftli von ber Stadt, nicht weit von dem 
Orte Begyg, flieht ein DRIN an einem Plage, ber el 

moud heißt. Ä 
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ı von Mebinah, bei bem Dorfe Bayhamon, 

‚ find zwei große Maffen Kalkfteine, die man 

ao nennt, drei Stunden weiter liegt, in eis 

‚das graße Dorf Sennoures oder Senos 

sutenden Erhöhung, - 

in großer Ort; bier und in Raudah werben 
viele Binfenmatten geflochten, bie nad Aegypten verkauft wer⸗ 
den, von wo fie nach Conſtantinopel und ben Griechiſchen Ins. 
ſeln gehen. SF nn 

Nazleh, an eines großen Kanal. — Abou Gandyr, 
Medynet el Sarah, zwei Stunden füblih davon iſt der 
Gere Sarah, ben bie Ummwohnenden Sarah ei» Gharag 

- Rennen, - 0 

Gebimin oder Kebmin el Kunois, ein großes Darf, 
faft ganz von Chriſten bewohnt, mit Gärten und Dattelpflanzuns 
gen umgeben. — 

Minyeh, ein anſehnlicher Ort, im Süden der Provinz; 
Sediman. — Bei Bigied liegen zwei Bruchſtuͤcke eines 
Dbelists von röthlihem Granit, mit Hieroglyphen. Weberhaupt 
iſt diefe Provinz reich an Ruinen von Städten und' Gebäuden 

® bei Vorzeit, unter denen man auch das berühmte Labyrinth aufs 
gefunden zu haben glaubt, 
Det See Karoun oder Deroun, Querron, Bee 
oe Korn, Bahpret el Fayoum, iſt nur duch eine ſchmale 
Ebene von den weſtlichen Bergen getrennt, fein Umfang weds 
Tele nach der Jahreszeit, und ber höheren oder geringeren Webers 
ſchwemmung des Nils, daher die Angaben ſehr abweichend darüber 
find. Das Waffer ift falzig, die Ufer breit mit einer Salz⸗ 
Erufte bedeckt und fumpfig; der Gee liefert viele Fiſche, und if 
Kart von Wafferbögeln befucht, von Pelitanen, Enten, Schnep⸗ 
fen u. ſ. w. An feinen Ufern, bald näher, bald weiter entfernt, 
find Erdhügel, auf denen Ruinen liegen, fo Kafr € opbou, 
Kaſr Eobal, auch Kafr Benät genannt, Kafı Keroun, 
bei Belzoni Kaſſar el Haron. In dem See find einige 
fumpfige Infeln, eine der größeren ift faft zweitaufend Fuß lang, 
a, in der Mitte ift ein Hügel, 120 Fuß hoch und umher Liegen viele 
behauene Bloͤcke von Muſchelkalkſtein; eine andere heist EI 
Hear. Die Fifcherei in dem See iſt für neuntaufend Aegypti⸗ 
ſche Piaſter verpachtet. 

In Bayoum hat man viele. Brunnen gegraben, einige haben 

Salzwaſſer; ‚man gießt dieß in flache Gruben, laͤßt es verbuns 
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fen und fommelt bas Salz, befonders bei Zerfeh und Gen: 
noris, im nördlichen Theile dee Provinz. 

Man bauet Durra, Waizen, Linfen, Klee, Flacht, einige 
Baummolle, Zucker, Indigo, Datteln, Zeigen, Wein, Oltven, 
Dfirfihe, Aprikofen. Die Opuntien benust man zu Einfaflungen 
der Felber und Gärten, fie bifben einen undurdtringlichen Zaun. 

Ganze große. Streden ſind mit Rofen bepflanzt, die man 
forgfam pflege und Rofenwaffer daraus deftilirt, das fehr ges 
ſucht it. Der Wein hält fih nur kurze Zeit, was wohl an 
ber Zubereitung liegt. 

Pferde giebt es nicht viele und fie find weniger gut, als die 
aus Dberägnpten. Die Schaafe find fhön, fie haben lange 
und feine Wolle. Nach der Echur werben fie mit Matten aus 
Palmenblaͤttern bebedit, fie gegen die Gonnengluth zu ſchuͤtzen. 

In und um Fayoum leben viele Araber; angefiedelt hat fid 
der Stamm Sammaäalou, in ben Dörfern Shamg el To 
toun, Abeu Gandyr, Sennoures, Lambageh, Dify: 
neh, Zoutioun, Yelley, Edoueh, Ma’farah, Mass 
louf, GSerfend, Geheleh, Matartäres, Bahyr 
Amoun, Terſeh, Zawy, Roudah, und man feägt bie 
Bahl dee waffenfähigen Männer auf 105 zu Pferde und gıo zu 
Fuß, fie befisen über taufend Kameele und fieben bis achttau⸗ 
ſend Schaafe. Sie find oft im Kriege mit anderen benachbarten 
Stämmen, bie, auf Raub ausgehend, in Fayoum einfaken, fo bie 
Dafe aus Benpfouef und die Fergan, bie in den üfen von 
Werandrien und Bahyreh haufen, 

Die herumziehenden Araber Taufen einen Theil ber Erzeug 
niſſe und Waaren dieſer Provinz, gegen Kameele, und Datteln 
und Früchte aus den Dafen. Mit Alerandrien fleht man dur 
Caravanen im Verkehr, und holt von dort Baumwolle, Kaffee, 
Seife und einige Europäifche Waaren. 

Gafheflit Minich oder Achmouneym. 


Minieh, Menie, Minyetebn Khaſym, im Vers 


glei mit den anderen Orten diefer Gegend, eine große und 
Thöne Stadt, Hauptort ber Provinz, buͤbſch gelegen am Nil, 
der hier bedeutend breit iſt. Bekannt ift der Ort durch die bier 
verfertigten thönernen Waſſerkruͤge, Bardak, bie weit und 
breit verführt werden. Weftlih von Minieh, mitten in ber 
Ebene, if das Thal oder die Vertiefung, bekannt unter bem . 
Ramen Bathen, von Mehreren für einen alten Kanal irriger 
Beife gehalten, da es nichts ald eine Niebegung feyn fol, ents 
ſtanden durch Erhöhung der Ufer bes Nils und des Sofephöke« 


was in's Auge fallenden Ruinen die von Autinos: durd ein 
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nales. Dieſe Riederung zieht ſich, aber ſehr ungleich, von den 
Dermopolis, wo fie Tera’t el Ghouetah und 
zebakh heißt, bis unterhalb Minyeh, wo fie el 
ne wird. Bald Hält fie einen ober zwei Fuß 
bald nur die Hälfte oder weniger, nad ber, drtlichen 
. Die Breite if bebentend. Den größten heil . 
E fie trocken. 
—mnieh bis Somesel Safer, bas einen halben Zee 
gemarfch gegen Suͤden liegt, iſt das Land ſehr gut angebauet 
und ergiebig, ein Dorf liegt an dem anderen, und alle find 
mit einer Menge von Bäumen umgeben. Meiter gegen 
Mittag ftehen die Dörfer wieder einzelne. — ' Garanbuut 
"gegenüber, auf der Oftfeite, Benehaffeinz; und mehr ger 
‚gen Eüden She Abade, Ebaie, ein Dorf und Derwiſch⸗ 
Zofter, babei große Ruinen von Antinoe, jest Snfana, Ans 
ſineh, Enfineh genannt. 
Wenn man nad Oberägypten ſchifft, fo find die erſten, et» 


\ 


a — La 4 


Gehoͤlz von Dattelpalmen, das ſehr dicht it, ſieht man Saͤnlen 
uͤber die Baͤume hervorragen, deren ſchlanke Geſtalt gleich ver⸗ 
kuͤndet, daß man ſich einer Griechiſchen oder Roͤmiſchen Stadt 
nähert. Steigt man an's Land, fo findet man unzählige Rui⸗ 
‚ nen, im Hintergrunde von weißen, fchimmernden Felſen umges 
ben. Bor einem Hügel erblidt man einen großen Portifus, ein 
Theater, eine große Straße, die wie eine ungeheure Colonnade 
erſcheint und fo nad) allen Seiten Säulen und Trümmer, welche an 
die Pracht und Herrlichfeit diefer von Römern, unter Habrian, er⸗ 
Saueten Stadt erinnern. Außerhalb der Ringmauern biefer Stabt 
liegen bie Zrümmer eines fpäter von GChriften angelegten Drtes, 
und dabei das Dorf Deyr Abouhennys In dem Jorberges 
nannten Dorfe Cheyk Abadeh, find bie Häufer aus, in der 
Sonne getrocdneten Biegen gebauet, Die Mofhee daſelbſt if 
wunderlich mit alten Säulen geziert. Die Bewohner ſtammen 
von den Arabern. Bon dort fo fih ein Thal durch’s Gebirge 
nad) dem Rothen Meere hinziehen. 
j Auf dem weltlichen Ufer, aber weiter gegen Mittag, if 
Achemuneim, Afdömunain, Ahmouneyn, eins ber 
bebeutendften Dörfer der Provinz Minyeh, in ber Raͤhe find 
große Schutthaufen von Hermopolis magna, in der Mitte 
zwifchen dem Nil und dem Bahr Youfef, ehemals am Ril, no 
im Jahre 1720, und ihr Haven war fehr beſucht; der Fluß Hat 
fi) aber gewendet, und ber Ort ift geſunken, an. feiner Stelle 
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iſt jest Minyeh bie Hauptflabt der Provinz, die noch immer 
indeb Provinz Achmouneyn heißt. 

Achmouneyn, ober Nefs el Ahmouyeyn, unter 27° 
HR. Br; landet man bei El-Bayadyeh, auch Beyjadie 
el Kebir, einem Dorfe, das ganz von Ehriften bewohnt wird, 
fo geht man ſuͤdlich zu dem kleinen Klofter Deyr el Naſa⸗ 
rah, bort über einen breiten, nicht tiefen Kanal, Zera’t els 
Sebakh, welcher der Anfang der Vertiefung Bathen ift; eine 
Btunde weſtlich davon liegt Achmouneyn, bie Libyfche Bergkette 
bleibt fern im Weften. Die ganze Niederung ift über drei Lieues 
breit, gut bewäflert und trefilih angebauet; von Dften erhält 
fie durch Kanäle von dem Nil Waffer, von Welten ber giebt 
ihr einiges. der Babe Youſef. Das Dorf felbft ift groß und 
wohlhabend, hat, nad) Denon, fünftaufend Einw., ba Andere fünf 
hundert angeben. Ein Damm durchſchneidet diefe Niederung, er 
wid Geſr Soultäny ober Gefr el:Ahmounenym genannt, 
er löst im Oſten an die oben genannten Ruinen, im Weften an 
den Joſephskanal, Touné geaenüber. Die Schutthaufen find 
groß, ein fchöner Portikus ift nodh erhalten, Säulen, Piede⸗ 
fiale, Bafen, findet man überall, und neben Ruinen Aegypti⸗ 
ſcher Gebäude, Tiegen.andere, die von Griechen und Kömern ers 
sihtet waren. 

Einige tiefe Stellen find falpeterhaltig, die Einwohner von 
Ahmounenn wiſſen diefen auszulaugen, und verkaufen ihn nad) 
Meylaouy, wo Pulver verfertigt wird, In der Umgegend 
giebt es viel Chakale und Fuͤchſe, die flehenden Waller wu 
mein von Enten und Wafferhühnern. 

Nicht fern von Achmouneyn liegt Eraramoun, wo ein 
Engländer für den Pafcha Zuckerſiedereien angelegt hat, 

Mellavi, Meloui, Melavi, Meylaouy el Arid, 
eine halbe Meile vom Nil, größer und hübfher als Minieh, 
die Straßen gerade, ber Bazar gut gebauet. Die Stadt mit 
neun Dörfern gehört an Mekka, und ſendet jährlich viel Ge: 
traide bin. Won hier an, durch Oberägyp:en, find die Akac en 
ſehr häufig. Das Land ift gut angebauet, überall findet man 
. Zuckerrohr. Dieß lestere ziehen 

Dorfe Ebadie, fie zeichnen fi 
ren Hang zum Stehlen. Araber 
Slauben, daß: fie fterben müflen, 
Dorfe verweilen. 

ber Ort, mit drei Koptiſchen Kid: 
tuinen. 





sı3. Ze Afrika. 


Der fuͤblichſte Ort in dieſer Provinz iſt Aouſyeh ob 
Couſſieh, auf dem weſtlichen Nilufer, fübli davon: ift ber 
Kanal Tera’t el Afal, umher eine Menge Ruinen. In bie 
Sem Flecken wird ein bedeutender Markt gehalten, wo Tabak, 
Leinewand, Datteln, Kameele, Rindvieh, Halsbänder von Glas 
feil find. Die Araber Wafy, die in dem nicht entfernten Dorf 
Teytly eh leben, handeln bier ein. Auf dem rechten Ufer, in 


dem Berge Gebel-Aboufedah, bei dem großen Dorfe 


Quogeyr, find eine Menge Grotten ausgehauen, 

Caſcheflik Montfalut. 

Die Öftlihen Gebirge, Aboufedah genannt, fleil 
und Fahl, find hier, wie in ber vorhergehenden Provinz, vol 
von Grotten und Höhlen: auf diefem Ufer liegt bas Kop⸗ 
tifhe Klofter EU Khguſuer, gegenüber, auf dem weftli⸗ 
hen, it Um el Guſuer oder Om il Coffar, wo viele 
Ruinen liegen, eben fo Deyr Maharray, aud elsHabre 
genannt. - 

»Monfalut, Manfelouth, zehn Lieues von Mellawi, 
ein großer, ummauerter Ort, in einem fruchtbaren Difteikt, von 
Bäumen aller Art umgeben. Die meiften Einwohner find Kop⸗ 
ten, fie leben von ihren Webereien, da ſie blaue Leinewand ver⸗ 
fertigen und vom Handel mit Getraide. 

Beneadi, ein großer, wohlhabender Ort. | 

In ber Gegend von Amabdi, bei Monfalut, find — 
miengruben, wo man Krokodilmumien findet, 


3) Oberaͤgypten oder Saüd. 


Suͤdlich vom Caſcheflick Monfalut bis Affuan, Da 
und über bie Eintheilung in Caſchefliks zu wenig bekannt 
ift (es folen vier und zwanzig feyn), eben fo über bie 
Gränzen der drei’ großen Provinzen Siout, Girgeh 
und Kenneh ober Theben, fo mollen wir nur, von 
Norden nah Süden, die bedeutendflen Dexter und Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten aufzaͤhlen. 

Das Nilthal iſt bei Syout weniger beengt durch die 
Gebirge, als in der ganzen Strecke von Beni Souef an. 
Von einer Bergkette zur anderen, das heißt vom Gipfel 
der Arabiſchen Gebirge, bis zu einer der Grotten von 
Syout, find 19,789 Metres, der Nil iſt bei Syout 230 
Metres breit. 

Man rechnet in der Provinz Syout ungefaͤhr 
vierzigtauſend Familien, jede etwa von fuͤnf Da 


1 


—2 
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die Zahl der Frauen uͤberwiegt bei weitem die der 
er. — 
Die Bewohner von Said find braun; je weiter man 
nah Süden kommt, . defto mehr Aebnlichkeit findet man, 
in Hinfiht auf Nofe und Lippen, mit den Bewohnern 


"bes innern Afrika. Ihre Gefichtözüge find ſtark, die 


Augen fhwarz, Hein und tiefliegend, ber Blick wild. 
Die Frauen haben zundere Züge, werden aber früh häfs 
ch: die Sinnlichkeit erwacht bald, im zehnten bis zwölfs 


ten Jahre find viele ſchon Mätter. Die Männer find 


im funfzigften Jahre fhon ſchwach und abgelebt. Said 
iſt der gefunbefte Theil Aegypten's, und bie meiften, in 
Unteraͤgypten berrfhenden Krankheiten, kennt man dort 
nicht, auch die Augenübel find unbekannt, die Aerzte bei 
dem Franzöfifchen Heere, fanden von Girzeh an, bis Syene, 
Leinen, der daran Mitt. 

Syout, Siout, XAffiut, liegt unter dem 48° 53’ 20” 8, 
n.'27° 10° 14" Br.; tauſend bis zwölfhundert Metres vom Nil, 
aufbem Linken Ufer. Dit am Nil, ift das Eleine Dorfel Hams 
zah, bad man als den Haven von Syout anfehen kann, durch 
einen Damm, ben auch die hoͤchſte Fluth nicht überfpült, ftehen 
fie in Verbindung. 

Syout ift eine der größten Städte in Oberägnpten, mit 
15,000 Einwohnern, guten Haͤuſern und einem großen Bazar, 
Test iſt es die Hauptſtadt von Dberägypten, flatt Girgeh. Säus 
Ientrümmer von Porphyr, Granit ober Marmor dienen oft ale 
Shwellen. Die Stabt treibt Handel, vorzüglid mif keinewand, 
irdenem Geſchirr, Natrum und Opium. Die Garavane von Fur 


. Zommt gewöhnlich nach Beni⸗A'dy, zwei bis drei Lieues nörds 


lid) von Syout, das jegt auch ber Mittelpunkt des Handels zwi⸗ 
Then Sennaar und Eairo iſt. In dieſer Stadt ſind zehn Fabri⸗ 
ken fuͤr Oel. 

Da Siout der Ort iſt, wohin die Sklaven durch Carava⸗ 
nen gebracht werden, ſo iſt die Umgegend ſeit aͤlteren Zeiten ſchon 
bekannt, dadurch, daß man dort Verſchnittene fuͤr den Dienſt 
des Serails in Konſtantinopel und fuͤr Cairo machte. Fruͤher 
nn Ort Deiriel Denesle dadurch beruͤchtigt. Burkhardt 

and zu Zawyed eb Deyr, einem Dorfe bei Biout, zwei 
Koptiſche Prieſter, die wegen ihrer Geſchicklichkeit in dieſer 
ſchaͤndlichen Kunſt beruͤhmt waren, und jedes Jahr einige hun⸗ 
dert Knaben entmannten, wofuͤr ſie gut bezahlt wurden. 
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Durch Schtub, Catea ober Quathia und Naebkele ge 
langt man nad) Xbutitfche, einem ziemlich betraͤchtlichen Flecken: 
man baut dort viel Mohn, um Opium zu gewinnen, das berühmt 
it. — Tomieh, ein kleiner Ort, von ——— umg eben. 
Tahta, ein bedeutender Ort. 


Die. ganze Previnz iſt gut angebanet, beſonders in der Umge⸗ 


gend der Stadt Syout. Waizen gebeihet trefflid, Gerfte, Durch, 
Flachs, Bohnen; aud zieht man Mohn, um Opium zu erhals 
ten. Beſonders im Norden der Stadt find fchöne Gärten, wo 
Aprikofen, Feigen, Granaten, Orangen, Gitronen, Palmen, 
Napecas wachen, aud einige Sykamoren. Brunnen trifft man 
viele um Syout. ‚ Sept man aus diefem Ort nad ben Bergen 
bin, To befindet man ih auf Schutthaufen, wie fie faſt alle 
Städte Aegnpten’s umgeben; kommt man zum Fuß des Gebir⸗ 
ges Diebelel Koffry, fo erblickt man in bemfelben. eine 
große Anzahl Grotten, Sebabinoth genannt, wie Stockwerke 
über einander, bis zum Gipfel. Die meiften find von ben alten 
Aegyptern ausgehauen zu Gräbern, und mit Hierog.pphen ges 
ziert, andere find weniger forgfältig geatbeitet, eine dritte Art 
biente zu Steinbrühen. In vielen lebten chemals Einſiedler, 
Die hier in ter tiefſten Einſamkeit ihren Betrachtungen, dem Welts 
getümmel entflohen, nadhingen, 

Wenn man ben Nil hinauffährt, um bie Denkmaͤhler in 
Thebais zu betradt:n, fo find die erfien, die man am Ufer dei 
‚Stufe antrifft, und die eine hohe Idee von tem Styl und di 
Majeſtaͤt der alten Aegyptiſchen Bauten geben, diejenigen kei 
dem Dorfe Audou, ober Gau, auch Gawa. Jeder wir 
uͤberraſcht, wenn er, von feiner Barke aus, bie ſchoͤnen Soͤulen 
und Gapitäler mit Dattelblättern buch Haufen von Datt-[pak 


wen erblidt, und fein Erftaunen wählt, wenn er in der R 


ben Tempel, die Mauern umher, die Eäulen und bie Grotte 
in den Bergen betrachtet. Das jegige Dorf Quaou oder San 
füh.t mehrere Beinamen: el Kharäb, wegen. der Truͤmmerhau⸗ 
fen deralten Etabt, el Charqyeh, das oͤſtliche, zum Unzfer⸗ 
fehied von Dudou el Gharbyeh, das auf dem weſtlichen 

Uer liegt, auch el Koubarä ober el Kebyreh, das gr 
Jetzt gehört e8 zur Provinz Girgeb, iſt nicht groß, und: N 

laͤſſige Einwohner, die ihr Land ſchlecht beftellen. 
Meſchte, Shahtura, Maraga, in einer Ebene, 
durch ihr Getraibe berühmt if. Squhaedſch oder ein 
boje, «in. Viertel einer Liene vom Nik — 
—— 
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Akhmym, Acmin, Ehmim auf bem reäten ufer des 
Kits, ehemals Chemmis oder Panopolis, eine Stadt, Liege 
ungefähr ein Viertel einer Lieue vom Fluſſe entfernt, auf einer 
Anhoͤhe, ein Kanal führt das Waffer dahin, und zur Zeit der 
Kilſchwelle, wird die ganze Umgegend überfchwemmt. Dee 
Ort ſelbſt ift gut gebauet, hat ziemlich breite: Straßen, hübfche 
Mofheen, mit Minarets. Das Land umher wird vorzüglich mit 
Zuckerrohr bepflanzt. In der Stadt -verfertigt man grobe Zeuge 
von Baumwolle und Toͤpferwaaren. Es ift bort ein Kloſter der 
Propaganda, man findet Mahomebaner, Koptifhe Chriften und 
einige Katholiken. 

Nordweſtlich und nerböftiih von Akhmym find die Ruinen 
der alten Stadt, zwei Tempel, viele Säulen und Mauern, von 
denen viele, in neuerer Zeit erfl, in den Nil geftürzt find. 

Folgt man dem Kanal, fo tommt man zu einem Klofter ber 
Märtyrer, die Bebirge find: voll von alten Höhlen, und je weis 
ter man in dag Thal hineingeht, befto häufiger werden fie, und 
das Koptifhe Klofter Ma’boubd beftcht aus lauter Grotten in 
den Zelfen, nur die Kirche ift aus Bachfleinen erbauet. Mo ber 
Kanal fi in ber Ebene zu verlieren fheint, trifft man, am 
Buße des Webirges, das Grab bes berütmten Santong Cheik 
darybn. In der Nähe iſt ein Eleines Dorf Cheik, oder Naz⸗ 
let ei Harydy genannt, Tahtah gegenüber, bei Rayanne, 
dad Gebirge tritt hier fäft nahe an den Fluß, und heißt hier 
Sebeil Cheik el Haryby, Haredt, Eridy, 
wegen der Faͤuber, die ſich hier 

ſicher machten. Fruͤhere Reiſen⸗ 
rblichen Schlange an dem Grabe 
erufen den Kranken Geneſung ges 
nd dann ploͤgzlich verſchwandz man 
Bericht, zweimal im Jahr, gegen 
3 und der Aerndte, zu der Beinen 
vorzuͤglich um Fruchtbarkeit zu ers 
Eingange der Moſchee ihr Opfer, 
ine Treppe oberhalb berfelben hin⸗ 
ht in der Mofchee zu. Selten fol 
schlange, die au el Harridhi 
ben. Reynier (Revue philos, 
etätigt biefe Erzählung; er hörte, 
den, baß Kranke aller Art durd) 
des Deiligen wunderbar hergeſtellt 
rt und Stelle war, verſicherten die 
Ih, man, habe keine ſolche Schlange 
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bort, aber das Gebirge * reich baran, und um die — zu 
unterhalten, ſingen Leute ſolche Schlangen, zeigten ſie vor, und 
ließen ſie dann wieder entſchluͤpfen. Auf ſeinen Wunſch brachte 
man eine Schlange; einer hielt fie, ließ ſie von Jomard anfafs 
Ten: nachdem Fahnen über feinem Haupte gefhwentt, und Ges 
bete um Segen, an ben Scheik gerichtet, hergefagt worden, warb 
ihm die Schlange um ben Hals gefhlungen, und nun verfändete 
man ihm für die Zukunft, mit Hülfe Gottes, Gluͤck und Segen, 
Die Schlange felbft ift niht groß, grau, mit zothen Zleden, 
und findet fi) in ben Wüften von Oberägypten. 

Sübliher, auf dem linken Nilufer, ift Menſchie ober 
Minchie, Meſſchie, Elmenidie, Manſhiaz dort lans 
den alle Bahrzeuge, die von Cairo nad) ben Catarakten ſchiffen 
und zuräd, um Lebensmittel und andere Sachen einzuhanbeln. 
Das Ufer des Fluſſes ift mit Palmen und Melonenfelbern bes 
beit, Ruinen in dee Umgegend j ind wohl von dem alten Pto⸗ 
lemais. 

Girge, Djirdijeh, nicht fo groß als Siont, und nicht 
huͤbſch, mit einem Klofler, das dem heil. Georg geweihet if, | 
worin Europaͤiſche Mönde leben. Das Land umber iſt fehe | 
fruchtbar und Lebensmittel find wohlfeil. — Gegenüber liegt 
Scharague, und die Gebirge dort heißen Scherek Ula⸗ 
diachch ia. — Bardis, ein in neuer Zeit erbauter Flecken, 
ſuͤdlich von demfelben ſieht man uͤberall eine große Menge um 
Doumpalmen und Datteln, — 

Drei bis vier Lieues ſuͤdweſtlich von Birgeh, Tiegen ke 
Dörfer el Kherbeh und Har aba oder Krabat, dabei, fix 
det man bie Ruinen des alten Abyduz, faft ganz vom Gambe - 
verſchuͤttet, da hier ein Thal die Bergkette durchſezt, wohn 
der Welt und Nordweſt, die vorherrſchend find, den Sand Herr. 
beiführten. Die erwähnte Ebene iſt größtentheits fruchtbar, mr 
Kandien durchſchnitten. Die Wege find an den Geiten. En 
Rhamnus (Napeca). und Maulbeerbaͤumen befegt. „Auf 
Ebene um bas Dorf Haraba ift gut angebauet und bewaͤße 
dur den großen Kanal Zarzoura, in den ein anderer. 
Abou Ahmar genannt. Die Sinwahner ſcheinen, wie in 
nicht weit entfernten Sageh, von Arabiſchem Stamme zu, 
Unter den Ruinen erhebt fi) ein Thor von rothem Granit,. 
trifft Statuen, einen Palaſt in Trümmern, aus Kalkſteig 
Sandftein erbauet, große Mauern, von denen eine oel ke, 
been Shoumet el:3ebyb beißt. In einiger Ent 
ein Klofker, Deyr Raſarah, wohl das, welches 
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fiir des Abou Moufah nennt. Auffallend iſt, daß fünf Doͤr⸗ 
fer in diefer Gegend einen Namen führen, der an Abydus er» 
innert: el Abedyeh, el Abydeh, et Abadyeh, Kafr el 
Abebyeb und Kafr el Aebadyeh. 

Samhut, Sauaggell, Bagjura ober Bahgiaura, auf 
Bergiura, eine ziemlich große Stadt, am Kanal Mahbarraca. 

Farfiout, Karfhiout, zwei Lieues vom Nil entfernt, 
das Dorf Sahet iſt gleihfam der Havenort diefer Stadt und von 
Bagjura. In der Stadt wird viel Zucker fabricirt. Viele Chrie 
fien leben in Farſchiout, unter ihnen etwa zweihundert und funfe 
zig Katholiken, fie haben einen Priefter, welchen die Propagans 
da in Rom hinfendet. Die Katholiken ſuchen, nad Hamilton, 


immer mehrere zu gewinnen, und zur Bequemlichkeit ber Neubes 


kehrten, ift ein übergetretener Koptifcher Prieſter beſtimmt, ben 
‚Sottesdienft in ihrer Sprache zu halten, er bebient fi Kop⸗ 
tifher Formen und Geremonien. Ron Farfhiout bis Monfas 
ut, ziehe fih das Bette eines breiten und tiefen Kanals, 
der ehemals auch zur Schifffahrt bequem war, jest aber, ſobald 
die Ueberſchwemmung vorbei ift, nicht mehr viel bedeutet, er 
heißt Mogée Gouhabje. 
Hau, Hon, How, 0? 0’ 57%" &, und 260 13! N. Br., 
eine große Stadt, unter alten Muinen, aähnliche findet man auf 
‚dem entgegengefegten Ufer, bei Kaſr Effajad (Chaonobo- 
scium). Die weftlichen Gebirge entfernen fich in diefer Gegend 
beträchtlich vom Fluſſe, die benachbarte Wuͤſte betritt man mit 
Ehrerbietung, weit bort mehrere von den Muhamebanern ale 
Heilige verehrte Männer beerdigt Liegen, fie ift der gemeinfchafts 
liche Begräbnißplag für bie Ortfipaften auf mehrere Stunden im 
Umkreiſe. — Suͤdlicher find Shaurte, Dinedera, Kafs 
für, Meraſchde. — 
Dendera,aud Dandera, das alte Zentyris, wo man 
trefflich erhaltene Alterthümer findet. Das Dorf Denderap 
liegt obngefähr eine Wiertellieue yom Nil, iſt ganz von. Dattels 
spalmen und Doum umgeben, und beficht aus elenden Erdhuͤtten; 
die Ruinen, von den Arabern Berbe genannt, find weſtlich 
davon, unter 50° 20’ 42° &. und 26° 3' 36 Br. Die Tempel 
bier, aus der Schönften Zeit der Aegyptiſchen Baukunſt, find zum 
Theil mit Schutthaufen gefüllt, und auf dem Dade fteht ein 
elendes Arabifches Dorf. An ber Dede des großen Tempels ba 
man Tchierkreife aufgefunden, die zu manderlei Hypotheſen über 


dad Alter dieſer Gebäude, Anlaß gegeben haben. Gin Gemach 


in dem Tempel ift befonbers mer&würdig durch die an ber Dede 
dargeſtellte Himmelsfphäre, wo auf ber einen Seite alle Conſtella⸗ 
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tionen des noͤrblichen Himmels, auf ber andern die des üblichen 
abgebildet find. Win anderes Zimmer ift ganz mit aftsonomi« 
ſchen Wandiculpturen angefüllt. 

Auf dem öftlichen Nilufer liege Kenne oder Ghenne, auf 
Giene, Quena, 50° 25’ 8. und 26° 9° 36° N. Br.; ein 
Damm fhüst den Ort, von ungefähr zehntaufend Einwohner, 
gegen Ueberſchwemmung, er ift ber Stapelplag für den Handel 
mit Coffeir, und Liegt wefllid) von dem Thale, das ſich durch 
das dftlihe Gebirge hinzieht. Der Aga dort befehligt fünfhundert 
Soldaten, um den Garavanen burd die Wüfte nach Goffeir bie 
nöthige Begleitung zu geben. Es werden aud) viele irdene Gefäße 
dort verfertigt, Waffer darin abzufühlen. Ebenfalls auf demfelben 
Ufer liest Abnoud, Amnoud, Ebbenuut, Banute, ein gras 
Bes Dorf, gegenüber ift Ballas, durch feine irdeden Geſchirte 
berühmt und durch bie dafelbft gezogenen Waffermelonen. 

opt, Gopht, Keft (Eoptos), nordöftlih von Kenne, 
entfernt vom Nil, zwifchen diefem und dem Fuß der Gebirge. 
Die Ruinen find von unregelmäßiger Geſtalt, haben ungefähr 
deittehalb Engl. Meilen‘im Umfange, und das jegige Eleine Dorf 
Gopht liegt in einem Winkel. Die Mauern der alten Gtabt 
find an mehrern Stellen kennbar, befonderd nad) bem Gebirge 
hin. Man fieht Ruinen zweier Tempel, unzählige Zrümmer 
von Granit und Porphyr, eine verfallene Griechiſche Kirche, 
Reſte einer von Arabern erbauten, nachher verlaſſtnen Stadt, 
und offenbar gehören die Ruinen ganz verfchiebenen Zeiten af, 
Cine halbe Stunde norböftlid von dieſen Ruinen, gegen bas 
Beine Dorf Elfeman oder Kyman zu, ſteht ein Meiner Tem⸗ 
pel, ohne Säulen, deſſen Mauern mit Hieroalyphen bebedt 
waren. Ein Damm ober eine Chauffee durchfchneidet das alte 
Coptos, und führt zum Fuß der Arabifhen Bergkette, waht⸗ 
Theintih ward fie zur Bequemlichkeit des Handels mit dem Ros 
then Meere angelegt, bamit die Caravanen auch zur Zeif ber 
ueberſchwemmung ab= und zugehen koͤnnten. Die bedeutende 
Ebene, worin Coptos Liegt, ift fruchtbar, und bringt jest Wai⸗ 
zen, Durrha, Gerfte, Linfen, Bohnen, nır wenig Zucker. Man 
benugt aber einen großen Strich des Landes zue Weide für 
Schaafe, Ochſen, Kameele und Dromebare. z oo 

Garavanen bringen von Coptos nad Coffeir, Walzen, Do: 
nig, De, Zuder, Bohnen, Linfen, Eeinewand, und fchaffen zus 
rütk vorzüglid Kaffee, dann Arabifches Gummi, baummollene 
Beuge, Weihrauch, Pſeffer, Schawls, nenn und einige Eng» 
liſche Waaren. 





Länder am Pit. 905 


Kon Ausft führt der Weg, durch Abou⸗Hamoudy, 
noch Duous, Kous, Kos, das ohngefähr dreizehnhundert 
Metres vom Bil liegt, einer Sandebene gegenüber, die ſich von 
Dueft. bis zum alten Theben zieht, am Fuße ber Arabifhen 
Kette. In dieſer Wüfte, dem Dorfe Kafrö⸗Hagazy Hegens 
über, ift eine Schludt im Gebirge, we fi ein Thal, dem bei 
Queft ähnlich, findet, das auch nad) den Straßen von Quoceyr 
und Berenice hingeht. Mehrere Daͤmme ſicherten auch zur 
Zeit der Ueberſchwemmung bie Verbindung mit dieſen Orten. In 
der Röhe bei Quous find die Ruinen von Apollinopolis 
pardaz der jegige Ort ift ein Flecken, meiftentheils von Chris 
fin bewohnt: umher fiebt man einige Gärten, unermeßliche 
Pflazungen von Melonen und bie und ba einige Palmbäume, 
In dem Orte felbft ſteht noch ein großes Thor, wahrſcheinlich 
zu einem alten Tempel gehoͤrig. Die ut ift wegen ihrer 
Länzerinnen bekannt. Ä 

Gegenäber, auf der Weftfeite des Hits, liegt Nagade 
oher Reguade, 25° 53° 30" N. Br., ein nicht großer Flecken. 
Die Einwohner find größtentheils Kopten, die Eleinere Anzahl 
Katholiken und Araber, Cs ift dort ein Koptiſcher Biſchof, ein 
Prantisfaner Klofter und ein Latholifcher Pfareer. Die Einwohs 
nes weben blaue, geftreifte Leinewand und handeln damit. Im 
Ri find mehrere Inſein, unter andern Metera ober Mas 
tartk.. 

Die Ebene vum Theben iſt im Weſten begraͤnzt, durch bie 
unfruchtbare Libyſche Bergkette, im Oſten durch die eben ſo duͤr⸗ 
ren Felſen, die Aegypten vom rothen Meere trennen. Die Li⸗ 

byſqhe Kette iſt im Süden ziemlich weit vom Nil entfernt, gegen 
Rerden nähert fie ſich ihm allmälig, bis ihe Fuß zulegt von dem 
befpült wird. - Sie bildet das Ufer defjeiben etwas unters 
des Dorfes Duournah, Kurna, Sournou, dab, auf 
dem wefltichen Ufer, an die Ruinen von Theben ftößt. Die Aras 
biſha Kette tritt, oberhalb des Dorfes el«Nahbaryeh, ganz 
an ken Fluß, fie entfernt fih dann allmätig von ipm gegen Often, 
und, eh breitet ſich die mit prächtigen Ruinen bedeckte Ebene aus; 
erſt bei Med⸗a⸗moud nähert fich die Bergkette wieder bem 
Tisfe, wo man die letzter Monumente fieht, die auf dieſer 
Seije un Theben gehört haben. Der Nil, ehe er die Ebene 
R..beben durchſtrͤmt, fließt gegen Nordoſt, unb zwei 
Unpbhindurd, iſt ex ohne Inſeln; dikß if eine ber ‚Stellen, 
we in. Aegypten am impofanteften und mejeftätifäften-ift. Er 
veicht dann etwas nah Norden ab, unb macht einen Winkel, 
bandb. d. — VI. Abth. 1. 5,19 
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bei dem Dorfe Luxror: 00) 19° 387 8. und 250 ar * N, 
Br, Ohngefähr bei el-Bayabyeh, wo er 215 Toifen breit 
iſt, theilt er fih in mehrere Arme und umarmet die unbewohnte 
Inſel el:Bayabyeh, und die Inſel A⸗ouamyrh, wo ein 
kleines Dorf iſt. Weiter hinab find noch zwei Inſeln, die nm 
a das Waffer hervorzagen, imb wo nur einige elende | 
ſtehen. Auf biefen Infeln fleht man auch jegt noch eft | 
Krokodile fi fonnen. Der Boden der Ebene von Theben beſteht 
aus wechfelnden Schichten von Thon und Sand. Bon Fluß bis 


‚zum Zuß der Gebirge, fentt fi die Ebene allmählig. Selbſt bei 


großem Waffer wird fle felten uͤberſchwemmt, und die Bewaͤſe⸗ 


rengskanaͤle find fhledyt angelegt. Die Hauptergeugrüffe dert 
find Dursah, Getraide, Waſſermelonen: aud fieht man anıh . 
nfgen Stellen Zuderrohr. Die Ebene wird von mehrern Bein 7 
durchſchnitten, einige Saravanferais bieten ben ermuͤdeten Nek. 


ſenden Schatten und Ruhe, die bier in der Gluth doppelt nothig 


find, ba zur Zeit des Sommerfolftitiums bad Shermometer im 
Sande auf 54° fleigt; man Kann ben. Fuß kaum auf ben Bob. 
fegen, und ungeftraft berührt man Keinen Stein ber ben Sonnen. 
firahlen ausgefegt war. 

Einige Dörfer liegen in der Ebene von Theben: im mut. 


zweihundert Schritte vom Nil, tft el-Mqualteh; bei den HER‘ 


n 


unter jenem in Oberägypten befannt. Kin Dial vie Wocht 


ten, woraus es befteht, findet man ein ſchoͤnes Haus, das WM 

Einwohner Auafr, das Schloß, nennen, Weiterhin, gegen il 
Libyſche Berpkette, den Fluß hinab, liegt Raga’ Aboushk." 
moud, beffen Erbhäufer in einem Palmenhhin verftedt ſtezech 
nod weiterhin Fommt man nah Koum-el-Ba'yrat, a 

auf den Truͤmmern des alten Theben ſelbſt gebauet iſ. 
am Gebirge iſt das verlaſſene Dorf Medynet-abou, go. 
32“ 2, und 250 42' 4“ N. Br. Am Ende dee Ebene Liegt WE 

Heine Dorf Quornah, ud, Kornou, Gornou, Cewi 
ner und. Ede genannt, deſſen Bewohner auswandern, WEN 
fie Abgaben zahlen ſollen; fie ziehen dann in-die zahlreichen. Qfe 
ven in dem benachbarten Bergen, oder fluͤchten in bie nahe 4 














fi. Im Often, und ganz nahe am rechten Ufer, 5* 
Luror, 50° 19° 38% 2, und 250 41 57° N. Br., mit ſtis 
niedrigen Wohnungen, auf denen fih.Zaubenhäufer erheben: Ä 
ift ein Flecken, mit zwei his dreitaufend Einwohnern. Ba m 
nem, dort in der Nähe lebenden Stamm Araber, . Got 
Namen el Hamdye erhalten, und iſt .unter biefem mehr, R; 


dort ein Markt, den alle Bewohner der Umgegend befug hi 
Dr » .L 


t 












































Auch ik daſelbſt ein Dfen,. wo eine ungeheure Menge Bühner 
ausgebruͤtet werben. Weiter gegen Norden ift Kafr⸗Karnak 
und dann Karnak, 50° 19' 34 &. und 250 4a! sy" R. Br., 
beide von Yalmbäumen umgeben, und nit groß, — unzaͤh⸗ 
ligen Ruinen. 
Dieſe kleinen Doͤrfer bilden einen ſonderbaren Wontraſt ‚mit 
: ben fie umgebenden Ruinen einer unermeßlichen, prächtigen Stadt, 
: De daſtehen, als ob Niefen hier ihre Kräfte verſucht hätten. 
; Rad ber Meftfeite find in Koum el Baryrät, Medynets 
abou und Kurnah, Reſte großer Bauten. Cine Stelle zwis 
fürn ben beiden zulegt genannten Dörfern, ber Leine Arabifchen 
Deufmähler enthält, und ben alle alten und neuen Reifenden Mem⸗ 
ı Bonium nennen, wo Belzoni einen Soloffalen Kopf fortichaffte, : 
iR ebenfalls voll von alten Ruinen. Auf ber Arabifhen Seite 
ſud Luror und bie beiden Karnak, aufprädtigen Ruinen er» 
bauet, mit einander durch eine ununterbeochene Reihe von Truͤm⸗ 
mern des Alterthbums verbunden, Auch bei Medbsa’smoub 
ſieht man einzelne Säulen. Richt bloß am Nil findet man Rui⸗ 
. nen, als ob ber ungeheuren Stadt bas Thal nicht geräumig ges 
ı nug geweſen, erblickt man fie felbfl in den Bergen und ein Theil 
der Libyſchen Kette ift voll von-Grotten und Höhlen, bie als 
Zobtenwohnungen zu betrachten find. 
Geht man vom wefklichen Nilufer ans, ı von el Aqualteh, 
fo trifft man eine große Einfaſſung, 1,200 Toiſen lang und 500 
i Toifen breit, wahrſcheinlich von einem Cirkus ober Hippobrom, 
- jest ift der Boden angebauet und ein Kanal durchgeleitet. Am 
= Rordende diefes Cirkus Kiegen die Ruinen von Medynetabow, 
dat Grab des Oſpmandyas, 50° 18° 6" rund 25° 43° 27 . 
R. Br., die fich parallel auf einer, durch Kunft gebildeten ‚Anhöhe 
erheben: ein ‚Heiner Tempel, Ruinen eines Königspalaftes und, 
von anderen Gebäuden. Weiter gegen Weften, nahe ber Libyſchen 
Bergreihe erblickt man große Pylone, und Höfe mit großen Säus 
 Imgängen umgeben. Mitten unter diefen Zrümmern erheben ſich 
die Ruinen einer hriftlihen Kirche, deren Wände nod) mit Hei⸗ 
ligenbildern bedeckt find, und die, wie man bemerkt, eine Zeits 
lang als Möfchee diente. Kings umher find -Mauern, von an⸗ 
bern’zerftörten Gebäuden. Die Libyſche Bergkette iſt nur durch 
einen ſchmalen Wüftenftreif von allen. diefen Ruinen getrennt; 
ihre fleilen, vom zuruͤckgeworfenen Licht der Sonnenſtrahlen ſchim⸗ 
mernden Felſen, und bie zahlreichen Grotten in derſelben, bilz. 
den einen ſehr malerifhen Hintergrumd. Tritt man aus Mebys 
vn und folgt dem Wege am Rande der Wüfte, fo wan⸗ 
15 * ® 
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delt man auf nihts, als auf zeefchlagenen Statuen, Sau! 


ſtuͤcken und Truͤmmern aller Art. Links iſt eine rechtwinkeüg 
Einfaſſung von ungebrannten Lehmziegeln, voll von Bruni 
fen von Koloffen und großen Steinen, mit Hieroglyphen bedeckt, 
Das Gebäude, wozu fie gehörten, ift bis auf den Grund zerftört, 
wie das mit allen aus Kalkſtein errichteten der Fall iſt, die man 
zerſchlug und brannte. 

Rechts am Wege erhebt fi ein dichtes Gehoͤlz von Atacien, 


e 


das auch voll Truͤmmer aus alter Zeit iſt, uͤberall liegen Arme, 


Beine, Leiber größer. Statuen in ſolcher Menge, daß man die 
„öffentlichen Plaͤtze einer bedeutenden Stadt damit verzieren koͤnnte. 

Die Bruchſtuͤcke ſind von Sandſtein, einer Art Marmor und ſchwar⸗ 
zem und rothem Granit. Saͤulenſtuͤrze zeigen, daß hier ein 


Tempel‘ oder Paͤlaſt ſtand. 


Oeſtlich von dem Akaciengehoͤlze ſind zwei coloſſale Statuen, 

dort Tama und Chama genannt, man fieht fie in einer Ents 

- fernung von vier Lieues füch wie Felſen aus der Ebene erheben. 
Sie find 61 Fuß hoch. Won dort gelangt man zu dem fogenanns 
ten Memnonium, wo große Pylone, Säulen, vieredige Pfeis 


. ter mit: den vorflehenden Folofjalen Statuen, Thore von ſchwar⸗ 
zem Granit, Statuen von rothem Granit, Kriegsfcenen un den 


Mauer ausgearbeitet u. dgl., die Aufmerkfamkeit erregen, Nicht 
fern davon find wieder vieredige Mauern, ein einzelnſtehender 
Fels, in welchen mannichfaltig gewundene Gänge ausgehauen 
find, und in Quor nah wieder Ruinen eines’ gewaltigen Ge⸗ 
bäudes. Ein Palmenwald erſtreckt fid) von dort zum Ril, und 
begränzt auf diefer Seite die Ebene von Theben. 

Das oͤſtliche Ufer enthält nicht weniger bewünbernswerthe 
Dentinäbler. Geht man zuerft nah Euxor, fo zeigt ſich dem 
ftaunenden Auge ein auffallender Aublick. Infeln, ganz angeb 
und grün, ein fhöner Fluß, raſch binftrömend, belebt bur 
Barken mit großen, breiedigen Seegeln, bie ben Segen biefer | 

reihen Gegend andern Diftrikten zuführen; Fellahs, die Nege. 
im Strom ziehen; ber Vordergrund iſt eben, gelb und ſtill; weis 
terhin erblickt man die großen, von ben coloffalen Maffen ges . 
worfenen Schatten, Arabifhe Gebäude, die fi auf maleriſche 
Art an die herrlichſten Ruinen lehnen; nod weite? eine mit "Pals 
men und Grün bedeckte Ebene, und am Horizont bie Arabifge 
Bergkette. 

Drurch das elende, enge Dorf Luror, gelangt man zu ben 
‚winderwürdigften Werken bes Altertfums: dicht an ben Flänli« 
hen Hütten erheben fi zwei Obelisken aus Granit, über fieben, 


Due 
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ie du hoch, babei "ind zwei Boloffale ſitzende Figuren, dier 


a dreißig Fuß hoch, und dann ein gewaltiges Thor. Tritt 
man durch baffelbe, fo erblickt man über zweihundert, zum Theil 
gut erhaltene Saͤulen und ringsumher Schutthaufen, don anderen 
Gebäuden. Geht man aus Euror heraus, fo kommt man zu ber 
Hinftlihen Erhöhung, worauf biefer Stadttheil Tag, wendet man 
fh dann nad) Norden, fo ift man auf einem gebahnten Wege, 
au tefien beiben Seiten, nicht fern von einander, Gtüde von 

Tupgeftellen und Sp hinxen liegen. Je näher man nach Karnak 
Tonimt, deſto häufiger werben fie, und dort fieht man überall‘ 
Bruchſtuͤcke aus der Vorzeit: umgeſtuͤrzte Koloſſe, Mauern von 


Backſteinen, Ruinen von Gebaͤuben, Tempel, die aus der fruͤ⸗ 


heſten Zeit zu feyn ſcheinen. Nordöfttich führt dann ein Weg, 
durch Reihen von Gphinzen, Lolofiale Statuen u. f. w., zum 


"Palaft von Karnak, wo große Thore, Saͤulengaͤnge, Obelisken, 


Wände mit Gkulpiuren u. f. w., überall den Betrachtenden ums 
geben. Rirgends fieht man fo viel Granit verarbeitet als hier, 
und nirgends ſcheinen die Denkmäpler mit folder Wuth zerftört 
zu fepn, 

Hinter dem Palafte vog Qournah oder Gouenon, öffe 
net fi das Thal BebAn et Malouf, das zu den Gräs 
bern ber Kinige führt. Es wird durd zwei faft überall gang 
ſteile Bergreihen gebildet, und wendet fi in mehren Richtun⸗ 
gm, bis man zulegt an einen Platz gelangt, wo alle Pracht 
aufgeboten iſt, die legte Ruheftätte der Könige zu verherrlichen: 
wi was Architektur, Skulptur, Malerei barbieten können, iſt 
hier vereint, Große Gänge, deren Eingang nad) Art eines Por- 
taler ausgehauen iſt, leiten in's Innere des Berges, an den 
op: en find Kammern und große Säle, und in biefen letztern 

et mdn gewöhntich einen Sarkophag von Granit. Alle Wände, 

ale Deden find. mit allegorifhen Gemälden, mit hieroglyphiſchen 

Figuren und ben mannicfaltigften Verzierungen bededt. Die 
umäbligen Spotten von geringerem Umfange, in diefer Gebirgs: 

kette, entpalten Gemälde, worin die Befchäftigungen des häus: 

Uden und bürgerlichen Lebens bargeftellt find. Auch findet man 

hler Numienbrunnen, bie noch voll von Mumien ſind, ebenfalls 

im Iunern ſolcher Grotten gqusgehauen. Die meiſten dieſer Graͤ⸗ 

ber ſiab ausgeplündert, Belzoni gluͤkte es eines aufzufinden, das 
weniger befhädigt war. Durch den faſt neun Fuß breiten und 

ei uͤnd dreißig Fuß langen Eingang, kam man zu einem herr: 


. MY gemalten Corridor; eine drei und zwanzig Fuß lange Treppe 


führte zu einem zweiten, dieſer lief, über eine tiefe Gruft, zur 


— 


.. 
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mnern, großen satte, von vier Pfeilern getvagen, wo bie- — 
ganz mit Stuck uͤberzogen waren. Dort fand ſich das Gerippe 
eines einbalſamirten Apis, mumienaͤhnliche Holzfiguren, Thier⸗· 
bilder, theils glaſirt, theils bemahlt u. dal. In ber Mitte der 
* Halle fland ein Sarkophag, aus dem ſchoͤnſten orientaliſchen Ala⸗ 
bafter, nur zwei Zoll ſtark die Wände und beim Lampenlicht 
durchſcheinend, neun Fuß, fünf Zoll lang, drei Fuß ſieben 
Zoll breit, der Deckel lag zertruͤmmert am Eingang. Der 
Alabaſterſarkophag war innen und außen mit Skulpturen be " 
beckt; er fland Über einer Treppe, die zw einer großen Halle 
führte. N h 
Die ganze Kette aber, von Mebynet Abou bis Gournqh, 
eine Strecke von zwei Stunden Länge, iſt an vielen Stellen iu 
allen Höhen, von Tangen Stollen, Gängen und Gallerien buche 
Schnitten, mit Kammern und Sälen zu beiden Seiten, mit 3wes 
gen und Nebengängen, bie fih labyrinthiſch durch einander win 
den, Nur auf fleilen beſchwerlichen Zußpfaben gelangt man zu | 
den Gingängen, bie als hohe Pforten, Bogen, . Arkaden ausge ⸗ 
hauen find. Diele Todtenhallen der Vorzeit, nachher. die Bes 
haufung duͤſterer Anachoreten, find jest die Wohnung. ber Tro⸗ 
glodyten von Gournah, Araber, deren Zahl man aufeinige 
Hundert fhägt, die mit ihren Büffeln, Biegen, Schaafen bier | 
im Dunkeln leben, zufrieden und vergnügt den Augenblid ge : 





nießend. Des Abends von ber, Arbeit heimkehrend, ſetzt ſich ber 


Fellah an den Eingang feiner Höhle, raucht und ſchwatzt mit den 
Nachbaren. Die Frau bringt ihm eine Wafferfuppe und Einfen, 
und hat fie etwas Butter, fo ift es ein Feſtmahl. Nicht leicht 
geftatten fie einem Fremden den Zutritt zu biefen Zellen, wo fie 
ihre Habe verbergen, ' beirm- büftern Schein einer Lampe, auf 
Neften von einbalfamirten Leihnamen u. bgl. ruhen, und am 
Teuer von Sodtengebeinen und Mumienſaͤrgen ihr Effen beteis 
ten. Belzoni gewann biefe wilden Böhlenbewohner, und. durch⸗ 
wanbelte und durchkroch mit ihnen einen Theil biefes Labyrinthe, 

wo man überall auf Mumien gebt, in drädender Hige, beibem 
Dunfte von den dort aufgehäuften Leihnamen, beim büfteren 
‚Schein der Badeln, umſchwirrt von zahllofen Flebermäufen; die - 
das Licht auffheucht, und in Gefahr die brennbaren Materia⸗ 
lien, bie rings umher liegen, zu entflammen. Sn diefen Gräf: 
ten fand er Mumien von verfäiebenge Art und Payyrusrollen, 
biefe legteren bei den Mumien, die ohne Saͤrge beigefegt waren. 
In mehreren Grotten find auch einbaffamirte ER Krokedile, 
ne güdfe, Big: und Voͤgel. 
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- Das Dorf Erment, auch Arment und Beled Moufa 
genannt, das. alte Hermonthis, liegt in einer großen Ebene 
dreihundert Toiſen weſtlich vom Nil, und zwei Lieues fuͤdlich 
von Luxor: nicht fern davon ſind Ruinen eines alten Tempels. 
‚Die Bewohner des Dorfes find groͤßtentheils Chriſten, die dort 
dae Grab des heiligen Georg, Märy-Girges, zeigen, Er⸗ 
ment gegenuͤber, auf dem andern Nilufer, liegt Toud oder 
Tod, ein Dorf, wo 'auch Ruinen ſich finden; nicht fern davon. 
it Salemyeh. Auf dem Weftufer kommt man von Erment, 
durch Demegracd, El Tſchibbeleen ober Gebelein nad 
Asfun, einer Stadt, ‚und noch weiter gegen Mittag nad 
Esné. — £ | 

Esns, ober Adna, Esnai, die Hauptftadt, der ſuͤdlich⸗ 
fen Provinz Aegypten’d, liegt unter dem 250 17° 38" N. Br. 
und 50% 14° 41“ 2., auf dem Iinten Nilufer. Das Nilthal ift 
hier ohngefaͤhr achttauſend Metres breit, jenfeits der zum Ans 
bau fähigen Ebene iſt das Land fandig und 'erhebt fih allmälig 
gu den Kallbergen, bie auf beiden Seiten ben Horizont begrän- 
zen. In der Arabiſchen Kette bemerkt man den Eingang zu ei⸗ 
nem Thale, das zum Rothen Meere führen fol. Das Land um 
Esné wird durch die gewöhnlichen Ueberſchwemmungen des Nils 


dos Ufer niedriger iſt, iſt es gut angebauet. Der Fluß dringt 
mit Heftigkeit gegen die Stele, wo bie Stadt liegt, und ein 
Theil des Ufers, mit mehrern Häufern, ift Thon hinabgeſtuͤrzt. 
Hfe Stadt bildet ein Oval: fie ift von Norden nach Süden neun⸗ 
Hundert Metres lang, - vierhundert breit, Der ſuͤdlichſte Theil 
iſt am ſchlechteſten gebauet; in der Mitte der Stadt ſind die 


Ichoͤnſten Haͤuſer und der Marktplatz iſt huͤbſch. Im Innern der 


Stadt erheben ſich auf vielen Haͤuſern viereckige Taubenhaͤuſer, 
sie oben einer abgeſtumpften Pyramide gleichen. Sie find mit 
Kalt angeworfen und ihre biendende Weiße fliht fehr ab, ges 
gen die ſchwarze Farbe der Häufer. 
"Man verfertige in Esné viele blaue. baummwollne Zeuge, 
und Schamis, die Melay eh genannt werben: auch giebt es 
‚dort zwanzig Fabriken, die Del von Khas verfertigen uAd fünf 
Bis ſechs Töpfer, Die Buräbras bringen viele Körbe und ans, 
dere Sachen, die fie aus mannigfach gefärbten Palmblättern flech⸗ 
ten. Die Sennaarcaranane belebt den Handel, fie hat vorzuͤg⸗ 


lich Arabifches Gummi, Steausfedern und Elfenbein. Zu den 


Thaͤtigſten im Handel und Handwerken gehören die hier lebenden 


- 


nicht bewäffert, da es zu hoch iſt; ſuͤdlich von ber Stadt, wo . 
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drethundert Eoptiſchen Jamtllen. Ein Mameelmpckt, der {van 


"gehalten wird, ift’in ganz Aeghpten. berühmt, 


> 


der Todten, fo daß wir hier in der Mitte des Grabes den als - 


© Unter den Ruinen find mehrere Zempel, ausgezeichnet durch 


die herrlichen Verhaͤttniſſe des Ganzen, durch die Reinheit und 


"Eleganz, womit jeder Theil ausgefuͤhrt iſt, durch die Sauberkeit 


der Skulpturen, und die Genauigkeit, womit auch die kleinſten 


Hieroglyphen gearbeitet find. Mar findet dort mehrere Thier⸗ 


kreiſe. 

Suͤdlich von Esns iſt ein Koptiſches Kloſter, mit einer Kite 
de, bann auf-dem linken Ufer: Ababuda, Dueey, Gaſch ei⸗ 
Te, Meffauvie, el Abeime, Kumbeer, El Sanaaı, 
Saide, EI Rab und Edfou, auf dem rechten, Serniig, 
Kellabie, El Xuranie, Hellal, Rebefie Am bebaus- 
tendflen ımter diefen find EI Kab und Edfou, auch Ntfem 


Das Dorf el Kab liegt auf einer gleichen Ebene, wovon ' 


ber an, den Nil floßende Theil angebauet ift, ber entferntese 
bleibt unbenugt, da die Bewaͤſſerungskanaͤle nicht unterhalten 
werden. BDie Ebene wirb in ber Ziefe durch eine Heike nicht 
Hoher, ganz nakter Kalkfelfen begränzt., bie eine blendende Weiße 
haben. Der Fußſteig, ber von bem Dorfe el Kab nad dem 
Dorfe Mahomed führt, trennt den fruchtbaren Theil beu Ebene 
von bem unfruchtbaren. In der Umgegend findet man-einen gro⸗ 
Sen Plag, unigeben mit einer Mauer, von in ber Sonne getrods 
neten Biegeln, in weldem SäutenEnäufe und GStüde von didem 


Gemaͤuer ſich finden, weiterhin ift ein kleiner Tempel. Die MWerge 


find voll von ausgehauenen Grotten, und was biefe doppelt merk⸗ 
würdig macht, find die Wandgemälde, wg bie Geſchaͤfte bed 


Landmanns, Fifhfahg, Jagd, Weinlefe, Schifffahrt u. dgl. bare - 
geſtellt find: Belzoni meint hier Reſte einer Landſtraße gefunden 


zu haben, bie zum Rothen Meere führt: 


Ohngefaͤhr zwölfhundert Fuß fübfüdwertig von ber Stade, 


ſind Todtengruͤfte in einem abgeſonderten, ſehr ſteilen Berge, 
ber, wie bie übrigen, aus Sandſtein deſteht. Ausgezeichnet dar⸗ 


unter find einige durch Malereien, die entweder für fih an ber. 


flachen Wand find, oder dazu dienen die Skulpturen mehr 
hervorzuheben. Sie ſtellen eine Külle von Scenen aus dem büts 
gerlihen Leben bar: die Sefchichte bes Ackerbaues, der Agrndte, 


des Dreſchens, Flahsraufens, Aufzeichnung ber Summen in. 


Büchern, Fiihfang, Jagd, Weinlefe, das Hirtenleben, Schiffs 
fahre mit ihren verfchiedenen Gefhäften, viele Handwerke und 
Gewerbe, auch Zanz und Muſik, und zulegt das Einbalfamiren 
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‚ten Aeghptey durch die verſchiedenartigſte Thaͤtigkeit begleiten 
koͤnnen. 

Ehfoh, ein großes Dorf in Said, am linken Ufer des 
Kits, zwifhen Syene und Esné, das zehn Lieues ſuͤdlich davon 
entfernt iſt; nah neuen Beobachtungen liegt es unter 24° 58° 
43“ R. Br. und 50° 33% 44° Oft, &., obngefähr ein Dritttheil 
einer Lieue vom Fluß. Die elften Einw. 2,0on an ber Zatt, find 
Mahomebaner, bie übyigen Kopten. Ein großer Theil lebt von 
Verfertigung thönerner Geſchirre, befonders der Bullär, wozu 
die benachbarten Berge den Thon liefern; zu anderen benugt man 

einen feineren Thon, der mit Nilfhlamm und Afche gemiſcht wird, 
und im Feuer eine fhöne rothe Farbe annimmt, Ihre. Töpfers 
ſcheibe ift ganz dieſelbe, wie ſie auf den alten Aegyptiſchen Ge⸗ 
wmälden vorkommt, und eben fo flimmt die jegt den Gefäßen ges 
gebene Jorm mit der alten überein. Man trifft. in Edfou auch 
viele Anabbes Araber, fie fhmwimmen in ganzen Haufen ben Nil 
herab, indem jeder auf einem Bünde Rohr oder einem Stuͤck 
VPalmenh olz fit, und Kleider und Waffen bi dem Kopfe 

t. — 

Bier lag ehemals Apollinopolts ——— und man fin⸗ 
bet noch zwei alte Tempel, bie trefflich erhalten find, norbivefte 
ih von Ebfou, am Buße einer Hügelreife, bie durch Ruinen 
der alten Stabt und Sand gebildet wird. Der große Zempel 

beherrſcht fern das „Dorf und das ganze Land, baher.nennen bie 
Anwohner ihn Quatah, die Gitabelle, Kin großer Theil bes 
Dorfes fteht auf und an dem Zempel; dem Reiſenden ſcheinet 
Diefes Werk ber Vergangenheit die Arbeit übernatürlider Wefen, 
wenn er es mit ben Hütten der jegigen Bellah’s vergleicht. Die 
Tempel find aus feinem Sandſtein gebauet, mit einer Eorgfalt 
amd Ausführung bie vortrefflid if. Die größten Säulen halten 
über ſechs Fuß im Durchmeffer, haben bis zu ben’ Soffiten viers 
zig Zub Höhe. Alle Wände find mit Bildern und Skulpturen 
- din außerorbentlicher Menge und Mannichfaltigkeit verziert. 
Zwiſchen Edfou und Ombos ift merkwürdig, ein in dem. 
Ri vorbringender Felſen, Gebel Aboudheger, Berg ber 
Stürme genannt; die umherliegenden Felſen find feltfam ges 
Kalte, und” beftehen ans ſchwarzem Sanbftein, von braunen, eis 
fengaltigen Streifen durchzogen. Häufig find In biefee Gegend, 
Gewitterftücme, und baher der Name. Chabrol und Jomard, bie 
im Septbr. 1799 dort waren, erzählen: um fünf Uhr Abends übers - 
308 fi ber Himmel, der bis dahin ganz heiten gewefen war, 
pꝓlelich mit Wolken. Ein Oftwind, dee Wirbel von Sand und 
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Staub vor ſich herjagte, brachte gluͤhende Hitze mit, wie ans dis 
siem Ofen. Der Donner rollte unaufhoͤrlich, die Blige kamen 
vom Rothen Meere her; bie Atmofphäre war feuerrath, mit 
ſchwarzen Flecken. 

Weiter ſuͤdlich, ſechzehn Heues von Syone, find eine Menge 
Sandinfeln, befonders im der Gegend von Gebel Geifele 
j oder Effetfele, Kettenberg, der biefen Namen führt, 
. weil bie Sage erzählt, daß bier ehemals der Fluß dur eine 
eiferne Kette gefperrt worden, bie an vorfpeingenden Felſen, anf 
bem rechten und linken Ufer bes Nils, befeftigt war. Im diefer 
Umgegend findet man ungeheure Steinbrüche, ganz nahe am Zluffss. 
das Gebirge ift Sandſtein, wie ſchon früher bemerkt ‚worden, und 
bier und in den andern Brücken bis Esne, hatman die großen Bloͤcke 
‚gehauen, aus weldhen bie Gebäude von Syene bis Denberah bes 
ſtehen. In der Umgegend find auch viele Grotten ausgearbeitet; 
der Eingang ift hier ebenfalls nach Tempelart verziert, und im 
Innern find fie mit einer, großen Menge von Figuren gefhmüdt, 
einige auch mit Malereien. 

Gegen Mittag von Ebfor find auf dem weſtlichen ufer,. die 
Date: Sheh Tfhiberim, € Hammaen Amungns, 
auf der Oftfeite: El Bueeb, Tſchibbeka, Katira, dm 
Inſeln Meha und Manforia gegenüber, dann Ombos. 

Die Ruinen von Ombos liegen auf einem Sanbhügel, an% 
bem öftlihen Ufer bes Nils, vor einem Thale in dem oͤſtlichen 
“ Gebirge, neun Lieues nörblih von Syene; jest nennt man fit 
Koum ‚Ombod, Eomombu, Hügel von Ombos. Der’ ad 
ber Wüfte herbeigewehte Sand, ber bie alte Stadt und dea 
größten Theil der Denkmaͤhler bedeckt, hat auch eine bedeut 
Ebene, bie ſich faſt zwei Lieues weit, bis zu der Arabiſchen 
Bergkette hinzog, uͤberſchuͤtte. Das Darf, das fonft hier ftand, 
äft jest ganz unbewohnt, alles tft öde und bürre, kein Baum; 
kein Schatten erquickt ben Wandererz rings umher ift die Ge⸗ 
gend mit feinem, glühenben Sande bedeckt, der für den Gehen⸗ 
ben unerträglich it. Um Mittag wird er heißer als zu Gyene. 


Der Nil hat hier ein fleiles Ufer, ba er felbft einen heil der 


alten Gebäude fortgeriffen hat; - in demfelben iſt eine große Fa 
fel Manſourieh. Unter den Gebäuden ber alten Stadt zeich⸗ 
nen ſich noch vorzüglich aus, ein großer und ein Eleiner Tempel, 
beide aus Sandſtetn gebauet, Alle Theile des „großen Tempels 
find mit Gemaͤlden und Skulpturen bedeckt. 

Bon Ombos bis Sydne, gewähren die Ufer des RU. eineh 
traurigen Anblick, auf dem linken Ufer ift faft tehne angebabtt 


— 
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Etele; das Gebirge auf der Oftfeite ift Hoch, etwas vom Fluſſe 
entfernt; faft überall iſt es bram, felten zeigt fih etwas 
Grün. Häufig treten bie Gebirge auf beiden Ufern nahe zu⸗ 
fammen, das Thal ift auf einen ſchmalen Hand befhränft, und, 
wie ein Reiſender mit Recht fagt, an einigen Stellen befteht 
Aegypten aus nichts als den Gewaͤſſern des Nils. Das Fieine 
Dorf Koubantieh, von Palmen umgeben, ift der einzige 
Punkt, ber das Auge erfreuet. 
Ortſchaften zwiſchen Ombos und Affuan find, auf dem Uns . 
Yen Ufer, El Kabunia, auf dem reiten: Daraoı, einan 


ſehnliches Dorf, zehn Stunden von Affouan, theils von Aegyp⸗ 


tiſchen Fellahs, theild von Abaͤbde-Arabern bewohnt, Rakka⸗ 
ba, Schech Amer, ein Verein mehrerer Doͤrfer, Girbe, er 


Akabbe, Abufebera, EI Loft. 


Affouan, Sffuaen, Asvan, etwa zweihundert Stun⸗ 
ben fühlih von Alerandrien, unter 249 5’ a3. N. Br. und 50° 
34° 49 Öfll. 2, nach Nouet, was ber Engl, Capt. Corry be⸗ 
Rötigt; neben ber neuen Stadt find die Ruinen des alten © ne- 
ne, und einer babei erbaueten Arabiſchen Stadt. Syene lag 
fübmerli von ber jegigen, auf bee einen Seite begränzt vom 
Kil, auf dee andern durch Granitfelfen, am Abhange eines Bere 
ges, was ſonſt in Aegypten nicht gewöhnlidh war, In dem Um⸗ 
kreis bdiefes alten Ortes,’ baueten fidy die Araber an, und man 
Feht noch die von’ ihnen aufgeführten. Mauern, mit Bollwerken 
md viereckigen Thuͤrmen. Das Ganze gewährt einen in biefen 


- Gegenden auffallenden Anblick; diefe Stüde der Mauern, bie 


ſtockwerkartig über einander liegen, dieſe zahlreichen Palmen, 
bie aus dem Granit fi erheben, biefe Haufen von Felſen und 
Ruinen, deren Karben fi mit einander vermifchen, endlich der 
bei jedem Schritt begränzte Horizont, alles hat für Aegypten 
etwas Fremdartiges, weil man fonft Feine Wohnungen auf ben 
Höhen findet, die Bäume immer auf ebenem Boden ftehen, , und 
ber Horizont überall frei ift._ Die glatte Oberfläche der Felſen 
dort herum, iſt mit Skulpturen und ‚Hieroginphen bedeckt, bes 
Tonders diejenigen, die ſenkrecht am Waffer ftehen. Das Innere 
der von Arabern erbaueten Stadt ift voll von Ruinen, bie auf 
Granitfelfen Liegen; gegen üben ift der Weg, der von Syene 
nad Philae führt; gegen Oſten ift ein hoher Hügel, wo bie 
Franzofen ein Hort errichtet Hatten, barunter ift ein Aegyptifcher 
Tempel, faft von Staub und Zrümmern begraben, und noch ties 


fer hinab, einzelne Granitfäulen aus neuer Zeit, endlich gegen 


Rorden ein Bau, den man für Römifc hält. Auf der Nordfeite 


⸗ en 
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warb bie Stabt durch den Fluß begraͤnzt, fie war auf einen 
Shrägen Fläche gebauet, die jegt ganz mit Dattelpalmen be; 


wachen if. Das Ufer it mit Sand und Nilfhlamm bededt 
und man findet dort mehrere Gewaͤchſe, bie beahtunggwerth find, 


fo bie Asclepias gigantea, und eine Art Alacie, die Bruce in 
Übeffinien fand, unter dem Namen Ergett-el⸗Krone. 

Die neue Stadt fol zu Selim's Zeit gebauet feyn, fie liegt 
Dftlicher als die Arabiſche, in einer Ziefes gegen Morboften ift 
ein Gehoͤlz von Dattelpalmen, und Bärten, bie ſich weit an dem 
flahen Ufer hin erfireden; gegen Süben ift der Berg, fleil und 
vol von Steinbrüden. Die Stade ift gegen vierhundert Zoifen 
Yang; bie Häufer find aus Erbe gebauet, und haben eine gewölbte 
. Dede, die aus Ziegelfteinen befkeht, 


Dee Haven, wo bie Barken aus Kairo fanden, iſt ziemlich 


groß, und auf einer Seite durch Felſen geſchloſſen. Die Einweh 
ner leben vom Handel mit Datteln und Sonne, . 

Die Infel Philae, liegt zwei Lieues ſuͤdlich von Syene. 
durch die Felſen fuͤhrt ein Weg bis zu einem kleinen Thale, der 


Inſel gegenuͤber; fie beſtehen aus rothem Granit, der hier, durh 
die Einwirkung der Luft, eine braune Farbe angenommen bat, 
und fo glatt iſt, als abgerfeben. Man fieht no Spuren des, 
alten Straße, Pie durch eine Mauer dan ungebrannten Ziegeln g, 


gefihert war, und an ben Fe 
VDieroglyphen. Kein Baum 
hende Hitze, deren ſchaͤdli— 
fuͤrchten, daher man nur nac 

wandert. Naht man ſich d 
durch den Anblick der Inſelz 
die vom Nil umſtroͤmten gruͤr 
gen deu weißen Farbe umb t 
unterſcheidet man bald bie J— 

ſchen den ‚gewaltigen, dunklen 
swifchen den abgerundeten Fe 
den und aus ihm emporftarreı 
der Infel, cine große Anza 


- an ben Zelfen, und man fie 


find. An dem Plage, wo man 
lihe Hätten der Barabras ur 

Ehe ber Nil die legte € 
einftrömt, erheben ſich, faſt e 
‚ eine große Anzahl von Felfen 
ſchiedener Sröße bilden. Eüı 
genannt, über eine halbe Ei 
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hier faſt eine Liene breit if, in einen weſtlichen und Afle 


Iihen Arm; biefer Iegtere, der erfl von Süden nah Norden 


fließt, wendet ſich ploͤtzlich und faͤllt mit dem weftlihen zufams 
men; in dieſer Biegung des Nils, mitten in einem runten Bafs 
fin, liegt die Infel Philae, bie 192 Toiſen lang, 68 breit iſt, 


und 900 Toiſin im Umfonge hat. Sie liegt unter dem 50° 54° 


16% öftl. &. und 249 1° 34" N, Br., wird aber jegt von bem 
Ummwohnenden Geziret el Birbe (Infele bes Tempels) ge⸗ 
nannt, von: ben Arabern Bilak (Pilak, im Koptiſchen, ber 
ferne Graͤnzort), bei Rorden heißt fie Geziret el-Heifz Buxk⸗ 
hart hörte fie Anas el Wodjoud nennen, Light Selwajoud, 
Hamilton Anas el Wagiud. Zur Zeit ber Nilſchwelle ragt 
die Inſel nicht weit aus dem Kluffe hervor, wenh das Waſſer 
niedrig iſt, erhebt fie fih fünf und zwanzig Buß über denfelben. 
Dee ſuͤdliche Theil befteht aus Granitfelfen,. die dem Strome 
entgegenftehen, negen Norden hat der Nil, im Schutz biefer Fel⸗ 
fm, Sand amaefhwemmt. Die ganze Infel ift mit einer Mauer 
umgeben gewefen, movon noch einzelne Theile gut erhalten finds 
fie beftand aus Sandſteinen, war trefflid) gebauet, und ganz auf 
der Kante dır bald vorfpringenden, bald zurütweichenten Zelfen 
errichtet, und was bisfen Mauern, fo wie denen von Elephans. 
tine eigenthuͤmlich ift, fie find ein wenig concav gebauet, fo. daß 
Eie hohle Seite gegen das Waffer gerichtet ifl. Der ganze noͤrd⸗ 
liche Theilder Infel war ehemals mit Gebäuden bededit, wovon 
jegt nichts als Gteine und Trümmer übrig find. Man findet 
‚au; bei einigen Hütten, Dattelpalmen und etwas Vegetation 
am Ufer, an ben Stellen, die der Nil uͤberſchwemmt. Den füds 


liden Theil nehmen die Tempel ein, im Süpoft find Wohnuns 


gen der Barabras, von denen acht bis sehn Familien in Philae 


e man auf dem Tleinften Raus 

b die mwohlerhattenfte, bie ſich 
wurden die Tempel in ver⸗ 
hrere ſind aus Truͤmmern noch 
ſenmaſſe am Suͤdehde der In⸗ 
echts liegt ein einzelnſtehender, 
belisk und lange Saͤulenreihen, 


des Oſiris, an welchem bie. 


igebauet ſind, und neben ihm 
Mauern ſind uͤberall. Einen 


Licht an dieſen dem noͤrdlichen 


wie die Sonne höher ſteigt, 
heile lange Schatten herab, die 


r 


> 
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immer tiefer die Mauern binablaufen, bis fie in der Mittags⸗ 
ftunde, bei’m fenkrechten, hellſten Sonnenfträhle, volllommen 
in dunfelm Schatten ftehen, grell abitechend gegen bie Gluth der 
umliegenden Landſchaft, bie dann in die tiefſte Ruhe verſinkt. 
Dieß giebt’ der. Gegend einen ganz eigenthuͤmlichen Charakter, 
und wo Häufer ohne Räume zwifchen Felfen liegen, verſchwin⸗ 
den fie ganz dem Auge, wenn did Sonne in bee Mittagshöhe fteht. 
Die Mauern der Ruinen hier, find außen ung innen mit einem 
unendlichen Reihthum von Darftellungen aller Art bebedit, und 
Sufhriften aus den verfchiebenften Zeiten, nennen Leute aus den 
mannichfaltigften Gegenden, welde diefe Wunderwerke anflaums 
ten. Rings umher fieht man nichts ald dunkle Granitfelfens alle 

ı Gebäude find von Sandflein, ber umverändert feine weiße Farbe 
erhalten hat, To daß fie um fo mehr bem aus der Ferne kom⸗ 
menden Reiſenden auffallen. 


Die Inſel Elephantine liegt glei noͤrdlich von ben 
Satarakten, am Eingange Aegypten's, die Bewohner nennen fie 
„Gezyret Affouan, bie Infel von Aſſuan, Infel Arte und Jo⸗ 
mard hoͤrte den Namen el Sag, Blumengarten ober Bluͤtheninſel, 
den Norden und andere Reiſende anfuͤhren, von feinem Einge⸗ 
vbornen: fie verdient ihn aber, im Vergleich mit der Umgegend, 
mit Recht. Sie iſt laͤnglich, von Suͤdweſt nach Nordoſt 700 
Toiſen lang, die Breite betraͤgt 400 Toiſen: rings von Felſen 

umgeben, laͤßt ſie dem Fluß kaum eine freie Strecke zur Schiff⸗ 
fahrt. Im Suͤden iſt fie felfig, ber nördliche Theil iſt ganz, 
buch Anſchwemmung gebildet und angebauet, fo, daß fie wie 
ein bezaubertes Eiland, zwifchen ben büftern Felſen und ſchim⸗ 
mernden Sandſtrecken rings umher, erſcheint. Maulbeerbaͤume, 
Akacien, Napecas, die Doum⸗ und Dattelpalme ſind die in Ele⸗ 


phantiie wachfenden Bäume; einige dienen zu Heden und zur 


Begränzung ber Gärten; andere bilden Eleine Gehölze und wies 
ber andere flehen zerftreut umher. Durchwandert man bie Ins 
Tel, überall hört man das Karren dee Mafferräder) die im⸗ 
mermwährena bie Vegetation frifch erhalten. Nichts bleibt unbe 
ſtellt als der Felſen; wo nur der Nil Schlamm abfegt, wird er 
glei benutzt. 


Auf dem Südende der Infel, wo bie alte Stadt lag, ſteht 


| ein eines Dorf," am Fuße einer Anhöhe, bie durch Granitfel- 


Ten und Schutthaufen gebildet wirds. es iſt von Baräbras bes 
wohnt, Eben biefelben befigen ein größeres Dorf am noͤrdlichen 
Ende: beide N keinen vn Namen, 





Laͤnder am Ri 239 

. Der erwähnte Schutthaufen der alten Stabt Hat brei bis 
oferhundert Zotfen im Umfang, er bildet ein Plateau, das die 
äbrige Inſel beherrſcht, und ift ganz mit ſchoͤnen Karneolen und 
Agaten bedeckt. Die Barabras fammeln diefe, und bieten dies 
felben, : {6 wie Münzen, alte Lampen ‚, Amulete, bie fie anter 
den Ruinen finden, ben Reifenden an. 

" Auf Dem Plateau flehen zwei große Thärpfoften, aus Gra⸗ 
nit forgfältig gehauen und mit Hieroglyphen bedeckt. Geht man 
zum Fluß und nah dem Kap im Suͤden, fo zieht eine große 
Menge von Sarkophagen, bie im Felfen ausgehauen find, ben 
Blick auf ih, und fie find bie einzigen Grabmähler diefer Art im 
Aegypten, Steigt man von dem Plateau herab nad Mittag, fo 
trifft han einen nit großen Tempel, ber aus einem Gemad 
und einer Gallerie befteht; geht man weiter zum Nil, fo findet 
man Haufen von zerflörten Gebäuden, mit vielen Granitbloͤcken, 


eine berflümmelte Statue von bemfelben Stein und zahlreiche 


Subſtruktionen, die zu einen Treppe hinlaufen, auf welcher man 
‚zum Nil hinabſteigt. Wendet man fih nad Norden zu dem 
zweiten Doufe, dort Liegt aud ein zerftörter Tempel, Beide 
find außen und inmen mit Hieroglyphen und Figuren bedeckt; die 
Wandſkulpturen im Innern waren alle bemalt, und mehrere aus⸗ 
gezeichnet duch Reichthum und Vollendung der Darftellung. An 
der nordöfllihen Ede der Inſel ift eine große Mauer, bie wahr⸗ 
el Elephantine gegen Ueberſchwemmung zu ſichern erbaut 
ward. 

Bis zu ben Gränzen Aegypten's, bie ſuͤdlich von Affuan find, 
v auf beiden Seiten des Fluffes. 
Deboode oder Debou, wo 
iel Vieh; Dimmel, dann ein 
nt, Light aber Gartaas, wo 
glifhen ‚Meilen mehrere Ruinen 
ücde,  Zrümmer von Zempeln, 
iſcher Inſchriften und Hierogly⸗ 
5 öde, bin und wieder llegen eis 
n. Südlicher iſt Zaeefa, na 
reife des Krebſes; der Ort hat 
; das Land iſt gut angebauet, 
Ipalmen, Hier und dort liegen 
weſtliche Ufer iſt faſt ganz oͤde 

n den Fluß. 
ze die Graͤnze Aegypten's, andere 
l Philae gegenüber. 
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. Die ganze Begmb oͤſtlich vom Nilthal, bis zum n Wehen 
Meere, {ft voll von Gebirgen, die von Thaͤlern und Schluchten 
durchfegt find, von denen mehrere, bie wir ſchon genannt haben, . 
einer Weg zum‘ Arabifhen Meerbufen geftatten und von Han⸗ 
Delscaravanen alter und neuer Zeit befudht wurden. Kin Theil 
diefer Gebirge bildet oben Hochebenen, die Seitenwände den 
Thaͤler find größtentheild ſchroff und zerriffen, und nur mit 
Mühe zu erflimmende Wege führen hinauf und herab. In dem 
Thälern findet man Brunnen. und Quellen und einige Wegeta⸗ 
tion, bie:und da einen Bad und Spuren gewaltiget Verh cerum« 
gen durch Gießbaͤche, die bei den hier vorkommenden. Res 
gengüffen ungeheuer anfchwellen und alles mit fortreißen, baber 
am Ausgange der Thaͤler und Schluchten Selfentränmer uns 
Gerdlle hoch und weit aufgeſchichtet Liegen. 

Die Küfte am Rothen Meere ift noch wenig bekannt, Such 
Korallenriffe, Felſen und Untiefen ift fie dem Gchiffer gefährlich, 
und die neuen Berichte von Bruce, Irwin, Dale wider⸗ 
ſprechen zum Theil einander. 

Geht man von -Suez an. der Aegyptiſchen Räfte herunter, 
jo bat man rechts das Gebirge Attaka, dann bad Thal bee 
Beriryung, und kommt zum Gebel Abourabjaader Abu 
Daradja, Daraju, ber ed im Suͤden begrängt, ee erſcheint 
vom Meere aus roth, mit: Purpur geadert. Dann'erhebt ſich 
das Hochland von Zafarana, bis zum Berge Agrib, oben 
richtiger Shareb, Er bildet eine merkwürdige Spige am Af⸗ 
rikaniſchen Ufer, weil es bas erſte Hodland mit. einem- fpigen; 
rauhen Gipfel ift, wie weiterhin. alle füblihen Berge, da ia 
noͤrdlicheren Berge alle runde oder flache Gipfel Haben. "Diefar 
Berg tft der Mündung des Meeres von Suez nahe, in welcher 
bie Inſel Jubab liegt, wovon die Einfahrt den Namen gu « 
‚bals: Straße führt. Die Küfte bleibt immer gebirgig, Bruct 
Thildert die Berge ale fhön, wegen bes grünen und rothen 
Marmors, woraus fie beſtehen; Valentia erklaͤrt, er habe ni, 
Anderes entdecken koͤnnen, als die dunkle Farbe, welche das [7 
. Hein gewoͤhnlich annehme, wenn es der zerfegenden Gewalt der 

Atmofphäre lange. bloßgeftellt gewefen. Als bedeutende Pinkte ' 
werben an der Küfte erwähnt; Gebel Saffetine, bavor. bie 
Inſel Saffatine, von Sandbaͤnken umgeben; . füdliher IE 
Coffeir, 51° 44° 15 & nad Jomard, der Valentia tag : 
delt, welcher es 5ı? 53° oder 54’ ſetzt; nad) en — — 

N. Br. 


... 
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Bor diefem Haven, im hohen Deere, liegt eine — 
pe, die Bruͤder. 

Koffeir, Koffie, Chofuir, Alchaſir, nad Bones, 260 
20 R. Br., Liegt in der Ziefe eines großen Bufens, der gegen Often 
offenift, und ber gefaͤhrlich für die Schiffer ſeyn ſoll, wegen ber vie⸗ 
In Klippen. Der Haven wird gebildet im Suͤden durch einen weiten 
Borfprung des Landes, im Norden fhüst ihn eine ungeheure Want 
von Gorallen und Madreporen. Die Schiffe müflen fern vom 
Ufer bieiben, ſelbſt Schaluppen koͤnnen nicht ganz herankommen 
bis an den Strand, und die Waaren werben burdy bas Waſſer 
in diefe von Menfchen Binein und auch heraus getragen. « Die 
Stadt ift ſchlecht, fie hat drei Mofcheen, die Häufer find aus 
Badfteinen gebauet, Die Kaufleute dort find meiftentheils Aras 
ber, fie erhalten bie Indiſchen und Arabifhen Waaren aus 
Yambo Ind Gebbah, und fenden bafür Aegyptifche zuruͤck. 

Zrinfwafler mangelt ber Stadt, es wird täglich gebracht aus 
verfchiedenen Quellen, fo aus Derfaut. Lebensmittel, Fiſche 
ausgenommen, find theuer, weil Eein Eutturfählges Land in bee 
Nähe iſt, und man fie aus dem Nilthal, oder aus Arabien hos 
len muß. Das Meer ift reich an Kitchen, Mufcheln und Corallen, 
und beißt Hier Bahr⸗Melh, bas GSalgmerr. 

Die Umgegend ift ganz wuͤſte und außer einigen Coloquin⸗ 
ten, bemerkt man Feine Vegetation. Der Boden It fandig, gräbt 
man aben einige Fuß tief, fo findet man Thon. An ber Küfte 
wohnen Fiſcher, ihre Kleinen Hütten bebeden fie mit Schilbkrd⸗ 
tenſchalen. Sie fangen die Fiſche mit Regen, ober harpuniren 
fie. Einen großen Theil trocknen fie an ber Sonne und vertaus 
ſchen ihn in Koſſeir gegen andere Gaden. 

Geht man fühliher, fo trifft man, zwifchen bem fünf und 
zwanzigſten und ſechs und zwanzigſten Grade N. Br., die Bank 
Zuna, das Vorgebirge und ben Haven Balibou oder Gualibo, 
580 24’ d. öftl. &., dann GlearsBat, Haven Salara, Shawna 
oder Chawina und im Lande einen höheren Berg, der rothe 
Hügel, Gebel Ahmar von den Arabifhen Piloten genannt, 
ih davon Kap Godelouhi, nah Balentia, Jomard 
nennt die große Bucht dabei Bai Wadanhaouy, davor liegt 
die Inſel Babuto. Von hier aus gegen Suͤden, wird die Kuͤſte 
inſelreicher, nach mehreren Klippen kommt man zur ber Sandis 
seh Snfel, der. Bufhigen Infel, der Inſel Schwarit 
oder Souarit und anderen; auf dem Feſtlande iſt gegenüber, 
eine Biertelftunde vom Meere, der Gebel Kebrit, mit den 
Schwefelminen, etwa unter 50° su’ &. und 249 25! N. Br., 
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er. wirb auch ber Gelbe s erg genannt. Die Kuͤſte, die bis⸗ 
her ſuͤdoͤſtlich fortlief, wendet ſich von hier mehr nach Oſten, 
bleibt gebirgig und zieht ſich zum Cap Nofe, dem Ras el 
Enf, auch Ras el Auf oder Ras el Ans ber Araber, 530 


20’ &. und 23° 58’ R. Br.; davor liegt die Infel Kornaca, 


auch SZibel-Macouar und Smaragbinfel genannt; im 
Norden ftept eine Mofchee, im Süden ziehen fi, wie bei mehr 
reren Inſeln dieſer Küfte, Sanbbänke Hin, Dieß Kap Rofe ik 
die. noͤrdi. Spige der Foul: Bai, worin Nas el Nafchef vor 
fpringt, und dabei liegen die Ruinen Haboo Gray, das alte 
Berenice, nach Burkhardt, untes-230 50 R. Br. Bei Brun⸗ 
nen mit bitterem Wafler, flehen die Ruinen von v telen Hundert 
Häufern, die aus Korallen und Petrefacten erbaut waren, in ber 
Mitte ift ein Tempel von Kalfflein, mit Sculpturen und Hie⸗ 
roglyphen. Den Hasen davor, ben jegt eine Sandbank fperrt, beit 
das Vorgebirge EI Galahen, das oben erwähnte KapRofe 
j Ueber die Befchaffenheit diefer oͤſtlichen Gebirge, ift fchon früs 
ber die Rede geweien, wir wollen bier nod die Befchreibung 
der verſchiedenen Thaͤler anfügen, bie vom Ril bis zum Rother 
Meere fi hinziehen. 

1) Das Thal der Berirrung ober Thal Dich, zieht ſich 
did) von Cairo, durch das Gebirge Mokattam, nach der Ge 
gend von Suez. Der Mokattam iſt hier völlig öde, und nad 
Abdallatif hat Omar verboten, dieß heilige Gebirge von Kofs 
feier bis "zum Gebel Yahn 
Cairo, zu bebauen, dba e8 zur 
nen follte. . Am Cingange bei 
tyn, von Arabern, Terrabpyı 
felben befieht der Boden des | 
Gyps und Stüden von Mufdel 
der weiße Sandflein gebrochen, 
nen gebraudt. Einige hundert Te 
und noch zweimal bildet es na 
den Seiten ziehen Kalkhuͤgel hi 
Tiefeln, Gypskryſtallen und verfi 
bergan, und man zieht über eit 
dely, in eine Schludt, wo ı 
gend zufammenzuftrömen ſcheint. 
nem aufgefhwenmmten Boden, dd 

seht, zwei Metres tief, gegr 
und Gefträuden, die fröhlid wı 
den Brunnen erreicht man wiede 


— — 
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Theil des Weges, ber Boden ift mit Gypskryſtallen, und Stuͤcken 
von großen, zweiſchaaligen, nicht verfteinerten Mufcheln bedeckt, 
einige find noch gut erhalten, und bie beiden Schaalen hängen zus 
fommen. ⸗Von biefer Ebene fleigt man zum Rothen Meere bins 
ab, dur ein breites Thal, wo ein Kegelberg, von rothem Sanbs 
Rein, iſolirt ſich erhebt, fünfzehn bis achtzehn Metres hoch, ben 
bie Araber Grayboun nennen. Das Thal verengt fich zu einer 
Schlucht, wo man überall Spuren findet, baß bisweilen Regen⸗ 
bäde mit großer Heftigkeit fie durchſfträmen: am Wege find eis 
nige Graben, wo das Waſſer ſich fammelt und wo die Araber 
zur trocknen Beit ihre Heerden tränten, doch iſt man nidt im: 
mer fiber, Waffer zu finden: Go wie man aus diefer Schlucht 
tritt, wendet fich bie Kette zur linken Hand ganz nad) Rorben, 
die zur Rechten fest weiter nad Oſten fort, und beide umfaſſen 
eine große Ebene, in welder man die Brunnen el-Touäreg 
findet, am Meere, am Zub ber Berge, bie im Norben das Thal 
der Verlriung umfchließen. Das Waffer ift brakiſch. Vom Dorfe 
Bagatym bis zu biefen Brunnen find ſechs und zwanzig Lieues. 
Von den Brunnen wendet man ſich gegen Nordoſt, und zieht auf 
dem ſandigen Ufer nach Suez. 
2) Beniſuef gegenuͤber liegt das Dorf Bajad oder Beiha, 
Zſtlich von demſelben oͤffnet ſich ein Thal, das ſich gegen das 
Rothe Meer hinzieht, drei bis vier Tagereiſen. Man trifft zus 
erſt eine ſandige Ebene, dann das Thal Gebei, zwiſchen den 
Bergen Gebei und Hadſchar Mouſſoum, mit einigen Bruns’ 
nen; ber Weg führt dann den Berg Gibei oder Gebei hin«- 
. auf und man befindet ſich auf einer großen, fleinigen Ebene, Tonft 
Balara, jest Sannour genannt: dann’ burd einen Paß, 
zwifhen dem Berge Cheleil oder Eulil, und Askar, kommt 
man zu ber Ebene Araba, bie weit gegen Süben fortgeht, und - 
im Often durch den Berg Eolzim begränzt wird; -man findet 
in ihr Ruinen einer alten Stadt, einen Bach und weiter oͤſtüch 
einen Sumpf. Ander Weftfeite des Berges Colzim, iſt das Klofter 
des Heil, Antonius, mit einer Mauer umgeben, die feine 
Pforte Hat, und alles muß in Körben in’s Kloſter gewunden 
werden. Durch einen unerfteiglichen Felfen davon. getrennt, auf 
ber Oftfeite des Berges Eolzim, liegt das Klofter St. Paul, 
von den Arabern das Zigerflofter genannt; von jenem zu 
dieſem Tann man aber nur auf einem Umwege von funfzehn Stuns 
den durch das Gebirge gelangen. Dieß legtere ift nur zwei bis 
drei Franzöfifhe Meilen vom Arabiſchen Meerbufen entfernt, 
den man indeß nicht firht, ba Berge die Ausficht verfperren. 
16 *. 
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3) Durch einen früheren Neifenben lernen wir eintn anderen 
Weg zu diefen Kiöftern Eennen, und zugleich bie Beſchaffenheit 
dieſer Gegend, Öftlih vom Nil. Gr brad auf von Achmim, 
noͤrdlich von Birge, und uͤbernachtete in einem Koptiſchen Kies 
ftees am folgenden Zage flieg er einen Heilen Berg hinan unb- 
nahm feinen Weg gegen Norboften (mas auf der ganzen Reife bie 
Hauptrichtung blieb), über fteinige Ebenen, von Schluchten und 


Gießbaͤchen durchſchnitten, und ruhte die Nacht über in einem ber 


Iegtern, dem Rameelbades die folgende Tagereiſe, ber uote 
hergehenden ähnlich, führte ihn. wieder zu einem Grießbache Ber⸗ 
kene: nach einem Zuge bon zwei Stunden, ſtieg er bann in eis 


nen fürdterlihen Regenbach hinunter, der fehr breit war, zwi⸗ 
ſchen dem Gebirge Macanaebibez; er blieb die Nacht hindurch 


in einem anderen, der nicht gleidye Breite hatte, ei Bume ge 
nannt; aͤhnliche traf er noch dfter auf feinem ferneren Wege, ſo 
Macane el Siuti, in dieſer legten Schlucht ober engen 
Thale zog er anderthalb Tage, kletterte dann wieder empor zur 
Ebene Karrubi, bie im Dften durch eine Gebirgsreihe bes 
gränzt wird, die verfhiedene Namen führt und in der Mitte fi 


: als ein rundes Dad erhebt, der Berg heißt Ducan, und hinter. 


demfelben erblickt man ben Gebel Zeit, ine Fortfegurig bes 


= Berges Golsim. Bon dieſer Hochebene führt der Weg Kell 


hinab in das Thal el Kauri, bas fi bis an's Rothe Meer 
hin erfivedt. Zwei Zage ging es norbwärts, er traf bie Schluqh⸗ 
ten Habahal und Tarfe, wanderte dann noch zwei Tage, 


auf ſchlechten Wegen über Gebirge, zur Ebene Araba, und dor 


zu den Kloͤſtern. 
4) Das Thal von Koſſeir, Quogeeir, iſt unter ber 
Thaͤlern, welche das Gebirge Mokattam ducchfegen, eines ber merk⸗ 


wuͤrdigſten. Es fängt der Stade Koptos gegenüber an, ſieben 


Lieues nörblih von den Ruinen von Theben, und ift jegt bie 
Hauptverbindung zwifhen Aegypten und Arabien. 

Bei Byr:a’nbar oder Biralbarr verläßt man Xegypten, 
um das Thal von Koſſeir zu betreten; jener Ort, faſt vier Stun⸗ 
den ſuͤblich von Kenne, liegt ſchon am Rande der Wuͤſte, ob⸗ 
gleich er kaum eine halbe Lieue vom Nil iſt. Man findet dort 


einen Brummen, deffen Waffer übel ſchmeckt und nad) Schwe⸗ 


felleber riecht, jeboch verſchwindet diefer Geruch zur Zeit ber 


Ueberſchwemmung. Waffer trifft man dann erft wieder in 


den Brunnen von Gytah, nah einem — von neun 
Stunden. 











a 
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Durch eine enge Schlucht zwiſchen niedrigen Bergen, die 
aus Bruchſtuͤcken von Kaltftein und Silex beſtehen, gelangt man 
in das Thal und zieht gegen Oſtſuͤdoſt. Jene Schlucht ers 
weitert fi bald. Die niedrigen Berge verſchwinden ganz, und 
einige Liemes von Byra’nbar tft das Thal fo groß, daß man 
mr mit Mühe andere niedrige Ketten unterfcheivet, bie es im 
üben und Rorden begränzen. . Hinter diefen bemerkt man, ge: 
gm Mittag, einen Theil bes Kalkfleingebirges Mokattam, an 
feiner himmernden Weiße, an ber Höhe und den ſteilen Telfen, 
Das hal bleibe ſich mehrere Lieues hindurch glei, eine uner⸗ 
weßliche, bärce, unfruchtbare Ebene, ber Boden ift Sand, thrils 
kalbe, theils quarzartig. Einige Lieues von Gytah nähert fid 
die fädlihe Kette dem Wege und tritt an manchen Stellen ganz 
bean: man bemerkt das Bett einiger Regenbaͤche, ba es hier, 
wie die Ababdeh⸗Araber verſichern, im Winter oft und heftig 
regnet. 

ſaotah ober Kittah, dreizehn Stunden von Kenne, iſt bie 
gewoͤhnliche Station für die Caravanen; man findet dort drei 
Brunnen, bie reich an Maffer find, das aber noch einen ſchlech⸗ 
teen Geihmad bat, als das zu Byrsa’nbar, jebod nicht un⸗ 
geſund iR. Die Brunnen find weit, ausgemauert, und es führt 
ein füräger Weg hinab, fo daß die Kameele bequem zum Waf- 
fee fommen koͤnnen. Gräbt man in ber Umgegend einige Fuß 
tief Löcher, fo teifft man feifcheres und weniger widerliches Waſ⸗ 


fer, als bas in den B Innen. Diefe, fo wie einige Ruinen und _ 


Sqhatthaufen, zeigen, doß die ganze Gegend ehemals fehr befucht 
war, und in ber Gegend umher findest man mehrere Ruinen. 
Den kann von bott, auf mehreren Straßen, zum Nil gelangen: 
bad eine Thal, gegen Suͤdweſt, Öffnet fih nah Rebifi, ein 
zweites führt, mehr in weſtlicher Michtung, nah Nagadt, und 
das beitte geht nosbweftlih nach Byr:anbar, und von dort ge: 
langt man, auf drei gleich langen Wegen, nad Kous, nad 
Keft oder Cophtos und nah Kene. 

Bon Gytah wendet man fi nad Norboſt; eine Lieue das 
von nähern ſich bie Bergketten von beiden Seiten, und es kom⸗, 
men nım Gtellen, wo nur ein Paß von zweihunbert Metres bleibt« 
Beide Kıtten find höher und fteiler als vorher; fie fehen buntel 
ſchwarz aus, und find häufig von andern Thaͤlern durchſchnitten, 
die, in verfchiebenen Richtungen ziehend, in bieß Thal auslaus 
fe Bruce hat mit Unrecht behauptet, daß biefe Felſen vulka” 
nſcher Art wären, fie beftehen, wie alle anderen hier, aus zer: 
relblichem Ganbftein. 
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Nachdem man ſechs Lieues in einem ſehr gewundenen Thale 
hingezogen iſt, ändert ſich ber Anblick der Berge: ſtatt des Sand 
ſteins findet man Breccia und Puddingſtein, und fie find man⸗ 
nichfaltig gefärbt,. violet, gelb, ſchwarz, oft grün; dam folgen 
Schieferberge, zwölf Bieues weit, das Thal iftehier allenthalsen 
enge, an mehreren Stellen Fönnen nur zwei oder brei Kameele 
neben einander gehen; bie Zelfen haben bie mannichfaltigſten ots 
men, find aber ohne alle Vegetation. Der Meg "Läuft immer 
eben und waffergleich zwifchen ben Bergen hin. Grfreulih für 
das ‚Auge find in. diefer oͤden Wuͤſte einige ſſchoͤne und kraͤſtige 
Atacien, bie man hin und wieder antrifft, aber. nur in ben ebe⸗ 
nen Stellen, nie an ben Bergen; eben fo wachſen an einzelnen 
fruchtbaren Plägen der Tiefe Coloquinten. 

Die Quellen von el-Qaoueh, Hameh, find eänf und 
zwanzig und ‘eine halbe Stunde von Kend, ſiebzehn vom Haven 
Koſſeir: fie haben reines Wafjer und beflehen aus einem Duz⸗ 
zend nit großer Löcher, die in einem Winkel de: Thales ans 
gebracht find, und aus einigen Spalten in bem Felfen: eine 
Lieue davon entfernt, trifft man ähnliche Wafferftellen, nur nicht 

| jo viele. Die Ketten von Schiefer begleiten den Reiſenden nun 
immer auf dem ganzen noch Übrigen Wege, und das Thal bleibt 
enge, bis drei Lieues vor Koſſeir, dort erweitert es fi, und 
fit Berge beftehen wieder aus Gyps ober Kalk, und find voll - 
von zweiſchaaligen Mufceln, befonders von ostrea diluviana, 

Dan trifft auch zwifchen diefen Kalkbergen hie und ba Felſen von 

Schiefer und Porohyr. 

Drittehalb Lieues von Koſſeir iſt die letzte Quelle, die mit 
reicher Vegetation umgeben iſt. Die Gegend. heißt Lambageh 
oder P’Ambagi und iſt die einzige auf dieſem Wege, die etwas 
Erfveulihes dem Wanderer darbietet, obgleich bie Vegetation auch 
nicht friſch und kraͤftig ift. Dean findet zwölf bis funfzehn Dattel⸗ 
palmen, die nicht fehr hoch find, einige Mimofen und viele ee 
zen und Gefträude. In der Mitte Läuft ein Harer Bach, 
aber in der Regenzeit oft zum, verheerenden Strome — 
Einige Arten von Voͤgeln verſchaffen dieſer Stelle Leben, da man 
ſonſt auf dem ganzen Wege wenige bemerkt, und, Gazellen halter 
ſich ebenfalls dort auf, wie bei den vorher erwähnten Brunnen. 

Das Waffer von Lambageh trinken bie Kameele, dm 
Menfchen Toll es ſchaͤdlich ſern. Im Norbweften davon bemerkt 
man Sranitberge, von Schieferbergen umgeben; zwiſchen biefen 
sieht fi das Thal hin, bis zu einer beſchwerlichen Schlucht s 
oſtlich yon derſelben blickt man das Rothe Meer und Koffer, 








! 
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"Die Berge,. bie nun zu beiden Seiten fid immer weiter vom 
Wege entfernen, beflehen aus Gyps und Kalk, 

5) Noch fühlicher ift das Thal, weldhes zu den Smaragb- 
sruben führt. Um zu diefen zu gelangen, briht man auf von 
Redeſyeh, Öftiih vom Ri, füdblih von Edfou ober von 
Esne, dich .eine duͤrre, brennende Sandebene zieht man eine 
halbe Stunde, gebt über die Arabifche Bergkette, bie aus Sand⸗ 
fein beſteht, bem ähnlih, woraus alle Berge Aegypten's beftes 
hen, von Syene an, bis dahin, wo ber Kalk anfängt. Man 
Zommt dann duch Shälte; worin Eleine Alacien, Seyal, wach⸗ 
fen, die Eummi bringen und deren Same zum Gärben gebraucht 
wird. In vier Stunden gelangt man zum Brunnen A⸗bah⸗ 
deh, der Sand ift hier mit viel Salz bedeckt, das mit grauer 
Erbe vermengt iſt; die Araber gebrauchen es dennoch zu ihrem 
Eſſen. Beim Grabe eines Santons vorüber, kommt man zu 
großen Ruinen von zwei viereckten, fleinernen Gebäuben,- fieben 
Stunden oͤſtlich vom Nil, noͤrdlich bevon geht, durch ein Thal, 
die Straße nah Koffeir. Weiter dftlich trifft man Ruinen eineg 
Aegyptifhen Tempels, der theils gebauet, theils in Felfen aus- 
gehauen ift, wo man Säulen hat ſtehen Yaffen, die Dede zu tras 
gen. Die Mauern find überall mit vertieften Hieroglyphen bes 
bett, die bunt gemalt waren, und bie Karben haben fid) friſch 
erhalten. Mehrere Statuen find, bis aufs Gefiht, ganz unbe: 
ſchaͤdigt. Nahe dabei find. wieder große Mauern, wie bie vor: 
hee befchriebenen, . die ſechs Stunden entfernt find. Der Weg 
zieht fih immer weiter nad Oſten durch Berge von Sandſteinen; 
näher ‘dem Rothen Meere aber, ändert fi der ‚Anblid der 
Gegend, die Berge beftehen aus Felſen von gruͤnlichem Feld— 
ſpath, aus großen Streifen von Quarz, Zellen von Talk, 
Serpentinftein, auch findet man Kalk. Eine Quelle dient 
zus Erquickung der Heifenden. Die Gegend wirb von einzelnen 
Familien dev Ababdeh's bewohnt, die Hier mit ihren Heer: 
den herumgiehen. Der Weg geht dann über Gebirge oft fteil, die 
von Rorden nad) Süben ziehen, und man kommt zu dem großen 
Berge Babarah ober Zubara, wohl ber Gebel Siber— 
get oder Zumrud früherer Geographen, der fieben Lieues vom 
Rothen Meere, fünf und vierzig von Koffer ift. In dem Thale, 
am Zuße deffelben, find eine Menge alter Gruben, wo man 
Smaragde gegraben hat. Diefe liegen in Thonſchiefer mit Mica, 
auch in Schichten von ſchwarzer Mica. Die alten Gruben in der 
Gegend, Maaden Uzzumurud genannt, find fo groß, daß 
man Stellen findet, wo vierhundert Dann zugleich arbeiten Eön- 
nen. Geht man in ben Gebirgen weiter gegen Eben, fo er: 


; 
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reiht man, fieben Lieued vom Berge Zabarah, Berge von 
gleicher Beſchaffenheit und mit noch viel größern Gruben, die oben 
auf den Bergen find, und alte Straßen führen hinauf, felbft für 


. Kameele bequem. Eine halbe Lisue bason, gegen Mittag, Liegen 


die Ruinen einer Griechiſchen Etabdt, jest Sekket Bendar el 
Kebyr genannt. Obngefaͤhr fünfpundert fleineene Häufer ſtehen 
noch, drei Tempel find zum Theil im Feiſen aysgehauen, zum 
Theil gebauet. Selbft Seräthfhafteh, Lanıpen aus Thon und Glas, 
Muühlfteine und dal. fand Gailliaub. Ganz mit ihm im Widerſpruch 
verfihert Belzoni, ber, buch jene Nachricht bewogen, ebenfalls 
diefe Gegend beſuchte, daß er nichts als elende Truͤmmer von 
Wohnungen armſeliger Bergleute gefunden habe, ſo daß er nicht 
wußte, was er glauben ſollte, ba es nicht annehmen mochte, daß 
ber Franzoͤſiſche Meifende alles erdichtet habe, und er bennod, 
trog aller Nachſuchungen in ber limgegend, Feine Stadt aufzufins 
ben vermodte. In acht Stunden erreiht man dort bag Meer, 
men triffe eine Eleine Bucht und bann eine unbewohnte Inſel, 
Zambo ober Babuto, au Gafira el Simal genamt, 


‚Der ganze Käftenflrich beficht aus einer, Maſſe verfteinerter 


Subſtanzen, bie, fo feft wie Felſen, aus Schilf, Wurzeln, Ro 
dreporiten, Gorallen, Muſchelneſtern zufammengefegt, bie und 
da mit Sanddünen überbedt, als Klippen weit in das Meer 
seihen, und die Landung unmoͤglich machen. Nur Fiſcher, in 
ausgehöhlten Stämmen ber Doumpalmen herumfahrend, harpuni⸗ 
ven Fiſche. 

Seht man noͤrdlich vom Berge Zabarah, ſo kommt man, 
fünf Meilen yon demſelben, fieben bis acht vom Meere, zu eis 
ner andern Stelle in einem Thale, wo viele Ruinen von Häus 
fern find, von den Ababdeh's Bendar el Soghayr gemankt, 
nah Belzont Sakial, ſchlechter und kleiner als die vorher er⸗ 
waͤhnten. 

Soͤdlich von ben Smaragdgruben, eine viertel Lieue vom 
Rothen Meere, ſechzig Lieues von Koſſeir, iſt die Schwefel⸗ 
mine, Gebel Kebryt von ben Ababdeh's genannt, Schwer 
felberg; der Berg bildet eine tiefe Schlucht, die zum Theil 
durch Giegbähe und Regengüffe ausgefpült if. Ueberall zeigt 
fih fihwefelfaurer Kalt. Die Berge ſehen aus, als ob fie eins 


mal in Brand gerathen mären, fie find an manden Etellen zen 


bis zwanzig Zuß di mit Yuzzuolanerde bedecht. Den Schwer 

fel findet man in borizontalen Schichten, von fehöher, citron⸗ 

gelber Farbe. Die Thaͤler in diefer Gegend, unter denen un 

Wadi Abghſoon genannt wird, nicht fern von ben Bergen 
’ 
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von Hamata, ind von Bichari ober Biharyehı Ars 


‚ bern bewohnt, fie haben eine vom Arabiſchen verſchtebene Spra⸗ 


de, führen immer Schild und Lanze. In biefen Thaͤlern und 
weiter weitiih, wachſen Akgeien, unb ein anderer Baum, Dat: 
xelbaum ber Wuͤſte genannt, ber eine Eleine, der Dattel ähnliche 
Kracht trägt, fie bleibt aber immer herbe, bas Witt &ß 
nelt beim der Birne; Goloquinten trifft man in Menge. 
Cailliaud, dem wir diefe Nachrichten zum Theil verdanken, 
theilt auch noch einige Bemerfungen mit, über die Beſchaffenheit 
der Gebirge in diefen ſuͤdlichen Gegenden. Wenn man bie Wü: 
ſten betritt, von denen Aegypten umgeben iſt, fällt dem Mine: 
ralogen der Anblick der Berge auf, Alle find nadt, alle Felſen 
bloß, und während in Europa die meiften Berge, auch die trock⸗ 
neften und ddeſten, einige Vegetation zeigen, womit bie Obers 
fläche bedeckt ift, To fehlt in Aegypten allen Bergen durchaus 
bie fruchtbare Erde, allenthalben flarrt einem ber Zelfen nadt 
entgegen. Der Mineralog unterſcheidet baher mit großer Leich- 
tigkeit. die verfchiebenen Formationen und ohne ‚Dinderniß kann 
der Geologe bier feine Beobachtungen anftellen, | 
In ber Umgegend bes Zabarah findet man Schiefer, blaͤu⸗ 
lichen und grünen, ber fich aber nicht Leicht fpalten laͤßt. Neben 
diefen_ Lagern findet man Schichten von Kalkſtein, die fo ſchoͤn 
grüngelblich find, daß, wenn.man Heine Stüde, die im Waffer 
abgerieben find, betrachtet, man fie leicht für gebdiegenen Schwer 
fel Hält. Der Granit am Babarah ift von dem um Syene ver⸗ 
ſchieden ‚ er beſteht aus kleinen Blaͤttchen von weißem Feldſpath 
mit vieler Mica. Unter den verfchiedenen Granitarten diefes 
Gebirges, trifft man große Blätter von glasartigem Feldſpath, 
niht rofenfarb wie bei Syene, fondern fhön carmoiſinroth und 
vermifht mit Talktheilchen, bie weißlich ſchimmerten und in’s 
Soloͤgelbe hinuͤberſpielten. Von gruͤnlichem oder perlmutterfar⸗ 
benem Talk findet man verſchiedene Arten. In dem Talk trifft 
man Actinote, Turmaline u. ſ. w., in dem Granit, dem 
Gruabbeſtandtheil dieſer Berge, find kleine Granaten. Rother 


Porphyr, mit Kryſtallen von weißem Feldſpath, unterbricht hie 


En and 


und ba ben Granit, häufiger findet man ihn näher bei Koffein, 
Hin und wieder findet man in-ben Thaͤlern, von welden diefe 
Gebirge von Welten nah Oſten, und von Rorden nah Süden 

durchſegt werben, Brimnen, bie aber meiftentheils bitteres Waf: 
"er haben: als eine Merkwürbigkeit bemerken wir, daß in ber 
Raͤhe von Sakiet, bei Amufue, eine ziemlich Karte Auelle | 
aus den Helfen hervorſꝑrudelt, deren Waſſer fü und angenehm 
ſchmeckt. 


B. 
| g an de r, 
F füblih von 
Aegypten, bis Habeffinien 


und 


zu ben Quellen des Nils. 
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„ Nubien 


nm. 5 & 


1. Name. Lage. Größe. 

Mit dem Namen Nubien finden wie halb ein 
größeres, bald ein Eteineres Land bezeichnet; zur Nord⸗ 
gränze nimmt man Aegypten an, im Süden aber erſtreckt 
es fi bis Kordofan und Habeffinien, To daB e8 Sennaar 
mit umfaßt und das Land anf beiden Nilufern in ſich 
begreift; Andere hingegen legen diefen Namen nur dem 
Lande oͤſtlich vom Mil bei, und mahen gegen Mittag 
den Mareb zur Gränze, fo daß Dongola, Sennaar und 
Derkin als eigene Neiche fe ſich beſtehen. Erſt in ben 
neueften Zeiten. haben wir genauere und zuverläffigere Rache 
eihten erhalten, da man fih früher mit einigen Angabe 
von Poncet, Bruce und Norden behelfen müßte und hoͤch⸗ 
ſtens die mangelhaften, jegt nicht mehr paffenden Noti⸗ 


zen der Arabiſchen Schriftfieler zu Hälfe nahm, die Qua 


teemere am beiten gefammelt hat. Die Eroberungen des 
jesigen Paſcha von Aegypten, der bis zum zehnten Grad 
S. Br. vorgedrungen feyn fol, haben uns manche Aufs 
klaͤrung verfchafft, und wie wollen unfern Leſern bier 
mittheilen, was fich, nach forgfältiger Wergleichung Älterer 
und neuerer Quellen, fiber diefe, bis jegt faft unbelannten 
Länder auffinden läßt, bie zwiſchen dem Wendekreiſe und 
dem zehnten Grade N. Br. liegen, und vom Rothen Meere 
im Oſten begrängt werden. Mir nehmen, mit Burks 
hardt, die Graͤnze des eigentlichen Nubien's bei Dongola 
an, im weiteren Sinn, fo wie er, auch Sennaar durch 
diefen Namen bezeichnend, \ 


t 
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256 Afrika, 
2. Phyſiſche Beſchaffenheit. 


a. Oberflaͤche. Boden. Gebirge. Ebenen. 


Bon dee ſuͤdlichen Graͤnze Aegypten's an, fliegt das 
Land allmaͤhlig gegen Mittag empor, bis zu den Nilquel⸗ 
len und den Gebirgen von Habeſch. Ungefaͤhr in der Mitte 
klimmt man aus der niederen Ebene zu der hoͤher liegen⸗ 
den uͤber das Shigregebirge empor. Das ganze Land iſt 
von groͤßeren und kleineren Thaͤlern, theils von Suͤden 
nad Norden, theils von Oſten nach Weſten durchſchnitten, 
und auf dem hochliegenden Flaͤchen ziehen, beſonders im 
Oſten, nahe dem Arabiſchen Meerbuſen, bedeutende Berg⸗ 
reihen hin. Sennaar ſoll viertauſend Fuß uͤber der Mee⸗ 
resflaͤche liegen, weiter nach Suͤden ſtroͤmt der Nil zwi⸗ 
ſchen hohen Felſenufern, die er auch zur Zeit ſeiner 
Schwelle nicht uͤberſteigt, ſo bei Shendy, und eilt dann 
über viele Stromfchnellen und Gatarafte, dem immer 
niedriger ‚werdenden Lande zu, und befruchtet, ye weiter 
er nach Norden kommt, feine Ufer. . 

Das. Thal, welches der Nil ſich gebahnt, iſt nice 
breit, und häufig treten. die Berge bis nahe an’s Ufe, 
10 daß der Neifende fie mühfam uͤberſteigt oder. umgeht, 
oft fegen fie durch den Fluß nach dem jenfeitigen Üfer, umb 
ſchaͤumend ftürzt er über bie Felfen und Klippen zur Tiefe 
herab. Oeſtlich von ihm kennen wir das Land auch nur. 
durch einzelne kuͤhne Neifende, die es wagten, bie Garas 
vanen, die von einem Thale zum andern, den Brunnen 
‚amd Quellen folgend, hinziehen, zu begleiten. Diefe na 
Morgen liegenden "Gegenden find die wafferärmften, fo 
daß die Araber, die zur Megenzeit.in ihnen leben, in ber 
trocknen Sahreszeit mit ihren Heerden weiter nach Weſten 
ziehen müffen, wo die Gegend reicher an Waffer iſt. Von 
Affuan bis Omgat, ohngefaͤhr unter dem 229 N. Br, 
ziehen die Thaͤler von Süden nah Norden, . oder von 
Südoft nah Nordweft, von bort an ftreihen fie von Often 
"nah Welten, und mehrere öffnen fih nach dem Nil, fo 
Daß, wenn es in ben öfllihen Gegenden regnet, das Waſ⸗ 
fer in Menge aus diefen Thälern zum cenannten Fluſſe 
ſtroͤmt, Schutt und Gerölfe mit fortreißend. In dDiefen 
Thälern findet man Brunnen und Quellen, die aber oft 
in duͤrren Jahren verfiegen, ober von Sand verfchüttet 


— 
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werden, und alsdann den Caravanen ſchmaͤhliges Verder⸗ 

ben drohen. 
Zieht man von Aſſuan die gewöhnliche Caravanen⸗ 
ſtraße füdlih, fo werden die Gebirge, wie man fi 
Shigre nähert, allmälig höher, man fieht fie eine Tage⸗ 
reife weit, und Burkhardt hält fie für den höchften Punkt 
des weſtlichen Nubien's, doch ragen fie nicht uͤber achts 
"hundert bis taufend Fuß über die Ebene empor. Steil 
geht der Weg hinauf, vier Stunden zieht man durch das 
Gebirge, dann einen fanften Abhang hinab, und befindet 
fi) darauf. in einer großen Ebene voll Sand, wo nur 
bin und mieder Flächen, die mit Kiefelfteinen und Quarz. 
flüden bededit find, den Sand unterbrechen. Man ſieht 
keine Berge, Beine Spur eines Weges, bloß ben entfern«. 
ten Horizont begränzen niedrige Hügel. Burkhardt war 
von Darau bi6 Berber zwei und zwanzig Tage unterwegs, 
” erſten Zage nur Meine Reis 
elen haben oft den Weg in 


Oſten, fo bilden die Berge 
jenen Thaͤlern durchzogen, 
jeder höhere Bergreihen, die 
ſich öftlih von Affuan und 
ie Berge von Otaby, ein 
ergkette bis Koſſeir, geges 
im, führt das Gebirge den 
ce gegen Mittag Orbay 
ette befteht aus kalkartigem 
det man Granit, Quarz, 


im Gonzen fand ich die 
‚ wenigſtens bis Shigre, 
Syriſchen Wuͤſteneien, und 
Suez und Tyh. Selten 
ie Baͤume und Waſſer ans 
tehen fie häufiger als jene, 
fen der Nubifhen Wuͤſten,“ 

Anblick, aber fie gewaͤh⸗ 
18. die oͤden Flächen Sys 


tb, 1. 8b. 17 j 


258 Afrika; 
ü v. ei: Bewäffer 


Unter den Strömen in Afrika Hat ber Nil feit dee 
aͤteſten Zeit die Neugier und Mißbegierde gereizt, und 
noch verbirgt er, wie ehemals, fein Haupt, ungeachtet allet 
Anftrengungen dad Quellgebiet zu erreichen oder w.nigftens 
beſtimmte Nachrichten durch Erkunbigungen bei Eingebors 
nen zu erhälten. ——— 

In Dar⸗Fur berichtete man, zehn Tagereiſen ſuͤdlich vor 
Abu⸗Telfan waͤren die Quellen des BahrselsAbrad, 
oder des weißen Nils, in Donga, bei der Reſidenz eis. 
ned Königes einer heibnifchen Nation. Das Land, dis 
Wansleb Tacrour nennt, ift fehe bergig und wo der 
Til, entfpringt, follen: vierzig Anhoͤhen ſeyn, die Kumri 
genannt werden, und aus einer Menge von Quellen, die 

ji) vereinen, bildet fih der Strom, Boh ber Gränze 
von Bornu, follen bis dahin zwanzig Zagereifen ſeyn, auf 
einem Weg durch Geblrae, und von Domga dis Schilluck 
hat man dreißig Tage zur Reiſe nöchig. Nach ſolchen 
und ähnlichen Nachrichten,  fegte Rennel die Quellen 
des eigentlihen Nils, des Bahr el Abiad, ber, nah 
Seesen, auch Bahr Iles heißt, zwifchen dem achtet 
amd neunten Grad noͤrdl. Be, und 49% oͤſtl. L., in da® 
- Gebirge Komr oder Kumel; Bibel el Gumera. 
Dergleiht man die neueren Angaben, von Turöpdern, die 
dem Aegyptiſchen Heere nah Sennaar und Fazuglo folg 
ten, fo firömt ber Nil, zwifchen dem zehnten und eilfter 
Grade N. Br., viel weiter weſtlich, als die Charten an⸗ 
geben, und die eigentlichen Quellen mögen noch bedeutend 
Weiter im Suͤdoſten zu fuchen ſeyn. R 

Der Bahr el Abiad ſtroͤmt zuerft gegen Nordoſten, 
dann nördlich, und nimmt eine Menge anderer Fluͤſſe auf, 
fo den Bahar Indry, Bahr Arramla, Babhı el 
Harros, Bahar Emdrenje und Bahar Esrak. 
Bon den Gränzen Habeffinien’s ftrömt Ihm ber Sabonffe 
zu, ber Maleg, der vielleicht derfelbe mit dem von Ans 
. deren genannten Toumat ift, er fol aus den Gebirgen 
von Narea kommen, wo er in Suͤmpfen feinen Urfprung 
bat, und nahher durch Bizamo und Fazuglo fließt. 
Auf feinem weiteren nördlichen Lauf vereint fich, zwifchen 
Halfeia und Hojila, der Bahr el Abiad mit dem 
Bahr el Azrek oder Azergue, auh Bahr ei Au 
rag, Bahr et Abit genannt, der blaue ober grüͤne 
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Fluß, die, wo fie sufammenfließen, faſt einen rechten 
Winkel bilden. Jener iſt ein gewaltiger Strom, ber weiß⸗ 
lich, von einer Thonerde, die er mitfuͤhrt, gefaͤrbt, hin⸗ 
ſtroͤnt, und nachdem der Bahr el Azrek in ihn gefallen, 
unterfcheidet man bdiefen lange, wie fein ſchwarzes, dunk⸗ 
les Waſſer unvermifht mit jenem forteilt. Der Bahr el 
Abiad ſchmeckt füß und angenehm, dieſer hingegen ift 
hart und weniger lieblich, worauf fhon Makrizi aufmerk⸗ 
fom macht. Nach einigen Angaben, bie neuere Reifende 
erhielten, .bürften wir auch die Quellen, welhe Bruce in 
Habeffinien beſucht hat und für die des Bahr el Abiad ers 
klaͤrt, nicht dafür annehmen, fondern für die eines Ne⸗ 
benarmes, dahingegen die Quellen von jenem weiter füb- 
üb, au in dem Bebirge Komr, im Gibel el Gume⸗ 
ra, ſechzig Tagereiſen mit einem Kameel gegen Süden 
von Sennaar, zu ſuchen waͤren. 
Beide Fluͤſſe bitden, indem fie aus den höheren Ges 
genden ben niedrigeren zueilen, bedeutende Katarakten, nach 
three Vereinigung erhalten fie auch den Namen Nil. Sie 
gehen vereint nad) Morden, durchbrechen eine Bergreihe 
bei Gerrhi, und firömen in ber etwas niedrigeren, mit 
Marmors und Atabafterfchichten bebedten Ebene raſch 
weiter, umgeben die Inſel Kurgos, wo Ruinen ſeyn ſol⸗ 
In, und nehmen einige Zagereifen weiter den Tacazze 
(fe Habefh) oder Atbara auf, der ſich nicht lange vorher 
mitdem, vom Gebirge Dyaab kommenden Mogren 
vereinigt bat; der im Sommer austtodnet, und aud zur 
Regenzeit feine hoben Ufer nicht uͤberſchwemmt, Bruce 
nennt ihn falſch Mareb, Burkhardt hörte diefen Namen 
nie. Dee Atbara verliert aber, nachdem er den Mogren 
aufgenommen, feinen Namen, und erhält den des legteren. 
Engliſh nennt als den letzten Fluß, ber fih in den 
Mit ergießt, ben von Oſten kommenden Bahar el Js⸗ 
wood — > 
Nördlich von Berber, wendet fih dann der Nil nad 
Meften, bis gegen Mahaß, firömt eine Zeit lang nad) 
Norden , Eehrt wieder nah Oſten, und bei Derr fließt er 
tieder nach Norden, bis zur Gränze Aegypten's. In dies 
fem ganzen Lauf flürzt er Über viele Stromſchnellen und 
Kataraften immer tiefer herab, bis er, die Bergkette von ' 
Aſſuan durchbrechend, in Aegypten ift. Zuccoli will von 
Afuan bis Sennaar hundert und achtzig nn und große 
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Y 


Waſſerfaͤlle gezähltehaben. Zuerſt finden wie einen ſolchen 
Faul zreifchen Shendy und Damer, dann unterhalb Bes 


“her; im Lande der Araber Nebatät, nennt Bruch eine 


Katarakte Takaki; dann unter demfelben Parallel mit 


"dem Shigregebirge, das Auch nach Weſten fortzufeken 


Scheint, findet man im Lande Mahaß, und weiter noͤrd⸗ 


"ich, mehrere Kataraften nach einander, bei Wady Dat, 


hei Wady Lamoule, Wady Ambigo, Wady Ge 


a8, Wady Attyre, und einen großen Waſſerfall bel 


Wady Halfa oder, wie er gewöhnlich heißt, Katarakt 
von San Adel (die Arabifhen Geographen und Hiſtori⸗ 
fer geben den Kataraften des Nils den Namen Shellät 
oder Dienadel, Aus dem legten Wort hat man Jan 
Adel gebildet). Der Katarakt, fagt Burkhardt, wird biab 
durch einen Theil des Stroms gebildee und hat hoͤchſtens 
vierzig Fuß im der Breite; fein Fall iſt ftärker und dab 
Getöfe und der Schaum größer, als at irgend einer Stellt 
in dem Batn el Hadjar oder ald bei den Katarakten non 
Aſſuan. Man hört das Naufchen des Sturzes bei Naht 
eine halbe Stunde weit. Die ganze Reihe der zulegt als 
geführten Waſſerfaͤlle hindurch, iſt der Lauf des Nils ſo 
veißend und duch Stromfchnellen und Klippen gehemmt, 
"daß daſelbſt faft alle Schifffahrt unmoͤglich oder doch fehe 
"grfchrert iſt. Am befannteften ift die zehnte Nilkararaliy, 
Hei Affuan, an Aegypten's Seine. — — — — —- 0.0.5 
Der Nil Heißt bei dem Agows Gzeir (Gott) Ger 
fa, Seir, auch Abba’oder Ab (Vater), im Bojam 
Abay, falſch von Anderen Abawi gefchrieben ; die Cams 


Bin 


gas nennen ihn Dahli, die Guba, Nuba und Shangal⸗ 


"lad, Kowaß, in Fazuglo und Sennaar heißt er Nil, 


was Blau bedeutet, im Arabiſchen Azergue. — 

Es iſt ein wundervoller Anblick, Tage Waddingter, 
der einen hohen Berg kei Hadji Omar erſtiegen hatte, 
und einen großen Theil des Nils uͤberſah, den Vater der 
Ströme zur Rechten und zur Linken, vor und hinter ib 
zu ſehen, wie et mühfam ſich den Weg durch Feiſen bahut 
einer ungeheuern Schlange glei, ſich durch bie Wuͤſte 
windend, aber nicht verheetend, wie diefe: denn, wo er 
nicht hinkommt, iſt Verddung, vor ihm und an feinen 


‚„ Seiten if alles gruͤn und voll Leben: er fcheint immer 


fi zu bemühen, Gutes zu thun, und findet immer Di 
derſtand, und man fieht zugleich feine Macht, feine Wohl⸗ 
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that und Schönheit. Der gute ı 
sita find im Kampf mit einan 
zu fehen, tote befchränft der E 
ſchmal der fruchtbare Strich ift, 
der Eindde, die. ringsum ohne 
und doch Hat feibft die Wüfte i 
eine wundervolle Betrachtung, . 
Strome ihe Leben und ihren Un: 


u. 


“ Witterung. 


Ganz Nubien hat im Nilthal keinen Regen. In den 
fühlihen Gegenden, nah dem Attarı ° u 
Regen gewöhnlich um bie Mitte des Zu 
ſcheint jeboch nicht To feſt beſtimmt zı 
weftlihen Gegenden von Soudan. | 
v6 Aprils, fielen zu Shendy, ale 
einige leichte Regenſchauer und Abeı 

Dften ſtarkes Metterleuhten. Schi 
war das Bett des Mogren vol Waſſ 
‚ Bifharies Gebirgen geregnet haben n 
8 nicht anhaltend zu regnen, fonberı 
obgleich mit Heftigkeit. In der nör 
fhen Berber und Aegypten, vorzüglich aber in ber Ges: 
Dirgägegend, noͤrdlich vom Brunnen Shigre, if wahre 
feinlich Beine beſtimmte Regenzeit; es [allen dort im Wins, 
te und Sommer Regenguͤſſe ftattfinden, wenn auch nicht 
lange anhaltend. Daffelbe hörte Burkhardt auf feiner 
Reiſe den Nil hinauf. In der Gebirgskette, die fich von 
fan nach Koffeir, zwiſchen dem Fiyffe.und dem Rex, 
thin Meere hin erflredt, fält auf gleicht. Art auch zu als. 
kn: Sahreszeiten Regen, ba hingegen iſt er nördlich von der. 
Straße nach Koſſeir hin und von da nah Suez, in den, 
itgen der Araber Maazy, weit mehr auf den Winter. 
beſchraͤnkt. en ee 
In Shendy unterfcheidet man, wie in Aegypten, von, 
den übrigen Sahreszeiten, die Zeit des Chamfeyns (von 
Khamſyn, funfzig) oder heißen Windes. Man hält da⸗ 
für, diefer Wind halte fünfzig Tage an, - vom 29.’ oder 
30. Aprit bis zum 18. .oder 19. Junius. Er weht oft 
mit großer Heftigkeit, führe den Sand mit fort, und iſt 
von Blitz und Donner begleitet. 


- 
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In der Gegend von Shendy ſtand, nah Calliand, 
bas Thermometer centigrade, einen ganzen Monat hie 


duch auf 45°, oft. auf 48%. In Dendour zeigte, im 


Februar, das Thermometer im Sante 125° Fahrenheit, 
in der Gajüte 86°, in der freien Luft 96°. Legh kochte 
feinen Brei, indem er das irdene Gefäß in den heißen 
Sand fegte. 

: Sp Trabi ſind bie Nigte auffallend’ Tühl. 


d, Naturprodutte 
aa, Thierreich. 
nase brupeben. 


Das Bieh der Nubier beſteht in Kuͤhen, —— 
und Ziegen, bisweilen fieht man einige Büffel, nur nicht 
zwiſchen Philae und Ibrim, und Eſel. Kameele findet man 
wenige, ausgenommen bei den Kaufleuten von Seboua 
und in Wabdpy el Arab. Auf den öftlichen Gebirge 
kebt der Steinbock, Bouguetin, bei den Aegyptern 
Taital genannt. Die Bisharpe = Araber fprechen von eis 
nem wilden Schanfe mit —— a, das ſich 


Fr 
: \ J 


in ihren Bergen aufhalten foll. € es in gro⸗ 


fer Menge, auch Haſen, und die. ex machen 
auf beide Jagd mit Windhunden. man auf 
den öftlihen Gebirgen finden. ;. Dongela 
find berühmt. Won reißenden Thi bie Hyim 
an beiden Nilufern auf, . CE u 


Bo 
mit roth 
Stöcche, 
den in ı 
bitze fint 
Größe ı 
Tandigen 
berten a 


ar 
popotam 
Mahaß. 
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E a Bird 
"Sifpereigeräthfchaften haben die Nubier gap: nicht, 
aubgenommen bei dem erſten Katarakt zu Derr unb beim, 
zweiten, wo man gelegentlid einige Fiſche, in Netzen 


fngt. Die beiden gewöhnlichiten Arten heißen Dabest 
und Meslog. — 2 


N 


4 


& Infetten, | | 


Am fandigen Ufer wimmelt es von ſchwarzen Kaͤ⸗ 
fen, die von den Nubiern, welche fie fürchten und für... 
giftig halten, Kafers, Ungläubige, genannt wers 
den. An fumpfigen Stellen find bie, Müden fehr be- 
er El 


‚bb, Aus bem Phllanzenreiche. 3 


Außer dev Palme, (Datteln findet man von Dongola 
8’ Sennaar nicht), und dem Doum:-Bauime, palma 
Thebaica, waͤchſt an den Ufern des Nils eine Menge 
Mimofen, Sant. Bon Esns bis Mahaß frifft man, at 
den Stellen, bie uͤberſchwemmt werden, fehr häufig den 
niedrigen Strauch der Sennepflanze, Senna Mekke, er 
wich indeß bloß von den Landleuten benugt, die mit ben, 
mebicinifchen Kräften beffelben genau bekannt find, Zwi⸗ 
Ihm den Sandhaufen Ki dem meftlichen Ufer, wächft 
die Tamaris ke. Den Oſhourſtrauch, den bie Araber 
om Rothen Meere Oſheyr nennen, findet man an vie⸗ 
Im Stellen, bie Aegypter geben ihm den Namen Fetme, 

db wo er ſteht wählt auch Häufig die Coloquinte. 
Der Strauch Symka liefert ein trefflihes Sutter für bie 
Kameele, er hat eine den Erbfen ähnliche Schote, die 

Koͤrner derfelben fammeln die Araber; trodnen fie, kochen 
fie ſtark, und erhalten dann ein Del, das fie flatt ber 
Butter gebrauchen, fih bie Haare und ben Leib .'azur 
ſchmieren. Vom Kerkedomſtrauch ißt .man bie Biätter unb 
den. Saanıen. r Zur 

Bon anderen Gewaͤchſen findet man Dhurra, Dioa 

In, Bohnen, Lupinen, Gerſte, Walzen, -Linfen, Waffer- 
melonen, Tabak. Weinftöde find nur zu Derr. Baum⸗ 
wolle wird hin und wieder gebauet, 


Y 
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F co. Aus dem Mineralreiche. 


Das Mineralreich lieſert, außer Sandſteinen, Gras 
nit und dgl., Steinſalz, in den oͤſtlichen Gebirgen, von 
Kenne ſuͤdwoͤrts; die Landleute aus Aegypten und Nubien 
ſammeln es, es bat aber einen hoͤchſt unangenehmen, bits- 

terlich fügen Geſchmack. Auch auf der Weſtſeite findet 
man Sal; in den Sandhügeln, in weißen Stüden. 
Man Eocht diefe, feihet das Waſſer duch und bebient En 
nachher diefer Lafe zum Eſſen. 


| ET 
. Anzahl. 


Die Zahl der Bewohner fchägt Burkhardt, von Aſ⸗ 
ſuan bis an die ſuͤdlichen Graͤnzen von Mahaß, eine 
Strecke Landes, die fuͤnfhundert Meilen lang, und im 
Durchſchnitt eine halbe Meile breit iſt/ auf hunderttaus 
ſend Seelen; die, nah Richardſon, in acht und funftig 
Doͤrfern auf dem weſtlichen Ufer amd vier und a 
ef bem BT Ufer wohnen. - 


b Wohnung. 

Sie leben in Dörfern, die aus armfeligen. Gt 
beſtehen. Gebauet find diefe aus Exde, die Thuͤrpfoſten 
werden aus bem Holze der Dattelpalme gemadht, und ‚fie‘ 
“ find mit Durrhahalmen gedeckt. Die Stuben find niedrig, 
An der Thüre findet man Kleine Haͤuſerchen aus Leym 

aufgerichtet, für die Tauben und Hühner. Meiftentheils 

liegen die Wohnungen, in dem fehmalen Zhale, zwifchen 

Feiſen und Steinmaften verftedt, zum Theil ſelbſt aus 

Stuͤcken von Sandſtein zuſammengehaͤuft, fünf Fuß ho, 

neun Fuß breit, fo dag man fie nur mit Mühe von ber 

Helfen -unterfcheibet. 


ce. Abftammung. 


Die Bewohner Nubien's unterfcheiden fich durch ihre 
Sprache von einander; ihre Sitten fcheinen diefelben zu ſeyn. 

Nach ihren eigenen Sagen flammen die jegigen Nus 
bier von den Beduinen= Arabern her, die nach der Bes 
kanntmachung des Muhamedanifhen Glaubens in das 
Land einfielen; der größte Theil der chrifflichen Einwoh⸗ 
ner, deren Kirchen man bis Sukkot findet, ergriffen ente 
weder bie Stud oder wurden getödtet, nur wenige traten 


Hu 


Nubien. 265 


Aber zur Meligion- ber eindringenden Feinde, und ihre Nach⸗ 
fommen, bemerft Burkhardt, ann man noch zu Tafa 
‚und Serra, noͤrdlich von Wady Halfa, unterfcheiden. Viel⸗ 
leicht find die Chriften, die in Begarme und Anbam lex - 
ben follen, von jenen Flüchklingen. — 

Die beiden Stämme Diowabere und EI Ghar— 
bye, woven bie legteren ein Bmweig des großen Stammes 
Zenetye find, nahmen das Land von Affean bis Wady 
Halfa in Beſitz, und dehnten nachher ihre Macht Uber 
ete große Anzahl kleiner Stämme aus, bie fih zur Zeit 
des allgemeinen Cinbruchs un den Flußufern niedergelaſſen 
hatten; unter ihnen befanden fih bie Kenoudg, ein; Stamm: 
der aus Nedjed und Stan herflammt. Der. große Stamm. 
Dianfere bemaͤchtigte ſich der Ufer des Nils. von Esne, 
bis Afſuan; einige Sherifsfamilien ließen jih in dem; 
Bata el Habdjar nieder und ein Stamm. der Kos 
reyſch bewaͤltigte Mahaß. Mehrere Jahrhunderte Lang. 
befaßen die Araber Nubien, lebten da beſtaͤndigem Kriege: 
unter einander, bis bie Könige von Dongola nad) und 
nah fo mächtig wurben, daß fie jene zur Bezahlung von. 
Steuern. nöthigten. Nachdem die Diowabere die Ghar⸗ 
byes beinahe unterioht hatten, ſchickten die letzteren, un» 
ter Selim bem Großen, 1420, nad Confläntinopel,. um; 
Beiftand zu erhalten. Ein’ Korps Bosnifcher Soldaten 
erfhien zu ihrer Unterftügung, die Djowabere und die 
Dongolaer wurden nach Dongola getrieben, und bis jest. 
noch leiten die reichten Bewohner deſſelben ihren Urfprung 
von dem Stamm Djomabere ab. Einige Familien dies 
ſes Stammes blieben zuruͤck, und ihre Nachkommen find, 
vorjügli zu Derr und Wapdy. Halfa, noch unter dem 
Namen Ihrer Vorfahren bekannt, Re eng 

Die: Bosnifhen Soldaten Iegten die brei- Kaftelle zu. 
Aſſouan, Ibrim und Say an, oder. befegten fir und ex» 
bieltem gewiffe Vorrechte für fih und ihre. Nachkommen. 
Bir: befamen Freiheit von Grundſteuern, Sold aus dem 
S Has in Kahira, und fie waren unabhängig vom Paſcha 
Aegypten's. Die Nachkommen diefer Soldaten. nennen ſich 
Kaladſhy, oder Leute der Kaſtelle, unterfcheiden ſich 
aber von den Nubiern durch den Namen Os manli ober 
Türken, Ihre Mutterfprache: haben fie laͤngſt verlernt, 
jedoch ihre Geſichtszuͤge verrathen immer noch einen nörds 
licheren Urſprung, ihre Haut ift hellbraun, die Mubier 
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fehen dagegen beinohe ſchwarz as, Sie ſtehen unter: el 
genen Aga's. 
Zur Zeit, ald Burkhardt: Nubien bereiſte, hertſchten 
dort drei Brüder, die den Titel Kaſhef führten, und 
zahlten eine Abgabe dem Paſcha in Aeghpten. Derr iſt 
ihr Hauptſitz, ſie ziehen aber faſt beſtaͤndig herum, die 
Abgaben einzufordern und erlauben ſich viele Bedruͤckun⸗ 
en, Jeder erhält ein Deitttheif, und man rechnet, daß 
der etwa achtzehntauſend Thaler Einkuͤnfte hat. — 
Die Maͤnner in Nubien find gut gebauet, ſtark und 
muskuloͤs, mit ſchoͤnen Geſichtszuͤgen, von Statur ſind 
ſie nicht ſo groß als die Aegypter. Sie tragen Beinen 
Knebelbart, ſondern bloß ein Baͤrtchen unter dem Kinne, 
wie die Flguren der Fliehenden in ben, Schlachtſtuͤcken am 
ben Mauern dee Timpel, Wenn man Nubien: ducchkeigr, 
hat man oft. Gelegenheit zu bemerten; daß tie Größe und 
die Geſtalt der Nubier im Ganzen mit der Breite bei 
kei ihnen. zum Abos geſchickten Läbdes im —5— 
ſteht: wo Bier Ebene breit iſt, und ſich bie — 
einer ertraͤglichen Lage befinden, Ya find fie groͤßer, mus⸗ 
kuloͤſer und geſunder, wo die Ufer ſchmal und ſteinig 
ſind, iſt auch ihre Gefialt mager und armſelig, und an er 
aigen Orten ähneln fie wandelnden Skeletten. 

Die Frauenzimmer find vortrefflich gebauet, und ob. 
gieich ſie nicht ſchoͤn ſind, haben ſie doch im Ganzen an⸗ 
genehme Geſichtszuͤge und ein ſehr gefaͤlliges Betragen, hin 
und wieder findet man wahre Schönheiten, - Sie fee: 
fittfam und befcheiben, 2 
Die Nubier find von einer gefaͤlligen Gemutheac 
‚teen, ehrlich und gaſtfrei, nur die Kenous und bie Be⸗ 
wohner in‘ Sukkot weniger, als die uͤbrigen. Alle ſind 
außerſt nengierlg und uͤberſchuͤtte den Ankommenden mit, 
tauſend Ftagen. Ihren vaterlaͤnbiſchen Boden lieben FR 
ſehr, und find kuͤhner und unabhaͤngiger geſinnt als bie 
Aegypter. Jaͤhrlich zieht eine große Menge derſelben nad 
Kahira, wo fie gewöhnlich die Laſttraͤger machen, unk. 
‚wegen ihret Ehrlichkeit, den Aegyptern vorgezogen werden; 
man nennt fie Barabras. Nah einem Aufenthalte von 
ſechs bis acht Jahren, kehren fie in ihre Heimath zuräd, 
mit dem Eleinen erfparten Vermögen. Diejenigen, welde ; 
nicht nach Aegypten gehen, kommen ſelten uͤber den Ber. 
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zirk ihres Wady's hinaus, da f 
gung zu Handelsunternehmungen u 
Die Nubier, die ſich in Aegny 
und Arabiſch ſprechen koͤnnen, find 
homedaner, und verrichten taͤglich i 
beſteht aber das einzige, den ande 
bau .Auscufe: Allahu Akbar. W 
fahrt über Suakim nah Mekka. 
Selten effen die Nubier Sie 
der genießen es nicht alle Tage 
Brei, Serfienfuppe und Brobt, ı 
Sie kochen die gruͤnen Gerftenäh: 
Mitch dazu, dieß Gericht nennen 
rhabrodt tft fehr grob, und wird | 
baden. Ale Morgen mahlen die V 
machen fchnell einen Teig und b 
hen auf einer eiſernen Platte, 
eſſen alle. Einen heil des Sat 
genden Bohnenblätker und das Ke 
zur Nahrung, in anderen die D. 
Dörfern hat: man gewoͤhnlich Da 
angenehm fchmeckt, auch bereite 
Bouza, aus Durrha oder Ger 
ſtrikten verſteht man auch Dattell 
Wenn ein Wanderer ankor 
einer Wohnung, dann wird vo 
ausgebreitet, denn in das Hans | 
es nicht ein fohr genauer Bekann 
eſſen, ber Herr des Hauſes ift o 
wenn man nicht fehr ernftlih i 
findet der - Wanderer in Mubien, 
Mafferkrüge am Wege, unter ein: 
des. Dosf bezahle einem Mann 
Summe, um diefe Kruͤge des M 
Abend zu- füllen. - | a 
Der Anzug befteht, noͤrdlich von Derr, gewöhnlich in 
einem Hemde von Leinewand, das hei den Meicheren blau, 
if, odeu in dem twollenen Mantel der Landleute in Ober 
Ägypten, Thabout; die Kopfbededung ift ein, kleines 
weißes Leinwandkäppchen und bisweilen fchlingt man ei⸗ 
nige Lappen darum, in Geſtalt eines Turbans. Diele 
flechten ihr langes Haar in dünne Zöpfe, die um dem 
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Kopf herumbängen: Sie gebrauchen dabei eine klebrige 
Pomade, die aus einer ſchwarzen Erde bereitet und mit 
Del vermifcht wird. Auch bie Weiber haben ſolche Flech⸗ 
ten, aber länger. Kleine Knaben und Mädchen geben 
nadt; die erwachfenen Frauenzimmer hüllen ſich in Stuͤcke 
von Leinewand oder haben ſchwarze wollene Roͤcke; in 
anderen Gegenden tragen fie einen Eurzen, franzenartigem . 
| n, ben Reiche mit Eleinen Schellen 
Ohrringe: und gtäferne Armbänder, 

diefe nicht anfhaffen koͤnnen, mas 

n Stroh. Das Hanr fällt ihnen im 

en herab, und auf dem Hintertheile 

urze Troddeln gon Glas oder Steinen, 

ils als Amulete. Die reicheren Klaf 

e goldene Ringe um die Fußknoͤchel. 

| rr, befonders zu: Sukkot und Mas 

Haß, gehen erwachlene Leute ganz nadt, mit Ausnahme 
der Gefchlechtötheile, welche die. Mannsperfonen in einem 
Meinen Sade verbergen. Das Haar: der Einwohner von 
Mahap iff fehr dick, hat aber nichts Wollenartiges, Ale 
jungen Mannsperfonen tragen einen Ohrring, entweder 
== dupfer, aber bloß im rechten Ohre, 
Haffen haben: gewöhnlich einen’ Ro⸗ 

8 hängen, ben fie nie abnehmen; 

n einen Arm, über den Ellenbogen, 
efähr drei bis vier Zoll breitem Lem 
md die in myſtiſchen Sprüchen und 

he ſie von den. Fokara kaufen, - 

Nubier unbewaffnet; ſobald ein 
; fein erftes Beſtreben, fi) -ein Fur: 

er anzufchaffen, welches die Mann 

linken Elfenbogen® feflgebunden unter 
nd das fie bei den geringften Streis 

t ein Nubier von einem -Dorfe zum 

nn. Pe entweder einen langen: Stod mit, 
der an einem Ende mit Eifen beſchlagen iſt, oder feine 
Lanze und feinen Schild. Die Lanze iſt mit der. eiſernen 
Spige ungefähr fünf Fuß lang; die Schilde find von vers 
ſchiedener Größe, einige find rund, mit einer Erhöhung 
in der Mitte, andere gleichen dem alten Macedonifchen 
Schilde, fie find laͤnglich und bededien beinahe den ganzen 
Leib, Diefe Schilde, die man von den Scheygya⸗Arabern 
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Bauft, — von der Haut des Hippopotamus gemacht, 
und ſichern "gegen Lanzenſtoß und Saͤbelhieb. Wer es 
— ſchafft ſich auch ein Schwerdt an: ſie ſind von 
Deutſcher Arbeit, die Klinge iſt gerade, zwei Zoll breit) 
mit einem Griff, in Form eines Kreuzes, die Scheide iſt 
unten breiter als oben. Feuergewehre ſind ſelten und ge⸗ 
woͤhnlich mit Luntenſchloͤſſen. 
| Die Wohmungen haben wir früher gefchildert, «8 find 
zreei abgefondeie, runde Gebäude, das eine ift für die Mäns 
ner; das andere fe die Frauen. Die Häufee der Wohls 
habenden zu Derr und in ben großen Dörfern find bes 
quemer, die Gemäcer liegen um einen großen, offenen 
| Platz herum. Die Geräthfchaften eines Nubifchen Haus 
ſes beftchen in ungefähr einem halben Dugend unfoͤrm⸗ 
| licher irdenen Krüge, die einen bis zwei Fuß im Durch⸗ 
| mefjer und eine Höhe von fünf Fuß haben, die Familie 
hebt darin alle ihre Vorraͤthe auf, aus wenigen irdenen 
Tellern, einer Handmuͤhle, einem Beile und einigen runden 
Staͤben, den Weberſtuhl darauf zu legen. 

Kann ein Nubier eine Frau ernähren, ſo kauft ee 
ein Mädchen von ihren Aeltern. Gewöhnlich bezahlt ein 
Kenous für eine zwoͤlf Mahbus ober ſechs und dreißig. 
Dialer. Sie verbeirathen fih aud manchmal mit den 
Abaͤbde-Arabern, und ein Mädchen von biefen gilt ſechs 

” Kameele. Diefe erhält der Vater; drei giebt ex feiner Toch⸗ 
ter zuruͤck, die ihr und ihres Mannes gemeinſchaftliches 
Eigenthum ſind. Findet eine Scheidung ſtatt, ſo be⸗ 
kommt ber legte den halben Preis der drei Kameele. Hei⸗ 
egthet ein Türke von Ibrim, fo ſchenkt er feiner Frau 

ein Brautkleid; außerdem giebt er ihr eine Verfchreibung _ 
von drei bis vierhundert Piaftern, wovon ihre die Hälfte 
im Hall einer Scheidung ausgezahlt wird; bod find Ches 
ſcheidungen ſelten. Bei einer Hochzeit wird eine Kuh 
oder ein Kalb geſchlachtet; denn bei ſolcher Gelegenheit 
we zu effen, betrachtet man als eine Schande 
für den Bräutinam. Der Nubier ift auf die Ehre feiner 
rau äußerft eiferfüchtig, bei dem geringften Verdacht von 
Untreue, würde er fie in der Naht an den Fluß bringen, 
ihr mit einem Meffer einen Stih in die Bruft verfegen, 
und fie.in’d Maffer flürzen, „um ben Krokodilen zur 


Nahrung zu dienen‘, wie fie fagen, 
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DOeffentliche Mädchen, die man überall In Aegypten 
zu Laufenden : trifft, - werden in Nubien nicht geduldet, 
nur Derr ausgenommen, wo es aber auch nicht Einges 
borne find, fondern freiaelaffene Sklavinnen. : 

Das Land, fo heiß ‚es auch in einigen Theilen if, 
ift doch. gefund, man findet wenig Kranke. Die Pe 
dringt nie uͤber d. zweite Katarakte herauf. Bisweilen 
richten die Blattern große Verheerungen an. Die Todten 
werden. beerdigt; an die Geite jedes. Grabes wird ein fts 
denes Gefäß geftellt, man füllt e8 in dem Augenblicke, 
wenn die Leiche eingeſenkt wird, mit Waffer, und läßt «6 
dann fiehen. Das Grab felbft wird mit Eleinen bunten 
Kieſelſteinen bedeckt, und an jedem Ende werden zwei 
große Palmblätter in die Erde gepflanzt, fo daß das Zei⸗ 
chen des Sieges hier ald Zeichen bes Todes gilt. Die 
Verwandten fhlachten nachher, wenn, fie wohlhabend find, 
sine Kuh, aͤrmere ein Schaaf oder eine Ziege, vertheilen 
das Fleiſch und feiern sin Feſt zum Andenken des Ber- 
ftorbenen. Die Weiber fingen dabei fröhliche Lieder zum 
Lobe des Entfehlafenen und tanzen. | 


d. Stade 


Die Bewohner des Nilchaled, bie Noubas und Ke⸗ 
nous, obgleich fie ihren Urfprung von den Arabern her , 
leiten, fprechen zwei Dialekte einer befonderen Sprache, 
die Eeine Grundverwandtſchaft mit dem Arabifhen bat, 
nur haben fie aus dieſem mande Ausbrüde entlehnt. 
Ein Reiſender bemerkt, in-Wadi Schellal und Was 
Bi Debop bis Dehmit, wird dieſe, vom Arabir 
ſchen ganz verfchiedene Sprache gerebet, welche beinahe-bei 
Gebel Sitfili in Aegypten anfängt im Gebrauch zu 
zu ſeyn. Man nennt die Sprache Schellelt, bie fie 
redenden Einwohner Schellatieh. Von Dehmit bis au. 
die Gränzen von-Dongola, heißt bie von jener abweichende 
Mundart Nuba. Beide Sprachen find nicht unanges 
nehm klingend, haben keine harten und Feine Gurgel⸗ 
laute, aber eine Menge Naſentoͤne. Ihre meiſten Worte 
endigen ſich auf ongo und ingo. In beiden Sprachen 
kommen viele Arabiſche Woͤrter vr. | 
-  Bwifchen den Kenous und Noubas wohnen die Aleykak 
Araber in Seboua und Wady el Arab, fie fpte 
chen vein Arabifch, en 
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In bden Ländern am Nil, von Dongdla bis Sennaar, 
wird, wie von allen aͤcht Arabiſchen Stämmen, bis nach 
Bornu hin, Meine andere als die Arabifhe Sprache gee 
ſprochen, und fie fehen mit Verachtung auf ihre weſtlichen 
amd oͤſtlichen Nachbaren herab, denen fie das Beimort 
Abjem beilegen, welches der Koran allen Notionen giebt, 
welchen die Arabiſche Sprache fremb ift *). Jedoch giebt 
«6 unter Ihnen eben fo viele Mundarten und einen fo 
großen Unterfchieb in Ber Ausfprache und in ben Redens⸗ 
arten, als bei den Arabifchen, Bebuinen. Die sftlichen 
Nationen am Atbaraa, gegen Taka und das Rothe Meer 
hin, fprechen die Bifharyes Sprache, und gegen Meften 
bin ift die nächfte fremde Sprache die won Korbofan, eine 
Mundart, die von der in Zur bloß durch die Ausfprache 
abweicht. Das Arabifche wird in diefen Ländern gut ges 
Tprohen, und die ſchwarzen Araber find beredier als ihre 
Brüder in Oberägppten. Sie haben viele fremde Aus⸗ 
druͤcke, vieleicht von den Schwarzen aufgenommen, und 
eine Menge Kunftwörter ift wohl aus der Biſharye⸗ und 
den Negerſprachen entiehnt. Beſonders find bie Djaalein 
ſtolz darauf,. daß fie ihre Sprache gut fprehen. Wenige 
von den Arabifhen Stämmen können lefen und fehreiben, 
über aBe druͤcken fi gut, ja oft fehr beredt aus, und 
Dichter find unter ihnen Leine Seltenheit, Den Ruhm 
Three Krieger verherrlichen fie in Liedern, bie nicht aufges 
ſchrieben, ſondern mündlich von einem dem anderen übers 
Wefert werden. Die Negerweiber fcheinen Ihre Melodien 
von ben Bifharyes Beduinen entlehnt zu haben, von den⸗ 
fetben haben fte auch die Abäbde = Beduinen angenommen, 
und fie fingen in Oberaͤgypten diefelben Lieder, die man 
in Shendy hört... Eine Art von Geſang iſt allen .biefen 
Motionen eigen, der Hedu, oder der Gefang, momit fie 
auf der Reiſe, befonders des Nachts, ihre Kameele aufs 
muntern. Es ift auch der Lieblingsgefang aller Beduinen in. 


9) Das Wort Adjem wird von der einen Seite don ben 
Arabern auf Perfien, und von bee andern auf die Länder 
der Afrikaniſchen Küfte, Arabien gegenüber, angewandt, wo 
viele verfchiedene Sprachen gefprodden werden. Diefe Läns 

. ber find den Bewohnern von Yemen und dem Hedjaz noch 
unter dem Namen Berr el Adjem befannt„ man bezeid)s 
net dadurch die ganze Küfte von Souakim bis Barbara, 
ohne Habeſch auszunehmen. | 
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den Arabiſchen Wäffen, und man hoͤrt ihn an. ben Ufern 
des Euphrat, wie am Atbara, Eigenthümtic, allen die 
fen Voͤlkern iſt das Schnalzen mit der Zunge, wenn fie 
etwas läugnen oder abſchlagen; daſſelbe laſſen fie Hören, 
aber in einem fchärferen oder höheren Tone, als Zeichen 
der Bejahung oder Billigung. In Arabien und in der 
"Türkei fieht man dieß als eine Beleidigung an, oder we 
nigftens ais ein böchft gemeined Benehmen. Auch ſchnip⸗ 
pen fie mit den Fingern gegen die Perfon, von der fie 
etwas verlangen, als beute ed an; „gieb mir's.“ 


4. Kultur des Bodens, - 


Die Bewohner der Ufer bes Nils, vom erflen Ka⸗ 
tarakt bis an bie Gränzen von Dongola., pflügen ihre 
Felder nicht, wenn die Ueberſchwemmung vorbei iſt, wie 
es in Aegypten geſchieht, weil das Waſſer oberhalb bes 
Katarakts nie hin laͤnglich genug ſteigt, um uͤber das Ufer 
zu treten. An einigen Stellen, wo das urbare Land brei⸗ 
ter iſt, hat man Kanaͤle, um das Waſſer gegen die Berge 
zu leiten. Zum Behuf der Bewaͤſſerung fieht man durch 
ganz Nubien die Sakies, oder Wafferräber, die vom 
Kuͤhen in Bewegung gefegt werden. Sogleich nach dem 
Fallen des Fluſſes ſchoͤpft man durch dieſe Waſſer fuͤr die 
Felder, und Het Durrha aus und Dokhen, die im De⸗ 
eember und Januar geaͤrndtet werden, dann bewäßfert man 
den Boden wieder und fäet Gerfte, und nad der Ger 
ſtenaͤrndte wird das Land bisweilen noch zum britten Mal 
mit Durcha beftellet. Die Gerſte wird entweder gegen 
Dhurra vertaufpt, oder ganz in Wrühen gegeffen. Die 
Aerndte Ieidet oft fehr durch die ungeheuern Schwärme 
von Sperlingen, und häufig durch einen kleinen Wurm. Ta⸗ 
bat baut man allenthalben; er behält auch getrodinet feing 
grüne Farbe, und gleiht genau dem in den Gebirgen, 
oͤſtlich vom Todtenmeerę gehräudlihen. Der Tabak if 
unter allen Klaſſen beliebt, man raucht ihn, oder vermiſcht 
ihn mit Salpeter und ſaugt ihn aus, In manchen Ge⸗ 
genden zieht man Baumwolle, auch Bohnen Kasherans 
güng genannt, und Lupinen, Kinfen und Waffermelonen. 
Waizen wird in wenigen Diſtrikten gebanet, er u mit 
der Gerſte, in der. Mitte des Maͤrzes. 
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Bandwerker fi indet m 
Kleine Webeſtuͤhle trifft mu 
gen darauf ‚grobe wollene W 
zu. Hemden. Von den B 
ten fie Matten, Ligine 2 
worauf man bei Zifche ‚da 
Gegenitände aus freier Si 
doch ſehr zierlich aus. E3) 
Mubien’s, alles Andert „oil 


6. — 
Der Handel Nubien's brfi 


genftänt on Derr 
. fhäßt, von 
mehrere n von 
Fluß w t. Die 
ta,’ gro und Me 


Eene und: Siodut verfertigt; 
Nubien reichlich ausgefallen, {| 
Spaniſchen Piaſtern. Der 2 
ift ſchlecht. Datteln z. B., di 
ben, felbft wenn fie mit baacem 
Verlauf sur" Kahirah, nach A 
reinen Gewinn, von wenigflens 
ta hingegen, die ‚man von ? 
wirft da hundert ‚ Procent. Gew 
Datteln often zu Derr etwa, zi 
gewöhnliche Maaß iſt der Mo 
ramaaß, nach welchem jeder At 
geſcaͤtt wird. Der Dollar i 
al8 eine gangbare Münze. Pie 
eiſt in neuern Beiten kennen gelernt. 

Für ausgezeichnet gut. gelten. auch bie, Datteln bon 
Sukkot und Say; da von dort aus fein Handelsverkehr 
mit den noͤrdlicheren Gegenden ſtattfi indet, ſo verkauft man 
fe an die Scheygya⸗Araber, die. in. großen‘ Caravanen 
anlangen, gegen Dhurra, Butter und Schilde. 

Soft ale Einwohner in Mahaß find Kaufleute, in 
Dongola, Berber und dem Lande der Scheygya handeln 
fie Sklaven ein, und fhiden jährlich zweimal eine Cara⸗ 
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iſt der naͤchſte Ort im Lande 
Sklapenhoͤndler nach Kahita 
ein Mahaß fuͤnf imd zwan⸗ 
eine Sklavin dreißig bis view 
m fie mit einem Gewinn von 
‚ und die Waaren, die mm 
ziwei "bis breihundert Proceht 
gbare Münze in großen Ger 
dei iſt das Taufchmittel das 
9 der Pik Leinenzeug, wo⸗ 

Broelßig PiE- machen ein 


Stuͤck aus, das einen ‚ Dollge ED if» 


BE Y. ne 


2 ſchreiben, die es innen, 
‚er ünterrichtet. 

nan Schach, fo wie bae 
rabien gephhnlich it Von 
man die Aeopptifche Tam 
commeln, Die Nubifhes 
nd ihre. NE find Tee 


| fung u 
iſt jest von Ali Pafcha von: Regypten exr⸗ 
— Kaſchefs eingeſeßzt. Im jedem Dorfe 

, Scheit el beled genannt, und ein Soi⸗ 
Retama, der im Namen dr6 Paſcha's die 
Die Unterthanen der Kafchefs find Berräk 
(et ausgefegt. Die Abgaben werden nicht 
je der Befigung eines jeden beſtimmt, fon 
Zahl dee Sakies oder Maffermiühlen. In 
3 HE eine Sakie gewoͤhnlich das Eigenthum 


der acht Landleuten, reihe Einwohner haben 
Die Abgaben find nicht uͤberall gleich: zu Was 
ziebt jede Sakie jährlih ſechs fette Schaafe 
Kegnptifche MoudE oder Maaß Dhurra. In 
amt dee Malek von jedem Waſſerrade zwei Er⸗ 
ra und ein Hemde. Die Statthalter bekommen 
‚dee Dattelpalme zwei Fruchttrauben, und eben 


fo zahlen alle Schiffe, welche zu Dert Datteln laden, eine 
Abgabe, Das ganze Schaͤrungsſyſtem iſt aͤußerſt willkaͤhr⸗ 
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Na; kleine ee bald gi 
din Korderhngrr‘ üge teife 
len · verhaͤltnißmaͤßlg wenig, we 
derfogen und die Statthalter fi 
zum offenbaren Widerſtand zu 
Die Kafchefs ziehen auch 
der Rechtspflege, die ſie ats’ d 
quelle benupen: Bringt ein N 
muß er der Familie det Getoͤdt 
die Statthalter eine Strafe v 
Kuh und fieben Gchgafen bezah 
feinen Anverwandten. Jede Wi 
wird, hat ihren beſtimmien· Pr 
Sitte, die auk in Ibrim hexr 
dende Theil die Strafe bekomm 
jemand vom Stamme der Sta 
(dieſen Namen. giebt: man in? 
Mameluden), : oben einer von: 
‚von, einem Nubier erſchlagen iſt, ſo wird kein Blutgend 
an die Familie des Gatoͤdteten entrichtet, weil er als ei. 
Soldat und nicht a:s ein Araber betrachtet wird, der 
Gtätkgalter erpreßt aber ‚jederzeit bir + 
Z3wiſchen den Kenous und 
baren, den Nubas, herrſcht große Feiı 
werfen den erfteren ER und Treu 
nous ſchimpfen die Nubas ſchmuzige 
den oft zwiſchen den Bewohnern 
Streitigkeiten und Mordthaten ſtatt 
Die Statthalter Nubien's habı 
Über das Eigenthum ihrer Unterthar 
gepruͤgelt ober getoͤdtet werden, ai 
offenbaren Empoͤrung. Ergreift e 
‚Geld, erpreßt werden fo, bie Fluch: 
Frau’ oder feine Eleinen Kinder fi 
wiederflommt, ein’ Verfchren , bat 
hoͤrt iſt. BE Dr en | 
8 Eintheilung. Zopographie 
1) Nubien 
Das Land am Nit von Aſſuan bis an die nöchtihe 
Oränze von Dongola, wird von den Bewohnern in zwei \ 
18 * 4 
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ft, in. den Wadyeel Ken⸗ou v5 bes ſich vun 
Zebdua erſtrekt, und in den. Waby Nuba, 
eGegend. ſuͤdlich von Seboua bis Dongelg 
id auch: mandmal auoͤſchließlich Sayb ges 


a) Waby el. Kenous, 


ur Swohrrbäre- und zu beſtellende Land, ft auf 
beiden ‚Ufern des Nils" nicht‘ breit, : am ſchmalſten jebo& 
anfider Weftfeite,: wo "der Sard> in: den letzteren Jahr⸗ 
Dündseten mimche: font bebauete und'bewoßnfe Stellen tiber» 
ſchuͤttet hat? und nach immer weiter vorzudringen ſcheint. 
Der. Weg laͤuft meiſtentheils in der Ebene am Klug him 
oft: aber Inetin" wie Felſen und Berge bis and Wäaſſerfie 
beftehen ans "Granit don verſchiedrenen Farben, Syemil 
and’ Feldfparh,' bis Dehmyt, ſuͤdlich davon iſt der Haupt 
beſtandtheil des Gebiiges, das ah den Fluß ſtoͤße; Sands 
ſtein und dieß Idauert bis zum Katarakt von Wad y Hat: 
fa fort, bloß die Granitfelſen oberhalb Tafa ausgenom⸗ 
men, bie bis nach Kalabſche gehen. — 
2 Um nach ber, allgemeinen Ueberſicht eine genauere 
Belhreibung zu geben, wollen wir erſt das Nilthal forgs 
fättigee fhitdern. 0 00T... un. 

I Auf der Südfeite non Birbe begann. das Gebiet der Nubfe 
Then Herrfiher, zu weldiem Philae gehört. — Dijeziretel 
Hheäf, unweit des weltlichen Nilufers, nahe bei einer größer 
ven Infel, die aber’ dde und. voll von Granitfelfen iſt. Die Ufer 
ſind ſteil, wie Mauern abgehauen. — | 

. Bei Schamet el Woch, anf der Oſtſeite, ft das Kluße 
bette frei von Felſen, bie Ufer aber fo ihmal, da die Gebirge 
herantreten, baß .man kaum zweihundert Zuß breit fruchtbare 
Erbe findet, Suͤdlicher kommt man naeh Wady Syale, Mas 
dy Abden und Wady Dehmyt. Alle Dörfer, bis nach 
Dongola hin, heißen Wady: immer find drei oder vier unter 
einem allgemeinen Namen begriffens fo erflredt fih Wady 
Debmpyt ungefähr vier Meilen am Zlußufer bin, und enthält 
etwa ein halbes Dugendb Weiler, wovon jedes feinen befonberen 
Namen hat. Neifende, bie fih Namen ber Dörfer anmerken, 
find hier Leiht in Gefahr zu irren um. verwecfeln den Col— 
Vectionamen, mit dem des einzelnen. Weilerg. Es giebt wenig 
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"große Dieferz "Man trifft Sreuppen’don fuͤnf bie ſecht Häufeen 

beiſammen an, wo Palmbaͤume an ben Ufeen bes Fluſſes ſtehen, 

ober der Boden breit genug iſt, um angebaut zu werden. 

‚Die Hänfer find bier zum Theil Hätten aus Durrhaſtenaeln. 
In Wady Kardaffy fieht 

Heinen Zempeld, ımd eine Zagere 

birge, follen die Ruinen einer altı 

Hegm. : 
Auf dem weftlichen Ufer des Flu 

Vady Debot oder Debobe, D 

Dörfer auch auf dem oͤſtlichen Ufer 

it, daß beide Ufer einem Diſtrikte ar 

des Nil’3, findet man hier einen Zeinp: 

wege führen. Mehrere Mauern find ga 

und zwei Eleine ‚ monolithifhe Zemy 

Philae aͤhnlich. Suͤdlich tavon heiß: 

Allgemeinen Wady dl Mebaraka 

Stamm der Kenous, die unangeb: 

na⸗Mekke; ber größte Theil bes 8 

Gegen Süden von Debot find Merı 

eine Infel | im Fluffe ift, mie Ruin 

dyd, Medarakat, Kardaſſy, 

ner alten Veſte, Ruinen eines großen 

gend große” Sondfkeinibrüche findet, 

lid bie Eteine zum Bau in Philae 

die Feiſen ganz dus Granit beftehen 

Fluſſes liegt ein Tempel, 


Tafa, bei Norden Zeffn, auf beiden Ufern, bie Felſen 
hiex ſind theils Granit und Feldſpath, theils Sandſtein, man 
findet mehrere verfallene Tempel, in denen, wie gewoͤhnlich, bie 
Griechen ihre Heiligen an die Wand. gemalt haben. Umher 
find Ruinen von Privatwohnungen aus: feüperer Zeit, fie beftes 
pen aus dicken fleinernen Mauern, 

Südlich, von Tafa liegt Darmbut, -auf hohen Felſen der 
Dftfeite, theils auf einer SInfel, Man findet auch Ruinen einer 
Leinen Stabt aus ungebrannten. Ziegein, deren: man viele In Rus 
bien fieht, die Bewohner. nennen fie EhnietzelsKufere, Os 
baude. der Ungläubigen. Dann auf beiden Ufern bes Ril’s Ca: 
labſche oder Kalbaptſchi, nad Gapt. Gorty, unter 230 33° 
16" NR. Br.’ u. 32° 45° 47” öſtl. €. v. Greenwich, das größte 
Dorf zwiſchen Derr und Aſſuan, aufber Oftfeite nehmen bie zwei⸗ 
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non einen Ichen⸗ Otunde ein. Huf ber 
Ruinen großer Bemipel:: Die Fronte 
em amfebnlihen Propplön, bas ſchoͤn 
Egor in der Mitte, wodurch man’ in 
e ift eine Säulengeihe am der Mauer: 
woven aber ‚aye eine, Säule ne 
‚anderen liegen, auf;ker, ferien Zläce 
Halte iſt mit vier ſchoͤnen Säulen und 
je Säulen ſtehen wit ‚singt Mauer in 
ſo hoch iſt als fie. Die Dede der 
f dem Boden. . Bildhaugravbeit ſieht 
er der Halle, Die Sella it funfzehn 
it, und fpringt mehrere Fuß in die 
ildet fie gleihfam eine einzelne. Kam: 
ele. Indem Allerheiligen finden fi 4 
ı8 man Jonft in biefen Tempeln nidt 
einige niedrige, finftere Nifchen und 
inter dem Aulerheiligen iſt eine Kam⸗ 
iven, fuͤhren und gberhab derſelben iſt 
In den Mauern dieſer Kammer ſi ind 
‚ wovon jede awei Leine Gemaͤcher, 
it, bie durch einen eng n Eingang 

„ber gerade breit genug (de ZJemand 
ſi nd vorn mit einem Steiue. Ferſperrt, 


Die Mauern der Cella und des Allerheiligen, fi find you ge⸗ 
malter Figuren, deren Farben' noch ziemlich erhalten ſind; dieß 
ruͤhrt von einem Gypeuͤberzuge her, welchen die Griechen an den 
Wänden angebracht haben, um ihre“ Heiligen darauf: zu malen, 
der.nun aber faft herabgefällen ift. Die gewoͤhnlichen Farben find 
roth, blau, grün, ſchwarz. Der fperberföpfige Ofiris ift ticht⸗ 
gruͤn gemalt, einige Frauenzimmer, mit VSotus in den Händen, 
find ganz ſchwarz; die buntgeftreiften Kleider des Dfiris, mit 
der Tiara auf dem Kopfe, haben ein präctiges Anfehen; das 
Haar ift an-allen Figuren ſchwarz, nur bei einigen blauz bie 
Zwiſchenraͤume zwifchen.den Figuren, find mit rothgemalten Hier 
roglyphen bedeckt. An dem unteren Theile der Geitenmauern 
des Allerheiligen, ſtehen einzelne Menfchengeftoiten, jede hat ein 
Thier an ber Seite, einen Ochfen, eine Gazelle, eine Gans. Die 
äußeren Mauern des Tempels find vol Bildhauerarbeiten von 
„Coloſſalfiguren, wie jene zu Tentyra und Edfu, obgleich nicht 
ſo groß 3 fie find roß ausgefuͤhrt und entſprechen keinesweges der 
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choͤrheit ‚her Bio bauer axbeit 


‚6m. Mauern ‚ipringen, wie zu 
= Die: Mauern: des VYortikus 
"Gäempelb hin, und maden, verm 
Zen. des Frpels, binter dem 4 
: @infaffung ; ungefähr zwanzig. 7 
ꝛgemeine Riugmausr des ganzen 


>» uf des. Berge, den. man fen 


ce lehzten Marer bien Von 

apäte Treppe vach ejner geyflaſt 
:bi3 zu ten Grundlagen eines IA 
gerade uͤber hem.iuffe: firbtu u 
Hard, Möyrenh: ders Uebsalctern 
en dieß Gebäude eigen. 

"Die Griechen hatten hiefen .Zempek:dn nie; Wlcdge. verkiätte 
delt und. an. den Waͤnden / ſind noch mehrexe Gemälde gan ihren 

Heiligen vorhanden. Etwa eine Wiertetfiughr non;diefem Tempel 
And zwar anf .der Nosbfeite, Seht ein Meiner ans dem Felfen 
gehauener Tempel, der Weg bapin führt. durch bie Peberveſte 
der alten. Stadt, einen, Houfen von Steinen und: Schutt, serie 
am Ufer hin eine Strede von beinahe einer Ialben Meile bededtan. 
Die Mauern bes freien, offenen Platzes vor dem Zempel;find voll 
von Bildhanerarbeiten z.man ſteht eing Schlag. vorgeftellt; einen 
TFriumphaug, Thiere von perſchiedener Art ab-bgl,. Meg ifl 
trefflich gearheitet., , Diefeg Upinen Kanpel on bie . 
BE Dar eh MR ect nun. 
Suͤdlicher Iommb man, ‚auf. bem Pftufer nad) & Ehe. 
Seyk,. Abu Hr. oder Abou Houer, das. unterm. Sropifus 
liegt, nach Light Auf der weſtlichen Seite if M er.om au aber 
Meoroanı, bei Norden Garbe- Mersumwau. es gehdrt zum 
‚Body. Shark, Dambour, auch Densyurypb-Donkouns, 
„ber. beide ‚Ufer Amfaßt, Bei Merowau. int Fempnlruinen, ..abe 
gleich "man Leine Sour einer Stab. ſieht, dir aude auf um 
Ihmaten Ufern 205 vom Felſenherge biz-an den Rand bes :Finf- 
ſes nur dreißig. Schritten breit iſt, wit. geflanden haben Tann. 
‚Der Zempel üt ſchoͤn gedauet und Die gismen daran imb rs 
den. beften Beten... 

MWeiter gegen. Mittag ift Wexry, Meria, Garhbe Merye, 
auch Maria, 23° 20’ 57 Br, daun Gprfpe, Girfär, 
Guerche, auch Kiſchi, wo ein großer Zelfentempet, auf dem 
weßl, Ufer, iſt, bei dem Doxfe, ds Diarfisfer heißt, unter 23° 
17° Be. Bei Gyrſche iſt das oͤſtl. Ufer faft eine Weile breit, daſelbſt 


‚ Ind Ruinen einer alten Stadt, von ben Ummohneuben SG ema 
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Kind man; in ſechs Stunben, nah 

kamne, Coſtambt, Baftamar, 

von Thebanikchen⸗Palmen und Sy⸗ 

des niebrigen Waſſerſtandes Tan 

m; weiter ſuͤdlich nah Djebel 

ban, woſelbſt man Ueberreſte einer 

ker von Ilegelſteinen, die in der 

ODse Mauer iſt ungefähr zwen⸗ 

hiedenen Stellen über dwweißig Fuß 

bendſeite dus: Fluſſes liegt Dauke 

ei Licht: Du kckre y genannt, bei 

Ye weit: vom dem Zluſſe zurücktre⸗ 

mes Tempels/⸗die, nach Burkhardt, 

zu den ſchoͤnſten ueb erreſten bes Alteretums im: Nithale gehoͤren. 

Er hat Aehnlichkeitemit den Tempeln zu Philur. Alles iſt voll 

yon Bigureh.;:. Sie warf veligidſe Hamdluigen Bezug haben. .: An 

Nekeinem 'Tämipel: Xegyptens, bemerkt derfelbe Heifende, "fand ich 

:. eine 'folche" Bictigkeit der Zeichnung‘ ober fo viel Anmuth: ber 

"Manriffe;i > Einige von -ben: Figuren” hätten ‚ein. Griechiſches Ge⸗ 

Mhünbe verſchoͤnern Amen Gegenüber find Ruinen einer alten 
„Stadt, OLD. itRubben. a & x 


Suͤblicher ilegt Oerlaky,“ bei Eegh und Norden Al⸗ 
"laght, Eu Adiy,'cuf ber’s heite⸗ wer Set Hat’feinen Kamen 
" einer: Gebilgätetre gegeden, bie: getzen Morgen davon beginnt und 
"gem Rothen Meere hinkäuft. Die Bingebornen und‘ die Arabis 
Then Geographen behaupten, man fände &oi th dieſen Bergen. 
Auf der Weftfeite iſt das Dorf KSörty, Surta, ’Soert, wo 
"ein kleinet Tempel aiſt. Im Nil liegt die große'Anfel'Derar. 
“ein weitet nach Suͤden, fo trifft‘ man Deharrata, Mos 
Barruaka, nah Morben Nuharrage, auch Offelina ges 
want‘; das auf beiden Ufern liegt, auf der Weſtſeite find Tem⸗ 
pelruinen mit Inſchriften, und größe Schutthauſen von Toͤpfer⸗ 
"geeätgen. Burkharbt meint, da man dieſe atith bef vielen Aes 
Byptiſchen "Stästeh finde ; :fo möge indh vor "Alters, wie noch 
-gegt in Oberägypten, gebauet- Baben: Die Mauern der Bauerhaͤu⸗ 
»fer beſtehen dort Jum Theil aus Kruͤgen, bie man Über einander 
gefegt und mit Lehm verbunden hat, aud bei Einfafjungsmauern 
wich ein Shell derfelben aus foldhen Gefäßen errichtet, fo wie 
die Bruſtwehren auf den piatteh Dädern. Man giebt ben Kruͤ⸗ 
gen den Vorzug, weil die daraus gebauten Mauern ſchnell anf- 
En un or — und * Dieben de — erſchwe⸗ 
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on, indem, wenn ein: Peſchirr weggezogen iſt, bie. andern nach⸗ 
ſtuͤrzen uud. Geraͤuſch verueſachen. 

Durch Wady Thyale, W. Name⸗ W. B'areda ge⸗ 
langt. man nach Kokan und Wady Nasrellab, dann nad 
Medyk, das auf heiden Ufern Liegt, andere Orte find Barde, 

Wady Emkemmet, Hoffeg, Noubat, Shemamalous 
ta, Sambul, und ſuͤdlicher nah Seboua, Sabua, Seb⸗ 
„Has, in einem gut angebaueten Lande; bie Einwohner find thä- 
‚tige Handelsleute und wohlhabend. ie reifen Über das Gebir⸗ 
ge nach Berker, acht Tagereiſen, weit. ie gehören, nebft den 
füblichen, Bewohnern yon Wady el. Arab, nit, wie alle ihre 
Nachbarn, zum Stamm Kenous, fondern zu ben Aleykat⸗ 
Axabern. ‚Man findet hier Tempelruinen, ganz nad Aegpptis 
ſcher Art, vom, Fluſſe führt eine Doppelreide von Sphinren zum 
Tempel, die faft ganz nom Sande bedeckt fi nd. 

9) Wady Nuba. 

Durch Wady Songary, oder Singuard, Singari, 
zieht man ſuͤdlich, nach Korosko, wo ein Dattehvald anfängt, 
der bis Ibrim fortlaͤuft. Man ſtoͤßt nun alle hundert Schritte 
“auf Gruppen von Haͤuſern / ſo doß die Graͤnze jedes einzelnen 
Dorfes ſchwer zu beſtiminen iſt. Durch Halaff Sabeel, Un: 
gouraith, Cogadof, Haſhmelagaba, Beſhyra Necke, 
"Hatte, Kherab, Waby Oeſhraj Wady Oiwan gt: 

- Yangt man nad) Dert, "dem Hauptorte zwiſchen Aegypten und 
Dongola. Die Belder von Korosko bis Deer find forgfältig 
"angebauet, uhb die Haͤnſer geräumig und reinlich. 

Auf der Weſtſeite gehk man von Obedaim, Eo rango, Mal⸗ 
"Sie oder ah fuͤdlich nach Areyga, Arrga, unter 23° 
"37'304 N Br., nicht weil vom Berge Agabutelli und der 
Inſel Agreep, dann nach Haſſaya und Amada, wo Tempel⸗ 
ruinen ſind, noͤrdlich von Derr. Die Berge treten bei jenen Ort⸗ 
ſchaften weiter vom Fluſſe di und man ſieht viele Pal⸗ 
men und Alacten. 

Die Nachbarſchaft von — iſt won eines Tempels in⸗ 
ureſe, ber am Abhange eines Felſenberges, gerade hinter bem 
Dorfe, liegt. Seine Bauart verräth ein hohes Altertum; er: 
ift ganz aus dem Sandſteinfelſen gehauen, An ben Mauern find 
Borftellungen von Schlachten. 

j Derr, oder Deir, Deer, Dair, 90 44! 31“ N, Br. 
amd 310 51 15% dl. vo. Greenwih, Hauptort in Rus 
bien‘ und gewöhnlicher Aufenthaltsort der Häuptlinge,. wird oft 
von Fremden deſucht, und treibt einigen: Handel Die Datteln 
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von bier find’ gefchägt; und man bringt Fer6h junge Durtelbäumme 
nad Aegypten, da bie dort gezogenen ' bald ausarden... Diie 
"Ort, aus zweihundert Häufern beftehend; Liegt er einem 
Waͤldchen von Dattelpalmen. Der: größte Theil ber Eiuwotznor 
find Tuͤrken, Nachkommen der Boeniſchen Soldaten, vdir Ber 
Euitan Selim binfhicdte, das Land in Beflg zu nehmen. Es 
werden ‚Hier viele Matten und Körbe geflochten, die ſehr gefucht 
find. In der Nähe find brei Inſeln im ‚Stufe v Sufhguty, 
Amadaund Häffai.- Ba 

Geht man füblih von Derr, fo Fleigt wen, etwa cine ‚halbe 
Stunde davon, das oͤſtliche Gebirge. binan /:"weliam Jule. ber 
Weg von Felfen unterbrochen iſt. Oben auf dem Gebirge iſt «ine 
write Ebene, mit kleinen Bruchftüden von lockerem Sandſteine 
bedeckt, und die aufder Oftfeite, in einer Entfernmg von ohn⸗ 
gefähr zwei Stunden, an eine höhere Gebirgskette ſtoͤßt. Muan 
kommt nad) einigen Stunden wieder an den Fluß, bei dem Dorfe 
‚Kette ober Gatter, zieht bush Dattelwälbchen au vielen 
Haͤuſern hin; in den Helfen find, ſechzig bis achtzig Fuß bed vom 
Boden Höhlen ausgehauen, zu denen kein Pfad Leiter; in drittes 
bald Stunden erreiht man das Kaſtell Ibrim, das in dem 
Kampfe mit den Mameluden zerflört. if. Es liegt zweihundert 
Buß über dem Fluſſe, auf vineg Kelfenfpige,. bie, Häufer. harin, 
‚wie in der Stadt, find aus lockerem Sandſtein erbauct, eben. ‚Jo 
bie fie einſchließende Mayer. Das Kaſtell pon Ibrim, mit leinem 
‚Gebiete, das eine halbe Stunde. ſuͤdlich von Derr anfängt, 1b 
ſich bis Tosho, Toſchke erſtreckt, befindet ſich in den Püns 
ben des Aya von Ibrim. Die Zahl her Bewqhner diefe$ Dis 
ſtrikts, ſchaͤzt man auf 20,090, ſchwerlich aber mödten fo vide 
dort leben, Der Rit har mehrere Inſeln, fo Toma, fie fi ind 
theils mit Sand bededt, theils gut bemadfen. . 

Durch Wady Shubad kommt man nah Waby Boss 
‚tan,. wo bat zum Anbau taugliche Land fehr ſchmal iſt. Die 
Geftalt der einzelnftehenden Berge, aus welchen hier ein Theil 
der Bergkette beſteht, ift merkwürdig: bie meiften gleichen Ke⸗ 
geln, die oben: flach find, oder vollkommenen Pyramiden, und 
wern man fie in der Kerne fieht, ſo erfcheinen fie fa regelmäßig, 
als ob fie durch Kunſt zugehauen wären. Am Nil liegen Gi⸗ 
naina und Maßmaß, das Land umper ift gut angebauet, bie 
‚Bewohner biefer Gegend find weniger bunkelfarben, als bie nörd« 
Hier wohnenden, und ſprechen gut Arabiſch: man bauet. notzüg« 
Sich Gerfte, und Thebaiſche Palmen und Datteln. non 
Die oſtlichen Berge, ziemlich entfernt vom Nil, find Hoch und 
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Freit, ſtehen einzel, durch? Schluchten -geidemt. Am Weſtufer 
geht der Sand bis au Waſſer, man ſieht wenig fruchtbare 
Stellen/ und um Arminnma hbrt alle Kultur auf, Akaeien aber 
trifft ·man überall. Drittrhatb Stunden fſuͤbllch don Bostan, iſt 
Toſeka oder Taſfhke, ein Dorf, auf beiden Ufern des Fluffes; 
hier findet mon Graͤver in den: Sandſteinfolſen, Die einzigen von 
Afſuan bis hierher auf der Dſtſeita; auf der weſtlichen Geite 
ſieht man welche in einem Berge; Kette gegenüber, Die Haupt⸗ 
grotte tft an den Wänden vall"von Gemaͤlden, deren Farben noch 
fo gut erdalten fü ind, tie in den KHörinsgräbden.-von’ Iheben, 
obgleich die Wilder, in Hinſicht ber Zeichnung, ihnen nicht: gleich 
Tonımen. Die Hauptgegenſtaͤnde find Figuren, welche Opfer brin⸗ 
gen, und ben Oſiris und Apis anbeten. Eine Figur balſamirt 
einen Leichnam, an einer andern Stelle hat fi eine age in der 
Hand : in der kleineren ‚Grotte findet man die Geſchaͤfte des tanbı 
dares abgebildet. 

Das ſchoͤne Dorf Ermenne oder Ermyne,“ Xrminne, 
diest auf ter Graͤnze von Nudien. Die Ufer des Nils find hier 
bededt mit Alacien, Tamarisken und Palmbaͤumen. Kinige 
Strecken Landes find angebauet, üblicher iſt bie Inſel Kos 
gos, mit Ruinen einer alten Thurmes. 

Wady Fereyg, weiter ſuͤdlichz hier find gewöhnlich die 
Babys "von denen auf ihrer Nord ober Südfekte durch einch 
Zheif bed Gebtrges getrennt, das bis dicht an den Fluß heran⸗ 
laͤuft und fo eine natürliche Abtheilung bildet: "Wet Jereyg ift 
ein alter, ganz aus bem Felfen gehauener Tempelz auf dem 
Weftufer Uegt Wahi abusSumbol, und in Aw: Sum 
bol oder Ebſambal, auch Abſambul, Ipſambul, 22% 
200 11 R, Br. und 31° 40' 52% oſtl. 2. von Greenwich, if, 
etwa ziwänzig Kup Über dem Nil, ein Tempel, aus ber faft fents 
rechter Seite des Welfens ausgehäuen und noch vollfommen gut 
erhalten. Vorn am Eingange erblickt man ſechs aufrechtſtehende 
Soloſſalſiguren, bie jugendliche Perſonen vorſtellen. Sie ſtehen 
in Vertiefangen und der Raum zwiſchen dieſen iſt mit Hierogly— 
phen bedeckt. Die Mauern in dem Tempel find mit Bildhauerar⸗ 
beiten geſchmuͤckt und ebenfalls mit Hirroglyphen; ber Styl, in wel⸗ 
chem ſie ausgeführt find, verraͤth ein hohes Alterthum. Ohnge⸗ 
faͤhr zwoeihundert Schritte von dem Tempel, findet man wieder 
mehrere Golofpalftatuen, 65 Fuß hoch, faſt ganz vom Bande 
uͤberſchuͤttet, ige Geſicht iſt nach Norden gerichtet, fie figen auf | 
Stählen,. bie Hände ruhen auf ben man er re find 
vol Atredruc und Em 


! 
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Dieſer Tempel dient jegt ben Bewehnern von Ballyane 
und ten benachbarten Arabern zum Zufluchtsort gegen die; der⸗ 
heerenden Anfälle eines Mogrebriniſchen Beduinenſtammes, bee 
alle Jahre dieſe Gegenden auspluͤndert. Seine Einfälle ſind eine 
der Haupturſachen, warum ber groͤßte Theil des. weſtlichen Nil: 
ufers verlaſſen iſt⸗ Auf dieſem Weſtufer iſt EUCH «in Bm 
Zempel in einem Zelfen ausgehbanen, 

Eieben Biertelftunden von. Fereyg ih, iſt — 
ſtehender Berg, Dijebel Eshem, dicht am Waſſer, "anf wel: 
chem ein Kaſtell erbauet iſt, an Groͤße und Geſtalt dem von 
Ibrim gleich, Kalat Adde genannt. Die Haͤuſer find theils 
von Brud:,- theils won Ziegelſteinen. Der Felſen beſteht aus 
einem ſchoͤnen Puddingſtein von Kieſel, Quarz und rothem Sands 
ſtein, deu einzige dieſer Art, welchen Burkhardt in Nubien traf. 
Dem Kaſtell gegenuͤber iſt eine große Ivſel, Bepnilany, im Nil. 
Weiter gegen Mittag liegen Koöosko und Endhana eder Odden 
ham, auch Adhendhan, Garba, Serra, Antera, Debey⸗ 
ra, Efhke oder Iſchkid, Dabrous, Sukoy ober Angofh, 
und Wadıy Halfa; gegen Margen davon endigt die oͤſtliche Ges 
birgskette in. leichten, wellenfoͤrmigen Hügeln, aber gegen drei⸗ 
fig Meilen weiter füblih, werden dieſe größer, und verwandeln 
fi wieder in Gebirge. Das obengenannte Eſhke liegs sin eiper 
für Nubien fehr fruchtbaren Gegend s man hat viele Böume, baut 
Durxah und -Baummolle in Menge, welche man nach Gaira aut: 
führt, und dagegen Leinewandı Salz, und Tabak eintaufct. 
Gerra ift ein großes Dorf, fo wie Debeyra ober Dibair, 
wo die Berge pyramidenartig gefaltet find. Wado Halfa, 
210 52’ 52 B., nad Eocper, bei ie P treibt einigen 
Handel mit Datteln und Natrum. 

Bei Wadp⸗Halfa iſt ein. berühmter Kataratt im Ril, ge⸗ 
woͤbnlich ber Katarakt von Yan Adel genannt, er wird nur 
durch einen Theil des Stromes .‚gebilbet, und hat hoͤchſtens vier: 
sig Buß in den Breite; fein Fall iſt reißender und das Getoͤſe 
und der Schaum größer ale an irgend einer Stelle in. dem 
Batnel Hadjar, oder als bei ken: Kotaraften von Affranz 
jedoch verdient er immer noch nicht ben Namen eines großen Waſ⸗ 
ferfalls. Von einem Zelfen in der Nähe, Apſir oder Pfcie, 
genannt, überfieht man hen Ba, beffen Anblick Belzoni über 
rofhte. Zaufende von Kleinen Safeln und Felfen, von verſchiede⸗ 
‚ ner Größe und Geſtalt, erheben ſich mehr ober weniger bad im 
Ri und zwijchen ihnen drängen fib die GStuömungen und, Gr 
genftrömungen bes Waſſerſturzes ſchaͤumend und braufenb hin⸗ 


f 
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durch· Die ſchwarze Farbe Des Heſteiys, das Grün der behau⸗ 
ten Inſeln, und die Weiſe des Wogenfgauned, bilden ein wun⸗ 


dexſam⸗es Ganze. — 


Nördlih von dem Bafeyfa, fi nd. die, galtin Givarty, 
Genefap, Ennerty und Mainarty, bie letzte von einigen 
Familien bewahnt, bie, fi in den Truͤmmern ginge alten, feften: 
Kaſtells angebaut haben. Sie befigen einige Schaafe und Ziegen, 
und, bauen Durrab.. Suͤdlich vom Katarakt ſind ſechs Eilande, 
Nuba, Samnarty,- Duduliy, Suche y x. Dorge und 
Sabai, auf jedem. find, ‚einige Cinwohner, Die hi ex in großer 
Dürftigteit leben, ‚einige, Schgafe geben ihnen Miig, ‚fie beſtel⸗ 
len kleine Stuͤcken kandes ‚Puh Duzsaß, und ziehen etwas Baum⸗ 
wolle, woraus ſie ſich gig grobes Zeug wehen. Rn 

Bon Waby Halfa bit Sukkot iſt eine. "einige. Wildniß 
mit mehrerg Wafjerfällen,, die Fahrt wird baber, gegen zwanzig 
Meilen. exſchwert. Dieſe Felſenſtrecke heißt Darzel debian 
oder Batu el „gebiet, ber Belfenbezirt aber der Fel⸗ 


f enf h00f. In biefem Diſtrikt ſind einige Stellen, die ange⸗ 
bauet w ſie aber hoch liegen, muß man ſie 
durch W n. Die vornehmſten Einwohner geben 
ſich — Nekka, und heißen Omſherif, fe 
bo) Wady Attar, das den Fitel Mer 
lek * 2.2.0 Man von hier an ſuͤdwaͤrts allen 


Dherhäuptern beilegt. Cr befommt von ben DOmſqerifs eine 
Heine Abgabe, und ſteht unter ben Statthaltera von, Nubien; 
jegt alſo unter dem Paſcha von Aegypten. Ein großer Theil 
biefer Sherxifs iſt aber aus Furcht vor den Scheppya⸗Arabern, 
die fühlider wohnen, fortgezogen ‚ nad Sutkot und: Dongola,. 
Jetzt find ohngefähr in dem ‚ganzen Bezirke von Batn el Habjar. 
200 Männer, die Hälfte Sherifs, die andere Hälfte Kexarifhe 
Araber. 

‚Der Flug wird, weiter nad) Süden, immer mehr voll Fels 
fen und Snfeln, unb bie Gegend hat ein wildes Anfehen, fo zu 
Vady Merfhed, . jenfeits defjelben ift das Wett frei, aber 


der Fluß ſchmal, bie hoben Ufer kaum einen Steinwurf weit 


von einander entfernt. Bei Wady Seras oder Saras, bils 
den die hohen Granitberge wieder eine orbentlidye Gebirgskette. 
Die Felſen bi8 Baby Halfa beftehen aus Sandftein, bei’'m zweis 
ten Katarakt aus Grünftein und Grauwacke und fo durd den 
ganzen Batn el Hadjar, in bem Gebirge jenfeits Seras, fin« 
bet .man Granit und unermeßlihe Quarzfelfen, aud werden bie 
Gruͤnſteinfelſen allenthalben von einer Quarzſchicht durchkreuzt. 


— Afrilo. 

Drei bis vier Stanben oͤſtlicher "luft eine NE; Gebir erg 
Diebel Bilinge genannt; parallel mit bein’ Stufe —** 

tee regnet "ed dort vegehmäßig, und das Waffe Hlefor den 
gänjen Evmmer hindurch s ben Kirn und ‚Beetiefungen 
zuräd, r BD 

Dir Akabet el. Benat, Sängtianenpeh, wezen 
feiner Schönheit fo genannt , kommt man nach Wady' Attyre, 
dem vorzäglihften Dorfe im 'Batır I‘ Yabjar, in welchem bie 
Madys auf beiden Ufern gleiche Namen führen s hier find wieder 
‚mehrere Infeln im Fluſſe, auf welden man Ruinen vo’ vaͤu⸗ 
ſern ſieht, fe fheinen im früheren Zeiten allein dewohnt gewe⸗ 
fen zu ſeyn.“ Bei Wady Attyre ifr· wieder ein Katarakt; fünf 
Stunden ſuͤdlicher, kommt man über: ven Berg Akabet! ‚Die 
bel Doushe, von’ deffen Spitze nan eitre weite Ausfiht bat; 

die ſchmalen, grünen Ufer bes Fluffes verlieren ſtch faft ganzlich 
ih der weiten Ausdehnung der felfigen Wuͤſte, na mit mi 
findet man oft den blauen Strom, ben Häufig Ihfein verſtecken 
Etwas weiter gegen Mittag, oͤſtlich von Ammbigo, find Hobe 
Berge, mie es ſcheint, tie hoͤchſten in Batn et Hadjar.“ Cds 
Biber. iſt Wady om Kanaszer, Babytimeute, wohr 
eh hohet Berg, Diebel amount; bei Wady Deamelif 
bie. ſuͤdliche Graͤnze vom Batn el Hadjar, und es vehinnt 
das Gebiet des Statthalters von Eher, vbgleich Batn dl 
Hadjar bis Wady Dal reicht. 

Berfolgen wir daB weſtliche Ufer, von Ebfambal bis an die 
Graͤnze vor Sukkot, To kommt man nad“ Saras, dann 
dur eine Sandebene, nach Serra, von dort bie Eſhle 
iſt ein ſchoͤner Dattelpalmenwald, weiter fuͤdltch dem oͤſtli⸗ 
Wen SGukoy gegenüber, ſind Tempelruinen, Wady Sutla, 
Wady Merſheb, W. Seras, W. Samne, wo ein Kat 
rakt iſt, und ein alter Tempel von Sandſtein, in ſeiner Geſtalt 
von den Aegyntifchen verſchieden, obgleich in inf %t feines Ent: 
wurfes dem Beinen zu Clephantine aͤhnlich. 

Wady Attyre, Wady Ambigo ober Ambuyo, wd 
der Fluß große Inſeln Hat, und ein Katarakt iſt, fo mie ſuͤd⸗ 
licher ein anderer bei Tang oor, Baby om Kanaszer, Wa: 
dy Formoke. 

a) Sukkot. 

Sukkot iſt der Name eines Diſtrikts, eines 
Dorfes oder Staͤdtchen, der Vorſteher deſſelben hat auf 
der Inſel Kolbe feinen Aufenthalt, die eine Stunde fang 
iſt. Hier iſt ein rauſchender Katarakt, 
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Waby Okame, gehärtr wie 
Sezi, dort iſt Kr Grob, eines t 
ten. Heiligen, Namens, Seit, O 

t man Geſchenke von irdenen 
Stüden.£cinewand, welche die X 
Ueber gebisgiges Can, wo ſi ſich de 
‚wage und dem Feldſpath zeigt, err 
den, Waty Dal. Zelfen von Gt 
der mehrere fdaumende Katarakten 
iaſeln umſpuͤlt. 

Das Dorf Zergamotts liegt fübliher, bie Bewohner bie: 
ſes Ortes holen Steinſalz aus Selymä, das in der weſtlichen 
Woͤſte, dxittehalb Tagereiſen entfernt, liegt. Der Fluß bleibt im; 
mer doll Infeln und Zelfen, Auf dem dſtlichen Ufer if en ho⸗ 
her Berg, von. Sandſtein, Djebel Mama, bei den Einge⸗ 
bornen, nur Dijebel Gronge genannt, auf beim weſtlichen ufer 
iß Branit vorherrſchend. 
gFerke oder Firket, ‚ein. Dork, am: 
het iſt die Inſel Gertet, Mekrake ot 
nid, in einer Ebene, die bloß. an einigen 

es, wäh dort viel Senna Mekke; das w 
her uͤnd unfruchtbar. Suͤdlicher liegen nd: 
ya und Yamära, das Ende von Sukkot 
graͤnzt. Mehrere Ooͤrfer hier find von Aral 
weihe Kappe tragen, wie, bie Beltags in Aegnpten, nicht bat | 
die Haar mit Butter‘ beſtreichen, wie die Nubier. 
Auf' der Ebene don Aamara, liegen die Trummer eines fadnen 
Argyptiſchen oder wie WadBington nennt, Griechiſchen Tempels, es 
find nad) die Schafte don ſechs großen Siulen bes Pronaos vorhan⸗ 
den, ſie beſtehen aus Kalkſtein, die einzigen dieſer Art, bie Burk— 
hardt ſah, da alle anderen Tempel aus Sandftein gebauct find, 
Von Aamara aus eröffnetfih eine weite Ebene. Die Öftliche 
Gebirgskette macht einen Hroßen Bogen, während die Gebicge 
gegen Weſten ihr Enbe erreichen. Auf der Oftfeite beträgt der 
des Anbau's fühige Boden beinahe anderthalb Meilen in bie 
Breite; zwilchen demfelben und ben Bebirgen, Befindet ſich eine 
unfrudjtbare Strecke, die mit kleinen weuer⸗ und Kieſ elſteinen be⸗ 


deckt iſt. 
b) Otſtriftt Bay, 

Suͤdlich ‚von Sukkot ift ein Diſtrikt, Say genannt, 
(nach Wadtington fein befenderer Diſtrikt), eigentlich heikt 
fo eine greße Inſel im Nil, wo der Statthalter wohnt, der 
von den Gebietern Nubien's mn iſt, und wie feine 


288 Afrika. 


odniſchen Solbaten ab ammt. Die 
' ‚bieit, Auf. der‘ Oſtſe te trefflich and 
te (dent ganz unfruchtbar. Im der 
Auf dem' oͤſtlichen Uſer der Itſeb 
ıh giebt ader auch den Namen Gay 
imata bis Dar el 
es Nils liege‘ Ebar, 1 
unt, dem Nordende de 
eykt, Wady Hamdydı 
vom arayıqen wramme Hampde ift, zinebe Y 
tern von Nubien. Wady — hier {| ’ 
! 
1 


—R > 


birgefette zwölf, bis funfzehn Meilen nom Fluſſ 
Irau endigt. ber‘ — Sayı, ‚ber tieftlge i 
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phet Mahomeb gehörte. 

Der König von Mahaß ift von ber Familie Die 
ma: en fommelt die Einkünfte feines Reiches, und entriche 
tet Trihut dem Paſcha von Aegypten, an Kameelen, Kuͤ⸗ 


1 
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hen, Schaafen und Sklaven; an willkuͤhrlichen Erpreſſun⸗ 
gen fehlt es nicht. 

Bon Mahaß, am Nil bin, bis Senna, ohngefaͤhr 
fuͤmf und ˖ dreißig Tagereiſen weit, giebt es gegen zwanzig 
Herrſcher, die ſich Scheik, Melek, Mek nennen; ihre 
Forderungen an die Untergebenen, ſind ſehr willkuͤhrlich in 
Hinſicht auf das Eigenthum, hinzurichten wagen ſie aber 
nicht leicht Jemanden, ohne ihre Familie der Gefahr auszuſez⸗ 
— den delemeten Angehoͤigen das Date zahlen zu 

Affen. 

Der Hauptort ift Tin areh, ein Safet auf einem Felſen, 
bei einem bedeutenden Dorfe Orourki, auf dem weftlichen 
ufer; in diefer Gegend findet man mehrere Ruinen von Koptü 
fhen Kirchen. Nördlich von Tinareh Mt ein Difteilt Koye, wo - 
Palmen und Häufer fih lang am Ufer hinziehen; noch weiter 
nach Norden ift Soleb und babei Zempelruinen, zu benen 
Zteppen hinaufführen, an welchen Sphinre flanden. Der Toms 
yel war groß und ſchoͤn. Waddington bemerkt: „der Tempel zu 
Soleb ift in Hinfiht auf Eleganz ber ſchoͤnſte, ben ich in dies 
fen Gegenden gefehen. Der Sandftein, woraus bie meiften &äu- 
ten beftehen , tft roth geftreift, und gewährt, aus der Ferne ges 
feben, einen hübfchen Anblick. Mirgends find Schutthaufen, die 
den Effekt der eilf ſchoͤnen, hoben Säulen flören. Es ſchien 
uns, als waͤren wir in Segeſte ober auf Sunium.“ 
Gauͤbdlich von Zinareh liegen am Ufer, Ghimba, Sin 
gote, Safef, eine zerflörte Stabt, auf einem Kelfen, in ber 
Räte find alte Aegyptiſche Säulen, mit Hieroglyphen und Fis 
guren. Weiter gegen Mittag ift das Kaftell Koke, dann Habs 
jt Omar, ein großes Dorf, mit zwei Korts, in der Nähe bils 
det der Nil einen Wafferfall. Noch ſuͤdlicher ift der Berg 80 
80, von deſſen Spitze man einen heil des Nils überfieht, 
von Hanneeh bid Raourp er befteht aut roͤthlichem Sand⸗ 
ſtein. — 

Geht man auf der Oftfeite des Fluſes von Norden nach 
Suͤden herab, fo find die bedeutendſten Ortſchaſften: Waony, 
Ireek, Abſary, Gourti, Delligo, Mishirfa, &oos 
ba, Ravur, Farjar, Sardak. 


2) Dongola. 
Dongola fängt, füdlich von der Inſel Moſho, bei 
dee Inſel Argoan, und erfiredt fih, auf beiden Sei⸗ 
Handbuch d. Erdbeſchreih. VI. Abth. 8 19 
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ten des Mils, Fünf Tagereiſen weit; bie Graͤnze Per 


dem Berge Arambo, der, ohngefähr eine Viertelmeile 


vom Fluſſe, - frei dafteht. Nicht weit davon ift am Nil 
ein Seifen, mit Figuren und Hieroglyphen, er wird bet 
Goldne Stein genannt. Das Land ift ebener als bie 
vorher beſchriebenen, die Berge treten meiter vom Fluß 
ab, ber hier night fehr breit, und vol von Infeln iſt. 
Das weltliche Ufer ift das fruchtbarite, auf dem oͤſtlichen 
zächt fi oft der Sand bis an's Waſſer. Zaur Zeit der 
Ueberſchwemmung tritt der Mil weit aus; duch Waſſer⸗ 
raͤder wird in ber trocknen Periode die Vegetation frif 
erhalten. In vielen tiefliegenden Stellen bleibt das Ni 
waſſer ſtehen, und in Dongola herrfchen dann gewoͤhnlich 
Wechſelfieber. Im Apaill ſoll es heftig regnen, oft mehs 
rere Stunden nach einander, mit Donner und Blitz: und 
in den Wuͤſten, erzaͤhlen die Dongolaer, halte der Regen 
oft fünf bis fech6 Tage an. 

Dongola ift wegen feine Pferdezucht beruͤhmt. 
Die Pferde ſtammen aus Arabien ſind ſo ſchoͤn als bie 
dortigen, und dabei ſtaͤrker; in noͤrdlichen Gegenden, ſelbſt 


ſchon in Aegypten, gedeihen ſie nicht. Den groͤßten Theil 


des Jahres hindurch fuͤttert man ſie mit Stroh, im 
Fruͤhjahr freſſen ſie die gruͤnen Gerſtenſpitzen. Die Säasfe 
Kind fehe hoch und haben Haare ſtatt Wolle. Im Ru 
ift der Hippopotamus ſehr häufig. Gazellen Leben im der 
Müfte in Menge, eben fo Hyinen. In der oͤſtlichen 
 Wüfle, drei bie vier Tagereifen vom Nil, findet man 
Salz in großen, ſchmuzigen Stuͤcken, die man kocht und 
reinigt. 

Die Einwohner, alle Mahomedaner, von den Ber⸗ 


bern und Aegyptern Abu Schuſche oder Abu Beduͤr— 


genannt, gehen immer mit bloßem Kopfe, ſtatt aller Be⸗ 
veckung dient ihnen ihr buſchigtes Haar, das aber weni⸗ 
ger kraus iſt als dei den Negern. Die Weiber beſtreichen 
es mit Fett und Butter, und flechten es. In jüngeren 
Sahren. find fie nicht übel, Früh aber werden fie fehr haͤß⸗ 
ih. Sie gehen mit bem Oberleibe nadt, unverſchleiert 
und ſprechen mit den Männern, Sie reden ıheftig wind 
‘mit vielen Gefticulationen, und wenn’ fie reiht mit Nach⸗ 
druck fih ausfprechen wollen, wird ihre Stimme entſetzlich 
kreiſchend, und biefen kreiſchenben Ton machen alle Wen 
ker, die gegenwaͤrtig find, nach, ohne ſonſt Theil vn da 
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Geſpraͤche zu nehmen. Die Sprache in Dongola, fägt 
Waddington, dee Dongola bereif’te, iſt die Nubiſche; das 
Arabifhe, was dort gefprochen wird, iſt fchfecht. . Burks 
bar*t iret daher, der nach Hörenfagen berichtet, daß dort 
die Nubifhe Sprache nicht gebräuchlich fv. Die Mäns 
nec find ernft und ftill, fie lachen nicht und fprechen nicht 
taut. Unter dem Drud der kleinen Gebieter hier, mar 
das Land Heruntergelommen, der Handel lag auch dar⸗ 
nieder, und die SchengyasXraber erhoben ebenfalls Schaz⸗ 
zungen, fo daß bie Bewohner den mannichfaltigften Bes 
drüdungen autgefegt waren, und überall zeigen fih Spus 
ren, daß das Land ehemals viel weiter angebauet und 
ſtaͤrker bevditert war, als jest. Durch den Einfall der 
Manielnden, die aus Aegypten hierher flüchteten, und bie 
nachfolgende Armee des Paſcha daſelbſt, iſt Dongola noch 
mehr verheert und faſt veroͤdet. Auf ſeinen Befehl muß⸗ 
ten die aeflüchteten Einwohner wieder zu ihren Mohnun: 
gen zuruͤckkehren und das Land beftellen. Das Eigen» 
thum mird hier, wie in. Nubien, nad) ber Zahl der Waſ⸗ 
ferräder die jeder beſitzt, abgefchägt, und barnadı werden 
die Abgaben bezahle Der Paſcha hat die Eleinen Koͤ⸗ 
nige gelaffen, die nun feiner Oberherrſchaft unterwor« 
fen find. | 
Die Dongolaer find in Sitten und Gebraͤuchen ihren 
noͤrdlichen Nachbarn aͤhnlich. Bei ihren Gelagen berau⸗ 
ſchen ſie ſich in Wein und Buza; um aber ſo lange als 
moͤglich nuͤchtern zu bleiben, ſchneiden ſie das Herz, die 
Nieren und die Gedaͤrme von einem Kalbe Elein, beſtreuen 
ed mit Salz, und effen dieß roh, und glauben fo der bes 
taͤubenden Wirkung jener Getränke befler widerfichen zw 
Finnen. 

E8-. giebt eine eigene Klaffe von’ Leuten in. Dons - 
gola, Scheik des Islam genannt; fie werben aus 
beftimmten Familien re und widmen fi dem 
Studium des Korans. In den Schuten, bie fie befuchen, 
erhalten fie Unterricht im Lefen, Schreiben und Rechnen, 
Ihre Lehrer bekommen ihre Bezahlung von den Aeltern, in 
Baummollenzeug und Durrha, oder auch in Vieh. Wenn 
jene erwachſen find, dürfen fie keine Handarbeit verrich⸗ 
ten, und das ihnen angemiefene Land wird von. anderem 
beſtellt. She Einkommen vermehren fie noch dadurch, daf 
fie Zauberformeln fchreiben, die gegen — Wun⸗ 

| „ 
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den, Unglüd aller Art helfen follen,; und ihnen begierig 
abgekauft werden. Stirbt einer von ihnen im Geruch der 
Heiligkeit, wach der Ausfage feiner Brüder, ſo wird ihm 
ein ehrenvolles Grabmahl errichtet, deren man viel in die⸗ 
fen Gegenden trifft, und fie werden als heilige Plaͤtze 
bettachtet. 

Kommt man von Norden nach Dongola, ſo betritt 
man zuerſt den Diſtrikt Moſchi, der gut angebauet iſt, 
und wo man, aus aͤlterer Zeit, mit Ziegelſteinen ausge⸗ 
mauerte Brunnen findet. Gegen Weſten iſt die Berg⸗ 
reihe Djebbel Gart, voll von Dattelpalmen, die 
alle Jahre von den Eubbabifg: Arabern eingeſammelt 
werden. 

Ortſchaften find Hier Hadji Omar, Haffeer, Bedeen 
und Hanneeh, eine Stadt von zwei bie dreihundert Strohhaͤu⸗ 
fern. Im Nil die Snfel Zumbos. Zu Askan, auf dem oͤſt⸗ 
lichen Ufer, wird viel Baummelle gebauetz von bier an Tann 


man die öftlihe Ebene, To weit da& Auge reicht, obgleich ſie 


mangehaquet iſt, keine Wuͤſte nennen, fie iſt ganz mit Akacien 
bedeckt. Das weſtliche Wer iſt ebenfalls gut, die Inſeln find 
zahlreich und grün, ats ob der Fluß ſich in Kanaͤle getheilt habe, 
ſoviel Land als moͤglich zu befruchten, und dem Menſchen die 
Muͤhe der Kultur zu erſparen. 

- Unter ben Inſeln iſt Argo bie bedeutendſte; fie wird zur Zeit 
bes hohen Waffers zum Theil überfchwemmt, foll anderthalb 


Zogereifen mit einem SKameele lang, und gegen fieben Stunden 


‚ breit feyn. Fruchtbar ift fie. überall: Sykamoren, Akacien; 
. Doums und Palmen wachen in üppiger Fuͤlle; die Wiefenpläge 
geben den Biegen und Kühen herrlihe Rahrung, Hafen, Tau⸗ 
ben, Repphühner, Wachteln find in Menge dba. Ungeachtet der 
Ergiebigkeit ift fie nur fchleht bewohnt: in einigen Dörfern find, 
Nubier, in den meiffen- aber leben Ababbes, Alterthüämer trifft 
‚man. mehrere, Maucen, colofjale Statuen u, dgl, genau find: 
fie indeß noch nicht unterfudht. 

Maragga oder Neu Dongola, Auf bem wefttichen Ufer, 


durch die Mameluden gehoben, ift ſehr bevölkert; ein Theil ber - 


Einwohner Lebt in Häufern aus geflampfter Erbe, bie andern in 
Strohhütten, unter ben Bäumen. Die Gegend umher ift flach. 
Handeeh, auf demfelben Ufer, weiter füblih, iſt in bem letz⸗ 
ten Kriege verheert. Dongola, eigenilih Zongol, von den 
Eingebornen Dongola el Adjouze oder Alt=-Doxaola ge: 


nannt, iſt ganz verfallen, und jest faſt zur Hälfte mit Sand 
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bedeckt. Es liegt an einer dden Stelle. Cine große Wofäe 
daſelbſt, ſoll ehemals eine chriſtliche Kirche geweſen ſeyn. In 
der Gegend umher findet man Granitfäulen, Kapitaͤler, woram 
Kreuze auögehauen u. dgl. Die Straßen find gerade, aber eng. 
Jedes Haus ift eine Eleine Feſtung. Iegt zaͤhlt man ungefähr 
zweihundert Einwohner, ehemals niehrere Zaufend, Bei Det: 
tan liegt, auf einem Felſen, eine alte Veſte, im Nil ift die Ins 
jet Shazzenärt. Weſſoorkooti iſt ein großer Ort, in 
einer fruchtbaren Gegend, wo Afacien, Palmen und Doumbäus 
me in Menge find, Ampdoocote ift eine Stadt, eine Biertet- 
meile vom Ufer, das Land dort iſt gut angebauet, Vieh giebt 
es in Menge. Am oͤſtlichen Ende der Stade ift eine Feftung, 
und dabei das Grab eines ‚Heiligen. 

Am füdlihen Ende von Dongola find mehrere Inſeln im 
Ki, Owetah, Galaſhi and ENG diefe letztere 
an der Graͤnze. 


3) Land der Cubbabiſch— Kraber. 


Die Cubbabifch- Araber Ieben weſtlich und ſuͤdweſt— 
ki von Dongola, in der Wüfte, die Bahiouda ge 
nannt wird, bis gegen Shendy, Keinem unterworfen. 
Unter ihnen giebt e8 Leute, die von einem Orte zum an 
deren ziehen, ben Koran leſen und erklären, wozu faft 
in jeder Stadt und in jedem Dorfe ein eigenes Haus er⸗ 
richtet iſt. 

In dieſer Gegend werden uns zwei Orte genannt, 
Um Kaneijie, drei Zagereifen füdlih von Dongola, 
und Robir, fünf Zagereifen von jenem: dort fol alles 
mit Ruinen alter Ortfchaften bededt feyn, und Basre— 
Ges, Figuren, Statuen fall man in Menge finden, Auch 
ba Barsza, anderthalb Zagereifen von Dongola, ſollen 
ähnliche Ruinen ſeyn. 


4) Land der Sheygna= ober er Araber, 


Von Dongola fließt der Nil öftlih, und ein felfiges. 
Gebiet, zwei Stunden breit, trennt ed von den Lande der 
ShengyasAraber, die bei Aelteren Chaigie genannt. 
werden (Franzoſen, fo Cailliaud, fehreiben Chagups), 
und ‚ihr Gebiet ift fünf und dreißig bis vierzig Wegſtun- 
- den lang, am Nil hin; fonft beträgt die Entfernung von 
der Stadt Dongola bis Merame, duch das Gebiet der 
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Bedeyr⸗Axaber, drittehalb Tage. Von Maqhaß nach 
Merawe gelangt man, uͤber die Gebirge, in ſieben bis 
Nacht kleinen Tagereiſen, man findet aber kein Waſſer auf 
dem Wege. | | 

Das Nilthal iſt im Lande der Scengya nirgends: 
Uber drei Meilen breit; an mehreren Stellen des Fluſſes 
find Lleine Katarakten, wo die Gebirge auf beiden Seiten 
foft an den Nil floßen. In diefer Gegend giebt es Kro⸗ 
Eodile, aber keine Hippovotamen. Bon Bäumen ficht 
man am häufigften die Akacie, Sant genannt, Dattel⸗ 
palmen find felten. Durrha und die. Getraideart Dok⸗ 
ben find die. gewöhnlichiten Erzeugniffe der Kelder, hie 
im Sommer, vermittelt Schöpfräder, bewäffert werden. 

Das Land war ſtark bevoͤlkert, und die Scheygya's 
hildeten deu maͤchtigſten Staat nörklid non Sennaar. Nah 
einer unter ihnen herrfchenden Sage, hieß ihr Stammvaz 
tee Shayg, und von den vier Söhnen beffelben kommen 
ibre vier. Hauptflämme her. Jetzt find fie im mehrere 
Stämme getheilt, wovon ber maͤchtigſte Adelanab heißt, 
dieß ift der ded Oberhauptes; die anderen führen die Nas 
men: EI Hamdah, Effoleyman und EL Amrab, 


zu ihnen Bann man noch rechnen bie Stämme Onpye, 


Zebeyr (nicht mit der Königlichen Familie in Arge zu 
verwechfeln, mit der fie gar nicht verwandt find). und bie 
"‚Menefyr: Araber, die den Wady Menafyr, oͤſtlich 
vom Lande der Scheygya's bewohnen, und mit ihnen genau 
verbunden find. ’ 
Diefe Stämme bekriegten fich ‚unter einander, “und, 
. ihre Jugend unternahm Raubzüge, im Weften bis Darfur, 
im Norden bis Wady Half. Sie find treffliche Reiter, 
haben Pferde aus Dongola, Sättel, nach Art der Abeſſi⸗ 
nier, und wie biefe, fegen fie bloß die große Fußzehe in 
den Steigbügel. Gie haben Wanzerhemden, welche ihnen 
die Kaufleute gqus Suakim und Sennaar bringen, ihre 
Waffen find Langen, ein Säbel und ein Schild, mit 
Krokodilhaut überzogen. Ihre Freiheit Heben fie über ale 
les. Als das Heer des Paſcha von Aegypten, Bei dm 
Zuge gegen die Mameluden, ihren Graͤnzen fich näherte, 
und fie aufforderte, fi zu unterwerfen, antworteten fie 
„er Bann uns bis an's Ende der Wels jagen, aber wir 
ergeben Bus nicht!“ Kampf und Krieg iſt ihre Luſt, 
lachend ſprengen fie auf hei Feind, und als ob fie Freunde 
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eraͤfen, die fie Lange nicht geſehen, rufen fie Salem 
aleitom! „Friede fey mit dir!” den Frieden des Gras 
bes bringend, denn zugleich werfen ſie ihre Lanze, die feks 
ten fehlt. Diefe Verachtung bes Lebens, dieſe Keckheit 


-zeigten fie auch gegen bie Aegppter, aber dem Feuerge⸗ 


wehr mußten fie unterliegen; nach großem Verluſt 


traten bie noch Übrigen Meiter 


ein; die Sußfoldaten wurden e 
Befehl in ihre Dörfer und Si 
tributaͤr unter ihren Oberhäupter: 
zu bauen. Ehemals . fonnten fi 
len, worunter zmweitaufend Weite: 
Sie ſprechen ausſchließlich 
dieſe Sprache. Ihre Gelehrten 


ßem Anſehen, fie haben Schulen 


ten, ‚die das Studium eines J 
gelehrt werden, nur Mathemati 


‚nommen, Selbſt aus den ben 


man ihnen junge Reute zur Erzi 
Ulema's vertheilte fie unter fein 
Sabre ihres Aufenthaltes hindu 


zung erhieften. 


Diefe Gelehrten audgenommen, trinken alle Scheygya's 
Wein und Branntewein von Datteln. Die Sitten ihrer 
Weiber ſollen ſehr verdorben ſeyn. Ihre Kaufleute reiſen 


nach Darfur, Senngar und Suakim, und wenn in Arabien 
das Getraide theuer iſt, ſchaffen ſie Waizen und Durrha 
aber Suakim nah Djidda. Alle Jahre bricht eine Pils 


gercaravane nad) diefen beiden Orten auf. Suakim ifl - 
zwölf Zagereifen von ben Graͤnzen des Staates der Schey⸗ 
gia's entfernt. 
Die jetzige Eintheilung iſt, nach Waddington, fo . 
gende: 
Malek Bobeyrs Neid, vom Berge Dager bis 300m: 


es enthält Wady Baheet, Wady Mahfoor, bie Hauptftadt 
Hanneech, Baby Magafh, mit der gleichnamigen Stadt, 


Wady Zoom. 

Andere Derter Gos, Hanned el Zebeyr, Dar Effo- 
vab, Koreir; an ber Sränge gegen Dongola liegt Korti, auf 
dem linken Ufer. Die Stadt beſteht aus drei Theilen, jeder’ hat 
ein Kaftell zu feiner Vertheidigung. Chemals gehörte fie zu 
Dongola, "Hter beginnt a burch bie ein Paß zu dem 
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Brei Zagereifen entfernten Schendy führt, das von dem Enbe 
diefes Gebirges nur zwei Tage abliegt. Die Bewohner biefer 
Berge find die HaffenayesAraber. Bei dem oben er 
wähnten Paß it ein. Berg, Diebel ober Diebail, wo 
Feine Tempel und Grotten ausgehauen find, mit Figuren mad 
Säulen. : 
Diſtrikt von Medineh: hart it Shorro oder a 
Dette, und die Hauptfladt Kabjeba. 

Neid) von Merawe erſtrect ſich von Toralf bis Ras 
— 

Städte Toraif, Wallad Grait, Dab azzait, Me 

xrawe, Hauptſtadt, mit langen, dunklen Straßen, das and 

umher wird gut durch Schöpfräder bewäffert. Wallad al, 
‚ Affoon; Shibbah war fonft der Wohnort. einer Anzahl von 
geuten, bie für Zauberer galten, verfhieden vom den Fakirs 
und Scheiks. ie verfertigten Amulete, die gegen alle Anfälle 

 figern follten. Als die Schlacht gegen das Aegyptiſche Heer 
verloren war, wozu fie die kraͤftigſten Zaubermittel ausgetheilt 
hatten, ermordeten bie Scheyaya’s auf dem Rüdzuge alle dieſe 
Wunderthäter‘, deren Kunſt ſich fo ſchlecht bewährt hatte, 


Noͤrdlich von Merawe ift der Berg Berkel ober Bar⸗ 


gal, an deſſen Fuß Pyramiden und Tempel in Ruinen find; 
diefe auf dee Sübdoftfeite, nah dem Fluß bin, jene auf der weils 
lichen und nordweſtlichen Seite. Der Berg felbſt iſt ohngefaͤhr 
anderthalb Engliſche Meilen vom Ufer, das bier fehr fruchtbar 
iſt. Die Ruinen ſelbſt ſind zum Theil mit Sand bedeckt. Man 
findet Mauern, eine große Menge Scherben u. dal Der Haupk 
tempel fteht an Größe feinem in Aegypten nach, er iſt vierhuns 
dert und funfzig Fuß lang, und hundert und neun und funfzig 


breit, fcheint zu verſchiedenen Zeiten gebauet zu feyn, und ein 


Zheil ber dazu verwendeten Gteine iſt von diteren Gebäuden ges 
nommen. Die Piedeftale ber Säulen find gut gearbeitet, fo auch 
einige Sphinre, die zerfchlagen baliegen. . Die. Heinen Tempel 
ſind heſſer erhalten als der große und mehrere Bildwerke daran 


» 


find noch kenntlich, To. ein Bod an einem. Altar, ein breis 


zehnköpfiger Briareus unter ber Hand bes Giegers, ein junger 
Gott, ber dabei ſteht und dgl, Bei einem Tempel find die vors 
derſten Hallen gemauert, die anderen. im Felfen ausgehauen. Die 
Zeit und die Witterung ſcheinen am meiften hier zur Zerflörung 
beigetragen zu haben, weniges mag abſichtlich nerflümmelt fen. 
Merkwuͤrdig ift, daß bier. Gewölbe in den Tempeln vorkommen 


— 
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follen, was in Aegypten nicht der Fall ift, eben To findet man 
fie in ben füdlicher liegenden Zempeln bei Affour, wo befons 
bers ein großer Tempel fteht, die Zugänge zu bemifelbe 

Reihen von Sphinxen, Löwen und Widdern geſchmuͤck 

: zwanzig Pyramiden find in ber Nähe, einige noch wi 

alle Keiner als die in Aegypten, einige zu formiofen f 
fammengefunten. Die größte mist an jeder Geite d 

Räde ein und achtzig Buß, verfihiebene der anderen 

Big, einige zwanzig, An mehreren find Hieroglyphe 

guren, 

Weiter den Fluß hinauf, bei el Bellal, in der Gegend 
von Nouri, find ebenfalls Pyramiden in großer: Zahl, und eilf 
darunter ſind groͤßer als die obenerwaͤhnten. Eine von dieſen, 
die an jeder Seite der Grundflaͤche hundert und zwei und funfzig 
Fuß lang iſt, da die Höhe hundert und drei Fuß betraͤgt, be⸗ 
ſteht aus verſchiedenen Stockwerken, iſt zum Theil verfallen, unb 
iſt merkwuͤrdig dadurch, daß in ihrem Innern eine zweite Pyra⸗ 
mide iſt, aus anderen Steinen, aus einer ganz anderen Zeit 
und von verſchiedener Bauart, die gleichſam als der Kern von 
jener eingeſchloſſen wird. Alle dieſe Pyramiden ſtehen auf einem 
fleirigen Platz, von Sand umgeben, am Rande, der Wuͤſte, wie 


die zu Dfchife und Sakkara. 


"Sn der Wüfte fol, noch Angabe der Bewohner dieſer Ges 
gend, eine Stadt fliegen, Garten ber Gazellen genannt, . 
Am Nil findet man, an vielen Stellen, alte Feftungen mit 
Mauern aus Erde, vieredig, die zum a auch in neuen 
Zeiten benutzt wurden. 

Andere Orte ſind, nach Kereen, Nouri, dann Gerfel 
Hamdow oder, wie Cailliaud es ſoreibt, Guerifel Amdab, 
drei Tagereiſen von Korti, wo auch eine Menge alter Denkmaͤh⸗ 
ler vorkommen; Kaſinger oder Kaſandjar. 


Das Reich des Malek Hamet Wallad Asla, heißt, 
wie feine Hauptſtadt, Amri, es iſt ein felſiges Land und er⸗ 
firedt fih drei Zagereifen bis Berber. Gtäbte find bier Hams 
dab, Oly, BZoara oder Zowera, Amri, Doum el 
Goozar. Bei Zowera ift ein Eleiner Katarakt, und die In- 
fl Doulgä&, nad) Anderen Dallayo, wo hohe Gebäude finds 
wie die Araber fagen, reichen fie bis zum Himmel. Wie folz 
len an einem Felſen liegen, durch den eine Grotte führt, wie 

die im Poſi lippo. 
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5) Mograt oder Rabasfar: 


Zwiſchen Merame und Berber, dad Bruce Goos 
nennt, liegt das Land Mograt, brei Zagereifen von 
Berber. Es iſt von Nebatats oder Rab:a: Tab: Ara: 
bern bewohnt; diefe find ein unabhängiger Stamm, wie 
die Menrefab, und dehnen fich zwei bis drei Tagerei⸗ 
fin am Nit hin aus. Einer ihrer Hauptorte ft Bed» 
jem, drei lange Zagereifen von Berber; ein Name, der 
an die ehemals berühmten Bedjar, Bojar oder! Bus 
jar der Arabifhen Schriftfteller erinnert, die vermuthlich 
die.Stammpäter der Biſcharin, Ababde, Barabras und 
anderer Beduinenſtaͤmme find, wie Quatremoͤre mushmaßt, 

Wady Heyfabd, ein Dorf am Nil. 

' Der Nil ift hier voll Felfen und Stromfchnellen, und man zählt 

in diefem Gebiete acht und achtzig große und fruditbare Infeln, 
unter denen fi die Infel Mograt durd ihre Größe auszeichnet. 
Bedeutend ift auch das Eiland Kandeſſee. Weiter ſuͤdlich von 
Mograt liegen die Diſtrikte Iſyout und Monaſier, das an 
Berber ſtoͤßt. 


6) Land, oͤſtlich vom Nilthal. 


Mir haben bis jest die Befchaffenheie des Nilthales 
Tonnen lernen; wenden wir un3 meiter nah Offen, fo ift 
über die allgemeine Beſchaffenheit des Landes fchon ges 
Iprochen worden, genauere Berichte finden wir nur über 
die Gegend, welche von den Caravanen durchzogen wird, 
die in gerader Richtung von Affuan nah Shmdp gehen. 
Die Caravanen breden auf von Daraou, füdlih von Afs 
fuan, und bie Hauptrihtung des Weges bleibt fühlih, mit 
Abweichungen gegen Dften und Wellen, nad ber Richtung ber: 
Zhäler, die mon durchwandert und der Lage der Brunnen. Bon 
einem Thale zum andern, gelangt man über mehr oder minder 
hohe Bergzüge, und durch Päffe, die oft fo ſchmal find, daß 
beladene Kameele kaum burchlönnen, und wo häufig herumſtrei⸗ 
fende Araber den Reiſenden auflauern. Bon Daraqu durch 
Wady Om Rokbe zur Quelle Abdu Kebeyr, gebt der Weg 
durch ſandige Ebenen, wo man Waſſer findet, wenn man graͤbt, 
und über Berge von Keuerfteinen; dann hören diefe auf, und 
die Berge beftehen aus Sandftein, der mit Quarz durchzogen iſt. 
In den Thaͤlern findet man Geſtraͤuche, beſonders Akacien und 
mande Zutterkräuter für die Laftthiere; in mehreren tft ber Gras 


k 
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nit glatt umb glänzend und ganz ſchwarz. An den Lagerplaͤtzen/ 
trifft man Kameelmift, ba bie Garavanm benfelben Ort im⸗ 
mer zur Ruhe wählen, ben man zum Brennen benugt. 

Im Wady Hebal, ber ohngefähe vierzig Elfen breit iſt, 
an ben Seiten von fteilen, zerſtreut liegenden Granitklippen, 
von den fonberbarften Geftalten, begränzt, trifft man einen Plag 
Damhit, wo gwilhen den Felfen, in einem- natürlihen Behaͤl⸗ 
tee, fi das Negenwaffer fammelt. Bei ſtarken Guͤſſen, die hier 
nicht ſelten ſind, kommt das Waſſer von den Bergen herab, 
ſammelt ſich bier zw einem Strome, ber gegen Weſten fließt, 
und bei Dehmyt, .einem Dorfe, acht Stunden ſuͤdlich von Afe 
fuan, in ben Nil fällt. Immer weiter gegen Guben, zieht 
man bald über Ebenen, bald über Gebirge, To durch das Thal 
Dmel Hebal, durch die,Ghne Birkhet Zokhan, über 
das Granitgebirge Om Hereyzel und wieder durch eine Ebene 
yum Gebirge Djebel Heyzorba, und jenfeits deffelben zum 
Baby Nakeyb und durch felfiges, und gebtrgiges Land nach 
El Haimar, dad durch eine Menge von Brunnen berühmt iſt. 
Sie finden fih auf riner Eleinen Sandebene, zwifchen rauhen 
Hügeln. In einem ober zweien iſt das Waſſer frintbar, in dem 
größten Theile derfelben hat es einen- bitteren, hoͤchſt unangenche 
men Gefchmad. An hen Rändern ficht man eine Salpeterrinde, 
Cie find im Gebiet ber. Mbabdes Bebuinen, und biefen müffen 
die Bifcharein jaͤhrlich für: bie Benugung eine kleine Abgabe 
zahlen. 

Bon dort ſteigt man, zwiſchen Granit, und Sanpfteinfelfen, 


eine halbe Stunde empor, - zieht mehrere Stunden auf dem Ges 


biege Akabat Haimar, dann zur Ebene wieder hinab, wo 
die Felſen aus zerbrochenen, ſcharfechigen Maſſen beftehen, weldye 
Spuren eincr heftigen Erderſchuͤtterung zeigen. Im Wady 
Rehdyr oder Ghebeyr, ift alles voll von Akacien; DARM 
tommt man, über. fteiniges Sand und durch Felfenpäffe, zum 


Brunnen el Morra, der Bittere, und, fünf Stunden weis 


ter zum Wady Olaky, einer ‚Thönen Thale, das, tom Nil 
bis zum Rothen Üvers, ſich vom Weften nad Oſten hinzieht; es 
hat gute Weide, . viele Bäume, und zur Regenzeit ‚bilden fi 
hier Bäche. Dieß That ſteht auch in großem Ruf, und bie durch⸗ 
ziehenden Caravanen ſtreuen Durrha aus, als ein Opfer dem 
ſchuͤtzenden Genius. Sechs Stunden weiter iſt Wady Omgat, 


poll Akacien und Coloquinten, die häufig in dieſer Wuͤſte find, 


Die Berge verlieren hier ihre ſonderbare Geſtalt, und bilden 
Jegelmaͤßige Ketten aus Granit, Dann kommt man an eine große 
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fandige Ebene, ſteigt zwei Stunden lang uͤber eine Gebirgskette 
von Gruͤnſtein, und gebangt, nad ſechs Stunden, zum Waby 
el Towaſchy, dem Thal ber Verſchnittenen. Suͤdlicher 
ſind Wady Abou Borſhe, Wady el Berd, Wadyel— 
Nabeh, die große Ebene Gob .el Kheyl, dank Wady 
Tarfawy, voll von Tamarisken, Sennaſtraͤuchen und Doum⸗ 
baͤumen, Wady Safyha, und die Gebirge von Shigre. Die 
Berge find Granit, große ungeheuere Bloͤcke liegen in wilder Un: 
ordnung umher. Diefe Berge hält Burkhardt. fiir den hoͤchſten 
Punkt bes weſtlichen Nubien's. Biere. Stunden zieht man burd 
das Gebirge, dann kommt man füblih; nach fünf Stunden; zum 
Wady Kabkata, ‚firben Stunden weiter zum Wady 3ey: 
natyb, die Gegend iſt eine große Sandflaͤche, hie und ba von 
Kiefelfteinboden_und Heinen Quarzkieſeln unterbrochen. Die Was 
dy's laufen. bier alle von Oſten nach Weſten, Wady Dymo: 
kayb, Wady Abou Daeyb, Brunden Nebjeym, Waby 
Holhob, die ganze. Gegend iſt eben, Kioß hie und da unter⸗ 
brechen kleine Felſen von Granit, Quarz und Syenit bie: trau 
rige Einfoͤrmigkeit. Durch Waby Amour, Wady Abn Seh 
lam, Wady Retyle, wo viele Strauße ſich aufhalten, War 
by el Homargelangt man zum Nil, deſſen Räbe man einige 
“ Stunden weit fpürt: „Gott fen ‚gelobt, wir riechen ben RU 
wieder‘! rufen freudig die Saravanen, bie bie dahin ſich durch 
Sand und oͤdes Geſtein durchwanden. Im Lande Berher tref⸗ 
fen ſie zuerſt das Dorf Ankheyre. 

Durch die geſchilderte Gegend geht ber Weg von Berber 
nady Aegypten, unb ihn nehmen gewöhntid, die. Shenby s und 
Sennaar-Caravanen. Man hat nor einen Weg weiter weſtlich, 
pon Berber nad) Seboua. bei Derr, am. Nil, man findet abet 
nur einen einzigen. Brunnen in diefer: Gegend, el Morrat, 
pier Tagereiſen von Werber und eben fo viele von GSeboua. Rirl 
gends ſieht man auf dem Wege einen Baum * Strauch, 
die Laſtthiere ſehr leiben. 


7) Berben- 


Das Land dieſes Namens liegt auf der Oſtſeite bes 
Nil's, noͤrbdlich vom Atbara, den Engliſh nur Bahat 
el Usmwood, den Schwarzen Fluß, nennt,. zwiſchen 
Mograt und Shendy; die fandige Ebene ſenkt ſich all⸗ 
maͤlig, von Norden her, zum Mil, deſſen Nähe man 
übe zwei Stunden weit an der größeten Feuchtigkeit ber 
Luft fpuͤrt. Zwiſchen Dongola und Werber, bildet der 
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Sluß ein⸗ gtoße Kroͤmme, die vo von Felſen und Klip⸗ 
pen und Waſſerfaͤllen iſt, und voll von Inſeln, von de⸗ 


nen die größte Sibué heißt. 


Das Klima ift heiß: der Unterſchied in der Tempe⸗ 


ratur dee Luft am Tage und während ver Nacht, iſt bes 
deutend. ee ı — Ze 

Der Hauptort ift, nad Burkharba, dad genannte Ans 
kheyre, nad, Engiifh Nousreddin, außerdem find in 
Berber noch einige andere bedeutende Dörfer; füdlich da= 


von, Goz el Souk oder Goz der Marktplatz (oz ges 


braucht man in Negerlänbern von Dörfern, die auf einer 
fandigen Ebene liegen) und Goz el Funnye, das jest, 


um. Verfall iſt, ehemals der Hauptort, und als foldhen 
erwähnt es Bruce, 17° 57' a2" N. Br, 34° 20' 30, 


d. & An mehreren Stelm find Brunnen oder Gruben 
mit -falzigem Waffer, wo Reiſende ihe Vieh tränken, da 
die Ufer des Fluſſes fteit und der Hinabweg zu demfelben 
beſchwerlich iſt. Ohngefaͤhr dreiviertel Stunden noͤrdlich 
von Ankheyre, liegt el Haſſa. Wie es in dieſen Laͤn⸗ 
dern haͤufig der Fall iſt, giebt man den Namen des Be⸗ 
zirks auch dem Hauptort, und fo wird Ankheyre oft auch 
Berbergenannt; Bruce nennt das Lanb Goz, ein Name, 
den Feiner Eannte, ee fcheimt die Benennung des Dorfes 
für den des Landes genommen zu haben. Außerdem giebt 
es eine Menge Eleiner Dirfer.$ \ 

Die vier genannten Dörfer Tiegen, etwa eine halbe 
Stunde vom Fluffe, in der Sandwuͤſte, am Rande des urbar 
ren- Bodens. Das Land.ift, fo weit man ſehen Fann, flach, 


ohne Hügel und Berge; eine weiße Linie verräth den Sand . 


der Wuͤſte, und iſt allemthalben fichtbar jenſeits des 
fhmalen Stesifen urbaren Landes, melcher ben Lauf des 
Fluſſes begraͤnzt. Man finder überall Dfbourfträuhe, 
und hin und wieder Waldungen von Sant» und Sels 
Lum: Bäumen. 

Der Name Berber Hat wahrfcheinlich zu der Benen⸗ 
nung Anloß.gegeben, wodurch man in Aegypten die Nus 
bier bezeichnet, man nennt fie Berabera (Plur. von 
Berbery); diefer Name ifl aber in ihrem Vaterlande nicht 
gebräuchlich), wo fie Nuba und Kenous beifen. Die 


Aegyptier fahen Handelsleute von derſelben Farbe, ſowohl 


aus Berber, als aus dem Bezirk von Ibrim kommen, 
und gaben daher beiden einerlei Nemen. Aus demſelben 
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Grunde werben die Bewohner von Berber mit benen aus 
Sennaar verwechſelt und Senary genannt. 
Die Bewohner von Betber ſind Araber, vom Stam⸗ 


me Menrefab, und leiten, wie alle Arabifchen Staͤn- 


‚me im Nilthal, von Oberägypten big Sennaar, ihre Abs: 
ftammung ber aus dem Sherk oder Dflen, worunter fie 
Arabien verftchen. Der Name Meyrefab fcheint. jedoch 
von keiner Arabifhen Wurzel zu kommen, fonber hat 
mehr Aehnlichkeit mit der Biſhareinſprache. Die Anfiedes 
lungen der Meprefab erfireden ſich ſechs bis acht Stuns 
den weit am Fluſſe bin, viele von ihnen ‚bewohnen aber 
als Anfiedler die benachbarten Diſtrikte. — Sie follen ein 
Heer von taufend Freien und fünfhundert Sklaven in's 
Feld ftellen können. Ihr Oberhaupt iſt ein Mann. aus 
ihrem Stamme, der den Titel Met, aus Melek abge 
kuͤrzt, führt, welcher bei allen Häuptlingen von Darfur 
bis Sennaar gewöhnlich it. Ihm folge nicht immer der 
ältefte Sohn, fondern der König von Sennaar ernennt 
aus der Familie. ded Mel, die Temſah heißt, Semand, 
oder verkauft die Stelle dem Meiftbietenden: wenn bieß 
nicht jest durch Mohamed Ali geändert if. Diefe Es 
nennung ausgenommen, übte. ber König von Sennaar 
Beine Gewalt Über Berber aus, nur alle vier oder fünf 


Jahre ſchickte er Jemanden hin, als Tribut einige Geſchenke 


einzuſammeln, die in Gold, etwa zwanzig Pferden und 
dreißig Kameelen beſtanden. 


Außer den, Meyrefab haben- fi auch viele Fremde in 


Berber angeſiedelt, beſonders Leute aus Dongola und 
Ababde⸗ Araber aus Oberaͤgypten. 

—.. Diie Einwohner von Berber ſind ein ſchoͤner Men⸗ 
ſchenſchlag. Ihre Grundfarbe ſcheint ein dunkles Roth⸗ 

braun zu ſeyn, welches, wenn die Mutter eine Sklavin 

aus Habefh ift, bei ben Kindern heübraun, wenn fie 

aber aus Negerländern abftammt, fehr dunkel wird. Die 

Männer find etwas größer als in Aegypten, und haben 


weit ſtaͤrkere und größere Gliedmaßen. In ihren Geſichts⸗ 


zuͤgen findet man feine Aehnlichkeit mit denen der Neger: 
das Geſicht ift oval, die Naſe oft vollkommen Griecchiſch, 
die Backenknochen ftehen nicht hervor, Rur die Ober: 
- Jippe iſt gewöhnlich etwas zu did, als daß man fie bei 

den nördlichen Nationen für fehön halten Eönnte, obmohl 
fie lange nicht fo bie wie bei den Schwarzen iſt. Auch 
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Hre Beine und Fuͤße ſind gut geftaltet, was ſelten bei 
den Negern der Fall iſt. Unter dem Kinne haben ſie ei⸗ 
nen kurzen Bart, auf din Backen aber ſelten ein Haar. 
Ihre Knebelbaͤrte ſind duͤnn, und ſie ſchneiden fie immer 
kurz ab, Das Haupthaar iſt buſchig und ſtark, aber 
nicht wollig; wenn es kurz iſt, ſo liegt es in dichten 
Locken, laͤßt man es wachfen, ſo bildet es breite, hohe 
Buͤſchel. Sie ſelbſt erklaͤren oft: „wir find Araber, keine 
Neger.“ 

Der Charaktet der Berbern iſt aͤußerſt ſchlecht, Ver⸗ 
raͤtherei und Habſucht ſtechen unter ihren Laſtern am mei⸗ 
ſten hervor. Im Streben nah Gewinn kennen fie feine 
Graͤnzen, fie verachten alle goͤttlichen und menfchlichen Ges 
fege, brechen ohne Scheu die feierlichflen Berpflichtungen 
und Verträge, betrügen, ftehlen , find undankbar, lieder⸗ 
‚üd, dem Zrunfe ergeben, und einen Mord zu begehen, 
- halten fie für eine Meinigkeit. Bei ihren Verhandlungen 
anter einander, entfcheidet das Recht des Stärkeren die 
< Streitigkeiten, Eeiner geht ohne fein Meffer, das bei dem 
geeingften Anlaß gezüdt wind. Ihre Unterhaltung beſteht 
darin, daß jeder ſich ſeiner Schandthaten ruͤhmt und da⸗ 
mit prahlt. Gegen Fremde ſind fie boͤflich und zuvor⸗ 
kommend, um ſie deſto ſicherer zu betruͤgen, und jeden 
fremden Kaufmann betrachten fie, als „einen gırten Bifs 
. fen. Burkhardt fagt: die Schilderung, welche Ali Ben 
Mohamed et Ghazali von den Nubiern entwirft, paſſe 
ganz genau auf die Berbern: fie find ein fröhliches, uns 
befonnenes, leichtfinniges, geiziges, verräfherifches, bos⸗ 
haftes, unwiſſendes, nieberträchtiges Volt, das voller 
Gottlofigkeit und Unzucht iſt.“ Sie fcherzen, lachen und 
fingen beftändig, felbft die. aͤlteſten Männer. Ihre Sprache 
ift vol von Höflicgkeitsphrafen, und fie erfundigen fich im 
einem Dusend verfchiedbener Medensarten nad) dem Befins 
ben des Anderen. Mach einer langen Abweſenheit kuͤſſen 
und druͤcken fie ſich die Hände, mit der größten, fcheinbas 
ren Wärme. Mannsperſonen grüßen Frauenjimmer auf 
eine fehr ehrfurchtsvolle Art: fie berühren mit den Fingern 
der rechten Hand die Stirn derſelben, und küffen dann die 
Spigen der Finger. Eine gewöhnliche Frage bei'm Grüßen 
iſt: Shedid? flat? und Naalat Zayıbt ift Ihre: 
Supfohte wohl? 
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Burkhardt bemerkt als auffallend, daß in Wiefem 
Muhamedaniſchen Lande der gewoͤhnliche Gruß Salam 
ale ykum nicht gebraucht wird; und daß man, ſtatt deſ⸗ 
fen, rnehrere Mal das Wort Tayeb? wohl? ſagt, nur die 
Geiftlihen ſprechen bisweilen Salam, Salam! worauf aber 
gewoͤhnlich geantwortet wird: Tayeb ent Tayeb?- befine 
den fie. fi wohl? English hörte uͤberal das Salam 
aleykum, vielleiht gebrauchten die Einwohner dieſer Ges 
gend, aus Furcht vor bes Paſcha's Heer, diefen Gruß. - : 
- Die Wohnungen der Berbern find ziemlich gut, fie 
beftehen aus Lehmmänden, oder aus in der Sonne getrode 
neten Biegeln. Jede Wohnung umfaßt einen großen Hof, 
ber in zwei Theile gefondert ifl, um benfelben liegen bie 
Zimmer. Kein Haus hat mehr ale ein Stockwerk. Zum 
Dache legt man Balken über die Mauern, breitet Matten 
barauf, die man mit Mohr bededt, und. überzieht bann alles 
mit einer Schicht von Lehm. Das Dady ift etwas abſchuͤſ⸗ 
fig, und das herablaufende Regenwaſſer fammelt fih im 
Hofe. Zwei Stuben bewohnt gewöhnlich die Familie, die 
dritte dient zur Vorrathskammer, eine vierte zur Aufs 
‚ nahme der Kremden, und die fünfte wird an oͤffentliche 
Mädchen uͤberlaſſen. 
Die Stuben haben felten mehr als ein kleines Sen 
fter, fo daß man, um gehörig fehen zu können, bie Thuͤre 
auflaffen muß. Diefe find von Holz, und haben, wie in 
Aegypten, hölzerne Schlöffer. In den Stuben finder man 
eine Art Sofa, ein hoͤlzernes Geftel mit vier Beinen, 
entweder mit Rohr beflochten, dam heißen fie Serir, 
ober mit fhmalen Streifen von Ochfenleder, dann werden 
fie Angareyg genannt; die beften dieſer letzteren Art 
kommen aus Sennaar. Zum Schlafen breitet man Rohr⸗ 
matten auf die Erde, oder einen Teppich von Leder. ; 
An der Vorrathskammer bewahrt man Durrha, in gro, 

Ben Gefäßen von Lehm, fie gegen Ratten und Mäufe, 
movon die. Häufer wimmeln, zu ſchuͤtzen, einige Schaaf⸗ 
felfe mit Butter, einige Honigkruͤge, Waſſerſchlaͤuche für 
Reifen, und ifi ber Eigenthümer wohlhabend, etwas ges. 
trocknetes Fleiſch. Dersinnere Hof ift für das Vich, Kas 
meele, Kühe und Schaafe, beflimmt, und hat eine Uns 
terabtheilung zur Aufbewahrung der trockenen Durchaftens 
gel, welche das gemöhnliche Viehfutter werden, wenn bie. 
Hitze alles Grün verfengt hat, Der äußere Hof enthaͤlt 
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einen Bike mit ſalzigem Waſſer, flo das Wied, dort: 
ſchiafen die maͤnnlichen Bewohner zud heißen Zeit, und. 
alle Geſchaͤfte werden daſeldſt ver* 
Die Meyräefab halten forgfä 
Stämme, auf die Reinheit Ihres 
bocner heirathet Seine Sklavin, 
Mädchen; und bat er. Kinder n 
nen gezengt, koͤnnen dieſe ſich mı 
koͤmmlingen derſelben verheirather 
der Vater der Braut eine gewi 
dem Braͤutigam, und der Vater 
hen als ein Witthum auf. Me 
als eine Stau, aber faſt jeder hi 
feinem dder in einem anderen Ha 
Kaufmanu nimmt auch sine Geſ 
freigelaffene Sklavinnen, die ihr 
ofe noch mit ‚ihrem vorigen Hı 
muͤſſen. Die. meiften find ſchoͤn, 
oder Sklavenkinder. Sie bereiter 


Buja, das ‚fie feil bieten, und ik 


Beſuchenden leer. 
Die Frauemimmer son Berl 


fm, gehen immer unnerfchleiert 


man häufig ohne elle Bedeckung, 
tel mit herabhängenden. Sf 
Viele von. ihnen, auch einige M 


lieder mit Kohel ſchwarz. Die Sata: der höheren. 


Klafſen, ſo wie die eleganteften unter ben oͤffentlichen Maͤd⸗ 
hen, ‚sieben: über:.ihte:Densben weiße Mäntel mit rochem 
Sutter, die in .Kegppten...zu Mehalla el Kebix im Delta, 
verfertigt werden. Beide Geſchlechter reiben fich die Haut: 
faft täglich mit Butter, um fie weicher und gefchmeidiger 
zu mahen. Durch die Befchaffenheit ihrer Haut, unters 
ſcheiden ſich Au die Derbern von den Negern, obſchon 
fie ganz dunkel ausſehen: fie iſt fo fein wie bei einem 
Beifen, die Haut der. Neger hingegen, iſt weit dicket 
und groͤber. 

Das Liedlingegetraͤnk der Berbetn. iſt die oben er⸗ 
waͤhnte Buza, von der man drei, durch den Grad der 
— ihrups verfchiebene Arten hat, Merin, Buza und 

elbel odee Mutter ber Nachtigallen, da 
4 de Triakerden sum Bingen reizt. Die vorzlglichfie 
dandbuch dee Erdbeſchreib. VE Abtheil. ı. 8 20 
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Nahrung iſt Durehabrvdt. Das Mehl wirde grob gemah⸗ 
Im, und mit Waſſer zu einem breiartigen Teige gemacht, 
den man einige Tage ſtehen laͤßt, damit er etwas in Gaͤh⸗ 
rumg geraͤth. Man erhitzt dann einen Stein oder eine 
eiſerne Platte, und gießt etwas Teig darauf, ſo daß man 
lauter kleine Kuchen erhält. Sie werden ganz heiß in. eb: 
me Schale auf den: Tiſch geſetzt, und: man thut eine’ 
Zwiebel⸗ oder. Kleifirträhe, Malfah;, daran, oder Mild.: 
Die Brühe: wird gefalzen, das Brodt nicht, und das Ges: 
wicht ifE Miietigs- und Abends das gewoͤhnliche Effen.. Mami 
Abt auch gekochtes oder gebratenes Fleiſch; und Milch riſt 
ebenfalls. ein Hauptnahrungsmiitel dieſes Volkes: Datteln 
find ein Leckerbiſſen, man erdhaͤlt ſte aus Mahaß. "Kaffee: 


winken. mie die Wornehmen: er waͤchſt wild in den ſud⸗: 


lichen: Gebirgen von Babel, und die. Sennaar⸗Kaufleute 
bringen ihre. nach: Berber. 

Die: Maneefab Ad theils Hirten, qeils Aderbauer 
Sid. NH. der Ueberſchwemmung ‚gräbt man das.Zand: 
um, und ſaͤet; da man aber nur wenig Waflerräber hats. 
und die Ufer hoch ſind, bleibt wiel Land. unbewaͤſſert und: 
unbenutzt. Durrha iſt das Haupterzeugnißr! die. Steugd 
werden viel. dicker und höher als in: Aegypten, fie erreichen 
oft. eine Höhe von: ſechzehn bie: zwanzig Guß.. .. 
wird nach Burkhardt gar nicht an zunach Eaglifh! hasıı 


man ihn fo wie Gerſte; von Genmſen waͤchſt nächts..adb: 


Zwiebein, Bohnen (Lubieh), die eßbare Malve (Was: 
mich, Weyke) und die Melukheyeh. Von Obſtbaͤu⸗ 
men hat man nur den Lotus Nebek. Berber. {ok reich 
on Salz fenn, das die Emmmohner: aus: Kalkbergen zwi⸗ 
fen der. Wuͤſte und dem: fruchtbaren Lande holen. Inf: 
rohen Zuſtande iſt es mit einer braunen Erde vermifct:: 
— a und laͤßt das Waſſer am Geuek. vee 
dun 

Die Berbem haben viel und gutes Vieh. Im Bin 
tee und Frühling weidet es auf ben Gebirgen ber Biſcha⸗ 
rie, im der letzten Zeit des Fruͤhtings lebt es von dem 
Kräutern, die zwifhen den Durchaftoppeln üppig empor⸗ 
wahfen. Im: Sommer dienen die troͤcknen Blätter und 


Stengel der Durrha zur Nahrung. : Die Kühe find ven. 


mittlerer Größe, haben Eleine- Hörner, und auf dem Rüls 
ten, an ber Vorderfchulter, einen Fettklumpen. Man fine. 
dee die Art in Dongola, dann bis Sennaar den Nil bins: 
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auf. Die Kameele Mind aͤuegezeichnet dt 
das Hedjin oder Dromedar ift feine von de 
veefchiedene Art, man wendet nur fehr & 


ihr⸗ Zucht. Die Schaafe haben hier übern 


fondern dünnes, kurzes Haar, fie werden 
Bleifches wegen gehalten. Faſt jede $aı 
Efel, den: Ertrag der Felder nah Haufe zu 
aus ben Gebirgen die falpeterhaltige Erbe, 
holen, die man auf die Saatfelder ſtreuet. 
Eſel ſucht man vorzuͤglich zum Reiten zu e 
find zahlreih, von der-edelen Dongolaart. 
find nach -Habefiinifcher Art. Zieht man ge 
fo behängt man die. Pferde mit wollenen, 
Deden, Lebr, die gegen Lanzen und Sch 

Faſt alle Einwohner von Berber verw 


welche fie nicht zum Feldbau gebrauden, - ı 


fhäfte, und ihr Gebiet iſt ein Hauptmarft 
alle Saravanen ron Sennaat und Shendy 
hier durchziehen muͤſſen. 

Das gewoͤhnliche Zahlungsmittel zu Berber und von 
da die ganze Strecke nach Sennaar hin, iſt Durrha und 
Spaniſche Dollars. Jede Sache von geringem Werthe, 
hat ihren in Durche beflimmten Preis. Sie wird nah 
Selgar oder Haͤndevoll gemeſſen: achtzehn Selgas machen 
einen Moud oder ein Maaß. Ein Seiga iſt fo viel 
als man auf die flache Hand eines erwachſenen Mannes zu⸗ 
ſammenhaͤufen kann. Außer der Durtha dient als Zah⸗ 
Inngemittel dee Dammour, ein grokes, baumwollenes 
Zeug, das in der Nachbarfhaft von Sennaat verfertigt, 
und von den Bewohnern dieſes Landes zu Hemden ge⸗ 
braucht wird. Ein Stuͤck Dammour iſt gerade zu einem 
Hemde fuͤr einen Erwachſenen hinreichend, und heißt Tob 
oder Thob; man theilt es in zwei Ferde, eine ſolche 
Haͤlfte winden die Sklaven um den Unterleib. Der Ferde 
haͤlt zwei Fittige. Durrha wird aber am meiſten zur 
Zahlung gebraucht. Im Handel heißen zwei Dollars 
Kesme, vier Mithkal, acht, oder eine halbe Unze, 
Nosfwokye und ſechzehn Puma ‚ober. Wokye. Diefe 
Denennungen waren urfprängli vom Goldgewicht ente 
lehnt, da eine Unze Gold gewöhnlich gegen ſechzehn Dol⸗ 
late werth war, jegt find es beflimmte Benennungen ges 
worden, und fechzehn Dollars heißen: W 2 Eye, wenn auch 
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die "Unze Sales: eonmehn ober zmangig Dollars gelten 
ollte. 
' Berber hat Handels derkehr mit Daraou und Shen 
dp und einigen mit Aegypten: Die in Berber angefiedels 
ten sur aus Dongola, handeln mit Tabak und Dat» 
tem Die Bilharein: Beduinen und: die, Aderbauer am 
Fuß Mogren, kommen nah Werber, um Dammoux m 
Kaufen, Gelegentlich langen auch Caravanen aus Taka 
an, das zehn bis zwölf Tagereiſen entfernt ift, fie bringen 
- Dchfenhäute und. Kameele, und holen Dammaur, Perfen, 
Spießglas, Muskatnuͤſſe und andere Gewürze, Die letz⸗ 
teren werden durch kleine Caravanen gebracht, die aus 
Suakim heranziehen und auch Indiſche Zeuge herbeis 
führen, 
Sklaven. find abenfalls ein Gegenſtand des Handels; die 


in Berber dienen, beſitzen einen unertraͤglichen Uebermuth 


den ſie beſonders an Fremden auslaſſen, und ihre Her⸗ 
gen wagen, nicht fie zu beſttafen, da ſie leicht entlau⸗ 
fen koͤnnen, und, zu den Beduinen oder den Sbeyget 
ehen. 

Als. das Haupt dieſes Staatıb iſt oben der Mer ge⸗ 
nannt, fein Anſehn iſt nicht groß, und feine Gewalt, ber 
Bun über die vornehmen Famllien, ſehr befchräntt. Er 

ekommt auch feine Abgaben von feinen. Untergebenen, befte 
mehr bedrädt. er die Fremden, An Sennaar mußte er 
einen Zribut ablen ; den jetzt wohl der Paſcha Bon Aegyp⸗ 
ten erhält, - Die Glieder feiner Familie fuͤbren den Ti⸗ 
xel Ras. 

Alle Caravanen muͤſſen dem Mei einen Durchgange ⸗ 
zoll bezahlen, entweder in Dollars oder in Dammour und 
Waaren. Nur die Ababde's geben keinen Zoll, ' weil fie 
wie man fagt, Ahl Soltane, ein unabhängiges Volt 2 
ihren Gebirgen find. Außerdem find alle Kaufleute ihm 
ſchenke zu machen genoͤthigt. Man rechnet, daß er —5*8*— 
von den Caravanen drei bis viertaufend Dollars erhält, dieß 
Geld verwendet er auf die Unterhaltung einer großen 
Menge von Sklaven, Pferden und ſchoͤnen Dromebdaren, 
auf die Bekoͤſtigung von etwa funfjig Perfonen, die tägs 
lich in feinem un effen, und zu Geſchenken an ſeine 
Verwandten und Anhaͤnger. 

Zu den angeſehenen Leuten in Berber, gehören nah 
vorzüglich bie Fakirs oder Fakih, Gelebrte. Faſt 
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jede vornehmo Familie laͤßt einen Sohn ſich dem Stu⸗ 
dium der Geſetze widmen. Im zwoͤlften oder vierzehnten 
Jahr, wird er in eine der benachbarten Schulea geſchickt, 
worunter die von Damer, Mograt und Sheygya jetzt die 
beruͤhmteſten ſind. Sie erhalten dort Unterricht im Leſen 
und Schreiben, lernen Stellen aus dem Koran und auß- 


Gebetbuͤchern, und man vertraut ihnen das Geheimniß an, 


Amulete oder Bauberformeln zu fehreiben. Im zwanzigs 
fen Jahr Echren fie nach Haufe zuruͤck, wo fie fich den 
Schein einer großen Rechtſchaffenheit und. einer firengen 
Sittlichkeit geben. u | ! 

Amulete verfertigen fie von ber verfhiedenften Art, 
einige follen Liebe veifchaffen, gegen Wunden ſchützen und 
dergl. Man betrachtet fie auch als treffliche Mittel gegen 
alte möglihen Krankheiten. Die Fakirs find daher auch 
die Aerzte; Berber iſt aber ein gefundes Land, wo wenig 
Krankheiten herrfchen. - Ein Kieber, Warde genannt, 
fol manden wegraffen, und bie Blatkern richten zuweilen 
große Verwuͤſtungen an. 

Stirbt Jemand, fo wird eine Kuh gefehlachtet, oder 
ein Schaaf; Prieſter verfammeln fih und lefen Stellen 
aus dem "Koran: in einem andern Zimmer vereint fi 
eine Menge von Srauenzimmern, fie fingen und heulen 
zur Trommel. Das Fleifch des geſchlachteten Thieres wird 
indeß gebeaten und mit Brodt unter die Freunde und Ars 
men vertbeilt. . | 

Die Sprahe der Berber ift nermandt mit der von - 
Dongola und Zur. Ne 


8) Damen | 
Damer, oͤſtlich von den Berbern, iſt ein großes 


° Dorf, oder eine Stadt, am Mogren (dad Wort Medina, . 


Stadt, gebraucht man in dieſer Gegend nicht, jeder ziems 
lih große Ort heißt Beled, ein Meiner Nezle), mit ges 
gen funfhundert Häufern. Es iſt reinlich und ordentlicher 
als Berber. Die Häufer ſtehen mit einiger Gleichfoͤrmigæ«· 
keit in regelmäßigen Straßen, und bin und wieder giebt . 


es ſchattige Bäume. ° Eine gut gebaute Mofchee dient 


Her Stadt zur Zierde. Es wird von dem Arabifhen Stame 
me Media-ydın bewohnt, der feine Abkunft aus Ata⸗ 
bien herleitet; der Hrößte Theil deffelben find Kokara oder 
Geiſtliche. Sie haben keinen Scheyk, fondern ſtehen un« 
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ter einem Hohenprieſter, El Faky el Kebir, Großfaky ge⸗ 
nannt; der das Oberhaupt iſt und alle Streitigkeiten 
— Die Familie Medjdoule, welche dieſe Mürbe 
eſitzt, ſteht in dem Rufe, daß ſie Zauberer hervorbraͤchte, 
die mit Wunderkraͤften begabt waͤren, und das Verborgene 


| zu enthuͤllen vermoͤchten. Auch andere Familien ſtehen 


in einem aͤhnlichen Ruf, und dadurch hat die Stadt gro⸗ 
ßes Anſehn erhalten. Das ganze Gebiet bildet einen klei⸗ 
nen, unabhängigen Staat. Es giebt dort mehrere Schu⸗ 
len, die von jungen Leumn aus Darkur, Sennaar, Kors 
dofan und andern Gegenden befucht werden, welche fi fo 
viele Kenntniffe erwerben, als erforderlih find, in ihrer 
Yeimath als Großfakys auftreten zu koͤnnen. 

Die Gelehrten in Damer befigen Bücher, aber fie 


handeln ; nur von Sachen, bie fih auf Religion und Ges 
ſetzgebung beziehen. Sie erhalten dieſe aus Zegppten de, 


viele junge Fakys aus Damer nah Cairo gehen, in. der 


Mofchee el Azher zw fludiren, oder auh nah Melk, 


wo fie in derſelben Abficht drei bis vier Jahre bleiben, 


und in der Zeit meiftentheil® von Almofen und Stipens 


dien leben. In Damer iſt eine Mofchee, ohne Minaret, 
fie ruht auf Gewoͤlben von Siegelfteinen , der Boden if 
mit Sand beftreuf; rund um einen offenen Platz bei ders 
felben, find viele Schulzimmer, Mehrere Fakys ‚haben 
Kapelten bei ihren eigenen Häufern, zum Freitagsgebet vers 
fammeln fih aber alle in der großen Moſchee. Die ber 
deutendften Fakys fuchen fehr den Huf der Heiligkeit und 


‚ber Baby el Kebir lebt als ein Eremit, ın einem -Fleinen 
- Haufe, das mitten auf einem großen Plage in ber Stadt 


fieht. Der eine Theil diefee Wohnung ift eine Kapelle, 
in der andern, einem Raume der zwölf Fuß im Gevier⸗ 
te beträgt, - wohnt er beftändig ganz allein, und lebt von 
dem, was feine Freunde oder Schüler ihm zum Fruͤhſtuͤck 
oder Mittanseffen ſchicken. Des Morgens lieft er; um 


‚drei Uhr Nachmittags öffnet er feine Wohnung, und fept 


fih auf eine fleinerne Bank vor berfeiben. Dort verfams 
meln fi zu ihm alle feine Mitbrüder, und bie Geſqaͤſte 
werden bis nach Sonnenuntergang verhandelt. 

Ale Ummohnenden hegen große Achtung gegen Diefe 
Fakys, ſelbſt die treuloſen Biſharein-Araber ſcheuen ſich— 


einen Bewohner von Damer zu beleidigen, da fie fürd» 
cen, 68 möge fonft u Regen auebleiben, | 


* 
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- Biete van den Fakys find Kauflente: Faravanen zies 
den mandmal nad) Souakim, der Haupthandel geht aber: 
nah Donyola.und. Shendy, mit. Berber ifk der Verkehr 

geringe., In: Damer werden grobe Zeuge aus Baumwolle 

verfertigt, und. bei den Kaufleuten finder man die meiſton 
Artikel des Aegyptiſchen Handels. Die, dort aus Doums 
biättern verfertigten Matten, werden fehr gefuht. Es 
giebt feinen Souk, ober täglihen Markt, fondern bloß 
einen Wochenmarkt. Trotz der Strenge, ber Sakys,- findet 
man eine Menge öffentlicher Mädchen in ber, Stadt, bie 
Buza bersiten:und. feilbieten. 

Die Frauen zu Damer ſchmuͤcken ihre Wohnungen mi 
hölzernen Schafen, die fie an. ben Wänden aufhängen, 
mit Strauffedern und. Eiern, und den Fußboden bedek⸗ 
fie mit künflichgeflochsenen Matten, von verfchiebenen 

arben. 

Am weſtlichen Ufer des Mogren, der Stadt gegen⸗ 
Über, liegt das Dorf Damer el Gharby, das weſtliche 
Damer. Man ſetzt über den Fluß in kleinen Fahr⸗ 
zeugen‘, die aus dem ausgehoͤhlten Stamme eines Nebek⸗ 
baumes beftehen, 
. In Damer bebauet man den Boden. mit Sorgfalt, er 
wird duch, von, Kühen in Bewegung gefegte Mäder bes 
mwäffert, und ‚der Landmann erhält dadurch zwei Herndten, 
Das Haupterzeugniß iſt Durrha, Waizen gewinnt man 
weniger, man bauet auch Bamyes und rothen Pfeffer, 
Scheteyta, in Menge, der viel als Gewürz verbraucht, 
zum Theil auch ausgeführt wird, Etwas Baummolle und 
Zabat zieht man ebenfalls. Das Vieh if ut, Mferde 
hält man wenig, Efel in Menge. 

Das ordentlihe Betsagen’ der Fakys und ihrer Un: 
tergebenen, die feine Abgaben fordern und in Allem billig 
find, macht, baß die Caravanen bier gerne einige Tage 
verweilen, und hat den Ort in Aufnohme gebradt. Die 
Scheu vor den Fakys ift fo groß, daß Caravanen, bie 
unbewaffnet find, aber. pon ihnen geführt werden, auch 
von den raubdſuͤchtigſten Stämmen in der on nie 
angegriffen mann: F 


9 Ras er Wady. 
Ras el Wady, zwiſchen Berber und dem Mogeen, 
ig ein Bezirk, der ebenfalls von Meyrefabs bewohnt wich, 


gta . Arie, 


‚aid "feinen" digenin Mei dat, den der —Xd vom Sn: 
naar einfegte. | 

Das Dorf Ras el Baby iſt ziemtich groß, vie 
‚Hütten find nur aus Matten. Caravanen muͤſſen hie 
Abgaben bezahlen. Das Gebiet iſt zum Theil [audie, 
theils mit dünnen Akacienwaͤldern bedeckt. 


10) Shendy. — 


Suͤdlich von Atbara liegt Shendy. Ehemals wır 
dieß Gebiet größer als jetzt, und. ging bis an den —* 
gen, Damer mit einfchließend, jetzt ift die Graͤnze bei dem 
Dorfe Hawava. 

Das Land, fuͤdlich vom Atbara bie Shendy, beſteht 
aus unermeßlichen, fruchtbaren Ebenen, die, bis auf meh: 
tere Englifhe Meilen vom Nil, ‘mit Kräutern bewachſen 
ſind. Huͤgel und Berge ſieht man wenige: bie bedeutend» 
ſten ſind bei Attar Baal, drei Tagereiſen noͤrdlich von 


+ dee Stadt Shendy, am Fluſſe, mo man die Ruinen vis 


ner Stadt, Tempel und vier und fünfzig Ppramiden fin 
bet. Viele Dörfer liegen in der Rähe der Fluͤſſe. 

Die Bewohner diefes Diſtrikts find freie Araber: die 
zahlreichſten unter ihnen find die Diaal’ein, dann bie 
-Ababdes, Nimrab, Nayfab, Battakhein, Ei 
Hamdeh. Diefe verfhiedenen Stämme leben ftetd mit 
einander im Streite, befonderg im Hinſicht der Blut⸗ 
— — Ein Theil derſelben zieht nach Romadenart 
umher. 

Shendy (69 38' 35" gt. Br. und 337 94° sh, ®, 
dftt. v. Greenwich, nad) Bruce), ift auf einer Sandebene , ohn⸗ 
gefähr eine halbe Stunde Öftlih vom Mil gebauet, die Häufer, 
adhthunder: bis taufend an der Zahl, bilden keine regelmäßigen 
Straßen, fondern liegen in großer Unordnung umher, die Stadt . 
beftebt aus Quartieren, die von einander durch große Pläge ges 
teennt find. - "Die Bewohner ber Städt find Araber, von ben 
vorhergenonnten Arabifchen Stämmen, dank Kaufleute aus Gens 
naar, Korbofan, Darfur und Dongola, die fi bier angefiebelt 
baten, beſonders zablreich find die letzten; fie haben ein ganzes 
AQuartier inne, und find am wenigſten geſchaͤtzt. Man wirft Ihe” 
nen Ungaftlichkeit und Geiz vor, das Maͤklergeſchaͤft iſt faſt Ale 
lein In ihren Händen. Man rechnet 6,000 Einwohner. — Ber 
— auf des andern Seite bes Nils, liegt Shendy ei 

an 
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> Andere Dete ind , nordlich von Theubd, Gabaty, ausge⸗ 

zeichnet durch das Grabmahl eines Heiligen; auf einer fünf bis 

ſechs Fuß hohen, viereigten Unterlage, ruht ein gut, abgerune 

‚beten Kegel, dreißig Fuß hoch. Das Ganze beſteht ons Bade 
feinen, die an der Sonne getrocknet worben, 

Djebail, ein großes Dorf in Sanbhügeln, bier beginnt 
‚eine Gebirgskette von’ Sanbftein, die parallel mit dem Fluſſe 
gegen Süden binläuft. Die Breite ber urbaren Ebene beträgt 
in Shendy bie hieher, wo fie am bedeutendſten ift, ohngefaͤhr 
vier Meilen; auf ben Feldern ſtehen viele Nebekhaͤume, und 
der Saum der Wuͤſte iſt allenthalhen mit Oſhurs bewachſen. 

Dawa, die Ebene erweitert ſich hier bis gegen zehn Mei⸗ 
Im, fie iſt üppig mit Grad bewachſen und, allen Arten ber 
Akecie. Zerſtrent Legen einzelne Häufer und Weiler in Menge 
umber. Die Dijaaleins Araber durchziehen biefe Gegend mit ide 

ven zahlreichen Heerden von Kuͤhen, Kameelen und Schaafen. 
ie bewäfleen .in einigen Diſtrikten das Land und bauen Swien 
bein, womit fie ben Markt in Shendy verfehen, R 

Weiter nach Mittag iſt die fruchtbare Chene Boeydha, 
hier iind bie Salzwerke, welche das ganze Land, bis Sennaar 
hinauf, mit Salz verſorgen. Die Erde, die mehrere Meilen in 
der Runde ſtakk mit Salztheilen geſchwaͤngert iſt, wird in Haus 
fen geſammelt, in großen irdenen Gefäßen mit Waffer gekocht, 
dieß Waſſer feiht man duch,’ läßt es durch Kochen abbampfen, 
dann macht man aus bem Salze Heine, runde Kuchen; ohnge⸗ 
faͤhr ven einem Fuße im Durchmeſſer, und drei Zoul dicke. Eß 
iſt vollkommen weiß und gleicht dem Steinſalze. Gin. Dutzend 
ſolcher Kuchen packt man in einen Korb zuſammen, und vier 
Koͤrbe machen eine Kameelladung aus. 

Von Boeydha kommt man nach der Stadt Shendy. 

Cailliaud fand auf feiner Reiſe in Nubien, wie ee aus Afs 
four, eine Kagereife nördlih von Shendy fhreibt, zwiſchen 
diefer Stadt und dem Atbara, eine Menge von Pyramiden. 
Wohl tiefelben , die Englith als am Fuße bes Bergts Attar 
Bael liegend nennt, Er fept noch hinzu, der Diſtrikt wo fie 
liegen, ift faft ganz von Fluͤſſen umgeben, im Weften vom Ril, 
im Süden vom Ratt oder Rahed und Dender, und im 
Rorden vom Bahr ei Iswoode. Von Zwanzig war eine Seite 
der Baſis funfzehn bis zwanzig Metres lang, und die Hd« _ 
be betrug zwei und zwanzig Metres, bei fünfzehn war die 
Grundlage ſieben bis neun Metres lang, die Höhe eilf Bis 
zwölf Metres, und bei fünf fand er die B:jis fünf bie ſeche 
Metres Lang, und kleinere ftanden in Menge umyer. Auf einer 


314 ai 
Gar jeder Pyramide tar ein kleines Sunctuarlum. Dieſe 
Tempeichen waren zum Theil gut erhalten, und in allen fund 
man inmwendig Hieroglyphen. Die Steine find GSandfleine, und 
die Pyramiden ſtehen aud ‘auf : Heinen Huͤgeln von Sandſtein. 
Man Rebt ebenfalls Trümmer eines Zempets mit Sphynxen. "Die 
meiffen jener Pyramiden liegen in der Wüfte, anderthalb Lieues 
vom Nil, die Etelle des Tempels, der Städt und der anderen 
Pyramiden,  ift nur eine halbe Lieue vom ihm entfernt. -Wrure 
giebt, nad feiner Charte, hier auch eine zerftärte Stadt an. Nahe 
dabei, gegen Süden, iſt die größe Infel Kurgos, ohne Mo: 
nuuente. Im Lande heißen bie Pyramiden Teropilles oder 
Dan guelle, nad; dem Namen eines kleinen Dorfes in ber 
Nähe. Derſelbe Heifende fand ebenfalls Ruinen von Tempeln, 
theils in Aegyptiſchem, theils in Griechiſchem Styl, bei dem Dorfe 
Wetb eyt-Naga, eine Meine Tagereiſe von. Shendy; noch 
anſehnlichere Ruinen find in einem Thal der Wuͤſte, ſechs Stun⸗ 
den vom Nil, und acht Stunden gegen Suͤd⸗Suͤd⸗Oſten von 
Shendy, eine Menge von Zimmern, Sallerien, Höfen, Tem⸗ 
peln uͤberraſchen ben ſtaunenden Wanderer. A 

Der Chdrafter des Volks: hat viel Achnlichkeit mit 
dem der Bewohner von Verber, güttlos und „ungeredht vers 
üben fie alle Frevelthaten, und, obgleich, ber Mek einige 
‚Gewalt hat, find bie Strafen doch fo gelinde, daß Peiner 
fie eben ſcheuet. Ausſchweifungen in der Wolluſt and 
Trunkenheit, find berrfchende Kafter. 

Die Kleidung, Gewohnheiten und Sitten der Ein- 
wohner von Shendy, find, wie an ben vorher gefchilders 
ten. Orten, und es fiheinen biefelben bis Darfur und 
Sennaar ju herrſchen. Nur ſind die Leute in Shendy 
beſſer gekleidet als in Berber und reinlicher. Die Weiber 
tragen auch häufiger goldene Ringe in Naſen und Ohren 
‘als zu Berber, und überhaupt find fie reicher, daher fie 


. auch mehr SHaven halten, die hier gut behandelt werden. 


Die Bewohner von Shendy, Araber von den Aba bs 
de's, Battakhein und EI Hamdeh, find Hirten, 
Aderbauer und Kaufleute; bie in dem Hauptorte lebenden, 
Zümmern ſich wenig um ben Feldbau, und überlaffen ihn 
meiſtentheils den Arabifhen Stämmen in ber Nachbar⸗ 
ſchaft. Ein Theil des Landes wird kuͤnſtlich bewaͤſſert, doch 
felten ſo, daß man mehrere Aerndten erhielte. Durrha 
If das Haupterzeugniß, obgleich für den Bedarf nicht 
hinreichend, weniger ſaͤet man Dokhen und Waizen. Zwie⸗ 
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Yln, Bamvpen, Erbſen, Meloukhyn und Tormos bauet 


man viel. Waͤhrend der Ueberſchwemmung ſaͤet man Wa fr 
fermelonen und Gurken, aber bloß zum Gebrauch des 


- Me — 


„ Die Hawstbiere find biefelben wie in Aegypten, Das 
Rindvieh iſt ſchoͤn, und die Einwohner behaupten, es 
nehme an Größe und Güte zu, ‘je weiter man den Fluß 
hinaufkomme. Von ˖wilden Thieren findet man Tiger, 
oͤſtlich von Shendy Giraffen, Bergziegen und Strauße, 
deren Federn ein bedeutender Handeltartikel find. Im 
Nil lebt ‚der Hippopotamus, Krokodile find Häufig. 

Bon ‚Handwerkern findet man nur Grobſchmiede, 
Silberarbeiter, die Frauenſchmuck verfertigen, Gerber, 
Töpfer und Zimmerleute. Soll ein Haus gebauet wer⸗ 
den, fo führt der, Eigenthümer mit feinen Angehörigen die 


Mauer auf, dann verfertigt der Zimmermann das Sparrs 


wert für das Dah und bie Thüre. Ale Frauenzimmer, 
die. erwachſenen Kinder und viele Männer fieht man bes 
ftändig mit dee Spindel, woran fie baumwollenes Garn 
fpinnen,; daß fie nad) Berber verkaufen. - - 

Urber den Handel in Shendy wollen mir ausfuͤhrli⸗ 
here Nachricht geben, da. wir auf die Art mit manchen 
Eigenthuͤmlichkeiten, ſowohl dieſes — als der umlit⸗ 
genden Reiche bekannt: werden. 

Shendy hat einen taͤglichen und einen großen Wo⸗ 
chenmarkt. Das gewöhnliche Geld ift Durcha und Dam⸗ 
mour. Sklaven und Kameele bezahlt man meiftentheils 


mit Dollars, oder man vertauſcht einen ganzen Haufen 


Sklaven gegen. Waaren ays Aegypten und Souakim. Bon 
Dollars find. bloß die in Spanien: geprägten ‚im Umlauf, 
‚und man nimmt eine qls die mit der Unterfchrift Ca- 
rolus IV., da die anderen für weniger gut erklärt were 
dem. one nennt man Abou Medfaa, weil man eine 
Kanone. auf der Nüdfeite zu fehen glaubt, und Abou 
Amoub, von den Säulen. Goldmünzen find gar nicht 
im Umlauf; reines Gold in Stüden, ober al6 Ohrringe, 
kann man von den Sennaar= Kaufleuten biftändig erhala 
ten. Goldſtaub haben die Dandelslente in dieſen Gegen⸗ 
den nicht. 

Den Markt zu Shendy haͤlt man auf einem großen, 
freien Platze, ‚swifchen ‚den beiden bedeutendſten Quartie⸗ 
un der, Stadt, In drei Reiben Eiginer Buden von Lehm, 
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dhngefaͤhr ſechs Fuß lang und vier Eu tief, mit — 

bedeckt, legen die reichſten Kaufleute ihre Waaren aus. 
Die kleineren ſi gen auf der Erde unter einem Schirm von 
Matten. 

Man findet taͤglich auf dem Markte Fleiſch, Mid, 
Tabak, Natrum, Satz, Gewuͤrznelken, Pfeffer, Cardamom, 
Zamarinden , Sandelholz, Bodshorn, Spießglas, und 
Kerfe, ein zuſammenzichendes Mittel aus dem Gevaͤchs⸗ 
zeiche , dad man gegen den Durchfall gebraucht. Ä 

Man ſchlachtet alle Tage Kühe und Kameele, Schaafe 
fetten, das Fleiſch wird ſtuͤckweiſe verkauft, niet gewogen. 
Talg, womit man die Haare und die Haut taͤglich ein 
reibt, verkaufen eigene Handelsleute. Beduinenmaͤdchen 
bringen des Morgens ſaure und ſuͤße Milch, und fuͤr eine 
Scale mit Durrha geben fie drei Schalen Milch. Dies 
ſelben Maͤdchen verlaufen auc gekochte Kichererbſen und 
Tormus, die man zum Fruͤhſtuͤck liebt und Belileh 
nennt. Brodt wird nirgends auf dem Markte feilgeboten, 
es giebt aber- viele Weiber, denen man die Durrha giebt, 
die fie gleih mahlen und Brodt baden. Keiner ift auf 
dem Markte oder überhaupt: außerhalb des Haufes, aus 
Furcht, einen neidiſchen Blick auf fi ch zu ziehen, weil dann 
das Eſſen nicht gedeihlich iſt. 

An ben großen Markttagen, Freitags und Sonn 
abends, kommen, drei bid vier Tagereiſen weit, mehrere 
taufend Menfcen nah Shendy, die meiften haben 
Vieh zu verkaufen, und man fieht vier bie fünfhundeet 
Kameele, eben fo viele Kühe, hundert Efel und zwanzig 
bis dreißig Pferdes andere bringen Mätten, Körbe, Haͤute, 
Topferwaaren, Kameelfättel, hölzerne Schaͤſſeln u. dgl. 
Auch verkauft man bier lederne Side, Djerab, die man 
zur Fortſchaffung jeder Art von Gepaͤck benutzt, Aausge⸗ 
nommen Durrha, Arabiſches Gummi und Salz, die 
man in Koͤrben fortbringt. Vom Lande kommen dann 
auch Handwerker zur Stadt, die das Beſtellte gleich anf 
dem Markte fertigen, fo die Sandalenwacher und Schmie⸗ 
de. Diefe-legteren machen acht Zoll lange Meſſer, die je - 
der dort, in ledernen Scheiben, über dem linken Euenbogen 
angebunden traͤgt. 

Shendy ſteht in Handelsverbindung mit Aegypten, 
Kordofan, Sennaar und Souakim, die von dort ei 
führten Handelsgegenſtaͤnde find folgende. +. - 
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Aus Aegppten: -Sembit, die Spica tretica ber 
Staliener, als Raͤucherwerk und Arzenei, Mehled, eine 
At Gewuͤrz, das aus Armenien und Perfien kommt. 
Beide werden vorzüglich in den füdlicher liegenden Rändern. . 
gefuht. Seife, und Zucker, den man. dort alten ißt, nice 
zum Einmachen und dgl. benutzt; Takas, eine Art von. 
grobem, braungefärdtem Sambrit, womit die Frauen, bes - 
fonders der Beduinen, ihre Mäntel einfaffen; meiße, _ 
brumwollene Zeuge, die zu Mehalla vperfertigt werben; 
Melayes, blaugeftreiftes ,. baummolleneg Zeug; Leinewand, 
die man zu Syout und Monfalout_mwebt, Aegyptiſche 
Echaaffelle, die mit der Wolle gegerbt find, für Pferde, 
Dromedare, Efel und Auch zu Zeppichen ; Perlen and Holz, 
Doumfernen, Glas, Agat u. dgl. zu Halsbändern und ans 
derem Pug: Korallen, Papier, Zinn, Eupferne Keffel 
und Töpfe, Meffingbraht, Barbiermefier, Seiten, Sına 
— Scheeren, Nadeln, Nägel, Feuerſtahle, Schwerdte 
lingen aus Sohlingen, Spießglas, There, Gladen, 


Spiegel. — a | 
= Ye. fechs oder acht Wochen treffen zu Shendy Ta⸗ 
rxavanen ein aus Sennaar. So oft fie Durrha bringen, 
beläuft ſich die Anzahl ihrer beladenen Kameele auf fünf 
bie fehehundert; kommen fie mit anderen Waaren, fo 
haben fie felten handert Kameele bei ſich. Dee vorzügs 
lichſte Cinfuhrartitet aus Sennaar, ift Dammour oder 
haumwollenes Zeug ,, dann Gold und. Sklaven. diefe find 
vorzüglich, entweder Abeffinien oder von der Art, melde 
man Nuba nem. Die erſteren beftehen meiſtentheils aus 
Frauenzimmern von. den Galfa » Nationen und Amaras, 
oder find „aus Ambara, den Namen. Nuba giebt man 
allen Schwarzen, welche aus den Sklavenlaͤndern ſuͤdlich 
von Sennaar kommenz — Elfenbein, Rhinoceroshörner, 
Korbadje oder Peitfchen aus Rhinoceroshaut, Ebenholz, Lea 
der, das in Sennaar trefflich bereitet wird, kleine Waſ⸗ 
ſerflaſchen von Leder Mattharah oder Zomza⸗ 
mieh),. Schilde. aus Rhinoceros⸗ und Giraffenhaut, Kas 
meele, Honig. — | ö 
Die Ankunft der Caravanen aus Kordofan iſt unge⸗ 
wiß, fie dringen vorziiglich Sklaven mit, Arabifches Gum: 
mi, Tamarinden, Gummi Leban, Natrum, Shoofhe, eine 
- Art Erbſen, von hellrother Farbe, die man an Gchnüs 
von reiht und als Halsbänder trägt, Riemen von Les 


k 
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der ©), große lederne Sacke aus dicken Ochlendaͤnten, und 
große Waſſerſchlaͤuche (Reys), aus Rindsleder und klei⸗ 
nere aus Schaaffellen, große hölzerne Schalen, Strauß⸗ 
dem. ! 0 
= Die Kaufleute aus Souakim, bie man gemöhntich 
Hadharebe oder Habharame nennt, "bringen mit ihs 
ren Garavanen vorzuͤglich Indiſche Waaren, verfchiedene 
Arten von: Sambeil von Madras und Surate, grobe Mus» 
Une aus Bengalen, Gewuͤrze, Zucker, Sandelholz, Stahl: 
waaren, und Dhafer, die Scyale eines im Rothen Deere 
befindlichen Thieres, bie, in Stüden: zerfchnitten,; zum 
Näuchern gebraucht wird. Zu SIE 
Ditie Dongolachmoanen ſchaffen Datteln und Tabak 
erbei. | EHER ER a 
. In Shendy iſt der Sklavenhandel bedeutend, jährs 
Kid) mögen dort gegen fünftaufend verhandeft werden, von 
denen etwa zweitaufend fünfhundert von den Kaufleuten auß 
Souakim fortgeführe werden, funfzehnhundert von denen, 
die nad) Aegypten handeln, die übrigen gehen nach Dons 
gola und zu den Beduinen, die Sftikh’ von Shendy, nad 
dem Atbara und dem Rothen Meere hin, wohnen. Die 
aus Kordofan und Darfur bergefährten‘, find meiftentbrild 
aus den heidniſchen Landfchaften von Benda, Baadja, 
Zetigo und Ferkit, füdlih und fuͤdweſtlich von Dar⸗ 
fur, zwanzig bis vierzig: Tagereiſen von Kobbe. Jedes biefer 
Länder hat feine eigenthämlihe Sprache. Die meiften nad 
Shendy gebrachten Sklaven find unter fanfzehn Jahren: 
bie unter eilf Fahren nennt man Khomafy, die zwiſchen 
eilf und vierzehn Sedafp, und die Funfzehn Jahr alt 
find, heißen Balegh. Diefe legten find am wohzfeil⸗ 
flen unter den männlichen SHaven, da fie fih nicht aut 
gewöhnen: Sklavinnen, bie kochen, nähen m. dgl. koͤn⸗ 
nen, werden, auch wenn fie nicht Hang jüng find, gut 
bezahlt. = | 
Ehe ein Sklave nach: Aegypten kommt, geht er durch 
mandye Hände; fie werden nicht anders betrachtet denn als 
Thiere, man faat: der ober jener hat zehn Ras War 
ghig, zehn Sch oder Haupt Sklaven, wie zehn Ras 
*, Ale Bölfer, bie am Nil wohnen, maden ihre Stricke von 
der Innern, fajerigen Rinde des Palmbattelbaumes, ber Eif 
beißt, oder aus Schilf; alle weſtlichen Nationen, bei denen 


diefe nicht wachſen, gebrauden zu ihren Packereien gedrehte 
lederne Stride, die fehr ſtark find. - 
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Chomam, —* Stuͤck Schaafe; hat man einen gekauft, 
ſo ruft dee SHavenhändier, Sougbe, teeib ihn fort! , 

Beim Einkauf ift man fehr aufmerkfam auf das 
Vaterland des Sklaven: fo follen die Nubas aus Sens 
naar naͤchſt den Abefiiniern. und Gallad ‘den beflen Cha» 
satter haben und: ihrem Heren am treuffen fern. Won 
den Abeffiniern find, die aus den noͤrdlichen Provinzen; 
Kostanis genannt, als treulos und boshaft verrufen, 
die Amharas aber preift män als fanft und gut. Von 
den: wefllihen Negern find die aus Benda die gefchägs 
teen, naͤchſt ihnen biejenigen, die nach Darfur aus 
Borgho gefchafft werden, einem Lande, von Muhames 
Intern bewohnt, die ihre heidnifhen Nachbaen fortfchleps 
pen. Die Sklaven aus Fertit gelten für wild und rach⸗ 
fühtig, und merden am wonigſten geſchaͤtzt. | 

Sobald ein Muhamedaner einen Knaben Lauft, laͤßt 
er ihm beſchneidey; amd. giebt ihm einen Arabifhen Nas 
men. Verſchniktene beingt man nur aus Borgho, und 
zwar in geringer Zahl. Unter den Mädchen, die man, 
and Shendy und. Syout zum Verkauf bringt, find 
auch einige Mukhaeyt (consutae), und werden theuer 
bezahlt. Faſt alle Mädchen am NÜ, von Esne bis Sens 
naar, Werden beſchnitten, und ‚beißen dann auch Muß 
haeyt, aber in einem : anderen ‚Siun: als jene un 
maͤdchen. 

Die, Sklaven haben es im Ganzen in biefen Lindern 
nicht ſchlecht, man verkauft fie nicht leicht, wenn fie eine 
Zeitlang .in einer Familie gemwefen find, und meiftentheils 
find fie aumaßend und grob gegen alle nicht. zum Saufe 
gehörigen. 

Geiſtige Bildung darf man bier nicht fuchen, bie 
Bewohner von Shendy find große Kiebhaber des Gefan, 
ges, Muſikaliſche Inſtrumente findet man wenige. Die 
Tambura, eine Art Lyra, und eine Act Querpfeife aus 
Durchahalmen, die einen hödft unangenehmen Ton hat, 
find nebft dee Pauke, die einzigen Inſtrumente. Die legs 
tere ſcheint überall in Souban das eigenthuͤmliche Kennzeichen 
der Koͤniglichen Wuͤrde zu ſeyn, und wenn die Eingebors 
nen einen mächtigen Dann bezeichnen wollen, fo fagen fie 
oft: „die Mogarra werde vor feinem Haufe gefchlagen.‘ 
Zu Shendy ertönt fie regelmäßig alle Nadmittoge vor ben 
Haufe des Mes. Ä 


‘ . 
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Zum Zeitvertteib iſt hier der Syredje awoͤhntich 


. eine Art‘ Damenfpiel, Man zeichnet mit den Fingern. in 


den Sand ein Schachbrett, mit neun und vierzig Feldern. 
Der eine Spieler hat Stuͤcke von Kubmift, der andere 
Kugeln von Ziegendung. Die Megeln bes‘ Spiels find 
Diet vermidelter, als die bei unferm Damenſpiel. Es 
tommt darauf an, dem Gegner alle Steine zu nehmen. 
Alte Leute in Shendy treiden das Spiel mit großem Eis 
fer, und kaum fegen ſich zwei nieder, fo zeichnen fie das 
Brett; und. der Met fpielt. ſelbſt mitdem niedrigſten 
Sklaven, wenn biefer in dem Ruf eines guten Spie⸗ 


lers ſteht. 


Dev Mek erhält ziemliche Ordnung, daher hier beſ⸗ 
ſer leben iſt als in Berber, nur find die Strafen zu ges 
linde, und hatten die rohen Leute wicht ‚genug in Furcht, 
da Diebſtahl, Raub und. dgl. dutch eine kieine Strafe 
gebüßt werden. Dee Handel blüht in feinem Lande; weil 
er von den Kaufleuten Beine: Abgaben erpreßt, und. fich 
mit einem: Eleinen Gefchente begnügt. Sen Anverwands 
ten find die Vorſteher der Dörfer, Tem: Hof beſteht aus 
einem halben Dugend Polizeibeamten, einem Setretaͤr, 
einem Imam, ‘einem Schatzmeiſtet und einer Leibppache, 
die groͤßtentheils Sklaven find. 

Der Met fell: in Shenbp- ſelbſt zwei bis dreihun⸗ 
dert Reiter aufbieten koͤnnen. Ex beſitzt nicht viel Feuer⸗ 
gewehre, und der Anbiid nn ſett er faſt alle in 


Schrecken. 


10) Land zwiſchen Shendyn und Souatim. 


Die Gegend zwifchen Shendy und Souakim kennen 
"wie ebenfalls nur größtentheils aus Nachrichten von Burkz 
hardt, der fie durchreiſ'te, und durch, einzelne Angaben bei -. 
Bruce und Galt, die nach Hoͤrenlagen ne aufs 
geichneten. 

Wei El Baffa, oͤſtlich von „Shenty, findet man altes 
Rauerwerk, von einer ehemaligen’ Stark“ 

Kabouſhye, don bort Läuff dei Weg in ztuicher Rich⸗ 
tung, durch traurige, ſandige Ebenen, bis zum Atbara hin, ‚defs 
fen ‚Ufer mit Grün und Bäumen ſchoͤn bewachſen find, _fo bag 
ſelbſt ein SHavenyändler, als er dieß —— ausrief: „Nach 
ii Tode tkommt das Paradies!“ 
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XAtbara, Hin: Rager, am 9 
ryen bewohnt, ohngefaͤhr zmeil 
das Haupt des Stammes Ham 
ſeln iſt mit den Hameydab, e 
Hammadab ſind einer der zahlr 
von denen einige, bald nach der 
ziehen, Durrha ſaͤen und bis zu 
zu ben Bergen zurüdtehren., „©: 
Ien aus der Nachbarſchaft Bifharı 
Schaafe, Butter und Milch, 
pürze, beſonders Mehleb, Gewuͤl 
einzutauſchen. Faſt keiner von i 
ausgenommen, welche nach Bet 
Sklaven aber verſtehen es, da di 
des Nils aufgewadfen ‚fin. 2 
ſchoͤn und kuͤhn, fie gehen. beftär 
Zank und Streit, und Trunken 
Reiſende lieben ſte zu beſtehlen, 
ſuͤchtig. 

Nur wenig Land iſt angebanet. um das "Dorf wachſen Nur 
bel und Oſhourbaͤume. Xurteltauben und andere Arten fliegen 
in Menge umher. Dei. hohem Waffer findet man Krokodile im 
dluß, aber Feine Nilpferbe, 

Diefe Hammabab zu Atbara, haben als Nachbarn, den * 
aufwaͤrts, nach Goz Rabjeb zu, die Beni Kurb, und in 
der Wuͤſte die Baterab, beide vom Stamme der Biſharyes. 

Weiter oͤſtlich von Kıbara wohnen die Beni Kurb, in einet 
fruchtbaren Gegend ,.: fie find aber nur Hirten und. beſtellen das 
Sond niht. Weiter gegen Oſten ift Om Da 
dager dev Nefidjah, eines Stammes der 2 

Goz Radjeb, ein Dorf am Atbara, ie 
nen auf einem Berge von Granit. Das $ 
Menge Araber aus verſchiedenen Etimmen b 
fi) angefiedeit Haben, um Handel zu treiben. . 
ben, tteiben aber Eeinen Aderbau. Der Ort 
abhängig, und es wird ein.lebhafter Handel m 
Ber und -Sennaar unterhalten, 

„Dann gelangt man nach ber Provinz Zata. 


Bedja und die Landfhaft Taka. 
Dos Land Taka oder, wie es ſeine Bewohner auch nennen, 
El Gaſh, oͤſtlich von Sbendy und dem Atbara, iſt drei Tage⸗ 
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reiſen fang und eine: dreit; «8 wird von Baben do a⸗Staͤmmen 
Vvewohnt, die · ſich theils feſt angeſiedelt haben, theils als Be 
Buinen umh erileh en. Ein großes kager iſt Filik, das, wie alle 
anderen, shit: einem dicken Zaun von dornigen Zweigen umgeben 
iſt. Eine Togetelſe ſuͤboͤſtlich von Filik beginnt das Land der 
Beduinen Melitinub, weiterhin Jeben die Beduinen Ge 
hotlo „ rine Tagereife von ben Melikinab kommt man zu dem 
Stamm Hatlenga, der in den anteren und oberen getheilt 
wird, 

Taka macht einen Theildes Landes Bedja aus (bie 
Einwohner Bedjama), welches den Lauf des Fluſſes 
Atbara von Goz Radjeb an umfaßt, ‚und gegen Süden 
bin bis zu den Gebirgen von Habefh fortgehen fol. Ges 
gen Norden macht die Gebirgskette Tangay die Graͤnze 

rere Wuͤſten und, bergige Bezirke une 
iſt tin ganz flaches and, ober viel⸗ 
v gegen Norden und Welten wird «8 
Süpdoften von einer Gebirgskette bes 
yb heißt, und mit dem Rothen Meere 


Taka iſt fruchtbar, fo ſchoͤn, wie nur 
8, aud "in der Farbe ihm &hnlich; 
t ift, ſtehen Kräuter und Bäume im 
wird das Land durch die Eee 
woher dieſe aber rührt, konnte Burk⸗ 
Gegen das Ende des Junius, bis 
‚8, kommen große Fluthen von Suͤden 
ergießen fich über das Land, und ber 
Wochen ganz mit Maffer, dein 
Tiefe einen bis zwei Fuß beträgt. Das Waſſer bleibt 
ohngekaͤhr einen Monat ſtehen, und ſoll einen Schlamm 
wie der Nil zuruͤcklaſſen. Nachher wird der Boden be⸗ 
ſaͤet, ohne weitere Beftellung: Die Ueberſchwemmung iſt 
don anhaltenden Regen bögleiter, die durch -Drkane aus 
Süden angekündigt werden. Im Winter und Fruͤhling 
erhalten die Bewohner ihe Waffer aus Brunnen, die in 
Gruppen, in bedeutender Entfernung, neben einander 
liegen. — 

Im Jurius ſind hefti e Orkane haͤufig. Anfaͤnglich 
zeigt ſich eine dunkelblaue —* die fi ih einige. zwanzig 
Grade über den Horizont eiſtreckt; fie ruͤckt immer näher, 
‚feige höher empor, und nimmt eine. aſchgraue Farbe, mit 
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eimer Schattirung von Gelb an; je naͤher ſie kommt, deſto 
gelber wird ſie, indeß der Horizont das ſchoͤnſte Dunkel⸗ 
blau zeigt. Endlich ſtuͤrzt ſie pfeilſchnell heran, umgiebt 
alles mit Finſterniß und Verwirrung, ſo daß man auf 
fünf bis ſechs Fuß weit nichts erkennen kann, und Staub 
alles erfuͤlt. Ohngefaͤhr nach einer halben Stunde, legt 
der Wind ſich ploͤtzlich, und die fuͤrchterliche Wolke zieht 
verheerend weiter. — 

Die Viehheerden in Taka find beruͤhmt, befonders 
Rhön find die Kühe; fie haben alle Hoͤcker auf dem Ruͤk⸗ 
fen, wie am Nil, und dienen, mie in Sur und Korbo⸗ 
Ei zum Tauſchmittel. Auch die Kameele werben ges 


t. 

Gajzellen und Hafın fieht man in Menge, Tauben 
und Krähen findet man häufig. Das Land verheeren oft 
Heufhreden. Bon Raudthieren fol es Löwen, Leoparden 
and Wölfe geben. Die Einwohner erzählen auch, daß 
große Schlangen fih dort aufhalten. - 

Der Aderbau wird in Taka nachlaͤſſig getrieben, daher 
iſt der Erteäg ‚nicht fo groß, als er feyn inne. Man, 
befäet ohngefähr ein Fünftel des Landes, und doch reicht 
bie Aernte hin für die Bewohner, in guten Jahren. Das 
her koſtet die Durrha bier nur ohngefähe ein Dritttheil 
von dem, wäs ſie in Shendy gilt, und fie iſt von der 
beten Art. Außerdem baut man noch Bamies und Bobs 
in So ſehr die Einwohner auch die Zwiebeln lieben, 
fe haben fie doc keine Verſuch fie zu ziehen gemacht, 
fie fommen aus Souatim. — 

Die Hadendoas Bebuinen in Taka, gehören offenbar 
au derſelben Nation mit den Bisharien und allen oͤſtlichen 
Nudiern, mit welchen fie Geſichtszuͤge, Sprache, Ges 
mirthsart und Sitten gemein haben, ie find die flärks 
fin unter den vier Stämmen in Taka, am fchönften find 
bie Melikinab. Das Volk ift unwiſſend und kennt 
wenig die Vorfcheiften und Lehren Muhamed’s, nur Eins 
zelne kuͤmmern fi) um. die religidfen Gebräuche, bie ans 
derh handeln, in mancher Dingen, ganz den Geboten bes 
Itlams entgegen, fie efjen 3. B. das Blut‘ gefchlachteter 
Diere, das fie am Feuer gerinien laffen, und dann mit 
Sal; und Butter vermifchen. Fleiſch effen fie nicht roh, 
nie Leber und Nieren ausgenommen, rohes Mark von 
Kuͤhen gilt als Leckerbiſſen. Iſt das a " der Nähe: 
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der Lager, ſo leben faſt alle von Muh, befonbers von 
Kameelmiih. Sie find tüdtig, abgehärtet, Eräftiger und 
muskuloͤſer als alle Bebuinen, die Burkhardt fonit fah. 

| Die Hadendoa find aͤußerſt träge: Weiber und Skla⸗ 
ven beforgen die häuslichen Gefchäfte; die Männer befuchen 
indeg einander, oder liegen rauchend auf ben Angareys, 
und jeden Abend gehn fie trunfen fchlafen, In allen Las 
gern wird Buza von Offentlihen Mäbchen, bei denen man 
fi verfammelt, feilgeboten. Bel den Trinkgelagen ift Zank 
und Streit gewöhnlich, Alle gehen immer bewaffnet, mit 
Sper, Schild und Schwedt. Man fucht feinen Feind 
aber vorzüglich duch Lilt und Trug zu Grunde zu ri» 
ten, Verrath und Hinterlift bringt Ehre, und man ruͤhmt 
ſich derſelben. Zum Diebftahl find fie alle geneigt, und 
ae find unreblih. Gegen einander üben fie Gaſtfreund⸗ 
fhaft, gegen Fremde durchaus nicht. 

Die Frauenzimmer gehen unverfchleiert, und fie, wie 
die Mannsperfonen, tragen die gewöhntihe Nubifche Kteis 
dung, ein Demb von. Dammour, und darüber einen Mans 
tet von bemfelben Zeuge. Die Weiber haben an den Fuß⸗ 
zehen Ringe von ‚Silber oder Meffing. 

Die Hadendoa find geſchworne Feinde der Biſcharyes. 
Ihre Oberhäupter Haben Pferde und tragen Panzer. Wenn 
fi; ein junger Mann feinee überlegenen Tapferkeit in 
Gegenwart eines andern rühmt, fo ergreift der letztece 
fein Meſſer, und verfest fi mehrere Wunden in dm 
Armen, Schultern und Seiten, dann giebt er dem Prah⸗ 
ler das Meffer, der nun fi tiefere Wunden beibringen, 
oder feinem Gegner: den Ruhm laffen muß. 

Um Rande der Wuͤſte liegt ein Dorf, Sat Ha 
dendoa, oder Marktplag der Hadendoa genamt, 
wo ſich das Dherhaupt der Hadendoa's aufhält. Bei dım 
Dorfe ift wöchentlich ein Markt, wo viele Leute zufams 
menkommen, und man bringt zum Verkauf Vieh, Mate 
ten, Kösbe von Rohr, irdene Töpfe, Kameelfattel, Seile 
von Rohr, Häute, Waſſerſchlaͤuche, Huͤhney, gerrodnetes 
Kameelfleiſch, Allobe» und Nebekfruͤchte, Arabiſches Gum⸗ 
mi, Satz von- Souafim, ſchwarze Straußfedern. Einige 
Grobſchmiede befuhen auch den Markt, um allerlei Eifer 
wert zu verfertigen und audzubeffern. 

Fremde Kaufleute verhandeln hier Tabak, aus Sen 
naar und Senn, zum Rauchen und Schnupfen, zu let⸗ 
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terem Behuf vermifht man ihn mit Nateum, unb miah 
findet einen Mann und keine Srauensperfon, die nicht einen 
Heinen Kürbis mit Tabak bei fi bätte. Ferner verhandelt 
fie Gewuͤrze aller Art, Raͤucherwerk, Perlen, Stahlwaaren, 
Dammour. Der Handel zwifhen Tata und Souafim ift 
ſehr bedeutend, da diefer Ort alle Durcha zu eigenem Bes 
darf und zur Ausfuhr von Taka erhaͤlt. 


13) Land ſfuͤdlich von Taka. 


Ueber das Land, ſuͤdlich von Taka, haben wir ſehr 
wenige Nachrichten. 
Segen Often „wird einiger Verkehr mit Maf fowa unters 
heiten, gegen Süden wohnen bie oben erwähnten Hallenga’s, 
bie an Abcffinien grängen und einigen Handel mit ber Provinz 
Valkayt unterhalten; jene Shimpfen aber immer auf die Abeſ⸗ 
finier, und nennen biefe aufs Mildeſte Kafirs, Ungläubige. Auch 
ziehen kleine Garavanen von den Hallenga’s nad Sennaar, um 
Dammour und Tabak zu holen. Bon den füdlihften Gränzen 
bon Taka, gehin fie zum Docfe Menan, eine halbe Tagereiſe; 
dann drei Zage buch eine wafjerlofe Sandwüfte, zum Fluſſe 
Atbara, an deſſen Ufern bort Omram⸗Araber wohnen, 
bie Arabiſch ſprechen; vom Atbara erreichen fie in zwei Tagerei⸗ 
fen, durch eine Wüfte, bie DhebbaylesAraber, dann nad 
einer Zagereife, bush Walbungen und angebaucte Gegenben, 
dad Dorf Dender, das nur zwei Tagereifen von Sennaar ents 
feent ift, fo daß die ganze Reife neuntehalb Zage erforvdert, aber 
n.ht in geraber Richtung. 

Nach der Abeſſiniſchen Proving-Ras el Fil, fol man, ga⸗ 
gen Suͤden, folgenden Weg nehmen: von deu Festen Nieberlafs 
fung ber Hallenga’8 zu den Arabern Fohara, eine lange Ta⸗ 
greife, dann anderthalb bie zum Wady Omranz eine Tages 
reiſe bis Ay aye, und dann zwei bis Ras el Fil. Drei Ta⸗ 
gereifen unterhalb der Araber Omran, nad) Goz am Atbara hin, 
it eine große Niederlaffung dee Shukorye, Gabaryb ges 
nannt, fie fol fo groß ale Shendy feyn. 

Deftlih von Taka, nad dem Rothen Meere kin, erhebt fi 
das Land allmälig, und fleigt zulegt in Gebirgen empor, von 
denen zur Regenzeit heftige Ströme heranflürzen, bie tiefe Schluch⸗ 


ten au in den Ebenen ausſpuͤlen. Es -find bie Bortfegungen 


ron den früher erwähnten Gebirgen, die von Koffeir herabzies 
ben, bes nördliche Theil heißt Dyaub; bei Souakim und wei 
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ser ſuͤdlich Heißt es Orbay Langay, und tritt der Kaſte nahe; 
Die ganze Kette befleht aus kalkartigem Urgebirge, fie ift vol 
von Schluchten und. Zhälern, bie legteren find mit Oſhour 
und Tamarisken bewacfen, und gemähren den zahlreichen Heer⸗ 
ben gute Weiden; den Seber: einen Baum, der mit unfern 
Laͤrchenbaͤumen viel Aehnlichkeit hat, trifft man bis zu ben hoͤch⸗ 
ſten Gipfeln vorherrſchend. Affen, Gazellen, Hafen und Strauße 
leben in biefen Bergen. Befonders bie Weftfeite ift reich an 
Quellen und Brunnen s und das Gebirge Sangay bildet eine 
Scheidewand bes Himmelftrihs im Öftlihen Nubien, im Suoͤ⸗ 
"gen tritt der Regen früher ein, als im Rorben, in ben herr⸗ 
ſchenden Winden findet man ebenfalls einen Unterſchied, und 
Burkhardt bemerkt, auf feiner Reife wäre fuͤt lich von dieſen Ber⸗ 
gen Fein Thau gefallen, ber noͤrdlich von benfelben jede Nacht 
alfes benegte, 

Die ganze Bergkette Langay bient den Hadendoa⸗Ara— 
bern zum Aufenthalte, die an manchen fehe fruchtbaren Stellen 
Durrha bauen, Tonft mit ihren Heerben herumziehen; ihre zahl⸗ 
reihen Kameele leben faft in einem wilden Zuſtande, und 'man 
bäft fie der Milch und des Kleifihes wegen. Der nah Gonalim 
hinziehende Arm des Gebirges heißt Gangerab, unb bie dort 
wohnenden Habendoa verforgen die Stadt im Sommer mit Mid 
und Butter, Etwa fünf Stunden ndrblih von Souakim, zieht 
das Gebirge Dygaab nahe an’s Meer bin, und der vorfpringenbe 
Theil macht die Nordgraͤnze bes Gebiets der Hadendoa, jenfeits 
deſſelben trifft man die Amarer, ein unabhängiges Volk, befk 
fen Lager man an ber ganzen Küfte hin, bis zu ber Infel findet, 
bie Diebel Mekouar heißt. Mefreundet ben Habendeoa ‚-Ies 
ben fie ftets in Feindſchaft mit den Biſharyen. Sie find im mehs 
rere Stämme getheilt, von denen einer der maͤchtigſten & ou 
bad heißt; ihre Belte beftchen aus Deden von ſchwarzen Ziczen⸗ 
Haaren, wie in Arabien. Ihre Schaafe haben: fchledhte-Molle, 
Sie tragen das gewöhnliche Dammourhemde, führen Lanzen und 

Schilde, bisweilen aud Schwerbter, und ihre Weiber, die ehr 
fret find, gehen unverfchleiert. Die oben genarnte Infel-Die 


‚ bei Mekouar, ganz felfig und am Ufer mit dichten Geſtraͤu⸗ 


den bewachfen, ift im Innern unfeuchtbar, und befleht aus Kalk⸗ 


felſen. Sie wirb von etwa zwanzig Bifharpefamilien bewohnt, 


bie größtentheils von Fiſchen und Vogeleiern leben, und nur. we⸗ 
'nig Schaafe und Bi: en habens die Brummen find folzig, und 
hat man kein Regenwaſſer, fo ift man m ——— 
pom feſten ande zu a 
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Noͤrblich don Mekouar ift eine größe. Bucht, Bere nun " 
N, 


gola oder der Haven. von Dongola genannt, mit einer 
fel am Eingange, fie ift wegen Perlen berühmt, die dort gefiſcht 
werden; ſuͤdlich von Mekouar liegen, an der Kuͤſte, Tahde, 
Arakya, Fedja, Deroura, Goyay a, dann Sonalim... 
Wenn man ſich von ber Bandfeite dem letztgenannten Orte 
nähert, kommt man von ben Gebirgen uͤber Gheuen, _ bie ganz 
mit Salz durchdrungen find, einige Zoll tich; - SE a 
‚ a wre 
14) Sonatim, — 
Somakim, Szauaken, (190 48 ©: B.) liegt am ——— 
fferſten Ende einer ſchmalen Bai, bie ohngefaͤhr zwoͤrf Meilen tieß 
amd zwei Meilen breitift. Im Hintergrunde derſelben find mehrere 
Infeln, auf einer it die Stadt, Oszok, erbaut; von ber Vor⸗ 
ſtadt EI Geyf, nad Segen Olaf, : if ſte durch einen ohngr⸗i 
für fuͤnfhundert Yards breiten Seearm getrennt. Dee Gauen ıifk 
af ber Dftieite deu Stabt, wo er daurch einen vorfſpringenden 
Theil bes feften Bandes gebilbet wizd.. Der Seearm auf den 
MWeftfeite, gewährt für etwas große Schiffe keinen Ankerplatz 
Die Annäherang vom Meere zur Küfte, ift wegen. ber Rorallen- 
ziffe ſehr beſchwerlich. Die Inſel und das umliegende feſte! 
vand, find ſandig, und beingen nichts als einige Geſtraͤucht her⸗ 


nor. Die Stadt auf der Infel beſteht aus fechshundert ein und: 


weiftädigen Häufeen, die aus Korallenblocken erbaut find, aber: 
ber größte Theil iſt verfallen; bie Worfkadt El Genf nimmt ba⸗ 
gegen fihnell zu an Größe und Einwohnerzahl, einige Haͤuſer 
dert ſind von Stein, die anderen find Mattenpütten. Die Zahl 
bee Einwohner mag in EI Genf fünftaufend Seelen betvagen, — 
ber Stabt dreitaufend. 

Eine halbe Stunde von El Genf, find ohngefaͤhr ost 
Brunnen, welche die. ganze Stadt mit Waſſer verforgen, das in⸗ 
deß nicht gut iſtz in der Stade finb eu men, die aber 
verfallen. 

Die Einwohner von Sonakim find von fehr gemiſch⸗ 
ter Art; die angeſehenſten flammen von vernehmen Fa⸗ 
milien aus ber Stadt Shahher in Hadramaut, die fi 


fruͤh hier anfiedelten, und ji flatt Hadhareme, Abs 


timmlinge ud Hadhar el Mout, Hadherebe nen⸗ 
nen, wie man auch im Allgemeinen alle Bewohner biefes 
Drtes zu nennen pflegt; die anderen find Abkoͤmmlinge 
von verfchiehenew Beduinenſtaͤmmen, und von Arabifcdens 
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ah Tarkiſchem Stamm, ſte werbin Sounakiny ge 
Hann. Die Biſhardeſprache iſt im allgemeinen Gebrauch, 


) 


Öbgleich jeder in⸗El Geyf das Arabiſche verſteht. 
Die Regierung von Souafim iſt in den Händen des 
Erhir ei Hadherebe, der aus den erftm Familien ge⸗ 
wählt wird, und ſeine Gerichtsbarkeit etſtreckt füth über 
pie Inſel und die Vorſtadt. Dem Namen nah, iſt er 
von dem Paſcha in Diidda abhängig, ohne jedoth, wemn 
dieſer nicht maͤchtig iſt, viel Ruͤckſicht auf ihn zu nehmen. 
Er wird alle Jahré von dieſem beſtaͤtigt, und zahlt etwas 
fuͤrodie Ertaubniß in Ei Geyf die Zölle „zu erheben. Er 
muß gelbe Pantoffeln tragen, und ‚eine LEleine Arabiſche 
Muͤtze, Takye, was ſich ſonderhar neben ſeiner Bedui⸗ 
nenkleidung ausnimmt. . Die Tuͤrkiſche Regierung wir 
durch einen jaͤhrlich neu geſendeten, oder. wieder beftätigs 
ten Aga vertreten, der ollbeamter iſt und auf der Inſel 
lebt; um indeß einiges Anſehen zu behaupten, muß er 
immer ſuchen, mit dem Emir in. guten Verhaͤltniſſe zu 
ſtehen. ae BE gr 

Die Hadherebe und die Beduinen von Sonakim, ha⸗ 
ben dieſelbe Sprache, Kleidung und dieſelben Geſichtszuͤge, 
wie die Nubiſchen Beduinen. Ihre Mienen find zum: 

Theil ſchoͤn und ausdrucksvoll, ihre Baͤrte kurz und duͤnne. 
Bon Farbe find ffe ganz dunkelbraun, faſt ſchwarz, fie 

haben nichts Negerartiges. Ihre Kleidung beſteht aus 

Dammour von Sennaar, bie wohlhabendern, tragen das 
Nubiſche Hemd von Cambrik, doch haben fie einen Ana 
zug, der in anderen Zheilen Nubien’s felten äft:, von ei⸗ 
nem langen Stud Cambrit, Wuhallak bei Männern; 
Shadir bei .Weibern. genannt, ſchlagen fie das eine Ende 
um die Hüfte, das andere. um Bruft und Schultern, ſo 
daß die Beine und ber. größte Theil des Oberleibes nat 
bleiben. Dieß ift die gewöhnlihe Haustracht, denft man 
fih dazu Sandalen, drei- bis vier Amulete am linken El» 
Venbogen, ein Schwerdt,, eine. Korbadj in. der Hand, 
und das die, bufdigte Haar, das mit’ Fett weiß einge 
ſchmiert ift, worin ein langer hoͤlzerner Stod, zum Kraz⸗ 
zen, ſteckt, ſo hat man das Bild eines Beduinen in Sour- 
tim, Die Frauen auf dee Inſel gehen verfchleiert,- bie 
in El Genf nicht, jene Eleiden ſich nach Arabiſcher Art, 
Deffentliche Mädchen, die Buza feilbieten, ‚findet ‚mar 








Nubien. 8329 


auch hler in Menge, meiſtentheils ſind es freigelaſſene 
Sklavinnen aus Abeſſinien. 

Die Bewohner von Souakim find als ſchlecht ver⸗ 
rufen,: Überall gelten fie für geizig und treulos: „Gieb 
„ihnen, ſagen die Araber, wenn ſie durſtig find, ſelbſt 
„aus dem Brunnen Zemzem zu trinken, doch laſſen ſie 
„dich verſchmachten, auch wenn ſie Waſſer im Ueberfluß 
„haben. Nur das Recht. des Staͤrkeren gilt, und es iſt 
unmöglich, irgend etwas in Gefchäften durchzufegen, ohne 
den Schug eins mächtigen Hadherebe zu erfaufen. Blu⸗ 
tige Streitigkeiten fallen täglich vor, und man rühmt ſich 
nit Mordthaten. Sie tragen gewoͤhnlich ein Schwedt, 
eine Lanze, ein Schild und ein Meffer; Feuergewehre has 
ben nur wenige. Im Kriege beſteigen die kuͤhnſten ihre 
Dromedare, in jedem Haufe findet man eins, und abet 
: fallen den Feind. 

Die Beduinen in El Genf kümmern ſich eben fo we⸗ 
nig um die Meligionsgebräudhe, als die in der Wuͤſte, 
wenige Bönnin die von Muhamed vorgefchriebenen Ges 
bete, und ber Ramadan mwırd nicht ſtrenge gehalten, 
Die Stadtbemohner find etwas eifriger darin. Sie Kar 
ben einen Kadi, einen Mufti, eine öffentlihe Schule, 
und zwei oder drei Leute aus bem Korps der Ulemas. 


In Soualim treiben die Cinwoypne  werbe, 
als den Handel zur See, nad Arabien, un h Sus 
dan, fie führen Afrikaniſche Waaren aus, ı n das 
für. Sndifhe und Arabiſche zuruͤck Man | licht, 
geſchicktere Schwimmer, und die Fiſcher ver Marke! 


täglich mit ihrer Waare, die Handelsfchiffe find aber ges 

woͤhnlich mit Somaulis bemannt. Souakim ift einer ber 

erſten Sklavenmaͤrkte im oͤſtlichen Afrika, und jährlich 

werden zwei bis dreitauſend Skaven ausgefuͤhrt, wie aus 
aſſoua gegen viertauſend. 

Bei allen kleinen Geſchaͤften vertritt Durrha die Stelle 
der Münze, bei'm Großhandel find Dollars gewoͤhnlich, 
oder man bezahlt mit Unzen Goldes, Wokye oder Ukih. 
HPiaſter, Paras und Tuͤrkiſche Goldmünzen nimmt man 
nicht, man bat aber alte Paras in vier Gtüde zerſchnit⸗ 
ten, imd damit bezahlt man Kleinigkeiten, ſolch ein Stuͤck 
heiße MAHallak, der ganze Para Dimwad. - 

Die einzelnen Stämme der Habharebe (Adareb 
bei Salt), follen beißen Acteda, Betmala, Ka 


A 


eub, Bartoum, Adamur, Gubderat, Ibarekab, 
Arandoah, Ummara, mehrere wohnen tief in's Laub 
binein.. Suͤdlich pon Souakim, bis an die Graͤnze der 
Spibo, trifft man die Beja⸗Rubrou, die Taguie 
und Juma-Jum. ae Sg ee 


15) Küfte von Nubien. 5 

Gehen wir bie Kuͤſte hinauf von Maffowah an, To 
erfcheint das Ufer flach, im Lande ſieht man hohe Berge, 
die fih gegen Norden hinaufziehen, an vielen Stellen bes 
merkt man, zwifhen ben Bergen und dem Uferlande, dichte 
Gebötzen von Rakbaͤume (Palma thebaica), und Mimo⸗ 
fen. Das Land folt reih an wilden Thieren, Löwen, 
Panthern und Elephanten feyn, und zum Reich Pennaar 
gehören. In einer Entfernung von mehreren Meilen, liegt 
im Süden eine Reihe niedriger Infeln vor der Küfte, 
und diefee näher, unter dem Waſſer, ziehen fih Madre⸗ 
porenfelfen bin. — 

As Havenort wird Mirſa Mombarrik oder Mirza 
Sheik Baroud genannt, wohin Behuinen aus der Nähe Toms 
men und man Fann Waffer und Lebensmittel erhalten. Noͤrd⸗ 
fiher ift ein Ort Badaur, aus Rafenhütten beftchenb und eis 
nee Mofchee aus Stein. Er liegt auf einer kleinen Infel, nahe 
am Ufer, wnd treibt einigen Handel mit Shi und Schildpatt; 
Biehheerden find zahlreih. Sonderbar genug finden fid in ber 
Naͤhe der Infel Feine Fiſche. Ein Vorgebirge dort heißt Kas 
Akik; dabei Port Mornington, dann die Wellesley—⸗ 
Inſeln und eine Bucht PanthersBai. Der Haven Mors 
nington ift gut und geräumig; die vorher erwähnten: Mabres 
poren und Corallenfelſen endigen bei'm 17. Grab, fangen aber 
unter dem neunzehnten wieber an. F 

Weiter gegen Rorden iſt das Vorgebirge Has Affiz, um 


ger 180 24’ N. Br. und 380 18E. von Greenwich, dann Ras 


Hort, eine flache Landſpitze, in diefer Gegend machen von Waſſer, 
bedeckte Felfenbaͤnke die Schifffahrt gefährlich, und nur mit Vor⸗ 
fiht Tann man bis Souakim gelangen, bie Küfte bis dahin folk 
ohne gute Landbungspläge ſeyn. | 
Nördlich von. Souakim bleibt die Küfte ebenfalls gefaͤhrlich, 
on berfelben zieht ſich eine Reihe flacher Infeln hin, die bei, 
niedrigem Waffer mit dem Ufer in Verbindung ſtehen, eine Art 
Sunderbund wie im Ganges, und ein gelſenriſt deckt ſie gegen 
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dab Andringen des Diearos, Man finbet die Faſtenbafß, weiter 
gegen Mitternaht einen Haven, bei dem Grabe bes Sheik Bas 
saub, „Zuan de Kaſtres Tradate, unter 199 35’ gu Br, 
‚Die fernere Kuͤſte hat eine Menge Lantungsgläge für kleine Fahr⸗ 
zuges Gopaga, Darus, -Derourg, d'Anville's Dors 
bo, ift ein guter Haven, 19% 50°.Br. -und 37° 31° &, von Pas 
ris. Die Bewohner biefer Gegenden leben von, Fiſchen und dem 
Ertrag ihrer Heerben, Geld, tennen fie nicht, li tanken 
ein gegen Suratetuch u. dgl. 

Arus, Kabjah. aber’ el Febjah, ein — unter 200 
gt, Hodieteri, 20° 10'538" und Arebi oder Arafya, 20° 
33°, bann die Mäufefallen:Bai, ber Haven yon Salaka, 
20°.28' Br., zehn Engliſche Meilen noͤrdlicher Liegt Macomazy 
pder Mekouar, wo große Ruinen und Ciflernen feyn follen, 
Veiter gegen Norden die Bucht Dongola, Gap Calmez, 
Vorgebirge Gidid, ber Haven Habbefh, ineiner aroßen Bucht, 
pot derſelben die Juſel St. John, 

Ein allgemeineg Name fuͤr das Kuͤſtenland von Nubien, iſt 
wohl Bedja, Bedſcha, daher tie Bewohner Bebjaouiz 
Burkhardt beichräntt ben Namen auf bas Land füdlid vom Berge 
kangay bis Abeffinien, Salt und ——— nennen Ir das Sand 
hai von Eoualim, Be 


a) Ababdees 


In den Gebirgen, zwiſchen Nubien und dem Rothen 
Meere leben Behuinen, fie beftchen aus zwei Hauptſtaͤm⸗ 
men, den Ababde und Biſharye. Von jenen, die auch 
sinen Theil Aegypten's bewohnen, ift ſchon früher ges 
Hrochen, wir wollen hier Einiges über die in Mubien lea 
benden hinzufegen. . 


Die Ababbde, von Andern auch z und 
Abaldes genannt, tohnen füdlich von is zur 
Breite von Derr, und in der Wuͤſte, ı Nils 
thal, rechnet man, daß ihnen die Herrſche Theis 
fe, nördlich von dem Brunnen Nabe Esne 
gehoͤre. Da die Ababde's an Aegypten A zahlen, 
ſo kann man dieſen Theil auch als von abhaͤn⸗ 
gig betrachten. Die eigentliche Heimath 3 find 


bie Berge von Otaby, oͤſtlich von Affouan, und oft 
giebt man diefen Namen der ganzen Gebirgskette bie Kofs 
fer. Im Sommer find fie ſehr belcht, da’ a alpdonn auch 
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die in Obetaͤgypten ungefiebelten Ababde's ihre Heerben das 
bin zü treiben pflegen. 

Die Ababde's find dunkel, faft ſchwarz, aber fie ha⸗ 
den fonft nichts Negerartiges. "Das Haar iſt ſchwarz, na: 
türlich gelodt, nicht wollenartig, ſie falben es mit Fett, 
Laffen es in Loden und Zoͤpfen herabhaͤmhen und bedies 
nen ſich keiner Kopfbedeckung. Meiſtentheils gehen fie 
nodt und binden nur ein Zud um die Hüften, Den Leib 
falben fie mit Hammelfett ein. . 

Man erklaͤrt die Ababde's Für reich, aber für ſchlecht, 

treulos, und man verſichert, daß fie ſogar ihre Gefährten 
verrathen. Ein Eid binder fie nicht: fie follen jedoch hat: 
ten, was fie mit der Betheuerung: „bei meiner Hoffnung 
gefund zu bleiben’, verfprochen haben. In Oberägnpten 
find fie, wegen ihrer trefflihen Kameels und Dromedar⸗ 
zuct bekannt, und fie treiben dort Handel mit Senne 
und Kohlen von Akacienholz, beides findet fi in Menge 
auf ihren Sedirgen. Sie haben wenig Pferde: im Kampfe 
. mit Anderen Arabern fechten fie von Kameelen; fie führen 
eine, Tartfche, ein Schwerdt umd eine Lanze. 
-  Shre vornehmften Stämme find: el Fokara, Ei 
Aſchabat und el Meleykeb. Die Aſchabat kommen 
ſelten von ihren Gebirgen an die Ufer des Nils herab, 
einzelne haben ſich an feinen Ufern, auf dem Wege nach 
Sennaar, bei Mograt und Damer angeliebelt. ‚Einige 
wohnen auch auf dem rechten Nilufer, jo in den Doͤrfern 
Daroo, Sheifh: Amer und anderen. 

Sie reden dieſelbe Sprache mit den Biſharye, abs 
weichend- vom Arabiſchen, das fie jedoch zum Theil vers 
ſtehen: auch ruͤhmen fie ſich Arabiſcher Abkunft. 

Ein entfernter Stamm ber Ababde's find die Kerra⸗ 

weiden ihre Heerden an den unbewohnten Üfern 

‚ und auf den Inſeln deſſelben, fadtich von Herr, 

iß und Dongola,' wo fie zahlreicher als in Rus 

follen. Sie find arm, leben in Zelten von Blaͤt⸗ 

Doumbaumes; trog ihrer Armuch, haben .fie je 

Nubiern ihre Töchter, auf deren Schönheit fie 

ſtolz find, nicht gegeben, und dadurch ift ihr 

Stamm tein erhalten. Sie ſtehen größtentheits im Dienfte 

der Statthalter von Nubien, ats Leibwache und Führer 

duch ihr Gebiet; meiftens leben fie in a2 
Zelten, nicht in Lagern. 
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Dieſe Beduinen bekommen gelegentlich von ben. Haͤup⸗ 
teen Nubien's Geſchenke, und diejenigen, welche die Ins 
fein im Fluſſe bebauen, find abgabenfrei. Sie find, ſagt 
Brrithardt, ein ehrliches, gaſtfreies Bolt, von einer 
gefälligeren Gemüthsart, als olle Lewahner Nubien’s, die 
id) gettoffen habe. Alle, die nicht bei den Nubifchen Statt» 
. balteın dienen, leben -entweber als Begleiter der Reifen» 
den, oder fie fammeln in ben: Sfttichen Bebirgen Senne; 
weiche fie. nach Eöne verkaufen. ine große Anzahl bes 
giebt ſich auch, von Wady Halfa, am Ril, drei Tagerei⸗ 
ſen weit in die weſtliche Wuͤſte, und ſammelt da Schab 
oder Salpeter, den fie nach Gene. für Durrha vertaufchen: 
Den Salpeter findet man auf einer Strecke von mehreren 
Meilen im. Umfang, wo man nur einige Zoll tief zu gra⸗ 
ben braucht: gefährlich wird dieſer Handel, weil die Be—⸗ 
wohner des Dorfes. Rubbanye, etwa zwoͤlf Meilen 
nördlich von Affouan, auch dort den. Salpeter auffuchen, 
ynd zwiſchen beiden Theilen kommt es oft zu biutigen 
Streitigkeiten J | 

"Die Kerrauifb fprechen eben fo gut Atabiſch als die 
Nubaſprache, ſind ganz ſchwarz, haben aber nicht die Ge⸗ 
ſichtszuͤuge der Neger. She Haar iſt dick, nicht wollig, 
dieß ſo wie der Leib werden mit Butter eingeſchmiert. Die 
Kinder gehen ganz nackt, die Maͤnner haben ein Tuch um 
die Lenden, die Maͤdchen eine Art von Schurz aus leder⸗ 
nen Riemen, die Weiber tragen ein grobes Hemd. 


.b). Bifbarye, Bifharien. 


Suͤdlich von ben Ababde’s wohnen die Biſharye, 
in den Gebitgen bis Souakim, wo dad Gras in den 
Betten der Gießbäche ihnen ‚Nahrung. für ihre Kameele 
und ihr anders Vieh giebt; nad meiter gegen Mittag 
finden wir fie bid zu den Abeffinifchen Worbergen ber 
Sbangalla, am oberen Mareb hin, tis Belad ei Taka. 
‚Im Winter leben fie meiſtentheils in den oͤſtlichen Gebir⸗ 
gen, da. es aber dort wenig Brunnen und Quellen giebt, 
fo müffen: fie fih im. Sommer näher an den Nit ie 
wo diefe zahlreicher find. 

Ihre Hauptanfiedlung ſcheint Olba zu fen, ein ho⸗ 
hes Gebirge, dit am. Meere, mit einem kleinen Haven, 
etwa zehn bis zwoͤlf Zagereifen von Souakim, funfzehn 
Een von Daraou in Oberaͤgypten, vier Zagereifen 


z 
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zur See vom Haven von Dongola und fimf Tagereiſen von 
Diebel Mekonar. Olba ſoll der einzige leidliche Haven 
an ber Kuͤſte zwiſchen Koffer und Souakim ſeyn, und mar 
ſoll in dem Felfen am Strände ausgehöhlte Wohnungen fin« 
den, ein Werk der Umgtäublgen, wie man in Souafim Ist. 
Die Bifharein halten dort einen tegelmäßtgen Markt, der 
aus ‚Oberdgypten, Berber und Souakim Derjesät wied; auß 
kommen manchmal Araber hin. 

‚Die vornehmften Häuptlinge derſelben tagern in * 
Thaͤlern des. genannten Gebirges, das reich an Weider 
plägen ſeya fol; die Ababbe bringen Durrha und baums 
wollene Zeuge bin, und fordern. einen Tridut, welden 
ihnen. Diefe Bergbewohner für die Erlaubniß zahlen, ihe 
a su Zeiten in bie noͤrdlichern Gebirge treiben zu 

atfen — 
Die Viſharde, die felten von ihren Gebirgen kommen, 
ſollen ein wildes Volk, und ihr Charakter im Verkehr mit 
andern noch ſchlechter ſeyn, als der von den Ababde's, 
Durch ihre Raubzuͤge find fie den Benachbarten gefaͤhrlich, 
und ihre jungen Leute ſtreifen bis Dongola, und auf die 
Straße nach Sennaar. Gie reiten Kameele, die als treflich 
bekannt find. Mur bie Ababbe's fürchten fie. 

Luger der Bifharyen, da dieſe immer als Beduinen 
leben, felten etwas Durcha und Bohnen bauen, findel 
man: an den‘ nördlichen Gränzen: von Habeſh und bie 
Souatim binauf; die befannteften Stämme find:.-Hams 
metab, Batra, Alyab, Amerab, Kamhetab, Ha 
tab, Hambora, Eryab, Hazz, Modoutäb, Ka⸗ 
meytab, et Amarer, bie ſſich oft unter eittanber bes 
triegen. Sie haben Leine Feuergewehre, nach den Graͤn⸗ 
zen von Habeſh hin, bedienen fich einige Stämme noch “ 
Bogen und Pfeile. Ihre Sprache iſt dieſelbe, melche die 
Ababde ſprechen, und fie follen die” Abeſſinler verfiehen, da⸗ da⸗ 
hingegen es dieſen ſchwerer wird, die Sprache jener zu ver⸗ 
ſtehend Burkhardt vermuthet, nicht ohne Grund, daß beide 
Sprachen wahrſcheinlich von demſelben Stamm abzuleiten 
wären, wie manche andere der mannichfaltigen Dialekte, die 
man an den nördlichen Gränzen Abiffiniens höre. Mad: 
Vater's Vergleichung, ift die. Sprache ber Abahde und Biſha⸗ 
rye nur dialektiſch Beinen, und Bam häufig mit des * 
Su zufammen,.. - 


EM 11: f „NH Pre; u. - 


‚ 








Nabien. 335 


Dire Buſharde Halten’ Kameele, ‚Gchaäfe,:' Biegen, 
See, Eſel, und leben ganz von Milh und Fleiſch, das 
fie faſt roh verſchlingen; nach der Erzählung der Mubier lies 
ben fie fehr das warme Blut von eben gefchladhteten Schaa⸗ 
fen, und befonders das rohe Kameelfett. Wenige von ihs 
nen kommen bisweilen. nach Affouan, mit Senna, Schaa⸗ 
fen und Straußfedern, da Strauße in ihren Gebiet Leben, 


fie taufhen dagegen Leinwandhemden und Durrha ein, des 


ren Koͤrnet fie als — verſchlingen, ‚fie backen nie 
Brodt davon. 

Unter einander ſind fie Freundtich und ehrlich: ihre⸗ 
Wider, die ſchoͤn wie die Frauen in Habeſh ſeyn ſollen, 
nehmen an den Geſellſchaften der Sremden Theil, ihre Site 
ten erklärt man für ſehr verderbt. 


Sie wohnen, wie alle Nomaden biefer oͤſtllchen Ges | 


birge, in Zelten, bie aus. Matıen von den Blättern des 


Doumbaums beftehen. Jedes hat im Innern zwei bis drei 
Angarey6 oder MRuhebeiten, auf welchen fie den größten 
Theil ihter Zeit verbringen: In den Bleinen Zeiten wohnen 


‚beide Sefchlechter zufammen, im den größeren ift eine Schei⸗ 


dewand; der Hintere Theil, dor auch zur Küche dient, ift 
für die Srauen beſtimmt. Ale Bifharye find Mahomedaner, 
beobachten aber Feine der vorgeſchriebenen Gebtaͤuche 


Der füdlihfle Stamm der Bifharye, ſind die Nefid⸗ 


jab, ſuͤdoͤſtlich vom Atbara, fie floßen an das Gebiet der 
Ihnen feindlidhgefinnten Hadendoa. Ein ſtarker Stamm 
lebt am Atbara, die Hammadab. 

Von Arabiſchen Staͤmmen, bie fih in Nubien 
theils angeſiedelt haben, theils beduinonmaͤßig umherziehen, 


| kennen wir noch folgende: 


Die Aleykat⸗Araber, die aus dem Hedjaz flams 
gun, fie wohnen am Nil in Seboua und Wabdpy el 
Arab, anderg leben in den öftlihen Gebirgen. Sie ſpre⸗ 
chen ausſchließlich Arabiſch, und der groͤßte Theil verſteht 
nichts von der Sprache der Kenous. Sie treiben Hans 


de und fhaffen Waaren von Berber nad; Aegypten. Neben 


ihnen wohnen, im Wady el Arab, auch noch Araber vom 
Stamme Gharbye. 

An. der Nähe von Damır findet man bie Mekab es 
tab, die. fich won Shendy frei gemacht Haben, und theils 
vom Ertrage ihrer Felder, — vom Raube leben. Mit 
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* ihren Nachbaren ie feinöchhr begiffinn;? unde * 
uchtet fe. . : .; 
Die Dj natein- Iöen theile in Shendy, und ſind Ar 


treulos verrufen, theild findet man fie am Mogren, u 


fähr zwei Zagereifen oberhalb ſeiner Vereinigung ie dem 
Nil, und ibre Stämme verbreiten fich his Sennagt. Sie 


‚bauen etwas Durcha und treiben Viehzucht. Die in der 


oͤſtlichen aa haben ihren Stamm rein von Vermiſchung 
erhatten,: und gleichen genau den Beduinen im oͤſtlichen 
Arabien. Viele von ihnen tragen Rohthuͤte, mit ſpitzem 
Kopfe und breitem Rande: 

. Nachbaran der. Diaglein find die Shutorpe und 
Kouahel. : Einiae von ben erſten leben auch an’ den Ufern 
des Nils bei Abou Heraze, ber groͤßte Theil aber fühst 
in der- Öftlihen Wüfterein Hirtenleben, und har treffliches 
Vic; Die’ Kouchel ſollen ſich bie: zum Lande Dender 
bin erſtrecken, einige trifft-mannın Atbara. Beide Staͤm⸗ 
me ſprechen Arabiſch, fte find, wenigſtens dem Namen nad, 
Mahomebaner. Die Spuahel haͤlt man für nicht fo zaͤhl⸗ 
reich, aber mächtiger, als die, Shukarpe. 

Alle: Araber in dieſen füdlihen Gegenden machen 
jaͤhrlich, mit Ansnahme derer, tie im Mitthal wohnen, 
außer ihrer taͤglichen Bewegung don einem Orte zum andern, 
zwei allgemeine Bewegungen. Im Sommer ziehen fie nad 
den Gebirgen, mo Quellen und Weideplaͤtze bäufiger find, - 
als auf den verbrannten. Ebenen ;. während der Regenzeit 
breiten fie fih mit iheen Heerden über die weite Flaͤche 
zwifhen dem Atbara und Mil aus, „. in. Eu Jah⸗ 
reszeit veichtiche Weide gewaͤhrt. 


:16)- aha, 


“ Sennaar Tiegt uf der Oſtſeite des: Nils: den Namen 
bee Landes gebraucht man bald in engerer, bald in umfaf⸗ 
fenderer Bedeutung; das Neich fetft hat manche Veraͤnde⸗ 
rungen erlitten, und feine Herrſchaft bald über mehrere, bald 
Über wenigere der angränzenden Ander erſtreckt, und fo-bat 
man bald alle tributzahlenden Gebiete: ebenfalls Sennaar ger 


nannt, bald den Namen bloß auf das Hauptland beichräntts 


das immer ſchwankende Gränzen Hatte und noch Hat: As 
Burkhardt in diefen Gegenden war, erſtreckte ſich die Ges 
walt des Herrſchers nördlich bie Über den Atbara, me er 
Berber den Mek einſetzte, und jährlich einen Tribut erhob, 
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wie in Ras el Wadd, Bhenby und bei ben Scheygha⸗Ara⸗ 
bern; ſuͤdlich gebot er uͤber einen Theil von Fazuglo, im 
Weſten ſtieß fein Reich an Kordofan, wo, nach Poncet, ein 
Heiner Fiuß bei Serke die Graͤnze macht, nach: Beuce, der 
Rahad, im Oſten ging es bis an Abeſſtnien und die 
Gallavoͤlker. Dos Land’ follte in ſuͤdlicher und fuͤdoͤſtlicher 
Richtung ſich zehn Tagereiſen weit erftiedden. - Jetzt hat es 
der Paſcha von Aegypten bemiltigt.. :  . | 
Sennaar ift eine Ebene, mehr als viertaufend Fuß 
Uber dem Meere, die ſich gegen Suͤden cchebt, bie Se 
zuglo, was ein. hohes Bergland iſt, das viel Gold, Ti» 
bar, haben foll, und das der Nil ducchfirömt, - der bier 
Über mehrere Katarakten hirabflärzt. Es werden vis vier 
Ströme, .die. den Nil bilden, genannt, der Lab⸗at, Las 
ſarak, el Dinder oder Dendervad Rahat, bei 
Anderen heißt ber erfle, wohl richtiger, Bastel Abiad, 
der zweite Babe el. Azrek, um al⸗ -Nebenflüffe des 
Bahr el Abiad werden, tie oben Lemerkt worden, erwaͤhnt, 
die Bahar. Indry, Baha Artamla, Bubar el 
Harros, Babar Emdresie and Bahar Esrak. 
Das Land tft zum Zril fruchtbar; Die zur Graͤnze 
Habeffinien’®, man finde Überall Brunnen und Baͤche; 
andere Gegenden find mi Sand ober ſteinig. Der Nil 
uͤberſchwemmt es zum. Theil. Das Alima iſt heiß, aber 
ſchnell wechſelnd, oft ſteh? das Thermometer das Tages auf 
31° Reaumur, urd ſiakt des Nachts auf 15°, was viele 
Krankheiten verunadt. Am hrißeſten iſt es vom Januar 
Bis zum Mai, das. Lhermometer firht dann oft auf 39° 
Reaumur. Gegen 006 Ende des Sulius vegnet 6. Am 
angenehmften ift 4 im Auguft und September, dann ift 
die Saat aufgeamgen, und alles grünt, bald nachher reift 
die Durrha. Im die Zeit des Frühlingsäquinoctiums find 
Gewitter haͤug und heftige Stuͤrme. Die Regenzeit be⸗ 
giant mit ſurken Windſtoͤßen, die im einer, bis zwei 
Stunden ard allen Strichen des Gompaffes blafen; fie 
bringen dice Gemitterwolten und häufen fie zufammen: 
darauf domert es zwoͤlf his funfzehn Stunden faft unaufe 
hoͤrlich; von Beit zu Zeit ftürzen heftige Regengüffe herab: 
dann heit fi) der Himmel wieder auf, bis, nah zwei 
der. drei Tagen, Negen und Sturm wieberfeheen. 
Die Dattelpalme fieht man felten, und die Früchte 
reifen nicht, vermuthlid; wegen der hahen Lage, Außer 
Harhb. d. Erdbeſchreib. VI. Abth. 1. Bd, 


Durrha ‚ind Dugum (Bolen?),-baut man Meis und Weis 
zen. am meiften aber Mais. Zur Aufbewahrung bed Ges 
traides hat man Gruben, Matamoren. . Eitronenbäume 
fol es viele “geben, Akacien, Ebenholzt: ‚befonders das 
Graͤnzland an Habeſh wirbyald waldreich gefchildert. 
‚Sa: Bande leben. Rhinozeros, Hyaͤnen, Löwen, Pan 
ther, Wölfe, Fuͤchſe, Gazellen, Affen, wilde Scheine, 
Die Schaafe haben keine Wolle, ihe Fleiſch iſt gut. Och⸗ 
fen gebraucht man zum Reiten. Giraffen findet man ziem⸗ 
Ach häufig, und; was in Afrika felten if, der König foll 
Siephansten zu feinem Dienfte zaͤhmen laſſen. — Im Nil 
fin. — Ber 
In den großen Ebenen hält ſich der Strauß auf, und die 
Waldunzen find: von Papagaien und anderen Vögeln belebt. 
Das Land hat eine Megernation in Befig, bie frh- 
ber am Ba el Abiad wohnte, und Schillud hieß; 
1504 drang ſie über den Fluß, und nöthigte den He: 
ſcher ber: dort Mehnenug Araber, fie aufzunehmen und 
Tribut von den Hemden geben. In demſelben Jahre 
wird Sennaat gebauet. Der König und feine Begleiter 
waten Heiden, wandten ſich ge nachher zum Islam, und 
nannten fih Fungi, Ueberwiꝛrder; fie. find aber keines⸗ 
weges firenge Muhamedaner. Hie Lambleute follen gut 
ſeyn, die Bewohner der Haupeflädt gelten fuͤr geizig, hab⸗ 
ſuͤchtig, hinterliſtig und graufam, Die Männer find 
meiſtentheils gut gewachſen, die Fraum alle haͤßlich. Die 
Bewohner des Landes ſprechen allı Archiſch, und Araber⸗ 
ſtaͤmme ziehen noch, als Beduinen, zahleich herum, und 
leben vorzuͤglich von der Zucht der Fameele. Die Woeh—⸗ 
nungen ber Landleute find meiſtentheilt Huͤtten, mit Steeh 
und Rohr gedeckt, in den Staͤdten ſuͤd die Haͤuſer aus 
Erde gebanet, und haben flache Daͤcher. Be 
Männer und Weiber tragen ein lang Hemd, von 
blauem Zeuge aus Surate, Maromti ynannt, vor 
nehme Frauen haben es von Seide oder finem Kattun. 
Die Haare werden geflochten und mit Ringe. von Metall 
und Glas geſchmuͤckt; aud in den Ohren, an Armen und 
‚Süßen und felbit in der Naſe träge man Ringe, die oft 
unförmlid, groß find. An den Füßen hat man Ganbalen, 
bei ſchlechtem Wetter eine Art zierlich mit Muſcheln bes 
ſetzter Holzſchuhe. Beide Geſchlechter ſalben ſich täglich 
mit Kameelfett und Zibet, die Haut geſchmeidig gi «hal 
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ken, und ſchlafen auf einer mit Felt eingerlebenen Och⸗ 
ſenhaut. Die Kinder gehen gewoͤhnlich nackt, unverheira⸗ 
thete, erwachſene Maͤdchen tragen eine Art von Schuͤrze, 
die aus ledernen, wie lange Frangen herabhaͤngenden, Rie⸗ 
men beſteht. | en — 
Die gewoͤhnlichen Lebensmittel find Durrha und eine 
Art Hirfe: -Wohlhabende effen Rindfleiſch und Kameel⸗ 
fleifch, die eingeſalzenen Rippen der Kameele werden roh 
verzehrt, ,. fo wie bie Leber, auh Schweinefleiſch ißt max 
diel. Die Schweine find klein und ſchwarz, man föngt 
fie in den mwaldigen Gebirgen an ber Graͤnze von Habefs _ 
finien. Diele Leute in Sennaar verſchmoͤhen arch nicht 
dad Kleifch der Kagen, Mäufe und Rosen. Zum Ges 
ttänke dienen Buza und Kaffees doch trink man auch 
Bein und Branntewein. SER; 
Der Kunſtfleiß zeigt fih in Senraar auf Weniges 
beſchraͤnkt. Man verfertigt irrene Gefäße; baummwolne 
Zeuge Br Kleidern; Mefier, Hackm, Karſte zum Aders 
bau; Wafferräder, treffliche Sattel, Steigbügel nad Eus 
vopäifcher Art, lange eifane Sporen, Gebiffe mit eifers 
nen Ketten ftatt der Jaͤum, lange, zweifchneidige Schmwerbs 
ter, eiferne Lanzenſpitken, Schilde aus Elephantenhäuten, . 
md Strohmatten. - | — 
Dee Hanbel mag vicht mehr fo bedeutend ſeyn als 
ehemals, und fehint Sch mehr nach Shendy gezogen zu 
haben. Im Larde ſabſt beſteht er faſt ganz in Tauſch, 
doch find Mümen richt unbekannt; Spaniſche Piaſter 
gelten hundert und achtzig Medinen; Goldſtuͤcke haben 
den Cours nach ihrem Gewicht, die Une Gold gilt um« 
gefähr. neun Vertianifhe Zechinen, ober wird in acht 
amd in fechzehn Lheile-getheilt; Meine goldne Ringe, nuch 
diefem Gericht’ gearbeitet, machen die Landesmünze aus, 
Die Solbmind follen in der Nähe von Kordofan ſeyn. 
Alle zwi Monate bringen Caravanen Durrha aus 
Sennaar nah Shendy, auf Fünf bis fehshundert Ka⸗ 
meelen und andere Waaren, auf hundert Kameelen. Nach 
Aegypten beechen jaͤhrlich mehrere Caravanen auf. Die 
Ausfuhr beſteht, außer Durrha, in Dammour, Sklaven, 
die in den benachbarten Ländern, auf jaͤhrlich unternom⸗ 
menen Steeifzligen erbeutet werden; Kameele, Elephantens 
zähne, Straußfedern, Gummi von mehreren Arten, Zar 
marinden, Schilden aus der Haut des —— — 


% 
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hier Allahnſſont genannt, Bibel, Papagaien. In 
Sennaar werden auch bie. in einem großen Theile Afrika's 
gebräuchlichen :Peitfhen, Korbadi, merfertigt: ſobald 
ein Nilpferd erlegt ift, zerfchneidet man die Haut in fchmale 
Streifen, die fünf bis ſechs Fuß lang find, und allmaͤ⸗ 


lig in eine Spige auslaufen. Man trocknet fie an der 
"Sonne, und veibt fie mit Butter ein. In Shendy koſten 


zwölf bis fechzehn einen Piafter ; in Aegypten bezahlt man 


das Stüd mit einem halben. 


e 


 , Eingeführt werden: Gewürze, Papier, Meſſing, Eis 
fen, Arfenit, kurze Waaren, Spikq, Kohol, Zeuge aus 
Suratı, Korallen, Glaswaaren. SUR ER 

Da Sultan fol vierzigtaufend Mann zu Fuß in’s 
Feld fielen können, die Speere und lederne Schilte haben, 
und fehstaufern Reiter. die Säbel, Lanzen und Schilde füh 


ren, taufend vor ihnen tragen Panzerhemde; alle andern 


hoben bloß ein Zu um die Lenden gefhlagen. Feuer⸗ 
gewehre find felten. Man vergiftet bie Waffen mit dem 
2 Sopopgengien R 

. ‚Bennaar Medinetel Kun od« Fungi, ft eine anſehn⸗ 
liche Stadt, aufeiner Anhöhe, Sitz des Sutans, mit drei Moſcheen 
und vielen kleinen Bethaͤuſern. Nach Ponce, liegt es unter 130 4 
N. Br., nad) Bruce 19% 34. 6 N. Be. und. 19° 30. 30 äfl. von 
Greenw. Auf dem großen, Plage in ber Stadt, wird täglich Markt 
gehalten: ‚man findet Fleiſch von Kanselen, Kuͤhen, Ziegen 


mb Schaafen, einige Fiſche, etwas Gemüfe, ſauere Limes 
nien, Woffermelonen, Durrha, Bohne, Daha, Tabak, 


Gummi arabikum, bus in Sennaar in Wenge gefunden und, 


gegeſfen wird, Gewuͤrze, beſorders Iugme, Pfeffer, Nel⸗ 


ken, piele trockene, wohlriechende Kraͤuter, die man in Sennaar 
findetund an den Speiſen benutzt; ferner Kleiber und Baumwol⸗ 
lenzeug. ‘Die große Moſchee iſt ſchoͤn, bie Fenſte: haben huͤbſche 
Gitter aus Erz und die Thuͤren find bunt mit Sanitzwerk. De 
Palaſt if groß und mehrere Stodwerke hoch. Die Gegenp um⸗ 


- ber.ift eine große Ebene, mit anfehnlichen Dörfern. Ohngefaͤhr 


Funfzehn Engliſche Meilen. weftlich von der Stadt, ſieht man er 
nen. langen Berg. Im Nil bei Sennaar ift eine Jnſel, sie viel 
Gemüfe liefert, eben fo werben mehrere Strecken auf dem jen⸗ 
Teitigen Ufer benust, das fonft, fo weit man ficht, mit Bäumen 
und Buͤſchen bebrdt ifl, u 


Ä 
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Soliman, Wed Hydar, Web Medinet, Huelt 
Zurabi, El Bagher. Zu Tauübe, drei bis vier Tagerei⸗ 
ſen noͤrdlich von ber Hauptſtadt, find Ruinen eines großen Dr: 
tes, große Gewölbe und Brunnen : auf den Steinen find Figus 
sen von Menfchen und Thieren ausgehauen: Die Ruinen von 
Soba fiege man auf der Oſtſeite des Nils, nicht weit von. ber 
Stelle, wo fi der weiße und blaue Ril vereinen, ' 


‚ Bwifhen Shendy und Gennaar liegen, ‚nicht fern vom Nil, 
auf der Weſtſeite, Dereira, auf der .öftlichen. Gherei, unter 
— IHR. Br., Hojila, Halfaja, ein großer Ort, unter 
245° 54" n. Br, und 329 49° 15“ oöſtl. ©. von Paris, auf 
inet Halbinfel im Nil. In der Stadt wird viel Dammour aus 
Baummolle gewebt. Die Umgegend iſt frudtbar, Bon dort mad 
Halifoun geht. deu Weg dur Afacienwätber: 
Suͤblicher AJnd, Gidid, wo die Käufer von Lehm erbauet 
find, mit, platten Dächern, da hier keine, tyopifchen Regengüffe 
find, Das Land ift Fahl und unfruchtbar; zu Eltie leben bie 
Leute von der Milch ihrer Heerden, bie fie gerne gegen Tabak 
vectauſchen; Bifhaggaraz bei Kamily, wo Weideplaͤtze 
find, giebt es viele Biegen und Rindvieh. 
Harbagt,’unter 140 30’ N. Be, ſou ‚dee: Sig des erb⸗ 
lichen Fuͤrſten der Araberſtaͤmme in Sennaar ſeyn. 


Hagchem el Bahher, Ramle, Duͤmmeh, Gulleh, 
Doammamii, liegen nach Abefjinien bin, Giefim in einent 
Balde, Ehau, Deleb. Beyla, 130 42' 42" N. Br. auf der 
Weſtſeite des Rahad. Shaddly, ein Verein mehrerer Doͤrfer. 

Bon den Arabiſchen umherziehenden Stämmen, heißt einer 
Kohala. Sn ber großen Ebene, zwifchen dem Nil und Denber, 
Yeben, in einew bedeutenden Anzahl von Dörfern, bie Dahera, 
heibnifhe Nubler, Soldaten des Herrſchers von Sennaar. Sie 
werben gefauft, ober mit Gewalt aus ben ſuͤdlichen Gegenden 
von Fazuglo oder von. Dyre und Tegla weggeführt. Gie haben 
Heine Geſichtszuͤge, woliges Haar und platte Nafenz reden eine 
wohlklingende, aber von allen anderen verfchiebene Eprade. In 
jedem Dorfe find einige Heidnifche Priefter, bie auf das Bolt) 
von welhem fie für Zauberer und Beſchwoͤrer gefalten werden, 
großen Einfluß haben. Sie halten große Heerden von Schwei— 
“pen, deren Fleiſch fie fehr lieben. euer machen fie durch das 
Reiben zweier Hölzer, Sie find nicht beſchnitten. 
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17) Laͤnder, füdlich von Sennaar. 


Die Laͤnder, ſuͤdlich von Sennaar, ſind faſt nur durch 
Erkundigungen bekannt. Aus dem, was vorher uͤber die 
Quellen des Nils geſagt iſt, und aus anderen Angaben 
wiſſen wir, daß man hier durch gebirgige Gegenden em⸗ 
porſteigt, und daß die Bergreihen oͤſtlich mit Habeſh in 
Verbindung ſtehen, und gegen Weſten weit fortzuziehen 
fcheinen, da, nah. den obigen Bemerkungen, die Nils 
quellen ‘weiter nach Süden und mehr nach Welten zu liegen 
feinen, als unfere Charten fie angeben, 

Brown hörte, man gebe Yon Sennaar drei Zage nach 
Oſten, nah Dachala, wo Mohamedaner, am Bahar el Azrek 
“wohnen, dann ſieben Tage ſuͤdlich, in der Ebene, buch Em⸗ 
firie und Count, nach Gerbin, einer Art Bergveſte, zur 
Aufbewahrung von Staatsgefangenen, vermuthlih den Bergen 
in Abeffinien aͤhnlich. Vier Tage weiter nad Süden iſt %üs 
- zuglo, wo viel Gold fi findet, ein gebirgiges Sand , es vers 
bindet bie weftlicher liegenden Gebirge mit Habeſch, wohin über 
biefe Berge keine Straße unmittelbar führt, aber wohl von Gers 
bin aus, nad Gondar, Bei Kelteken heißt bieß Gebirge bei Zar 
zuglo Couche. Suͤdlich von GSehnaar leben au bie Schilluck, 
bie in jenem Lande ald Eroberer quftraten. 
Druurch einige vorläufige Berichte eines Franzoſen, Cailliaud, 
und eines Amerilaners, Engliſh ‚bie, mit dem Heere bes Mas 
homed Paſcha, diefe Gegenden befuchten, haben wir folgende An« 
gaben erhalten, 

Guͤdlich an Sennaar ſtoͤßt das Koͤnigreich Bortot ober 
Bertot, das im Oſten durch den Nil, im Weſten durch die 
große Provinz Bouroun, im Süden durch Dar Foke, das 
Hochland, begränzt wird, Das Heer z0g anfänglih am Nil 
hin, und ging nachher mehrere Mal über ben aus Habeflinien 
Sommenden Toumat oder To urnat, der zweihundert Schritte 
breit iſt, und nachdem er mehrere Fluͤſſe aufgenommen, in den 
Ril foaͤllt. (Vielleicht der Maleg bei Anderen, denn Cailliaub 
behauptet, dieſen Flußnamen kenne man nicht). Ein zweiter noch 
größerer Fluß, drittehalb Tagereiſen von Fazuglo, der auch aus 
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‚Habeffinien dem Ril zuſtroͤmt, Heißt Sabauffe,. in ihm fol 
es viele Riüpferde geben. - Gin anderer, nicht ſo großer Fluß, 
Eſſen⸗Gologo genannt, fällt in den Dender. 

Im Innern des Königreichs find die Bewohner Heiden, ihr 
Eand iſt gebirgig, die Weldungen find faſt undurchdringlich, und 
man findet Feine Wege, als bie von ben wilden Thieren ges 
bahnt find. Diefe Abgdtter bewohnen über breihundert Berge, 
von neun und neunzig berfelden fängt der Name mit Fa an, 
Fazosle, Famaha, Fabau, Fakoum. Nach einem Zuge, 
der einen Monat dauerte, gelangte man am Nil, nach Fazoë⸗ 

le, Fezoueli, das frühere Fazucho, Faſcolo nennen, wo 
die Vorſteher Mahomedaner find. Das Land ſoll reich an Golb 
ſeyn. Weiter ſuͤdlich trifft man wieder nur Heiden, bie in ber 
zu Bertot gehörigen Provinz Samamil Gold ſammeln. Man 
findet es in dem angeſchwemmten Boden, der theils thonig iſt, 
theils aus eiſenhaltigem Sande beſteht, in Flittern und Koͤr⸗ 
nern. Ein Quintal Erde gab ausgeſchlaͤmmt ſechs bis acht 
Gran Gold. Weiter gegen Mittag liegt Dar Fobke, vielleicht 
if dieß, oder ein Theil davon, das von Englifb Bokki ges 
nannte Land, wo das Dorf Singusè ift, zum Theil von Mas 
homebanern bewohnt s. ed Liegt unter dem 10° N. Br, fünf 
Zagtreiſen von der Graͤnze Habeſſinien's. Die Bewohner von 
Bokki ſind kraͤftige Leute, groß und ſchoͤn, obgleich faſt ſchwarz; 
in ihrer Fracht verglich man fie mit den Indianern in Suͤdame⸗ 
rika, da fie.ganz mit Corallen, Aembändern und allerlei Tand 
teinen, Knochen und Elfenbein, gefhmüdt waren. Die 
Mägner irugen Hpübfche eiferne Helme, Panzer aus Leber, mit 
Eiſenblech ef fie führen lange Lanzen und eine Art Streit: 
att. Feuergewehr, das fie nie geſehen hatten, nannten fie „Waf⸗ 
fen ber Feigen““, da fie durch einen Streich, den man nicht vors 
herſehen Fönne, tödteten. Die Frauen waren mit goldsen Ringen 
und Halsbändern gezieit, 


An dem Nil, der zwifhen dem zehnten und eilften Grade 
weiter weſtlich ſtroͤmt, als bis jetzt die Charten angaben, liegt, 
auf der Oftfeite, die große, von Heiden bewohnte Provinz 





4° Afrika. | 
Dinka, gegen Morgen ftößt fie an Bourun, im Weften de8 


Fluſſes iſt Lurtfal, im Norden hat fleden Gebel Noba, 
und im Suͤden wohnen heidniſche Voͤlkerſ chaften. 


Roh weiter gegen Mittag leben wohl welche Nuba⸗ Neger, 
die und unter den Sklaven genannt werben, welche man aus füds 
lichen Gegenden nach Sennaar bringt. 
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Allgemeine Werke. 


Ludolphus, H. historia Aethiopiae. Francof, 1681. 
fol. — Ej: Comment. ad suam historiam Aethiopiae. ib. 
1681. 2 — Ej: append, ad hist, Aethiopiae Francof, 
1693. fo ® i J 


Reifebefhreibungen und andere Werke. 


Poncet’s relation in ben Lettres edifiantes. — Bruce's 
travels to discover the source of the Nile. 1768 — 1773. 
6 Vol. to Lond. — +Quatremtre memoires geogr, et 
histor, sur l’Egypte ete. Paris 1821. T. 1 — 2,8 — As 
*Account of a Voyage to Abyssinia etc. by H. Salt. Lond, 
1814. 4to, — Voyages and travels to India, Ceylon, tbe 
red Sea, Abyssinia and Egypt. — by G. Valentia, Lond, 
1809. 3 Vol. 4to., überf. v. Rübs. eimar 1811. — Wal- 

ole Memoirs. T. ı. gto. — Larrey in ber Descript. de 
’Egypte. — Pearce in ben Nouv. An. de Voyag. T. XII. 
Unterredung mit Abram, einem Abeffinier, &. Sprengel md 
Sorfter Neue Beiträge zur Länders und Völkerkunde. 3 Th 
eipz. 1790. 8. — Gefenius in der Allg. Encyliop: von Erſch 
und Gruber. 2 Ih. 


tanbharten, 


Gharten f. bei Jobi Ludolfi hist. Aethiop, und bei dm 
oben angerührten Reifen von Bruce, Valentin und Galt, 


Habeffinien, Habeſch, Aethiopien. 





1. Name. Lage. Größe. 


Die Bewohner von dem gewoͤhnlich Habeffinien 
genannten Lande nennen. ſich felbft Jtjopjawan, und 
ihr Land Mangheftä-Itjopia, ober Geez, daß 
Land Agasi, auch das Land Agsazian, Mebras 
Agasgan, d. i. dad Land ber Ausgewanderten, 
ober das Land der Freien, und verwerfen den Arabis 


Shen Namen Hab aſcha, woraus Habefh, Abaſſin, 


Abeffinien, Habeſſinien und Habiffinien gebil⸗ 
det worden *). Burkhardt bemerkt: die Habeſſinier heißen 
niht Habbeſchi, ſondern Nekkatz (Mekkaty), unter 
welchem Namen das ganze Land mehr bekannt iſt, als 
unter dem Namen Habeſch. 


2. Lage, Graͤnzen. Größe. 


Das Reich Habeffinien, ehemals von größerem Ums 
fange, jest durch Eroberungen wilder Horden beſchraͤnkt, 
liegt zwifchen dem neunten oder zehnten, und dem ſech⸗ 
zehnten Grade N. Br., und dem 5390 und 58° oͤſtl. £, 
ohngefähr in der Mitte des nördlichen Theiles der beißen 
Bone, vom Rothen Meere wird es im Oſten befpält. Im 
Morden gränzt ed an Stämme dee Shangallas, im 
Meilen an Sennaar, und zum heil iſt es dort, wie Im 


110) Subolf bemerft: nos Habessinorum appellationem 
praetulimus, —— Orientalium, imprimis 
Arabum cecuti. 
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Süden und Suͤdweſten, von Gallahorden umgeben. Im 
Dften haben das Küftenland wilde Stämme in Befig ges 
nommen, die nad) und nad ſich eindrängten. Nur das 
eigentliche Bergland hat bis jetzt den Einfällen der raubs 
und Eriegdluftigen Horden Widerftand geleiftet, als eine 
fihere Vefte. Nach diefen Angaben erhellt fchon, daß die 
Größe des eigentlichen Habeffiniens fi) nicht beſtimmt 
angeben läßt, und die Annahme von funfzehn bis ſech⸗ 
zehntaufend Quadratmeilen, als fehr willkuͤhrlich betrachs 
tet werben muß. 


3. Phyſiſche Beſchaffenheit. 
a. Oberflaͤche. Boden. Gebirge. Ebenen. 


Das ganze Land iſt ein Hochland „auch Alberegran, 
bad hohe Aethiopien genannt; von allen Seiten ſteigt 
man’ auf Gebirgspäflen zu großen. Ebenen empor. Die 
Gebirge flreihen von Rordweſt nuch Suͤdoſt, erheben fich 
immer mehe nach Süden, und erteitheihr die hoͤchſte Höhe, 


Rn 


weſtlich vom Tacazze, in der Provinz Samen. Von bier 
Ten Gebitgoketten find ans nur einzelrte:Thelle namentlich 


bekannt, “an'den Stellen ,,.: wo Europaͤiſche Reiſende aus 
dem anſtößenden Tieflande zu den: höher liegenden Diſtrik⸗ 
ten hinauffliegen. -&So' heißt der nörbliche Theil: der ers 
fen oͤſtlichen Bergkette Aſſauli, daran ftößt gegen Mit 
tag der Taranta, und ein füböftlicder Arm, der nad) Ens 
Herta zieht, Senafe, bei Anderen Fall: Se nad:.und 
Senaa, dieß Gebirge fol eben‘ :fo hoch als der Tarante 
feyn, der Paß aber weniger befchwerlich. Geht man buch 
die weſtlich Yon dieſen Gebirgen liegenden Ebenen, fo ges 
langt man, im Norden, zu dem Gebirge Geſhen, fübs 
licher erhaͤlt biefe Kette ben Namen Devra Tia mo ode 
Damo, fehr flil, Haramat und Atbara. Weite ges 
gen Mittag flogen diefe an die Hodgebirge von Saͤlo, 
Bora und Lasta. Mehr gegen Abend iſt das hohe Ges 
birge, das jenfeits des Tacazze, Samen durchzieht, mo 
der hohe, Begeda und der Kmba Hat fih auszeichnen. 
Eigentlihe Meffungen haben wie nicht, Bruce berichtet, 


dog an den Nilquellen, über welche die legtgenannten . 


Berge. weit emporrggen, fein Barometer auf 22 Zoll Engl. 
fland, was eine Höhe von 1652 Toiſen, oder 9912 Fuß 
über der Meeresfläche gebe ; in Samen fanb Pearce, am 17. 
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Dtoder, die Schluchten im Hochgebirge voll Schyen und 
is, auf dem Gipfel,deg Ambo Hai-fchmeite es den 18. 
September in großen Flocken, und im December; war auf 
en Bergen vor Schnee kaum fortzufommen. Im März 
ſah auch Salt ‚Schnee auf ben Gebirgen von. Samen, 
— Berichte des Kosmag und der Jeſuiten beſtaͤ⸗ 
tigt werden, gegen Bruce. m: - | | 
Einige nähere Auffehlüffe über biefes Land geben uns 
bie Beschreibungen der Reifenden, beſonders Ponret und 
Salt, die yon verfchiedenen Seiten zu der oberſten Ter⸗ 
raſſe emporftisgen._ Das Ziefland ift, im Oſten, Norden 
und. Welten glühender Sand, — 
Sumpf, dann ſteigt man allmaͤli— 

uß der höheren Berge, die au 
erklimmt man duch Schluchten, 
Betten von Gießbaͤchen, die zur 
ter Heftigkeit toben, . höher hina 
Ebenen find Sand, noch weiter 
ſteingebirge. Poncet Eam. ‚weit 
Gondar,..faft in derfelben. Gegeı 
nen Ruͤckweg nahm, von Giefin 
ſich zu heben, und, man kommt. 
waͤlder allmälig empor, Man ( 
Gebirgen, die Berge. find von v 
ähneln Pyramiden, anderg.: fini 
waldbeiwachfen , und zum Xheil < 
fim ‚dis. Abiad, ſtehen die Felder 
hinauf findet man in den Thaͤl 
ſches Rohr. Mehr. öftlih kom 
dova, der tief und reißend vo 
und: zum Tacazze eilt, nicht fo 
Paris, oft aber uͤberſchwemmt er 
Bei'm .ferneren Hinaufſteigen kar 
große Fluͤſſe, dann über ‚eine we 
wuchſen, nah Girana,, das. hoch 
meele zurüdlaffen muß, ‚weil die Gegend zu fleil wird, 
and Pferde nimmt, Der-Weg wird nun beſchwerlich, das 
Klima temperirt, mehrere Tage klimmt man. auf fteilen 
Paͤſſen empor, bei Chelya flürzt ein Fluß über, hohe. Fels 
fen und. bildet einen ſchoͤnen Waſſerfall, auf der naͤchſten 
Zagereife betritt man die Ebene, worin Gonbar liegt. 
Nördlich von diefer Ebene hebt fih das Land, und bie 
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Tag am Anzo, einem Nebenfluß bed Tacazze, ver hier 
‚ die Bergketten, die von Oſten nah Weiten ſtreichen, 
md Schahaaganah heißen, durchbringt, dmppr' 
Ebene Guca ober Guza, gleihfam dem Fuß dee ans 
Mon; der zweite Tag führt, an fleilen Abgrlnden, zur 
Gebirgsebene St. Michael, wo die kuͤhle Bergluft den 
Reiſenden erquickt. Dann gelangt man durch einem fies 
ten Fetſenpaß auf die Höhe des Lamalmon, umb findet 
eine große Ebene, die mehrere Tagereifen durch Woygen 
bis zum Ser Dembea hinzieht. Vom Lamalmon fieht man 
anf die Berge von Tigre herab, die Gebirge in Som 
und Amhara aber, erbiidt man gegen Süden noch höhe 
fi erhetend. . = | 

Von Dften her haben Reiſende ebenfalls die Hoch⸗ 
terraffe Tigte an mehreren Stellen erflitgen. Sait, ber 
ns die aenauefte Vefchreibung gegeben, brach von’ Artife 
auf, wo die Gebirge den Kuͤſten am naͤchſten treten. Man 
m zuerft eine glühende Sandebene, auf ver zwch 
ten Tagerelſe füdlich findet man Hügel, wo man Quelen 
anteifft, und Brunmn, auf der fünften Tagereiſe erriiht 
man die erfle Stufe des ‚Berglandes von Habeſch, tie 
Tarantaberg. Bis Tubbo konn man Kameele gebrauchen, 
dann ſchickt man dieſe zuräd; zwei Tage geht es von baut 
fleil aufwärte, am beitten klimmt man durch Feliſenſtoͤcth 
ih Betten von Waldbaͤchen, den Tarantopaf empor, bu 
zum Gipfel Sarar und zum Gumpfe Turado; nnd ie 
reicht dann in einer Stunde bergan die Hochebene‘, :w# 
Diran Tiegt, wo man das Klima ganz anders, ata'nf 
der DOffeite der Berge findet. Dieſe Ebene breitet ſich 
nur von niedrigen Bergteihen bucchzogen, weittich qus zu 
Tacazze, fuͤdlich vier Tagereiſen weit, zum 
und Paß von Recaito. Hier herrſcht erquickende, kuͤhn 
Bergluft. — 
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2. Guͤdlich von. Raealto kommt man' in breite, grad⸗ 
reiche Ebenenr, Hadfaian, und zieht durch Felſen vom 
Kallſtein, Schiefer und Granit immer hoͤher, zwiſchen dere 
Bergreihen von. Mhame und Haramat, von welcher letzte⸗ 
ren wieder Ebenen, die Diſtrikte von Gullibudde und Temben 
zum Tacazze ſich ſeuken; fünf Tagereifen weiter nah Mittag 
gelangt man, wieder durch einen Gebirgspaß, in die nach 
höher liegenden Ebenen von Giralta und Enderta, hier 
ſtehen die Gebirgsſchichten nicht mehr perpendiculaͤr, fans 
dern neigen ſich etwas gegen den Haorizont: in jenem ber⸗ 
gigen Theil von Tigre, iſt der. Boden um Allgemeinen 
farbig, in Gixalta und Enderta. beflehen die Thaͤler ans 
fetter, fchwarzer Erde. Als Salt auf der Höhe des Paſ⸗ 
ſes von Siralta war, ſah er gegen Nordweſt die pikfoͤr⸗ 
migen Berge von Adowah, weſtlich bie höheren, entferns 
tsen Berge von Samen, gegen Oſten die Hochebenen ber 
Berge von Haramat, Agame und Devra Dame, jenfeits 
welcher fich Bergketten binzogen, die kaum das Auge uns 
terfcheiden konnte. Gegen Süden fleigen die Berge ſchnell 
fell empor, in Salowa Bora und Lasta, zwifchen 
dm 12. und 13. Grad, und ziehen fi weiter nad) 
Ofen, mit feltfam zertiffenen und thurmartigen Gipfeln 
emporflarzend. Suͤdlich nom hohen Laftagebirge breiten 
fh große Hochehenen aus; dann erhebt ſich in Amhara 
das Gebirge Amba Gesben, und Schon und Efat find. 
gegen Mittag durch das Gebirge von Chakka begränzt. 
In Tigre finden. wir eine Achnlichkeit mit mehreren 
- anderen Gegenden Afrita’s, befonbers mit dem Lande am, 
Kap: das terrafienförmig uͤber einander auffteigende Land 
it überall mit Bergen und Kelfen begrängt,. die: horizons 
tal gefchächtet und vertikal von Spalten durchriſſen find, 
was ihnen das Anfehen ‚großer, rulnenähnlicher Felsbloͤcke 
giebt, Oft find 06 große Felsmauern, bald find fie thurm⸗ 
ähnlich, oder haben andere wunderbare Seftalten. Zu ihren 
uͤßen liegen aroße Maſſen umber, die oft ganze Streden 
erihlttet haben, und die Paͤſſe und Flußbetten ausfüllen. . 
Diele von jenen Zellen, gemöhntih Sandſtein, felten Urs 
gebirge, fleigen ganz fenkrecht empor, häufig nur durch eins 
gebauene Stufen oder Leitern zugänglich, oben find fie flach, 
eben, meiſtentheils vol von Wald und Kornfeldern, man fin» 
det Quellen, Fluͤſſe u. dgl., und fie find oft von febr gro⸗ 
fem Umfange; die Abeffinier nennen ſolche Felſen Ambas; 
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angeflihet- twerben::oft, der: Aniba- Besyen,: bei als 
Staatsgefaͤngniß diente, :AmbaGideon, der Faber: 
Fels, des Statthalter von Same Wohnort, "Amba: 
Dorho, Amka'Daret und andere, :fo auch der. Devre: 
Damo ober. Tiamo, in der Ebene von Serawe; 
Salt bemerkt, Bruxo's eben. dieſer Felsmaſſen wär 
übertrieben,  :, ok, 

v.... Verſchiedene Reiſende sogen zu zu dleſer Hodternafe: 
von. Tigre empor,“ von’ ahdesen Deren an der Küfe, 
fo von Baylur pber Belul, unter 230 30 RN. Be, 
von. Bure, 744. Br., und. vonÜder Arphilabal:. 


 Abesall aber wär der —— dem beſcheiebenen aͤhnlich. 


u BGemäffee 
En a . Fıüffe. ae J 


pa Bebeſſ ni‘ liegen die Quellen des Flufſſes, den 
man für den’ sftfihen Hauptquellſtrom des Nils hält, Bas 
har el Azrek, oder Azergue, des blauen Stros 
mes,‘ ber im Life auch Abey, ober Alamey, Aleawi 
genannt wied, im Gebiet Toncua,’in dem den- Agoms 
gehörigen Lande, Bit Sarcala ober Sucut, umwelt des 
Dorfes Geeſch, unter 100 59° 95" N. Br. und 36° 
BE 30oſtl. L. ven Sremmih = ort findet‘ mar zwei 
— drei Vertiefungen, zwanzig —5 von’ eimander, 
Auf einer grasreichen Alpenhoͤhe, die bewachſen iſt, und 
unter dem Tritte wie hohl klingt. Man nerint die Quellen 
die Augen, die Hoͤhen, von denen ſie gegen Weſten 
liegen, heißen Lith ambra und Aformaſcha. Etwa 
hundert Schritte fließt das Waͤſſer der großen Quelle un⸗ 
ter dem Boden hin ‚ vereint ſich mit den anderen, ſtroͤmt, 
im felfigen Bette, zur Ebene von Boutto hinab, En 
nimmt mehtere Meine Fluͤſſe auf, unter anderen den Go⸗ 
metti, den Boogueri-und Kebezza, von dem Ges 
birge, von Aformaſcha; dadurch aefthwelft fließt der 
Strom fchnellee und in ihn fallen der’ Caceino, ber 
Carnachiuli, JIworra, Jeddeli und Mind; et 
flürzt aledann uͤber zwei Katarakte zur Tiefe, zuletzt bei 
Kero, und himmt dann von Oſten den Jemma auf, 
von Meften den - Kelti und Branti oder Branſu, 
und nach einem Lanfe von drei Tagereiſen, in nordoͤſtli⸗ 
cher Richtung, mit vielen Mündungen, ergießter fi in 
den Ste von Tzana, DR und fehzig Fuß breit, 
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den er mit foldyer Heftigkeit durchſtraͤmt, ſechs Lienes weit, 
daß man feinen Zug leicht erkennt. Aus dieſem See tritt 
er gegen Suͤdoſten, bildet einen großen Bogen, und wen⸗ 
det ſich dam nach Weſten, die Provinz Gojam und zung 
heil Damot einfchliegend. Nachdem er mit großem 
Ungeftüm, vom See aus, zwei Meilen. weit „in der Lands. 
fhaft Dara gefloffen,, :bildet er den Waffesfall von Ala⸗ 
ta, den Bruce vierzig Fuß hoch ſchaͤtzt. Auf feinem fers 
neren Laufe ftrömen ihm viele Fluͤſſe zu, der Muga; 
Gammela, Aben, bei Andern Abeja, Afwari und 
Maſhillo von den Gebirgen von -Gojamz aus Begem⸗ 
der und Ambara der Baſhilo, Beoha- oder Zohpen 
md Geefbem Er geht dann. nah Walaka, und 
darauf ;faft fuͤdlich an Obere und Unter- Schoa hin, Won, 
diefen Provinzen, öftlih vom Nil, eilen zu ihm bedeu⸗ 
tende Fluͤſſe dee Sa mba, Iemma, Mamas ferner 
der Temſi, Guet und Tzull, aus. dem Paoclande der 
Agows und bem, Gebirge Amid Amider Von Schoa 
wendet ſich der Nil nach Weſten, und almmt,, von Bis 
zamo, hen, den Pabous ei JIn⸗em erenun eine faft 
nördliche Richtung nimmt, naͤhert or ſich ſeinen Quellen, 
fo daß er nur; zwanzig Meikn davon entfernt. bleibe, Dort 
if ‚er reich qn Krokodilen bie inwahnenden; ſtehen in dem 

Ruf, el — ne 0 Ä 
fipet. 
gen vo 
erhoben, 
geſchiide 
genannt 
leicht me 
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ad 
oder A, 


bireineht‘ ... Be a a ee : J 
Strom waäter nördlich fließt, der bei Mukkine, acht 
Stunden entfernt, nachdem er mehrere Baͤche aufgenom⸗ 
men, bedeutend wird und dreißig Fuß breit iſt. Ex bes 
dandbuch ber Erdbeſchr. VI. Abth. 1. Bd. 28 = 


r 
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nReinun feine Richtung genen Norben, laßt weſtlich das 
Gebirgskand Samen, und hat unter 130 N. Br., eine 
Brelte von ohngefaͤhr 600 Fuß; weiter noͤrdlich wird das 
HM faͤllt uͤber se Menge von 

urchſetzen, uͤber die man durch⸗ 

an der Stelle, wo Salt durch⸗ 

viſchen dieſen Klippinreihen, ha 

ecken gebildet, die von den Fel⸗ 





Ist bedeutender Seen: gewaͤhr⸗ 


t ber Hippopotamen, und großer, 

en Selsüfein’fah Man deutlicht 

Regenzeit beträchtlich anſchwelle 

g die Breite hundert Fuß, und 

ih, gleich der Thenſe dei Rich 

0 eh eng im oberen Wenle“ ſeines Laufet, 
der ARE He, In der Gegend von zu 

| Kris 
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une 5 LT) BG: 2 9 ee 
Unter den Seen fit vorzüglich bekannt, dee vom Mit 
bdurchſtroͤmte Dem ea’ oder „Ses.. von. Tzana, au 
Dara ober Wed genannt, unter dem :199. N. Br.“ drei 
Tagereifen von Gondar. Er tft ein Alpenfee, in- einem 
fenchtbaren Thale, uͤbet neun geogr. Meilen lang und 
zwei bis ſieben Meilen breit. Es find. eilf Inſeln in dem⸗ 
elben, die groͤßte Heißt DEE, age, oder nach Ludolph 
Tzana, kleinere ſind Kedami Aret, Mescalaros, 
Altmo ſon⸗ Tcheikla Wunze, Braͤguida, Galila. 
Fluͤſſe ſtroͤmen ihm von allen Seiten zu, die bedeutend⸗ 
ſten welche Bruee nennt, find: Azzaddari, Avolei, 
Dingleber, Kemmon von: Weſten, von Norden Sa⸗ 
tohha, Gavi:Corra Khel Derma,. Chergug, 
Azzargiha, von Oſten der Moghercd mit. dem Ted⸗ 
Ya, der Binghety Gonimara, Kino, Reb, Som 
mara und Dara. ee ne 
det Fe ES, 
Mach der verſchiedenen Beſchaffenheit bes Landes, iſt 
amnch in dem Klima große Mannichfaltigkeit. Ringsum⸗ 
Yer am Fuße dee Gebirge, - herefcht gluͤhende Hitze und 
Duͤrre; je höher man’ ſteigt, defto-tütler toird es, und 
euf'det Hochebenen, auf den Ambas, athmet man Tühle 
Alpenkuft, dahmgegen in den eingeſchloſſenen Thaͤlern bie 
Hitze druͤckend iſt. Nach Bruce, ber im ' Innern des Lars 
Bis. war, ſtand das Fatzenheitſche Thermometer, wenn es 
din -niebrigften lag, ' ak 54 Grad, gemeiniglich hielt es 
Rh zwöifcyen 66 und. Grad, im April flieg es einmal 
af 940. Salt hat aber verſchiedene Gegenden Beobach⸗ 
inngen mitgetheiltz im: Maͤrz, April und Mat ſtand das 
Thermometer in Clelikut auf 700, in Antalow auf-65°, im 
September auf (9, 28 ſtieg aber auh auf 70°. Im 
— ſtand es auf dem Taranta, auf 59°, nachher auf 
1bis 660. De Nächte ſind haͤufig ſo kalt, daß man das 
Feuer fücht. In Maͤſſowah, am Meere, ſtand der Waͤr⸗ 
memeſſer immer zwiſchen 960 un) 99°, in Arkiko, un 
Mittag, auf 1100, und der Gluthwind, Samum, macht 
bie -Hige doppelt deſchwerlich. Als man den Abeſſiniſchen 
Abbas Gregrius in Deutſchland, an einem heißen Tage 
fragte, ob er num nicht die Luft für ne meinte 
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ee: es fey ziemlich milbe, ſo ſey es In Souakim zur Lille 


"Ren Zeit. 


Daß in Samen Schnee faͤlt (er heißt dort Berti, 


und wenigſtens eine Zeit-lang liegen bleibt, ift fhon-fehs 


ber erwähnt: auch am Dimbeaſee ſchneit es biötweiten, doch 
felten, nuf dem Amba⸗Gideon und anderen Felſen, trifft 


man micunter Eis, ebenfo im dee Provinz Wogara, apf 
‚ben hoben Bergen. Auf der Hochterraſſe, am Tie— 


naſee, Toll fonft gewoͤhnlich ewiger Fruͤhling herrſchen, nah 


den Reiſeberichten, und, bie Portugieſen vergleichen , bie 
Milde der Luft mie der in ihrem Vaterlande. Nur die 


tropiſchen Regen, die mit großer Gewalt fich ergießen,.und 


von furhtbaren Gemwittern begleitet: find, unterbrechen bie 


ſchoͤne Beit.. Man tbeilt das Jahr in idrei -Xheites ı die 
«Seit der Regen, und Ueberſchwemmung, Rramt,, - da 
„bie Zeit der Reife, Tzadai, amd Die Zeit dev. größten 
Hige und Trodniß, Hagai. en 

Die Regenzeit beginnt in "Abeffinien gewoͤhnlich im 
April, und dauert bis gegen: bin Oktober, doch mit Uns 
terbrechungen, meiſtentheus iſt ein; Theil des Tages ſchoͤn 
des Nachmittags verdunkelt ſich der Himmel, und. me 
foͤrchterlichen Blizen und Donnetfchtuͤgen, ſtaͤrzt her Dr 
‚gen ſtromweiſe herab, mehrgren Stunden. hindurch, Die 
Luft wird ſchnell dadurch cbgekuͤhlt. Dann werben: die 


‚engen Thaͤlen zund Schluchten zu, reißenden Stroͤmen, unb 


der Wanderer mutz auf Anhoͤhm undiamter Felſen Schut 
ſucheu. Waſſerhoſen, Wirbelwitde, Sendo, Schügpp⸗ 
ge genannt, ſollen nicht ſelten kon, und zur ‚Regenjeit 
toben oft heftige Stürme. Die Sat in hier lei 
die MWeotterfcheide, und. die von Oftn herkommenden Rei 
ſenden finden ſich weſtlich von’ denſellen, wie in eine am 
dere Jahreszeit verſetzt. ke BB eva 


U NRaeturprodfalke 7 7: 


.1 


Ehe wir zur Aufzaͤhlung ber, einzeln Probnkse.äben 


gehen, wollen wir über die Gegenden, we dieſe und. jens 
vorkommen; ba bei dem Wechſel von Hich⸗ und Tiefe 
tand in Abeſſinien nicht Überall diefelben fig, finden... bier 
einige Bemerkungen mistheilen, die wir vehuͤglich Gelt 
verbanken. ER: U re 

In dem fanbigen Kuͤſtendiſtrikt trifft man fait nichts 


als Mimofem Gira genannt, gegen vierzig Fuß hoch,” oft 


- 
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von großen Schlingpflanzen umwunden, und hin’ ih wies 
der. on den’ Flußbetten, die meiſtentheils zur heißen Zeit 
trocken ſind, einen cederartigen Baum, mit herabhaͤngen⸗ 
den Zweigen. Bei den en wird Djoary gebauet, 
und die hier herumziehenden Heerden beftehen aus Ka⸗ 
meelen, Efeln, Schaafen und Ziegen. Hafen, Repphübs 
ner, Gujneahuͤhner and Wol 

So wie man hoͤher koͤm 
liche Gifternen ben ermäbeten 

bie: Degetation zu; man 
Bäumen, den. Mangabäumen 
«6 fangen die Tamarinden an 
zen und. eine: Aut Acklepias. 
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Hyin Y 
—* und Darubdumen | 

über Quellenreichthum, felbft 

and der Colquall, mit, Ve 

jest ſich —— 

rifft man a e 

Drangen, Citronen und B 

nur Arabifche Namen hat, durch Portugieſen hieher 
verpflanzt wurden. Granaten gedeihen vorzuͤglich an 
dem Weſtabhange, ‚wo man. auch Baumwollenpflanzungen 
in Menge findet. Kaffee Be u in den —. 
Bebirgen. F 
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Wenlg koͤnen wir aber das Land yägeit Abend ven 


Zacazze fagen, im Algemeinen mag das ·voen Angegeben⸗ 
auch davon gelten. —— | 
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Wölfen, Wacharia, T., Kabbaro, A; der gewöhnlich 
Bus, Consul, T,, Wolga, A.; eine andere Ast, Wag- 
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gers, T. Tækxelæ, A.; der Schabal. Akul Mischo, Th 
Sichel Ghitlo, ber vorzüglig den Huͤhnerhoͤfen sehe 

i 
. De Gieppant, Armaz T., Zohon, A.; das 1178 

nocero6 mit zwei Hoͤrnern, Arous haris, T., Aouis 
| haris, A.; findet ſich in ben Diſtrikten, die den Fungen 
| bengchhart ſind und in Woijerat; man jagt es der Haut 
ad der Hörner: wegen, Die Giraffe, Zeratta. T.,, Je- 
zatta Ketchin, A., ſoll in ben ädeflen Gegenden, wahr 
ſcheinlich in dem ſuͤducen Tieflande, ſich finden, die Haut 
wird ſehr geſucht, und bie Schwanzhaare benugt man 
zu Fliegenpedeln. Ebenfalls nur in den ſuͤdlichen Ge⸗ 
genden haͤlt Sch das Zebra auf, mie die Duagga’e,,.T 
Erge Gudam;-A. Ebudah Hiyah, - Bifel Kind. in: 
in den Woldungen von Ras el Fol, Gashy, Tr. en 
A.: die. Haut benugt man zu Schilden. 

Antelopenarten giebt es hier mehrere: die größte ik 
die Koudou, Agazen T.; dann Härtebeeft, Weel, T. 
Bohur, A.; der —B Sassa, T.,;ugb; eine ganz 


Sigine Art, Maquoda., T., bie man aud) am Kap unb 


an. Mofombiqus findet; bie wilde Ziege, Taille Budde, 
.T., Ebada fe el,. A, in den felfigen Gegenden, bie 
Gemſe in den hoͤchſten Diſtrikten von. Samen. ı , -. 
In den Wasdyngen. leben viele Yfenaren, ehen das 
ſelbſt hält fi das wilde Schwein auf, Arroujah Akul, 
T., Eryeah, A.; das Stachelſchwein, Confus, T.; Surt, 
Wi sine Art Gavia, Gihe, T., Ashkoko,:&.; eine Art 
Heinez grauen Hafen, Muntile, T., die von den Abeſ⸗ 
niniem fuͤr unrein ‚gehalten werben; das Eichhoͤrnchen, 
Shele ol Hehout, T.; die Ratze, Inchoua, T., Ait, 
A.. die den Kornfeldern fehr ſchadet, eine Art Mali oder 
Zemur, Faunkus T., Guereza, A,, vorzüglih in Das 
mot und Gojam, die Zelle bavon werben nuf den Maͤrk⸗ 
tem foilgebegen, jeder ‚trägt .cin Stud davon an feinem 
Schilde. 
| 2) Bbgel: : 
Mehrere Adler⸗ und Falkenarten, unter den letztern 
bee Goudic Goudic, den die Habeffinier nie zu tödten. 
erlauben; eine Menge Weihen, die in Kriegszeiten den 
Heeren nachziehen. Der Strauß, Sohun, haͤlt fih in 
den Ebenen auf, die noͤrdlich an Habeſſinien ſtoßen. Ih 
fumpfigen Gegenden findet man verſchiedene Reijhetarten, 
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Lobo nennt eine, Feras Sheitan, das Tecfelspferb. Dee 
gehdrnte Rabe, Amba gumba, T., Erkoun, A,, lebt 
in den unangebaueten Gegenden von Tigre. 

Indiſche Hühner, rothe Repphuͤhner, Wacteln, Bes 
<afifnen; Lerchen, Tauben, Kiebige find uͤberall in Menge, 
Hißtveilen trifft: man die Aegyptiſche Gans und verſchiedene 
Entenarten. Salt giebt ein Verzeichniß ber Geſchlechter, 
die er mitgebracht, es ſind Lanius Psittacus, nur eine 
Art, die am Taranta häufig wat, fonft ſah er Feine 
in Habeſh, Coracius, Orielus, Picus, Alcedo, Me 
rops, Erythropteros, Upupa, Erythroryachos, Ger 

Ih, Tanagra, Fringilla, -Muscicapa, Alauda, Syb 
— NHirundo, Turdus, Colius, Loria, Emberiza, 
‚Columba, Numida, Perdrix, Scolopax, Tringa, Ar- 
.dea, Cursorius, ‚Bollus, ‚Parra, — van. 
tlio, 


er Kmpäibtem. 

In den Seen und Fluͤſſen lebt das Milpferd, Bihat 
‘Gomari, in ben Ktüffen das Crocodil, Agous, Eis 
dechſen trifft man von bebeutender- Größe , eine Art heißt 
Angueg. Schlangen foll ed viele und- große geben, uns 
ter andern bie Boa; nach Pearce trifft man ungeheure 
Schlangen vorzuͤglich in der Provinz Ammesca n. 


| 2 Bilde. | 

‚Don Fifhen werben und wenige genannt, den Zitterro⸗ 

chen kannte man fruͤh, und gebraucht ihn, um durch ſeine 

Schlaͤge das Fieber zu vertreiben: er fon haͤufig im Nil 
bei Gojam anzutreffen ſeyn. | 


r © J 

Di⸗ Heuſchrecken, Ambatä, richten oft große Ver⸗ 
wüſtungen an, -fie werden in manchen Diſtrikten gegeſſen; 
Bienen giebt es in den Waͤldern; Ameiſen. 


bb) Ausbem Pflanzenreiche. 


Habeſſinien befigt einen großen Reichthum an Gr 
wäcfen, die und aber nur ſehr unvolftändig befannt iſt. 
Waizen; Gerſte; Mais; Hirſe: Teff, eine Getrai⸗ 
deart, die in dem Hochlande vorzuͤglich gedeiht, und au⸗ 
gemein zum Brodte gebraucht wird; in dem Tieflande 
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wachſt es nidt; dort ifE das Tocuffogras, auch eine Art 
Getraide. 

Mehrere von unſeren Küchengewächfen werden anges 

bauet, :man hat aber auch andere, die bei uns nicht ge⸗ 
woͤhnlich ſind. 
. Ingwer und Zuckerrohr machen in den tiefflegenden . 
Provinzen; Aloe, Myrrhen, Caffia, Zamarinden, Kaffee 
findet man ebenfalls. ’ Poncet fand, in den weltlichen 
‚ MWaldungen, Pommeranzen, Citronen, Gtanaten, Jasmin. 
Wein wird nur in einigen Difteikten,\ fo bei Emfra®, - 
gezogen, bie Habeffinier trınlen ihn nur bei'm Abend» 
mahl. Wahrſcheinlich ſind die Reben durch chriſtliche Prie⸗ 
ſter in's Land gebracht, Ä 
" Die Enfete;s der Rack, Avicennia tomentosa; 
ber Santuffa, der dur feine Dornen dem Wanderer 
fee beſchwerlich ift, Pterolobium lacerans; der Kuffo, 
Bankesia abyssinica; ber Wanzey, Cordia Abyssinica, 
um Gondar vorzuͤglich häufig, die Ceder und andere Bäus 
me bedecken die Höhen. Auf den Bergen der zweiten 
Zerraffe wählt in großer Menge der Kollquall, auf 
den Hochebenen fieht man ihn auch, ſelbſt, an den Quels 
len des Nils, aber dort gebeihet er nur Eümmerlih, ar 
jenem Standorte prangt er, armleuchterartig gebildet, in 
uͤppiger Fülle, und ergoͤtzt, durch den Schimmer feis 
ner rothgelden Bluͤthen und purpurfarbenen Fruͤchte das 
Auge 

Auf Wieſen und Feldern bluͤhen Tulpen, Ranun⸗ 
keln, Nelken, Lilien, Roſen und andere wohlriechende 
Blumen. 

Zur Arzenei dient die Wurzel des MWooginoo®, 
Brucea antidyseaertica, fo wie die ‚Blätter des une 
baumes. 


—* Aus dem Min ——— e. 


Die Fluͤſſe führen Gold, das vorzüglich in 
und Damot gefammelt wird, in Naren find Go 
in Damot, Tigre und einigen anderen Provinze 
man es aus dem Sande. Eifenhaltige Steine fi 
in vielen Gegenden. Die Reifenden geben aber: 
unvollſtaͤndige Nachrichten Uber die Mineralien. 

Das meilte Salz, welches in Habefh verbraucht wird, 
liefert die Salzebene, bie vn im Süboften von Dankali 
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trennt. Die ganze Ebene, vier Tagerekſen lang, und elte 
Tagereiſe breit, ift überall mit Satz bebedt, es liegt in 
borigontaten Schichten und iſt leicht abzufpatfen. Das 
unter der Oberflaͤche liegende ift hart; weiß und rein, je 
tiefer man kommt, defto gröber und weicher ii es, bis es 
. ine Zeitlang ber Luft ausgeſetzt geweſen. An mehreren 
Stellen bleibt es drei Zuß tief rein, dann iſt es mit Er⸗ 
de vermiſcht. 


x 


4 Einwohner 


Habeſſinien wird von Stämmen aller Religionen und 
von allen Karben bewohnt, ſagt ein Englaͤnder, Pearce, 
der ſich lange in dieſem Lande aufhielt: man findet ſchwarze 
Leute, dunkle, kupferfarbige, und in sinigen Gegenden, ſo 
in Tigre, ſind die Einwohner faſt weiß. Die von heierte 
Farbe taͤtowiren fih, und reiben die eingeftochenen Figu⸗ 
“zen mit Kohlenpulver. Nach der Lage des Landes ft bie 
‚Hautfarbe verfhieden: heil find die Bewohner der Hoch⸗ 
‚ebenen, faſt ſchwarz find alle, die im Tieflande leben, ke 
fonders in der Nähe von Suͤmpfen. 

Im Allgemeinen haben fie einen ſchlanken, anlehn⸗ 
lichen Wuchs, ſchoͤne Augen, eine wohlgebildete Naſe, 
weiße Zaͤhne, langes Haar, der Bart iſt duͤnn: ſelbſt von 
den dunkelfarbigſten gilt dieſe Schilderung, ſie ſind nicht 
den Negern aͤhnlich. Die Habeſſinierinnen, die als Skla⸗ 
ven nach Aegypten verkauft werden, bemerkt Walpole, 
ſind ſchwarz, aber außerordentlich ſchoͤn, ihre Züge find 
vegelmäßig, ihre Augen vol Ausdrud: genauer giebt nah 
Larrey an,’ der viele Habeffinier in dem .zulegt genannt 
‚gen Rande beobachtete: fie ‚zeichnen fi) aus“bucch große 
Augen und einen gngenehmen Blick, der innere Augenwin⸗ 
kel ift bei ihnen etwas geneigt, bie Kinnladen bilden ſcharfe 
Winkel, und mit den vortretenden Backennochen ein res 
gelmaͤßig ſchoͤnes Dreieck; die Lippen find di, ohne auf⸗ 
geworfen zu ſeyn, ..wie bei den Negein, die Zähne find 
Thön und weiß, wie bei dieſen, jedoch ohne vorzuragen, 
die Haut ift kupferfarbig, in's Olivenfarbige und Schwarj⸗ 
uͤbergehend. 


Die Leute in Habeſh ſind ſtark und gewandt, erllet⸗ 


tern ihre, Berge und Felſen mit großer Behendigkeit, und - | 


tagen ſchwere Laſten finzend uͤber — und Thal. 
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Honicht auf ihre Baht, laͤgt fich: nichts min Sichetheit 
beſtimmen, die neuern Reiſenden ſchweigen daruͤber, und 
die: älteren Angaben ſind, bei den mannichfaltigen Wer« 


änderungen im. Lande, bei hen ‚ewigen: Kriegen, jekt. 


nicht mehr anzunehmen. r er 
An Geiſt˖ und YUnlanem fehlt es den Habeffiniern 
nicht, nur werden biefe felten ausgebildets wegen ihrer 
Gelehrigkeit, ſchaͤzt man ‚die Sklaven aus dieſem Lande 
Im Drient vor allen, und bezahlt fie theuer. Sie find: 
luſtig und aufgeräumt, und befigen einen. gemwiffen Grab. 
von geſelliger Kultur. Obgleich Chriſten, haben doch die 
wehigften eine Ahnung vom Chriſtẽnthum, und durch die 
unaufhoͤrlichen Fehden, Bedruͤckungen und Verfolgungen, 
ſind ſie jetzt hinterliſtig und betruͤgeriſch geworden, und 
gelten als Meiſter in der Verſtellungskunſt. Die Bewoh⸗ 
ner von den. weſtlichen Gegenden, ſollen unterriditeter und. 
milder feyn, als die Bewohner von Tigre, die jetzt roher 
und reizbarer find, leicht auffahren und Mordthaten vers 


Diefe ſpotten über jene, und in Zigre find bie 


Amharen oft ein Gegenftand des Geläckters in den Poſ⸗ 


fenfpieten, worin fe als verweichlicht, kriechend, voll von 


Schmeicheleien geſchildert werben, wie fie kaum in Ge⸗ 
genwart des Herifcherd zu reden wagen, und in den wohls 
gefegteiten Redensarten ihre Demuth bezeigen. Auch die, 
Sklavenhaͤndler, bei melden die Preiſe der Sklaven, 
nach ihrem Vaterlande fehr verfehieden find, verkaufen 
die Amhara's, als fanft und gut, fehr theuer, dahin» 
gegen fie die Bewohner dee nördlichen Provinzen, Kos⸗ 
tanis genannt, "bie für verraͤtheriſch und boshaft gelten, 
mohlfeil-geben.  -. - ri Ä 
" Dem vorher angeführten Pearce zufolge, ber lange 
unter den Habeffiniern lebte, find ‚fie Alle Lügner; man 
darf keinem tranen. Wenn fie ſchwoͤren, fo geſchieht es, 
fagt sr, vor einem Prieſter, fie halten ein brennendes 
Licht in der Hand, und erklaͤren: „wenn ich jeht nicht 
die Wahrheit vebe, fo. möge Bott meine Seele von fi 
blaſen, wie ih die Flamme”, und dennoch glaubt felten 
einer ſich durch den Eid gehunden. Sie haben eine yanz 
tigenthuͤmliche Art, ſith von ihren Berfpeehungen los zu⸗ 
ſagen, befonders die Vornehmen. Hat zum Beiſpiel ein 
Herrſcher geſchworen,. Jemandem eine Beleidigung zu vers 
zeihen, ſo ruft er nachher fine Diener: „ihr habt meinen 


X 





IE Aflla. 


„Schwur gehört, ſagt er, aber ich nehme ech jeht zu 
„Beugen, daß ih meine Zunge davon reinige.“ Ge’ ftxeift: 
dann die Zunge an den: Zähnen ab‘, ſpackt aus, und er 
klaͤrt: „ſobald nun ber Schuldige erſcheint, fo vouzicht 
„meine Befehle.“ 

An Habeſſinlſen wohnen auch Juden, beſonders weſ 
Ih vom Tacazz.. Sie werden Falas jan, Ausge. 
wandertegenannt, und ihr Hautgefaft iſt — 

und Dachdecken. 
Zu den Bewohnern von Aseffinien; gehören auch. bie 
Agaus, Agows, Agawi, aͤm Zarasse, theils oͤſtlich 
von Bora, in Gualiou und Bags, theild in Avergale: 
jene geben einem Fremden,, bee. in ihre Wohnung tritt, 
bereitwillig Milch und Brodt, aber nie Bann er Wafler 
befommen. Die Agaus find flärker und weniger lebendig, 
als die Aheffinier, und reden eine ganz verſchiedene Spras 
he, ſie heißen Tcherz. Tcheratz oder Tacazze Agaus. 
Ehemals ſollen ſie den Nil angebetet haben, bis ſie im 
ſtebenten Jahrhundert Chriſten wurden, und fie befolgen 
ſtrenger die Vorſchriften des Chriſtenthums, als die mi 
dern Abeſſinier. Jeden Morgen-verfammeln ſich die Ein⸗ 
—— eines Dorfes, vor der a idee Vorſtehers vum 

bet. 

Andere Agaus wohnen an den Quellen bes Hit, im 

einer fruchtbaren Gegend, daher fie mit ihren Produkten 
Handel treiben, ' mit Getraide, Baumwolle, Gold: Die 
jungen Leute gehen nat, die. Weiber tragen ein Dembz; 
zur Regenzeit Meiben fih alle in Häute, die fie ſehr guf 
zu gerben und zu bereiten ‚verfiehen., ° Sie find alle vom 
mittlerer Statur und hager. Jeden laffen ‘fie ans: dem 
Mit trinken, aber Feiner darf, ſo wenig als fie ſelbſt, — 
Waſſer zu etwas Anderem gebrauchen. 
„Siee verehren eine Art von Schlangen, fetzen ihnen 
täglich Nahrung vor, und aus dem ſtaͤrkeren oder gerin⸗ 
geren Appetit derſelben, fchliegen fie auf gluͤcklichen eder 
unglädlihen Erfolg ihrer Unternehmungen. 

Salt führt noh an, daß ein Stamm Neger, ie 
Abeffinien fich angeflebelt habe, die DobasMeger,: bie 
wegen ihrer Raubfucht verrufen find. Alvarez erwähnt fie 
fhon, und bemerkt, fie wären brav und tapfer, und es 
bürfe Feiner unter ihnen heirathen, wenn er N —— 
zwölf Chriſten erlegt zu haben. 
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te ·Wohhnung« 2 
Abeſſinlen hat ane Menge von Staͤdten und Dir 
fern, und ‚einzelne Wohnungen liegen Überall zerſtreut 
"umher. Die Häufer befiehen aus Holz, Lehm, - Stroh 
und Rohe, Kalk gebraucht man nur in Gondar, und 
NPearce jeigte erfi-den Leuten in Antalom, wie die Kafks 

‚Feine zu benhgen wären  Auf.der ZTerraffe des: Baharnas 
>gafhi, haben ‚die Käufer Oft flahe Dächer, weiter hinauf 
"find. ſie⸗kegelfoͤrmige des heftigen Megens halber. Ges 
woͤhnlich liegen bie Drtfchaften auf oder an Bergen, der 
"Sicherheit wegen, und die meilten Häufer haben das Ans 
2.fehen von: Höhlen + Man errichtet Mauern in geraden 
Winkeln an dem jähen Abhange des Berges, legt ein Ra⸗ 
"fenbach darüber," und. zwar fo, daß es dem geſammten 
Adbhange de6 ‚Berges entfpriche, Au benuge man wohl 
Nnatuͤrliche Höhlen in Felſen, ober Haut: weiche zur Woh⸗ 
mung aus. 0.4 — 
Die Haͤuſer der Vornehmen Haben einen Hof,’ um 

biefew mehrere Kimmer; ber. Bußboden It mit Teppichen 
bedeckt und. zum. Sitzen hat man Sofas, Die meiſten 
Wohnungen find rund. F . 

Be De N gr‘ 
ern Bebengerk. eo 3 
8.2 Die Kleidung iſt bei den’ Aermeren ſehr einfach, te 
tragen: Beinklaider von baummollenem: Beige ,---und- werfen 
seit Tuch um die Schultern. . Die. Vornehmen'? Haben cm 
Hemd von weißem Indifchen Zeuge, fehr-fein, und mit 
Ihamter Seide goſtickt. ‘Die Aermel find enge, und eben- 

falls mit Stidereien geziert. Sie tragen Arms und Halb: 
baͤnder von Silber, und Schmud von demfelben Metall 
‚an den Beinen. Ihr Dberleid iſt dem Haik der Mudas 
medaner Afnlidy und heißt Murrargufdtohe. "De 
meiſten tragen zofhe Pantoffeln aus Aegypten, bie fchmät . 

‚gen. werden im Lande verfertigt. Die Weiber verhuͤllen ſich 
Sbis an's Kinn, und die Aermel fallen: bis auf die Naͤgel 
hinab. Ihr Haar reiben fie ein mit Butter oder wohls 
riechen dem Del, und beſtreuen es mit Staud von Gewuͤrg⸗ 
allen. Die Augenbraunen werben ſchwarz gefaͤrbt. 

Die Hauptnahrung iſt Milch, Brodt aus Waizen 
‚oder Teff, das taͤglich in Geſtalt großer, flacher Kuchen 
gebacken wird, Fleiſch von Rindern oder Schaafen (Kaͤl⸗ 
der und Laͤmmer werden nicht gegeſſen), ober ‚Geflügel, 
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Butter und Honig: Zur Wuͤrze Bienen Salz und Pfef⸗ 
Ser. Salt ſchlwert sin Mahl, das; der Maß von Tigre 
‚gab; in der Mitte eines geraͤumigen Saales fand ein 
‚großer Tiſchz an dem oberen Ende. heffelben, in einem 
Verſclage, deſſen Boden ungefähr einen halben Fuß über 
bie: Diele des Saas erhöht. war, war. eur Sofa mit 
‚zwei großen ‚-feidenen Polftern hedeckt, und hinter biefen 
- sin niedrigerer Sig, mit einem fhönen Selen Der Ras 
‚feste ſich auf dem höheren Sok, und lud die Englaoͤnder 
‚ein, auf dem anderen Pinz gu nehmen. Die übrigen. Gaͤſte 
.fegten ſich, mit untergefchtagenen Weinen, gu beiden Sei⸗ 
-ten.des Tiſches und hinter deut Nas, und drängtenfid 
in zwei ober drei Reiben gegen das obere Ende ‚bes ‚Ai 
mers. Die Seiten des Tiſches waren mit.einem Fuß ho⸗ 
ben Haufen von Taffbrodt, von: der Geſtalt runder, bäns 
ner Kuchen, ohngefaͤhr drittehalb Fuß im Durchmeſſer hal⸗ 
tend, beſetzt; in der Mitte ſtanden die Gerichte, Magent 
von Hähnen, Hmnumelfleiſch, bide Milch und Ghi. 
Eine. Menge von . feinem - Wajzenbredte, war für bm 
Mes in Mplien aufgsfeet, : es b rach dieſe, und theilt⸗ da⸗ 
von aus. 
Dieß war das Zeichen zum Beginn des Madlee 
Einige Sklevinnek,’ die an verſchiedenen Stellen der Ta⸗ 
‚fel landen, wuſchen fid die ‚Bänke, ‚tauchten dann das 
Veffbrodt in bie Ragouts und andere Gerichte, und ver⸗ 
tbeilten e8 ‚unter bie Gaͤſte. Ein Mann leiſtete Dem Ras 
‚und ‚einigen DOberhäuptern denfelben Dienſt. Es wurden 
nee Kloͤſe, aus geronnener Milch/ Kräutern und Teffbeodt 
beſtehend, herumgereicht. 

Unterdeſſen warb außerhalb dee Saales ein Ochſe ger 
ſchlachtet. Dad Thier wird auf die Erde niedergelegt, 
‚und mit einem krummen Meſſer der: Kapf beinahe vom 

RMumpfe getrennt, wobei man eine Gebetsformel: Biaim 
Allah, Guebra Menfus Kedus” ausfpriht. Die Hakt 
wird dann, mit der möglichfien Schnelligkeit, von «inte 

Seite des Thieres abgeſtreift, und die Eingeweide, Lungt, 

Leber und Gedaͤrme werben herausgenommen; bie Diem 

- verfchlingen die letzteren als ihren Antheil, oft ohne greße 

Aufmerkſamkeit auf die Reinigung zu-vermenden. Daß 
Fleiſch — der Hintertheil und das Herz werden als die-#s 

ſten Lederbiffen ketrachtet — zerſchneibet man in große Stuͤl⸗ 
ken, und waͤhrend die Muskeln nech zittern, wird es den 
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BR hereingebracht, die indeß dom ben vorher aufge⸗ 
tragemen.. Gerichten zur. Genuͤge gegeſſen haben. Das 
Bıiade, ſo heißt das rohe Fleiſch, war :in unregelmäßigen 
Stuͤcken, hing aber gemeiniglich aw einem Knochen, wo⸗ 
ran die Bedienten es trugen; es ward dann an die Gro⸗ 
fen herumgegeben, bie ‚mit. iheen krummen Meſſern ein 
tuͤchtiges Stuͤck abſchnitten. das fie hernach fehr gefhidt 
m Streifen ,: etwa einen balben Zoll im Durchmeffer, zer⸗ 
legten, indem fie es zwiſchen ben beiben MWorderfingern der 
finfen Band. hielten... Nachdem fie es bereitet hatten, ſteck⸗ 
den fie es auch mit. der linken Hand in den Mund, ja 
fuͤtterten ſelbſt andere: damit. Während KBrinde aufgetragen 
ward, wovon. eine unglaubliche Menge. verzehrt: muche, 
gieng der Maife in Glaͤſern herum, Hoͤrner gebraucht man 
ger Buſa. Nachdem die Gaͤſte geſaͤttigt waren; verliehen 
fie ven. Tiſch, und ‚andere: von geringerem Range folgten, 
welche die Ueberrefie den Brinde vergehrtan: Hierauf kam 
‚eine. briste, vierte, ja tine fünfte- Geſellſchaft, die ſich 
mit‘ dem groben Xeffbrobte und -Bufa hegnuͤgen maßte. 
DaB gewoͤhnliche Getruͤnk ift Maiſe und. Bufa,. Je⸗ 
ner e wich. aus Honig und Gerfte. durch Gaͤhrung bereiten, 
end man: thut eine bittere Wurzel, Rabdun. dazu; bei jes 
dem Beſuche wird dieſes Ortekaf: Hetumgegeben, Dafa iß 
eine; At Bier, . ©; 5 
An ‘Rafttagen, ‚eher Mittewoch und Freitag finp 
fer... tauht man ſich nur Fiſche und Früchte: zu effen, 
ur — haͤtt wan eine ardentliche Maple 


" Sndern Bruch ver dem . Gebrauch ‚bie: Absffinier 
—* rohes Fleiſch zu eſſen, ‚erwähnt ex einer barbari⸗ 
Shen Grauſamkeit, baß ſie feibſt lebenden Thieren ſelche 
Kür: Reerbiffen. geachtete Stuͤcke ausſchnitten und jene 
bad wieder hergeſtellt: wurden. Daß fo etwas geſchieht, 
beſtaͤtigt Salt, nur geſchieht es ſelten, aus Neth. Sie 
ihnen es bie Shoulada ausſchneiden. Pearte fah, 
wie pländeride Soidaten, bie Vieh wegtriehen, wegamuͤde 
imd ſpom Hunger entkraͤftet, ‚eine Kuh niederwarfen, nahe 
am Schwanz zwei Stuͤck von einem Pfunde ausſchnitten, 
es blutig verzehrten, die Wunde mit der Haut bedeckten, 
und darauf das Thler in's — Rn, wo +6 dann 
re ward, i 
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In gewoͤhnlichen Jahren, wenn‘ vicht durch De 
Mißwachs und Viehſtetben eintritt, oder Heuſchrecken dat: 
Land vetheeren, ift der Lebensunterhalt wohlfeil in’ Has 
beſch, und die jungen Leute finden kein Hinderniß ſich 
fruͤh zu verehlichen. Das ſtete Leben im Freien, bei ber 
Heerde, auf der Jagd, auf dem’ Felde ſtaͤrkt den Körper; 
und früh wird des Knabe mannbar. Juͤnglinge heirathen 
im viergehnten Sabre, oft im zehnten, Mäbchen auch im 
zehnten. Obgleich Habeffinien ein chriftliches Land iſt, ſe 
iſt die Polygamie doch jest fehe gewoͤhnlich, und :jeber 
Tann fo viele: Frauen nehmen, als fein Vermoͤgen erfäubt, 
Die Heirarhen werben meiſtentheils gefchloffen, ohne daß 
ein: Prieſter fie einſegnet; und dieſe tönen getrennt wer⸗ 
den, diejenigen;? aber wicht, . bei deren am Hochzeitfeſtt 
Braut und. Bräuttgam das. Abendmahl zufammen . genofe 
fen, Nur die letzteren: erklaͤrt die Kirche für guͤſtig. Will 
Man ein Maͤdchen heirathen, ſo wendet man ſich an die 
Aeltern, willigen die ein, fo iſt die Sache abgemacht, ba 
das Maͤrchen felton gefragt wird. Dann kommt' es dar 
auf an, die’ Mitgift zu beffimmen, die in Vieh, Gold, 
Gewehren oder vᷣgl. beſteht. Iſt man daruͤber einig, :fo 
verſammedt man die beiderfeitigen. Verwandten und erklärt 
die Verbindung. Nach einem Frſte, das genen Bay. dauert, 
wird die Braut von einigen Freunden auf den Schuͤltern 
in ba Haus dest Mannes getragrn. Die Mutfer ers 
mahnt}: von ber Tochter : ch" trehirend, den. Braͤutigam 
dringend3 ja’ ſeine Pflicht zu erfüllen,. Glaube der Mann 
am folgenden Zage Urſache zu haben, an der Sungfedig 
tichkeit ſeimt? Geliebten zu zrutifeny fo ſchickt et fe mit 
Schimpf zuruͤck; ift aber. das ee Zeihen basis 
wird es am folgenden: Mörgen ‚der Mutter! oder den naͤch 
fen Verwandten übergeben, die es aufbewahren, Unsäß 
als Zeugniß für die Frau zu gebrauchen wenn ein Sant 
* dem’ Manne entſtehen -folte. as 

Die Frau. Ändert ihren Dramen nicht, und ihre Mike 
gift‘ bleibt vom Cigenthume. des Mannes gefondert,- der 
mit, wenn ſie genöthigt waͤre, ihn. zu verlaffen,: Six sd 


wiedernehmen fünnte. Sind. beibe ‚Eheleute es zuftieden, 


fih zu trennen, fo treffen-ſie daruͤber Verabredungen, was 
doc, gemeiniglich die Verwandten: erſchweren; iſt Die Fran 
ungetreu, ſo kann der Mann fie wegſchicken, und the Gil 
gebrachtes iſt verfallen. Bei freundſchaftlicher Trennung 
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Heiden die Soͤhne bei dem Vaker, bie. Zoͤchter dei: der 
Mutter. 


Die meiſten muͤhſamen Geſchaͤfte, in und außer Bi 


Haufe, fallen den Weibern zu, fie mahlen das Korn, hos 
Ion Waſſer und Holz herbei, bearbeiten das Feld, fams 


meln Kıduter für den täglichen Gebrauch, und fchleppen: 


dabei immer die Kinder auf dom Rüden herum. Um den 


Unterleib tragen fie gegerbte Häute, Bald und Arme find: - 


mit Kotallen und weißen Mufcheln geſchmuͤckt. Die vor» 


nehmen Frauem haben es bequemer ‚Ihre Sttavinnen müfs \ 


fen arbeiten: fie Laffen. ſich die Nägel der linken Hand 
feht lang wachſen, und tragen, um fie zu ſchonen, Raten. 
Futterale von mehreren Zglleh an den Fingern. 

Die Ehen find meiftentheils fruchtbar; Schum Wolbe,, — 
ein vornehmer Habeſſinier, hatte vierzig Weiber und gegen 
hundert Kinder. Die Weiber haben ziemliche Freiheit im 
Beorgangse-mit Maͤnnern, doch bewachen die höheren Stände. 
Die ihrigen nicht ohne Eiferſucht. Die Kinder wachfen' 
auf, ohne daB man Sorge auf fie wendet, fie laufen im. 
ben erſten Jahren. ganz nat herum, nachher rehalın ſie 
einige Lumpen zur Bedeckung. 

Zur Unterhaltung haben die Abeſſinier mehtere Spider 
vorzäglich eine Art Ballon» oder Kugelfpiel,. wozu fi 
oft ganze Dorfſchaften herausfordern, und dann das Schach⸗ 
ſpiel, das in Hinſicht des Ganges ber. Figuren, von dem 
bei uns gewoͤhnlichen abweicht. Der Ras und die Vor⸗ 
nehmen balten ſich auch Poffenreißer, durch Ihre Einfälle: 
fie and die Geſellſchaft zw beluftigen, bei Gaſtmaͤhlern er⸗ 
ſcheinen auch Taͤnzer und dgl. 

Die meiſten Krankheiten herrſchen zur Regenzeit, und 
gegen das Ende derſelben, mit dem November hören bie 
Epidemien auf; eine andere Urſache von Krankheiten 
find. die heißen Rage und bie kühlen Nächte; die ges 
woͤhnlichſten find Durchfall, Anfhmwellen der Mandeln am, 
Salk, Fieber, Elephantiaſis. Blinde trifft man häufig 

» Habeſch. 
Krankheiten und Uebelbefinden fehreibt man gewoͤhn⸗ 


7 


in dem Einfluffe eines boͤſen Geiftes zu, daher man file 


famıe Mittel anwendet, biefen zu befchwören und zu vers 

treiben. So werden 5. B., wenn Jemand das Fieber 

bat, alle feine Schmußfahen und feine beflen Kleider 

wor ihm ausgebreitet; und man macht einen tafenden 
Handbuch ber Erdbeſchreib, VL Abth. 2,06, 
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Lärm, mit Trommeln, Trompeten und Geſchrei, um den 
Boͤſen zu verſcheuchen. Wil der Kranke aber ſterben, fa 
verftumme der Laͤrm, und. alle Anweſenden feufzen. Hat 
jener den Geiſt aufgeaeben, fo raufen fie fi die Haare aus, 
zerkratzen ſich die Schlaͤfen, werfen fih auf die Erbe, ſtoͤh⸗ 
ven, ſchluchzen und gebehrden ſich mie Verzweifeinde. Nie 
nur die Verwandten ıhun dieß, fondern Nachdaren, Bes 
kannte, Sklaven, alle ſchließen ſich an, und eine ganze 
Meile iſt der fucchtbarſte Lärm im Hauſte. 
Bald na dem Tode wird: der Leichnam gewaſchen, 
mit Weihrauch geräuchert, fin ein Kteid genaͤht, und raſch 
auf den Schiutern der Verwandten. zum. Rirchhofe getragen, 
wo die Priefter, während man die Leiche in's Grab legt, 
die feſtgeſetzten Gebete herfagen. Den Morgen darauf oft 
eiwas ſpaͤter, verſammeln ſich die Angehörigen, das Tod 
tenfeſt, Tos car, zu feiern. Sind die Verwandten anger' 
Jehene Reute, ſo wird eine Puppe, den Verſtorbenen worft.i 
lond, reich geſchmuͤckt, auf fein Lieblingsmaulthier geſetzt, 
in dem Orte herumgefuͤhrt, und endlich zum Bmbe ie 
Teine- anderen Mauithiere und Pferde folgen fchön geſchmuͤckt, 
nebſt einer Schaar Klageweiber, die laut fihrsien, ben. 
Todten bem Mamen rufen, und ihn fragen: „warum 
haft du ums verlaffen? batteft da nicht Haus und Lanb?“ 
hatteft du nichr- eine Frau, bie dich liebte? fie werfen 
ihm audy feine Grauſamkeit vor, dieß alles verlaffen zu 
hoben. Am Grabe verdoppeln. ſie ihre Ktage, bie Prieſter 
fHimmen ihr Hallchfa an und ihr Geſchrei, man zerkratzt fich 
das Geſicht, fo. daß. das Ganze eine fuͤrchterliche Scene bil⸗ 
det. Macher geht die ganze Geſellſchaft nad dem Sterbe⸗ 
hauſe, woman ißt und firh in Maiſe aad Buſa berauſcht. 
Solche Seite geben mehtere von den Verwandten, und obs 
gleich viele es nicht billigen, erhält fi doch die Gemohms 
heit. ° Als Zehen der Trauer, wechſeln die Ehriſten achtzig 
Tage hindurch ihte Kleidung nicht. 
| d. Syrade 

Die Ber: Sprache, lesäna Geez, auch nad ihrem 
Ausfterben, lesäna mazchaf, Buͤch er ſprache, genarst; 
im Volksdialekt Mezhafena, in Caropa Aethiopifch 
war bis in's viergehnte. Jahrhundert die herrſchende Sprache 
in Abeffinien, worin auch die kirchlichen Bücher alle akges 
St wurden, ſeit der Zeit wurde fie duech die Amhariſche 


“ 
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werdraͤngt. Die Gerz: Sprache verlor ſich dillmaͤlig ganz aus 
dem Munde des Votkes, nur der Dialekt des Reiches 
Tigré hat viel von derſelben beibehalten. In allen übrigen 
Teilen des Moicyes ward die Ambarifdye hertſchend, und 
die Aeth opiſche blieb nur Bücherfprache und bei'm Caltus 
gebräuchlich. Selten wird fie gefproben. dagegen wird foſt 
alles, was gefchrieben wird, ‚in biefer Sprache abgefaßt, 
feloft Briefe,‘ welche das Volt von Schreiben, Deren es in 
jeder Stadt oder jedem Flecken giebt (Zahäf Hagar, Stabts 
ſchreiber, genannt), auffegen läßt: Das Amhariſche wiıd fels 
ten gefchrieben 5; es ift darin eine Menge von Wörtern aus 
ber Greg Sprache aufaenommen. - Sene ift, nach Geſe⸗ 
nius, ein Im Munde bed Volkes und durch den Umftand, 
daß er fetten gefchrieben wird, entarteter femitifcher Dies 
lekt, da Der grammarifhe Bau ganz einen ſemitiſchen Cha⸗ 
rakter hat. Sie verkürzt häufig Wörter, im Berateich mit 
der Serge Sprache, hat häufige Etifivnen der Gurturde 
Ien und quieſcirenden Buchſtaben, oͤftere Verbindungen 
mehrerer Wörter in Eins; und eine verhältniimäßige Ar⸗ 
muth an grammatißalifchen Bildungen und an Sprach vorrath. 
Die Schrift iſt bie der Geez- Sprache, nur mit dem 
Untetſchiede, daß zu ben 26 Buchſtaben jener Schrift ſtebyn 
neue hinzukommen, welche aber lediglich Modififationeh 
{hen vorhandener find, um. gewiſſe, dem Ambarifchenred 
genthuͤmliche Laute auszudruͤcken. er 
In mähreren Provinzen nähert fih die Sprache dem 
Amharifchen, doch mit diateftifcher Verſchiedenheit, fo bag 
Begemder einen. zigenen Dialekt, aber Angota, Ifata, Ca 
ham und Schewa einen gemeinfehnftlichen haben. Die Vers 
mifhung und ber. Verkehr mit den. Galla’d,. mag zu mans 
cherlei Abweichungen Anlaß gegeberi haben. Dembea fol 
eine von der Geez⸗ und Amharifhen ganz verfhiedene 
Sprache Haben, eben.fo bie Gafats, die Gongas, des 
ven Sprache au in Enaren.berrfcht, dor Diſtrikt Cam⸗ 
bat, deſſen Bewohner ſich Sebsa:habia nennen, und 
tie Schanktalas. Die Sprache. der legteren foll in Das 
beffinien Agomodur oder Lafta heißen. Kine eigens 


thuͤmliche Sprache v.den auch die Agom& von Damıot 


and Tſchera, eben fo die Falaſcha, und die Bewohner 
des Dorfes Waito, füblid) vom See Tzana; fie. find den 
Umwohnenden, deren Sprache fie nicht verliehen, vin Ab⸗. 
ſcheu, leben meiflentheild von aaa Hipyopotas 
I : | 4 * 
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men, find ſehr ſchmutzig, bleich und hager, amd geltın Te 
Zauberer. Auch die Cuara, die zwifhen Dembea und 
area Ibn, und die Burayen, in der Nähe von 
Schoa, follen von einander und von dem. Aethiopiſchen abs 
weichende Sprachen zeden. Erwaͤhnt werden dann noch 
Die Dialekte von an in Tigte, von Maſſua und 
Arkite, 


e. Religion s 


| Die chriſtliche Religion herrſcht in Abeffinten, man. 
Hat aber: au juͤdiſche Ideen angenommen, und bi 
abergläubifhe Gebräuche, fo daß fie ganz entartet ifl. 5m 
Ganzen find die Abeffiniee Monophyſiten ober Jakobiten, 
denen in Aegypten ähnlich. Sie Halten ſtrenge om de 
Ausübung Ihres religtöfen Kaltus, beſuchen die Kirchen, 
fagen ihre Gebete her, rufen die Heiligen an, haben ein 
Kreuz an der Stirn und Hand, eine blaufeidene Schnur 
um den Hals, und tragen einen Rofenkranz, aber ihr 
Chriſtenthum beſteht auch meiſtentheils nur darin, an Um 
terricht wird ſelten gedacht, and ihre Geiſtlichen find faſt 
allle ſehr unwiſſend, wenige koͤnnon leſen, noch wenigert 

| Können fürreiben. | 

. Sie feiern den Sabbat, durch Enthaftung von allen gene 
ben Arbeiten, Austheilung des Abendmahles und Allmofenge 
den; der Sonntag iſt aber heiliger als diefer. "Die. im Moſai. 
ſchen Befege verbotenen Speifen eflen fie nicht. Den Mittwoch 
und Freitag faſten fie, und kein Bott Har eine folye Men⸗ 
ge von Fafltagen, als die Habeffinier. Won der Secrenuge 
der Kirchengeſetze ft ia mancher Hinſicht Eimiges nachge⸗ 
daffen, fo daß man z. B. nicht mehr, wie ehemals ge⸗ 
woͤhnlich war, alle die in Polpgamie leben, vom Abend⸗ 
Mahl ausſchließt. 

Sie nehmen alle Buͤcher N Atten Teſtamentes an, 
mit Inbegriff ber Apokryphen, und das Neue Teſtamem, 
amd haben eine Meberfegang in die Geez⸗Sprache davon. 
Zum Neuen Teſtament zechnen Fe noch den. Synobuß, 
ober das Synodalbuch, worin die fogenannten Apofloik 
fhen Konfritutionen und die Klementinifchen Kanones ent⸗ 
halten find. Sie nehmen bie drei allgemeinen Koncilien 
an, das Nicaͤifche, Konſtantinopolitanifche und Epheſtni⸗ 
fihe, und. andere, nur das Chalcedoniſche verwerfen ſit. 
Die Heiligen und Maͤrtpter haben, aͤhrer Anfihk 
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gviele Wunder gehen, man ruft fie daher an, ver alten 
aber verehren fie die Jungfrau Maria. Ihr Gattespienfk 
befteht in Ausıheilung des Abendmahtes und Vorleſung 
einiger Stüude aus dem Neuen Teftamente. Glocken has 
ben fie nit. Die mufttatifchen Kircheninſtrumente find 
Kiapvern, Schellen ünd Pauken, bei dem Schalle .derfel. 
ben tanzen die Priefler in rwunderfamen Meilen. 

Ste haben dit Beſchneidung beibehalten, und üben 
fie an. beiden Gefchlechtern aus, gegen Unbefchnittene has 
ben fie. einen großen Widerwillen. Acht Tage nah dev 
Geburt eines ‚Knaben, wird diefe Operation von. einer 
Frau verrichtet, vierzig Tage darauf wird er. getauft, wo⸗ 
bei er vor der Kirchthuͤre befprengt und gewaſchen wird, 
und dann bad Abendmahl empfängt. Tritt eim Heide ober 
ein Muhameduner zum Chriſtenthum über, fo wird die 
Zaufe mit mehr Feierlichleit vorgenommen, auch außer 
halb ber. Kicche, die Sein. Ungetaufter betreten darf. Der 
Taͤufling wird von dem Geiftlihen gebadet und gewafhen, 
dan wird in dem Taufbeden Mi⸗ti⸗mak, Waſſer ges 
weiht, und. etmıs von dem heit. Dele, Meiron, das 
fie vom Patriarchen in Alerandrien erhalten, kreuzweife 
darauf gegoffen. Nackt tritt der Wufzumehmende hinzu, 
wird befprengt, und entſagt vier Mal, gegen bie vier 
Weltgegenden gersendet, dem Teufel und feinen Werken. 
Der Taufzeuge giebt ihm dann einen Namen, und betet 
das Symbolum und Baterunfer. Der vornehmfle Prie⸗ 
ſter vollzieht. darauf bie Taufhandlung, indem er ihm bie 
Stirne mit einem Kreuze mit dem heifiaen Waſſet ber 
zeichnet, und die gebräuchliche Formel herſagt, indeß alle 
Anweſende Enisend das DBaterunfer beten. Bann macht 
man dem Zäufling am den Bliedern und Gelenken, am 
fech® und dreißig Stellen, Kreuze mit dem heiligen Del, 
wirft ihm ein weißes Tuch über, und ftellt ihn dem Pa⸗ 
— als feinen Sohn vor. Darauf geht er zum Abende 
mo ' 5 , ; 


Die Beichte wird nue im. Allgemeinen abgelegt, das 
Atendmahl empfangen fie unten beiderki Geſtalten. Das 
Bradt ift immer feifh und fehr dünne, ben Wein. feltert 
man aus, einer rothen Art von Trauben, die in einigen 
Provinzen wählt, in anderen macht man ihn aus. Roſi⸗ 
nen und Waſſer. Nach Einfegnung des Brodtes und 
Weins, weird geflingelt, ımd alle. Anweſenden fallen auf 
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vie Suter, fir alauben aber nicht an bie wirkliche Geges⸗ 
wart Sheifkt. Ale empfangen es nüchtern, daher man des 
Morgens es austheilt. 

Außer Sobbat und Sonntag feiern fie Auch die vor⸗ 
gehmſten. Feſte dee katholiſchen Kirche und noch einige «eis 
genthuͤmlicht. Im ihrem Kalender Regen viele Heiligen 
namen, die.man in Europa nicht kennt. Ihr Jahr fan⸗ 


gen fie mit dem erſien September an, weil Johannis der 


Taͤufer an demſelben enthauptet worden. Sie rechnen von 
Erſchaffung der Welt bis auf Chriſti Geburt 5,500 Jahre. 
Das Jahr hat zwölf Monate, jeder Monat Breißig Tages 
jenes Jahr fügt man zum Auguſt noch fünf Tage hinzu, 
alte vier Jahre aber ſechs. Die vier Ichreszeiten führen 
den Ramen ber vier Evangeliften: Matthaͤus iſt bem 
‚ Brübling vorgefegt, Markus dem Sommer u. f. w. Die 
Tage rechnet man von Sonnmuntergang, Meſet, am, 
ber Mittag Heißt Kate Nach Stunden theilen fie 
richt ein, 
Das Haupt der Geiſtlichen iſt der Abung; dieſe 
Wuͤrde bekleidet immer ein Kopte aus Aegypten, den ber 
Datriarch in Cairo ernennt; 1815 iſt der meue angekom⸗ 
wen, Er ordinirt die Geiſtlichen, ſteht aber unter dem 
Könige, der alle Vergeben dev Geiſtlichen beſtraft. Man 
‚ finder Weltgeiſtliche und Mönche; die letztern theilen ſich 
in zwei Orden, der eine. iſt von Tacla Haimanut, der ana 
dere von Euſtathius geſtiftet, ihe Oberhaupt, Itchegne, 
hat großes Anſehen. Die Moͤnche leben in Wohnungen, 
welche die Kirche umgeben, und pähren ſich meiſt entheilb 
vom Ackerbau. "Die Kirchen werden als heilige Plaͤtze ſeht 
geachtet, man naht ſich nur mit Ehrfurcht, und fie tab 
ein fiherer Zufluchtsort Der Verfolgten. 
Die Muhamedaner in Habefp werden Gibberti ger 
nannt, und waren ben. Chriften ein. Abfhen. Sie lebten 
auch in den Staͤdten von ihnen abgefondert, - und kein 


.. genoß fonft Speifen mit einem Moslem, ja felbft: 


Bein Thier, das diefer gefdylachtet hatte. Durch bie buͤr⸗ 


gerlichen Kriege follen fie aber in ganz neuern Zeiten gro: 


Ben Einfluß erhalten’ haben, fo. daß felbft Chriften jest 
oft zum Islam übertreten. 

Die Juden follen Synagogen und Hebraͤiſche Bibeln 
haben, nad Aelteren; Bruce behauptet aber, fie. zedeten 
eine eigene. Sprache, hätten das Hebräifhe vergeſſen, bes 
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fäten dab alte Teſtament in ber Genfpradit, und hoaͤt⸗ 


ten nicht einmal Schreiber, fo daß Chriſten ihnen die Abe 
fchriften verfertigten. :Sie follen das Buch Enoch für das 
erſte Buch der heiligen Schrift haltzn, das fie je erhiel⸗ 
ten, den Hiob ſetzen fie gleich nach Uno; Talmud, Tan 
gum und Kabbala kennen fie nicht, Sie follen voll Abet⸗ 
glauben fern, geben aber nicht gerne Auskunft über ihre 
Rage. Die Abeffinier glauben, die Hyaͤnen waͤren Juden, 
die durch Zauberei folche Geftalt angenommen, und de 
Nachts vom din Grhirgen kawen, bie: en Thiere 


zufreſſen. 


5 Kultur des Bodens, 
a. Ackerbau und Viehzucht. 


In Sinfiht der Kaltur find die Provinzen fehr un 
ſchledes, einige. find gut angebanet und bringen reichen 
Ertrag, dabingegen andere nachlaͤffig beflellt und bewaͤſſent 
find. In vielen Diſtrikten bat man Pftuͤge, die roh aus 
einent Zweige oder ber Wurzel. eines Baumes gebilbst 
find, und bitweilen eine Pfluaſchaar von Eifen haben; 
zwei Ochfen ziehen denfelben. Wenn das Band zwei Mat 
genflügt if, zerſchlaͤgen Weiber die Schollen, und fan 

mein das 2. aus, dann wirb der Saamen einge 


I 


’ 


ſtreuet. Dan fdet Hefe, Serfte, Walzen, Zeff, Mail, 


Tokuſſo, Seſam and ein Oet gebmbes Gewaͤchs, — 
Auch bauet man Gartengewaͤchſe. Nach der Lage ber 
verſchiedenen Provinzen fällt. die Aerndte in ſehr verſchie⸗ 
"dene. Zeitz und im marchen Gegenden bat man doppelte 
Aerndten im Jacre, ir einigen drei; fo zu Adowa. Wah 
zen, Teff und Gerfle wirden im Julins und Auguſt gm 
füet; vom 20. Rovember an, : wird zuerft Serſte, hexnach 
Waizen und zuletzt Teff eingeaͤrndtet. Auf diefe Keder 
Wied, ofme zu duͤngen, unmittelbar wieder Gerſte geſaͤet, 


die im Februar ref if: Dann ſaͤet man noch Neff, und . 


gewoͤhnlich eine Art: von Widen ober Erbſen, Shimbra 
genannt, bie vor dem erſten Regen, im April, abgemde 
det: werden. 

Die Gerſte wird durch Schfen ausgetreten, ven Ten 


ſchlaͤgt man mit Stöden aus. 


Das Pflügen beforgen die Männer; um bie Aecker von 
Unkraut zu reinigen, ziehen Männer, Weiber und Kinder hine 


96 . Kite, 


- aus, wenn das — halb reif iſt, und gaͤten unter 
“ GAngen und Jubel den Acker rein. Das Einbringen bes 
Getraides iſt das Befhäft der Weiber. Geht man ki 
einem Felde vorbei, mo fie arbeiten, fo begrüßen fie dem 
Manderer mit einem feharfen, gellenden Gefchrei, das wie 
Hali, ei N Minge. Das Mahien des Ge⸗ 
geaided, oder Stampfen in einer Art von Mörfer aus 
Stein beſorgen ebenfalls die Frauen, ſo wie das Brodt⸗ 
backen. 


Bier bie ſechs Gerbuttehs Baizen. (man. bauet m 
. Habıf zwei Arten) werden für ein Viertelſtuͤck Tuch ober 
einen Viertelthaler verkauft. Man maht aus dem Mehle 
große Brodte, Goge, bir entracher gebaden eder in Dampf 
gar gekocht werden. Mur die Vornehmſten eſſen biefe, 
und man ſieht fie felten anders als auf der Tafel des 
Bat. Zeff macht die Hauptnahrung aller Staͤnde aus, 
er wird zu dünnen, großen Kuchen. bereitet, die man Em 
gara nennt, An Farbe und Beſchaffenheit iſt er fehe- 
verſchieden, er geht vom reinen Weiß in's Schwarze über. 
Reug, ein kleines Kom, wird dann am meiften gefchägt 
koſtet eben fo viel, als die beiden andern Arten, oft 
‚mehr. In dee Gegend von Ditan, baut man viel Rein, den 
die Leute gern geräftet effen. Eine Wickenart wird ebenfalls 
"ehe gefuht, man ißt fie gern des Morgens mit Kloͤſen 
non geronnener Mil und Shi, oder aud mit Zoff ver 
miſcht; an Faſttagen ficht man fie immer auf dem Tiſch, 
eben fo fest man bann grimen Waizen auf, geröftetıs 
Indiſches Korn und Bohnen. . Bon der Gerfte, Amba: 
fha, bat man zwei Arten, wovon bie eine ſchwarz if, 
Sie wird in großer Menge gebauer, iſt ſehr wohifeit⸗und 
man — Eſel und Maulefel damit. 

Es iſt ſchwer den Preis irgend einer Getreidenrt zu 
beſ inmen jeder baut ſo viel er bedarf, und geht Me 
‚auf den Marke es zu. verhandeln oder einzußnufen. 
Serbutteh Setraide: ſoll eilf bis funfgehn- große: Bude, 
Engara's, geben, von’denen zwei zur. taͤglichen Koſt eis 
nes Mannes hinreichen. 
>... Bon den Haußthieren, bie man- faft überall findet‘ 
— ſchon fruͤher geſprochen, und Rinder, Schaafe, Ziegen, 
gebdeihen vorzüglich auf den hertlichen ——— Be 
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Handwerk, Manufakturen und Fabriken Andet n man 
wenige und in einem unvollkommenen Zuſtande. 
"Das Gerben ber Häute wird in Tigre ziemlich gut 
getrieben, man beizt die Haare meg, mit dem Safte‘ de& 
ECollquallbaums und einer Pflanze aus dem Solanumge⸗ 
ſchlechte. In Arum verfertigt man gutes Pergament, 
Baumwolle waͤchſt viel in Habefch, man führe aber 
noch Indiſche ein, und weht daraus mancherlei Stoffe zur 
Kleidung, zu Ayoma und in anderen Orten. Teppiche 
verfertigt man in Samen und Gondar, ans-ber Wolle 
und dem Haare der Schanfe und Ziegen. Sie werben 
roth und hellblau gefärbt; die erſtere Farbe giebt ein Baum 
Haddin, blau färben fie mit einet dem Anil ähnlichen 
Yflanze. Sie gewinnen auch eine gelbe Farbe aus dem 
Moomoco und eine ſchwarze aug einer Erdart; dunkelblau 
"Haben fie nicht. | 
' Eifen und Kupfer werben im ganzen Lande verarbeis 
tet, die feinften Ketten erhält man aber von bey Gallas, 
Meſſer werden in Adowa verfertigt, Speere und Raſir⸗ 
mefjer in Antalow. Alle Eifenfchmiede nennt man Bu⸗ 
da, und man hegt den Glauben, daß fie fih in Hyaͤ⸗ 
nen verwandeln koͤnnen und des Nachts auf Raub aus⸗ 
ehen. 
Die Falaſchas oder Juden find die Toͤpfer, Maurer 
und Dachdecker, und die Strohdaͤcher find mit vielem Ges 
fhid gemacht. Die Gebäude feibft, die jegt errichtet wer⸗ 
den, find von keinem Belang, die fleinernen Kirchen und - 
Palaͤſte ſtehen noch feit den Zeiten der Portugiefen, bie 
ind zogen. Auch die Staunen era 
nFelſen ausgehauen find, gehören 
B:jegige-Gefchlecht vermag ein fols 
zu beginnen noch auszuführen. Die 
hteten Kirchen often weniger Ars 
he der beſſeren, „in Chelicut: das 
ei concenttifchen, Eunden Mauern, - 
waren; “auf dem Dache erhob ſich 
enz. Die Räume zwiſchen den bein 
en offene Gänge, der in ber Mitte 
Idete-- die eigentliche Kirche. Die 
r —— Rane Merian. | 


vorgofbet und mit Gemätden bebeckt, die Noah und feine 
Arche, CEhriſtus, die Jungfrau Maria, die Apoſtel, hei⸗ 
Nlige, ſeltſame Vorſtellungen aus den Propheten und der 
Kampf des heiligen Georg mit dem Drachen — 
Das Kolorit war allenthalben ſehr lebhaft. 

Aue Bewohner von Habeſh ſind große Freunde von 
Semätten, und jeder Befehlähaber. wänfcht wenigſtens eine _ 
Wand feines Haufes mit einem folhen zu ſchmuͤcken. Ihre 
Mater find aber keine großen Künftter. Auffallend ifh 
daß fie ſtets die Augen viel zit groß malen, - alle Perfoneu 
en face bärftellen, nur ſobald ein Jude vorkommt; 
wird diefer {m Profit gezeichnet. 

Einige Gefſchicklichkeit zeigen and die Borsarbriten 
welche die großen Dchfenhörner zu Trinkgeſchircen bereiten, 
und auf mancherlei Art ſchmuͤcken. 


e. Handel. 


Dem bedeutenden Handel, den ein fo großes und era 
giebige® Land haben koͤnnte, ſtellen ſich manche Gchivier 
tigkeiten entgegen. Es befigt keinen Haven am Rother 
Meere, dem es leicht feine Erzmugniffe zuführen Tönnte, 
kein Fluß erketchtert die Verbindung, keine gebahnte ES:traße, 
Bu den Beſchwerden des Transportes in: einem ſolchen Ge⸗ 
birgslande, kommen noch die Gefahren von den feindſteli⸗ 
aen Horden, die ringsum die Berge umlagern, und hehe 
Abgaben erntefien, wenn fie nicht rauben, die Unſichen 
beit der Gebirgspfade, die oft zu reißenden Straͤnm 
werden, und Menfhen, Thiere und Laften fortichrwemmen 
die befländigen Kriege und Unruhen, und die hohen 3806 
und Abgaben. - 

Die Abeffinier find auch Bein Bott, das Eifer fie 
den Handel hätte, meiftentheits if er in den. Händen bet 
Mahomebaner, die dadurch in emigen Gegenden bedeuten⸗ 
den Einfluß gewinnen. Sie find auch die Weber, und 
jede zahlreiche Familie hätt fich zwei ober Drei berfelben, 
die für ihren Bedarf arbeiten. 

Maͤrkte, wo die Bewohner verſchiedener Ortſchaften 
"ihre Produßte gegeneinander eintauſchen, werden woͤchent⸗ 
lich auf. Piäsen im freien Felde gehalten Man, findet 
dort rohes und verarbeitetes Cifen, Vieh von aller Arch 
Dferde, Buumwolle, Shi, Butter in zunben. Sugeln, 
. Köche mis Gemäfe, gelte, — Run und 
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überal find die Männer mit ben Weibern vermiſcht und 
handeln, obgleich Bruce das Gegentheit verfihert. Der 
ganze Handel Kt eigentlih Zaufhhandel im Lande, Geld 
ſieht mon faſt nit, man vimmt Stuͤcke Steinfals, Kos 
allen, grobes, baummollenes Tuch u. dgl. ſtatt des Geldes. 

In den legten Jahren Eoftete ein Sklave zwanzig 
bis vierzig Dollars, Pferde dreißig bis hundert und breis 
Fig Dollars, Mauleſei funfzehn bis ſechzig Dollars, Och⸗ 
ſen zum Ziehen vier bis ſechs Dollars, Kühe zwei biß 

viec Dollars, für einen Piafter erhielt man fünf bis ſechs 

Schaafe oder Ziegen. Alle Wohlgerüche find theuer, ber 
fonder® werden viele Sewuͤtzmelken, auch du den 
gebraucht. 

Der Hauptplatz für ben Handel mit dem Austande, 
iſt jezt Maſſouah, im Lande ift der Stapelplatz für das 
Land oͤſtlich und weftlih vom Takazze Adowa. Nach je⸗ 
nem Haven bringen Karavanın | — 
nien's und einiger weſtlichen % 
dort Europdifhe und Indiſche V 
kommen. Karavanen aus Darfur, 

Staaten, bringen Maaren und | 

Eingefuͤhrt werden: Blei ur 
fer, Gold» und Silherblättchen, P 
- von lebhaften Karben, Sammt, brei 
her von verfchiedenen Karben auf 
der aus Aegypten, Seide, roh 
wolle, Seuergemehre, Pulver, 1 
verfertigt, Glaswaaren , Boute 
Glasperlen, Spießylag, Indiſche Guͤter aller At, von 
feinen Mouſſelinen und Kinkabs, bis zu dem groben 
Suratetuch, das in einem großen Theile von Afrika 
zur Kleidung dient; Eiſen aus Sennaar, Walkait und 
Berbera; Gewuͤrze, beſonders Pfeffer und Wuͤrznelken, 
Wohlaerliche aller Art. 

Zur Ausfuhr kommen Elfenbein, aus Walkait, Shire 
und anderen Provinzen, Gold, Sklaven, Gewebe von 
Baumwolle, Teppiche, die Karavanen nach Maſſouah 
bringen auch Rindvish mit, Mauleſel, Honig, Zibeth und 
Rhinoceroshoͤrner. 

Nach Maſſouah ſchafft man gewohnlich im Jahr fuͤr 
a50 ooo bis 300, 000 Piaſter. Die Abgaben find bedeu⸗ 
tend, theils im Lande, theils an den Graͤnzen, und das 


1. . Afrika, rn | 
. Schlimmſte fi die dabei herrfchende Willkuͤhr. Zwiſchen 
Diran und Adowah find vier Zollſtaͤtten, zu Lughu, 


Bellaffe und Gelta, für einen Sklaven zahle, man. 
einen Viertel Dollar, für ein Horn mit Ziberh eben fo 


viel: für einen beladınen Efel einen halben Dollar, bies 
weiten ein Stüd Suratetuch und eine: Handvoll Pfeffer, 


ein Laftträger zahlt zwei Handvoll Pfeffer. So wie diefe r 


Abgaben in Waaren entrichtet werben, fo zahlen auch die 


Souverneure und Diſtriktsvorſteher ihren Tribut. in Xüs 
qern aus. Adowah oder Surate, in Gewehren u. oͤgl. 


- 7 Münzen, Maaße. Gewichte. : 


Als gangbare Münze gilt das Salz, das zu -biefem 
Behufe in Stüde gehauen wich, bie zehn Zoll lang und . 


drei Bolt breit find, Fünf und dreißig folder Stuͤcke gets 
"ten einen Dolfar. Gold wird im brößeren Verkehr ges 
braucht, eine Bocate oder Unze, giltacht Piafter. Dieß 


Gold, . das ‚fehe rein iſt, ſcheint von derſelben Art zu 


ſeyn, wie man es in Tombuctu und uͤberhaupt im Sou⸗ 
dan findet; es beſteht aus Stuͤcken von der Groͤße einer 
Nadelſpitze, bis zu der einer Erbſe. Bene 
Inhre Gewichte find Quarry, Drahm, Vocate 
and Nattle; zehn Quarry machen ein Drahm aus, zehn 
Drahm eine Vocate oder Unze, und, zwölf Vocaten 
ment man Nattle. Größere Gewichte bat man nicht, 
ba mu Gold und Baumwolle beim Verkauf gewogen 
werden. ' ; ' 
Won Laͤngenmaaßen findet man nue eins, Gudge, 
die Länge des Arms, vom Ellenbögen bis zur Gpige des 
Mittelfingers. Dieß Maaß ift im aanıen Muhamedani 
ſchen Afrika gewöhnlich, unter dem Namen Drap, 


er; Wiſſenſchaftliche Kultur. 
Bet einem Bolke, wie das oben gefchilderte, laſſen 


fh wenig wiſſenſchaftliche Kenntniffe vermuthen, Leute, 


% 


bie leſen und ſchreiben Binnen, findet man nur felten, - 


ſogar unter. den Prieſtern; Bücher giebt es nur im getins 
‚ger Zahl, und fie find zum Theil aus Aeanpten, theils 

duch die Miffionere bingebraht. Die Englifhe Bibelge- 
fellichaft ließ duch. .Pearce Bibeln und Pfaimen in Abefs 
ſiniſchet Sproche veriheilen, man war aber nicht. bamit 








Habeſſinien. Habeſch. Aethiopien. 331 


zufrieden, fand den Druck zu klein und zu blaß, tabelte, 
Daß der Name Gottes nicht roth gedrudt fen, oft wollte 
man fie gar nicht gefchentt haben. Der Abuna fah es auch 
ungern, daß fie vertheilt wurden, und erklärte, es fey 
eine Lit der Franken, ſich dadurch einzufchleidhen. : 

Die Literatur in der Geez⸗ Sprache iſt ausſchließlich 
kirchlichen Inhalts. Sie haben eine vollſtaͤndige Uebecſez⸗ 
zung des Alten und Neuen Teſtamentes, und das Alte 
Teſſament befitzen auch die Abeſſiniſchen Juden nur in 
dieſer Ueberſezung, und fie wiſſen nichts von Maſora, 
Talmud u. ſ. w. Zum Alten Teſtamente rechnen fie noch 
das Buch Henoch, zum Neuen das Buch Senodas, 
das in acht Büchern die pſeudoklementin iſchen ober apoſto⸗ 
liſchen Konſtitutionen und Kanones enthält. Außerdem 
baten fie eine Liturgie, Kanon Kedaſo, Martyrolo⸗ 
gien und. dgl. 

Die Profanliteratur iſt unbedeutend. Geſchriebene 
Geſetze haben fie richt, ſondern erhalten fie hloß durch, 
Ueberlieferung. Einige hiſtoriſche Bücher werden erwähnt, 


7. Berfaffung. 


Bei den unaufhoͤrlichen inneren Unruhen, laͤßt ſich 
wenig uͤber die Verfaſſung ſagen. Nach den neueſten An⸗ 
gaben, ſoll Abeſſinien unter fuͤnf Herrſcher getheilt ſeyn, 
deren Reſidenzen Gondat, Seamon, Gojum, Be 
gemder und Arum find; fie. ſelbſt find 
maͤchtig, die Statthalfee der einzelnen 9 
alle Gewalt an ſich geriffen. Ehemals m 
‚aneingefhränfte Monardhie, der König f 
auch Negufa Nagaft Zaitiopija, Here d 
Aethiopien's, ward zu Arum vom Abu 
reſidirte in Gondar. Jest ſcheint der Nas von Tigre ber 
maͤchtigſte unter ben Herefchern’ ‚su fen, obgleich auch dort 
blutige Unruhen das Land zerrütten. 

Nas ift der Titel der bedeutend: 

Statthalter, weniger mächtige heißen € 
tiba, der Befehlshaber des nördliche: 
befch, der ehemals auch den Küftendift: 
elbſt nod) jegt die Verbindung mit A 
eere unterhält, wird ‚Baharnaz afı 
[her der Küfte, wie die Provinz { 
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Kar, Rüuͤſtenprovinz; es find aber jest mehrere Worftes 

ber einzelner Provinzen dort, die ebenfalls dieſen Titel 
führen. en . | 

Stirbt rin Ras, fo ent'heidet jegt meiſtentheils die 

Gewalt der MWoffen, wer fein Näthfolger feyn fol. Die 

Kinder des Keͤniges wurden fonft gemähnlih, um Meute⸗ 

veien zu verhäten, äuf einem Bergfähloffe, in den Gebir⸗ 

gen von Medfäne oder Waysgne oder auch auf 

Dievra Damo im einer Art von Gefangenſchaft gehal— 
ten, dieß iſt jegt nicht mehr gewbͤhmiich. | 

Dem Ras, der auch Hberanführer der Kriegsmacht 

ft, wird große Ehrerbietung bewiefen, bie meiften, die 

vor ihm erfcheinen, emtbiößen fich Bis auf ten Unterleib, 

andere nur die Bruſt, und werfen nachher ihr Gewand 

wieder um. Muhamedaner; die Priefter und einige Be⸗ 

fehls haber dürfen mit bedecktem Haupte vor ihm erſchei⸗ 

nen. Niemand tedet ihn oͤffentlich an, ohne aufzuſtehen. 

Er hat immer mehrere Sklaven um fi, ihm mit einem 

Wedel, Schauri, die Fliegen abzumehren, fein Kleid id 

Ocdnung zu bringen u. dal. Er ift unumferänfter Here 

feiner Unterthanen, ihr Reden und ‚the Befisthum find. 

m. Einen großen Theil des. More 

um ihte Klagen zu hören, und bie 

Streitigkeiten zu ſchlichten. Die 

e Sache vor ihm mit großer Heftig⸗ 

oft. Thätlihkeiten befürchten moͤchte. 

tshaber entfernter Diſtrikte fick wei⸗ 

en zu vollziehen, und Salt es endlich 

woͤhnlich, wenn er fragte, warum man 

abe, die Antwort: „es fey die Ark, 

hts zu thun, ohne vorher etwas zu 


bes Mas beftchen in Abgaben feiner 
oͤllen von den Karavanen und Kaufs 
e feiner VBeflgungen und Heerden, 
Seid. für feine Entiheidung von Strei⸗ 
aben werden gewöhnlich m Gold bes 
ee Ras auch Piafter, Zeuge, Teppiche 


: oberfte Richter, in ben einzelnen 
Vorgefegten die Mroceffe und Steel 
ihrem En, nicht zufrieden iſt 
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wendet ſich an den Mas, oft waͤhrend feiner Mahlzeit ers 
toͤnt vor feiner Wohnung das Geſchrei, Abait! Abait! 
Herr! Dere! denn dieß ift die Art, wie man ſich in fol 
&en.Fällen an feine Oberen wendet. Die Rufenden wer⸗ 
den hereingeführt, tragen ihre Sache vor, und werden ent⸗ 
Jaffen , nohdem ihnen ein Tag beflimmt worden, an dem 
fie öffentlich vor dem Nas erſcheinen, fein Urtheil zu vers 

nehmen. Die Handhabung der Juſtiz iſt jetzt auch er⸗ 
—* und Willkuͤhr herrſcht uͤberall. Die Obrigkeit ber 
müht ſich nicht den Verbrecher aufzufinden, - dieß bleibt 
dem Beleidigten, oder feinen Angehörigen. uͤberlaſſen. Unter 
den Muhamedaniſchen Abeſſiniern wird oft für eine Mord⸗ 
that «in Loͤſegeld bezahlt, bei den Ehriſten wird derjenige, 
der eines Mordes uͤberfuͤhrt ift, den Verwandten des Ente 
leidten übergeben, damit fle ihn nach Willkuͤhr beitrafens 
gewöhnlich wird er von ihnen auf den Marktplag geführt 
und duch Lanzenflihe und Wunden mit Meſſern getöde 
106, feiten geftatten fie ihm, fih loszukaufen. 

Um einen Uebelihaͤter vor Gericht zu führen, ſucht 
mon dad Gewand deffelben zu ergreifen, und es durch eis 
zen Anoten an das eigene zu fnüpfen.. Keiner wagt dann 
ſich loeureißen oder ſein Kieid im Stich zu laſſen, weil 
das fuͤr eine große, Schande gilt, und man bringt ihn 
sone Widerfegtichfeit zu den Obern. Strafen find Hen⸗ 
Ben, Koͤpfen, Steinigung! und Konfiskation ber Güter, 
Was jebt fa-fehr die Handhabung dee Gerechtiukeit er⸗ 
ſchwert, find die vielen Eleinen Gebiete; in denzu die Bea 
kehlshaber fick unnbhänyig gemacht haben: wer wegen ei⸗ 
ne Schandthat Strafe fürchtet, verläßt die Gegend, und 
fsdet in einer andern wilige Aufnahme, 

Die, Kriege mit den answärtigen Feinden und bie 
Befehdungen im Innern, dauern fait immer fort, nur bie 
Megenzeit nöthigt bie flreitenden Partheien die Waffen 
wiederzufegen, weil bann die Straßen nicht gangbar find, 
und die angaſchwollenen Fluͤfſe den Uebergang nicht ge⸗ 
ſtatten. 

Zu zeigen, wie ein Abefſiniſches Heer beſchaffen iſt, 
wollen wir die Schilderung einer Muſterung, welcher 
Salt beiwohnte ‚, mittheilen. Der Mas ſaß in einer Halle, 
und bie Zruppen zogen durch einen Hofplatz dor derfelben, 
BZuerſt die Kavallerie: .fie war meif in Kinkabs gekleidet, 
in. geflidten und wit Gold gebfämten Damaſt, oder in 


0] — 
* 
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ſchwarzen mit Silber geziertene ammt; dieſe Zeuge wmn 
ten wie eine Schaͤrpe um die Schultern geworfen, und 
über ber Bruſt mit einer goldenen Spange befefligt. Um 
den Kopf irugen fie Binden aus gelbem, grünem‘ oder ro⸗ 
them Atlas, die hinten zugefnüpft waren, und wie ſie rit⸗ 
ten, loſe flatierien. Einige hatten nut Binden von Thierfellen 


um den Kopf, und die emporgeſtraͤubten Haare erhoͤhten die 


Wildheit ihres Anblicks. Einzelne Hatten Hörner von Gold, 
entweder gerade über der Stirne oder vorwaͤrts gebogen 
mehrere trugen am Oberarm eine filberne Scheibe, andere 
hatten Armbänder von Silber um den rechten Arm, nad 
der Zahl der erfärlagenen Feinde. Die Pferde waren rei 


” 


verziert, Und trugen.an der Stiin-bie blutigen Kleider der _ 


von ihren Reitern erlegten Feinde. Jeder Anfuͤhrer fprengte 
"fieben bis acht Mat um den Hof, hielt dann vor dem 
Mas, wiähtte m pontphafter Sprache feine Thaten, und 
warf die Beweife "ferner Tapferkeit, die abgefägrifttenen 


Schamglieder feiner Feinde, ihm zu Füßen, die vorher; 


obethalb Dee Armbaͤnder, um tehten Arm hingen. 
| Nachher kam das Zußvolkt die gemeinen Krieger wa⸗ 
ren in Felle gefleidet, meiſt von Schaafen, einige m 
gen daran Befesumgen von "blauer imd- rother Farbe; die 
meiſten hatten Schrid und Sperre, unter — ohne 
Ordnung, ander? mit Flinten dewaffnet. Diefe -Führten 


Luſtgefechte mit den Speertraͤgern auf. Am. Ende ber, 


Muferung kamen die Mufitanten des Mas anf Maͤul⸗ 
efein, und ſchlugen die großen Trommeln; auf ber ‚nribra 


zen Seite erichienen Leute; Du die Infiguien der am 


Ge in Prdiefiion teugen. 
Sie haben keine: Idre von Rateit,: und. wiffen die 


Vorttheile einer Stellung nicht zu benugen. In der Schlacht 


herrſcht Leine Ordnung, jeder eilt Bor, wo er einen Feinh 


erlegen zu Loͤnnen glaubt. Die Reiteräi iſt gut, befonder⸗ 
wiffen fie den Speer geſchickt zu gebrauchen.“ Der Mas 
. von Ligre fol zehatauſend Soldaten haben; —8 Ringe 
geiten bie Le verdoppeln Lönnen, 


7 


3. Eintheilung, nl 


Thorographie und Zopograpbie. u 


\ | "Das Land Habeffinien, deffen Graͤnzen oben ‚ing 
geben worden, en wir in bei Theile veigen, deren 


—8 
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Graͤnzen die Natur ſelbſt beſtimmt bat. . Jest iſt es un. 
ter mehrere Herrſcher vertheiltz deren Bapı fü fi) nicht mit 
Gewißheit angeben läßt. Die hohe Bergkette von Sa—⸗ 
men,. die fib von Waldubba bie zum ſuͤdlichen Ende 
von Laſta erflredt, und der Tacazze, der den Fuß 
derfelben im Nordoſten beſpuͤlt, beſtimmen die Graͤnze zwi⸗ 
ſchen Zigre und Amhara. Beachtet man dieſe natuͤrliche 
Scheidewand, und nimmt dazu, daß die Bewohner beider 
Ränder ganz verfchiedene Sprachen reden, und felbft in 
Hinfiht auf den Charakter von einander abweichen, fo 
muß man fi) wundern, daß fie jemals unter Einer Herr⸗ 
{haft vereint gewefen, und nie hat eine dauernde Verei⸗ 
nigung -flattgefunden. Säübdlich davon, jest ganz burch 
eingedrungene Gallaſtaͤmme getrennt, liegt ein hohes Berg⸗ 
fand, die beiden Provinzen Spoa und E fat. 


IL TZigre,. 

1) Das Land Tigre ift im Norden begraͤngt — 
die Landſtriche, die von den Bella, Boja und Ta— 
knié und einigen wilden Stämmen ber Shangallas 
bewohnt werben. Segen Dften und. Süden ift das Land bie 
Danaktil, Dobaund Baltas, im Weften find die Gebirs 
ge von Samen. Es umfaßteinen Raum von vier Breitens 
"und vier Längengraden, und büdet ein Trapezium. Dis 
Abtheilungen und Unterabtheiltungen find fehr zahlreich, 
und die Abeffinier ſelbſt verwirren ihre Angaben dadurch, 
daß fie die Meinen neben ben ‚großen aufzaͤhlen, ohne = 
fen Unterſchied anzugeben. 

a) Das eigentlihe Tigré; hiermit fangen auch 
die- Abeffinier ihre Beſchreibung an, ‘ Es if im Norden 
begränzt duch den Fluß Mareb, im Dften durch Aga⸗ 
me, im Süden durch den Warre, ber durch den Dis 
Ritt von Gullybudda und Temben zum. Tacazze 
eilt, im Welten durch Shire und Temben. 


Die hohe VBergkette in.der Gegend von Adowa— siehe 


ſich nach dem Mitteipunfte von dem eigentlichen Zigre, 
zwifchen diefee und den oͤſtlichen hohen Gebirgen biegen 
fruchtbare ‚Ebenen, von mehreren Fluͤſſen bewäffert. Hier 
findet man viele der früher erwähnten Bergveſten, ober 
Ambas, To Amba Sanet und andere, 

Tigre umfaßt die Diſtrikte Adet, Adowa, Gundufta—⸗ 
Kella, Devra⸗Damo, Haraza t, Amba Sand, 
Tſai, Tſama, Abba Garima und mehrere kleine. 

Handbuch d. Erdbeſchr. VI, Abtheil. 1. Bd. 25 


7 
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Abomwa (Abua dB. Yoncet), Stadt, 14° 12’ DR. Br, 
theils am Abhange, theils am Buße eines Hügeld. Die Tegek 
fürmigen Häufer bilden ziemlich unregelmäßige Straßen, zwi⸗ 
ſchen ihnen ſind kleine Gaͤrten. Die Stadt hat reichlich Waſſer 
aus drei Baͤchen, Aſſa, Mai Gogua, Räberant, bie das 
Thal durchſtroͤmen. Die Zahl ber Einwohner fhägt man auf 
8,000. Der Drt nimmt fi in der Ferne gut aus, da faft jes 


des Haus von Wanzabäumen umgeben iſt. Sie iſt ber Etapel« 


ort für die Waaren der öſtlichen und weſtlichen Provinzen, welde 
die Sarovanen bringen und abholen. Es wird hier eine Menge 
Tuch, befonders von einer geringen Art verfertigt, das als Geld 


im Umlauf iſt, und worin vorzuͤglich die Oberhäupter ihren Tri⸗ 


but bezahlen: jedes Gtüd ift etwa fechzeht Ellen lang und fie 
ben Viertel breit, bee Werth iſt dreißig Stüde Salz, oder ein 
Thaler. Die feineren bier verfertigten Gewebe dienen zur Klels 


‘Yung der Bornehmen. Einheimiſche chriſtliche Arbeiter koͤnnen im 


Jahre nur drei Stuͤck fertig machen, die muhamedaniſchen ars 
beiten mehr, aber ſchlechter und deßhalb wohlfeiler. "AR Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten zeigt man in den Umgegend einige Kirchen, Sta 
Maria, dveren Dach eine ungeſchickter Verſuch zu einer Kuppel 
iſt, beſſer iſt St. Nicolas, Weiter weſtlich find in einem Berge 
zwei große, kuͤnſtlich ausgehauene Grotten, Salam Negus ge 
namt. Bon der einen erzählen ‚die Habefffnier, es fey der Weg, 
auf welchem Calam Negus (vielleiht der König Caleb Ne⸗ 
sus, der um 520 nad hr. herrſchte) nah Jeruſalem gezogen 
> and wenn.jemand Adends ein Licht hineinbrächte, fo Fönnte 


er genau ben Weg nach ber heiligen Stadt bemerken. - In dee 


anderen Grotte findet man drei aus Stein gehaume Grab: 
maͤhler. 

Arum, Axuma, Sharfım 0, Auro, Acachuma, ohm 
gefähr 12 Millen weftlih von Adowa, ber Weg Läuft über 
Hügel und fhöne Thaͤler, die Stadt Liegt zum Theil in, zum 
heil am Ausgange einer Schlucht, am Ende einer mit Spath⸗ 
ſtuͤcken und Agathen bebediten Ebene: im Norboften berfelben ik 
bie Kirhe Abba Pantaleon, auf der Spitze eines rauen 
und nadten Bellen Man til lis, im Suͤdweſten iſt das Kloſter 
Techa Haimanut. Um die Stadt Her findet man viele Rui⸗ 
nen und zwei Gruppen von Obelisken, zwei flehen noch, der 
eine, ſechzig Fuß hoch, aus Ginem Granitblod, ein wahres Mei 
ſterſtuͤck nah Salt, und alte Zierrathen daran find Fühn und 


‚sefflich ausgeführt. Noch größere Liegen jeht umgefkürzt. Eine 


Kiche in ber Nähe, zeichnet ch durch ihre Groͤße aus; unweit 


wi 
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baden If ber ſogenannte Königsfig. In ber Umgegend liegen 
Zrümmer von Gebäuden umher, auf einem Steine ift eine Ae⸗ 
thiopifhe Iaſchrift. Cine halbe Meile norböftlich von der Kirche 
fieht ein Stein‘, mit einer griechiſchen Infhe:ft, deren Buchſta⸗ 
ben faſt zwei Zoll lang ſind: fie zeigt, daß hier einft der Mittels 
nenkt des mächtigen Abeifinifchen Reiches war. Die Priefter ha⸗ 
ken die Sage erhalten, im Jahre 1070 fen eine Frau von gros 
fem Anfehen, Namens Gadib, aus Ambara gelommen, habe 
bie Ueberbleibfel der alten Kunſt zerftört, bie Obelisken ums . 
geffürzt, die Altäre ——— und alles in Ruinen ber» 
wandelt. 
$remona, nörblid, von Axum, ein Kiofer, Bas bie des 
füiten hier ereichteten-, gang verfallen. | " 

Südlih von Adowa, auf einem ſteinigen — ‚, liegt die 
berühmte Kirche Abba GBarima, umgeben von Drycebern, 
Dosubäumen und Dattelpalmem : Der Weg,: ber ſich zur Kirche 
emportindet, iſt durch graße und rauhe. Felſenmaſſen heſchwer⸗ 
Us, in den Spalten deſſelben fließt ein — un Ip he 
ſelbſt ift nicht ausgezeichnet, - " 

Fir. Ais iſt weite gegen Eh. ne 

Gullybudda, in dem kleinen Diſmtt Tambla, 
be Gegend waldig; aber die Bäume wat Mein. In der 
Umgegend find mineralifhe Quellen. De Fluß Wari 
iR nicht weit entfene (Wari heißt Fluß}, ſo klein er in 
der duͤrren Zeit ift, fo ſehr ſchwillt er zur Megenzeit :an,. 
wenigſtens funfzehn Ss do% Rah Sun an den Ufern 
Gum davon. 

Nordweſtlich davon # das Se vonfan, der 
Boben iſt ſehr ſanbdig, am? vielen Stellen ganz mit Kol⸗ 
quali bedeckt, und Schieferfelſen durchziehen es in allem 
Rihtungen. Kirchen und Kapellen wife man viele:auf 
den Höhen, a a 

Noͤrdlich von’ Adowa uiegt Munnai, dann Afles⸗ 
fhen, Gundufta, weiter gegen Mitternacht das Thal: 
von Yiha; in der Gegend, am Fluffe Mareb, find Rui— 
nen, die man das: Kloſter Abba⸗Asſé, bei Alvarez 
Abba Facem, nennt, auf einer Anhöhe. Die noch ſte⸗ 
henden Mauern find gum Theil vierzig Fuß hoch und 
fünf Fuß did, fie find aus fieben Fuß langen, gelblichen 
Sandſteinen erbauet;/”!die ohne Mörtel auf einander lie⸗ 
gen, und fo genau hiſſen, daß man ir Zade bemerkt; 
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Man findet Bruchſtuͤcke von Inſchriften, it Buchſtaben 
den Aethiopiſchen in Axum aͤhnlich. 

—by) Agame oder Agowa, oͤſtlich vom eigentlichen 
Zigre, dee Boden ift fruchtbar; die Provinz liegt zum 
Theil ziemlich Hoch uͤber der Meeresflaͤche, und "hat eine 
kühle, reine Luft. Im Oſten iſt fie begraͤnzt durch einen 
Theil der hoben Bergkette, die vom Senafe zum Taranta 
hintäuft, es flößt die Salzebene daran, und ſuͤdlich find 
die Stämme Hurtou oder Zaltal. 

Diftrikte find Seraro, Shihah, Salaut ober 
Kalat, Adegraat, Qullimudida, Gunde Gum 
de, Agro. | 

Der Hauptort iſt Genater, meiſt aus —— Huͤtten 
beſtehend, über welche ein hoher, ſchroffer Fels hervorragt, noͤrd⸗ 
lich davon ſind die Städte Adegraat, Gullimuckida, md 
Salaut in Seraro; noch weiter wördlich Heißt ein Diſtrikt Sa 
wa, nah ber Stadt Bawa, fuͤdlich liegen Mokkiddo, 
Adegraat und Adeknlkul, nicht weit von den Quellen bei 
Waſie, Dacca kallah, Bakako, Erfubben. 
Suͤddſtlich von dieſer Provinz iſt die vorher erwaͤhnte Salz 


ebeng: Alfa Duroua, fie ftößt an Ober: Ware, vom Meere 


ſteigt man immer bergan, : früher. nannte man fie Balgada⸗ 


fie ift vom Südoft had) Nordweſten vier Tagereiſen ang, m 


manden Stellen Fünf Etunben breit, ımb ganz mit weißem, 


- feftem Salze. bededt. In der Mitte erheben ſich zwei kleine * 


gel. Bon hier aus wird ganz Abeſſinien mit Balz verſehen. Die 
Gegend umher ift unfiher durch bie flreifenden Gall ghorden, das 
her die Cargvanen immer unter Bedeckung ziehen Dieſe zu 
führen, if ein Ehrenpoſten, das Haupt ber Gakorteh — 
gubba,. Am Gebirgepaß bes Sanaféo wohnt ain Shum, 

ſteher, den für den Ras pon Zigre ben Zoll einnimmt; * ge 
meellaft von zweihundert Stüden Salz, zahlt eilfe ſolcher Stüde 
a Zoll, sin: Maulthier trägt achtzig Städte, davon giebt man 


neun, vOR-'Tinene nl Tee. — Menſcen waste rüe u 298 
ftin nichts. 


Suͤdlich von Ayame, vennich von ber Satzebene, ren bie: 
Gfümme ber Hurtou, von den Abeſſiniern Taltal genannt,’ 
‚ein Stamm bee Danakil, dem Ras von Tigré unterworfen 
Ihr Rand ift,eine geoße, grüne Ebene, wo Mid im Menge iſt, 
vom Sebixge⸗ Sanafs durchzogen. Noͤrdlich von dex Balzebens, 


IE gegen Ole» und Unter» Burs, diehen Beduinen herun 


| 
* 
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Arata genannt, und dindern bie Kaſilas dort durchzugehen, da 
ſie ſonſt dieſen Weg nahmen. 
Dafo, in ber Ebene. 

€) Enderta. Gegen Mittag von Agame, und in ber 
Umgegend des Sarafe,: ift eine bedeutende Anzahl Pleiner 
Diftrikte, die man ats emen Theil von Enderta betrachs 
sen kann, wozu fie auch lange gehört haben. Es find: 
Derra, Asmée, Womburta, Deſa, Munfitit 
und Menos, alle.gebirgig und die oͤſtliche Graͤnze von 


Xigre bildend. Enderta umfaßt außerdem noch die Ges 


biste Mocullah, Dirbah, Gambela, Ober. und 
Urter-Gibbu, und man kann noch Wazza, Saharti 
und Giralta hinzufügen, obgleich fie bisweilen als abs 
geſonderte Provinzen betrachtet werden. 

Gliralta und das eigentliche Enderta find ſehr ge⸗ 
birgig und body gelegen, zu dem erſt en fleigt man von 
Tigré durch den Paß über den Atbara empor. 

Mugga, ein Flecken, in einer reigenden, feugtbaren Se: 
gend, die Leute ungaſtfreundlich. 

Ademaza, von dort läuft der Weg durch eine Felſenſchlucht, 
an einem Bache hin, der unzählige Cascaden bildet, bis Gibba, 
-Die Ufer find voll von Bäumen und Büfhen. Die ganze Me⸗ 
“gend if reih an Wild, es follen bort aber aud Löwen und ans 
dere Raubthiere Haufen. Hier ” Salt zuerſt die Gallaochſen 
oder San ga. 

Andere Orte find Admara und Safemto, in einer flei« 
nigen Gegend, 

Enderta, zum Theil gut bewäffert und gut angehauet. 

Im noͤrdlichen Theile iſt die reiche, fruchtbare Ebene Sams 
bela oder Jambela, 8 Meilen lang, zwei bis vier breit, et 
liegen über vierzig Dörfer darin. 

Xntalo iſt bie Hauptflabt, 129 48’ ga N. Br., trefflich 
gelegen, tie Provinz gegen bie Angriffe der Gallas zu ſchuͤten, 
hoc am Abhange eines Berges, wa man eine weite Ausficht hat, 


gegen Süden erblidt man die, einige Meilen entfernte, Veſte 


D’al:Hadjy, bie zum Staatögefängniß dient, und bei heites 
zem Wetter fieht man bie hohen Berge von Saloua und Bo⸗ 
sa. Die Stadt befteht aus ungefähr taufend Häufern, mit 
Strohdaͤchern; das Haus des Ras zeichnet fih aus durch feine 
Größe, die verfhiedene Geſtalt des Daches und durd eine 
Mauer, bie es umpiebt. Die Gegend umher ift Zahl. Der Berg, 
au dem es Liegt, ift oben eben, und bient zur Viehweide. Ge 


! 


* * 
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beſteht oben aug Lofen, kalkartigen, zathen Steinen, bie in ho⸗ 
zizontalen Schichten liegen, tief unten findet fi «ein. Lager von 
Breccia, das auf hartem, ſchwarzem ‚Geftein ruhe. Am Fuße 


‚liegen einige Dörfers ſuͤdlich von Antalo find Jvertou, und 


ganz an ber Graͤnze von Wojjerat, Bet Mariam. 
Chelicut, dflih von Antalo, 130 ar 34 R. Ve., und 
40° 37 17 8., an einem Bade, in einem ter ſchoͤnſten Thaͤ⸗ 
ler Abeſſinien's. Bon dort nad Antalo kommt man Audi awei 
Zlüffe, Mai Afgoul und Mai Yulma. 


MNordwoeſtlich davon find Gibba Harake, — md 
Muccullah, wo das Land fett und trefflich angebauet iR, 
noͤrblich Dola, Dirbah und Aggulah. 
| Rorddſtlich von Shelieut liegt Dube oder Diebe, 
Angugui. Hammy, in einer fruchtbaren Gegend. 
Deſtlich von Chelicut findet man Bellette; dann Bu⸗ 
nace in NEN und ſuͤdlich ze in Deia, Co r⸗ 
cora. 

Gegen Abend von Antalo, gelangt man zu sem —— 
Difiritt Wazza, und weiter weſtlich nach ber Provinz Gas 
‚harti, ein wildes, unangebauetes Land, tiefer liegend, als bie 
bftticyer‘genännten Gegenden ımd wärmer. “Man fieht die ho⸗ 
hen Gebirge von Samen. Es mird vom Aroqua und viren 
Baͤchen durchfttömt. Hier wählt ein Baum, Chekumt ges 
nannt, eine‘ Kicusart, das Innere der Rinde gebrauchen die 


Adeffinier zu kunten. Wild, beſonders Repphuͤhner, findet man 


in Menge. 

Orte find Shela und Cali. 

d) Wojjerat, ſuͤdlich von Enderta/ ein langer, von 
Oſten nach Weſten hinlaufender Landſtrich, deſſen Bes 
wohner die Doba, einen benachbarten Negerſtamm, bes 
zwungen haben. Es iſt ein wildes, ganz mit Waldungen 
bewachfenes Land, reich an Elephanten, Löwen, Rhino« 
ceros und allen Arten von Wild. , Meißen Honig. findet 
man in den Wäldern in Menge. Der Regen ſoll hier 

nicht ſo periodiſch ſeyn, wie in Tigré. Die Einwohner 
flammen, wie man fagt, von Portugiefifhen Soldaten. 
die ſich in der Mitte des funfzehnten Jahrhunderts bier 
niederließen, und fie find flolz auf diefe Abkunft. Sie 
find größer und kraͤftiger als die andern Abeffinier, und 
ihre Treue gegen ihre Anführer ift fo erprobt, daß ſie € 
fprichmörttic geworden iſt. 
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Atfetla, ein Bleden.. i 

e) Zwiſchen- Wojjerat und Lafta iſt ein Heiner, nied⸗ 
rig liegender Diſtrikt, Wofita, der an der See As 
hangy ftößt,- dort leben Gallas, von denen viele Eyri⸗ 
ſten ſind, neben den alten Einwohnern. 

Orte ſind Iyap und Mocyrra, wo muhamedaniſche Cal: 
Yas wohnen, der beste Ort iſt nice fern vom See Aſhangy, 
der, nad der Angabe ber Singebornen, fo groß wie ber See 
Tzana fenn fol, was aber nicht richtig iſt, dba man ihn im 
drei Tagen umgehen Tann In Ver Zigrefprade heißt er Tſa⸗ 
‚ ba Babri, Weißes Meer, und zu 3eiten fol ee von Bb. 

‚geln wimmeln. ine Sage erzählt, es foike ehemals an ber 
Stelle des Sees eine große Stadt geſtanden haben, 

H Laſta, fünmeftlih von Wofila und dem genann⸗ 
ten See, wohl das Bugana oder Bugné des Alvarez, 
diefer Name ift aber im Lande felbft unbefannt. Es 
ſtoͤßt an den See Aſhangy, und oͤſtlich davon iſt ein klei⸗ 
ner Ser, Guala Aſhangy. 

Orte find: 

Socota, der Hauptort, am Takazze, groͤßer als Ans 
talo. 

Doufat, anf einem hohen Berge, im nörblihen Theile. 

Senare, ein großer Ort, Sig bes Befehlshabers, zwei 
Meilen wet. davon ift eine Zelfenlicde JZummada Marigm. 

Maizella, nördlich von den Quellen bes Tacazze. 

Mukkiné, am Tatazze. 

Die Bewohner von Laſta find treffliche Meiter. Gie 
laſſen ihre Haare wachfen und flechten fie: in vieler Hins 
fiht haben fie mehr Aehnlichkeit mit den Gallas, als mit 
den Bewohnern von Tigré. Sie gelten für Prahler, doch 
fehlt es ihnen nicht an Tapferkeit. 

g) Bora und Salowa find zwei gebirgige Dis 
ſtite nördlich von Laſta, und zwiſchen ihnen und dem 
Tacazze liegen, verbhältnißmäßig tief, Waag und Ouss 
Jiou, von chriſtlichen Agaus bewohnt. 

Geht man weiter nad Norden, fo kommt man zue 

h) Provinz Avergale, bie nur ſchmal ift, und gegen 
zwoͤlf Meilen fi) von Süden nach Noiden erftredt, am 
‚öftichen Ufer des Tacazze, welchem bier. der Arequa, 
Marie und andere Fluͤſſe zuſtroͤmen. Das Sand ift heiß, 
um Mittag fand Salt die Gluth unerträglich, nie fiel das 


x 


— 


3. 0, Meile 


Thermometer unter go Grad, und fland um: Mittag im 
Schatten auf 88°, und am Tacazze auf 950. Ein Theil 
ift bergig und bat treffliche Weiden; von Serar oua 
am Ändert fi aber das Anfehn des Landes, man findet 
nur dürre, fandige Gegenden, wo bie und da Dornge⸗ 
fträuche und Akacien ſtehen. Hin und wieder findet man 
Felder mit Mitchellas. befäet, das Stroh davon waͤchſt gegen 
zwölf Fuß hoch. Naͤhert man fich dem Tacazze, fo wird 
das Land wieder bergig, iſt dicht mis ſtachlichtem Geftrüpp 
bewachfen, man findet Kapernfiräuche, Wacholder, Adan⸗ 
fonien, hier Entata genannt, und Tamarinden. Im Fluſſe 
griffe man hier viele Hippopotamen,, und feine Ufer find. 
felſig. Das Land bringt viel Baummolle, und ift reich 
an Geflügel und Gazellen, In den meiften Gegenden, fo 
wie im weidereichen Theile fchöne Heerden leben. 

- Die Agaus bauen ihre Häufer aus Steinen, ohne 
Mörtel, und die befferen gleihen den Urgyptifhen Tem⸗ 
peln : ihre Städte find: 

Agora, eine Bouftätte, wo Abgaben für alles Sal; ent⸗ 
richtet wird, das man in⸗s Innere des Landes bringt. 

Werketarvé, auf einem Berge, in einer ſchoͤnen Ges 
gend. 

Seraroua. Suſtamlo, Miſſouda, xdellet, Go⸗ 
roura. 

i) Samen, ein hohes Gebirgsland, weſtlich vom 
Tacazze, die große Gebirgskette erſtreckt ſich von Norden 
e Süden, und auf den höhern Gipfeln fällt tiefer 

nee. : = 

Suinfa, ein Dorf. —J 
— Sagonet, eine bedeutende Stadt, auf der oͤſtlichen ie 

bes Amba Hat. 

Mishekka, im Hochgebirge. | 
Indcetkaub, am Amba Hat, fünf Stunden vom Gipfel. 
beffeihen, 

Sn diefer Provinz giebt es viele Juden, im füdöftlichen 
Theil ift dee Amba Gideon, ober der Judenfel«, fleil und 
bo, oben eine feuchtbare Ebene, bie reih an Waffer iſt. | 

k)- Zemben, zwilhen dem noͤrdlichen Theile von 
Samen und Tigré, in mehrere Diſtrikte, Shummuts, 
getheilt. Die Einwohner flehten ihe Haar, wie die im 
Laſta, und ihre Häufer ähneln den Aegyptiſchen Tempeln. 

W 


% 
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Gtadt Adet. 


1) Shire, oberhalb Zemben,- hin von Arum, 
blidet unter dem 15% N. Br. einen ſpitzen Winkel mit 
Dem Tac azze. . 

Shire, Hauptort. 

Adega Dapib, 

Selechlea. 


m), Waldubba, weſtlich vom Tacazze, mit ſchoͤ⸗ 
nen Wleſen und fruchtbaren Thaͤlern, andere Striche 
find ungeſund; dort ſollen ſich viele Moͤnche und Pilgrime 
aufhalten. 

n) Walkayt. Noch weiter gegen Abend. Die 
beiden obengenannten Provinzen zahlen bem Ks von 
Tigré Tribut. 

Zu Tigré gehört dann noch das Land, welches man 
gewoͤhnlich 0) das Reich des Baharnegafh nennt; 
es umfaßt die Diſtrikte: Hamazen, Kote, Seah, 
Kude Falascha, Egella, Seraoueh oder Seras 
web, Maifella, Diran, Halat, Tſama, Kogos 
Nivai Munnal, Gehaſé und Zeman Bure, in 
jedem herrſcht ein eigener Gebieter, ber bald den Titel 
Baharnegaſh fih anmaßt, bald Shum ober Kantiba 
best. 
Diftritt Diran. 
Stadt Diran, 14° 59! 5" N. Br. md 39° 38’ 30% £, 
ein bedeutender Handelsort, als Zwifhenftatian von Zur, Maſ⸗ 
ſouah, Adowa und ben fübliheren Gegenden. Die Häufer haben 
platte Daͤcher und Leine Zenfter, flatt ber Echornfleine ragen 
zwei irdene Töpfe aus dem Dache, bie aber fo enge find, daß 
der Raud nicht alle herauszichen Tann. Die Stadt liegt rund 
um einem Hügel, fo daß bie Häufer zum Theil Höhlen find, ums 
ber if. das zus von von Bergen, on benen Dörfer nr 


find, — 


Die Leute — eine dunkle Farbe, find träge, unwiffenb 
und fchmuzig. Die Stabt war ehemals von Arum abhängig, und 
nod jest haben die Einwohner große Achtung gegen diefen Drt, 
die meiften tragen, ſagt Salt, auf der rechten Schulter ein 
Kreuz eingebrannt, als Beiden ber Achtung gegen die Metro⸗ 
polis 

Ambakauko, Afceriah, Adiſqud, Kun Ba⸗ 
kako, Maroko. 
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Maryah, Mandubah, Habowe, ſoöͤdlkicher bie Ebme 
Tuſchallo, mit ben Oertern Adadſche, Niſſom, Menſchr, 
noͤrdlich davon das Gebiet ber Sewarr e, mit Adohma, Dig 
ge und Adulla. 

Auf der Weftfeite des Gebirges Geſben, liegt Abha, mit ei⸗ 
nee Kirche, die zum Theil in dem Felſen ausgehauen ift. Suͤd⸗ 
lihee find Sura Gubbah, Muzembah und Recaito, 
Sqihah am Fuße bed Devra Dame. 

Veiter weſtlich, nach dem Fluß Sere hin, ſind Logo, im 
Gebirge Legote, hoch Liegend, nicht meit von bem hohen 
Berge Amba Anvas, Kella, 149 27° 49" N. Br., Dogai. 
MWefllider, am Mareb, Liegt Adebarah, in einer fchönen, 
fruchtbaren Ebene. 

Segen Abend von Diran, ift der Diſtrikt von Se 


rawe, hochliegend, voll von Bergen und Schluchten, 


und waſſerreich. 
Barraddo. 

Bakauko. 

Kudde Falaſſe. 

Zwiſchen Serawe und Diran, ift die Ebme 
Serai. 

Stabt Abehabib. 

Der noͤrdlichſte Diſtrikt, der die Graͤnze gegen bie 
Shangallas bildet, if Hamazen, bie Bewohner 
diefee Gegend find ſehr von den andern Habeffiniern vers 
ſchieden, in mehrerer Hinſicht gleichen: fie den wilden Nach⸗ 
barn von Gennaar, wie dieſe, haben fie eine dunkle Farbe 
und ſtarke Glieder. Sie find roh und wild, und fechten 
mit einem zweifchneidigen Schwerdte. 

Ade Baro, an einem Flufſe. : 

Gegen Often, nad dem Gebirge Awauli hin, Kiegt bas 
Rlofter Bifan, das ehemals dur feinen Reichthum und die 
- Heiligkeit der Bewohner berühmt war, jest fol es verfallen. 
Seſtlich davon iſt Gella’ Bouro, bie Diflricte von Kot, und 
Bahart, und Dobarwa. Gübliher liege Seah ober Siah, 
158 7 48 RR. Br. und 399 19" 40” &. 

Suͤdoͤſtlich von Diran iſt der Diſtrikt Zewan Bure 
. ober Ober-Burez auf dem Gebirge, fuͤdlich vom Ta⸗ 
ranta, an der weſtlichen Abdachung, iſt ein Diſtrikt Ge⸗ 


hafe, 
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Amhara (die Araber fagen le bezeichnet im 
‚engen Sinn, eine Provinz füblih von Lafla, im weiter 
ten das zu Habeffinien gehörige ‚Land, oͤſtich von Sas 
men, weſtlich von Tigro. Seit langer Zeit iſt es groͤß⸗ 
tentheils in der Gewalt der Gallas, naͤmlich Begemder, 
Menna, Beleſſem, $oggo 
Dembea, Tſcherkin, Kwarc 
ſcha, Gojam, Damot; und I 
lebte in Gondar, dem Hauptort v 
dort war, ohne ‚Kraft und ohne I 
- folgende Diſtrikte, die fhon Ludolſ 
Anbaſit, Atronfa, Maria 
Gadel, Dai, med: Fer 
Georgir, Gel, Gefben, 
Shelga be Laſta, Zedbaba 
Wanz Eyr, Zar Amba. Seit der Zeit ſcheint das 
Land durch innere Untuhen noch mehr zerriffen, und ba 
uns wenig Nahtichfen zugefommen find, wollen wir nur 
Vie bedeutendften Provinzen herausheben, ohne Beilinımem 
zu koͤnnen, welchem Herrſcher fie jegt gehorchen. 
. Dis‘ Band, oͤſtlich von Samen. iſt ebenfalls ein hoch⸗ 
liegendes Bergland, bis gegen Kuara hin,’ e8 fällt ’a- 
:mälig zur tiefen. Kolla ab. Die höchften Gegenden fin 
den wir an den Quellen des Nils und oͤſtlich von denſel⸗ 
ben, wo bie hohen Bergreiden Davenanza.und Amid 
Amidemit dem hoben Adama find, weſtlich liegen ‚bie 
‚Berge von Lithambara, durch das Thal zwifchen beis 
“den firömt der Jemma, dem Nil gu. Auch die Ambas 
finden ſich bier, fo Amba Mariam; ſehr fleit und 
Hoch ;: in der Gegend von. Emfras, ein Zufluchtsort bei 
feindlichen Einfäuen. 

2) Dembea, Dambia, Dumbra, von Ding⸗ 
leber in der Mitte der Weſtſeite des Sees von Tzana an, 
vis weſtlich an Kuara, und-an der Nordſeite des Sees; 
iſt eben und reih an Getraide, befonders an Mate 
gen. Hat bedeutenden Handel mit Adowa und Antalo, 
über den Lamamonpaß und den bei‘ Inchetkaub in 
Samen. 

: Göndar, Gwendar, 120 34 30 N. Br., u. 379 30° skt. 
L. v. Greenwich, Hauptfladt auf einem Hügel, der in einem großen, 


396 ; = 5 Aftika. EL — 


von Bergen umfdloffenen Thale Hegt, zwiſchen zwei Fluͤſſen, 
dem Kahha, ber vom Berge Devra Tzai kommt, und bem 
Angrab oder Ancrib, ben aus Woggara herfirömt, fie vereis 
nen fi ſuͤdweſtlich von der Stadt. Die Käufer find theils von 
Lehm, theils von Stein, mit Strohbädern, Der Palaft fcht 
in der Mitte ber Stadt. — 

Andere Orte find: Kemmona, Ghendi, Gorreva, 
Serbraros, Tanguri, Dancaz, Shimbera Zuggin. 

b) Beteffem, fühlih davon, auf ber Oftfeite des 
Sees von Tzana. 

Stadt Emfras, 12° 12° 38 Br. und. 37° 38° 30% 8 
hoch auf einem Hügel, an beffen Zuß bee Arno firömt. Die 
Mahomebaner treiben au hier den Handel, fie liefern ben Gale 
las Suratetuch und —————— Harze, nach Tigre ſenden ſie 
Sklaven und Zibet. 

c) Foggora, wiſchen Veleſſem und dem See 
Tzana. 

Staͤdte: Dara, Goga, Lamauc. 

d) Gojam, ein ebenes Land, voll von Weiden, i 
aur om Nil find hohe Berge; mahlbemehns, aber den 
Leuten fehlt kriegeriſcher Muth. 

Stuaͤdte: Kollela, Debra Salelot, Bengeste Sa 
mayat. 

e) Damot, ſuͤdlich von Gojam, im Norden hat 
die hoben Berge von Amid Amid, im Dften den Fluß 
Temri, im Süden den Nil, im Weflen den Zul, oft 
wird aber der Name Bojam auch weiter ansanst ‚und 
umfeßt mehrere waheltegende Diſtriete: 

Hauptort Bure. 

f) Noͤtdlich ſtoßen daran die Damot Agowes, in — 
Lande, bei Geeſch, unter 36° 55° go“ oͤſtl. L. v. Breen 
wich, der Nil entſpringt. 


Orte und Diſtrikte bei ihnen ſind: 

Geeſh, Sacala, Zeegam, Dengui, Denglu, Ban 
ja, Metatel. 

Das Land liegt hoch, und heißt a. Agow 
Midre, die Luft ift milde und gefund. ‚Die Senne 
brennt heiß, aber im Schatten findet man immer Kuͤh⸗ 
lung, da ein friſches Luͤfichen, ſelbſt um RN bie 
Luft bewegt, | . E 
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Ihr Land iſt reich an Heerben, Honig und Goid. 
ide Zhiere giebt es in Menge, ebenfallg Antelopen 
und anderes Gewild. Bet den Häufern findet man ges 
woͤhnlich noch große Höhlen in Felſen, durch Kunſt 
ausgehauen, die vieleicht ehemals gut Wohnung bien» 
un. — 

g) Die Provinn Mathe, ‚am Ni che ee 
in den See von Rrana fällt, manumfaßt oft mit 
unter diefem Namen die Diſtrikte Ktheffer und. 
Arooffi. Das Land wird von. riſtiichen Gallas 
bewohnt. Die zu einer Familie gehoͤrigen „bauen ihre 
Hätten auf ihren Aeckern nebeneinander, und umgeben fie 
it einem Zaun von Dormen. Das Land wirb vom Nil, 
dem Kelti, Arooffi und Affae durchſtroͤmt, iſt einem 
Theil des Jahres ſeht ſumpfig, aber fruchtbar, und bringt 
in mehreren Gegenden viel Enſete, dort die Hauptnah⸗ 

“sung ber Einwohner. Zahlreiche Heetden findet man uͤber 
au, befonders im Suͤden, wo auch gute de gezogen 
werden Maitſcha, Öuanguera und Bainadega, 
find vol von Akacien, unter denen Lupinen in üppiger 
Fuͤlle wachen. 

. Haupiftabt, Zbaba, in einer fchönen Wegend, faft fo * 
al⸗ Gondar. — Eimjdur, Amlac Ohha, Rou, Mariam 
— Karcagna, am gleichnamigen Fluſſe, Kerr. 

h) Goutto, eine Provinz ſuͤdlich von Maitſcha, 
dert wird theils Amhariſch gefprochen, theild die Sprache 
der Agows, und gegen den Nil bin auch die Sprache bee 
Falaſcha. Durch * wird ſie don mehreren Stäffen, fe - 
dem Jemma, der Aber mehrere Katarakten herabſtuͤrzt; 

Pe ift:reih. an Heerden und Honig, aber nicht ſtark be⸗ 
viuten Ein bedeutender Ort iſt Delacus. 

M Atoðv ſſiiſt gut‘ — der Affar iſt ein gro⸗ 
fer Zap, er koͤmmt von den Bergen ber Agows, ſtrömt 
ſchneil dem Mer zu, nachdem er vorher, achtzig Fuß breit,‘ 
einen Wafferfall, zwanzig Buß hoch, gebildet. Das Land’ 
ift mit einer großen Mannigfaltigkeit herrlih blühender 
Bäume und Geſtraͤuche bewachſen, und auf diefen wiegen‘ 
u unjähtige Aeten buntgefiederter Vögel, dieſen fehle 
aber der Gefang, jenen geößtentheild ber Mohigeruh, 
Sr K) Kuara, ae on” Demben, ſehr gebirgig, © es 

- Kö arom- Abend m dh a... —— 
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Noͤrdlich von. Dembea iſt die gebirgige, aber frucht⸗ 
hare Provinz 

1) Woggara, mo der Lamalmonpaß zur Tiefe hin⸗ 
abfuͤhrt, der ebene, niedrige Theil iſt heiß und feucht. 

Staͤdte: Tabulaque, Adbergey. 

Wendet man ſich von dort weſtlich, ſo faͤngt man 
an allmaͤlig yam LTieflande hinunter zu gehen, durch 

m) Tchel ga. Das Land wird von einer Menge groͤße⸗ 
er und kleinerer Fluͤſſe und Baͤche durchſtroͤmt, die in 
nördlicher Richtung dem Tacazze zueilen, durch das 
Sand der Baaſaſoder Dobena Shangalla, die eis 
nige Tagereifen in. nordweftlicher Richtung entfernt, hau⸗ 
fen. Waldungen bedecken das Land, und die Bewohner 
ſind meiſtentheils Elephantenjaͤger. 
Als Nebenfluͤſſe des Angrab, finden wir genannt, 
von Oſten nach’ Welten, den Germa, Terkwa, Jib⸗ 
bel Myrat, der eine Zeitlang als —— grgen 
Sennaar galt. 

&ertin, 139 77 30" N. Be, ein bedertender Ort; auf 


dem Wochenmarkte dort findet man vorzuͤglich Raumwolle, Vieh, 


Honig und grobes Baumwollenzeug. Unter Steinen trifft man 
in ber Umgegend eine geoße Menge ſchwarzer Gkorpionen. | 
. Sankaho, nörblih von Tſcherkin, ‚mitten in einer Ebene. 
Die Einwohner find muhamebaniide Baaſa Schangalba, 
und leben größtentheils von ber Zagd. Ihre Häufer fhmüden fie 
wit Schaͤdeln von Elephanten, Hippopotanien, und Giraffeny 
und. flatt ber Zenpidhe dienen den Vornehmen Lömenhäute. . .. 

Weftliher davon geht man über den Bebomwi, ben To⸗ 
Loorobha, oder Schwarzen Buß, ber von ber. Bergen vw 
Amaffa zum. Guangue fließt, feine bichtbemachfenen Ufer 
find berühmt megen bee Menge -von Bäffen, die bort hauſen. 
Der Guangue ifl, nad Bruce, der groͤßte Fluß in Hoͤbeſfinien, 
nach dem Nil und Tacatze. Er entſpringt awiſchen Iſelga 
und, Nara, und faͤllt in Barabra, in Senngar, in den Licame 
vereint heißen ſie dann Atbara, 


Weiten iegt Ho 1: Gacame % mitten auf 
„ einer Bloͤß n Waldungen. Die Einwghner für 
Maſ Hill oo Fleiſch liefert ihnen de ‚Ib auf 
Giephanten 

n), Bat. A "sit; beſtand ehemals aus 
neun uͤnd m Das Land von, Tcharkin bis 


hieher, nennt man, des Bodens wegen, Mazag %, was 
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ſchwarze, fette Erbe bedeutet, woraus der ganze Lands 
ſtrich zwifdyen dem 13 und 16° Br. beſteht, es iſt nicht 
der Name einer Provinz, wofuͤr man es genommen hat. 
Ras el Feel iſt ſehr heiß, das Thermometer ſtand im 
Schatten auf 1140 um 3 Uhr Nachmittags, bei Son- 
nenaufgang auf 61° und bei Sonnenuntergang auf 82°. 
Doch fpürte man die Hige nicht fo, wie man erwarten 
folte. Hier bat man Kameele, da man meiter oͤſtlich, zu 
Tcherkin, nur Mauleſel hat. Ras el Fil, ſagt Burkhardt, 
ſcheint jetzt ein Hauptgoldmarkt zu ſeyn, und der Weg 
von Sennaar, über Ras el Fil, nad) Gondar, wird ſtark 
beſucht. 

Weſtlich find dann wieder dick⸗e Waldangen, die bei 
Imgellabib enden. | 


I Shoa und Efat. 


Die dritte Abtheilung Habeffiniens, der fhöliche Theil, 
ift jegt ganz durch die Gallas von den beiden andern ges 
trennt, fie umfaßt Shoa und Efat. 

a) Die Provinz Efat oder Iffat, liege unter dem 
9 > 11 Grabe der Breite, ein Hochland, das fih nad 
allen Seiten ſenkt, und’ eine Kolla ober Ziefland bilder, 
Nach Dften und Welten firöme eine Menge Bleiner Fluͤſſe 
herab, die theils zum Nil’ geben, theild zum Hawuſch, 
deffen beide Arme diefe Provinz zum Theil einfchließert 
follen. Die Einwohner find theild von bunfler, theil® 
von hellerer Farbe und Anhänger des Chriſtenthums. 

Bauptftadt: Ankobar. 

Mekan Selaffe, Chaja, Myetta, Bala Feras, 
Sardo, Warfpa, Gofery, Marfoud, Chenno, Als 
loyn, Muthundeh, Kuddur, Andothebar, Denäabubs 
deleche. ——— | | 
| b) Shoa, Xoa, Xaoa, wohl das Guſhſcham, 
das der Senfchuer Seegen nennt, iſt nicht fo hoch als 
Gfat,. hat fette. Weiden und fruchtbare Thaͤler, wo eine 
Menge Flecken und Kıöiter find. Es ift von Chriften 
bewohnt. Die bebeutendften Diſtrikte nennt man Walaka 
und Gidin. 

Die Aethiopiſche Literatur ſoll in Shoa und Efat 
aan und die Bewohner haben forgfam die Sitten unb 
Gewohnheiten ihrer — beibehalten. 


* 


x 5 t * . 
Voͤlkerſchaften, bie um Abreffinten wohnen. 


Vorher fon, indem wie von dem Wege aus dem 
Kieflande, um. Abeſſinien her, zur Hochterraſſe ſprachen, 
fahen wir, daß zmifhen dem heißen Ftachkande, das fidh 
um den Fuß des Gebirges Ingert, und der zweiten Terraffe 
fi eine waldige Region befindet, wo höhe Bäume dichte 
Schatten gewähren, Quellen und Flüffe den Gemwächfen 
Nahrung geben und Sonnengluth ſchwuͤle Hige verbreitet, 
und daß hieran ein oͤder, fandiger Landſtrich ſtoͤßt, der, 
won brennenden Sonnenſtrahlen durchgruͤht, nur Mimofen 
und aͤbnliche Gewaͤchſe Hervorbringt, wo nur an wenigen 
Stellen Brunnen und Quellen zu finden find, indeß 
die Bäche in der troddenen Zeit faft gan; verfiegen. 

m Norden bilden: die von den- Bergen berabeilenden 
Gewaͤſſer, die zur Regenzeit durch Schtuchten und Stroms 
betten verheerend herabflürzen, In der Tiefe eine ſumpfige 
Megion, wo mit üppiger Fruchtbarkeit Waldungen und 
Mohr wahfen, der Boden ift fett und ſchwarz, in der 
Zandesfprahe Mazaga genannt, was ein eigenes Reich 
ift, wo aber auch die feuchte, heiße Luft den Bewohhern 
Verderben und Zod. bringt, befonderd dem Fremden; aber 
ſelbſt die Eingebornen fehen fich genoͤthigt, zur. Megenzeit 
zu flüchten, und diefe Kolla, wie die Abefiinier dieſen 
Zandfirih nennen, zu meiden. Deſto fröhlicher gebeihen 
hier die wilden Thiere, Elephanten ziehen heerdenweife 
herum, das Rhinoceros, der Büffel, an Suͤmpfen und 
Fluͤſſen, das wilde Schwein; Löwen und Panther un) 
Hyaͤnen flreifen raubbegierig umher. Affen loben auf dm 
Bäumen, und in den Gewäflern Krokodile, Schlangen 
und Eidechſen. 
Shangalias. 
.Dieſe Waldungen und unwirthbaren Diſtrikte find 
ber Aufenthalt der Shangalla's oder Shankalla's 
SChangalla’s, ein Name, mit welchem die Habeffinier 
alle Neger bezeichnen, wie fie die verfchiedinen Stämme 
an der Kuͤſte alle Z altal und Shiho nennen. Die 
Shangallas ſcheinen Keinen allgemein fie .bezeichnenden 
Damen zu hoben, ſendern reden immer von den einzels 
er Stämmen. . Sie wohnen am Rit und feinen oͤſtlichen 

uflüffen, bis über den Mareb hinaus. 


? 
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Der find ein Regervolk, haben Wollhaare, platte: 
Naſen, die, aufgemorfene Lippen, und find dunkelſchwarz. 
Shangalla nennt man vorzüglich die im Oſten wohnen» 
den, die weiter im Weſten, am Bahr el Abiad, bis ge 
gen Donga , haben verfhiedene Namen, ber gewoͤhnlichſte 
ſcheint Nuba zu fern. Die von ihnen Muhamedaner 
„geworden find, heißen Fungi, als Krieger im Dienfte 
von Sennaar, nennt man fie Schillud, und in Sur 
Surianer. Einige von ihnen find Chriſten geworden. 
Die weftlihen Stämme gränzen an Fazuclo, das Land der, 

Agaus, an Kuara und Nas el Fit. Sie find lang und 
ſtark, und haben beffere Beine und Gelenke als die andern 
Schwarzen. Sie find munter und froͤhlich. Während der trodies 
en Jahreszeit wohnen fie im Schatten der Bäume, deren 
Zweige fie biegen..daß fie ihnen ein fhügendes Obdach gewähe 
ren. Ihre Nahrung liefert ihnen die Jagd, Elephanten, Ka 
nocexoffe, Büffel, Schweine, Löwen, Schlangen, Krokodile, 
Zlußpferde, Heufchreden, kurz was fie nur erlegen, eſſen 
fie auch. Zur Regenzeit flüchten fie mit ihrem Vorrath 
von getrocknetem Fleiſch in die Felſenhoͤhlen, die in ben 
weichen Sandſteinen ſich leicht ausbauen und einrichten 
offen. Pferde und Feuergewehr Eennen fie nicht, ihre 
Waffe ift der Bogen, mit anderthalb Ellen langen: Pfeis 
Im, wozu fie muhſam eiferne Spigen verfertigen. Um . 
den Bogen mwinden fie Riemen von der Haut der erlegten 
Thiere. Brodt haben fie nicht. . Sie verehrten Bäume, 
Schlangen, den Mond und die Planeten, haben Zauberer, 
welche die Zukunft erfpähen, und durch ihre Künfte felbft 
‚Entfernten ſchaden koͤnnen. | 

Die Stämme find in Familien abgetheilt, deren jede 
von einem Haupt, Sheba, der Alte, ‚regiert wird; zur 
Beit der feindlichen Einfälle vereinigen fie fih, um den 
Angreifenden zurüczutceiben. 
Beide Geſchlechter gehen nadt, fo lange fie ledig 
find, verheirathete Männer und Weiber tragen eine Heine 
Bedeckung' um den Unterleib; Die Weiber gebähren leicht, 

fhon im zehnten Jahr. Das Kind wird eingewidelt und 
an einen Baumzweig gehängt, nachher trägt ‘cs die Mut» 
ter auf dem Rüden. 

Salt zog einige Nachrichten Aber die etwas: nöchlis 


‚er wohnenden Stämme ein, die in Vielem biefen ähntih 


fing. Er fand einen Schangalla aus einem Stamm Dis 
Landbud bee Erdbeſchreib. VI. Abtheil. x, Wh. 26 
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zeta, im Diſteikt Darbania, ber zu einem Lande Das 
mithegna, drei Zagereifen weſtlich vom Nil, gehoͤrt. 
Er ſagte, daß ſeine Landsleute nur eine ſehr unvollkom⸗ 
mene Vorſtellung von der Gottheit hätten, die fie Muf 
fa Guzza nennen.. SShre einzige religiöfe Handlung bes 
fieht darin, daß an einem großen Fefttage, Kemous ge 
nannt, an welchem das ganze Volk fich verſammelt, man 
eine Kuh opfert, die mit taufend Dolchſtichen niederze⸗ 
flogen wird. ' Sie haben. Eeine Priefker, Leine Vorſteher, 
ale find gleih, nur gegen das Alter hegen fie die größte 
Hochachtung Ein bejahrter Mann hat das Recht immer 
zuerit zu trinken, und darf Zwei Feauen haben, ber jün 
‚gere nur eine. Will ein junger Shangalla heirathen, fü 
bietet er feine Schwefter einem andern an, der ihm die fe 
dafür aiebt, hat er Leine Schweſter, fo ſucht er im Kriege 
ein Mädchen zu erbeuten, erklaͤrt diefe zur Schweſter, 
und taufcht fie nun um. Die Schangallas heirathın al 
im fiebzehnten oder achtzehnten Fahre, doch follen fie bis 
dahin enthaltfam teben, Ehebruch mird mit bem Tode beftcaft. 
Die Frauen baben die Beforgung des Hausmelend, 
beftellen mit den Männern den Ader Wird ein Kind ge 
boten , fo giebt ihm der Vater einen Namen, ber fih ge 
wöhnlih auf einen Umftand bei der Geburt oder ein 
Eigenthuͤmlichkeit des Landes bezieht: ſo hieß einer. Oma 
Sera, von einer Warze: ein anderer Immagokwa, 
der bei Rache geborne, Wennia, auf der Erde geboren, 
Wo kea geboren während man Bouza machte, da if 
Getraͤnk bei ihnen Kea.heißt.. 2 
Stirbt ein Mann, fo beerdigt man ihn in feinen 
Kleidern, Seine Verwandten töbten und verzehten fein 
Vieh: die. Frau befammt den :Hausrath, die Kinder, bie 
Waffen, das Land und das Ackergeraͤth. Die Lieblinge⸗ 
befhäftigung der Männer ift die Jagd, und fie eſſen al⸗ 
led, was fie nur mit ihrem Geſchoß erreichen. Sie führ 
sen Bogen, Pfele und Langen, Unaufhoͤrlich kriegen fl 
mit zwei Voͤlkern, Metikul und Banja, madın ße 
Gefangene, fo feſſeln fie ihnen die Küße und gebrauchen 
fie zum. Weben und Schmieden: bie unbrauchbaren wer 
ben getödtet. 
Im ‚Innern des Landes Dabanja wohnt- ein ſtar⸗ 
86 Bolt, Dippoura; ein Gebirge, Yib a Hoſſfa, durch⸗ 
ſchneidet es, wohin die Shangallas flächten, wenn fie ven 
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den Feinden bekeiegt weeden. Dee Quoquia, Puſa, 
Kuoſſa und Popa durchſtroͤmen ihre Land, in der Rich: 
tung des Bahr el Abiad, von dem brei Tageteiſen zum 
Kuoflia find | | 
Bon mufitalifchen Inſtrumenten haben fie eine Art 


von Trompeten aus Hörnern, Pfeifen aus Bambustohr; 


und time - Art Lyra mit fünf Gatten, Sungun ge 
nannt, 
Die Dabanja reden eine ganz andere Sprache ale 
die füdlicher mohnenden Shangallas. | 
Die Abeffinier befciegen immer die Shangallas, und 
machen Jagd auf fie, wie aufwilde Thiere. Die Stämme, 
die ganz im Norden wohnen, heißen Bella, Boja und _ 
atuie, und man befehbet diefe, wie die anderen, um 
Haven zu mahen, was nicht fortgefchleppt werden kann, 
wird niedergehbauen, Die Kinber erzieht man zum Chris 


ſtenthum. Die Boia find halb Chriften, halb Muhameda⸗ 


ner, Die Päffe von Tcherkin, im Welten. und von 
Lamalmon im Norbweften, bält man, frei von biefen 
Shangallas, damit der Handel nicht geftört werde, und 
dies find auch die einzigen Stellen, auf denen Reiſende 


und Karavanen nad Habeffinfen kommen. 


Eine Handelsverbindung foll mit den Shangallas im 
Suͤdweſten angelnüpft ſeyn. wo fie an die Agews, weils 
lih vom See Tzana, ftoßen. fie bringen Gold aus ih⸗ 
rem Tieflande und erhalten dafür Eifen, Kupfer und ans 
dere Sachen. 

Die Gurague oder Boragar wohnen füblidh von 
Shoa und nordöftlih von Gojam, find zum Theil Hoͤh⸗ 
Ienbewohner, theils leben fie in elenden Dörfern, und 
nähten fih-von Raub. Ihr Land fol Loͤwen und andere 
Maubthiere haben, andy Zibet, Sandals und Ebenholz lies 
fern. Sie vetfechten kuͤhn ihte Freiheit und apfern lieber 


ihr Reben, als daß fie fi) fangen laffen. Sie nerfteden 


fih ganz nakt und mit Fett beftrihen, unter einem eis 
figbündel, das fie auf dem Rüden haben, und kriechen fo 
nad dem Platze, too fie rauben wollen. Entdedt man fie, 
fo laffen fie das Reifig fallen ind entfliehen, will men 
fie faflen, fo kann man fie wegen des Fettes Nicht halten, 
und will man fie umfchlingen, fo verwunden fie gefährlich 
mit einem zweifchneidigen, ſpitzen Mefler, das fie an beit 
Arm gebunden haben. : a 
| 26 * 
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u Die Gafa ts. bewohnen einen Heinen Banbftric, am 
Fadlichen Ufer des Nils, in der Nähe von Damot; fe 
bilden eine zahleeiche Wölkerfchaft, die eine eigene Sprache 
redet. Sie find Heiden, und verehren, wie ihre Nach⸗ 
baren, bie Agows, den Nil. - Sie follen wild unb roh 
ſeyn Ihr Land foll. viel Gold haben... 

Gonga's und Guba wohnen in Austa, weſtlich 
von Dembea, in einer ungefunden Gegend; ebenfalis in 
Kuara Ibn die Ganj'as, Neger und Reuter, 
die von der Jagd und der Beute leben, die ſie auf den 
Streifzoͤgen gegen die Bewohner von Atbara und Fazuclo 
machen. Ihr Oberhaupt führt den Titel Sheba, der. 
Alte, er wohnt an einem Orte, den feine Untergebenen 
Caſhumo nenmn, die Abeſſinier Dendy Kolla. 


Gallas. 


Die groͤßten und gefaͤhrlichſten Feinde der Abeſſnier 
find die Gallahorden, fie haben ihnen einen großen 
Theil der ſchoͤnſten: Provinzen entriffen, das mächtige Reich 
gertrümmert, und Bas Volk feibft in der Kultur zuruͤck⸗ 
gebracht, da es immer, mit den Maffen. in der Hand, 
auf feinen Gebirgen das Eindringen der wilden Barbaren 


abwehren muß. ° Sie follen aus füdlichen Gegenden her⸗ 


vorgebeohen feyn; im Jahre 1537 griffen fie, aus der 
Provinz Bali, nordäftlih von Efat, Dabeffinien an, und 
find jest im Meften bis über Gondar Vorgedrungen, im 
Süden bis Lafla, und im Süpoften bis Enderta. Wo 
fie‘ hinkamen, ſengten, - brennten und mordeten fie, und 
ſchonten nicht des ungebörnen Kindes. Nah Süden hin 
ſollen ihre Verbindungen ſich noch bis Melinde und Patte 
erſtrecken. Woher fie famen, ift ungewiß, ob ſie viel 
leicht abſtammen von den Galas, bie oberhalb der Koͤr⸗ 
nerfüfte, im Innern des Landes wohnten, und vielleicht - 


die Galas find, die aus jenem Lande durch die Hondos 


manı vertrieben wurden, wie die Gage diefer Gegend 


berichtet, kann erſt entfchieden werden, wenn Mir genauere 


Nadırichten über Sprache und Eigenthuͤmlichkeiten dieſer 
Voͤlker erhalten. Sie riſſen unter anderen von Abeſſi⸗ 
nien ab, Geduma, Angote, Dawara, Weda, Fa⸗ 


tagara, Efat, Gurague, Ganza, Gonta, Das 


mot, Waleta, Bizama, Shoa, Fatigor, Bas 
li, Sumar, Bargamo, ——— Hadea, Gu⸗ 
deru u. ſ. w. 
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Man theitt fie in die Bertuma Galla's, d. i. 


die weftlihen, und die Boren Salla, die oͤſt⸗ 


lichen. 

Einer Angabe bei Bruce zufolge, die aber von ihm 
wohl zu allgemein genommen ift, und wohl nur auf einen 
Theil der Gallavoͤlker angewendet werden darf, theilen fie 
fid) in drei Abtheilungen, von denen jede aus fieben Stim- 
men befteht. Jede der drei Abtheilungen wählt fi einen 


König ; der Über die weftlihen Gallas fol Lubo heißen,‘ 


ber von den oͤſtlichn Mooty. Bon jenen drei Abthei⸗ 
tungen fiedelten ſich die oͤſtlichen in Bali und Damwaro 
an, die weſtlichen am Süd--und Weſtufer des Nils, die 
dritte Adtheilung drang in Wakara und Shoa ein und 
zerftöcte die alte Mefiden; Tegulet. Dieß find bie 
Sala, welche ſich Elma oder Valema, d. h. Kinder, 


Kilelloo nennen, und auh Zoluma Galla, Berg: 


galla, genannt werben. 

Zum Theil flimmen diefe Angaben mit den neueren 
Nachrichten Über die füdtih von Laſta und Tigre wohnen: 
den Galla zufamme. Man Eennt in Abeffinien ohnge⸗ 


fähr zwanzig Stämme, die ganz von einander unabhängig . 


find, jeder hat feinen eigenen Anführer, und fie befriegen 
fi oft unter einander. 
Die beiden größten Abtheifungen derjenigen Gallas, 


Die unter dem allgemeinen Namen Edjons bekannt find, 


ſtehen unter zwei Häuptern, Gojy und Liban, jener iſt 
Der mächtigere, diefer hat das größte Land, Die Edjoußs 
Gallas, deren Land zum Theil große Eberen find, zerfals 
Ien in viele Unterabtheifungen; tie dem Gojy gehorchen, 
vom Nil in Sojam, bis füdlih von Lafta, heißen Dia- 
wi und Toloumo, die vorher erwähnten Berg: Galla. Die 
vom Liban beberrfhhten heißen Woch ali, Woulo und 
Azowa Nordöftlih von dem Lande, das fie bewohnen, 
find die roheren Stämme der Affoubo, in der Nähe der 
Salzebene, bei Muntilli, die fich wie die Abeffinier 
Heiden, ihr Haar mit Fett beftreihen und es pudern, fie 
tragen Armringe von Eifenbein. Außer biefen und den 
Maitfhaet und den Boren⸗Galla's, die in Gojam 
wohnen, finder man noh am Abay, oder dem Weiß 
fen Fluſſe, einen Stamm, Woldutchi genannt, ber 


ganz feine urfprüngliche Rohheit beibehalten hat: fie trinken, 


wie die Aſſo ubo, das warme Blut der Thiere, ſchmuͤk⸗ 


v 
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ten ſich mit den Eingeweiden berfelben, und reiten auf 
Ochſen. Die in Amhara angefiedelten Stämme follen ganz 
die Sitten un) Sprache der Amharaer angenommen haben, 
und fi eben fo kieiden. Auch find fie zum. Islam übers 
getreten. \ 

Ale Gallavoͤlker, im DOften und Weſten, fcheinen dies 
felbe Sprache zu haben. Sie find yon mittlerer Statur, 
braun, in ben tiefliegenden Thaͤlern ſchwarz, und haben 
langes, ſchwarzes Haar. in großer Theil ift noch dem 
Setifchdienft ergeben; der Wanzeybaum- ift ihnen heilig. 
Sie naͤhrten fih früher, als Hirtenvoͤlker, yon Mid, 
Butter und Fleiſch, in. Abeffinien haben fie das Land zu. 
bauen angefangen, und Brodt zu baden: dort haben fie 
auch das Reiten gelernt, und fie ftellen jest auch Reiterei, 
da fie vorher nur zu Buße fochten. Ihre Waffen waren 
fonft nur Lanzen von Holz, deren Spige im Feuer ges 
härtet, manchmal vergiftet war. Ihre Schilder find von 
Ochfenhäuten. Sie gehen nadt, nur ein Fell ift um die 
Lenden gefhlagen, und ein anderes werfen fie Über die 
Schultern. Auf ihren Kriegszuͤgen ziehen fie mit ber größs 
ten Schnelligkeit, ſchwimmen über reißende Ströme; et⸗ 
was geröfteter Kaffee mit Yutter, dient ihnen zur Nahs 
gung, Hunger und Mangel ertragen fie bewundernswerth. 
Mit Geſchrei flürzen fie auf den Feind, nur halten fie 
den Kampf niht lange aus: Verheerung bezeichnet überall 
ibeen Zug, und den Befiegten fchneiden fie, als Sieges⸗ 
zeichen, die Schaamtheile ab. 

Gemeiniglich haben fie nur eine Frau, obgleich Viel⸗ 
weiberet erlaubt if. Die Ehen find meiftentheits ſehr 
fruchtbar. Der ättefte Sohn beerbt allein den Vater. 
Sie verehren manche Gegenftände, gewiffe Steine, Bäume, 
den Mond, die Sterne. Es giebt Zauberer unter ihnen, 
die in großer Achtung ſtehen. Sie fechten an keinem 
Sreitage, | 

Sammeln wir die bürftigen Nachrichten über die vers - 
ſchiedenen Stämme, fo findet fi folgendes. 

Süudwelllih vom Ser Tzana, am Obernil, ehe er 
fi) in den genannten See ergießt, leben in Maitfcha 
ebenfalls Gallas. | J 

Suͤdlich davon die Baſſo Galla, bis zum Nil, 
gegen Mittag von-demfelben die Bizamo Galla, uns 
ter dem 109 N. Br., zum Theil in Damot und Gou— 
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derou, von ihnen trennt ber Fluß Bela bie Boren 
Galla, die öftlicher wohnen, im Gurague, am See 
Summa, 

Zwifchen Laͤſta und Shoa iſt das eigentliche Am⸗ 
hara, zwiſchen den Fluͤſen Bafbilo — Geshen, 
anter'm 119 N. Br. und bem 56° oͤſtl. &., das faft 
ganz in der Gemalt der Edjous Galla iſt, von denen 
ein Xheil, der füdlih in den Gebirgen von Amba Ges 
ben wohnt, Zulemo Galla, Berg: Galla, genannt 
wird Ihren Herefher nennt Salt Gojy. der gewoͤhnlich 
in dem Diſtrikt Werho Heimanot, om Fl. Bafhilo, 
der in den Nil faͤllt, reſidirt, nach einer anderen Angabe 
haͤlt er fih in Mockdela aufs andere Städte find Ads 
dir, Daunt, Andeffil, vielleihe Bruced Amba fit. 
‚Die Habeffinier dort rechnete man zu ben ſchoͤnſten und‘ 
tapferiten unter diefem Wolke. 

In Edjou, Edſcha oder Jedſch u, was Seetzen als 
Namen eines Landes genannt wurde, ſoll es viel regnen, 
Hagel faͤllt auch bisweilen, und der haͤufige Regen giebt 
vielen Quellen und Fluͤſſen Nahrung. Man hat daher 
keine Brunnen und Ciſternen, weil allenthalben Ueberfluß 
an fließendem Waſſer iſt. Der Takkaſch, wohl der Ta⸗ 
cazze, ſey etwa fünf bie ſechs Tagereiſen entfernt, ward 
ihm berichtet, der Hawaſh etwa zehn Tagereiſen, und 
dieſer verliere ſich im Sande. Auch fließe hier der Nil, 
Taana genannt, der ſey ſchwarz, der Abbey aber roͤth⸗ 
lich gelb, wohl der Abaja,'nah Ludolf's Charte. 

Das Land ift fruchtbar, bringt Getraide, befonders 
Teff, und Honig in Menge, ebenfalld Zuderrohr, deſſen 
Saft man ausſaugt. Man ift auch Keinfaamen. Dats 
telpalmen giebt es niht, man erhält die Datteln aus 
Mocha. J 
Von Gazellen findet man zwei Arten, Szaffa und 
Madabka: Elephanten leben dort in Menge, die wilden 
Büffel fauen oft Menschen an. Die gewöhnlichen Haus: 
thiere find in Fuͤlle da, Ochſen befist einer oft viele Hun⸗ 
derte: die Pferde werden nicht befhlagen, und bei'm Reis 
ten ſteckt man nur, nach Abeſſiniſcher Art, die große Zehe in 
den Steigbügel, Die Schaafe haben Fettſchwaͤnze. 

Man findet ‚Steinfalz, "das man auch ſtatt Geld ges 
braucht. God hat man nicht in den Gebirgen, erhält e& 
aber aus anderen Ländern, und gebraucht es ungeprägt.ä im 
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Handel. Eiſenerze find uͤberall, man ſchmilzt fie aus, 
und Schmiede, die auch in Gold und Sitber arbeiten, 
verfertigen aus dem Fifen die nöthigen Geraͤthe. 

Die Häufer find vierfeitig, beflchen aus Mauerwerk 
von Steinen, und haben ein kegeiförmiges Strohdach. Zen» 
ſter Eennt man nit, flatt der Schlöffer dienen Riegel.’ 
Die Städte find ohne Mauern. Ä 

Alle Einwohner find Muhamedaner, [heiten die Has 
beffiniee nur Kafirs, Ungläubige, und ſuchen ihnen 
Leute zu rauben, die fie als Sklaven theuer verkaufen. 
Man tättowirt die Haut: an einigen Stellen, und nennt 
die Tukkorat. Die Sprache in Jedſhu heißt Libed⸗ 
hau, fie if verfhieben von der der anderen Galle und 
der in Tigre. 

Dos gewöhnliche Getraͤnk iſt Waſſer, Waſſer mit 
Honig (Maife?), und Milch. Der König und feine Sols - 
baten trinken eine Art Branntewein, ber aus Datteln, 
Honig oder Rofinen bereitet wird. Sie haben ebenfalls 
ein beraufchendes Getränk aus Durcha, Tella. genammt, 
auch trinken fie Kaffee. 

Die Soldaten haben große Schilde aus Kameel⸗ 
haut. Der Sultan ſoll Kanonen beſitzen, die er aus 
Arabien erhalten. Zum Feueranmachen gebraucht man Stahl 
und Stein. 

Im Handel bedient man ſich des Salzes und des 
rohen Goldes, doch ſieht man auch Spaniſche Thaler und 
einige andere Gold⸗e und Silbermuͤnzen. Statt einer Elle 
dient der Vorderarm, zum Getraidemaaß haben fie einen 
flachen Korb. 

Deftlih von den Edjou⸗Galla und von Laſta, in 
Angote, Surfura u. f. w., gegen Morgen von Amba 
Gefhen, wohnen Solafimme, die unter Liban ſtehen, 
am Fluſſe Ancona und Mely, die füblichen Stämme 
beißen Wohales Salla und Wulla Galla. 

Gtäbte: Agof, Sobbenou, Eombotde, Sedecha. 

Nordoͤſtlich davon leben die oben erwähnten Affous 
bo Galla, die, nah Einigen, von Wojjerat bis an’s 
Meer ſich erſtrecken, ihre Nachbaren find, im Nordweſten 
die Doba⸗Neger, im Oſten die Dankali. Die Afs 
ſoubo werden als wild und roh geſchildert, und als Hei⸗ 
den, fie halten den Wanzeybaum in großen Ehren, Das 
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warme Blut der Thlere trinken fie gerne, Fleiſch hr fie 
nur geröftet. Meiftentheil leben fie als Hirten bei ihren 
Heerden, ober ziehen auf Raub aus. | 

Suͤdlich von ihnen, vieleicht durch den Fluß Anazo 
‚getrennt, ft das Land Mara, und gegen Mittan von 
demfelben , oͤſtlich von Efat, woran das Land Gidm 
ſtoͤßt, noͤrdlich und fühlih vom Fluß Hawaſh, leben eben» 
fans Galaftämme, die dad Reich Hurrur umgeben, 
and im Often dar bie Somaulis vom Meere getrennt 
werden. 

Die verfchiedenen Saraftiunme find: IrtouteS al 
la, Alla⸗Gallas, in der Provinz Dawaro, wo al& 
Orte genannt werden, Kulba, Iblowa, Derimto, 
Debbaffou, Hirmah. 

Weiter gegen Mittag ſind noch die Abado Galle, 
* Arouſe Galla, die Babilye — 


Das Reich ——— 


Eingeſchloſſen von den Galla und den Somalis liegt 
das Reich Hurrur, auch Harrar genannt. 

Hauptſtadt Hurrur, unter 9° 45 N. Br. und 6o? oͤſtl. 
gt, nit weit vom Samti⸗Fluß, noͤrdlich davon find Jeld e⸗ 
fab, Saraslehe, Bofa, Werze, Kutu; Öftlih Guſtel⸗ 
logua, Gwoa, Weldoaz weitlide Ammarefa, Miyah, 
Andele, Kerſah, Elanugge, Chalamko Kutto, 
Shalamko Lofto, Sawaie, Bouda, Zoulu, 8 
bum . — 

Das Land fol i in DADSEIEOEEDINDUngE® mit 3eyla und Vers 
ber ftehen.. Ä 

Vielleicht iſt dieß das Reich Arrargib,. Das . dee 
Jedſchuer Seetzen nannte, aber als noͤrdlich von Edju, und 
fh dis an's Rothe Meer erſtreckend. Als Diſtanz giebt 
er an, von Efat bis Harrargib find ao Zagereifen, 
durch wuͤſte Gegenden, und zwifchen Efat und Hurrur ifl 
‚ein fandiger, unfeudtbarer Diſtrikt. Die Einwohner fols 
Im Muhamedaner feyn, und der Sultan läßt eine Sil⸗ 
‚ bermünze (lagen, fo groß mie ein Stuͤck von fünf Para. 
Auffa ift eine Stadt diefes Landes Vielleicht iſt dieß 
Houffa, was nördlich von Hutrur liegt au Hawaſh; 
das Reich mar ‚ehemals groͤßer. 
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Nordoͤſtlich von Hurzur liegt Mara, getreunt im 
Norden durch den Anazo von den Aſſoubo Galla, ein 

Land, das von einer großen Anzahl von Staͤmmen be⸗ 
wohnt wird, welche dieſelbe Sprache reden wie bie 
Adaiel. 

Deſtlich davon iſt Adaiel, bis an 7: Mech ſich erſtrek⸗ 
kend, wo ſich der Hawuſch oder Hawaſh im Sande 
verliert, oder in Kanaͤlen. Orte ſind Houſſa, an dem 
genannten Fluſſe, und am Meere Tajoura, davor bie 
Inſeln Jvat und Sadduckdin. Rn 


Narea — Kaffe — Gingiro. — 


Wenn man von Banguebar und den Somanlis ger 
gen Nordweft geht, gelangt man durch fieben Gallaſtaͤm⸗ 
me, und Bingiro, zu einem hohen Berglande, von bem 
uns aber nur einige Stellen bekannt find, und -auf deſſen 
weſtliche Bortfegung wir nur aus ſehr ſchwankenden Ans 
gaben fchließen Finnen. Das ſuͤdliche Land ift Kaffe, 

noͤrdlich daran ſtoͤßt Narea; es ift die MWafferfcheide, denn 
von der nördlichen Seite gehen bie Fluͤſſe zum Nil, im 
Suͤdoſten wird uns‘ der reißende Zebee genannt, ode 
Kibbi, der durh Gingiro oder Zendero firömt, 
nad Einigen der obere Theil des Quilimaneci ſeyn ſoll. 
Auf den hohen Bergen von Kaffa, und auf den Bergruͤk⸗ 
ten Dyre und Tegla, will man Schnee geſehen haben, 
was aber Bruce laͤugnet. 

Narea oder Enarea, iſt eine hochllegende, flache 
Hochebene. Fernandez, der von Ubarma oder Ombrama, 
weſtlich von den Nitquellen, ausreiſ'te, ging. über. ben Nil 
bei Mine, kam dann durch ein bergines, waldiges Land, 
&uderu, und gelanate-am achten Tage zum, Zuß der 
Berge von Narea. Ein befchwerlicher Paß führte über 
das Gebirge zur Graͤnzveſte Gonea hinauf, dann brauchte 
man ſechs Zage, um zur Refidenz des Herrſchers zu ge 
lanyen, fünfe von a zur oͤſtlichen Graͤnze, wo man 
auf einem fleilen Gebirgspaß zum Zebee und dem Reiche 
Gingiro hinabſteigt. 

Andere Städte find Ingari und Killali. 

In den‘ Gebirgen von Narea, find viele fruchtbare, 
aber ungefunde Thaͤler, die auf den Bergen entfpringens 
den Gewäffer, haben zum Theil keinen Abfluß und bilden 
Sümpfe, deren Rand, wie ein Theil der Berge mit dich⸗ 


’ 





1 


Habeffinien. Gabel. Aethiopien. 411. 


ten Woldungen von Kaffeebdumen bewachſen iſt, von de⸗ 
nen man hier mehrere Arten hat. 

Die Bewohner der Hochebene find von Zarbe fo heil, 
wie die Neapolitaner und Sicilianer, die an den: Suͤm⸗ 
pfen find ſchwarz: jene follen in geiftiger und koͤrperlicher 
Hinfiht den Habefjinisen überlegen ſeyn, und tapfer ihre: 
Vaterland gegen die anſtuͤrmenden Gallahorden vertheidis 
gen, Diejenigen, die mar zu Gefangenen macht, werden 
als Sklaven fehr geſchaͤtzt, als klug, thätig. und treu. 
Sie find, ſeit dem fechzehnten. Jahrhunderte, Chriſten. 
Sie haben mit den Gongas eine eigenthuͤmliche Sprache. 
Handel follen fie mit Melinde und Angola treiben. Nach, 
einigen ift das Land reich an Bold und Zibet, nad Bruce 
erhalten fie das Gold aus weſtlicher liegenden Ländern. 
Sie zahlen oder zahlten Tribut an Habeſch. 

Kaffe bar noch höhere Berge, flieht unter aan 
eigenen Herrfcher, und aus Kaffeebaͤumen beftehon hier ebens 
falls die Waldungen. Die Einwohner find noch heller an 
Farbe, als die Mareaner. 

Das Reich Gingiro, oͤſtlich von Narea, ſteht 
unter einem Koͤnige. Es wird vom Zebee, der in einem 
tiefen Felſenbette reißend dahinſtroͤmt durchfloſſen. 

Stadt Gingiro, oͤſtlich vom Zebee. | 

Deftlih davon das Reich Cambat. 


Kuͤſt en land. 

Auf der Oſtſeite des Habeſſiniſchen Hochlandes, am 
Meere und in der unkern waldigen Region, leben viele 
nomadifhe . Stämme; die nördlichiien, Nachbaren der 
Bella, dort, wo das Gebirge bis an’d Meer herantritt, 
das füdlicher in geößerer oder geringerer ‚Entfernung von 
demfelben hinzieht, find die Shiho, bis in die Gegend 
von Arkiko, dann füdlicher die Hazortas, bi6 Arena, 
und ferner eine Menge einzelner Stämme, bie mit einem 


allgemeinen Namen Dancati heißen, bie gegen "die Straße en 


von Babel Mandeb. 

Durch neuere Reifende haben wir bier mehrere. Meer⸗ 
buſen und Inſeln kennen gelernt, von Norden nach Suͤ⸗ 
den folgen die Inſel Maſſoua, die Bai Annesley, 
und davor die Inſel Dhalac, die Bai Houakel, die 
inſelreich iſt, und die Bai yon Amphilu. 

Die Shihes ſind Hirten, an Geſtalt und Sitten den 
Hazortas ähnlich, aber fie ſcheinen ſanfter als u Be 
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fonders die jungen Mädchen find hübfch, und viele zeich⸗ 
nen fih duch die helle Farbe der Haut aus. Sie bes 
wohnen vorzüglih die Gegenden an den Gebirgen Did is 
dam, Zaranta, Aſſauli und Affuba Gie tragmn 
auch Waaren über die Berge, und man trifft fie "daher 
oft auf den Wegen vom Meere zum Hochlande. Für La⸗ 
ger hat Achnlichkeit mit einem Kafferkraal, die Hätten 
fliehen in einem Halbkreife und find reinlich. Sie has 


; ben vorzüglich große Ziegenheerben, dann Rinder und Kos 


meele. — 

Im Allgemeinen heißen fie Torah; die einzelnen 
Stämme haben eigene Namen, Edo, Goumeddo, Be: 
giddo, Aſſala⸗Id do. Gie reden diefelbe Sprache wie 
die Hazortas. Ein Stamm,  zweihundert Köpfe flach, 
wohnt bi Hamhammo, und flieht unter einem Obei⸗ 
baupte, Shum, der im Dorfe Daghah -Iebt. 

Die Hazortas, deren vorzuͤglichſte Stämme Affe 
Karrs und Affa:Leffan heißen, (Affa, inder Gheez⸗ 
ſprache Salz) bewohnen das Land von der Annesleybucht, bit 
zum Taranta und Unter-Bure, und in die Nähe von Diran, 
theils in feſten Wohnſitzen, theils umherziehend, groͤßtentheils 
in den Gebirgen: die in Städten leben, find kriechend und 
ſtlaviſch, die anderen unerträglich. ftolz und anmaßend. 

Sie können dreitaufend Bewaffnete ſtellen, ſtehen 
unter fünf Haͤuptlingen, der eine befehligt in dem Ge: 
biet von Aſſahourry, am Fuße des’ Zaranta, der zweite 
zu Aſſalatha, der dritte zu Datleith, der vierte zw 
Aſſubah, der fünfte zu Dufferkeibah, in der Nähe 
des Tarantapaſſes; alle diefe Ieben in genauer Verbindung 
mit einander, und erkennen einen Shum zu Outle, 


der Infel Valentina gegenüber, an ber Käfte, wo dad 


ganze Nahe hindurch Waſſer ift, als ihr Oberhaupt. Zur 
Megenzeit ziehen fie ale mit ihren Heerden nach der Küfte 
bin, bei ihrer Ruͤckkehr bringen fie Sal; mit, das fie in 
Habeſch gegen Korn umtauſchen. Das Satz erhalten fie 
von einem Berge, zwei Tagereifen von Bulla, Sie bauen 
felbft etwas Korn, leben aber hauptſaͤchlich vom Fleiſch und 
der. Mith ihrer Heerden. Zur Nahrung für dieſelben ge 
brauchen fie, wenn das Gras felten wird, bie Sproſſen des 
GSubbulah, einer Art von Feigenbaum. 

Im Suͤden lebt ein mädtigee Stanım, Buffamu 


genannt, mit dem fie oft Krieg führen ,. ein anderer, im 


— 
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Morden, heißt Tecerut; fie ſprechen alle diefelbe Sprache, 
Ummar Dancalli genannt. Mit den Dancall:Stäms 
men handeln fie, fürchten fidh aber vor ihnen. In Mafs 
fomah fegen fie ab, was fie in Habeſch erbeutet haben, 
gegen Suratetuh, Lanzenfpisen und dgl. Der Nayib 
treibt diefen Handel allein, und ſtraft jeden anderen, der 
ſich damit befaßt. 

Jene Hauptſtaͤmme —— wieder in eine Menge 
kleinere, bie alle eigene Namen fuͤhren, fo Wellihah, 
Hartu. Sie ſchlagen ihre Lager im Kreife auf, umher 
läuft ein Zaun von dornigem Gefträuh, ihre Hütten bes 
fliehen aus Staͤben und Matten, in dem baven eingefchlefs 
fenen Raum ruhen die Heerden des Nachts. Gie haben 
befondere Schaafe und Ziegen, aber auch Rinder und Kas 
meele. Ihre Nahrung geben ihnen dieſe, auch eine Frucht, 
Serfa genannt, den Erbſen gleich, 


Sie heirathen vier Weiber. Den Aderbau verftehen 


fie nicht. Sie verdienen fid etwas durch Begleitung ber 
Kafila's, Tragen der Waaren, und häufig durch Raub 
und Plündern. Wenige haben Feuergewehr, die meiften 
Schleuder, Keulenſtoͤcke und Lanzen. Des Abends ver⸗ 
ſammeln fie ſich um ein Feuer, und bald wird getanzt: 
die Tom⸗Tom, eine Trommel, ertönt, die Zuſchauer Plate 
ſchen mit den Händen und pfeifen, ein Tänzer, meiſten⸗ 
theils ein Anführer, fteht auf, und tritt mit einfoͤrmigen, 

nicht raſchen Sceitten in die Mitte. Et macht mit ſei⸗ 


nem ganzen Körper, befonders mit ben Schultern und . 


der Bruft, die entfeslichften Verdrehungen, die immer zus 
nehmen und ihn bald ermübden, fo daß ein anderer feine 
Stelle einnimmt. 

Mitten unter diefen Hazortas, findet man au, an 
mehreren Stellen, Dabeffinieer wohnend, bis in die Ges 
gend von Arkiko, bie unter mehrem Shums fliehen. Bei 
den Dörfern, in der Nähe der genannten Stadt, flieht 
man auch eingezäunte Pläge, die beftelt und mit Djoary 
befäet find. 

In den von Hazortas bewohnten Ländern, wo⸗ 
von ein Theil Samhar genannt wird, weſtlich von 


Wih *), nennen uns le folgende Derter und Sta⸗ 
tionen: 


* Nach Bruce tft es ber Strich von Hamazen, im Nor⸗ 
den, bis an den Fuß des Saranta im Süben; an anderen Gtels 
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4 Welle 


In den gebirgigen Gegenben, au Taranta: Leileh, X. 


foubah, Gadoun, Rarkelan, Tubbo, Takumta, ein 


Bafferplag, wo eine große Quelle das ganze Jahr hindurch Waſ⸗ 
fer hat, Hambammo, Afalithe, weiter oͤſtlich, Weah 
oder Wih, Shilloky, Doukona, Dabi. 

Am Ufer liegt Arkiko, Ercoco, Arkuva, Areguier, 
aus elenden ‚Hütten beftchend, nur mit zwei fleinacnen Häufern, 
bie dem bier vefidieenden Nayb gehören. . Die Stadt empfängt 
Ihe meiſtes Waſſer and fehs Brunnen, bie zwanzig Fuß tif 


And, und funfzehn Fuß im Durchmeſſer haben. Sie liegen einige 


taufend Schritte von der Stadt, und heißen Jllerbehey, bei 
Bruce Laberdey Die Soldaten dort heißen —— Die 
Ginmohner find unruhig und diehbiſch. 

Maſſeuah, Maſſova, Mäffave, auf einer Inlet 
gleichen Namens, bie ohngefaͤhr ẽ Engl. Meilen Lang, % breit 
if; unter 150 36° 15 R. Br. und 399 23’ 30% öftt. &. von 
Greenwich. Der Haven ift gut: Gewoͤhnlich weht der Landwind 
des Nachto, gegen zehn Uhr. Morgens dreht er ſich nach Dften, 
bie Hige ift entfeglih drückend. Die Infel ift nicht befeftigt, zur 
Bertheidigung bienen einige fchlechte Kanonen und funfzehn Soldas 
ten, mit Euintenflinten. Die Häufer der Stadt find Rohrhuͤtten, 
mit Strohdaͤchern, nur einige Häufer find von Stein, fo wie vier 
Moſcheen. Faſt jedes Haus hat einen kleinen Garten. 

Die Stadt erhält taͤglich Milch, Ochſen und Ziegen vom 
feften Lande: In ber ganzen Infel ift kein Brunnen, bie gro⸗ 
den Kifteruen, worin das Regenwaſſer gefammelt wird, bienen 
meiftentheils für die Echiffsleute des Sheriff, die Bürger muͤſ⸗ 
fen ſich Waſſer aus Arkiko holen. Maffouah treibt vorzuͤglich 
Handel mit Baumwolle, bie man aus Maskate und Bombay ers 
hält, und mit Vortheil nad Habeſch verkauft, auch verfertigt 
man daraus grobe Gewebe, Dammur und Gibberti ges 
nannt; fonft wird hierher gebracht: Zinn, Kupfer, Pfeffer, Tuͤ⸗ 
der, Seibe, Leber, Muffeline, und Man rechnet, daß bie Eins 
fuhr jährlich 250,000 ‚Piafter beträgt. Audgeführt wird Gold, 
Elfenbein, Sklaven aus Habeffinien und Getraide. Die Zahl 
der Einwohner ſchaͤtzt man auf 2,000, fie reden ein Gemiſch des 
Arabischen und Habeffiniihen. Es werden bier Heine Fahrzeuge 
gebauet, und Schiffe legen Hier oft an, ſich Auszubeffern. 
Ien nennt er aber auch ben ganzen fandigen, alühenden Kuͤ⸗ 
ſtenſtrich Samhar. 9 —— — | u 
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Mehrere Infeln liegen umher, Ras Dfhidam und Va⸗ 


fentia ftoßen an einander, SAN Seid und Maſſowah 
find getrennt, . 

Suͤdlich von Arkiko zieht ſich 4 lin Gebirge, Gebam genatint, 
bis zur Bal Annesley, die gegen Suͤden in's Land einbringt, 
una im Weſten das Vorgebixge Ras GBedam, oͤſtlich bie Spitze 
Hurtou hats im Eingange liegt bie Sufel Valentia, in der 
Ziefe der Bai iſt Zul la ober Thulla, jett im Beſitz der. Has 
zortas, in der Naͤhe ſollen Ruinen des alten Adulis ſeyn. Au 
der oͤſtlichen Seite der Bai iſt ein Dorf Hurtou, wo man Waſ⸗ 
fer und Lebensmittel erhalten Tann. | ⸗ 

Deſtlich von :den. Kuͤſte liegen 
Aaakous, Chummah, dann bi 

ter 159 44 N. Br.; ſandig u 

Kalkſtein mit Korallen is Madrep 

hruͤckend. Die Einwohner leben m 

die fi zur Zeit ber Dürre von bei 

mofen nähren, außerdem bat bie 3 

open. An ber Küfte findet man S 

den Dörfern ftehen meiftentheile D 

Brunnen und Gifternen, bie in den Felſen ausgehauen find. Al 
Ortſchaften werden genannt, Dhalac.el Kibir, Nokhara 
Gerbeſchid, die Einwohner verfertigen Matten, Dobelju, 
Ebaru; auf her Oſtſeite liege viele kleine Inſeln, fo Er 
Seied el Arabie, Eeied el Sezan, Dalcus, 

Weiter nach Mittag von Zulla, auf der Kuͤſte be 
Sefllandes, wohnen die Stämme der Danakil (Dan 
£ali, Sing., Danakil, Plur.), Ehemals war bier daß 
Koͤnigreich Dancali, das oft mit den Habeſſiniern in 
Krieg verwickelt war, jetzt iſt es Fein Königreich, aber das 
Volk und das Land fuͤhren noch immer den Namen Dan⸗ 
kali. Sie ſind in eine Menge groͤßererer und kleinerer 
Staͤmme getheilt, von denen jeder ſein Haupt hat. Der 
maͤchtigſte Stamm heißt Dumhoeta, der, außer einem 
großen Diſtrikt im Innern des Landes, die ganze Kuͤſte 
von Beloul bis Arena beſitzt. Sie koͤnnen tauſend 
Bewaffnete ſtellen. Die beiden angeſehenſten Staͤmme 
nach jenem find, Taiem ela und Hodarem, von denen 
jeder zweihundert Krieger flellt, beide wohnen in den, die 
Galzebene begrängenden Bergen. , Nördlich von diefen find 
die Beleffom oder Beleffoua. Ganz im Süden, bei 
Ayth, am bes Küfte, leben bie Eleinen Stämme Adoule 
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amd Modeto, welche Seeleute find. Andere Staͤmme 
find die Adalhou, Atfamalbon, Kedimto, Auis 
ma Mouffid und Affamominto. Nordweftlih von 
dem Ienten ift der Stamm Ruffamo, ganz unabhängig, 
und in fletem Kampfe mit den Nachbaren. 

Alle diefe Stämme ıcden eine und diefelbe Sprache, 
fie find Muhamedaner, aber wohl nur dem Namen nad, 
fie haben Leine Mofcheen und Leine Geiſtlichen. Wo ihre. 
Heerden Nahrung finden, ‘ziehen fie bin, leben frei und 
unabhängig, fie find thaͤtig und entfchloffen, drohende Ge: 
fahr verint fie gleich, ihre Freiheit zu fihern, fie koͤnnen 
dann zufammen fechstaufend Dann aufbringen. Bei ih⸗— 
zer Armuth fehlt es ihnen an Waffen. Kein Volk kann 
Armer ſeyn. Brodt von Dioary, Fiſche, Ziegen und Ras - 
meelmilch find ihre Nahrung, felten effen fie Fleiſch. Et⸗ 
was beffer leben die Stämme im Innern des. Landes; da 
fie große Heerden haben. Die Frauen find hübſch, fie, 
fowoht als die Männer. lieben den Tabak leidenſchafilich, 
zum Kauen, Schnupfen und Rauchen. 

Zu ihnen gehören die ſchwarzen Stämme der Bas 
Jeh des Eon Haukal, an der Gränze von Nubien und 
ee die A gaazi, in den Hababbergeh, 'den noͤrdli⸗ 

en Armen der Tigreberge. Diefe haben jegt vorzuͤglich 
den Namen, melden man früher allen Anwohnern des 
Küuͤſtenſtriches gab, Agaazi oder Geefch. Als Dubena 
oder Doobenah find fie mit Arabern vermifäht. 

Die Kleidung der Danakil ift ein Stuͤckk Baumwol⸗ 
lenzeng ans Arabien oder Habeffinien, das fie ummerfin. 
Ihre kraufen Haare reiben ſie mit Fett ein, und beftreuen 
fie mit einem braunen Staube. - Die Frauen tragen enge 
Beinkleider, am Rande mit Kauris und anderen Mus 
Schein beſetzt. Ihre Haare find geflochten, an Armen und 
Beinen haben fie Ringe von Elfenbein und Silber. Sie 
beforgen im Haufe die Gefhäfte, mahlen das Getraibe, 
baden Brodt, holen Waſſer; pie Männer büten die Heer⸗ 
den, ober rauchen und thun nichts. 

Ihre Hütten find rund, mit Matten von Palmblaͤt⸗ 
teen bedeckt; gewoͤhnlich iſt jede in zwei oder drei Raͤume 
getheilt. Das Geraͤth iſt eine ſchlechte Lagerſtaͤtte, einiges 
Kuͤchengeſchirr, und ein großer Krug zum Waſſer. Bei eis 
ner Hochzeit, - die man ſehr feſtlich begeht, „liefern bie 
Freunde ein berauſchendes Getränk, Bouza, man ſchlach⸗ 








- Habeffinien. HOebeſch. Aetbiopien. 417 


tes Zegen, und ein: Bein davon wirb im Haufe des Voe 
ſtehers aufgehaͤngt zur Erinnerung. 

= Die. Danafil baben, wie bie Abatel und So⸗ 

mauli, einen großen Abfcheu gegen Hühnerfleifh. 3 ne 

Graͤber bedecken ſie mit Pyramiden von Steinen, bie 

. wie Mörtel -zufanmenfegen,- oft ift auch das Ganze damit 

Aberzonen. 

Die Hige ift in ihrem Lande groß; im Kanuar ſtand 
das Thermometer zwiſchen 77° und 79°, bei OſtSuͤd⸗Oſt, 
im December fiel’es auf 72°, bei Shummal, oder Nords 
weſtwind. Der Himmel war bedeckt und es ragnete oft. 
Beun:der Shummal ſich erhebt, wich die. Luft verfinftere 
und ſchwer duch den Sand ,. den die Windftöße wie Pfei⸗ 
ler erheben, welche die Ebene in allen Richtungen durchſtrei⸗ 
fen. Sie thun keinen Schaden.‘ Salt befand ſich eins 
mal mitten in einen foldyen Wirbel, feine Haut fchien ver« 
beanne, aber er fühle weder fogleich, noch auch nachher 
Schmerz. 

Die Untiefen und Inſeln an der Süße, auch weite 
füblich herunter, wimmeln von Wafferoögeln, Pelifanen, 
Reihern, Flamingo's, Loͤffelgaͤnſen, Moͤven, Brachvoͤgeln, 
Becaffinen u. f. w. er 

Suͤdlich von der Spike Burton, tritt bie Bucht von 
Howatel tief ins Land hinein, im Suden durch bis Spitze 
bon Gebel Sarbo gedeckt, 10? 0’ 48" Br. In berfelben - 
liegt eine Menge von Infeln: auf ber Infel Dei Sammon, 
fon ein Stein mit einer Kufiſchen Inſchrift ſeyn. Es iſt dort ein 
gleichnamiges Dorf. 

Die Infet Homwatel,in ber Mitte der Bai, ift-bie größte, 
das Derf heißt ebenfalls Howakel, die Wohnmgen beſtehen aus 
Stangen und Matten, Die Einwohner find reinlih, haben Zie⸗ 
genheerden, verfertigen Matten und Körbe aus Blättern vom 
Doum, bie fie mit Wade überziehen, und ihre Milch darin 
aufbewahren. 

Der ebene Zell ber. In ſer iſt mit Mimoſen bewachſen, der 
weſtliche iſt bergig; die hochſte Höhe iR wohl 50 Fuß über ber 
Meeresflaͤche. Die Inſel leidet oft von anhaltender Duͤrre, die 
Heerden ſterben, und die Einwohner ſind gezwungen anderswo 

ihren unterhalt zu ſuchen. 

Noͤrdlich von biefer Infel liegt Dieziret I’ Adjouice, 
‚die Inſel der alten Frau; nahe dem Lande, im Junern ber 
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= iſt bie Safel Budan, fe beſteht aus decken Bofaltmägen, 
die, auf einander gethürmt, oft wie Mauern ausfehen. Dit 
— Stellen aller Inſeln hier, beſtehen aus corallinem Kalk 
fein. Andere Eilande find Dalheit, Kudols, Maſſaro. 
In einem weſtlichen Winkel dieſer Bat liegt das Dorf Arena, 
wo man den Obſidian findet. | 

Gibt: von dem Vorgebirge Sarbo, find mehrere Buchten, 
und Berge, denen hie GEugländer den Namen Siſter hilla, 
Schweſt er va geh, gaben; etwas weiter gegen Mittag if die 
Badt von Amphila, fie ift vorm, von der Spige Ampfitay iar 
Saͤben, bis zur’ gegmäberläegenden Epige ſechrehn Lieues weit, 
und ziemlich tief, Es Liegen zwoͤlf Sufeln darin, die alle, nur eine 
Heine in der Mitte ber Bai, ausgenommen... aus azuſammengeſetz⸗ 
tem Koxallen, Madreboren Eginiten und einer Meage anderer 
Schaalthiere, die in dem Meere in Menge zu ſeyn ſcheisen/ be⸗ 
ſtehen; häufig find dieſe Inſeln dreißig Fuß höher als die hoͤchſte 
Fluth. Sie find Felſen, nur mit einer dünnen Erdſchicht bedeckt. 
Die kleine, eben erwaͤhnte Inſel beſteht aus feſtem gelfen, von 
Kalkſtein, mit Adern von Chalcedan burchzogen: auf ber Dffeite 


it eine große. Höhle, wo die Schiffen, wie in einem Magazin, 
ihre Wuaren ablegen. Die Engländer haben fie Siherpeittr 


Inſel, Safety Saland, genännt. Ale dem Winde ausge: 
fegten Ufer dieſer Inſeln find ſteil, und bei ſtuͤrmiſchem Wetter 
iſt ſchwer zu landen, das Meer hat ſie untergraben, Hoͤhlen ge⸗ 
bildet ur feitſam geialtete Pfeile; die wie bug Lunſt ge⸗ 
macht, daſtehen. Auf ber vom Binde: abgefrgeiten Seite, trifft 
man melſtentheils dichte Gruppen von Kackdaͤumen (ricennia 
tomentosa), die gutes Brennpol; liefern, 

Dis Inſel Koutto ſcheint bewohnt geweſen zu — denn 
man findet Huinen von Haͤuſern und einer Veſte, im Der mitte 
find vier große Eifternen, nad einer Tradition in biefer Gegend, 
ſollen Perfer fte angelegt‘ haben. Die anderen Inſeln find nie⸗ 
mals bewohnt worden,- auf denen bie man bei ber Ebbe zu Fuß 


erreichen Tann, leben viele Kameele und Biegen, und Fiſcher bee 
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ſachein ſti oft. Die auberen Infeln ſins Diezteat way, Bi. 
fo Suklr oder SImfet Marfanne, Unto Konber oder Im 
fel des Havens, Infel Senot et Wah Ja ber Tut 
der Bat iſt Kin gutet daden, Haven. der zent ges 
nannt. 

Im Hintergrunde der Bai find bie betden PR m art⸗ 
mb Douroro, bieß letttere iſt das größere und einige eacufend 
Schritte von dem Plage, wo die Daous ankern. Bas Lanb un⸗ 
her iſt mit Strauchwerk bewachſen, und bilbet eine Ebene, die in 
einiger Entfernung von Bergen umgeben iſt, die von Rordweſt 
nad Suͤdoſt zichen, bei hellem Wetter ſieht man aud bie höhere 
Berglette vom Banafe zum Zaranta, In ber Regenzeit ift fie 
durch Antelopen belebt, tie in bee trockenen Jahreszeit fi in 
die weſtlicheren Gegenden ziehen, Aur Beit ber Duͤrre trifft man 
viele Feine Hafen, den Kaninchen ähnlih, in der Ebene, und 
Zrappen und Weihen, bern Magen vol Heuſchrecken, Auns 
von den Danfali genannt, find, Auch bie Danakil roͤſten fi 
HDeuſchrecken, und effen fie gern. Am Ufer ziehet ſich ein Dickicht 
von Bäumen hin, worin man eine Art Fucht, Wobit, haͤufig 
antrifft, der zur Zeit der Ebbe wuſcheln und andere Seethiere 
ſucht, wovon er lebt. Die bittern Blaͤtter des Radbaums ‚ find 

eine Hauptnahrung ber Kameele, 

Die Einwohner ber Dörfer haben Brunnen ‚ bas Waffer ift 
aber meiftens ſchlecht, bie beften und reihften find bei dem Vor⸗ 
gebirge. Amphila. Die Umgegenb von Madir hat Leine Weide, 
und das Vieh erhält man aus Arena. ine Tagereiſe bavon, 
kommt man zur Salzebene Arro. 

Suͤdlich vom Vorgebirge Amphila iſt Rad Kuffar, von 
dert bis Rackmah, If die Küfe flach, nicht fern von ihr aber, 
im Meere, ziehen fi Telſenbaͤnke hin, und nicht weit pom Ufer, 
im Lande, hohe Berge, Zwiſchen beiden Worgebirgen iR die In: 
fl Kodally, bann in einer Wucht das Dorf Ayth, aus niers 
zig Hätten beitepend , .von einem Stamm der Dankali, Aboule, 
bewohnt, der aus ohngefähe 200 Menfchen beſteht, von benen 

ein Theil die oben erwähnten Infeln Dahalac, Balentia und Ho⸗ 
8 - 
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wakil bewohnt. um Ayth wäh kein Getraibe, bie Beute Ic 
ben faft-nur von Fiſchen und Ziegenmilch. Nordweſtlich von 
Apth liegt Bure, wo der Ras von Tigre herrſcht. 

Geht man weiter gegen Suͤden, ſo kommt man zu dem Vor⸗ 
gebirge Beiloul, .13° IHR. Br., und Ras Firmah, faſt 
uuter 13° N. Br., der noͤrdlichſten Spite von ber Bai Afab, 
in been. Hintergeunde das Dorf Afab Me "Bor ber Küfte. 
Kind bie Inſeln Arr oe. 
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Neuere geographifch ⸗ ftatiftifche Literatur, 





Reiſebeſchreibungen und andere Werke. 


Precis de 1a literature historique du Mogh'rib- el- 
Aksa, par J. Graberg de Hemso. aA Lyon. 1820. 8, — Tra- 
vels or Observations relating to several parts of Barbary 
and the Levant, by Th. Shaw. Oxford 1733. Fol. — Poi- 
ret, voy. en Barbarie, Parie. 1789. 3 vol. 8 — Keating’s 

vels in Europe and Africa. Lond. 18:6. 4. — Recher- 
ches historiques sur les Maures et histoire de l'empire de 
Maroc, par M. de Chenier. T. tr—2—3. & Paris, 1789. 8. 
— Busnot’s und Windu's Erzählung ihrer Reiſen in der 
Berberei. 1 — 2 Th. Leipzig 1798. 8. — Avventure e os- 
servazioni di Filippo Pananti,-sopra le coste di Barheria, 
'3 voll. Mailand. 1817. 8, — Ati Bey’s el Abaffi Reifen in 
Afrika und Afien. Aus dem Sranzdf ı — 2 Th. Weimar 1816. 
8 — Edinburgh. philos. Journal 1821, die Xufläge von 
Rennel. — 8. Herrmann, über die Geeräuber im Mittelmeer. ' 
Lübel 1815. 8. 


Lan dich ar tem 


. Carte des cötes de Barharie. Paris. 1816. -— " Das 
Miittelländische Meer, in zwei Blättern entw. und gezeich- 
uet v, Reichard. ıgıg. Gotha. - Charte der Nordküste 
Africa’s, gezeichnet von Reinecke. Weimar 1804, 
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Berberei. 


1. Nomen. Lage. Groͤße. 

Die Laͤnder, welche man gewoͤhnlich unter dem ge⸗ 
meinſchaftlichen Namen Berberei, Baͤrbaͤrei, oder 
ah Barbarel umfaßt, welcher Name wohl von den 
früheren Bewohnern, den Berbern, herzufeiten iſt, liegen 
jwifhen dem 27 und 38° N. Br., und vom fechften bie 
zum fechs und vierzigften Grade "Sftlichee Länge. Sie 
machen den nordirefilichen Theil Afrita’s aus und werben - 
begrängt, im Norden vom Mittelmeer, im Meften vom 
Allantifhen Meere, im Süden iſt vie Saharah, gegen 
Dften das Gebiet von Aegypten.‘ | Ä | 

| In dem. angegebenen Raume Hiegen die Staaten 
Tripoli und Barka, Zunis, Algier, Fez und 
Marofto. Den füdlihen Theil derfeiben nennt man 
‚wohl Rileduülgerid, Bjled al Scherid, Bled et 
Ferräde, (ein Name, den man bald duch Dattel⸗ 
land überfegt, bald trodenes, dbürres Land, ober 
Heuſchreckenland), und fhildert ihn für fih: da kein 
hinreihender Grund vorhanden, ihn von ben nördlicher lies 
genden Gegenden, deren Herrſcher auch auf diefen ſuͤdli⸗ 
hen Diſtrikt Anſpruch machen, zu trennen, fo werden 
* bei jedem Staate den dazu gehoͤrigen Theil mit an⸗ 
führen. . 


2. Phnfifhe Beſchaffenheit. 
— a) Boden. ” 
Bei dem Wechſel von Gebirgen und Ebenen in der 


- 


Berberei, ift auch der Baden von der verſchiedenſten Aıt, 


42 Afrika. 


In vlelen Gegenden außerſt fruchtbar, traͤgt er, bei der 
ſchlechteſten Beſtellung, fehr reihlih, und würde darauf 
gewendeten Zleiß überfchivenglic lohnen: andere Diſtrikte 
find rauh und felfig, und nur mit Mühe kann ihnen et» 
was abgewonnen werben, noch in anderen Stellen iſt al 
. 1e8 mit Sand bededt, und felbft, wo ehemals fruchtbare 
Gefilde prangten, iſt jetzt von Flugſand alles uͤberhaͤuft. 
Wo Waſſer in Quellen ober. Flüſſen vorhanden iſt, da 
ift auch meiſtentheils die Umgegend des Anbaus fähig. 


b) Gebirge. Ebenen. 


Die ganze Berberei iſt ein Gehirgsland. “ Das Gr 
birge, welches in verſchiedenen Ketten, am Mittelmeer von 
Dften nach Weſten, und vom Kap Nun bis zum Kap 
Bon, von Suͤdweſt nad Nordoft, und. von dort oflid 
bis Barka das Land durchzieht, heißt im Allgemeinen At 

146; im noͤrdlichen Theile von Fez, von Tangier durch die 
Provinz Rif oͤſtlich ziehend, bis Bong, in Algier, wird er 
von den Europaͤern der kleine Atlas genannt, von den 
Eingebornen Jibbel Erraef; die Hauptkette heißt der 
große Atlas, deren Theile in den verſchiedenen Gegen⸗ 
den auch verſchiedene Namen erhalten, fo bei Marokko: 
Nistän, Orika, Emsfiva, Zegäna, Frögn, 

Suitana, Gedbmena, Rgagaia um. f. w., bei Fez 
Zavlias, Stäta, Baimbi. 

So. viel wir wiffen, ſteigt das Land von ben or 

gegen Weften allmälig, in.weiten Klähen, Bis gegen Tu 
- nie empor; von dort findet man niebrige, aber fteile Dar 
Betten, die nördlich zum Mittelmeere, ſuͤdlich zur Sahara 
obfallen. Gegen Weften ſenken fih die Berge zum Dean, 
mit Seifen, Bergipigen und Bergflähen, zwiſchen denen 
große Ebenen und fruchtbare Thäler liegen, und das Ufer. 
Ja an ben meilten Stellen mit Klippen befegt, bie von 
ogen befpült, von Agadir bis zur, Straße von Gihrak 
tar, ben Sciffenden Gefahr drohen. Die Haupteette 
zieht von den Affenbergen, Jibbel d’Zatute,: bis Schtuka 
und Ait Bamaran, ‚in Unter: Sufe, und. bleibt gegen 
dreißig Englifche Meilen von der Stadt Marokko ent 
feent; dort find die Betge fehr hoch, und tragen das ganze 
Jahr hindurch Schnee auf dem Gipfel, An heilen Tagen 
ſicht man diefen Theil des Gebitges zu Megodor, in ei⸗ 
nee Entfernung von 140 Engliſchen Meilen. — Ge⸗ 
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biege mit. feinen Armen, ſſt in einigen Gegenden ſehr 
fruchtbar, und bringt 'treffliche Fruͤchte, in anderen ift «6 
unbewohnt und, rauh. : Man trifft ungeheuere Kluͤfte, als 
ob durch irgend .ein furthtbares Maturereigniß die Berge 
von einander geriffen worden, fo 3. B. in der Reihe, bie 
Marokko von Terodant trennt, bei’dem Paß Bebawan. 

Die Gebirge beſtehen aus Granit, Thon, Schiefer 
von mehreren Arten und Kattfteinen. Mehrere Reifende 
reden von vulfanifchen Produften” und ausgebrannten Vul⸗ 
kanen im Rif und Garet, bei Calle und an anderen Dr ı\ 
ten, und Erdbeben sehdren zu den nicht feltenen. Exfcheis 
nungen. 

Segen Oſten und Suͤden fallen die Gebirge in große 
Am. ab, bie dum ae aus una g Maren: Sande bes 

ehen. 


0) Sewafſer. 


Im Norden beſpuͤlt das Mittelmeer die Ränder der 
VBerberei, es bilbet hier den Meerbuſen von Sidra, im 
Welten iſt der aroße Ocean, und das felffge Ufer deffeks 
ben, bietet den Seefahrern wenig Havenorte dar. Gefährs 
lich iſt denfelben die flarke Strömung bier im Meere. Der- 
‚Straße von Gibralter gegenüber, bis ‚zum. Kap Gantin, ' 
ift die Haupteigtung” derfeiben oͤſtlich, füdlidy von jenem 
Kap bekommt fie eine füdöftliche Richtung, und erſt weſt⸗ 
ih von Madeira,” gebt fie ſuͤdweſtlich. Die Schnelligs - 
feit dieſer Strömung bfeibt fih nicht immer gleich: das 
en iſt ſechzehn Engliſche Meilen in vier und zwanzig 

nden. 

Segelt bahet ein Schiff in der gewoͤhnlichen Rich⸗ 
— nach Madeira, ſo wird es durch den Strom täglich | 
ſechzehn Englifhe Meilen von feiner eigentlihen Bahn in 
ſuͤdoͤſtlicher Richtung abgeführt, und fleuerte es nad Tes 
neriffa. fo kaͤme es zulest, Ttatt dorthin, nah Allegranza, 

. oder Forteventura: wollte es nach Allegranza und beach⸗ 
tete jene Stroͤmung nicht, fo. geriethe es auf den Strand 
von Afıifa. . Ein Schiff muß daher alle Tage, wenn +8 
nicht ſtranden will, was vielen Schiffen widerfährt, in feis 
er Rechnung wenigſtens zehn Engliſche Meilen fuͤr das 
nach Oſten Treiben, in Anſchlag —— es von 
der Straße nad) Madeira will. — 
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Im Lande bildet der Atlas die Waſſerſcheide und die 
bedeutendſten Fluͤſſe ſtroͤmen dem Mittelmeere zu und dem 
Deeane; andere geben ſuͤdlich zur Wuͤſte, wo fie fidy 
nad) einem längeren ober kürzeren Laufe, im Bande verr 
lieren. 

Seen finden ih im Atlas, vorruglich aber in dem : 
Kuͤſtenbezirk des Oceans, zwifhen dem Fluß Luccos und 
Buregreg, und fünlih vom Morbeya; mehrere find ſalzig, 
fo ein aroßer, auf dem halben Wege zwiſchen Saffee und 
Marokko, wie auch .einige der Fluͤſſe. Minerelquellen, 


‚warme und folte, giebt «6 in mehreren Gegenden, vie 


auch von den — Besen BRBUHH Uebel benutzt 
werden. 


d) % lima- - 
° Die Wärme ift in den am Meere gelegenen kindern 


der Berberei nıcht übermäßig, noch ſchaͤdlich, und die Kälte 


nicht ſtrenge, wenn gleih dem Eurapaͤer, ta mm hier 
wenig Mittel: befist, fich dagegen zu hüten, unongenebre 
und empfindlih. Selten faͤllt das Thermometer bie „zum 


Gefrierpunkt, feltener ſteht er unter dentſelhen, und wenn 


der Wind nicht von der Sadara herweht, if die Luft 
nicht ſchwuͤl, die Nächte find faſt immer feifch und brins 
gen reichlichen Thau. Heißer iſt #6 in mancen Gegen; 
den des inneren, doch fehlen uns darüber hinlaͤng liche 
Nachrichten... Strenger Winter iſt in den höheren Ges 
birgsſtrecken, wo tiefer Schnee nicht ſelten iſt, der bie bare. 


umziehenden Hirtenſtaͤmme nötbigt. die tieferliegenden Sie 


genden aufzufuchen, wo im Norden des Atlas Schn uny 


Eis fekten gefehen werden, die man ſuͤdlich u — 


gar nicht kennt. 
Der heirſchende Wind iſt der Weftwind, er, mie der 
Mord, bringen Heitre im Sommer, Regen. im Winter. Der 
Dft weht vorzüglich zwifhen Mai und September. - Defs 
tige. Gluth bringt der Suͤd mit, das Thermometer feige 
auf 40° Reaumur, alle Geſchoͤpfe Suchen Ruhe und ein 
ſchattiges Obdach, und die Pflanzenwelt trauert. 

Im Sommer fällt wenig Regen. deſto reichlicher und, 


anhaltender in dem Winter, vom Dftober. bis Maͤrz. Sy 
- Marokto. beginnt die Negenzeit im September, am häufige 


fien find heftige. Güffe im Movember und December, im 


Algier im Oktober und November. Seiten regnet es 
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aber langen: in den beiden genannten Reihen, ale zwei 
oder drei Tage, dann folgt nieder fhönes Wetter meh⸗ 
zere Wochen hindurch. In Zunis hingegen fol der Res 
‚gen oft vierzig Zage anhalten. Die in biefer Zeit dem 
Boden mitgetheilte Feuchtigkeit, mit Wärme verbunden, 
entwidelt unglaublich fchnell die Vegetation, wo alles wie 
erftorben dalag, prangt bald friſches Gruͤn und eine Fuͤlle 
von Blumen und Bluͤthen, und in kurzer Zeit reift alles 
der Aerndte entgegen. 


e) Probutte | 
a) Zus bem Shierreide 
1) ————— 


1) Quadrumana, 

Affen findet man geſchwaͤnzte und ufgefehtoänzte, in 
großer Menge, bei Store, Collo, a dem Atlas hei Bus 
gia, bei Marokko und Tedla. 

2) Digitata.. 

a. Glires. Hafen, aber weniger gut als in Eus 
ropa, Kaninchen giebt es in Menge: vorzuͤglich in den 
fandigen - Gegenden trifft man den Jerboa, Springhafer, 


ſeht häufig, eben fo Mäufes Stachelſchweine halten ſich 


in den Wäldern auf, man jagt er e mit Hunden, und ſie 
ſind eine nie Speife. . 
8): Ferae;. 
Die Igel find kürzer, dicer und hahen eine bünnere 


Schnauze, als die in: Europa. Maulmürfe triffe man 


überall. Nah Einigen fol man die Zibetkatze in der Ber⸗ 
berei finden. Hier Lebt auch, ebenfalls aus dem Geſchlecht 
der Viverren, das Ichneumon ober die Pharaonsmaus, das 


Großohr, Fennee, Wieſel, der Iltis. 


Auf den hoͤheren Gebirgen des Atlas, hauſet der 
Baͤr, Dubb von den Arabern genannt. Hunde ſind in 
Menge in der Berberei, als Hüter der Heerden und 
Dörfer, andy benutzt man fie zur Jagd, beſonders zieht 
man in Sufa eine Art von Windfpielen, die trefflih, Bas 
jellen za jagen, benußt werben. In den Städten findet 
man fie oft herrentos, und fie find Fremden, vorzüglich 
des Nachts, gefährlich. Wölfe fiebt man wenig, fie find 
Heiner als die Europaͤiſchen, — d minder fucchtbar; deſto 
nn am bie en 6, — m Shedwa, 


— — ! r 2 Tr ı ' 
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Haba und Sufa; bie Aräber ‚jagen fi ie und bringen ihre 


Felle nah Mogodor, auch trifft man den tothen Fuchs, 
Thaleb, Die Hyäne, Dubbab, Lebt in allen Gebirgen 


des nordweſtlichen Afrika's, und wo nur Felſen und Höh: 


Ien find. Ihr flierer, dummer Blick macht, baß man 
dort. einen albernen Menfchen ebenfalls Dubbah "nennt, 
und ift Jemand sin ausgemachter Zölpel, ſo fagen die 
Araber, er hat den Kopf einer Hyäne gegeffen. Geltfam 


iſt die Art fie zu jagen: zehn bis zwölf Perfonen, begleis 


tet von eben fo vielen Hunden von verfhiedenen Arten, 


begeben ſich nach ber Höhle, wo ‚man .eine Hyäne vers 
muthet. Einer von ihnen zieht fich dann aus, und geht 
mit einem Strid, woran eine. Schlinge ift, in die Höhle, 
fpricht dem Thiere freundlich zu, ſtteichelt es, ſobald er 
ihm nahe gehug iſt, wirft ihm die Schlinge um den 
Hals, ſtellt ſich Hinter die Hyäne und. hält ihre ein Tuch 
über die Augen. Auf ein Zeichen ziehen bie draußen fie 


- benden an dem Strid, der Araber fchiebt nad); und fo 


empfangen die Hunde das Unthier, Selten mißlingt ſolch 
ein Fang, fuͤr den Nothfall hat der Araber einen Dolch 
bei ſich, mit dieſem die Hyaͤne in ihrem Lager zu be⸗ 
kaͤmpfen. Man jagt ſie auch bei Nacht mit Dunben, da 
fie den Tag über ihre - Höhle nicht verlaffen, und ſchießt 
fie. Menſchen fallen fie niche leicht an, fie find aber ben 
Schaafen, Biegen, Hähnern, Efeln und Maulthieren ge: 
fäprlih. ° ‚Schr gierig find fie nah dem beraufchenden 
Kraute Haſchiſcha; und ſuchen Überall die Leichname auf, 
fo daß, wenn Peſt eine Gegend verheert, die Hyänen des 
Nachts immer die Kirchhöfe durchwuͤhlen. 

Aus dem. Katzengeſchlechte. Löwen giebt es Häufig 
im Atlas, wo fie das Schrecken aller Thiere find, Men: 


Shen werden felten von ihnen angefallen, geimmiger und 


— 


raubſuͤchtiger ſollen fie in der Sahara ſeyn. Gieriger als er, 
ift das Pantherthier oder Parder, die Unze; in den Wals 
dungen fol der Luchs fi aufhalten, und mandmal den 
bewohnten Gegenden nahe kommen; ebenfalls findet man 
wilde Katzen, Gatelkalaͤ, oder nach Jackſon Kat ber⸗ 
rakee genannt. 
4) Solidungula. — 

a) Das. Pferd der Berberei iſt, wenn au nicht seh, 
body berühmt durch feine Schnelligkeit und Ausdauer; indeß 
ift in neuern Zeiten bie Zucht fehr vernachlaͤſſigt, ausge⸗ 
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nommen in ber Marokkaniſchen Provinz Abbe, und bei Mas 
rokko felbft in der Gegend Ain Toga. Man reitet bloß 
Hengfte, die Stuten dienen allein zur Fortpflanzung, nur 
bei den Shelluhs werden fie auch zum Reiten gebraucht. Die 
Araber haben große Liebe zu ihren Pferden, und pflegen fie 
forgfättig._ Beruͤhmt find die Sh’rubay Er’reeh, 
Windſauger, oder die Pferde ber Wüfte, die Lurch ihre 
Schnelligkeit ſich auszeichnen und zur Jagd der Strauße bes 
nugt werden. Ihre einzige Nahrung iſt Kameelmilch, bei 
anderem Futter laͤßt ihre Schnelligkeit nach, - fie werbeu fete 
und mwohlgenährt, da fie vorher mager find. Eſel, ale nuͤtz⸗ 
lihe Laftehiere, fieht man überall, da auch ihr Untethalt 
wenig koſtet. In Zunis gebraucht man fie viel zum Reiten, 
in Algier wenig. Auch Mautthiere giebt es in Menge: 
Man erzaͤhlte Shaw von einem Thiete, das bon einem Eſek 
und einer Kuh erzeugt werben ſolle, und Jumar heiße; 
Naturforfcher erflären die Sage für eine Kabel, Jackſon 
hörte noch in Marokko, ‚ein ſolches Thier laſſe ſich bisweilen 
in Biledulgerid ſehen. 

5) Bisulca. — Dat Kameel, das Schiff der Wäfte, 
iſt * bier eins der nuͤtzlichſten Hausthiere, Laſten tragend, 
durch ſeine Milch naͤhrend, und mit wenigem, ſchlechtem 


Futter zufrieden. Unter dieſen zeichnen ſich einige aus, duch 


vorzüglihe Schnelligkeit, fie werden Meheri, Ma ih ary, 
Heirie genannt. Man hat mehrere Arten, die geringſte, 
Zalatayee genannt, legt einen Weg, wozü andere. drei 
Tage gebrauchen, in Einem zurüd, die Sebayee vollens s 
den in einem Tage eine Reife, die andere nur in fieben durch⸗ 
wandern Fönhen, und die ſeltenſten, Tafayee, follen zu einem 


Wege fuͤr andere, nur Einen gebrauchen. 
Die | zeugen nicht immer eben fo "gute, 
werd: e befommt, iſt hoch erfreut, da man 
einen rt anderen Kameelen gleichfchägt. Mit 
außer! g zuftieben, ſchreitet er ſchnell einher, 
ſo da‘ ſt und Kopf verhuͤllt, damit ihm die 
Luft: enn bu einem Heirie begegneft,. fagen 


die Araber, und du begrüßeft ‚den Meiter mit Salum 
Alik, fo haft du ihm fchon faft aus dem Geſichte verloren, 
ehe er. Alick Salum geantwortet hat. 

Sächaafe findet man uͤberall in 'diefen Ländern, ſelbſt 
an der Graͤnze der Sahara, wo ihr Fleiſch einen aus gezeich⸗ 
net guten Geſchmac hat, da fie bort Iehr u sur 


“ 





filelt, ihre 
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ger finden. Nach den Gegenden ift bie Güte der Wolle 
verſchieden, fo ift die von Tedla ausgezeichnet durch ihre 
FSeinheit, deßhalb auch ihre Ausfuhr verboten iſt. an 
findet auch ‚die Schaafe mit den Fettihmänzen, befons 
ders in den Öftlihen Ländern, das Gert wird fehr zum 
Yilau und Kusku gefucht. Re: 
Die a vermehren fich ſchnell, vorzüglich in Ta⸗ 
ilch und die ber Schaafe iſt in vielen Ges 
genden bie am häufigften gebrauchte, „da die Kühe wenig 
geben. Die. Araber machen auch Käfe davon, und duch 
Schuͤtteln in Schlaͤuchen Butter. J 

Jackſon ſchildert ein Thier Aoudad, vielleicht zu 
dem Gemſengeſchlecht gehoͤrig, das die ſteilſten Klippen 
des Atlas bewohnt, und ſelten getroffen wird; er bat zwei 
—— Haͤute mit den. Hoͤrnern nah London ges 

t. ⸗· N | 

Zahliloſe Heerden von Gazellen durchſtreifen die Ebes 
nen am Fuße des Atlasgebirges, man jagt fie bes Files 
ſches wegen... Jackſon, der-ofs ganze Schaaren Im flies 
genden Lauf hineilen ſah, bemerkt, an der Gränze der 
Sahara und in derfelden lebe ein Xhier, el Horreh, von 
den Arabern als das Emblem der Reinlichkeit betrachtet. 
An Geſtalt und Größe ähnelt es den Gazellen; WMüden 

nd Kopf find. Lichtbraun, der Bauch fehimmernd weiß, 
Nie, ſagt man, legt es ſich nieder, damit es fich nicht 
beflecke. Von dieſem Thiere foll der Bezoarflein kommen, 
den man in Afrika als ein Gegengift bei ſich ge ‚Die 
Haut deffelben fchägt man fehr, und Vornehme uchen fie 
zu erhalten, bei'm Beten darauf zu Fnieen. 

Das Rindoieh iſt weniger fleifhig, ſchwaͤcher und 
"Meiner, ald in Euxopa. Die Stiere, die man nicht von 
ren Heerden der Kuͤhe trennt, kommen den Europäifcen, 
an Staͤrke und Wildheit nicht gleih. Ochſen fieht man 
felten, da. die Muhamedaner es für unerlaubt halten, 
Thiere zu verſtuͤmmeln. Büffet zaͤhmt man, fd lange fie 
noch jung find, und gebraucht fie zur. Arbeit. 
Hirſche find felten. 

6) . Belluae — | 

Das wilde Schwein, El Kunjar oder Ei Helloof, 
iſt häufig in den Bergthälern, in Haba, Sufa, um Agas 

deer u. f. w. Dan jagt fie mit großen Hunden, . 
An den Kuͤſten findet man Seehunde. 


N ’ 
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e) Bögel — 
1) Accipitres. — Geier, Neſſer; den Strauß 
ansgenommen, iſt dieß ber größte Vogel in Afrika; er 
ſoll ſich vorzuͤglich in den Gegenden aufhalten, wo der 
Strauch waͤchſt, der Gummi Ammorlac liefert: 

1) Aus dem Falkengeſchlecht findet man mehrere Ar⸗ 
ten von Adlern: auf den hoͤchſten Spitzen des Atlas hor⸗ 
ſtet der Goldadler, auf großen Baͤumen on Fluffen und 
Seen trifft man die Neſter des Fiſchadlers; ferner giebt 
es bier Weihen, Edelfalken, die man fürgfäftig: zur Jagd 
abrichtet, Habichte, Sperber... :- 

2) Bon Eulen: find in det Berberei: der Uhu, der. 
Steinkauz und das Kaͤuzlein, das auch bier ald Ungtäde«: 
bate betrachtet. wird: - . — 

3) Pici — ber Gruͤnſpecht, der Eisvogel, der Bie⸗ 
nenfreffer, der. Wiedehopf; | | 

4) Coraces — ber Kolkrabe, Holiheher, Kulut, 
Golddroſſel; — 

5) Päasseres — Feldlerche, Hanbenlerche, Staar, 
Sangoͤroſſel, Amſet, Buchſink, Sperling, Nachtigall, 
Beccafige. Schwalte. 1. .. 

6) Gallinae — .Zauben in unsähliger Menge, fos: 
wohl wilde als: zahmet die Turteltaube findet man zahl⸗ 
teih in Wäldern und Gärten; die Ringtaube — Die, 
Wachteln find hier Beine Zugvoͤgel, ſondern bleiben da; 
Repphühner, beſonders das rothe, ſieht man in großen 
Schaaren. Haſelhuͤhner, Schneehuͤhner, das Perthuhn, 
unſer gewoͤhnliches Huhn, ber Trappe. — 
7) Struthiones — der. Strauß, Ennaam, an ben 
Graͤmen der Sahara, von Wednoon bis Sennaar; die, 
größgen trifft man zwiſchen Wednoon und Kap Bajador, 
und ihre Federn, befonders die der. Maͤnnchen, find die. 
ſchoͤnſten. Die Araber jagen den Strauß, fchießen ihn 
aber nicht, ſondern ſuchen ihm mit einem Wurfſtock, Jets 
wata, den fie geſchickt zu gebrauchen wiſſen, die Beine 
ju zerbrechen. Sie eſſen das ſchlechtſchmeckende Fleiſch, 
bewahren das Fett, welches für ein Heilmittel gegen viele 
Uebel gilt, und verlaufen die Federn. 

8) Grallae — der Flamingo, Löffelgans, Fiſchrei⸗ 
bee, Storch, der zu befiimmten Zeiten fortwandert, man 
hit ihn. für Heilig, und wenn er zu feinem alten Mefte 


en‘ 
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nicht — wird dieß als ein umpeitoertänbendes Zei⸗ 
chen betrachtet; Schnepfe, Kibiz. 

9) Anseres — die Gans und "bee findet 
man felten zahm. 


3) Amphibiem, 


1) Beptiles — :Shilbfröten findet man Häufig, die - 
Eingebornen effen fie aber nicht: auch in der Sahara foll 
es große Landfchilbfröten geben: — Froͤſche und Kröten 
ſieht man überall in großer Menge, eben fo-Eidechlen von 
verſchiedenen Arten. — Das Camaͤleon, man fchreibt feinem 
Fleiſche mancherlei Kraͤfte zu, und ſelbſt das Raͤuchern 
mit demſelben, ſoll gegen manche Uebel helfen, daher man 
es in allen Mebizinladen in der Berberei feitbietet. Mac 
dee Angabe der: Araber, ſoll das Goamäleon. Schlangen 
tödten, durch einen Schleim, den es auf. ihren Kopf fab: 
len täßt; fie nennen es daher, Adü el hend, Slam 
genfeind. 

3) Serpentes. — Es giebt ‚mehrere Arten von 
Schlangen, deren zwei ſehr giftig. find, Du ſska und-el 
Effah, im Suͤden lebt die Boa. In Marotko bat wan 
eine Art harmloſer Schlangen, : ‚Ne man faft im jedem 
Haufe findet, und die ‚gteichfam © als der — fegenbrins 
gend MEANEN: ‚werben. | 


er $ iſche. a : 
Barben und: Aale find in den giuſſen hiuge uns 
fehle Nachricht uͤber die anderen "Arten, da wir nut fo 
afgemeine Bemerkungen finden, mie bei Jackſon, er habe 
in der Berberei viete Atten von Fiſchen gefehen, bie er 
nachher nirgends, weder in Afrika noch in: Europa, tie: 
der angetroffen; oder wenn: Höft- fagt: der Ryel ift der 
größte eßbare Fifch, der Emfarn gleicht dem Lade, der 
Daͤknas ift ein guter, niedlicher und geſunder Fiſch ꝛc. 


5) Inſekten. 


1) Coleoptera — Scarabaeus, Kaͤfer, Sc. Sacer, 
hister, gyrinus ber Schwimmer; Curculio, Ruͤſſelkaͤ⸗ 
fer, wovon mehrere Arten vorkommen; Cerambyx, Holz⸗ 
bock, zwei Arten; Dytiscus, Waſſerkaͤfer, zwei Arten: 
Carabus, kauftaͤfer Venehrin} Staphylinus. 
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9) Hemiptera, — Blatta, Schabe, Kakırlake; 


Mantis; Gr Mus, Heuſchrecken, deren e6 mehrere Arten 
giebt, Teraad . fie kommen immer von Süden her, und 
find eine fürchterliche Plage, fie verzehren alle Kräuter, 
dann die Stauden, das Laub von den Bäumen, und end» 
lich die Rinde. In der Ferne erfcheinen fie wie eine 
große, vide Wolke, woburh die Eonne verhält wird, 
Oft wirft ein heftiger Wind den, ganzen Zug in's Meer. 
Gewoͤhnlich kommen fie mehrere Jahre nach einander, 
Die Araber efien fie geröftet, meiftentheils aber gekocht mit 

Salz und Pfeffer. Man wirft Kopf, Flügel und Schen⸗ 
kel reg; das Uebrige wird gegeffen, und fol ſehr ſtaͤrkend 
ſeyn. Cikaden füllen die Lufe mie ihrem fcheillens 
den Ton, und eine Plage in bon Wohnungen find die 
Wanzen. 

3) Lepidoptera. — Es wird uns nur bemerkt, daß 
dieſe Länder reich an vielen Arten großer und ſchoͤnfarbl⸗ 
ger Schmetterlinge find. 

' ) Neuroptera, von folgenden findet man mehrere 
Arten: Wafferiungfern, Uferaas, Florfliegen, Afterjung⸗ 
fein und Scorpionfliegen. | 
5) Hymenoptera, — Sphex, Raupentödter; Bie⸗ 
nen, Ge feben in hohlen Bäumen und Selfen, der Honig 
it wohlihmedend, und das Wachs madht einen guten 
Handelsartifei aus. — Formica, Ameiſe. 

6) Diptera — drei Arten von Bremfen, Oestrus; 
Schnaken, Tipula; Fliegen, Musca, in großer Ans 
zahl; blinde Zliegen, Tabanus; Müden,. Culex, eine 
wahre Plage, befonders.an den Seen und Sümpfen, wo 
vorzüglich Europälfche Meifende von ihnen bei Tag und 
Nacht gequdit werden, da die Haut ber Eingeborhen haͤr⸗ 
ter if. 

7) Aptera. — ine Plage der Reifenden in dee 
Berberei, find ebenfalls Floͤhe und Läufe. — Phalan- 
gium araneoides, Selpuge, deſſen Biß fehe ſchaͤdlich iſt; 

Spinne, berüchtigt ift eine Art, Tendaraman, die in 

den Maldungen, an den Gebüfchen ihr Neu ausfpannt, 

md deren Biß toͤdtlich feyn fol. Scorpio, vier Arten, 
lebt an ſteinigen Pilägen, in alten Gemäuern, und in eis 
nigen Gegenden vor Haha, find fie fo häufig, dag man 
unter jedem Stein verfihiedene findet. Einige find gelb, 
andere braun oder ſchwarz, für die giftigften hält man bie 
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erſten. Die Stadt Marokko wimmelt im Gommer von 
Scorpionen, bie ſich haͤufig in die Betten ſchleichen. Von 
Krebfen (die Araber nennen die Scorpione Landkrebſe) 


giebt es zehn Arten, unter andern ben Sande ber fehe 


gern gegeffen wird. — Der Oniscus. 
| “ Wuͤrmer. 
Mollusca — Limax, Schnecken; Aplysia; Actinit, 
Seeanemone;. Holothuria, Seeblaſe; Sepia, Dinten⸗ 
ch. 
2) Testacea — Lepas; Pholas; Mya marg:eitis 
fera, in mehreren Sem; Tellina, Sonne; Cardium, 
mehrere Arten; Mactra; Chama; — Ostrea; Ano- 
mia; Mytilus; Pinna; Cypraea, vier Arten, aber nicht 
C. mometa; Bulla, Blafenfhhnede; Voluta; Buccinum; 
Murex, Purpurfchnede.. 
3) Crustacea — Echinus esculentus , Seelgel 
Asterias, Seeſtern. 

4) Corallia — Madreporä, 4 Arten; Millepora, 
ſechs —— Isis, Staudenkoralle, häufig im Mittel⸗ 
laͤndiſchen Meere, wo fie gefiſcht wird; Spongia; Tubu- 
laria; Sertularia. 

6) Zeophyta — — Pennatula, Seefeder. 


bbhb) Aus dent Pflanzenreiche. | 


Der Anbiick des Landes, fagt Poiret, iſt in de 
That traurig und duͤſter; die Wälder, falt alle aus Kork 
bäumen beflehend, erfcheinen in der Ferne dunfel und 
ſchwarz; die Steineihe, der Maſtixbaum, der Erbbens 
baum, obgleich fie ein etwas muntereres Grün haben, machen 
doc die Hügel, auf weichen fie wachſen, nicht viel lachen⸗ 
der; außerdem fchrodezt der Brand bes Srafes, das mat 


alle Jahr anzundet, die Baumftämme, und die Gefträüde 


haben lauter halbverfengte Zweige: wenn aber die Herdhſt⸗ 


. regen die Erde erfrifcht haben, wenn die Winde im Ja⸗ 


nuar milder werden, dann grunen die- Wiefen und pran⸗ 
gen mit einer großen Mannichfaltigkeit von Blumen, gleich 
ausgezeichnet duch ihre Farben, wie durch ihre Geſtalt, 
und die Luft ift durchbalſamt von den Mohlgerüchen der 


Nareifien, Lupinen, En und RER, Im | 


- 
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April und Mai ift die ganze Berberei vol Blumen. Uns 
ter einem. noch .heißeren Himmelsſtriche liegend als Pors 
tugal, Spanien und Italien, bietet fie in den Kuͤſten⸗ 
provinzen alle Gewaͤchſe des füblihen Europa's dar; fo 
wie man aber in's Land hineingeht, und die Höhen des 
Atlas erfiiegen hat, verſchwinden diefe: nirgends ſieht man 
alsdann blühende Gefträuche, grünende Wälder und Ra⸗ 
fin mit den verfchiedenften Blumen bedeckt; duͤrre Felſen, 
anfruhtbaren Sand, glühenden Boden trifft man flatt 
fruchtbaree Hügel, uͤppiger Miefen und fruchttragender 
Gelder. Aus Mangel an Quellen gedeiht dort keine 
ö — un der Gluthwind des Südens. dörtt als 
es aus. 2 
+ &o teih an Pflanzen und Gewaͤchſen aber das Land 
if, und fo viele es benugen Tönnte, fo wenig Sorgfalt 
wenden die Bewohner darauf, ‚und die Zahl derer, bie 
fie zum Eſſen, als Heilmittel und bei ihren Gewer—⸗ 
fen anwenden, ift nicht fehr bedeutend, Die vorzüglid)s 
fen find: Ä ; 
. Monandrie. . ..  ., 
Mehrere Arten von Salicornien. 
Diandrie. — 
Olea europaea, wird fleißig angepflanzt, und das 
Oel iſt trefflich, wird aber meiſtentheils ſchlecht behandelt; 
mehrere Arten Salvia. J | 
‚.Triandria, — 
Die gewoͤhnlichen Getraidearten, beſonders Waizen 
ind Gerſte, hordeum maritimum, Iris, mehrere Ars 
tm, Phälaris canariensis, Arundo donax. 
Teträndria. | — J 
Scabioſen mehrere Arten, Galium, Rubia fru- 
ticosa, Plantago macrorrhiza. | 
W: Pentandria: RE re ae SE 
. Anfere Küuͤchenkraͤuter, Pimpinelle, Kerbel, Peterſilie, 
Mangoldeu. ſ. w. Convolvolus tricolor, Solanum me: 
longena und andere Arten. Lycium afrum, Rhamnus 
glandulosus, Elaeodendron Argon, deſſen Del ‚viel 
braucht wird, Daucus mauritanicus und andere Arten;. 
eruld tingitana, Portulacaria afra, 
— 28 * 
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Hexandria. 

Eine Dienge Blumen, bie Biefen und $elber ver 
ſchoͤnern, Tulpen, Hyacinthen, Lilien, Amarpllis, Fritilla⸗ 
rien; mehrere eßbare Zwiebelatten; mehrere Sorten Aloe. 
Reis wird in verſchiedenen Gegenden gebauet. Sauer⸗ 
ampfer. | 


Octandria. 
 Lawsonia inermis, Henna, zum Färben gebraucht, 
Daphne nitida, Passerina —— Polygonum ser- 
ratum, 


Decandria. 
Ruta graveolens, mehrere Arten Nelken, Aranaria 
procumbens, Sedum coeruleum, Arbutus unedo, 


Dodecandria. 
Euphorbia mauritanica und —*— Arten, Calli- 
gonum comosam. x 
Icosandria. 


Foetidia mauritanica, Punica granatum, Amyg- 
dalus communis, Amygdalus pumila, Prunus, meh» 
tere Arten; Pyrus, mehrere Arten; Crataegus maura, 
Rosa moschata und andere Arten, Rubus rosaefolius, 
Geum atlanticum. | 


Polyandria. f 

Mehrere Gartenblumen , Anemonen, Ranunteln, 

Adonis; Cistus heterophylius, Cistus sessiliflorus und 
and., Delphinium pentagynium, 


Didynamia, 

Teucrium fruticans und anbere Arten ‚ Satureja 
nervosa und S. Thymbra, Thymbra cıliata, Nepeta 
multibracteata, Lavandula dentata, Sideritis virgata 
und andere Arten; Stachys circinata und Stachys are- 
naria, Phlomis samia, Origanum glandulosum, Thy- 
mus lanceolatus und Thymus numidicus, Euphra- 
sia purpurea;, Antirrhinum dentatum, Scrophularia 
frutescens und andere Arten, Celsia cretica, 


Tetradynamia, N 
Kohl, Nüben und andere Gartengewaͤchſe; Bunias 
prostrata, Anastatica hierochuntica, Lepidium nu- 
dicaule, Cochlearia acaulis, Alyssum serpyllifolium, 


fm 
er 
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Biscntella lyrata, Cardamine africana, Sisymbrium 
amplexicaule und andre Arten; Cheiranthus par- 
viflorus und Cheir. tricuspidatus ;‘ Hesperis ra- 
mosisima u. Hesperis arenaria; Brassica suffruti- 
cosa und mehrere au) hispida und Sinapis 
radicata, 


Monadelphia. 


Erodium bipinnatum, Erod. moschstum und 
andere Arten; Pelargonia unb Geranien, Malva par- 
viflora, Lavatera arborea u L, hispida, Gossypium 
herbaceum., | 


Diadelphia. 


Fumaria lutea und andere Arten; Polygala Tosea 
und mehrere andere Xıten ; Spartium ramosissimum, 
Sp. umbellatum und fieben andere Arten; ; Ononis hj- 
spida, Ononis villosisima; Anthyllis sericea, mehrere 
Arten. von ... Erbſen, Linſen, Widen, Vicia aıro- 
purpurea, V. polyphylla u, f. w., Glycyrırhiza foetida, 
Coronilla sl. Scorpiurus purpurea , Hedy- 
sarum carnosum und and. Arten; mehrere Arten Klee, fo 


Trifolium mauretadicum, Lotus biflorus und ſechs = 


andere Arten. 
Polyadelphia. 
Pommeranzen, Kitronen und andere Suͤdfruͤchte in 
großer Vollkommenheit. — Hypericum scabrum, 


‚Syngenesia. | 

‚  Scorzonera calcitrapifolia, Sonchus maritimus 
und andere ; mehrere Arten Salat; Picris aculeata, 
Hieracium Kolbosum: ; Crepis taraxacifolia; Hyose- 
risscabra’und H. hispida; Seriola.laevigata; Lapsa- 
na virgata; Catananche coerulea, Cichorium divari- 
catum; Solymus maculatus; Serratula mucronata; 
Carduus macrocephalus, Cnicusarenarius, Onopor- 
dum macrocanthum, Cynara cardunculus, Atractylis 
flava, Acarna gummifera,"Balsamita grandiflora, Ar- 
temisia odoratissima und andere Arten; Gnaphalium 
cauliflorum, Senecio humilis, Chrysanthemum pa- 
ludosum, Anthemis punctata, Centaurea Crupina 
und viele andere Arten; Calendula stellata, 
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Gynandria. 
Orchis condensata und andere Arten, Ophurys ephe· 
sxiſera Aristolochia glauca. 


Monoecia. 

Zea Mays, Carex hispida, Alnus glutinosa, Po- 
terium ancistroides, Querxcys ballota, Quercus Dex, 
Quercus suber, Quercus pseudococcifera, Quercus 
pseudosuber, Morus alba, Arum arisarum, Pinus 
halepensis, Thuja articulata, Cupressus, Ricigug 
africanus , Cueurbita citrullus s Cucumis rophe- 
tarum, Cucumis "melo, Bryonia acuta; Taglanı 
regia. 
Drcioecia. 

Salix babylonica, Salix pedicellata, Phoenix 
dactylifera, Pistacia nn ‚ Cannabis sativa, 
Smilax mauritanica, C riaria myrtifolia,. Ephedra 
altissima, 

Polygamia. 
Tetrapogon villosus, Anthistria glauca, Andro- 
ogon Allionii, Holcus 'halepensis, Atriplex mollis, 
—S* mauritiana, Akacien mehrere Arten; Ficug 
carica, 


Cryptogamia. 
Equisetum elongatum, Acrostichum hirtum, 


Acrost. velleum, Asplenium palmatum, Asplenium 
serrulatum, Preris ensifolia, Cheilanthes suaveolens, 


X — 


ec) Aus dem Mineralreiche. | 


Sehr unvollftändig find au in Hinfiht auf Mine 
talien unfere Nachrichten aus der Berberei; kaum darf 
ein Reiſender Unterſuchungen anſtellen, ohne Verdacht zu 
erregen, ‚und „giebt es denn in eurem Lande keine Steine?‘ 
bie Stage muß er überall hören. 

Die Küften vom Kap Negro bis zu ben Sieben Vor⸗ 
gebisgen am Golf von Bonne, gewähren einen fuͤrchter⸗ 
hen Anblick, durch die Felſen, bie ſteil in's Meer bors 
treten. Bei der Infel Tabarque, bei Kap Rour, bei 
Kap de Fer und gegen die Sieben Vorgebirge, beſtehen 
fie aus gelbem, ſchwarzem, braunem Sanpdſtein, ber in 
große ’ ungleiche Maſſen getrennt iſt. Die Küften in ber. 


Bw 
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Gegend von la Calle und Kap Rofe find nody- traurigen: ” 
ein ldcheriger, Sandſtein, faft ſchwarz, uͤberall vom Waſ⸗ 
ſer durchfreſſen, bietet allenthalben auf ſeiner Oberflaͤche, 
ſcharfe und ſchneidende Spisen dar. Unaufhoͤrlich von den 
Wogen beſtuͤrmt, haben diefe ihn unterhoͤhlt und Grotten 
gebildet, wo ſie mit fuͤrchterlichem Getoͤſe wiederhallen. 
Faſt z Lieue in's Land hinein, trifft man bie Felſen eben⸗ 
falls durchloͤchert und zerfreſſen. Um Bonne beſtehen ſie 
aus Quarz und Mica, und in der Nähe findet man Gips 
und Kalkflein. Die Schichten ſenken ſich meiftentheits 
von Süden gegen Norden in’s Mer. Der. Sand an- 
den Küften iſt theils ſehr weiß und fein, bald gröber, und 
hat mannichfaltige- Karben. So, wie man die Küfte vaer⸗ 
laͤßt und fi dem Atlas nähert, werden die Berge von 
anderer Befchaffenheit,. fie find kalkartig, meiter hinein 
quarzig, man findet Spath und Echwerfpath. Eiſen 
fheint in Menge überall vorhanden, und erfcheint in vers 
fhiedener Geftalt. In manchen Gegenden trifft man wuls 
fauifhe Produfte. u | 

. Gold und Silber wäre, nach manchen Anzeigen, in 
ben Bergen zu finden, - fo bi Elala und Schtuka; 
Kupfer fördert man in Marokko zu Tage, und bringt es 
in den Handel, in Algier und Zunis bearbeitet man die . 9 
Gruben nicht. Bleiminen find in Algier, bei Hammanı 
Lerf, bei Wannaſh-reeſe, und Beni: Botaleb, in mehre⸗ 
sm Gegenden findet man Zinn und Spießglas,_ Reisbtei, 
Umbra, Oder, Bons, Schwefel, Selenit. 

Pfeifen» und Zöpfererde giebt es in vielen Diſtrik⸗ 

ten, aud Walker: und Seifenerde, die viel in den Bis 
Kern gebraucht wid,  - ö 

- Verftelnerungen findet man häufiger im Innern, als 
an der Kuͤſte. | 

Die Berberei bat Salz im Meberfluß, aus Quels 

In, Teihen, aus dem Merre und den Bergen. Der‘ 
Jibbel Had Deffa: ift ein Berg, der ganz aus Salz bes 
ſteht, das faft wie Stein, und röthlih von Farbe iſt; 
in den. Bergen von Lwotaiah und Miniß, iſt es 
grau oder blaͤulich, und gut von, Geſchmack. Die. falze 
seihen Ebenen, Sibkab genannt, find im Winter ge- 
woͤhnlich überfchwemmt, und im Sommer ganz voll von 
kryſtalliſittem Salz; in anderen findet man-Eeine Kryſtalle, 


— 
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obgleich die Erbe ganz von Gakz durchdrungen fi. Em 
Theil der Kuüffe iſt ebenfalls ſalzig. Dan fol au) na⸗ 
tuͤtlichen Salpeter finden. 

Mineralifche Waſſer giebt es viele, Talte, warme 
and ganz heiße, fo Hammam Meskouteen und die Bäs 
der zu Mareega. In mehreren der warmen Quellen leben 
Fiſche, und die Einwohner trinken für gewöhnlich das abs 
gefühlte Waſſer. J 

—3 Einwohner. 

Der Norden Afrika's, vom Atlantiſchen Meere an, 
bis zur Graͤnze Aegypten's, iſt im Beſiz von Bewohnern, 
die zu verſchiedenen Stämmen gehören: Eroberer verdraͤng⸗ 
‚ten die alten Beſitzer, und zwifchen jenen fiebelten. fid 
Fremde an. Mit den Waffen in der Hand, nahmen das 
Land die Araber in Befig, die wir daher auch, mehr 
oder ‚weniger ihren alten Sitten und Einrichtungen getreu, 
hier überall antreffen. Sie leben theild in Städten und 
Dörfern angefiebelt, theil® ziehen fie ale Nomaden ums 
ber: jeme nennt man Mauren, dieſe Araber im enge 
sen Sinne, Ihnen mußten bie früheren Bewohner weis 


Li 


den, bie fi in die Gebirge und die fühlih am Fuße 


derfolben ausgebreiteten Ebenen und Wuͤſten zuruͤckzogen. 
Sie werben mit dem allgemeinen Namm Berbern bes 

zeichnet, find Nomaden, wie vigle Horden von jenen, meis 
ſtentheils eiftige Muhamedaner mie jene, durch die Res 
‚ligion an den Gebrauch der Arabifhen Sprache gewöhnt, 
und an Arabifhe Namen, den Arabern bei gleichem Local 
und Klima in Körperhefhaffenbeit ähnlich oder gleich ; aber 
ganz verfchieden von ihnen durch ihre eigenthümlihe Spra⸗ 
he und in vielen Eitten und Gebraͤuchen. Das Aras 
biſche nebft der Berbernfprache, find beide allein in Nord 
‚ofrita herrſchende Sprachen. 


Man unterfcheidet jegt vier Hauptabtheilungen ber 
Berbern, nah ihrer Wohnplaͤtzen und ihrer näheren 
Stammverwandtfhaft: 1) Amazirgh oder Schilha; 
9) Kabylen, Cabapli, Gebali; 3) Tuaryd; 4) 
Tibbo. Den Namen Amajirgh legen fih die Berbern 
in Marokko ſelbſt bei, und nennen, nad Leo Afrikanus, 
ihte Sprache aquel Amarig, was ehle Sprache be 


Berberei. 441 


deuten fl. Schaͤl haiſt der Name, welchen ihnen die 
Mauern, neben dem Namen Berber oder Breber bei⸗ 
legen. Nah Venture nennen ſich die Bewohner. der Ges 
bie Schuluh (Plur. v. Schilha), die ber Ebenen, 
welches arößtentheild. nad) Art der Araber, unter Zeiten 
leben, Berber. Die Kabylen, auch Cabapli und 
Gebali genannt,. haufen in den gebirgigen Gegenden von 
Algier und Tunis, mehr mit Sa, ale mit Dich 
zucht beſchaͤftigt. | 

Aue jene genannten Stämme — eine Syrache 
bei den Amazirgh heißt ſie Tamazeght eder Tarma⸗ 
zeght, bei den Kabylen Schowiah. 

Außerdem findet man in dieſen möchtidhen Gegenden 
; Acitars Türken, Zuden, Neger und cheiftliche Europder 
oder Franken. Neben den oben genannten Sprachen wird, 
in.den Duandelsftädten vorzüglich, zum Verkehr mit deu 
Europäern, die fogenannte Lingua franca geſprochen, ein 
an el 


4. Berfaffung. 


Rachdem bie durch Mahomed's Lehre begeiſterten Ara⸗ 
ber ſich der Nordkuͤſte Afrika's bemächtiat hatten, ver⸗ 
theilten ſie dieſe unter ſich, geriethen mit einander in 
Kampf, und ſchwaͤchten ſich. Fez, Marokko, Algier, Tu⸗ 
nis und Tripoli, erhoben ſich unter verſchiedenen Dyna⸗ 
ſtien. Ihre Untergebenen, nach Krieg und Raub begie⸗ 
rig, begaben ſich auf's Meer, den Landbau und ruhigeit 
Erwerb verachtend. Sie befehbeten die Küften des: Mittels 
meers, indem fie es vorzogen, die Aerndten ber Chriften zw 
tauben, oder zu verbrennen, als ſelbſt das Land zu beſtellen. 
Nach einigen Jahrhunderten einer Herrfchaft, melde diefe 
fhönen, fruchtbaten, bevoͤlkerten und kunſifleißige Gegenden 
verheerten, zur Cinöde machten, wurden die Araber von 
dm Tuͤrken, einem noch barbarifchern Volk unterioht. Da 
der Großherr fo fernliegende Eroberungen nicht behaupten 
konnte, gab er fie feinen Befehlshabern, die bald fi Uns 
obhängigfeit von ihm verfhafften, wenn fie and dem 
Namen nach fih als ihm. untergeben erklaͤrten. Jetzt bes 
gann die noch zum Theil beſtehende Einrichtung der Vers 
berel, wo der Bey oder Dey der Tyrann iſt, bie Tuͤrki⸗ 


un 
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ſche Miliz den Senat ausmacht und die uUnterthenen die 
Sklaven find. 

Ueber das Verhaͤltniß ber — der Berberei un⸗ 
ter einander und zu den chriſtlichen Maͤchten giebt uns 
Panınti folgende Nachrichten, 

“Die drei Regentfchaften in Tunis, Algier, Tripoli, 
leben Alle in Frieden mit dem Sherif- von Marokko; Al⸗ 
gier und Tunis bekriegen fi unten einander, Jetzt fellen 
ſich die Herrfher von Marokko unb Algier ihre Staaten 
wechfelfeitig garantiet haben. 


Nach dee Mangordnung ber Aftikaniſchen Staaten, 
iſt der Paſcha von Tripoli an Rang und Wuͤrde der er⸗ 
Be, dann folgt der von Tunis und zuletzt ber von Algier. 

Diefer ift aber ber ſtaͤrkſte durch Waffenmacht und Reich 
thum; daher iſt er im. Grunde der eifte und auf ihn 
wird befonders Ruͤckſicht ‚genommen. : Ihre Titel find 
Dey von Algier, Bey von Zunie und Paͤſcha von Aria 
poli. rn 
Der Großherr giebt den drei Negenten dieſer Staa⸗ 
ten eine Art von Beſtalljng. Der Erbe des Throns von 
Zunis nimmt bloß den Titel Bey an, und wenn be 
Großherr ihn als. Herrſcher beſtaͤtigt, fügt ee den Ramen 
Paſcha Hinzu. . Der Sultan fendet' ihm den Kaftan, und 
damit beileidet er fih, wenn er den oberften Staatefig 
befteigt. Die Zürften der Bexberet beweiſen dem Groß⸗ 
Sultan eine gewiffe ſcheindare Unterwürfigkett und Gehors 
fam, weil es ihrer Macs und ihrem Anfehen vortheilhafe 
ter iſt, wenn fie für auserwählte Stellvertreter Des vor« 
nehmften Herrfchers unter den Belennern des Jolam gels 
ten. Das. Haus, wo ber Staatsrath ſich verfammelt, 
und wo ben Sanitfcharen Ihr Sold ausgezahlt wird, heißt 
noch immer Haus des Paſcha; die drei Regenten nennen 
fih in ihren oͤffentlichen Verhandlungen Paſcha; fie lafs 
fen die geprägte Münze mit dem Namen des regierenden 
Sultans bezeihnen: und in den Moſcheen Gebete für 
fein Wohl halten; fie fenden Geſchenke und Gefanbts 
nah Stambul;. fje empfangen die Schreiben und Firmans 
von dort mit" Achtung. In Nothfaͤllen ſchicken fie, beſon⸗ 
ders im, Kriege, dem Sultan Geld und Soldaten. : Alles 
en aber nut freiwillige — und Scrmtichteiten; Dem 
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fie haben fi völlig unabhaͤngig gemacht; ſie haben Abs 
geordnete, die ihnen: Befehle aus Konflantingpel. übers 


brachten, weggewieſen; nahmen Griechen und andere Un⸗ 


ferthanen des Sultans auf ihren Sireifzuͤgen gefangen, 
und es dauerte Jahre lang‘, ehe fie diefe wieder — 
gaben. 

Die Verhaͤltniſſe dieſer Stagten zu den chriftlichen 
Ländern, find ſehr unbeflimmt, da fie ſich nach den Launen 
und dem Cigenfian diefer Räuber ſchnell ändern. Algier 
fuht feine Macht nur wieder zu heben, bed Beys von 
Zun:d Raubſchifſe durchkreuzen die Meere: der Kaifer von. 

arokko bat zroae den Algierern und den andern Raub⸗ 
ſtaaten unterfagt, ihre Beute in feine Häven zu bringen, 
aber feine Fahrzeuge Innen nur auf Gelegenheit ſelbſt 
Beute zu machen. 


Der groͤßte Theil der Eisen Maͤchte, hat in 
den Häven dieſer Staaten Konfuln,’ welche zugleich die 
Gefhäftsangelegenheiten beforgen. Rußland und Oeſterreich 
halten keine, weil die Pforte für allen Schaden, welchen 
die Barbaren den Unterthanen beider Mächte etwa zufüs 
gen koͤnnten, verantwortlich ſeyn foll: aber die Vermitte⸗ 
Tung derfelben iſt ſehr unwirkſam. Pananti fah iu Als 
gier Sklaven aus Trieſt und DObeffa. 


Die Lage der Konfuln in diefen Ländern ift febe ge⸗ 
fahrvoll und aͤngſtlich. Entſteht ein Krieg mit ihrem 
Herrn, fo verhaftet man fie und legt fie in Feſſeln. Ers 
zegen fie durch ihre Feſtigkeit das Mißfallen des Dey's, 
ſo trägt dieſer auf ihre Zuruͤckberufung an, oder bringt 
das Volk gegen fie auf. Jeder Konful wird nur in dem 
Naaße geachtet, als fein Landesherr mächtig zur See ift. 
Die Verträge und Friedensfhlüffe mit diefen Barbaren, 
find ſehr unfiher: alle denken mie jener Kaiſer von Mas 
rokko, den ein Europäifcher Kaufmann an fein gegebenes 

ort erinnerte: „Mein'ſt du, ſprach er, ich ſey einer von 
euern Ungläubigen, daß ich der Sklave meines Wortes 
ſeyn fon; fleht es nicht bei mir, meine Geft innungen zu 
Ändern, wenn: es mir beliebt?“ | 


Auch die Bedingung, die man ihnen vorgeſchrieben | 
bat, daß fie keine Sklaven, aber Kriegsgefangene machen 
dürfen, ſagt Pananti, iſt nicht uͤberlegt. Einen Sklaven 
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behanbeln fie noch ziemli milde, "um ihn nicht zu um 
lieren, einen Kriegsgefangenen, ben fie body wieder he 
ausgeben müffen, achten fie gar nicht. Wenn man mid . 
fragt: ob ich. lieber Sklave oder Kriegsgefangener beidm 
Barbaren ſeyn wollte? fo würde ich unbedenklich den Ole 
venſtand wählen. 
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Ueberfiht der neuen geogtaphifh: ati 
ſtiſchen Literatur. 





Stroͤmbergs Bemerkungen in Borhec’s Afrika. 2 Th. — 
Rothmann's Briefe, in Schlöger’s Briefwechſel, S. VI. u. IX. 
— Bruce’s travels, — Niebuhe über die Mohammeban. Frei: 
ftaaten. in dee Barbarei, N. Deut. Muf. 1791..8. — Tückey 
marit: Geogr. T. II. 8. — Tülly; nÄrrative’of a ten year 
residence at Tripoli. Lond. 1817. 4to. —. A narrative of 
trävels in northern Africa etc. by Capt. Lyon. Lond. 1821. 
Ato. — Bläquieres Britfe aus dem Mittelländifhen Meere. 
Weimar 1821. 8 — Della-Cella Viaggio da Tripoli di 
Barberia alle frontiere occidentali dell’ Egitto. Genora, 
1819. 8. — Voyage d’ Ali Bey. T. II. — Voyage de_Sad- 
dik Gibraltar, f. Revue encytlop; 1822. Paris. 8. — 
v. Zach, Zeitfehrift für Afteonomie: 1818. — v. Zach, Corre- 
sporidance Astronomique. 1819. 1820. — Allgem. Beogt; 
Ephem. XX, Sb. 
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S. d. Reifen von Blaquiere und Della Ela. — Carte 
d’une partie Nord-Est de l’Afrique, dress&e pour servir 
& l’intelligence des Voyages de Della-Cella, Lyon et Hor- 
neman/ par le Cher. Lapie. Geoögr, 1823; & Paris, 











Tripoli. 
1. Name. Lage. Groͤße. 


Tripoli erſtreckt ſich von der Inſel Jerbi oder Zerbi 
im Weſten, bis zum Kap Razatin im Oſten, in einer 
Ausdehnung von 200 geographiſchen Meilen, von 290 
bis zum 380 öftl. &. Die Ausdehnung nach Süden iſt ſehr 
ungleich, es gränzt dort an Fezzan und die MWüfle; im 
Oſten ſtoͤßt es, dutch Barka, an das Gebiet von Aegyp⸗ 


ten, gegen Abend an Tunis und Biledulgerid. Graͤberg 
ſchaͤtzt den Flaͤcheninhalt, Barka mitgerechnet, auf 9.720. | 
Meilen, Gatterer auf 8,837, Tripoli allein zu 4,687, - 


Q. Meilen. 
2. Phyſiſche Beſchaffenheit. 


a) Oberflaͤche. Boden. 


Die Kuͤſtengegend Hat einen ziemlich’ guten Boden, 
leicht, faitdig und des Anbau's fähig, und wo Waſſer ift 


fruchtbar ; wenn: man tisfer in’ Land hineinfommt, trifft - 


man viele unfruchtbare Gegenden, bis zum Gebirge Ghuriano 
oder Garean, Gharian, das man fhon eine gute Tagereiſe 
füdlich von Tripoli erreicht, eine Fortſetzung ber Atlas, 
. And zum Fiffatogebirge; ‚weiter gegen Mittag ift dder Sand, 
worin man nur hin und mieder fruchtbare Dafen findet. 
Blaquiere bemerkt: Nähert man fich der Kuͤſte von Tripofi, 
und erblickt erſt eine große Sandmüfte, die bie und bi’ 
mit Dattelbaumgruppen befegt iſt, fo glaubt der Meifende 


. 
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nicht, daß er ſich in der Naͤhe eines fruchtbaren Land⸗ 
ſtriches befinde, der nicht nur alle nothwendigen Lebende 
beduͤrfniſſe, fondern auch mehrere bedeutende Handeldartis 
tel erzeugt. 


Bon ber Bergkette von Gorlano zieht ein Arm 
nördlich, der bei Lebda an’d Meer tritt, die Dauptfette 
ziehe oͤſtlich fort, ehe fie aber Kap Mefurase. erreicht, ſenkt 
fie fi ganz und verliert ſich in die Sandhuͤgel, die fih 
ohne Ordnung am Ufer erheben. Weiter nah Dften ift 
das Land eben, am Deere find Sandhuͤgel, die, wie die 
Ebenen, aus Iguter ganz kleinen Conchylien beſtehen, all 
mälig ſteigt man empor und bei Zaffran”ift man wieder 
in einer höher liegenden Gegend, die fruchtbar: und mit 
Gras und Kräutern bemachfen iſt; durch eine hligelige Gegend 
Läufe der Weg weiter gegen Morgen, man fieht gegen Süden 
keine Berge, ‚die Sahara tritt bier bis an’s Meer und 
firedenweife iſt der Teichte, bemeglihe Sand die größte 
Beſchwerde für den Neifenden, der erft aufhört, wenn 
man über die füdsfktihe Ede des Bufens von Sidra hins 
aus if. Dann triffe man Kalkſtein und gutes Waffer 
in tiefen Brunnen; das Land wird bergig, reich an Quels 
len und Weidepiägen, und man gelangt zu der fruchtbar 
ven Hochebene, dem alten Gprenaich, jegt mit unter dem 
Namen Barca begriffen, die etwa funfzehnhundert Fuß 
fi) über die Meeresfläche erhebt, und in fleiten Abftürs 
. zen und Felſenwaͤnden nördlich bei Kap Ras Sem an's 

Meer trist, Hftlih gegen den Buſen von Bomba ſich abs 
ſenkt. — > . 
| bb) Gebirge 
Ueber Sandhuͤgel gelangt man von dem Kuͤſtenſtriche 
zu den Bergen von Gharlan oder Goriano, die bei hei⸗ 
terem Metter von Tunis aus, als eine Reihe hob, 
ſchwarzer Hügel erſcheinen; zwiihen ihnen führen enge 
Däffe und Schluchten zu den höher liegenden und ange 
bauten Ebenen. Die Berge laufen von Nordweft nad) 
Suͤdoſt, im Norden trifft man Bafaltfelfen, die mittlere 
Kette ift Kalkftein, mehrere der höchften Berge haben eine 
Kegeigeftalt: die bedeutendſten ‚Höhen find, ber Tekout, 


.die hoͤchſte Spige, der Khalifa, der ſchwarze Hund, El 


Kelb Affond, des Meroubi, Smeeran, Batus— 
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Manttos; nina shärtrdie: Höhe Uber: 1L,HO0! Yupd He: 
Thäler und Hochebenen find fruchtbar und angebauet. Deſt⸗ 
lich von diefem Gebirge ft das von:T.arhoung,: auch 
aus Kalkſtein beſtehend, mit "großen Strecken vom Bar 
fattfelfen, befonders an der GSuͤdſeite, es erſtreckt ſich bis 
fuͤdlich vom Kap Mifureta oder Misratha. Die: Ebene 
auf diefeme ‚Gebirge: iſt breit, Der nordweſtliche Theil iſt 
angebauet,.+ weiter: nach Saͤden und. Oſten find große 
Sandwüſten. 2 N FR Aue <a 

s eat 24 * i * 


er 4 $ 
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Ta und Draga, ım Der iiefe Des :Oufens, zu wiraTT 
Sara, Carcora und Bengazi, auf der öftlihen Seite. 
Was die Alten angeben, von der hier bemerkbaren Ebbe 
und Fluth, fanden Neuere nicht beftätigt, wie Della Cella 
erklärt, der jedoch bemerkt, in diefe tiefe Bucht ſtuͤtzen 


ſich mit verboppelter Gewalt die an der ganzen nörblihen 


Küfte Afrika's herrſchenden Eühlen Nordwinde, befonder® 

im Winter, und treiben mit Ungeftüm das Maffer gegew . 

Süden, fo daß es weit die eigentlichen Ufer überfpült, 
Handb; d. Erdbeſchreib. VL. Abth. 1. Bd. 9 
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—— den Enten ealon u: — 
£ san ., a, aa TE EL u. w.h b 
:, Sem: miſt · man — fie find’ flach — trockn 
zur Zeit ber. Dive aus, da alsdann eine! Salzkruſte kn 
Beden: vebechtz Auch. :die Fluſſe find nicht bedeutend; in 
der trocknen Tahraszeit. iſt Deko vielen VA® Bott ganz whne 
Water, dahingegen ſie: zur "Üücheigeis ofehr) auſchwilleuo 
Wir wola Hierin: endend Marki are: beit Voinha ⸗ 
den Wadi⸗Mſit, Ifllich von Tayouen, beinchbs.n 
Wadi⸗Quaam; dieſe find nit aroß, Die andern aber 
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ir 
der Vegetation ſehr verd 
mometer gewöhnlich zei 
Reaumur, fällt aber oft : 
Grad und bisweilen nod 
findet man bier die ‚Kälte IFgE vIpjkuuNg). 

Der Regen beginnt im Allgemeinen nach der ch 
fommtung der Datteln, gegen den DFtober, im Anfan 
deffelben, pflügen und befäen bie Arqber ihre Acker. An 
a bereiten fi fi. dann den Vina [1,7 
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laffen Ihre: Haͤuſer weißen und: HE Ciſtemen für-bab. Die 
ginwafſer ausbeflten: .:Im Derember:und: FJannar wird 
bie Luft trocken und das Werten!fehr angenehm. Im An⸗ 
fange des Aptil's iſt der Markt von: Dripoli reichlich mit 
Vieh, Gefluͤgel and’ Vegetabilien jeder Aut verſehen. Gaee 
gen. den, Junius find Mandeln, Feigen, Aepfel, Bitnen 
Pflaumen, Pfirfihe, Trauben,, ee * and in dr 
be Menge vorhanden. < - J 

co Ruf den. fhdlichen: Betgen ‚ik ‚6 am. Ende unb.im 
Unfange des Zahres ⸗em pfindlich kalt⸗ heftige Stuͤrme und 
Regenguͤſſe find dann: gewöhnlich, undn machmal: faͤut 
Schnee, der! auf din hoͤdern Bergen-biowrilen länger Aie⸗ 
 gehi bleibt: 1. No. im März: war Lyon in den: Bergen 
fhdlih‘: von.: Blitum :tobenden Stuͤrmen,“ mit furchtbarem 
Donner und : Blig:’ansgefegt, und. es ‚regiiets fa: heftig 
daß die Waͤler: zu: teißenden Fluͤſſon wurden. Selhſt bei 
Sokne, an. der Graͤnze von: Fam, teafiiein.Reifendag, 
ii — 1810 Se. 18157 au den Bergen‘ un 


u 2). Rafuenrahufte, ee 
Ri Um das: Borhergeſagte nicht izu: wieborhelen, da rm 
in Tripoli gtoͤßtentheils dieſelben Probukte Findet, wie in 
der übrigen Berbent; wolle wir nur noch· einige Bemer⸗ 
tangen bingafügen, . : 

Haubthiers, «wie en, ae bat; RR 
Nike wenig ängettoffen, und als Selsinheiten,” aus Dem 
umliegende Gegekben. ‚nad TFripoll gehratht. : Hyänen, 
Schakale: und Igel ſind häufig,’ eben fa das Ferboah, eine 
Lieblingsſpeiſe der Tripolitaner; um: die, große Syrce 
findet man Gazellen und eine Art wilder Ochſen und oͤſt⸗ 
icher viele Hafen.‘ Das Rindvieh aiſt Meta, hat aber wohl⸗ 
chmeckendes Fleiſch; die Mauleſel fi ud. ſchoͤn und krauͤftig. Eine 
Art Maus (oder Murmelthier), Gunbi genannt, ledt auf 
den Gebirge *), Falken richtet man zur Jagd ab. nn 
Siebe a6 vlelen undeſte find nicht ſcheu, ſo daß man: fie 
Wit Steinwurfen coͤdtet. Dei Strauß. lobt tin den Sande 
müßten, tm Säboftendes: Landis, im:-bfflihen Theile des 
Meiches giebt es Tauben in unzähligen Schaaren, und 
Mepphühner, „Alghata, genanngs ; auf den Bergen auch 

Lyon ist, ann ;er meint, durch ihn. wären fie zuerſt in 


Suropa bekannt geworden, Rot Mann liefert gine Ausführli 
ara FRE sa ie — 


- 
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Sqnapfen. Geyer. Sechlangen fieht man in Menge, 
Skorpione ebenfalls, bie faſt überall in den Haͤuſern ſind. 


In den Ebenen. wimmelt der. Sand von Fiöhen. . 


In den Gauͤrten fiehen in uͤppiger Fülle, Orangen, 
Citronen, Limonen. Basmin und Violen durchbalſamen 
Die Luft. Dattelpalmen, faſt hundert Fuß body, tragen 
eihlih Früchte; man: bat fie von. mehrenen Farben, gelbe, 
braune, grüne, ſchwarze und rothe: die legteren nennt 
anan Pferbebatteln, und. benugt ſie zum Futter der Pferde, 
die Kerne erhalten die Kamecle. Des Saft der Pqluen 
giebt ein kuͤhlendes Getränk, Latby. Die füge Drange 
bier iſt die trefflichſte in ihter Art, ſie iſt beſſer als die 
rothe, die and in Malta waͤchſt. Kirſchen hat man nicht, 
aber Aprikoſen, Weintrauben, Granaten, ‚Zeigen find außs 
gejeichnet gut. Waffermelonen find trefflich. Die Dlk 


ven find fehön, und das Del, gut behandelt, beffer, als 


‘ 


bat Slorentinifche. Der Kotusbaum wärhft hier. hoch und . 


ctraͤgt eime ſuͤße, nahrhafte Frucht. Ein gewoͤhnliches Nah: 


zungsmittel des Volkes iſt der Kaſſob⸗Saame und Biſch⸗ 
nah, eine Gras» ober Getraideart, die vor funfzig Jah⸗ 
son. aus dem Sudan nah Tunis gebradht ward. An 
Gewuͤſe hat man. Beinen Mangel. Safran wird auf dem 
Qurianogebirge gebaut: auch bringt man von kart Senne 


‚(Cassia Senna), und Coloquinten, Khandal. Zur Ein⸗ 


faſſung der Selber bedient man fih der Indianiſchen Fei⸗ 
gen zu Hecken, bie Blätter werden über funfzehn bie 
ſechzehn Bol lang, das ganze Gewaͤchs if vierzehn bis 
fünfzehn Fuß hoch, und bildet einen acht, La neun 5 
den, undurchteinglihen Zaun. - . 

Salz gewinnt man an mehreren Gtellen; Regenbäce 
waſchen aus. dem Boben das Salz, fie fammeln ſich m. 
Bertiefungen, und das Waſſer verbunftet in der troduen 


Jahres zeit, und läßt eine mehr oder weniger hide Rinde 


zuruck, fo bei Swara, Brega und Zojura, Trona, 
Natrum, bringt man aus Mendoah in Menge nach 
Tripoli, man gebraucht es bei Faͤrbereien, viele Mauren 


und denaner kauen Stuͤcke davon mit dem Tabak. 


3. Einwohnen 


Tripoli wird von drei derſchledenen Voͤlkerſtaͤmmen 
bewohnt, — aber und Tuͤrken; .. findet 
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man Juden, Renegaten und Neger, von denen mandıe 
frei, manche Sklaven find. 
Sehr ſchwer iſt es, ſagt Blaquiere, die Volkszahl 
in dieſem Reiche gu erforſchen, und der Paſcha hat nie eine 
Zaͤhlung ſeiner Unterthanen veranſtaltet. Ati Bey ſchaͤtzt die 
Anzahl aller Unterthanen des Paſcha auf zwei Millionen, 
Andere auf eine Million und‘ Della Cella auf 650,000, 
vermuthlich mag hier die: Wahrheit in der Bitte Liegen.‘ 
Die Mauren in und um Tripoli find weiß, fen. 
von Geftalt und mittlerer. Größe. Da fie wenig Hoff⸗ 
nung haben, in die Dienfle der Regierung zu kommen, 
weit der Pafcha den: Renegaten und Negern den Vorzug 
giebt; To Tegen fie fih auf den Handel und treiben Hand» 
werke, verfertigen Piftolen, Flinten, Stiefen, Pantoffeln, 
färben Tücher und Häute, ftiden in Leber, worin fie fehr 
geſchickt find u. dgl. Auch treiben fie‘ Landbau und Gärt- 
nerei, und pachten die Gärten in ber Mifchen, - unfen - 
‚ der Stadt. In den großen Ebenen und auf den Gebir. 
gen wohnen viele Arabifche Stämme, fo die Tahownees, 
Arad, Nomalles, Wargammas, auf dem Gebirge 
Suariano die Duled Ben Soliman und Ben So: 
lihd und andere. Die in Dörfern angefledelten find 
ſchoͤn, kriegeriſch, ehrlich, ehrgeizig; enthaltfam im Eſſen 
und Trinken. Jede Familie hat ein Oberhaupt, das große 
Gewalt befigt, und jeder Stamm fleht unter einem Scheik, 
der fie alte beherrſcht, richtet und beſtraft. Ihr Gefchäft 
ift der Krieg, und mer fie am beſten bezahlt, dem dienen 
fie. : Die umberziehenden Horden treiben Handel mit man 
‚Herlei Sachen: im Frühling erfcheinen fie in der Nähe 
von Tripoli, beftellen das Land, füen Waizen, Gerfte u. 
f. w. ‚dendten und verfchwinden wieder, Sie lagern ſich 
bei dee Stadt, dürfen fie aber ohne Erlaubniß nicht be> 
‚ teeten. Die Weiber weben in ber Zeit und verkaufen ihre 
Arbeit in Tripoli, grobe Tücher zu Mänteln, Zeuge aus 
Biegenhaar, die Zelte zu bededien, verhandeln fie an die 
Mauren. Die Männer tragen einen diden, dunkelbrau⸗ 
nen Baraean, fünf bis fechs Ellen lang und etwa zwei 
Ellen breit; dieß ift ihre Kleidung bei Lage, ihr Lager 
und ihre Dede-bei Nacht; umd die Weiber haben biefelbe - 
Bekleidung. Sie find ale fehe dunkel von’ Farbe, faſt 
ſchwarz, haben dunkle Augen, fehr weiße Zähne und fhöne 
Zuͤge. Wiele machen ſtich durch Nadelfliche, Yie fie mit 
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ver. aukseiben, ar und -Ziguepn im: Gefichte, 


Sie fü * — und ſchlank, und ihre; Weiber bemahen 


fh auch ul LIEE ſo wie in anderen Gegenten, ſtack n 
werden. 


Im Mefuragagrhirge (edt- ein ein n ‚Sm in Hk, 


die ihnen, ihren Komilien und —— zur Wohnung 
und zum Zufluchtsort dienen. Sie ſollen Raͤuber feug, 
und, fie in. ihre Salupfeigtt su verfolgen, iſt noch See 
Nem gelungen“ 
+ Wie Hei dm Mauren Kuskafuh die gewöhnliche Speiſe 
iſt, fo iſt es hei den Arabern, vorzüglich hei den herum 
ziehenden, ein Brei aus Kafob» Samen, ader aus Riſch⸗ 
nah, einer Axt Hirſe, den Bazihn, Balfina en 
wird. ſie eſſen ihn: er immer mit vielem Del un 
nifchem Pfeffer. 

Die Arabiſchen Stärame leben meißgentheite * 
baͤngig, und häufig -in offenem Kampfe mit dir. Re⸗ 
gierung, zur Entrichtung von Abgaben muͤſſen fie mit 


. ben Waffen in der. Hand geswungen werben. . 


In Hinſicht guf den Charakter ber Bewohner. disfek 
Landes, bemerkt ein neuer Reiſender z. man fagt. ‚daß der 
Charakter dev. Männer, obgleich. verdorben, felten eines 
Anſcheinet Don Tugend. ermangele; kann eine Ausnabum 
von diefer Regel ſtattfinden, -fo glaube ich folche mit vol⸗ 
lem Recht auf. die Tripolitaner anwenden zu muͤſfen. & 
iſt mir unmoͤglich geweſen, irgend eine gute Eigenſchaft 
zu entdecken, die ihrer Rachſucht, Geiz, Werrätherei. und 
Betrug die Wage hielten. Vielleicht giebt es kein Bolt 
‚auf Erden, das mehr zum Laſter geneigt wäre; nur · die 


Furcht vor der Strafe, die hier ſchnell vollzogen wird, 
dalt von’ Verbrechen. zurlick. Fremde beſonders muͤfſen im 


mer auf ihrer Hut ſeyn, und es iſt keine Art. von Kunf: 
griff, die ein Maure nicht anwendet, feinen Zweck zu er⸗ 


reichen. Dat er mit Fremden zu handeln, fo giebt es 


keine Rüge, keinen Betrug, wozu er nicht feine. Zuflucht 
nehmen ſollte. Drohungen erfolgen von den \häbertn 
Ständen, und die, Araber ruͤhmen fi, die Reitgläudige 
keit der Chriſten getäyfcht zu haben. 

; ‚Den Grund dieſer Verderbniß darf man. in. der grau⸗ 
ſamen, deſpotiſchen Regierung ſuchen, deren, Verfolgung 
und Bedruͤckung zu entgehen, jeder von Jugend auf fd 
in Verſtellung und Lift übt, Die Erziehung der Kinder 
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ARıfehr · vernachtſſigt; inn den Stäbten dicht: ro. life: 
rim, dieſe hefen Und fchreiben beruen::; ImVlerzehnten 
Fahr werben fie entlaſſen, und bilden Ach daun unter ben 
Ecwachſenen und: nach dem Beiſpiele ˖ berfelben: weiter aus. 
Sie reden das reinſte Arabiſch auf der gangen Kuͤſte der 
Birberei.5. 
2 Die Frauen neh. ſehr ingefehloffen gehälten. — 
ahre Erziehung beſteht darin, daß ſſe Kenntuiß bes Haufe, 
welens arhalten, daß fie fih::ihre Kleider machen koͤnnen, 
und Kuskaſuh und andere Speiſen zu bereiten verſtehen, 
36 jede Hausfrau die Aufſicht uͤber die Küche führt, um 
Bersiftungen zu verhuten. Selten: hat. ’ein. Tripolitaner 
wehr-als die vler, ihm vom Geſetz verſtatteten Weiber: 
größsentheils ſind es Georgiſche oder Cirkaſſiſche Sklavin⸗ 
nm, die ganz jung erkauft mind hier erzogen werden. Ihre 
Zelf, die ihnen von den erwuͤhnten Geſchaͤften uͤbrig bleibt, 
xaubt ihnen zum Theil die Aufſicht uber ihre Sklavinnen, 
daun ſticken, webrn und ſtricken ſie. Auch auf die Tai⸗ 
kit? "verwenden: ſie viete Zeit, obgleich ihre natuͤrlichen 
re eher. dadurch verdunkelt, als gehoben werden“ Vorr 
nehme Frauen, haben: bei'm Ankleiden eine Menge von 
Dirnerinrien: aum-fich, von denen jzde ihr. eigenes Geſchaͤft 
het: die eine ordnet das Haar, die anbere inbergicht ed 
mit wohlriechenden Waſſern,  ehre: "dritte: ſtreuet in Pur 
nr non. Geppooͤrmelken darauf. Wieber rind; andere, färbt 
die Augenbraunen, reißt bie einzelnftehenden Haare aus 
u. dal.; ‚eine ihrer Gefaͤhrtinnen ſchminkt das. Geſicht, 
indeß eine andere die Nägel san Händen und Fuͤßen wit 
Henne faͤrbt. Zum vollen. Anzuge gebraucht eine Maurb 
ide Dame mehrere Stunden, und geht dann fo wermans 
delt hervor, daß. man fie .nicht wieder Eennt. Bei großen 
Feſten iſt die Menge von Juwelen; und der goldene und 
filderne Schmuck den fie tragen, ungeheuer. R 
Hat ein Mann bie Einwilligung der Aeltern ‚und 
Verwandten eines Mädchens zu ihrer Verheirathung erhal⸗ 
ten (oft werden; die Mädchen fhon im zmötften Fahre vers 
ehelicht), ſo mirb ber, Ehefontrakt In Gegenwaͤrt des Las 
di's aufgefege und unterzeichnet: — Diefer bezieht fich mei⸗ 
ſtens auf die Mitgift der Braut, die zuruͤckgezahlt werden 
muß, wenn der Mann. feine Frau verftoßen follte. Fuͤr 
. dies Hochzeisöfrisrlichkeiten ift immer die Nacht beſtimmt. 
Die Verwandten und Freunde fuͤhren, bei: Laterneuſchein 


sie Braut sum: — des Berlebten. Veraus geht eine 
Bande Maͤnner, die dad Tambourin fhlagen, ihnen fot⸗ 
gen Sklaven, Koͤrbe mit Henne, wohlriechenden Sacheu, 
und mit dem Schmud und dem Nachtkleide der Braut 
tragend, Vor diefer geht ein Sklave ruͤcklings, ihe einen 
Spiegel vorhaltend. Eine große Menge Weiber ift mit 
indem Zuge, die einen gewaltigen Laͤrnr machen, bis bie 
Proceſſion an dem Orte ihrer Beſtimmung augeksmmen 
HM, mo Feſtlichkeiten, Muſik und Tanz bie um Mitter⸗ 
naht dauern. Dann entfernt ſich bie. Begleitung: IE 
die Braut eine Araberin unb ‚hat eine jiemtiche Strecke 
zurüdzulegen, fo fest man fie in einen Korb, den ein 
‚Kameel trägt, und mehrere Reiter umgeben fie, die ein 
ununterbrochenese Musketenfeuer uam) und ihr sur 
Ehre Reiterkunſtſtuͤcke machen. 
Das Leben iſt ſehr einfach und Spiele. ass. Dein 
gnuͤgungen hat man wenige. Die Vornehmen verbringen 
. einen‘ großen Theil ihrer Zeit mit Nichtethun: fie beſuchen, 
wie andere, die Kaffeehäufer, dort ſieht man viele Schach 
und Mangoto fpielen. Gymnaſtiſche Uebungen, wie Rin⸗ 
gen. u. dgl., treiben nur ‚die niederen Klaſſen. Kommt es 
zwifchen biefen zum Streit, fo beftiedigen:fie ihre Rache 
ducch. Erſtechen; in den höheren Klaſſen find Vergiftungen 
gewoͤhnlich, befonders durch Kaffee. daher man von einem, 
„bee ploͤtzlich ſtirbt, zu fagen pflege: „er hat feinen- Kaffer 
getrimten. 

Der Gottesdienſt iſt einfacher zu Marokko, mans 
nichfaltiger und prunkvoller zu Tripoli, wo auch die Mos 
ſcheen praͤchtiger find ‚ale dort. Freitags um Mittag: bes 
ginnt der Gottesdienſt damit, daß mehrere Sänger Vetſe 
aus dem Koran anflimmen.. Der Imam geht auf feine 
Kridune, eine Ars ſteinerner Treppe,  fpricht mit leiſer 

. Stimme ein Gebet gegen die Mauer, und richtet fi 
bann gegen bie verfammelte Gemeinde,. und ſingt eine 
Predigt. mit eben. folhen Trillern und Cadenzen ab, wie 
ſie bei gewiffen Spaniſchen Gefängen gewoͤhnlich - find. 
Ein Theil der Predigt hängt von der Willkuͤhr des Imams 
ab, er Tann Veränderungen darin vorbringen, und er 
fingt ihn. nach dem Manaftript, das er vor fi hat; ber 

andere Theil bleibt immer derfelbe, und er wird, fo wie 
‚einige Gebete und andere gebräuchliche ne aus J 

Gedaͤchtniſſe besgefungen. ee aeg 
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— Kr Ende die Predigt wendet ſich der Imam gegen 
wen Mehereb, oder die rechts von ihm befindliche Ni⸗ 
Sie, und fingt ein Gebet in einem höheren Tone, hernach 

dreht er fih links, und "wiederholt das nämliche Gebet. 
Wenn er zwei oder drei Stuf 
Mribune heruntergegangen iſt, 
nan und Vie Gemeinde einige © 
zum Mehereb, während des € 
and Tpricht, mit ber veefetamnel 
fötiebene Gebet. 

: Die herrſchende Meliglon Mr 
and fo fort ift die Werehrung des P 
ſeltin einen Abtrünnigen unter ihnen 
‚mäßig ſleht man hier wenige Geiſtlid 
tragen untadelhaft find. Den Ran 
ſtenzeit beobachten alle Tripolitaner ..... 

auf folgenden drei Fefltage, werden gewoͤhnlich mit ein 
md Trinken bingebraht. Bei diefee Gelegenheit fchlache 
tet jeder, ber e8 vermag, ein Schaaf, dad ganz gebraten 
‚wird, und hat man 68 mit Zuckerwerk gefühlt, fo ift es 
das Hoͤchſte, was hier die Kochkunſt hervotbringen Tann. 
Anders Ergöglichkeiten find, daß man Taͤnzerinnen kom⸗ 
men läßt, die dur üppige Stellungen ihre Zuſchauer 
entzuͤcken; Ringer, deren Koͤrper mit Oel und Seife ein⸗ 
gerieben iſt, zeigen ſich, anderswo gehen welche Ruf’ zwan⸗ 
gig Fuß hohen Stelzen einher u. ſ. w. Wie in alten, 
- mähomebanifchen Ländern, werben auch hier Verruͤctte ſehr 
. in Ehrem gehalten, und es find Piäge gu Ihrem Aufent 
halt beſtimmt. ie beleidigen, hieße den Zorn bes Hims- 
mels herausfordern. Allgemein verbreitet ift der Glaube 
an Geifter, die fchaden können, und an die verderbliche 
Wirkung des böfen Auges. Eine Maurin fchüttet nie 
warmes Wafler auf die Erde, ohne vorher auszurufen ? 
„ich will dir nichts Boͤſes thun, thue mir auch nichts!“ 
Um den unheilbringenden Blick abzuwenden, findet mar 
überaff Gegenmittel angebracht. Dieß befteht gewoͤhnlich 
darin, daß eine kleine Hand auf das was man zu ſichern 
winſcht gemalt wird, zu demſelben Endzwecke ſieht man 
auf den ſilbernen Aembandern der Frauen zwei ſich durch⸗ 
ſchneidende Dreiecke eingegraben. An Pferden, Kameelen, 
Manleſeln haͤngen Zaubermittel zur — und am Ein⸗ 
gange zum Palaſt des Paſcha's, wie zu den Moſcheen 
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und Privathaͤuſern find: Hände und Dreiecke gemalk und 
keine Wiege X. ohne eine Hand. Von einer Ayt non 
Begeiſterten, die’ fh durch eine vorgeſchriebene Lebensatt 
in Efftafe fegen,: iſt man uͤberzeugt, daß fie bie Kraft. be 
figen, Krankheiten zu heilen, und das gemeine, Volk ir 
Arachtet, fie gals Heilige. Die Marabuts warden ſehr in 
‚Ehren gehalten. Ste vertheilen Amulete, Streifen Na⸗ 
gier, die mit ſeltſamen Chavakteren beſchrieben :And, ımd.gee 
gen Uebelbefinden, Werwundungen: u. dgl⸗ helfen: Tolen. 

- Bei fdiweren Krankheiten fchreibt ein Marabut eine | 

anwendig voll won allerhand Spruͤchen; fie wird dann mit 
einem Trank gefüllt, der die Schrifg abſpuͤlt und denc der 
Leidende darauf als bewährten: Heilmittel verſchluckt. Nach 
ährem ode: errichtet man diefen Heiligen Grabmaͤhler, 
nerehrt fie. dort, :;man betet an ihrem. Grabe. und. hängt 
ihnen mandes zum Opfer auf, Fruͤchte, Sachen, die man 
gebraucht bat, auch neue u. dgl. Man Scrlackter au 
Opferthiere, befprengt den Boden mit, dem Blute und 
verzehrt das Fleiſch. Detta Selle, der mit: dem ‚Deere des 
Bep's, zum Grabe des Marabut Sidy Mahomet 
 Emeipy kam, ſah wie ihn das ganze Heer befchenkte, ber 
Bey opferte, "und hörte, mie .wan :am folgenden Zape 
die Munderkräfte des Heiligen pries, die fi an den 
Glaͤubigen auf mancherlei Weife gezeigt hatten. Lyon bes 
hauptet, daß in Tripoli die Marabuts die aus gemachte⸗ 
ſten Heuchler und. Schurken Mären.. Sie erwerbeh fich 
Anſehn durch ihre verſtellte Begeiſterung, die ſie in Wahn 
ſinn zu verſetzen ſcheint, durch ihte Kuhfigriffe Schlan⸗ 
gen und: Sktorpione ohne- Schaden anzugreifen (was Lyon 
yon ihnen. lernte), und ihre Wuth Schlangen, Skorpione 
u. dal. zu effen. Ä 2 
Die Beduinen in bem Sfllichen Theile vom) Xık 
poli, bei Labiar. Bengaſi u. f. w., finden reichliche Rab: 
rung für ihre Minderheerden, Kameele, Pferde, Schaafe 
u. ſ. w. Sie find für jeden Fremden abſchreckend durch 
den Schmuz in welchem ſie leben, da ſie ſich nie waſchen. 
Della Cella, dee fie in ihren Lagern aufſuchte, giebt uns 
folgende Schilderung: ſie huͤllen ſich in einen. Mantel, 
ber eine Kappe bat, und befeftigen ihn um den Leib mit 
einem Gürtel. Das Haar ummwideln- fie mit einem ſchwarz⸗ 
wollenen Buche, nad Art eines Turbans, unter demfel- 
ben hängen: viele Flechten auf die Stirn herab ; mit Glas⸗ 
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derlen — Me reichſten haben große fberne Binge 
m; den Händen und Füßen, und vier große in den Obs 
zen. Männer und Weiber tätowiren: fi die Arme, -die 
Schenkel und das Kinn mit feltfamen Figuren, bie ſchwarz 
ansehen: "Die Grauen färben fid) auch. die Nägel gelb, 
wit Henne, und. die unten Augenlieder ſchwarz, mit 
Spießglauz. Viele derſelben, ſo wie auch bie Buben, haben in 
der Rofe einen noldenen, mit Perlen ‘oder Stasfteinen ber - 
festen. Ring. Die weißen Zähne fhimmern heil bei her 
orangefachenen ,- in's Gelbe fpielenden Haut. Sie find 
ſchlank und mager, ihre Bewegungen heftig, der Ausdruck 
der ſchwarzen Augen lebendig. 

Gewoͤhnlich ſpinnen die Frauen oder wehen die Woll⸗ 
iſt herrlich, und giebt Quch ſchlecht behandelt, wie es hier 
geſchieht, ein weiches, gutes Zeug. Die Männer.vechrins 
gen.die meifte Zeit in Unthaͤtigkeit; hingeſtreckt in ihren 
Zehlten, oder mit dem Kopfe zwiſchen den Knieen, kauen 
fie beftändig Tabak, den fie mir Natrum vermifchen. Sel⸗ 
ten gehen‘ fie auf-die Jaͤgd, fo viel Wild es auch in die 
fen Gegenden giebt; die. einzige Art, dee Jagd die fie lies 
ben, ift Die des Straußes, her, in den Wuͤſten oͤſtlich vom 
Heinen Atlas lebt, die fie zu Pferde in einigen Jagen eve 
reichen Eönnen. Haben fie einen Strauß erlegt, fo bins 


dm. ſi e ihn mit den Fuͤßen an ihr Pferd und ſchleppen 


ihn einige Stunden im Galopp herum, weil fie. glauben, 
daß dadurch das Fett deffelben wunderbare Deilkräfte bes 
tomme. Sie fammeln es daher, und gebrauchen es bei als 
fen: Arten von Krankheiten... Die Haut mit den Federn 
‚verkaufen fie nah Bengaſi. Die bei ihnen herrſchenden 
—* ſind, Augenleiden, ee und venerifche Ger 
hmäre, 


4 Kultur des Bodens. Kunfflei. Handel. 


Der Bohen- wird bier fehr undollfommm beſtellt, und 
koͤnnte, bei größerer Sorgfalt, viel mehr Erzeugniſſe liefern. In 
den Gaͤrten zieht man Gemuͤſe und Obſt. Baͤuma, Geſtraͤuche 
und Pflanzen ſtehen ohne Ordnung unter. einander. Die 
groͤßte Muͤhe macht die Bewaſſerung, die Morgens und 
Abends noͤthig iſt. | 

Die Viehzucht wird mit mehr Sorgfalt. bebandelt, 
BR und Schaafe giebt es in Menge, befonders wird 
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in den Beſitzungen des Paſcha's fuͤr die Zuͤcht der Pferde und 


Mauleſel große Sorge getragen, and man ſetzt ſie denen 


von Algier und Tunis gleich. Die Dferde find Kart, Tab 
und geſchwinde. 
. Die Küften bieten Fiſche jeder Art in Ueberfluß, 

- mit Ausnahnie einiger Boote,, welche die Hauptftabt = 
ſchickt, bilder der Fiſchfang keinen Zweig der Öffentlichen 
Induſtrie. Mehr liebt man die Jagd, wozu auch Falten 
abgerichtet werden. Mit En zu jagen hat man ein gu⸗ 
* Pferd und große Ebenen noͤthig, und beides findet man 

ier. — 

Bei der despotiſchen Regierung kommt es auf von 
Willen und die Laune des Gehieters an,. ob der Handel bes 
deutend ift oder niht, und ob Gewinn von diefen ober 
— Artikeln zu hoffen iſt. Vorzuͤglich treiben in Tripoli 

die Juden den Handel; ſelbſt der Paſcha gebraucht ſie als 
Mittelsperſonen, und ben Juͤdiunen iſt gleichfalls das Ge 
ſchaͤft anvertraut, den Schmuck und andere Beduͤrfniſſe fuͤr 
den Harem zu heſorgen. Sie muͤſſen ſich immer arm ſtellen, 
um Geldforderungen bes Pafcha’s auszuweichen, dennoch wer⸗ 
den ſie ſchwer beſteuert. Der Paſcha ſetzt ihnen einen Kayd, 
ber alle Streitigkeiten ſchlichten ſoll, bei reichen Juden Über 
nimmt er felbft das Geſchaͤft, um für fid) gu gewinnen. 
Einige Malteſtſche, Sranzöfiihe und Spanifhe Familien 
halten fi ſich ebenfalls, des Handels wegen, in Tripoli auf. 
und einige Angeſtellte, um die Handeldangelegenheiten ihrer 
Nationen zu beforgen, 

Feine hat eine bedeutende Anzahl von Ausfuhrartis 

Kein: Wolle, von vorzüglicher Guͤte, /Sennesblaͤtter und 
; gueriewaaren, Krapp, gegerbte Ziegens und 

das Salz Trona, Steauffedern, Goldſtaub, 
Summi, getrocknete Früchte, Datteln, Lotus, 
n, Getraide, Saffran, Dchſen, Pferde, Maul⸗ 
fe, Seflügel. Chemals ward viele rohe Seide 
das hat aber abgenommen, obgleich der Maul 
beerbaum um Tripoli in großer Menge waͤchſt. Die Preife 
aller erwähnten Gegenftände find bier geringer als in Als 
gier und Tunis. Die Abgaben find fehr unbeflimmt, umb 
hängen von dem Willen-bes Pafcha’s und dem Zuſtande bes 
Dandeld ab. Die Ausfuhr von Getraide, Pferden und 
i Mauithieren bat er- ſeinen Unterthanen verboten, erlaubt ſie 











ober manchmal, gegen große⸗ 
damit. en 
Eingefuͤhrt werten: Xi 
Feibe, Zucker, Thee, Kaffe 

lene Zeuge, Damaſte, Seide 
ſtoffe, Treſſen und Schnuͤre, 
Ale Arten Metallwaaren, lei 
Syrup capillaire, Schießp 
Schwerdeklingen/ Maserjalig 
Bohlen und Balken, Gpiege 
garn, a aus. Tunis u. 

erfauf von Wei 

ift ein dem Paſcha, ausſchließ 
das er dem Meiftbietenben v 
nen Suden, dem man nun 
Art verkaufen muß, aber man ſi eht ſich genoͤthigt, ihm 
eine große Summe für den Selbſtverkauf zu bezahlen, 
Alle Schiffe, die in. einen Haven von Tripoli einlaufen, 
muͤſſen ein bedeutendes Ankergeld entrichten. x 

Durch Caravanen ſteht Tripoli mit den. inmlie be 
Gegenden in Verbindung: fo zieht jährlich eine ach: Gas 
savane: von Marokko nad, Mekta durch das Land; aus 
Sean und Gadames komn 
Taravanen, fie bringen © 
"Straußfedern, Drogueriewo 
Mautthiere, Sklaven u. dg 
ren gegen grobe Europaͤiſch 
aus Tripoli, ng Mi 
feyn und lange Käufe habe 
Metallwaaren, Glasperlen , 
fahen u, dgl. Die don 
mittommenden Handelsleute zeichnen ſich vortheithaft aus, 
duch ihre Offenheit und Ehrlichkeit. Die Caravanen aus 
dem Innern erreichen Tripoli im Winter und kehren 5 
aan des Fruͤhlings zuruͤck. 


Münzen, Maaße. Gewichte. 


Der Paſcha ſchlaͤgt Zechinen von Gold. Meſſingene, 
uͤberſilberte Zeichen. werden ais gleichgeltend mit Gold⸗ 
und Silbermuͤnzen angenommen... Eine kleine Muͤnze von 
Meſſing heißt Bohunſihn und funfzig machen ohnge⸗ 
faͤhr einen Spaniſchen Dollar. Sicilianiſche, Spaniſche, | 
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Fürkifche Gold⸗ und’ Stränden rind. in uf: Di 
Mehnungen werden In Piaftern geführt. a 


y Venetianiſche Zechtne = 3%. 22 Gr. “Co: au, 
'ı Zripolitanifge'— m e2- BB. 
“7 Ye — — 10 — 6pf. — 
— Bohunſihn⸗ ET ee ge 


Die Gewichte RN Mache melden: wenig ab ven bei 
fr TZunls gebraͤuchlichen. 

Das BGetralbemaaß beißt Kafiz o eins it abi 
führe? zwei Engliſchen — Ber Mattro 
Brit zwei und eine bet e Bi Iipe, — "de fe 

Del iſt — groß. Dur 
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a en und N 


entry: dich verachten | 


hin weit überlegen zu feg 

buch Verbreitung mannichf 

Bon feinem Einfluſſe zu ver 

veſchraͤnkt zu werden, verwi 

om Auslande eingeführt wi 

ifentlich es ſey gegen des 1 

Bolk ändere Sitten annehme. Zhre Literatur” ẽſt dahet 
auf tothdiftige ‚Kunde des Korans und einige: mirgen 
laͤndiſche Maͤhrchen beſchraͤnkt. "Atzeneis und Weihdärie 
neikunſt wird etwas getrieben und, ihrer Meinung’ mach 
And'ſie in beiden gleich volkommen. Bei der?igdtingeh 
Anzahl von Kranken giebt ‘es auch fiir wenig Aerzte, Im 
‚nerlich geben fie nichts als einige Ktaͤuter, immer empfehe 
den fie Diaͤt. Ihr chirurgiſcher Apparat. beſteht aus ei⸗ 
nigen Eifen von verfchiebener: BGroͤße, mit Figüren ' an 
Ende, bie man “glühend an die Thelle des’ Körpers bringt, 
„0 Mrer Memung nad), der Sig bes Uebels iſt. Ge 
woͤhnlich wendet man das Inſtrument hinter: den Ohren 
und unter den Knöceln an. Wunden, werden meiſten⸗ 
theils — ausgebrannt "und Geſchwuͤre heilt man auch 
damit. ehrere verſichern, daß der Gehrauch dieſer 
Brenneiſen oft‘ sum Bewundern glůͤckuichen Erfolg gehatt 


habe. 
Zerbrochene Knochen: werden im Ganzen gut behan⸗ 
delt, und man ſieht wenig: Kruppel. nal wird 
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dabet und bei Kontuſtonen gewoͤhnlich Ängemenibet. Am⸗ 
patationen verrichten fie mit ‚großer. Schnelligkeit. Man 
untorbindet die: Adern Richt; ſobald sin Glied abgenommen 


iſt, taucht man den Stumpf in eine Schale mit gefhmoß 
zenem Pech; un das Sur, m bewirkt = i 


Peitung.. Zr 


— 6. Deres nud Berhartung. 
—— Bis zum Zahre 1714 ſtanden 
der Spitze des Staates, das ganze 
teißutpflichtig : und : ein. Tuͤrkiſches L 
Ni Hamet Earamanli wußte es i 
dahin zu bringen, daß er, obgleidh 
Paſcha ward... Er ließ alle Tuͤrki 
ven, ſchickte Geſchenke nach Ronfantinopel,; ‚damit. vom 
dort kein ⸗Verderben ihm bereitet. werde, und: ſeine Nach⸗ 
tonmen? bekleiden noch die Wuͤrde des Bey's. Sobald ei⸗ 
nie zue Regierung: ‚gelangt, ſchickt ur’ Geſchenke an den 
Großſultan und erhaͤlt dafuͤr einen Firman, der Ihn Ir 
ſeiner Wuͤrde beſtaͤtigt. Der jeige Bey: hat auch bie Des 
heuſchaft über Gabames, Fezzan unnd Augila. 
‚Der Bey oder Paſcha, welchen⸗ Titel der Regent bei⸗ 
behalten hat; ba feine Soͤhne den Titel Bey führen, heirfche 
unumſchraͤnkt, 'und.ernennt : wiltührlich - alle Civil⸗ und 
Militaͤrbeamte, felbſte die Dauer ihres. Dienſtes baͤngt le⸗ 
diglich von ihm ‘ab, tind er kann ſie beſtrafen wie er will 
Die wichtigſten ſind: der Apa, er befehligt alle Tuürki⸗ 
ſthe Soldaten in des. Paſcha's Solde, und iſt gewoͤhnlich 
auch der Oberbefehlshaber bed ganzen Heeres; unter ihm 
ſtehen mehrere Aya's, als feine Adjutanten. Der Kaya 
oder Chiah iſt Großtichter. Er ſitzt caglich, nur die 
Stunden von jwälf.bis drei Uhr ausgenommen, an des 
Soloſſes Thoren -und: er: iſt der Erſte un Macht und 
Würde in Civilangelegenheiten, Alle Klagen über Unges 
wihtigkeit oder Bedruͤckung werben: durch ihn dem Paſcha 
vorgelegt, . und bucch ihn laͤßt dieſer dem Pflichtvergeſſe⸗ 
nen die Strafe verkuͤnden. Der Kaya vergleicht und 
ſchlichtet alle Streitigkeiten zwiſchen der Regierung und 
dm Arabern. Er erhaͤlt jeden Abend die Schluͤſſel der 
Stadt, wie der Paſcha die des Kaſtells. Meine. Stelle 
if fehr einträglih, doch muß er feinem Herrn einen gros . 
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Sen Theit. feinek. :Bertinnfted. abgebem ee 
_ Grande, Großfcägmeifter, nimmt die Sffentlichen Ein, 
Lünfte des Pafcha’s ein, und heförgt die. Ausgaben. De. 
Hafaadars Piccolo, oder Schafmaifiee der Haushab, 
tung, beforgt bie Privatausgaben des Paſcha's im Schtoffe 

und in der Stadt. Der Kaya-Piccolo oder Kiahia 
if Befehlshaber der Leibwache, und leitet‘ bie Executionen 
im Schloffe: in Abweſenheit des Kay Grande ver 
zeitt er beffen Stelle. Der Scheik nel bled ift- eine 
Art Burgemeifter, wacht über die Erfüllung der vorm Pas 
ſcha ergangenen: Befehle in der Stadt, und: ‚muß dieſem 
taͤglich Bericht abſtatten. Der Mufti Aft: der oberſte der 
Geiftlichen. Der Kadi iſt Oberrichter in Sachen, welt 
hie Usbertretung des’ Muhamedaniſchen Geſetzes betreffen, 
Er und dee Mufti find Beiftände des Poſcha's wenn bie 
fer im vollen Divan, fowahl buͤrgenliche, als veligiäfe 
Sachen entſcheidet. Die Kaids find die Gouverneuxe de - 
verſchiedenen Provinzen. und. Städte; im Gebiete des Pas, 
ſha's, und ‚haben faß unbeſchraͤnkte Gewalt. Ste verwal⸗ 
ten die Gerechtigkeit, esheben Abgaben und erpreffen Tıks; 
but von den Arabern. Della Cella nennt diefe Befehls⸗ 
haber Cyde; ſolche Difikte, wohin fie geſchickt werden, 
RR: der von Meffenb: (die Ebene ſuͤdlich von Tripoli) 
mit den Doͤrfetn von Sucari und Nihenfes der vom. 
Zaiura, von Mezzurata; von Mafſtata; Zavig, 
Zuarra und andere. In den größeren. Städten führen fie 
and wohl ben Titel Bey. Hadfias find. Privatfekretaͤre 
bes Paſcha's, deren er zwei oder drei hat. 

Dieſe genannten, ſammt denen, die als auswaͤrtige 
Geſandte angeſtellt geweſen ſind, vorzuͤglich See⸗ und 
Landofficiere, und fünf beguͤnſtigte Elnwohner aus Tti⸗ 
ꝓpli, bilden den Diyan, der aber nur zum Schein, an 
Ceremonientagen, um 3. B. des Paſcha's Andienzen mehr 
Glanz zu geben, verfammeit wird; fein Einſtuß iſt von 
keiner Bedeutung. 

Es giebt auch eine Menge untergeotdneter Angeſtell⸗ 
ter, die ohne Unterſchied Tſchauſſe genannt werden: 
fie find Leute von der erprobteſten Treue, und vollfuͤhren 
nicht nur alle das Innere betreffende Befehle des Paſcha's, 
. fondern dienen ihm ui als Eouriere i im Reiche und außer⸗ 

halb deſſelben. | 
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Der: ricilnalkoder 
han datf, iſt niet fo | 
ihrem Charäßter erwarten 


‚Yelinde, wenn man ihn 


vergleicht. Todesſtraͤfen 


Mordthakden;, Verbrechen 


bruch, von Seiten der F 
großer Schnelligkeit wird 
batd iſt irgend kiner in d 
ertaͤppt, als man Ihn auf 
Sache unterfuht; Die & 


Baht kiar iſt, bie en 


Faͤlle verweiſet er an dı 
Stunden Aubienz giebt, 
Höenfalls bie Partheten, 
BAfühtt wird. 

Gewoͤhnlich wird für geri 
habe erihelit, von hundert bi 


haftungen dauern felten über ; 


bereien beftraft mun dadurch, 

Dand und det linke Fuß abgel 
dann an einem bielbeſuchten 
baner datfen keine Hinrichtun 
die. Iaben Henkersſtelle zu vert 
rrien anfangen, oder ſich den 

werben erdroſſelt: man führt 1 


‚ Ines hoben Wales; mit ein 


dee Stei@ witd hinabgeivorfen 
ihn gleich ergrtifen und anzieh 
zu ſehen? odet fie —— de 
den Verbrecher hinab 
Ueber die Eintünfte des Bu. — ſich beige nd 


Hugäden: = 
300. von Aus⸗ und Einfuhr J : 35,560 Thie. 
Pacht vom Seifenſiede Ss 4875 —: 
Pacht vom Wein und geiftigen RER "32,500 — 
Don sen Befehlehabern In zum Ben 35750 — 
Ertrüg des Bartudialies . 32,500 °— ' 
Tribut, von det Juden. le 3,250 — 
Faͤhrlicher Tribut aus Zezan, ’ Sam‘ 6500 —' 
ee aus Gabumes — a — 
54375, — 


bandbut der Erbbeſchreib. vi Abth. 1. — * 
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dann, hekampyt er noch ‚Selb ans. mehreren Quellen, de⸗ 
gen Ertrag aber nicht ‚genau beſtimmt werden kann. ‚pm 
den Gebiegshewohnern erhält er Abgaben, die in Saftan, 
Dei und Getraide beftchen. Juden werden gebraugt ‚biefe 
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GBegen die Zeit, DAB der Tr 
wen 13 werben müß, ſchickt dei 
das Raub’ und‘ Plunberungen : fit 
eine regelmaͤßige ————— ‚zu 
— 

Die Seemacht 2 auch nicht 
Pe Lande keit Holy zum Schiffbal 
eingeführt werden muß. Gemöähntii 


dexaffnete Säiffe, von: che bis: 


ruͤſtet fie aus und iſt allein der ’l 

Ammt 6 Blaquiere ıgıi;- Dila 

4819 an, der Paſcha babe 1 

gwansig Kanonen, wet Polacken 

dierzehm, und zwei Don zwoͤlf Kanonen; "feiner viet Sche⸗ 
baden, jede mit zehn Kanonenꝰ und viereckigen Segeln; 
dwei von: ſechs Kandnen, mit fogenämmteh läteiniſchen Se⸗ 
goln, vierzehn: Ranonenböte; feh® kleinere and fechs Kaufe 
fahrteiſchiffee WE er. zu Kriegsftiten Sausrüſtet.“n Irber 
Kreuzzug ‚dauert “Int Allgemeinen nem Monat: Die 
Mannſchaft erhält drei Tag⸗ vor deit Abſegeln einen‘ klei⸗ 
nen Sold; als Proskfion; Schiffszwiedad;” Dei and Wear: 
fers was fie fonſt haben wollen, mirfen fie von den Ihren 
anfitoßerden Schiffen zu: arhalten füchek. Nach ihrer Kück⸗ 
Behr Werben. une’ viftrirt; und jebes koſtbare Ste — 
Beute wild ihnen’ genommen. "Dem Pafcha gehoͤrt 
Yes; doch fügt ber Reis für ſich etwas in Sicher heit si 
bringen. — 

vun Englaud Hat 4816 einen: Wirtidg: it Tripoli ges 
fehloffen, Den zufolge alle Gefangenen in's‘ Häünflige nicht 
mehr als Sklaven, ſondern, wie e8: in Eutöpa Sitte ift) 
als Kriegsgefangene behandelt werben follen. Die SFonis 
ſchen Inſeln follen : als Britiſche Beſitzungen betrachtek 
werden.Mit Sardinien ind Neavel iſt auch Friede ge⸗ 
—— Mehrere ——— Mächte haben, un 
in un) Ku — 


m "ehokägbphie und N 


Su „Gebiet ‘des Paſcha's von Tripoöli, das gtoͤßten⸗ 

r eils das Land Barkn umit umfaßt; und bon ber Inſet 

rbit im Weſten, biß Port Bomdaärim Dften geht,’ wird 

in vier Provinzen getheilt: 1) die am Meere, vom Port 
50 * 


‚zung, innernr Theilzder großen Syrte; 2) die 
m — änbifchen Merze von Rap Graͤnze jener, bis zur 
Anfel Jerbi 9) -Gariayy und Ah: affelam-,: beide’ liegen 
on einer ausgedeynten Berggegend , ſuͤdlich von der Haupt⸗ 
ſtadt, zwiſchen — und Fezzan, welches dem Paſchq 
zinsdar 16... Bogen Dſſen iſt das Webiet von Argppten, 
im Süden Fezzan, tm Ti: —* — im Nerden 
das Mittelmeer. 2* 
1) In der —— amiMistelläntifgen Weerg 
iſt Die Haupifladt Sripsli, Tarables, g0P 57' 45 RL æ, 
und, 329. 54°... Br, nad, Ati Bey 11? 8 30 *. von‘ Perl 
und. 359: 561.39" Br; wichtiger if. wiht Kapt. Emyiss 
Angabe: 32°,.53'. 56 N. Br. und 909. :90'..43” Bf 84 
auf einer in's. Meer ‚worfgringenben Spitze zebauet; wit Br 
fünf und awanzigtaufend.- Einwohnern, woruster viele Juden, 
nah Ginigen zweitquſend,, die den weſtlichen Thril der Stadt 
Banga t’ei Vahpud, bewohnen; Ali Bey giebt im 
Ganzen nun 12;— 15,000; Einwohner an. Die Stadt. if: mit 
einer hohen. vom fechs Boaſte: en heſchuͤg ten Maner umgeben, und 
hat zwei Thore, - von denen das eittze gegen iSuͤden in's Land, 
das andere, nach Pſten, -zum Haven führt.” "Mehrere. große 
Batterien befixeigen deu ‚Haven, und decken bie Stadt gegen 


das Meer... Des Pafcha’s Palafı ſteht im fürmekiichen Ztälies 


es iſt eine große, vieredige;, unregelmäßfne: Waffe, mit Maumd 
umgeben, die. mit metojlenen Kınonen befegt: find: Der Shach⸗ 
faal, unfern-deg Einganges, ift arfihinadyonig vinßot anf 
Form und Bauart: ber Ttüre gegenüber, fieht man einge fh 
nen Thron, an deſſen Chiten Suͤulen von ſchwarzem Marmor 
ſtehen. Ein anderer Saal, den ‚der jetzige Palda bat eintichtt 
laſſen, bient, bie Konuln und Officiere der Suropäifhen Mächte 
zu empfangen. ‚Sonft ift in dem Palo nichts Ausgezeichne⸗ 
tes: das, Ganze beſteht aus Hoͤ en, Durchgaͤngen, Vaͤufern 
Eäjen, und en Be ohne Dehnung. dueg einumder —— 
nd. — — 

Die Etraßen bee Stabdt hub enge, — ober reimic — 
halten. Die Karavanſerais, Moskeen, Wohnungen der Kon⸗ 
ſuln und Vornehmen, ſind aus Stein gebauet, und man laͤßt ſie 
zwei Mat im Jahre weißen; die Häufer der niederen Klaſſen 
beſtehen aus geſtampfter Erde. Abe find. vierekte umſchließen 
einen Hof, ber armöhntich mit Steinen. Aus Malta gepftaftert 
ik, und # ab px vn Stock bog. Bi ſladen Daͤcher, di 
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dan Brulimehr:: ‚umgleht, dienen zum: Fühlen: Aufenthalt; das 
Regenwaſſer wirb durch Möhren von ihnen in Gifternen geleitet; 
In Men -Häufern des Privatperfonen, mit Auenahme ber den _ 
Konfutn gehoͤrigen, find Feine Fenſter nady ber Straße. Die 
befferen . Häufen haben zwei Stockwerke, : find aber bei weiten 
nicht fo Tobau. eingerichtet. als bie in Tunis und: Xigier, und 
fetten findet man in ben Zimmern etwas mehr, als einige Tep⸗ 
piche and Kiſſen. „ Die Bazars nehmen einen hedeutenden Theil 
der Stadt ein, mad. werden in zuter Ordnung erhalten. Dex 
Venx Bazar iſt mo nicht lange gebauet, es iſt sin geräumiges, 
luftiges Pebaͤude, mit einem gewoͤlbten Dache, was im Winter 
Schut, im Sommer Schatten gewährt, Er jſt allein zum Vers 
Bauf von wolleneg und Levantiſchen Waaren, fo wie der aug 
Baornu und Tombuctu kommenden, Sklaven beftimmt, — 
Bon den verſchiedenen Moskeen iſt nur eine, bie dem Palaft 
des Palha’s.gegenüber liegt, merkwuͤrdig durch Größe und Bauart: 
Eine Waſſerleitung, die ſonſt Tripoli überfläfftg mil Waſſer verſah, 
hat der Paſcha aus politiſchen Gründen zerſtoͤrt; die Stadt Lets 
det daher manchmal im Sommer Mangel an -frifhen Waſſer; 
ud ſie peſigt deßhalb nur zwei Öffentliche Bäder. Die Vorneh⸗ 
.men haben: faft alle ein eigenes in ihrem Haufe." . x 
Aus dem Alterthumn | 
ſonders einen prachtvollen 
mit Inſchriften ae) 
Bart 2 
Zur Behuemlicht eit 
ferais ih Tripoli, oben fi 
Stäue: Ein’ Offisier'des y 
regiſtrirt bie ein: und aus 
luſt im Innern des Get 
muß dafür ‘eine Kleinigkei 
bidrei dort, welche ein 
tm Säure der Konfuln, 
für Reintickeit, Rute und 
len umher, und jede Stro 
funbheit iſt dadurch geſorg 
werden darf, nur die Fami 
tige. Der allgemeine $ 
. Ehriften haben den ihrigen 
Ben Mauren beunruhigt. 
kätholiſche Mönde den E 
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ſchenken ‚und einer Bunme, bie jährlich aus RMom gegahlt ke 
unterhalten. Die Juden haben eine Synagoge. 
Ddogleich der Haven von Tripoli nicht feht geräumig if, r 
iſt er doch das ganze Jahr hindurch ſicher, und eine große Am 
zahl Kauffabrer kann darin liegen; kleine Fregatten, die um 
achtzehn Fuß tief {ms Maffer gehen, ‚finden — gute — 
—— —— 
Eine kruchtbareve — Gegend, als bie, ee mis 
mittelbar die Stadt umglebt, kaͤßt ſech nicht ht: Benken.' TAtd 
man aus dem Thore nad) ber Landfeite, fo ſerblickt man übern 
Bandhäufer,, zwiſchen herrlichen Övangenbäunten, Suelken befaidl 
ten den Boden, - ber’ mit- reicher Vegetation prangt. I 
hieſes erglebigen Steiched ſieht aber das“Auge nichto, als ein⸗ 
unermeßliche Sandebene,/ die um fo- tratiriger gegen jene frucht 
Bare Gegend abſticht. Oeſtlich von Tripoli zieht ſich das frucht⸗ 
hare Land: bis Tagiusg,. es iſt zum Theil mit Yalmın bewach 
fen, die viele Datteln geben, denen jebod,.an Guͤte bie von Au⸗ 
nis und voch viefmehe.die.don Fezzan vorgehen. Aud Pommes 
yangen und Olipen gedeihen hier trefflich. 
Zehn Lieues werklih' von der Stadt iſt Abte⸗Tirapoki, ar 
48 51" R. Br, und 129. 25, 29'% uͤſti. 2. von Greenwid;, a4 
einem. fhlehten Haven; : vier und zwanzig. Kigien, davon if 
So uara, Swara, Zogra, 34% 5:4, By, und. Am 
44.32 oͤſti. S. 9. Greegmid, eine Rhede, wo man- Galz un 
gefalzene Fiſche holt; das Salz fol in Sqichten unter dem 
„Sn, aͤhnlicher Salzptag iſta bei Bxs ga... Eee 
Tripoli Find Sabig, eine halte Sogereife ent 
m. gleichnamigen Vorgebirge, . oͤſtlich vom Kap 
BR Gergis, Tohulbg, am Bufen vom Cahes. 
t Merfia, ein großes Dorf, mo viele Gärten 
unden füdlid davon Kuremia, mit vielen. Rallı 
von Iripoli iſt das Kap Zagiur 0, Zojum 
‚aßjaurg, Zu 54 5 56, R. Br., und 19° at 
zreenwich/ und ein gleichnamiges Dorf, mit 3,000 
) Mauren, bie zum Theil Aderbau treiben, theilß 
ten Quß. Palmblättern flechten. Die Häufer finh 
‚qufgemorfener Erbe, oder Stroh. gedeckt.“ DE 
gt untar 32° 53 N. Br. und.13° ar’. 33 dh 
Bis dahin erſte eckt ſi ch, wie bemerkt wark, 
üferland, von Tripoli ays,, das hoͤchſtens drei 
gteit. Sm ‚Süden wird es durch beweglichen 
"der es von den Gehirgen von Goriano trednt, 
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Ki Aaetähe eine Zagereiſe von Zrhpoli, ih 'gegeh 1,500 Juß 
Üews' Dieer erheben, ſteil ünd -zerriffen nach Norden wab SE 
ven. Steben Stunden SRG von Tagiueo, ift ein kleiner Bach 
Waßizruf ft, weldger der ganzen Gegend: den Namen giedtz 
4 koömtit von den Bebgen von Borlano, Täuft von Bäden nach 
Norden zum Deere, feine fer find Baht, :"Tein Bert Aumpfigl- 
Weiter gegen Oſten iſt eine gtoße, baumroſr Sbene, ader ganz, 
Wit. Gras und Kräntemibededt;. fie beißt Baro t, iſt im: Suͤ⸗ 
Gr durch bie Gebirge von Goriano begraͤnze, deren Seitenarme 
Riß:in dteſe Ebene: verlaufen. In den Zbatern ſladen die hor⸗ 
VAmtẽhend en Bedrinen "reihe Weide, tut die bene - laufen 
Gießbaͤche von den Bergen, und fie wuͤrde den Fleiß des Ans 
dauers gut belohuen. Hin und micher"trifftihan Brunnen, die 
ſchon in alten Zeiten gegrabtn. worden, das Waſſes iſt brakifch 
le das aller⸗ Brunnen. an der Kuͤſte von Tripoli. Dis Gegend 
Anmen die Araber die: fünf Fläſſe. Saiadh, tiefer Bruns 
nm,: 329 2814 Br. und: 13° 164 19”: öftl. 2: v. Greem 
wichz adden, Quellen, gap 8’ Bor N. Br.,. 13° 46". 15'4 
nt 8.5 Wadi Denahr, Dorf, 31% 52" 10 N. Br., 149 3/ 
geinäöfl.. 8.5 Bents.tecde, das Schloß, 3107 45° 38° R. Bre, 
240 12% 10° ÖflL.& 5: Bemnho n lat, Ihurm, 319:28°. 1a P. 
Wr. unge 18t 150. ÖEWabie Zoofagan, Brunnen, 319 
ER WER 28 gt 30 Öl. 5 Zemzemn he Gbirya, 
Vrunhen 1319 971-3 N. Br./ 149 8" 45% bfllnie.; ein Bor 
gebirge Man:’e) Sriarra., Tarragut, 32% 47 gar 
Wr. und- 23%. 48 18 fl: 2. v. Greenwidu: Ras el: 
na, Businen som. Baͤbern, 329 45 22" * Br. +. 23. * 32 | 
R. 2 
"Defliieh "non: ben fünf: Fluͤfſen. ind. Hügel: nahe em 
Mine, unb ber Diſtrikt heißt Sidy⸗Abdellati; daa Dorf 
Sidi Abbellata liege 529. 424. 40 N. Br. und 14% at 
Mt; 8:0. Sreenwich, noch. mehr gegen Morgen ifl ber Diſtrikt 
Sibd, ußerſt angenehm., Höhen und Ihälen wechſeln mit ‚Kine 
ander, bie. und. da find: Wäldehen von. Palmen oder Delbäumen, 
und an den Hügeln üppige Weinftöde, die ohne Pflege gute 
Frauhen / in Menge: iragen.; Gegen Mittag ſieht wan auf den 
Hüben, Raineg „.,. an ber. Straße find. Meberrgfie alter Bogenz 
diefer: Difkitg:geht: biß Lebda, man kommt burd mehrere Dörz 
fr Lagarta, a —— Eiti Beadfjera Saunen 
Balihn.: IN ee a ie 

Dh Heaseptie wagna, jest Eabibe, Lebdn, 3 
37 3 N. Br., 14° 7 zo⸗⸗ oͤſtl. £, v. Greenwich, am Meer 
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gum She mit Baus üteshäuftz ein inf Huf. von ben 
durch die Truͤmmer. Brachflüde von Säulen, zerhrechene 
fäuten, Jüſchriften, Pfr von Wädgen, veon eingm Amppithess 
ge einer Wafferleigung u. dat, erinnern an die unternehmendere 
rgangenheit. Die Gegend wird nach Abend und Mittag von 
dem Bergen vom Mefulata hegraͤnzt, und Palmen und Kieke 
anme findet mon überall, bis in die Gegend ber Gtadt Mg 
fulasa- Das. Land fenkt Ach almälig zum Ufer- von ben. Bere 
gen ,. die rauh und. wilb ausſehen, aber Leit anzuhauen -mären, 
fa wie der ganze Diſtrikt fruchtbar und, ergiebig if. — Mit 
— 3° 2 * — 14? # 35‘ oͤſth 8.9 Brot 
MN. Tr. : 
.Esblich von bieten Baden, fon, nad Gigäftnngen von Kae 
gern; Fine verfteineete Stadt, mit Mauern, Kaſtellen, Straßen 
Buben, Einwohnem und Hausgeräthen ſeyn, wie eine äpuliche, 
fünf. bia ſechs Tagereiſen gegen Mittag yon Bengalk liegen fol, 
Ras Sem genannt.  Sham zeigte hen, und Bruce, von biefer 
ledtern. daR es eine Yabel ſey, und man nichts finde as verſtei 
nerte: Raumſtaͤmme u. dal., aber im Orient hat ſich die Gage ned 
iminek ethalten, Kayt. Smyth machte eine Neiſe zu jener erſten 
Dunderſtadt, und ihm verdanken wir bie neueſten Rachtichten 
Sr kam nah Ghirzaa, 30% 370 304 NR. Bei und’ gae a 
nd oͤſti. 2: v. Ferro, und fand elende, mem Aänfer, "mit 
weit davon, am Abhange eines felfigen Huͤgels, in einer Gchfudk; 
fih'er Granmäpler ven ſchlechtem Gefchmacke, Saͤulen ohne Ben 
Heiß, Basreliefs mit Figuren von Kriegern, Jaͤgern, Kamee 
Yen, Pferden u. fi Wi, umzächztige Vorſtellungen fehr groß geam 
beitet, zum Theil eingelragt. Die Stadt lag nahe, an. hate 
Diss, Baratilia genannt; wegen des Waſſerman gels, und da _ 
les umher unfruchthar, bie Bag ganz unbequent iſt, kannte 48 
pur eine militaͤriſche Stati on ſeyn, um tine Kommunkkation mft 
den ſaͤdlicheren Gegenden zu erhalten. Gegen Suͤdoſt, von doert 
aus, iſt in einem ſchoͤnen Thale, wo Antelopen und Getrauße 
fi aufhalten, Ki en re: rn Aa — uid Jar 
ſchriften. 
Dee Weaftunden ı von hebba iſt her nt Milt-die en; 
deffen Bette felſig tft; er Tommt don den Bergen. im tm Ohren, 117) 
ohngefaͤhr fünf. Meilen dor der Kuͤſte ſind; einen heil des Tür 
- ga8 iſt er trocken, da- fein: Daffer ser Site Suͤnpfe dun Em 
bildet, bie voll von Rohr ſtehen. Man fieht noch Ruifen einte 
are Brüdt, Eehne zRündung iſt niter 33" an u — un | 
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0% 541.20 . Die Ebhene von hiefem Fluß bis zum Kap 
Mefurata, ift Über alle Befchreibung fruchtbar, rings wachfen 
Polmen und Delbäume ; drei große Dörfer, Sliten, bei Aelte⸗ 
zen, Biliten, Auletihn, Zlitoun, genannt, unter 32° 32° 
‚54 -R. Br. und 149 24° 35” ÖNL E. v. Greenwich, liegen in 
beifelben, bewohnt von Juden und Morabpten, ‚weldge die ers 
Bern auf alle Weite bedruͤcken. Zei einer ſchoͤnen Mofcee iſt 
das Grab eines berühmten Heiligen Sidi Abd el Salam, 
Sin Kaſtell ift nach Axabiſher Art aus Erbe und Kies gebauet: 
poͤchentlich wird qm Breitog. bei demfelben Markt gehalten, und 
am Dienftage bei bem erwähnten Grabe. Das Gebiet firht uns 
tex, der Verwaltung. eines ber Mameluden des Paſcha, bes den 
Fütel Kaid führt. Die Juhen find auch hier die Handwerker 
mad Kaufkeute;z , fie befkilliren, Branntewein aus Datteln und has 
ben guten Abſatz. Sandhuͤgel verhindern bie Ausfiht aufs Meer, 
„ein,gufer Aukerplag fehlt, und nur kleine Fahrzeuge bringen 
und, holen Waaren. Man fieht nad Ruinen aus alter. Beit in 
diefer, Gegend ; befonderd am Meere, bei Drir, 32° 26’ 10" 
R. Br. u. 14° 43° 20° öſtl. &,v, Sreenwih, acht Stunden vo 
Weſurqta, mo noch Reſte von Häufeen, Mofaikfußböben, Mauern 
y. dal. ſich finden. Das Ufer. ift mir beweglihem Sande über: 
degt. Sechs Stunden von ben. chenerwähnten Dörfern, ohnge⸗ 
führe. eine Stunde von Mefurata,..an efher Höhe, liegt das Dorf 
Zautzaggio, rings von gruͤnen Ebenen, und von duͤgeln, au 
denen Delbäume und Palmen ſtehen, gmgeben, Gegen das Meer 
find Sandduͤnen; eine Biertelmeile vom Meere, am Kap Ges 
fale, liegt Mefurata, zwifhen Yalmen und Delbäumen, und 
Gärten und Kornfelderns ber. Ort befteht aus lauter einzelnſte⸗ 
henden Häufen, aus Lehm und Steinen erbauet, die oft, ehe 
die Regenzeit voruͤber iſt, einſtuͤrzen. Die Cinwohner lehen vom: 
Eitrage des Bodens und dem Handel mit wollenen Teppichen. 
Bon hier ziehen Karavagen nah Wadan und Fezzan, md. 
. dan nach ——— In ber Bai von Meſurata liegt der Mas 
32° 2 26 R, Br. u. 15°° 16 45° dftl. &. v. Green⸗ 


„Auf dem’ Wege von-Wabdan vermeibet man den Diſtrikt 
"von Tavarga, eine Tagereiſe von Mefurata gegen Suͤden, 
weil die Gegend. duch fumpfige Ausdänftungen ſchaͤdlich iſt. Die 
. Datteln find dpet gut, wie in dem nicht weit entfernten. Wa⸗ 
dielf, wo ſie die Hauptnahrung ber Leute ausmachen. Auch in 
Wwihets fi find die Datteln. ireflich· Die, Regierung des ganzen 
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Difteikts hat ein Aga, vr kann soo neilte — hen Yo ori 


foldaten aufbringen. 

Das Borgebirge Cefalo oder m ifurate, beſteht gam 
dus Sandhuͤgeln, es hat drei Spitzen, bie dftlichſte Ecke heißt 
Kaſar Hamed, von dort uͤberſieht man den ganzen Meerbu⸗ 
ſen und die oͤden Umgebungen, und bort” bikdet eine Fetfenreihe 
einen kleinen Buſen, wo nicht große Schiffe Hegen Binnen: 
große Spige liegt unter 320 25 U R. Br. und’ı5? & 
DI. 2. v. Greenwich. Das ganze’Üfer des Buſens yon Sidra 


‚ bie große Sorte) HE niedrig, Ich Berg iſt zu ſehen, und hl - 


Grinnerung an den alten Namen‘; ' findet inan noch in der Licht 
ber Bucht, wo bie Behennung Gert, Eindde, Wühe, ſich e& 
halten hat. Auch die Pflatzeniwelt gewährt biee einen traurigen 
Anblick, nur hie und da findet midn Gewäͤchſe, mißgeffaktet, 
fahelig und duͤrre. Worberrfchend find bie "Sämettertingabtäe 
then und Blumen mit rouhen Blaͤktern, ſeltenier ſinb tifienartige 
imd Syngeneſiſten. Ein Heer,‘ init weichem Della @eite zog⸗ 
gebrauchte über“ vier zen Tage‘ be Kara, Sanbrzöen we 
— — 

"Da alte Charter biefes Buferte dis jest nur febr —* — 
— ſind, da genaue Meſſemgen' fehlten, wollen wir die Angaben 
des Kapt: Smythes, bie Pen durch· H. v. Fach bekannt gemacht 
find, hier mittheiten; vermittelfbrörfeiben und der nadfolgenben 
Beſchreibung, wird man im Stande: Ten, ei ziemlich richtiged 
Bild — Gegnb"fie zu entweifen | 
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2.3 .];; ſaphr an erhebt seh dat Rand: Die Kuͤſte iſt ‚gut vis 
"Gpmwalika, Merina’Ouftana, Bocfatda nid goöres, 
Aue die hoͤchſte Stelle dieſes Buſens iſt. — 
= ln Weg ſtunden vor RNeſurata liegt Ar ar, dort findet man 
“einige Brunnen, Bi Cändftein und Mufhelfragienten, bie durch 
ieh kaikartigen @lient derbunden find.’ "Wenn mean fünf big 
Hs Buß tief gtaͤbt, fo quitkt dad falzige Waffer aus den Eee 
ehiwänden,' und fatmmnört ſech: Die ganze Gegend if farbig, und 
Ber Sand beſteht zum Theil ats ganz Leinen Konchylien, beſon⸗ 
Persaus dem Geſchiecht⸗ der Troditen. Weiterhin kommt man 
Ha elfa und Segamengiur ay' wo kin Gewaͤchs Temeri 
u) Häufig finder,’ bag an den Faferwürgeln Knoll en hat, dem 
erus: ssculentas gleich, die von den’Arabern Fehr geſucht 
Welben. Bei Wirate Madaba ift die ganze Gegen fums 
N Ab: und mit Rohr vewachſen; das Waſſtt iſt ſchmuzig, uͤbelrie⸗ 
"Gent und ſatzig⸗ nach dem Meere weiter hin, find Lachen von 
Walzaffet, wo man viele Stuͤcke von —— Salz fit 
YA Dam trifft "man wieder Sondebenen, fo bei Minesla, 
wo vdie / Sonnenüliith unertraͤglkch iſt. Della Celta bemerkte hier 
Sie‘ fogenannife Kimmung (Mivage), "und die taͤuſchende Er⸗ 
Icheinung, als ob ein’ Bee nicht fern ſey, vermebrte nur den, 
ibrenienden Durſt. Unter'dem Sande, in einer Tiefe von drei 
bBis vier Zoll, ſtnden ſich Schichten von ſchneeweißem Satz, in 
Solche -Dienge, daß es unter ben Hufen der Pferde und Kameele 
Tniſterte, und der ganze- Boden Kaveon weiß wurde.“ 
\ Die meiften Eharten haben, in der Gegend, bie Eubey ges 
Aakkt wird, einen Meerbufen Su’ca ober S uca,'ber nach Lay: 
thier · unb Della Eella hier nicht eriftict; Blaquiere beftätigt 
bes letzteren Vermuthung, doͤh es ein Salzſee ift, den das Merr 
Yet Winterftärmen anfällt, und der nachher austrodnet. Er ber 
wie, cs feg bier eine der vorzuͤglichſten Salzſtellen am Mits 
telmeere, ſowohl ih Hinfiht auf Güte, ald Menge des Salzes: 
Gegen eine Heine Abgabe an den Paſcha, koͤnnen die Eingebor- 


478 0 | 
nen tier ihre Schiffe beladen. Immer weiter fkbtfttidh; tur Gwtfer: 
nungen von vier, fünf Stunden, anderthalb ‚Miglien vom Meere, 
trifft man Wrunnen bei Matrau, mo wieder Vegetation id 
findet, und bei:3affran, wo auf den Weibeplägen ne 
herumziehen. Tine Stunde weiter flieht auf einem Piediftal- 
ziemlich hohe Säule non Sandſtein, deren Jnſchriften ab. 
die Beit unleferkich geworden find, wie hieß ker: Bat. iſt bet zwi 
gteihen Säulen, die man, jede in einer Entfernung von Eintr 
Stande, nuchher-anteifft. Bei der erften ift, nad dem Meere 
bin,, ein alter Thurm, Elbenia genannt; dert iß wohl der 
Haven 339, den. Eaughier ſiebzehn Seemejlen ſuͤdlich von Arge 
fegt, unter 310 23° 10” R.. Br., der, hai drei bis vier Kaft 
Fiefe, Schutß gegen jeden Wind gewährt, Bon, gig an erſtredt 
4, ebenfalls nad Lquthier, ‚bie Köfg.his 39° 50. N. Br. ge⸗ 
gen Süden, unb gegen Oſten bis.219. öftl:- 2, von Greenwiſh. 
Acht Stunden vor Baffean kommt mon zu den Beunnen bei Ene 
»a, dann folgen wieber Laden von. Seewaer, durch San 
gel vom Meere getrennt; eine war ein Achtel Deutſche Meike 
preit und zehn Stunden lang. Ein. Ort Nehim Hat Brunnen 
und Gras, weiter - Hin. iſt Scegga, mo es Hafen in-Dienge 
giebt; bis Judia find acht Stunden, und man zieht fat imme 
an.einem falzigen See hin, aus dem einzelne Erhoͤhungen, pie 
Infelhen, hervorragen. ‚Der Weg windet ſich durd..Hägel, 
bie bald mit fruchtbarer Erde bedeckt find, ‚bald kahl fi zeigen, 
und aus Schichten yon Gelenit beſtehen, Gype und Schwefel 
muß bier aud vorkommen. und Steinſalz. Der Voden if:pon .. 
Zaufesden von Springhafen (Mus Jerbga) Durhwühlt. Beige 
bia find zehn Brunnen mit autem Waſſer, dabei Ruinen und A 
hauene Steine. . Das; Land wird dann fleinig, man kommt nad 
Mohiriga, Allabanbafa und Gerda,wo, nach Della Gehp, 
diet öftliche Gränze der Provinz Tripsli ift, Blgquierers Proving 
am Mittelmeerp. Borgebirge werben hier arnapnt, Kap Omas, 
Zap Boltan, Kap Licontg und, Kap,des Torrena 
ohngefähr in ber Mitte bes Bufak von Sidra, wo nehrer⸗ 
Boͤche in's Meer fallen. 
Geht man von ber Kuͤſte in Sand hinein, fo geifft- man 
ſuͤdlich von Melurata, die fruͤher erwaͤhnten Kglkberge, da nn ſtei⸗ 
nige Ehenen, Sand und hie und da Brunnen, wir kennen dieſe 
Gegend nur durch einige Nachrichten uͤber die hier durchfuͤhrende 
Karavanenſtraße. Araber, vom Stamme Orfilly, ziehen. bier 
mit ihren Heerden herum, und beſtellen manche Gegenden mit 
m —* Wadei Sofogin; ſuͤdlicher if, — Zem⸗ 
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pen werin.ein Brunnen Az ber aus ber Roͤmerzeit: zu ſeyn 


ſcheint.. PRehrert Ehenen hier beſtehen aus. N. worin 
— eine Menge: vs Mufaeln. finde, 


In Provin am Meere ober Bengaft. 


RO einem Wege von neun Stunden gegen Dften, erreicht man 
—* al, die ganze Wegend iſt mit feinem, rothlichem Flugſande 
bedeckt, und bleibt fo faſt noch ſieben Stunden bis Barga, wo - 
Mr din deſſeres Anſehen gewinnt, hie und ba erblict man etwas 
Gran. Hier hat man-bas ſudliche Ende des Buſens von Sidra 
axrelcht) nach Arrowſmithes Charte unter o a Joe, und 
man. werdet ſich nun!nach Norböft, wenn’ man ferner am Ufer ' 


hingßehen; will. Gegen Suͤden ift Tein Gebirge, und der Wind 


= 


treibt dan röthlihen Sand der Wüfte hieher, den nur der hef⸗ 
Üpe: Mord aufhält und in Hügel zufachmenhäuft, bie noch zideh 
Stundin weiter, bis Haen Agan, gegen R. O. forkdauern; 


"sen großer Salzſee it, dicht mit Rohr bewachfen.- Dann 


ſotzt ein bergiges: Land, bald mit Kleinen Steinen’ bebedit, Bald 
mit Gras und. Blumen "bewadfen, und in ſechs Stunden ges 
kangt man ma Marroit e, do: gutes Waſſer ſich in acht BEE 
nun Krunnen finver;;>dle an :in den Kalkſteinen, die in mäch⸗ 
tigen Banden ſich erheben, ausgehauen hät. : Bon dort laufen 


Pi: Straßen aus: : die eine, an der Küfte," fuͤhrt nach Behr 


gaſtz bie andere, queer durches Sand gegen Sm niehend, ir⸗ 
reicht Bei Derne dae Ufer. — 
Dad, oͤſtlich von Murate, ns! 'von vielen No⸗ 
wohifthen Meobsrftiämmen beivohnt: es iſt dieß da Band, meld 
bb: die Geographen Kuriter dem Namen Barka, ber Wülte 
Barka, des Konigreichez Barka anfuührenz da e& einen 
Theil des Tripolitaniſchen Gebietes ausmacht, wollen wir hier 
bie wenigen Hadırihteny:die ſich finden ‚ zuſammenſtellen. e 

"Dieb Außer fruchtbare Kanb,' wo Berg und Thal auf eine 
** Weiſe mit einander wechſeln, wo das ſchoͤne Klima 
jeden Anbau beguͤnſtigt, und die Natur mit freigebiger Band 
ihre Gaben ausſpendet, koͤnnte, wie ehemals, Erzeugniſſein 
Wengt liefern, und ſtatt weniger Horden Araͤber, ein zahlreiches, 
geberbfleißiges Volk naͤhten, daB Mit Leichter Mühe dieſes Ges 
biet gegen lalle Anfoͤlletzu ſchuͤgen vermoͤchte, da es gegen Aegyp⸗ 
ten uhr. ben Süden vurch Wuͤſten gedeckt iſt, im Weſten der 
Bifen: vw: Sidra es ſchiemt: dort zum Theil, wie an der ganz 


m Rorbtüfe; ie unzugäntgfige Werfen eine ioerläflige Shut: 


x 
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wehr, und. die wenigea Landunhspfäge, zinm Handel vequenr:ger 
kegen ; maͤren gegen. feindliche Angriffe. std ficher zu fteilch.: " 

Die Berge find zum Theil mit’ Holz! bewachſen, und gewaͤh⸗ 
ren herriihe Weiten; in den Zhälern wärhft in üppiger Fuͤlle 
dee Oelbaum, Leſſen Früchte der Adrrglahheider Beduinen nicht 
einmal: zu. fanmeln geftatter, ungehrure Brigenbäume, Sarben, 


; Piftacien „ wilde Birnbaͤume, u auͤberau ſieht * ram = 


größten Fruchtbarkeit, — 

Von Murate gelangt may in- viertehalb Seenden naht 
far- Ah udni, fa zwei Mialien ift der Boden wit Träne 
mern alter Gebäude, bedeckt, unter dieſen erregen befonbers Auf⸗ 
merf[amfeit bie, Fuinen eines runden Kaſtells, das mit "einen 
großen Graben umgeben iſt, .onnz in Zelfen ausg ehauen. . Eine 
gepflgfterte Straße führt ben. geapnüberkisgenden Oogelhinab, 
und.vermittgäft eines Bogens..übsr den Graben In: das. Suftel; 
an befen, gingang Deua Tello ‚Snfdsiften in’ ihm unbataunteh 
Vuchſtaben fand... ‚Auf dem Wege nach Ferchich amera,rtrifft 
un zwat gubere. zerſtoͤrte Kaftelle, und en. der Straße. ſteben 
Erunden Indy, üherzil Ruinen ven. Gebäuden,‘ einige vͤhr groß⸗ 
werhundert Schritta hang, Hin, Berchichamera Inffen die vielen 
zugerichteten Shape die tish Am Feiſon zausgehauenen. Brumen 
ebenfalig ‚{hligfen, daß dact eins.alte Stadt ſtand. Dex Boden 
vniher i fruchthar, Geht man van: ders noͤrdlich⸗fſo dreitet 
fg eng: große, .meibenteide, Eben dem: Blicke and, wo hie un 
da Beduinen in zahlreichen Stämmen ihre Zelte aufgeſclagen hat 
bay, und; hberall ſteht man große Heerdenz im. Offen anfed ſie 
durch cine Bergreihe, zu der eAmaͤhlig die Ebene anſteigt, a 
grien und, gegen, Esden hanm da doſ Ende dieſer Wange niäh 
ablehen, Sie ſind her ſteile Grat seines wohl funfzennbäntret 
Juß über den Meeresſpiegel exhabenen Mateaus, daS. ‚Eh na 
Norden bis. an’s Meer zieht, wo ee sin: Reiten Felswaͤnden kei 
Nas Gem abfaͤllt, und gegen den; Golf bon’ Bomda ſlch Tenkt, 
Die, eben, erwahnte Edene beißt: Ericab.: An - einerk, Huͤgel⸗ 
ben Dejla. Geha, ‚eefirgx ‚fand eg mehrere a ‚Geld, genauene Qe⸗ 
bäube, die ihn an. Aegyntiſche Gebfupe eriunersen, und wicht 
Inſchriften mit dam, ‚unbekanngen, Bu aben · Dası-Mebiet hiet 
naher ſtat unter dem. Bey. pon, Bengaſiz. mich einer dalten Ge⸗ 
wohnheit überreichen ihm, wenn, en das erſte Mel cd .biefe 
Gehend fommt, die Xrabifhen., Gimme das Geſchenk Med 
MWurnud: ‚bie; Habfucht der. Bey⸗ hac daraus line druͤckende At 
gabe geymäity.. da ſie dan — ronrcallea Ihren Oeerden {fm 
darbringen mrüffen, 
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ER bi, ar liegt. fhon in dem Verglande, "in einer zefzenden 
Sigend, hckanve dus, din Menge: der ſchon in alter Zeit angt⸗ 
legten "Brunnen; die alle in ben Feifen ausgehauen. find, mehrere 
uͤber bundert Fuß Rief, Die Gipfel, ber Berge umher find mit 
Mappolder pewochfen (Ginepro Fenieio, Della Gella). Geht 
aan nord waͤrts über, bie Berge von Labiar, fg. hat man, gleich 
die Ausſicht aufs Mer; am Bufe der Berge erblidt man bie 
Moͤnſte Ebene, die vom Abhange der Berge bit, an's Meer His 
jeht, und ſich nach Weiten ynd Dfich ausdehnt, fo weit nur das 
ige xeicht. Die, enge bier, im alten. Gyrengieg, : fallen. ge 
zuählig. ab zur Ebene, werden aber gegen Hſten immer ‚höher, 
Dir Seiten Ne, ‚Berge Hub bewachſen und würden den -Y 
bau reichlich lohnen, fo wi⸗e die Ebene, außzerſt fruchtbar jſt mb 
poll von EhaaR anches lel Art. Allenthalben. findet man Spu⸗ 
en ‚rhemaliger-Wenäfferung, „ Brunnen; über, hundert Fuß tief iz 
Bein ausgehayenr bie das. fhönft Wale. derbicces⸗ Reſte ck 
ker Straßen. * 
An ber fleiten, feinen igen Meerrerůſte ‚Knb, mrbirne Stehen, die 
Key Schifer Schutz darbieten, ſo der Haven von Karrota,3ı? 
BR a fünfzehn: Sermeilen dbacm. den. Haven, Tajunk,- 
Sajsung, FIT 58). Rt, Br., wo auch eine große, zfiene Rhede and 
Amer. Ankergrund ſelbſt für große Schiffe ſich ſi indet. Bengofb . 
39°..137 5 Ber nad) £authier, mit, einem guten Hapen, befo 
‚sen Sinfahrt. Busch, Klippen: gefährlich :ift,. daher Lootfen bg 
kam anfgegenfommen;,: et iſt den Rordwinden offen. Ein 
lechtes, mit Kanonen befegtes, Kafel, „bie Wahnımg . hab 
Syęvs, ‚dient. zug Vextpeidigung der Stadt. In der Naͤhe iſt 
& See, der, burch ‚sinen ſchmalen Kanal mit dem Meere in 
— ex wimmelt von Slamingo’s und anderg Bir 
Me Bengafi ſteht wohl auf den Teuͤmmern des altın Bar 
ider, Statt, findet man einige Yalmen., und beſtellte 
— ont onft iſt alles, umher. öde und wüfle. Die fchönen, um> 
hesliegenden. NQuaderſteine, gund Säulentrümmer, zerfchlagen die 
wohne, um ihre. „Hütten barquß, zu exbauen. Die Stadt hat 
üpftaufend. Bewohnst; | jur „Hälfte Zuden. , Sie if, die Reſidem 
ginet Bey's vor yicht langer Zeit aͤherfielen die Behuinen den 
Papt ,. vertrieben bie alten, Einmohner, „und, a ſich dort, nie⸗ 
Benooſi iſt ein, Haupthandelsplag, deßhalb zichen, ſich ſo 
piele Juden hieher, die alle moͤgliche Schmach erdulden, um nur 
zu gewinnen. Die Arabiſchen Staͤmme aus ben Gebirgen, brim 
gen Vieh, Wolle, Byte, jr s Straußfebern, Honig, und nehmer 
dafür Röce aus Kripoki,:. Hausgeräth, ‚Pulver und Gewehre 
Die Engländer N a. Konſul. ; Yenberk, heſchwerlid 
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wird ber Auͤfenthalt durch DR umenbliche Menge von liegen. 
Spuren des Alterthums findet man überall, ‚ man ea 
tee Steine und Münzen. , 

Rörblih don Bengäfl triffe man viele ceutnen älter Stäbe, 
Bier Stunden Weg fühten nad Beiana, dann gelangt man in 
. gwei Stunden, über dield Rüinen, nah Adriana; das Land iR 
imenfcpenleer ,- über reich an Wild, Sazellen ſtreifen in ganzen 
Heerden dürd) bie Berges Tauben ind Repphoͤhner tömnien in une 
vahligen Schaaren. Berzed, nichk Weit von Abrianc, no kiü 
Ehurm dei einem Brunden ſteht. Eheinals war Verz es von Mär 
ven bewohnk, die abet dc; die Wedninen genoͤthigt wurden, den 
Wet ga verlaſſen, J der jett befdtet deftcht) nur feine ereffticgen 
Möäflere wegen voh jenen nöd beſucht. 

Nach drei Stunden gelangt man daqh Tochtra, das aite 
—** oder Arfinoe, ‘auf einem Hügel, am: Meere; zwiſcheũ 
dem Hügel und den Bergen von Eyrenaica, liegt eine frußtbate 
Ebene, drei Viertel Meile im Umfange haltend. Die Stadt 
fJeibſt war mit- einer bieredigen Manet umgeben, die faſt eine 
Yalde Meite im Umfange hat; mit runben Thuͤrmen an den Ek⸗ 
Sen ; mir bie Seite had dem Meere iſt eingeflütit, - bfe anderen 
find güt erhalten. Bas Innere if ein verwirrter Haufe von 
Ruine, in der Mitte erhebt ſich ein viereckiges Denkmahl iu 
Inſchriften. Die Stadtinauekn ſind ganz; mit Inſcriptionen bes 
deckt, ſchade, daB der Stein, ein ſandiger Kalkſtein, leicht ver⸗ 
wittert. Der Huͤgel, auf weichem die: Stadt liegt, iR gauz 
Sraͤbern ausgehoͤhit, ‘fo daß man Zauſende fieht. 

Sechs Stunden weiter gegen Nordoſt, liegt Zolom ede, 
auf dem Wege erblickt man überall Kuinen aus alter Zeit; uab 
achende Hügel erfreuen das Auge. Die Gtadt Tolometa erkennt 
man fon, zwei Stunden weit, an einem viereckigen Aburui 
fie lag theils in der Ebene, theils an einer Anhoͤhe, die ſich von 
den Bergen don Tyrenaita bis anis Meer ziehtz imd bie Roi 
wen ſind zerſtkeut auf einem Platze, der faſt eine Meile im Tode 
Tange hat. „Sie Haben etwe 

wie ich es bis jett noch nicht 

erwahnten Thutm, haͤlt mar 

HDerrſcher. Er beſteht aus ge 

Auf dem behaukẽnen Felfin. 

Imnern find Zellen, um die &ı 

der Bürger; ganz denen m 

Auinen und Della Bed ſchaͤtz 

dee Mitte der Skabt ſtehen ni 

deurr Saulen, und unter ben 
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die Mauern In neun Yange Gaͤnge getheilt, bie The Licht vom 
oben erhalten. Alle Ruinen hier, fagt derfelde Neifenbe, fcheis 
aen mir in bem alten Xegyptifchen Styl zu feyn. Zwei Stu ben 
entfernt, nad ben Bergen hin, findet man auch Mauern und 
Ruinen , bei einem Orte Merge, auch Brunnen mit trefflichem 
Waſſer, und Della Cella glaubt, Barka habe bier "geftanden. 
Rördlid von Zolometa ſteigen bie Felſen feit empor, und find - 
dom Meere her unzugänglih bis zum Vorgebirge Ras Sem, 
welches ach Kap Razat, oder Ras Seid Zoufef,deißt, 
nach Einigen 39° 27' 43° 8. und 330 4° Br 229 Bautpier, 
32° 59’ Br. und 39° 26’ 8. 

Wir haben hier die Küftengegend Tennen gelernt, geben wie 
von Rabiar. aus (f. oben), weiter oͤſtlich, durch das Binnen 
land, fo, ift aud hier Della Cella hauptſaͤchlich unfer Führer, 

Bon Labiar aus zieht man durch Wiefengründe, zwifchen ſchoͤn 
bewachſenen Bergen, in vier Stunden, nah Elbenia, einem als- 
ten, viereckigen Kaftell, rings umber find Gräber in ben Felſen 
ausgehauen, und das alte Gemäuer burdflattern Schaaren vom 
Tauben und. Repphühnern. Angenehme Thaͤler "laufen zwiſchen 
ben Hügeln hin, die wegen ihres Grasreihthums von ben Bes 
duinen immer beſucht werden. Della Gella fagt: wir zugen meh⸗ 
rere Tage durch die gewundenen Thaͤler, immer mit neuem Ver⸗ 
onuͤgen, denn die unendliche Mannichfaltigkeit entzüdt das Auge 
und die Ruinen, bie man überall trifft, rufen das Andenken. an 
das betriebfame Volt zuruͤck, das früher biefe Gegend bewohnte, 
Kein Berggipfel ift ohne Trümmer eines Kaftelle, und bei jedem 
it der Berg zu Grabhöhlen ausgehauen, ober felbft zu Mops 
nungen eingerichtet. Je näher man nad Cytene kommt, deſto 
großartiger wird alles. Zu Bardez findet man zuerft, ſieben 
Stunden von Efbenia, die ungeheuren Zelfenpfeiler, die man 
beim Aushauen tes Berges fichen ließ, um bad Obere zu fras 
gen. Eilf Stunden bavon, bei Stre, flaunt man über bie 
Menge von‘ Gemädern, worin eine ſolche Aushöhlung getheilt 
it. Eine Stunde weiter, bei Slanta, find wohl zweihundert 
folder Zellen in dem Helfen ausgearbeitet. Die Arbeit war kei⸗ 
mesweges leicht, denn der Mufdelfandftein, den man in dem 
Bufen von Sitra findet, endet bei den Vorbergen von Gyrenatca: 
dort beginnt fefter Kalkftein, der fo hart wie Marmor ift, und 
daraus beftebt die Hocebene von Barla, wenn wir dieſen Nas 
en gebrauden wollen,‘ Er ift von gelblider Karbe, hat Hoͤh⸗ 
ra wie, ber Travertin, und erhälty wie dieſer, wenn er lange 
euft ausgeſetzt bleibt, die röthlihe Farbe, welche biefe 

“ Hantbuh d. Erdbefchreib. VI, Abtheil. 1. Bd. 31 
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"Ruinen dem Auge fo angenehm mad, In dee Naͤhe vom alten 
Ehrene find Spaghe und Slughe, in den fühlihen Bergen, 
wo herrliche Quellen fprudeln, und überall Ruinen, die man num 
bis zu dem drei Stunden entfernten Cyrene immer häufiger ans 
geisft; der Weg iſt mit lofen Madreporen bedeckt. Eine Stunde 
von Eyrene And große Ruinen, bie Berge zu Sarkophagen und 
Gräbern ausgehauen, und zwiſchen biefen ſteht Überall der Olean⸗ 
der, Saffaf von ben Arabern genannt. Ein Platz, wo große 
Gifternen fi fanden, nicht weit von Eyrene, mit Weiden um: 
geben, heißt. Soffaf. Ein großer Aquäbutt, theils im Fel⸗ 
fen ausgearbeitet, theild auf Bogen ruhend, zieht ſich von Oſten 
her zur Stadt; die Ruinen von einem Zempel find noch bedeu: 
tend. Als Della Cella durch diefe Zrümmer gegangen war 
und einen Berg, faſt 1,500 Buß hoch, erſtiegen hatte, warb 
fein Erftaunen no vermehrt: er fand oben eine große Flaͤche, 
wieder voll von Ruinen, fo weit nur das Auge reichte, Thuͤrme, 
Mauern, lange Reihen von Straßen, an ben Seiten mit Graͤ⸗ 
bern und Sarkophagen; kurz, überall Reſte einer bluͤhen⸗ 
den Stadt, zwiſchen denen hie und da Cypreſſen in dichten Hau⸗ 
fen ſtanden. So liegt nun das alte Cyrene da, jetzt Grenne 
oder Curen genannt, Delbaͤume erfuͤllen die leeren Plaͤtze, 
und Weinreben winden ſich um die Truͤmmern. Eine Straße 
iſt ganz im Felſen ausgehauen, auf beiden Seiten find, ebenfalls 
in: dem Seftein gearbeitet, Gräber, etwa zehn Fuß hoch. Im 
allen Saffen lief das Waſſer im innen ab, und fammelte fi 
. in Behälterns in vielen findet man tiefe Spuren von Raͤdern. 
Stuͤcke von- Statuen, Sodel u. dgl.; Inſchriften, griechiſche 
und lateiniſche, trifft man in Menge. Aus einem Huͤgel im 
Norden der Stadt, ſtroͤmt eine herrliche, klare Quelle, und meh⸗ 
rere finden ſich in der Nähe, Die gegen das Meer ſich ſenkende 
Flaͤche iſt fruchtbar/ in ben Felsgrotten dort wohnen viele Bes 
duinen, hier geſichert gegen die Bedruͤckungen des Bey's; fie 
Tammeln Honig und taufchen dafür Mehl u. dgl. ein, von den 
umberziehenben Beduinen, von denen fie in Bitten und Gebräus 
hen abweichen ‚follen. Die Felsmaffen, auf welchen Cyrene ſtand, 
find Kalk. Funfzehnhundert Fuß lag bie Stodt höher als das 
Meer, aber au oben ift der Feld voU von Conchylien, zum‘ 
Theil Bivabven, befonders Arten von Cardium und Pecten. Ju 
drei Stunden fleigt man von diefer glähe zum Meere hinab. 
. Gegen Weften find hohe Felfen, die ſteil aus dem Meere hers . 
vorragen, fi bis zum Kap Ras Sem hinziehen- und die Küfte 
unzugänglid machen: gegen Dften ift ein ſchmales Geftade, am 
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dem die Felſen fortgehen, auf welchem aber das Cyrenaiſche 
Gebiet ruht, folgt man der Kuͤſte, ſo gelangt man in drei Stun⸗ 
den nad) Apollonia, jezt Marza Suſa, ber Haven van 
Gprene, es liegt in einem Meerbufen, den hohe Zelfen bilden, 
Man flieht ned Spuren eines alten Dammes, ber weit in's 
Meer hineinlief, zum Theil auf Felfen rubend. Am Ufer find 
große Ruinen von Gebäuden, viele Säulen von pentheliſchem 
Marmor, behauene Granitblöde,. Infchriften u. dal. 

Bon Cyrene aus, gegen Oft, wo bie Borgebirge Ras El: 
hilal, Ras Tourba und Kap Bon Andrea find, kommt 
mon durch Gebirgäwege über das Plateau nad Derne Die 
erften at Stunden bi8 Gobba ober Leghaiba, flieht man - 
Zrümmer von Gebäuden, Straßen in Felfen ausgehauen, und 
mit tiefen Wagengleifen, da jest Fein Wagen bier fährt, nur 
Wanderer oder Kameele dieſt Wege betreten. Bon bort bis 
Derne, winbet fih der Weg zwiſchen hohen Felswänden, in en» 
gen, fteilen Schluchten, und durch Cypreſſenwaͤlder, und am 
Ende ſteigt man [hroffe, nadte Klippen hinab, zum Gebiet von 
Derne. Dieß ift eine fymale, fruchtbare Ebene, gegen Weiten 
begränzt vom Kap bi Bon Andra, im Oſten durch Belsrei- 
benz; in diefem Bezirk wachſen, in üppiger Fülle, Palmen, 
Deibaume, Wein, Feigen, Sitronen, Orangen und vor allem bie 
Adamöfeige, Musa paradisiaca. Linn. Mitten in Pommerans 
zens und Gitronenhainen liegt Derne, 329 45’ sg" OR. Br. 
und 22° 40° 44” 5 Öfll. &, von Greenwih, nad Smyth, mit 
ziemlich graden Straßen, aber ſchlechten Häufern, aus Lehm und 
Heinen Steinen erbauet, ba doc die Gegend fhöne Quadern, 
Kalk und Holz in Menge barbiete. Die Stadt ift der Sig eis 
nes Beys. Das Kaftell mit einigen alten Kanonen befeht, liegt 
in der, Mitte der Stadt, bie mit einer verfalenen Mauer umge: 
ben iſt. Waſſer und Lebensmittel find trefflich und in Menge . 
vorhanden, der Haven hat einen guten Antergrund, man kann 
dem Sande fehr nahe kommen. Min zählt gewoͤhnlich gegen 
5 — 6,000 Einwohner, deren Zahl aber oft durch bie aus Ae⸗ 

gypten hergebrachte Peſt fehr verkingert wird, In den Bergen 
umber Icben Araber, die reich an Viehheerden find. 

Lyon giebt folgende Route von Benghazi nah Derna: . 

Benghazy nah EI Abiar Feil Naga ı lange Tagereiſe. 
nah Saas oder el Sböf 5. 1 Tageseife, 

— Moarawmı I — 

— el Homrie, beruͤhmtes Grab eines 

Marabout dort, we 3 = 
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"Bon Derne bis Bomba, het die Gegend Aehnlichkeit mit 
der von Cyrene: fie ift bergig, felfig, Häufig trifft man Cy—⸗ 
preffen, Wachholdern, Garruben, große Myrten und”Korbeeren, 
nit in Wäldern, fondern in einzelnen, dichten Haufen, zwiſchen 
ben Zelfen, mit großer Mannichfaltigteit. Ebenen fiebt man 

‚nicht, und Seine bedeutenden Waldepläge. Quellen findet man 
‚häufig, und fie erhalten die Vegetation friſch und kraͤftig. 
- Der Bufen von Bomba ift groß, gegen Abend von hohen, 
Heilen Bergen eingefchloffen, bie. das Kap Razat, Razatin, 
Ras Sathuc, bilden, gegen Often fallen fie ab in fanfte Hüs. 
gel. Bet dem genannten Kap erheben. ſich aus bem Meere drei 
große Zeifen, die wie Infeln nach dem .Öftlichen Theile des Bu⸗ 
fens fih hin erfireden, Dumnou el Garami genannt. Nah 
der Ausfage der Bebuinen, fol im Lande, am Ende des Bufens, 
ein großer See feyn, mit einer Infel, auf welcher viele Ruinen 
liegen. Die Stadt Bomba, 32° 23 13" N. Br. und 23° 11 
19° 9 dftl. 2. v. Greenwih, hat wenig Einwohner, und wird 
gewoͤhnlich nur von ben Küftenfahrern bes ‚Landes und ben Krie⸗ 
gern bes Pafcha’s beſucht. Der Haven iſt gut. Bei ber Stadt — 
fällt ein kleiner Fluß, Wadi Nahil, in’s Meer. Weiter gegen 
Dften iſt Trabouca, auh Toubrouk’genannt, und oͤſtlich 
davon die Graͤnze zwiſchen Tripoli und Aegypten, wo Raubges 
* hauſet, das den Karavanen und Pilgern auflauert. 
Geht man ſuͤdlich von dem oben geſchilderten Plateau herab, 
fe erreiht man bie große Sandwuͤſte, die ben Fuß deffelben ums 
gürtet; wir werden diefe nachher: genauer kennen lernen, "wenn 
wir von ben Dafen in berfelben und dem Zuge ber Karavanın 
von einer zur anderen reden. 

Wir haben bis jest von dem Uferlande geſprochen, wendet 
man ſich ſuͤdlich in's Land hinein, von Tripoli aus, ſo kommt 
man zu dem vorher erwähnten Gebirge Garian, Guriano. Am 
Fuße deſſelben liegt das verfallene Kaftel Mejnine, bei Rothe 

mem Miſchenin genannt, ehemals beſtimmt die unruhigen Berge 
bervohner im Baum zu halten. "Bei dem Paß Gharig-fieht.man _ 
noch hie und da Palmen, die weiter hinauf nict mehr fortkoms 
men; jener Paß ift eng, ſteil und gefägelih, hin und wieder 
ſtehen Thuͤrme mit Schießfcharten. für des Paldhars „Soldaten, 
F 
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wenn Empdrungen drohen. Das erfte Dorf, das mon erreicht, 


ift Bent abbas, dort, fo wie in ollen anbereh Ortſchaften 
des Gebirges, wohnen bie Leute unter ber Erde, überall find ihre 
Wohnungen auf folgende Art angelegt. Der Boben befteht aus 
Sand, und unter bemfelben ift Kalkftein, darin wird eine Vers 
tiefung ausgearbeitet, fünf und zwanzig bis dreißig Fuß tief, 
und eben ſo lang und breit, mit ſenkrechten Waͤnden. In dieſen 
Haut man Kammern ans, die nur burch den Eingang Licht erhal: 
ten; bisweilen find drei, vier an einer Geite, oft nur eine ges 
zäumige. In der Mitte des, Vierecks, das den Hof ‚vorflellt, iſt 
ein Brunnen, zehn bis zwölf Fuß tief. Der Eingang zu dieſer 
Wohnung ift ohngefaͤhr ſiebenzig bis achtzig Fuß von dieſem 
Hofplaße, uͤber demfelben ift ein bedecktes Gebäude, wie ein 
Eiskeller, mit einer ſtarken Thuͤre, durch diefe geht man in ef: 
nen in Krümmungen geführten Gang. hinab, ter a iſt, aft 


breit genug, ein beladenes Kameel durchzulaſſen. Zehn Schritte 
von der erſten Thuͤre iſt eine andere, bie ebenfalls ſehr ſtark iſt; 


ſo daß die Bewohner des Hauſes gut vertheidigen koͤnnen, 
wenn ihnen Gefahr drohet. 

Bei dem Dorfe Beni Abbas iſt eine ſchoͤne Ebene, trefflich 
angebauet; auf allen Seiten ſieht man Getraidefelder, Safran 
und alte Oelbaͤume; wo dieſe nicht forttommen ‚ fliehen Apfels 
und Manbelbäume, 

Das Koftell von Gharian oder Buffer Turk, 32° g" 


50” N. Br, und 130 2’ 10” fl. &. v. Greenwich, iſt groß, 


aus rohen Steinen gebauet, vieredig unb in jedem Winkel ſteht 
ein Thurm. Einige Kanonen liegen auf der Mauer. Ehemals 


warb hier eine kleine Beſatzung gehalten, jetzt wird es nur be⸗ 


nutzt, wenn der Kaid herkommt, die Abgaben fuͤr den Bey 
einzuſammeln. In der Naͤhe iſt ein Ort Tghraſat, wo 
woͤchentlich ein Markt gehalten wird, den alle Bergbewohner 
beſuchen. In Tegerinna, das weiter ſuͤdlich liegt, leben die 
Leute über und unter der Frde. Uſadena, ehemals bluͤhend, 
iſt jetzt zerftört, 
Benioleed, 310 45! N. Br., weiter oͤſtlich, als bie vor⸗ 
hergenannten Derter, in einer Schlucht, die Haͤuſer beſtehen aus 
rohen Steinen, keines iſt uͤber acht Fuß hoch und nur durch die 
Thuͤre erhalten ſie Licht. Die Einwohner, zweitauſend an der 


Zahl, find Araber, vom Stamm Orfilly. Ehemals waren fie 


wohlbabend, jest find fie durch den Paſcha von Tripoli ganz ver⸗ 
—armt, nur diejenigen, welche Kameele an die Karavanen, zu Reifen 
in die ſuͤdlichen Länder, vermiethen, ſtehen ſich etwas beffer, Sie 


⸗ 
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find in Tripoli als die flärkften Räuber und Buben verſchrieen. 
Die Schlucht, worin fie wohnen, bringt wenig Getraide; fie 
beftellen daher einen Plag dftlih in ber Wüfte, und geben im 

erbfte alle dorthih zu Arndten. Del gewinnt man in Menge, 
und die Deibäume gedeihen hier vorzüglid, wie die Palmen. 
Das Waffer ift gut, die Brunnen find über hundert Zuß, einige 
zweihundert Fuß tief. Benioleed ift die ſuͤdlichſte Stabt im Ge: 
biete von Zripoli, nad Fezzan zu, und ber Weg darüber iſt ber 
naͤchſte dahin. 

Die Bergflaͤche nörblih und nordoͤſtlich von Benioleed durch⸗ 
ziehen Araber, vom Stamme Zerhoung, mit ihren Kameel⸗ 
und Schaafheerden. Ein fhönes, durch Meine Bäche bewäfler: 
tes Thal, ift bei dem Brunnen Melghra, 

Am Rordrande des Gebirges liegt Tavargha— 

Man findet in biefen Gebirgen auch mehrere Ruinen aus der 
Römerzeit, fo bei Maffufin, mit Infhriften. 

. Außer den Arabern wohnen in ben Bergen von Garian auch. 
Zuben, theils in einzelnen Dörfern, theils zerflreut unter den 
Arabern. :Gie fheinen hier beffer behandelt zu werben, als im 
ben übrigen Gegenden ber Berberei, ihre Häufer zeichnen. fih 
durch Reinlichkeitr aus, und find meiftentheils weiß übertündt« 
Sie find die einzigen Handiverfer in diefen Gegenden. Die Ara: 
ber find größtentheils jest von Tripoli bewältigt; einzelne Stäns 
me wiberfegen fi oft, fo daß bald dieſe, bald jene Straße über 
die Gebirge dadurch den Reifenden veriperrt iſt. 
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Neuere geographiſch ⸗ Fatiſtiſche Literatur. 
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Rothmann's Briefe aus Tunis, in Schlözer’s Briefwechſel. 
Stanley's Bemerkungen über Tunis, in Sprengel’ Beitr. 
zur Voͤlk. und Laͤnderkunde. Bd. 7 | 
Chateaubriand's Reife -von * nach Jeruſalem u. ſ. w. 
Reipzig: 1811. 3 Bd. 8. 
Maggill, neue Reife nad Tunis, aus & Engl. Weimar 
1816. 8. 
Holk's Nachrichten, in Wolffs Din. Journal fuͤr Politik, 
Natur: und Menſchenkunde. 1815. 8. 
- Riley Loss of the Americ., "Brig Commerce, Lond. 
. + 1817. 4to, 
Sadfon’s Brief über a in Aug. Seogr. Ephem. 
_ XLV. Band. 8. 
Monthly Mag. 1820. 8.- - Correspond, astron, T. 
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3 Name Lage, Größe: 
Das Gebiet von Tunis graͤnzt im Norden. und Oflen 
an dat Mittelmesr,, gegen Weſten an Algier, gegen Suͤ⸗ 
den an Tripoli. Die Kuͤſte beginnt bei Kap Rofo, 
Kap. Rour, unter 37° N. Be. und 27° 9 45" oͤſtl. 
L., ont fih oͤſtlich dis Kap Bon, wendet fi darauf 
gegen Suͤdoſten und endet beider fruchtbaren Inſet Dfijers 


Sir Jertzi; fo daß fie. eine unregelmäßige, gegen 125 


geogr. Meilen lange Linie bildet. Das Innere ift- ungleich 


breit; an einigen Stellen 25 Meilen, an anderen 72, bis 


zu den Gebirgen, welhe Tunis won Biledulgerid trennen, 
Der Flaͤcheninhalt mag deei bis viertaufend Quadratmeis 


lenbetragen. 


2. Hhoſiſche Beſchaffenheit. 
a). Boden. Gebirge. 
Dee Boden ift in vielen Diſtrikten ſehr fruchtbar, 


mb bringt eine. Menge von Produkten, und feine Bear⸗ 


beitung koſtet nicht viele —2 in anderen Gegenden 
iſt et non Moraͤſten durdefhnitten. 

Gegen Alben trennt: dee Atlag, hier Nefufa oben 
Nefza wa genamt, auch Zeah, dad Gebiet von Tu⸗ 
mis von Biledulgerid; Arme des: Atlas durchſtreichen das 
Land in mehreren Richtungen; einer zieht an der Graͤuze 
von Algier gegen Rorden, zum Kap Don, unter dem’ 
Namen -Diegalnı Gebirge. Außer dem genaumt.' Bor 
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gebirge find hier noch, oͤſtlich vom Kap Roro ober Kap 

Nous, dad Kap Negro, Kap Serrat, 37° 36° 2a” 
M. Br. und 27° 13' 40" Öfll. 2., weiter gegen. Morgen 
Kap Marabu, Kap Bon, 37° 4 45" N. Br. und 
28° 43' a5" öftt .2. v. Zero, | 


b) Sewärffer, 


Unter den Fluͤſſen find die bebeutendflen der Med⸗ 
fierda und der Wad el Kübir; von. jenem weiß man 
nur, daß er tief im Lande auf den Gebirgen entfpringt, 
eine fruchtbare, ſchoͤne Gegend durchſtroͤmt, und fid) zwi⸗ 
Then Kap Carthago und Porto Farino in’ Meee 
ergießt. Der Wad el Kibie entfpringt bei EI Keif und 
fäue unweit Tabaren in’d Meer. Der Medfierda, Mo⸗ 
jerda, Mejoida, auch Bagrada, führt viel Erde und Schlamm 
mit, und verftopft feldit feine Mündung, die dadurch 
manche Beränderungen leidet, er. bildet. niet welt vor 
feinem Ausflug einen großen See, und tritt jährlich 
aus Ä i 


Ein Theil der Quelleh und Brummen im Lande hat 
ſalziges Waller, die Eingebornen gewöhnen ſich aber fo 
daran, daß fie anderes unfhmadhaft finden. Warnte 
Duellen und einige heiße, findet man in mehreren Ges 
senden. — wi ; 


| o. 8timm — 
Die Luft iſt an der Kuͤſte rein und geſund. Im 
Anfange des Junius beginnt gewoͤhnlich die Hitze, und 
haͤlt an, bis gegen die Mitte des Septembers. Gemäßigt 
wird fie durch ‘den Seewind, der immer von neun Uhr 
Vormittags bis Sonnenuntergang wehet. Im Julius und 
Auguft, wenn der Gluthwind aus der Sahara ſich erhebt, 
if die Luft zum: Erſticken heiß,‘ das Thermomieter Fteiat 
Aber hundert Grab :Baheenh. (30° R.). Dann verfchliet: 
man Thuͤren und; Fenſter und befprengt den Fußboden: 
mit Waffer oder Weineſſig. Die Araber erkennen feine 
Anttäherung an einem Schwaefelzeruche und an ‚einer ges 
wiſſen Nöche der Luft. Nah Einigen, fol bie erſte Ana 
kunft diefes Windes. fchädlich feyn, daher. die im Freien 
befinblichen- fich bei feinem Herannahen zur Erde werfen. 
. Die erſten Regen fallen gewöhnlih um den zehnten 
Oktober und Halten, "mit großer Heftigkeit, acht bis zehn. 
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Tage an. Am meiſten regnet es von der Mitte des Den 
cemberd, bis zum zehnten oder zwölften Januar, - und 


diefe Zeit, kann man hier den Winter nennen, da die 


Luft manchmal kalt und rauh wird; fo daß bisweilen 
Schnee fällt. Froſt Eennt man aber nicht. Hält die.naffe 
Witterung bis zum April an, fo darf man auf reiche 
Aexndten hoffen. Bleibt der Regen bis in den Januar 
aus, fo wird das Land troden und unfruchtbar, die Dliven 
bleiben klein, und die. Herden fterben aus Mangel an 
Weide. Gegen Ende April's beginnt die Uerndte in dem 
Öflfichen Bezirk, in dem Meniger ergiebigen ‚weftlichen. 
Lande fällt fie faft um zwei Monate Use In Bile⸗ 
dulgerid regnet es ſehr ſelten. — Ra 


d) Noturprobufte, 


Die Gebirge nächft Tunis find reich an Silber, Ku⸗ 
pfers und Bleigruben, bei Porto Farino wird 20 Quech⸗ 
ſilber gegraben. 

Waizen von ausgezeichneter Guͤte man in meh⸗ 
reren Gegenden, Gerſte, Calabaſſen, Bohnen, Hanf und: 
Flachs gedeihen überall an der Küfte gut. Granataͤpfel, 
Datteln, . Citronen, Pommeranzen, Oliven, Quitten, 
Weintrauben giebt es in. Menge. Das Schiffsbauholz iſt 
in manchen Diſtrikten ſehr gut. 


Vieh iſt in großer Anzahl vorhanden: Rinder, Schaafe, | 


Pferde, Mauleſel, Kameele, Ziegen. . Defonders berühmt 


find ‚die Pferde, aus Bileduigerid, wegen ihrer Schnellige- 
keit und Ausdauer... fie. follen ‚einen Weg, den andere, 


Pferde in-acht Tagen machen, in brei zuruͤcklegen? eben 
daher arhaͤlt man auch die; raſcheſten Kameele oder Dro⸗ 


mebare, die ſelbſt dieſe ‚berühmten Pferde an Schnellig⸗ 


keit uͤbertreffen. Das Rindvieh iſt klein und giebt ſchlech⸗ 
tes Fleiſch, eben fo.die Schaafe mit. den Fettſchwaͤnzen, 


die hier gewoͤhnlich ſind. Die Landleute eſſen „gern die- 


Ziegen. Maulthiere und Eſel ſind gut. Wiid giebt es 


viel, und in großer Megge trifft man die rothen Repphuͤh⸗ 
a die aber Wie nicht: SUAIRLEIDNEE. von ER: f ind, 


3. Einwohnen 


Man (hät wohl die ganze Volksmenge im Reiche 
Tunis auf vier bis ‚ff. Milionen, aber bie Unmögtip: 


⸗⸗ 
r 
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Zeit einee genauen Zählung, verſtattet auch hier bloß Ber: 
muthungen, und Maggil meint, die ganze Zahl betrage 
ohngefaͤhr drittehatb Millionen; darunter fiebentaufend Tür: 
Zen, . bumderttaufend Juden und fiebentaufend Chriften: 
So wie in, Zripoli, befteben die Bewohner aus Mauren, 
Tuͤrken, Arabern und Juden: von diefen bildın die Mans 
“ren und Araber die große Maffe der Nation. Wie in 
ber ganzen Berberei, fo finder fih auch hier ein einge 
murzelter Haß zwifhen den Arcabifhen Stämmen und den 
herefhenden Mauren, und jene haben, ungeachtet des 
Drudes, unter welchem fie ſeufzen, große Liebe zur Freiheit. 

Durch ' ihre enthaltfame Kebensweife und das fchönfte 
Klima, haben die Bewohner von Zunis eine athletiſche, 
kraftvolle Konftitution Sie erreichen ein hohes Xiter, 
und die koͤrperlichen Webel, an denen fie leiden, find ges 
wöhntic die Folge ihrer Imdolenz und einer unrichtigen 
Behandlung: Wie uͤberall in der Berberei, ift bie Hal 

Funde in einem ſehr ſchlechten Zuftande. Ein heißes Ei⸗ 
fen, an verfchlebene Theile des Körpers gehalten, gilt 
hier, wie in Xtipoli, für ein Univerſalmittel gegen er 
Krankheit. - 

Die Frauen find huͤbſch, nah dem Geſchmack bes 
Landes gelten nur die wohlbeleibten für ſchoͤn. Nie bins 
fen fie Öffentlich erfcheinen, wenn nit ganz in einen 
Schleier gewickelt. 

Die Mauren oder die Stäptebemohmer in Tunis; da: 
ralterifirt ein neuer Beobachter auf folgende Art: ſie ſi find. 
u ſtolz, abgefeimt, betruͤgeriſch, geizig und uns 

nkbar. 

In jedem Berhaͤltniß, mad es iin Hanbel Peer 
politifhee Beziehung feyn, worin ein Maure mit einen 
Fremden Fommen: kann, wird er nie unterläffen, ihn iR 
uͤbervortheilen. Jeden Chriſten haͤffen ſie, und behabein 
fie einen. gif, ſo geſchieht es ſicher aus Furcht, oder weil’ 
ſie ihren Vortheil dabei fehen, fe lauren nur auf ehit 
Gelegenheit; ihre Beute ficher zu erhaſchen. Nur in bi 
Augen fattende Gewalt, kann Eindrud auf einen Meuedk” 
mahen. Rachſucht iſt feine mädtigfte Leidenfhaft, ek 
vergißt nie eine Beleidigung, und bietet allen Scharfſtin 
auf, feine ganze Beharrlichkeit, feinem Feinde endlich Mb 
ſchaden, und dem verborgenen Haß zu befriedigen. Um 
ſo Teihiter bie a 0 die man ibm ER: 


\ 
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Schmuger Geiz beherrſcht alle, nur mit Gewalt kann 
man ſie zum Bezahlen noͤthigen, und nur diefe bringt ſie 
dahin, ihre Steuern zu entrichten; ohne Stockſclaͤge 
zahlt fie Feiner. Ein Europäer, der dieß mit anfah, fragte 
den Gezuͤchtigten, ob es nicht befier geweſen fey, vorher 
‚36, bezahlen, als ſich fo, ohne Vortheil für den Beutel, 
mißhandeln zu laffen. „Wie, rief der Maure, vol Ex 
flaunen , ich follte die Steuern ohne Stodfdjläge geben!‘ 
Zum ‚Theil liegt freilich ber Grund, marum fie -fih fo 
behandeln laſſen, in der Regierung, fi fie. fürchten, wenn fie 
ohne Zwang das Geld geben, für reich zu gelten und = 
mehr aufdringen zu müffen. 

Die Araber, welche außerhalb der Städte und Dite 
fer. feben, wohnen in Zelten aus Zeug von Ziegenhaaren, 
die fie felhft fdinnen und weben. Die Zelte find längs 
ih, klein, haben meift«ntheild nur einen acht bis neun 
Fuß hohen Pfahl, an welchem die twenigen Geraͤthe an 
an aufgehängt werden, und fi ind durch einen Vorhang 
‚in zwei Theile getheilt, von denen einer für die Verheira⸗ 
. theten beflimmt iſt. Die Zelte umfchließen einen Raum, 
zu weichen man nur zwei Zugänge läßt, und der bes 
Nachts dem Vieh zum Aufenthalt dient. Dornen fhügen 
die Eingänge vor dem Eindringen wilder Thiere, gegen 
welche auch Hunde gehalten werden. ‚Diefe umberziehens 
- den Landleute find hager, jedoch ſtark und fräftig, und 
bei..ihrer einfachen Lebensweife-und der Abbärtung, woran 
fie ich von Jugend auf gewöhnen, findet man unter ihnen 
viele Greife. Die Weiber, fpinnen, weben, machen Zelte, 
fatteln die Pferde, Eurz, betreiben Alles; indeß der Mann 
müffig im Zelte figt, der Kühle genießt oder fchläft, oder . 
auch herumreitet und jagt. 

Die Männer hüllen fih in ihren Burnus; der ges 
wöhnlich auch als Dede bes Nachts dientz nur Wohl⸗ 
habende befigen Binfenmatten, darauf zu euben, die ans 
deren. liegen ‘auf der Erde. Die. Weiber tragen eine Art 
von Schürze, die fie vom Gürtel bis zum Knie bededt, 
oder ein grobed Hemd von blauer Leinewand. Knaben 
und. Mädchen gehen nadt.. Das Hausgeräthe befteht in 
einigen hölzernen Schüffeln, einigen Eupfernen Beden, ir 
benen Zöpfen, mehreren Schläuchen und einer Handmuͤhle. 
Ihren Reihthum. machen ibre Heerden aus, Rinder, Schaafe, 
Pferde, Ziegen. Sie find ehrlich, dienſtfertig, gaſtfrei 
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unter ſich und gegen Freunde, reblich im — Belei⸗ 
digungen raͤchen fü ſi e blutig. Alle ſind ————— 


4. Kunſtfleiß.“ 


Die Kuͤnſte und Gewerbe wie man leicht den⸗ 
ken kann, nicht ſehr in Flor Bluͤhend ſind noch, ob⸗ 
gleich weniger als ſonſt, die Seifenſiedereien, und die Ma— 
nufakturen, wo Muͤtzen, Wollenzeug und Saffian verfer⸗ 
tigt werden. Seit undenklichen Zeiten iſt Tunis wegen 
ſeiner Muͤtzen oder Scheſchiar beruͤhmt, die uͤberall im 
Orient getragen werden, Der Abſatz hat fi vermindert, 
da man fie in Livorno und Marfeille nahmadht, doch 
kommen diefe weder an Farbe, noch an Feinheit und 
Dauer denen aug Zunis gleich. Gefärbt werben fie zu 
Zauan, und das Waſſer dort ſoll einzig und allein gut 
dazu ſeyn. Die wollenen Zeuge werden am vollkommen⸗ 
ſten in der Inſel Dfierbi gewebt und gearbeitet. Man 
liefert Zeug zu den Kleidungsſtuͤcken, Shawls, Bettdek⸗ Ä 
ten u. dgl., wozu man inländifhe Wolle gebraudt, das | 
hingegen zu den Mügen, befonders zw den feineren, Spa⸗ 
nifche genommen wird. 


2 Banden, | ce 


Nach Tunis kommen Garavanen vom Sudan, von 
Marokko und Aegypten, bringen Waaren und hoten theils 
einheimifche Produkte, theil® fremde Waaren. Der Auss 
fuhrhandel hat ſich überhaupt gehoben, und das Fand vers 
fendet: Waizen, Gerfte, Bohnen, Olivenoͤl, Wachs, Dos 
nig, Häute, Felle von wilden Thieren, Gtraußfebern, 
Wolle, Elfenbein, Goldſtaub, rothe Kappen, Shawls, 
Sennesblätter, Datteln, Seife, Schwaͤmme, Korallen, 
O ſeille. Die Negierung bat ſich vorbehalten, den Handel 
mit Häuten, mit Wachs, und fie überläßt ihn jaͤhrlich 
einer Geſellſchaft von Juden oder Mauren, für eine Abs 
“gabe in Tuͤchern, Zeugen oder Geld; fie handelt allein 
‚mit Soda, und verpachtet jährlih den Thunfiſchfang und 
die Korallenfifcherei. Um Getraide, Del, Wolle auszus 
führen, muß man einen Erlaubnißſchein vom Bey erſtehen, 
der ihn ſich theuer bezahlen laͤßt. 





Tunis erhält "dagegen: aus Tripoli, Krapp und 
Senne ; aus Morea, trodne Früchte, aut Eprien, Indie 
ſche Muſſe'ine, baumwollene Zeuge, Teppiche, Seide, 


Opium, Tabak, Kupfer; aus Trieſt, Glas, Holz in 


Planken, Eifen, feine Leinwand, Wollenzeug; aus Spas 


nien, Wein, VBtänntewein, Wolle, Sachen zum Schiffs: 


bau; : aus Frankreich, Eiſenwaaren, Uhren, Pusfachen, 


feine Leinewand, mollene Züchet, Zuder, Kaffee; aus 


Livorno, Schwebifhis “Eifen. in Stangen und Blech, 
Blei, Queckſilber, Zinnober, Scheidewaſſer, Gemürz, 
Alaun, Vitriol, Zucker, Kaffee, Tuch, Cochenille, Farbe⸗ 
hoͤlzer, Naͤgel, feine Leinwand; aus England, eine Menge 
Manufaktur⸗ und Fabrikwaaren. Franzoſen und Englaͤn⸗ 
der zahlen für ihre Waaren 3 pCt., die anderen Natio— 
nen 10 pCt. Die Amerikaner treiben jegt ebenfalls Hans 
bei mit Zunid, und liefern mancherlei Gegenftände, 


Sm leuten Halbjahre von 1822 find in Tunis hunz 


dert und funfzig Schiffe angefommen, mworunter IIQ Eus 
topdifche, ein Zunefifched und zwei XZripolitanifche. Eins 
geführt wurden unter andern, Planten zum Schiffbau, 
Maften, Eichenbolz, und .baares Geld. Ueberdem brach» 
ten Xripolitaner Negerftlaven, ein Sardinifches Schiff 
fuͤhrte Chriſtenſklaven aus Smyrna ein, und ein Engli⸗ 
ſches Chriſtenſklaven aus Konſtantinopel. 


* Die meilten der genannten Mächte fuchen durch jaͤhr⸗ 


liche Geſchenke den Frieden und die Sicherheit ihrer Flagge 
mit ben Zunefern zu erkaufen, und halten in Zus 
nis Konfuln zur Beforgung der Handelsgeſchaͤfte. Durch 


Berträge find die gegenfeitigen Nechte feftgefegt: fo hatte. | 


Frankreich 1802 beitimmt, daß alle Schiffe unter Frans 
zöfiichee Flagge in alle Häven des Bey's aufgerommen. 
werden follten, ihre Beduͤrfniſſe jeder Art erfegen Eönns 
ten, und daß fie dafür Feine Abgaben, feyen fie von wel⸗ 


cher Art fie wollten, ‚bezahlen dürften. Lord Ermouth bat 


für England 18:16 mit Tunis den Vertrag gefchloffen, 
daß die Sonifhen Inſeln als Englifhe Befigungen anges 


fehen werden follen, und. Friebe mit Neapel und Sardi⸗ 


nien-feyn fol. Auch hat es fich verbindlich gemacht, bie 
Gefengenen Fünftig nicht als Sklaven zu behandeln, ſon⸗ 


dern, nach dem Gebrauch der Europäifhen Mächte, wie: 


Kriegsgefangene. Im Sahre 1822 hat Zunis mit Zoe 
kona einen Friedens- und Handelstraktat abgefchloffen, 


—F 


‘ 


496 Afrika. 


wodurch dieſer Staat auf den Fuß der beguͤnſtigften Na⸗ 
tionen gefegt worden. Eine Schwedifhe Brigg hat den 
21. Oktober 1822. dem Bey Geſchenke uͤberbracht. 
Zwiſchen Tripoli und Tunis findet ein gutes Ver⸗ 
haͤltniß ſtatt, und fü ie treiben wechſelſeitigen Handel; 


. mit Algier hingegen ift man immer gefpannt, da diefen 


t 


Staat feit langer Zeit Zunid zw unterwerfen wuͤnſcht. 


= mMüunzen 
Man nimmt Diafter, zu ı Thlr. 8 Gr. und Ca⸗ 


= ruhls, von denen zwei und dreißig einen Piaſter aus⸗ 


⸗ 


machen. 

Nach Magait, theilen ſich die im Bande. gangbaren 
Muͤnzen in Burbine, Aſpern, Karruben und Pia⸗ 
ſter. 12 Burbine machen 1 Afper, 5% Xfper find 
I Karrube gleich, 16 Karruben machen ı Piaſter, 
und 44 Piaſter gilt ein Mahbub. In Handelsgefhäfs 
ten braucht man nur Piaſter und Karruben. Der ſchwete 
Spaniſche Piaſter gilt 34 Zunefifhe Piafter,- der Ungas 
riſche Thaler fteht zu 3,5 Piafter, bie Venetianiſche des 
ine gilt 775 Piafter, die Dublone 50 Piafler.: | 
Die gewoͤhnlichen Gewichte find Nottoli und Can 
tars oder Ceniner. 16 Ungen machen ı Rottolo, und - 
100 Rottoli ı -Pantar. 80 Zunefifhe Rottoli find 
87% Englifhen Pfunden gleih. 

Das Längenmaag heißt Pico oder Pit, ' und mat 


“Hat drei: Arten deffelben. Der Pico, momit man feines 


wand mißt, "und die im Innern des Landes verfertigten ' 
- Gewebe, hält 194 Engl. Bol Zu anderen Waaren ges 
braucht man den Levantifhen Pik, der 25 Engl. Bol 


lang ift, und Tuch wird mit dem Pik gemeffen, der 27 


Zoll Hält. *- Demnach hält der Meine Pit nach Framjoſi⸗ 
ſchem Maaß 1 Fuß 6 Bolt 34 Linien, der mitttere I 
Fuß 11 Zoll 53 Linien, der große 2 Fuß 1 Zoll 35 
Linien. 

As Getraidemaaß hat man Zahs, Huebas und 
Kafis. Zwölf Zahs machen ı Hueba, 16 Huebas, 
1 Kafis, 1 Hueba guter Waizen wiegt So Roettoli. 

Das Oelgemaͤß nennt man Mé‘tal, es wiegt 33. 
Rottoli, doc iſt dieß Gemaͤß nicht in allen Havenorten 


gleich groß. —— 


S 
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6. Verfaſſung und Verwaltung. 
Das Oberhaupt des Staates iſt der Bey, der eigent⸗ 
Nlich von der Miliz zu dieſer Würde erhoben wird, doch 
weiß auch der Sohn fich manchmal, nach des Vaters Los 
de, in deffen Stelle zu behaupten. Sein Anfehn ift uns 
umſchraͤnkt, und dee Divan oder das Kollegium der Tuͤr⸗ 
kiſchen Soldaten, aus dem Aga und den dlteften Officie⸗ 
ten und Kriegern, „fieben und dreißig an der Zahl, beſte⸗ 
hend, wird nur zum Schein zufammenberufen; und man 
entfernt die Tuͤrken immer mebr. von allen Stellen, mo 
fie Sinfluß haben Eönnen. Der Scughere des Staates iſt 
der Großſultan, deſſen Einfluß jedoch auch nicht bedeutend 
iſt. Die Dey's von Algier, im Gefuͤhl ihrer Macht, has 
ben auch von Tunis jährlich eine Art von Tribut oder 
Geſchenk verlangt, das in einer Ladung von Del und ans 
deren Sachen beftand. 
| Der Bey vefidirt in Barda, und iſt oberfte Mas 
giſtrats⸗ oder Gerichtsperfon in feinen Staaten. . Er. 
bringt einen großen Theil ded Tages in dem Gerichts⸗ 
faate zu und hört die Partheien, die Hohen und N:ichen 
fo gut, als die Armen und Niedrigen. Die Entfcheidüng 
folge fhnell, und ein Wink genügt den Officieren anzu⸗ 
deuten, wer mit dem Tode beftraft, oder die Baſtonade 
erhalten, oder wer verhaftet werben ‚jou, und das Urtheil 
wird fogleich vollzogen. 

Das Reich iſt nicht in Statthalterſchaften getheilt, 
ſondern ſteht unter unmittelbarer Leitung des Bey's, der 
auch felbft den Tribut einſammelt, und deßhalb mit einem 
Heere die noͤrdlichen Gegenden im Sommer, die ſuͤdlichen 
im Winter durchzieht. Der Tribut wird in Geld, Fruͤch⸗ 
“ten oder Vieh entrichtet. Außerdem beſtehen feine Eins 
ünfte in Gebühren für die Erlaubniß zue Ausfuhr von 
Setraide u. dgl., die bedeutend find, in Verpachtung bee 
Koralenfifcherei bei Bizerta, Abgabe von den Kohlenbrene 
nereien, von dem Wollhandel, von dem Monopole mit 
Haͤuten und Wachs, in Geſchenken von den Kaufleus 
ten .in Tunis, in Geſchenken für Anhoͤrung der Partheien 
vor Gericht“ in Sefchenten von den Europaͤiſchen Staa» 
‚ten ,. Antpeit an den Prifen, und manderlei erpreßten 
Summen. | SE ö 

Handbuch d. Erdbeſchr. VI, Abiheil. 1. Bo. de 


x 


48 Afrika. 


Die Seemacht iſt von keiner großen Bedeutung; fe 
beſteht aus einigen Fregatten, einigen Schiffen von zwan⸗ 
zig Kanonen, einigen Schebeden und Feluken. Handelß⸗ 
ſchiffe hat Tunis ohngefaͤhr breißig, von einhundert bis 
‚breibumdert Zonnen, der Küftenhandel wird mit kleinen 


. Sahrzeugen, Sandals. getrieben, die nie uͤber vierzig Ton⸗ 


nen tragen. 

Der Kern der Landmacht beſteht in fuͤnf bis ſecht⸗ 
tauſend Tuͤrken und Renegaten: im Nothfall wird das 
Land aufgeboten (dieſe Miliz heißt Sionavi), und es 
koͤnnen dreißig bis vierzigtauſend Fußſoldaten und funfe 
zehntaufend Reiter zuſammenkommen, fie find aber ohne 
Uebung und Disciplin. Als Waffen fuͤhren ſie eine 


an ohne Bajonet und en Paar Piſtolen, nebſt einem 


Did, — 


7. ‚Einteilung. Chorographie und Topographie. 


Das Reich wird nicht in Provinzen getheilt, fondern wle 
‚Schon bemerkt ward, das Ganze ſteht unter der ummittelbaren 
Derrſchaft des Behes. Wir beſchreiben, wie auch Shaw gethan 
dat, zuerſt den noͤrdlichen, dann den ſuͤdlichen € 


„u Roͤrdlicher Theii. 
Der nördliche Theil ift in den meiften Diſtrikten fruchtber 
‚and ziemkich gut bevölkert, nur Frige ah ausgenommen, wie 
‚aan bad Fand um Keff und Bai⸗ id nennt, bag nicht sam 
Andbau tauglich ifl. 
Deſtlich vom Kap Roro find, mehrere Bufen, und Borg 
dirge, Kap de Ballines und Kap Negro, 150 56'.R. Br, 
‚unb 299%,.34' & vd. Greenwich. Nicht weit vom Lande if bie 
„SInſel Zabargue, Zabarca, in einer Meinen Bat, wo für 
Schiffe ein guter Ankerplatz fi finde. Die Umgegend ift ſchoͤn 
und ziemtich gut angebauet. Die Inſel feibft, bie Kaum eine 
- Halbe Stunde im Umfange hat, ift ein hoher Kelten, deſſen 
ſchroffe Seite gegen das Meer, bie abfälfige gegen das Land 
‚gerichtet iſt. Sie hat wenig Bewohner, wird aber ber Koral⸗ 
‚sSenfifcherei wegen ſtark befucht. Sechs Lieues von ber Jnſel find 
‚die Iles de la Galite, 27° 32 30 N. Br, 26° 34':p0" 


a. ©. v. Ferro, gefährliche Zellen, von Untiefen umgeben. Ym 


Wim“ Lande, der Inſel gegenübtg, Findet man Ruinen alter 


’ 











Städte bei Monte rondo, nicht fern vom 1 Buß Baine,. ne 
auch in den Helfen ungeheure Höhlen find. 

Ohngefaͤhr funfjehn geographiiche Meilen Südlicher, liegt Et 
Kief, An der Mitte einer ungemein waldigen Gegend, an eis 
ar Kluffe, den Blaquiere Wad et Kibir nennt. — 

Das Vorgebirge Serra.oder Serrat, 370 36' 20 R. 

gr. 270 13' 40’ 8., an ber mitternaͤchtlichen Küfte von ' 
"Zune, viſt die noͤrdlichſte Spise von Afrika, oͤſtlich davon if 
Capo blanco, bas Weiße Vorgebirge, Cap el abeabh, 
-aus Kreide beftcehend, zwiſchen beiden Liegen; nicht weit vom 
-feften Lande, drei flache Inſeln, Ben da zratelli, die 
Bruͤd er genannt, | 

Bizerta, Biferte, Bens Bert am Ende einer Bud, 
acht Meilen norbweftlih von Tunis, funfzehn Meilen oͤſtlich von 
»Zabarca, an einem Kanal, bet einen See mit dem Meere verbins 


det, in einer Äußerft angenehmen Gegend. Schwach. befeftigt, und 


das Kaftell, welches zur Bertheibigung der Stadt und Bai dient, 
wird von einer Anhöhe beherrſcht. Der Haven iſt groß; Line 
"Wohner 8,000, worunter 400 Juden. 

Der oben ermähnte Eee hängt mit dem Meere durch einen 
"anal zufammen, der leicht ſchiffbar gemacht werben koͤnnte. Er 
hat 17) Meile im umfange, feine Ziefe wechſelt zwiſchen zwane 
. sig bis fünfzig Faden, und er ſteht wieder mit einem anderen 

See in Zuſammenhang, deffen Umkreis. funfzehn Meilen beträgt. 
Das Land um beide Seen ift aͤußerſt fruchtbar, aber faſt unhe⸗ 
wohnt: beide ſind reich an Fiſchen verſchiedener Ard, deren Gang 
derpachtet wird. 

Weiter gegen Oſten iſt die Kuͤſte felſig, bis zum Kap su 
beeb, mit dem Zelfen Pilloe, von dem ‚gegen Morgen bie In⸗ 

fſel Gamalora liegt, 

Porto Farina, von den ingebornen Gar el Maitap, 
Galzgrube, nach einer in der Nähe befindlichen Saline genanntz 
bie ganze Gegend umher, die dee Mabfjerba durchfirömt, iſt 
"ußerft fruchtbar, und die Einwohner der - Stadt, 9,000 an ber 
Zahl, Leben größtenthei:s vom Ackerbau. Der Ort hat einen 
ſchlechten Wall und ein Kaftell mit wenigen Kanonen. Die Gars 

miſon befteht aus etwa hundert: Soldaten. Durch ben hereinges 
‚teiebenen Sand,“ iſt der Haven, ber fonft gut war, untief ge⸗ 
worden, und nur Meine Fahrzeuge koͤmen einlaufen, große mäfe 
"fen eine halbe Weile vor demfelben liegen bleiben, wo, fie treff⸗ 
“Ude Ankergrund finden und egur gem alle. Winde, dem — 
————— — En — 
——— 2e — 
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Ser Merebufen von Tunis, einer der ſicherſten im 
Mittelländifhen Meere, wich gegen Weſten vom Kap Farinet, 
ober Kap Buarbia, Im Often vom Kap Bon begränzt, in jw 
dem heile findet man eine halbe, bie fänf Viertelmeile vom 
Ufer guten Anfergrund. Der Bufen hat gegen dreißig Meilm 
im Umfange; vor bemfelben, weftlid vom Kap Bon, ift bie Ins 
fel Cimard ot Siamour oder Zombine. 

Bei Boofhater, anderthalb Meilen landeinwärts ven 
Morto Karina, findet’ man große Ruinen, und- hier Teint das 
Meer turd das Land zuruͤckgedraͤngt zu feyn. - Hier fand ver⸗ 
muthlich das alte Atika. Bei Nachgrabimgen dort, bie man at 
ſtellte, um Steine zum Bau von la Goletta zu erhalten, hat 
man mehrere fhöne Statuen gefimden, "einige ganz erhalten, ats 
dere verflümmelt; unter jenen waren zmei cotoffale Bildfäulen, 
des Tiberius and Auauftus. — Deſtlich davon iſt Kap Geh 
Tab, dann kommt Merfa, wo der Bey zwei Landhaͤuſer befikt, 
bei einem tiefen Brunnen mit füßem Waſſer, bes durch ein, ven 

Kameelen getriebenes Rab heraufgeſchafft wird, 

j Das altterühmte Carthago erkennt man nırr noch an ſei⸗ 
nen Gifteenen, den Ueberreften einiger Amphitheater und eine 
wWaſſerlritung. Kommt man von Goletta nad Garthago, fagt 
Chateanbriand, fa findet man erft Salinen, die nad Abend da 
ſich erſtrecken, bis zu den Ueberreften einer Mauer, die nahe bei 
den großen Wafferbehältern Hegt. Dann erblickt man rechts 
Damme und das Meer, links auf ungleichen Anhoͤhen vichs Ruls 
‘men, und ein geräumiges Baſſin, das ehemals "durch einen Ak 
nn, beffen Spuren noch fihtbar find, mit dem Meere zufom: 
menhing. Weiterhin gelangt man zu großen Eiſternen, Kılna 

seiner Wafferleitung und von Gebäuden. 
 Bom Kap Carthago, an welhem die Stadt 1og, übers 
Ichaut man eine Hügelige, angebauete Ebene, und tn einer Entfets 
"nung von mehr als zwanzig Weilen, begrähzt ben Blick eine hehe 
Kette von. Bergen, unter welden der Bowan am meiſten aufı 
"Falle: An biefem find die Quellen, deren Waſſer durch einen 
Aquaͤduct, von dem noch große Pogen ſtehen, zur Stadt gelen 
tet ward. Zwiſchen den Saͤulentruͤmmern, Mauern u. dgl., Des 
gen jetzt die Dörfer Darilfhut und Sidy Mofatt. Bat 
"ganze Vorgebirge iſt gut angebauet und trägt reiche Aerndten 
"von Waizen, auch werben jährlich zwei bis dreihundert Piper 
Wein, aus den Weinsflangumgen, dort gewonnen. Die Luft M 
"sein und gefund. ‚Inder Nähe find Salzgruben. Oben Tiogt bas 
Def Eidy Bufide oder Sidishu: Said, In dem IE 
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Zunis. gor 
Samart, wehlih vom Kap Garthage, ſind große Kata 
komben. | 
Fuͤnfviertel geogr. Weiten fühlih vom Kap. Carthago, kommt 
man nad ba Goletda, jegt.der Haupthaven bes Bey's. Nach 
der Seefeite hin iſt der Drt ſtark befeftigt, wirb aber auch von 
einer nicht weit entfernten Anhöhe beherrſcht. Es iſt ein großes 
Baffin zur Aufnahme aller Zunifer. Schiffe hier angelegt, Werfte, 
zum Bau neuer Fahrzeuge, Vorrathshaͤuſer, eing große Bäderei 
und berg, Auch if im Jahr 1820 ein Leuchtthurm errichtet. 

Ein großer See, Bogh az, gegen 7 geogr. Meilen im Um— 
fonge, von dem Bufen nur durch einen ſchmalen Eindftrich ges 
trennt, dehnt fi aus von la Goleita, bis gegen Tunis, das 
anderthalb Meilen. entfernt if. Gr iſt nur hoͤchſtens ſechs bis. 
fieben Fuß tief, und das Waſſer bededit jegt Stellen, die ches- 
mals troden waren, wie Ruinen dort zeigen. Seine Ausbüns 
flungen find, befonders im Sommer, fchr beſchwerlich. Man 
gewinnt aus ihm jährlid eine Menge Salz, er ift reich an Fi⸗ 
ſchen, aus deren einem man Botargo (Saviar) macht, und an 
feinen Ufern ſieht man ganze Schaaren ſchoͤngefaͤrbter Flamin; 
908. Gr ift niel befahren, da man die Waaren zu Waſſer nach 
der Hauptſtadt ſchafft. 
. Xunig, liegt auf einer hohen Stelle, am der weſtlichen 
Geite des Sees, zwölf Stunden vom Meere, ineiner Ge⸗ 
gend, die rings von hohen Hügeln eingefchloffen iſt, nur gegen 
den See nit. Obgleich große Summen qufgewendet find, um 
Forts zu erbauen, und einen boben Wal um die Stadt zu fühs 
ren, iſt diefe dennoch Keinesweges ein fefter Plad. Die Eitas 
delle, EL Gaspa oder Kazba genannt, iſt fehe in Verfall 
und Kann von denadhbarten Höhen beftrichen werden: und ein 
Berg, nördlich von der Stadt beherrfcht biefe und den befefligs 
tm Palaſt des Bey’s, el Bardo, ber eine halbe Meile von Zus 
nis Hegt. Die Straßen find enge, und fhmuzig zur Megenzeit, _ 
fo daß man nur mit Mühe dburhtommen fann, im Sommer 
ſtaubig. Die Häufer, felten über ein Stockwerk hoch, haben alle, . 
flache Daͤher, und von ihnen leitet man das KRegenwafler in 
Gifternen. Zrintwaffer erhält die Stadt durch eine, zu Kaiſer 
Karbs V. Zeit. erbaute, Wafferkeitung, aus einer nicht weit 
entfernten, ſchoͤnen Quelle, Unter den Gebäuden zeichnen ſich 
einige Moſkeen aus, und der neue Palaft des Bey’s, ein 
prachtvoller Bau, im Saracenifhen Styl, mit großen Koften : 
aufgeführt. Der untere Theil ift mit einer Menge feltfamer 
Saden ongefüllt, in denen die Erzeugniffe von Tunis feitgebeten 
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werden, woſuͤr ber Bey jährli einen Miethzins von — 
Leuten eebest, Die Wohnungen ber Konfuln find nicht anfehns 
lich. In ber Stadt findet man mehrere Unterritsanftalten, wo 
bie. Knaben Iefen und f&reiben lernen und mit dem. Koran. 
- bekannt gemacht werben. Der Handel iſt bedeutend, wenn gleid. - 
ber Verkehr mit Ghadames und dem Süden nicht mehr fo ſtark 
ift als ſonſt. In Zunis werden aud viele Sachen verfeztigtt 
Barton, Shawls, Müsen, Leber, Rofens und SasminsDech, 
Stickereien aller Art, Gewehre, Göbel. Man rechnet über. 
150,006 Einwohner, unter biefen 30,000 Juden und 1,500 Chri⸗ 
fien. Die lestern find durch. die Anftolten des Beys, ber ftrenge 
bie Polizei handhabt, gegen alle Beleidigungen ſicher. Außer. 
dem Juͤdiſchen Synagogen, findet man.aud Griechiſche und Rbs 
miſch⸗katholiſche Kapellen, mitten in der Stadt. nn 

Die reihen Cingebornen und bie Europäifchen Konfuls has 
ben ſchoͤne Landhäufer und große Gärten, befonders im der reis. ' 
zenden Gegend von Amis, bis Ta Marge; ni ſcht weit Kap 
Garthago. 
2a Marga wird viel beſucht, feiner angenehmen Lage we— 
gen, und um das Seebad hier zu gebrauchen. In der Umgegend 
findet man ganze Felder, mit ben fchönften, wohlduftendften Ros 
fen bepflanzt, Der Boden um Zunis if meiltentheils fandig, 
mit einer lehmigen Grundlage. Er liefert Getraide, Obſt und 
Gemuͤſe, im groͤßten Ueberfluß. Baumwolle und Zucker gedeihen 
trefflich, und ſelbſt mit Kaffee und Indigo hat man erfolgreiche 
Verſuche angeſtellt. 

Deftlih von Tunis, nicht weit vom Meere, find die Baͤder 
von Leef, Hammam-⸗Leef, am Abhange eines Verges, der 
zu der ſeltſam zerriſſenen Kette Mamelife gehoͤrt; die Boͤder 
ſollen gegen rheumatiſche und chroniſche Krankheiten vorzuͤgliche 
Dienſte leiften. Die heißen Quellen haben eine Wärme’von 118° 
Fahrenh. (388 R.), oͤſtlich davon iſt eine ſchoͤne, kalte Quelle. 
Jene haben den Geſchmack von Wafler, worin Glauberſalz auf⸗ 
gelöft iſt, aber keinesweges fo efelerregend. Suͤdlich von die⸗ 
ſem Bade ſind Berge, Djibbel Reſaß, reich an Blei; eine 
Meile oͤſtlich von demſelben, am Meerbufen, ſechs Meilen von 
jenen ‚Bädern, liegt Solyman oder Soliman, von Mauren 
aus Andaluſi en bewohnt; die Ebene umher iſt fruchtbar und reich 
ag Delbäumen und Geträide. Bis hicher ift die Küfte, von Go⸗ 
letfa an, fandig und niedrig, weiter ‚gegen Morgen wird fie’ 
Fra und ak Bei NA wo ein Eleiner Haven if, 
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Zunis. 6 
findet man alte Sifternen, dei anne Bugb os Pad warme 


Quellen unb Ruinen, 

Das Kap Bon oder Nas Xhber, 37° 4’ 45° N. Br, 
und 28° 43° 45” Öfft. L. v. Berro, iſt hech, und von bort kann 
man, bei beiterem Weiter, die. Kuͤſte von Sicilien ſeben. In ber 
Räte find alte Steinbruͤche, bei do w Hareah. Bei dem Vorge⸗ 
birge ſind die beiden Inſeln Zowamoores oder Zembrae, 
Zimbra, wo oft die Corſaren lauern. Calibia, etwa vier 
Meilen vom Kap Bon, durch ein Kaſtell vertheidigt, hat gegen 


viertauſend Einwohner. Der Ankerplatz dort iſt nur gegen Weſt⸗ 


und Notdweſtwinde geſchuͤtt. Das Land an dieſem Theile der 
Küfte, ift ziemlich gut angebauet, und bringt Getreide und Del.’ 


Eurta, fleben Stunden von Calibia, ba... Ruinen aus der 


Römerzeit und Inſchriften, eben fo Nabal, das jetzt durch 
Zöpferarbeiten betannt if, Zwei Stunden baron liegt Ham a⸗ 
met, an dem davon benannten Bufen, in einer-, an: Oliven reis 
den Gegend. Der Ort hat adttaufend Einwohner, und treibt 


anſehnlichen Handel mit Zunis, wohin es Getraide, Wolle und 


Del liefert. Der Buſen fou ſiſchreich feßn und wite Anterpläge 


haben, 


Im Innern des Bandes find folgende Oerter: » eja, Bey: 
jab, Begie, nit weit von ber Algierifden Gränze, fieden 
Etunden von Zabarca, eine Stadt, die Handel treibt, vorzügs 
lich mit. Getraide. Gie liegt an einem Hügel, auf: beifen Spitze 
eine Citadelle Keht, und hat gutes Waffe. Am bie Stadt find: 
zute Weiden, und die Pierbe diefer Gegend find berühmt. Die 


Hauprflämme ber Araber dort heißen Fara⸗ſheeſſe und Wels. 


led Seide — Sie und andere entfernter lebende Stämme 
vereint jaͤhrlich ein großer Markt, der auf ber Ebene Busdes 


ra, am Mejerdah, gehalten wird. An bemfelben Flaß liegen Tr 


burbo, ſechs Stunden von Tunis, ein Keiner Dre, bewornk 
von Mauren, bie aus Andalufien flazımen, mb Zuberfole, 
m einem Hügel: Mitten in ter Stadt fprudelt eine Quelle 
hervor, an ‚welher Ruinen eines zerftörten Tempels ſich finden. 
Ueberhaupt ſieht man allenthalben, im Rande, wie an. ber Küfte, 
Spuren ehema iger Herrlichkeit und Bevdͤlkerung, und Nadfors 
ſchungen wärben gewiß nicht unbelohnt bleiben; fo ftehen Rule 
nen eines Triumphbogens bei Sidy Abdel Abdus; bei Thug⸗ 


‚da, Tucca, Dugga, ſah Bruce einen großen Tempel don Tor 


riathifcher Ordnung, ganz aus parifchem Marmor erbaut. Auch 


ade oben genannten Keff, einem bedeutenden Orte, Gränzs 


edt gegen Aigier, fand man- Statuen u. dgl, — Bowan eher 


= 
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Bagwan, ; am Buße des gleichnamigen Berges, an dem Fluſſe, 
deſſen Waſſer man ehemals nadh- Carthago geleitet Hatte, klein, 
aber bekannt durch ſeine Faͤrbereien und Bleichen. Die Umge⸗ 
gend iſt reizend, alle Gärten find mit Orangen, GEitronen und 
anderen Bäumen bepflanzt, die man durch Kleine, aus dem Ztuffe 


abgeleitete Kanäle bewäffert. Man findet dort Ruinen von einem 
Tempel uf. w. 


u. Der — Theit des Landes. | 


Dieſer Theil ſcheint an Fruchtbarkeit dem noͤrdlichen nach⸗ 
zuſtehen. Das Land an der Kuͤſte iſt trocken und fandig, und 
hat nur wenige gute Stellen: von Hercla bis Sfar nennt 
man es Sahul, die bort in Menge -gepflanzten Delbäume ges 
beihen vortrefflich. 

Dercla, ſuͤdlich von Sonne, ein Borgebirges der Bus. 
ten ift hier gut und ficher zu befhiffen. Sufa, fünf Stunden 
weiter, gegen Süboften. In ber Umgegend wachſen mehr Oel⸗ 


böume als fonfk irgendwo in diefem Meiche, und das Del, gut | 


bebanbelt, foU dem von Lucca gleihfommen. Die Zahl der Eins 
wohner beträgt zwifchen acht und zehntauſend, Die betriebſam 
find und Handel treiben. Die Bai von Suſa gewährt einen gu⸗ 
ten Anferplag, iſt aber im Winter ben nordöftlichen Windftös 
Sen ausgeſezt. Wie bedeutend auch in alten Zeiten der Ort 
war, zeigen bie noch vorhandenen Gewölbe, Säulen u. dgl, Die 
Befeltigungsanftalten dev Stadt find ſchlecht und verfallen, Die 
ganze Umgegend iſt ſchoͤn und gut angebauet, 

Acht Meilen von Suſa, in's Land hinein,’ fieht man“bei eis 
nem, Eigemme, Gemmä genannten Orte, ein großes, noch 
in einem guten Zuſtande befindlihes Amphitheater, Auch hat 
man ſchoͤne Statuen und andere Dentimähler bes Alterthums bort 
gefunden. Sahaleel, zwei Stunden von Sufa, an einer Eleis 
nen Bucht. Fünf Meilen öftiih von Suſa ift Monaftiha. 
Monafteer, ein Handelöort, mit zwölftaufend Einwohnern, 
bie bebeuteude Manufalturen für wollene Züher und Kamelota 
sen haben. Die: Stadt liegtifo, baß fie leicht gegen Anfälle 
gefihert werben. kann, die Befeftigungswerke find aber in einem 
ſchlechten Zuſtande. Die Rheede ift beſſer, als bie bei Suſa, 
da fie von einem langen Felſenriffe, Cognfliri genannt, ges 
gen oͤſtliche Winde gefhügt ift. Die ganze Küfte hier, und weis 
ger gegen Süden, iſt mit Städten und Dörfern bededt, und ges 
waͤhrt einen erfreulichen Anblid, Zwiſchen Boo Habjar und 
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Demasß iſt ein großer Salzſee, ber his zum Dorfe Tobulba 
sciht. Kap Monaftir und Demaß, bilden. eine Bude, vor 
welcher Inſeln kiegen, und bem obengenannten Zobulba ges 
genüber find bie Eilande Jowriek. ElMedeca, auf 
einer Landzunge, mit. einem ganz verfandeten Haven, Mebes 
dia oder Africa, if auf dem halben Wege zwifden 
Eufa und Sfar, ein Ort von bebeutendem Wohlſtande. Die 
Etadt liegt in einer fchönen Ebene, bie fih allmäliger: 
hebt, umgeben von Weinpflanzungen und Görten, fie ſelbſt 
pringt etwas in’s Meer vor, unter „35° 30' 26 N. Br, und 
11° 6° 31“ öfl. &. v. Greenwich. Zur Vertpeidigung hat fie 
eine Mauer, mit Thuͤrmen und Baflionen, und eine hochliegende 
Citadelle. Der Haven Cothon iſt geräumig. Vom Kap Afa 
rita bis Salacto, iſt die Küffe niedrig und ſandig; in einiger 
Entfernung aber erheben fid gut angebauete Hügel, die, unter. 
anderen Erzeugniffen, vielen Indigo bringen. Bon Ealacto biß 
Kap Baba ober Capudia, ift die Küfte noch niedriger; auf 
der Spige des Kaps fleht ein hoher Thurm, Bardj Kadija. 
der die Geefohrenden warnt, den Klippen und Zelfen biefer Ges 
gend zu nahen; er liegt unter 35° ir’ 52° Br. und 11? 9 57" 
dEL. L. v. Greenwich. Zwiſchen Kap Vada und Sfakus, ift das 
Ufer beträchtlih Hoc, davor ‚liegen die Snfeln Kerlennas; 
der Kanal fcheint breit, ift aber eng und überall mit Kiippen 
-befäet, Die Snfeln Kerkennas oder Querkfinefs find fehr 
niedrig: es find vier, die weftlichfte beißt Aara Lakalia, 34° 
3930 N. Br. und 10° 57° öftl. &. v. Greenwich; bie mittelfte, 
mit zehn Dörfern, heißt Shragas bie beiden anderen find un: 
bewohnt, die dftliche davon, Kouſha, liegt unter 34° 48' 50'% 
Br. und 11° 19' dfil. &. v. Greenwich )). Die Bewohner dies 
fer Inſeln find fehr bleich und elend, fie nähren fi hauptſaͤchlich 
von Duttein, bie in. Menge bei ihnen wachen und von Fiſchen, 
bie fie zwiichen den Felfen fangen. 

Am feften Lande liegen Elalia, in einer fruchtboren Ebene, 
Sbeah, Capoud ia, wo uͤberall Truͤmmer an die Vorzeit erinnern, 
und einige Wachtthuͤrme den Schiffer warnen, der untiefen und ge⸗ 
fihrlichen, flachen Kuͤſte zu nahen; von dieſer bis zur Inſel Gerbi 


*) So nennt fie Kapit. Smyth, bei anderen heißt. die udrd⸗ 
lichſte Detod die mittelſte Kerkeni, bie ſuͤdliche Fra⸗— 
coli. Von ihnen zieht ſich eine Sandbank-bis zur Inſel 
Sampedufa, auf welcher ſich Fifche in Menge fammeln. 
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zieht efne ganze Reihe flacher Eiland, Sanddaͤnke und Untiefen hin. 
©far, Asfax, El Sfakuß, ummauert; in einer feudtbaren 
Gegend, die Surfen, Del, gute Piſtazien, Datteln im Ueber: 
fluß liefert, treibt ziemlihen Handel mit Kolruan, und, wie 
Suſa und Monafteer, audy mit Melta. Die Zahl ber Einwoh⸗ 
ner beläuft fi auf fechstaufend. Sie verfertigen -viele Ee fe, 
dann Deden, Haile, Bournouffe und andere Zeuge aus Wolle. 
Der Anterplag dort ift gut. Das Ende bes Havendamme liegt 349 
43' 66' N. Br. und 100 39° so‘ dfll. 2, von Greenwid. 
Thainee, liegt zwei Meilen füdwefttich von Sfar, auf niedris 
gem, felfigem Grunde, in einer dden, wafferlofen Gegend: eine 
Meile von der Stadt iſt der Bach Thatneez 4 Stunden weis 
. tee gegen: Suͤdweſt liegt Maharaß, niht fern vom Alufle 
Zarff, dann Tilamaite, Sidy Mebddul, ein Beiligthum 
der Mauren; Woodriff-ift ein Dattelndorf, deren es hier 
mehrere giebt. 


Die Bucht zwiſchen Kap Vada oder St. Paut und — 
Nazelmaber oder Zoura, heißt die Bucht von Gabes. 
oder Gabs, ehemals bie kleine Syrte. Bon Sfakus ſuͤdlich 
bis Niktah Maharaß und Ungha erhebt das Land ſich bes 
deutend, bis zu den Bergen Zihbel Telth. Die Kuͤſte hat 
nichts — bis zu den Inſeln Zourkennis, deren, 
größte unter 349 20’ 5' N, Br, und 109 7* 55 oͤſtl. 2, von 
Greenwich liegt.- Die Küffe zwifchen diefen Inſeln und Cabes 
ift umgeben-von den Bergen von Tafalamah, Zibbelte 
cal und Jibbel Zasharra und man fann faft überall fi der 
. Küfte bis auf eine Engliſche Meile nähern. In dem HalbEreife von 
zwanzig geographifchen Meilen, ben diefe Bucht bildet, liegen 
viele Städte, unter welchen Cabes die bebeutendfte ift, Diele 
Stadt zählt über dreißigtaufend Einwohner, unb die benachbar⸗ 
ten Gebirge, Jibbel Hamara, find wegen ber kriegeriſchen, 
wilden Bewohner befannt. Dean faat, daß der Scheik dieſer 
Provinz gwanzigtaufend Reiter ins Feld ftellen Törne, ba bier 
bie Pferbe häufig und von ausgezeichneter Guͤte find. Der Hans 
del zwifhen Gabes und Kairuan, fo wie mit Iunis, iſt beträgt: 
ld. Die Datteln bier in ber Gegend find nicht fo groß, noch 
fo wohlſchmeckend, als die in Biledulgerid. Sn den Saͤrten wird 
viel Alhenna (Lawsonia) gezogen, bie einen Hande eartikel 
ausmacht. Das Schloß bei ter Stadt, liegt unter 330 53° 55 
N. Br. und 109 4’ 16% dfll. & v. Greenwid. Der Fuß: Gabe 
entfpringt drei oder vier Stunden ſaͤdlich von ber Stadt, und 
2 : 5 i 
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wird ſchnell ein betraͤchtlicher Strom. Tobulba, ein Dorf, . 


dödſtlich von Babe. Won Gabes bis Zarrah uno Kataunah, 
und weiter bis zur Inſel Gerbi, wird die Kuͤſte immer 
niedriger. 

Die Infel Dſjerbi, Gerbi, Gerba, Zerby, welche 
an ber oͤſtlichen Graͤnze von Tunis liegt, 290 7’: 45°. dftl.. & 
und 33° 25’ R. Br. , ift nur durch einen fhmalen, nicht fhiff- 
baren Kanal, vom, feften ande getrennt. Sie hat einige Mei⸗ 
Ien im Umfange. Die Bewohner, beran breißigtaufend feyn fols 


ten, gelten. für die Eunftfleißigften und gutgeſi nnteften Leute in’ 


Liefem Btaate, und ihre Shawlse, leinenen und wollenen Tuͤcher 


find fehr gefuht und als bie beflen in der Berberei gefhägt.. 


Der jegige Bey hat die Stadt befeſtigen lafien. Im Soms 
mer ift ber Anterplag bier gut, im Winter his ben Stürmen 
ausgeſetzt. 

Das Innere dieſes ſuͤdlichen Sheilg von Tunis, ift und Abes 
nig betannt, und foll zum Theil fandig und unfruchtbar feyn, 
Ebenen finden fih an ben Fluͤſſen Defailah, Derb und Hat; 
taab, bergige und waldige Diftrikte laufen von Bunghar an 
über Ufelet, Zrugza, Spaitla, Cafareen, und in nord⸗ 
weßliher Richtung +von Sidy Bo ogamin bis Hydrah und 
sur Gränze von Algier, Bei Gilma, Jemma, bis zum Fluß 
Acroude, wedhfeln Berg und Thal, und der Boden ift wie der 
an der Seekuͤſte gefhitderte- Jenſeits der Berge von Safa 
zeen, bis man nad Ferreanah und an bie Graͤnze ber Sa⸗ 
hara kommt, reifet man viele Meilen uͤber eine dde Ebene, bie 
‚ buch eine Dügelfette an beiden Seiten begränzt wird. ben 
diefelbe Anficht gewährt das Land bis Capſa und Bileduls 


gerid, an beiten Seiten befchränten hohe Bergletten den Bid, 


wovon bie fübäftlihe Reihe nad bem Berge Hedefta und bem 
Ger der Kennzeihen binläuft, bie andere mit dem At⸗ 
los zufammenhängt, und ſich uͤber —— nach DR 
hinzieht. 

Kairwan, Kau ruan, nach — Reiten ſuͤdlich 
von Suſa, die bedeutendſte Stadt nah Tunis, mit funfzigtou⸗ 
ſend Einwohnern. Sin hat eine praͤchtige Moſchee und große 


Ciſternen. Der Handel iſt lebhaft, vorzuͤglich mit Sfax und 


Suſa, wohin unter andern Datteln, Ochfenhäute, Biegenfelle u. 
bergl, geliefert werben. Weltlich von. der Stabt iſt das Ge⸗ 


birge ufelet, von Triegerifhen Leuten bewohnt. Wendet MIR. 


ie nach ber Gertüfe, fo ift dort eine mit Delbäumen ——— 
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Sbene, worin die Dörfer Sapaleel, Menzet, Memzit 
VBeyre und Stmmel liegen. | Geht man im Innern bes Lan⸗ 
des nach Weiten, fo liegt, an ber Gränze von Algier, in einem 
engen Zhale, an einem Kleinen Zluffe, Hydrah, es hat be 
deutende Roͤmiſche Ruinen, fo wie Spaitla, Gelma, Caſe 
ſareen auf einen Anhoͤhe, die ber Fluß Derb beſpuͤlt, Sbee⸗ 
ba und Kiffer Bei Ferreanah oder Ferianag, ſieben 
: Stunden füdweftlih von Eaffareen, Ift ein Zeich mit warmem 
Waſſer, worin diſche leben. Die Gegend umher iſt trocken und 
unwirthbar, eben ſo bei Gafſa, zwoͤlf Stunden ſuͤdoͤſtlich von 
jenem, doch wachen dort Palmen, Oliven und andere Bäume, 
bie durch zwei Quellen bewäfert werten. Gorbata ſteht auf 
einer Anhöhe, vier Stunden von Gaffa, gegen Suͤd⸗Suͤd⸗ 
Weſt, und. ein Bach mit falzigeh Waſſer durchſtroͤmt die 
Stadt. — 


\ IL. Siltedvuflgeri®d \ | 

‚ Unter dem Namen Bilebsufrgerid, Belad-al⸗dſche— 
xid,Dattelland, Shaw überſetzt; „trockenes, duͤrres Land“, 
verſtehen die älteren Geographen, ben ganzen Landſtrich vom Suͤd⸗ 
abhange bes Atlas, bis zur Sahara, von Tripolis im Often, 
bis zum Kap Run im Weften. Sn diefem Sinn gebraucht es 
auch Follie. Andere bezeichnen durch dieſe Benennung das Land 
fuͤdlich von Tunis bis zur großen Wuͤſte, mit unbeſtimmten Graͤn⸗ 
zen im Oſten und Weſten, das von Arabiſchen Erbbejhreibern 
‚ Faftitig genannt ward, Wir nehmen hier ben Namen in biefer 
letzteren Bedeutung, da die weſtlicher liegenden Diſtrikte bei Du: 
rokko und Algier geſchildert werden. 

Im Rorden wird uns bet Blaquiere bie Bergkette Mef: 
Jerdah genannt, als Graͤnze gegen Tunis; Andere erwaͤhnen 
hier ein Gebirge Beah, ober Nefufa, Nefzama. Das Kan, 
Tüdlih von der genannten Bergkette, iſt zum Theil fandig und 
duͤrre, zum Theil ſehr fruchtbar, und bringt beſonders al 
von ausgezeichneter Güte, Getraide und Hornvieh. 
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Durd den See ber Kennzeihen, Shibkah el kow⸗ 
deah, find die Ortſchaften in bee Nähe von Tozer und andere 
. von ber Provinz Nifzowah getrennt. Gr wird fo genannt, von 
den Palmſtaͤmmen, die in ihm eingerammelt find, um den durch⸗ 
ziehenden Garavanen ben Weg zu bezeichnen. Wo biefe burchges 
ben ift er fünf Meilen breitz feine Länge beträgt funfzehn Meis 
fen von Oſten nad Weſten. Ginige Infeln im See find mit 
Dattelpalmen bewachſen; fein Waffer ift fatzig. 

Weſtlich von dieſem See werben uns mehrere Dörfer ges 
nannt, welche aus Hütten mit Lehmwaͤnden und Dächern von 
Palmenblättern befteheh, Sbekka, Tegewſe, Nefte, 
Zozer, wo ber Hauptmarkt für Datteln ift, die hier von vor⸗ 
zuͤglicher Guͤte ſind; Karavanen fuͤhren dieſe jaͤhrlich zum Niger, 
und bringen Sklaven zuruͤck. In den ebengenannten Orten/ fo 
wie zu Telemeen und Ebillee und anderen, findet man 
viele Roͤmiſche Ruinen, die beurkunden, daß auch biefe Ges 
gend ehemals viel bevoͤlkerter war. Die Gegend zwifhen Ebil⸗ 
lee und Elhammah, die she und unfruchtbar ift, bewohnt ber 
° zäuberifhe Stamm Harammees. Das ebenerwähnte Elham⸗ 
mab, heißt auch, zum Unterſchied von anderen, El hammah von 
Babe, ba es 3 Meilen weftlih von Cabes Liegt, es ift ein 
Badeort und eine Graͤnzfeſtung gegen Zripoli. 

Blaqutere berichtet: die Gränzen bes Dattellandes, bas un⸗ 
gemein fruchtbar und hoͤchſt ausgedehnt iſt, ſind noch unbekannt. 
Der Bey von Tunis zieht von den Bewohnern eine ſehr beträchts 
liche Einnahme. Wenn das Heer ausgefenbet wirb, ben Zrie 
but einzutreiben, fo bringt es nur 25 bis 30 Meilen in’s Ins 
were, und von ben Einwohnern einiger großen Städte, if die 
Kontribution ſehr ergiebig. | | 

Die Bewohner des Landes werben als ruhig und fehr in⸗ 
duftrids geſchildert, fie find ausgezeichnet ſchoͤn, Haben eine 
ſchwarze Hautfarbe, find länger als die Tunifer, und gefegter 
in ihrem Betragen. Sie haben Manufakturen, und bie von ih⸗ 

nen gelieferten Waaren find ausgezeichnet gut, befonders bie 
Shawls, Berkan, Haiks und Burnouſſe. 
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Des Bey't ueberlegenheſt udthigt fie ſeine Freundſcheſt u 
"erhalten; und obgleih man n’cht fagen kann, daß ihr Land d, 
'nen Zheil feines Gebiets ausmache, ba fle nach eigenen :&r 
fegen fih regieren, fo hat er doch eine’ Art Obergewalt, und 
"Sorbert Tribut. 

Unter den Thieren zeichnet ſich das Dromedar aus, bat fr 
— ſchoͤn und ame it. 
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Game geographifch = ſtatiſtiſche Werke und Rei⸗ 
ſebeſchreibungen. 
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Niebuhr von den chriftlichen und mußamebanifeen —— 
(a Deutſchen Muſ. 1782. 2. Bd. 8. 


— Nachrichten und Bemerkungen Über ben Algieriſchen Shut, 


21 —2— 3 Ih. ton. 1300. 8. 

Herman über die Seeräuber im Mittelmeere. Lübed 1815. 8 
Avventure e osservazioni di Fil. Pananti sopra le 

coste di Barberia, 3 vol. 1817.. Mailand, b. Stellv. 
Narrative of the expeditionto Algiers in the year 1816 

— by Mr. A, Salamö, — Lond. 1819, & 


* 


une 


Die Charte bei Eham’s Keifen. — Carte des cötes de 
" Barbarie, Paris, 1816. 
Das Reich Algier mach seinen vier Hauptabtheilu 
gen. Nürnberg. 1798. 
Charte der Nordküste Africa's, gezeichnet von Rei 
mecke. Weimar. 2804. 
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2 Namen. Lage. Größe. 


Das Algier genannte Land graͤnzt gegen Weſten an 
das Gebirge Twunt und Trara, welches fih gegen dag M 
endet mit Kap Hone, das vom hen. Eingebornen: Bunde 
oder Mallack genannt wird, Öftlih vom Fluß Mufvin, 
den Anders ols Graͤnze zwifchen Marokko und, Algier ans 
nehmen. Gegen Oſten ift der Fluß Zqina oder Tuska, 
gegen Norden macht das Mittelmeer die Graͤnze, im Suͤ⸗ 


den die Sahara. — 


NRach ber erſten Angabe erſtreckt es ſich von 16° 
200 bie 260 10 oͤſtl. L., laͤßt man den Mulvia 
als Graͤnze galten, fo faͤngt es von 15°. 40 oͤſtl. Länge 
an; es liegt von 300 bis 37° 10° N.Br. Dieſe Graͤn⸗ 


zen find keinesweges nenau, und. baher. auch die verjchier 


denen Angaben uͤber den Flaͤcheyinhalt, den Einige zu 

4218 Quadratmeilen angeben, Gatterer, nach Zempies 

mag, zu 8957 Q. Meilen, Andere auf 7,200. Nah 

der obigen Annahme möchte man die Größe über 5,000 
Q. Meilen ſchaͤtzen. : 

2. Phyſiſch Beſchaffenheit. 

a) Oderflaͤche Boden. | 

Es iſt ſchon bemerkt worden, daß das Land Yan Nor⸗ 

den nach Suͤden ſich hebt, und daß Berge, Thaͤler und 

‚Ebenen miteinander wechſelin. J 

Day Boden iſt Im Allgemeinen und bis an die Graͤnze 

dee Wuͤſte Sahara. vorzüglich aber an der Küfle und in 

ben zahlteichen Thaͤlern, fruchtbar und ergiebig. Mehrore 
ODandbuch d. Erdbeſchreib. VI. Abth. 1. Wh. 33 


6 


u weitem ber größte hell ber. Provinz Axcri, befteht aus 


: wird hr e Küflenkette felfiger und’ rauher, daher fr 
‚ Ten fpringen hier vom Ufer in's Meet vor, web“ 
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Bergkeiten, die jetzt anangebauet llegen, zum Theit wit 





Geſtraͤuch bewahren find, koͤnnten leicht in die ergiebigffen 


Fruchtfelder umgefchaffen’ werden. Faſt äberal if, im 
noͤrdlichen Theil, das Land meniger fandig und — 
als in Tunis, und leicht zu beſtellen. Das zum Acker⸗ 
ban taugliche Land, Tell, erſtteckt ſich bald mehr, bald 
weniger weit von ber Küfte in’6 Innere. Bei Tiemſam 
tritt die Sahara fo nahe, daß von ihe zum Ufer nit 
übder acht Meilen find, bei den Quellen der Klälle Sieg 
und Shellif, ift die fruchtbare Strede zwoͤlf Meilen breit, 
in dee Provinz Conftantine ann man biefe meiftentheils 
auf vier und zwanzig Meilen ſchaͤtzen. Vorzuͤglich gegen 
Süden vom Attas find Wäſten, mit Slugfand und m- 
eheure Tandige Streden, fo das Rand Zaab, der Difkikt 
er Beni Mezzab und das Land Wade⸗treag; bei 


Tandiger , wuͤſten, unfruchtbaren Strecken. Flüfſe bewiß 
fern das Land, man findet einige Seen und mehem 
mineraliſche Quellen, Erdbeben gehoͤren zu den wicht ſil⸗ 
genen In: 


"» Gebirge 


: Dr Gebirge In Algier finb eine Yortfegumg bes Ei 
er Atlas, fie ziehen fih längs den Küftın hin. bem 
Map Metilla bi6 Tunis, nad Süden bilden — mannid- 
faltig. auffleigenbe Huͤgelreihen, die kaum vierhundat, 
flinfhandert Bis ſechshundert Fuß ſenkrechte Höhe bau 
gtoͤßtentheils mit: Wäldern und Fruchtbaͤumen bedeckt; uw 
bie und da durch ſteile Felswaͤnde, am Abhange ber Bew 

e, und durch nackte, vauh empotſtart ende gelfen auf 


J 





‚ven Gtpfein unterbrochen. 


Auf der niedrigſten diefer Bergketten die —* 
zum Deere zieht, am Mäluviafluß, liegt Telmeſſan, bat 
fol das Gebirgerlandeinwärt$ fi an bie ſteilſten Abſtuͤtze 
beo hohen Atlas anfhliefen. -Um- Algier, das ebenfals 


auf der Abdahung biefes noͤrdlichſten Höhenzuges_ erbant 


iſt, findet man die fhönften Sruchtbäume, Kornfelder wi 
veffliche Biehweiden: sftlih von diefer Stabtr bid BA 







Araber El Abw ah die Höhe, gehtnne haben. Hobel 





ir, 


Vorgebirge die aus — zexdfem Sanfte 
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bunt, den bus Meer ausgewuſchen bat,’ ſo daßres Int und: 
zuͤhligen Grotten and Höhlen tobt und ſchaͤumt, und übers‘ 
al: ſtarren fharfe Spigen,: Baden. und Nadeln empor. 
Eiſenhaltige Aderm durchziehen: das : Geftein, beffen Schich⸗ 
ten: ih von Süden nad) ‚Norden ſenken und in's Meer 
ſtuͤrfen. Nirgends bietet ſich ein bequemer; ſicherer Ha⸗⸗ 
ven dem an der Kuͤſte hinfahrenden Schiffer. vu 
Weiter in's Land hinein ziehen ‚viele: Bergketten, 
theils von Oſten nach Weſten, wie bie Hauptkette atheils 
laufen Arme vpn dieſen aus, mitch verſchiedenen, Richtun⸗ 
gen; zwifhen dieſen trifft man viele Ebenen, Thaͤler: 
und MWeiden, : und eine Menge von Baͤchen und. Släffen, 
bie-hiee-die Vegetation frifch erhalten: Suͤdlich vvn Cen⸗ 
ſtarine, bis gegen die lange Graͤnzkette Buyaras dyruSa⸗ 
barap ‚if: das Land. nur. Hügelig , gegen. Weiten. arhebt es 
fich imnder mehr und mehr ;: "zum hohen Atlas. u. Busch. 
fine hohe Rage, "hut dieſes Laud wine milde, angenehme 
Tenperatur. In diefen, weſtlichen Gegenden werben. uns, 
der Saharah nahe, folgende Bergzuͤge genannt; in der 
Provinz Tlemſam: am ſuͤdlichſten Sachra tain, dan 
durchziehen das Land, Souf eti Tell, Tafarowy, Ell⸗ 
calla, Benizerwall, Merjeja, Elcadara und Mi⸗ 
Tone, umd:die fühligen Gräiggebirgg " — 
—AA at und weiter oͤſlich 2 

.. Die größten Höhen dieſer mittle 
aut Ralkiigin ‚beflchen fallen, und I 

ÖngEuTgEn ſind, weiter gegen bi 

qraf zhait gem Geſtein beſtehen ſchaͤtzte 
lich von Algier und Oran, nicht uͤb 
Virnnds Alegt auf ihnen ewiger Schn 

aldungen von Laubholz, vorzuͤglich 
vom Wadelholz, und bis auf, die H 


ie Theile von Algier if 


E x = 
Bel annafchrife, unter ge 
find der Surjura und Seliziati, 


Bergen: Der Jurjurg ift auf den Se 
Rüden bilden ununterbrochene nadt: 
Binter,, vom September bis zum V 
Bis bedeckt find, fo daB fie Alsdan 
Ihre. befchneieten Gipfel fieht man 
Zwiſchen beiden find die noch ſteiler — 


® 


BE Aeile 


ihra- faß unpusönafichen Höhen: und Fetten. + bien Is 
Anmohnenden oft als Zufluchtsoͤrter, um fi und ihre 
Verräche zu verbergen. Die tief. eingeriffenen Schluchten, 
nicht breit, aber fleil, ſind dieſem Gebirge, mie dem gros 
: em Atlas eigen. . Als hohe Berge werden uns hier nas 
mentlich angefuͤhrt, der Trrerid oſh, anf welchem oben 
eine große Edene iſt, zu welcher nur Ein ſteiler Felſen⸗ 
weg führt, der Sgawe, Woosgar und Aureß ode 
Arraf..: Zwiſchen Algier und Bugia ift das. Gebieze 
Kako, von ben Azagu en, einem wilden Stamm⸗ be⸗ 
mohnt. F 
Duſe. Gebirge werden von Fluͤſſen durchbrochen, Pr 
zum Theil auf den füblihen Bergen, an der Graͤnze der 
—8 entſpringen, und zum Mittelmeere eilen; an den 
Seiten und am Fuße ber Webirge, finder man; aber auch 
eins Menge Quellen umd.. Heiner Bäche, die ſich theils 
mit den größeren Flüffen vereinen, zum Theil aber, durch 
Hoͤhenzuͤge am Ablaufen —— in dem Sn verſie⸗ 
sm ober — bilden. 


Gewitter 
e) Fhäſſe. 


Die Ställe fallen ſaͤmmtlich im’6 — — 
Der Mniinsiah oder Molochhah entfpringt in 


ürif Meilm dit vom Kap Sons 
vom Meere, den Iffer, Barbe 
re Stüffe auf, und entſpringt in de 
yufe. 
'aitah, d. i. Salzfluß, Fünf Neb⸗ 
leine Quellen im Souf el Tel, ſei⸗ 
c verliert er gegen feine Mündung 
foft ganz, und wird trinkbar durch den Zuffuß wehrerer 
Baͤche, unter welchen der Sinan der größte iſt, der von 
der Ebene Zei⸗ Doure kommt, und "mehrere Namen in 
verſchiedenen Diſtrikten erhält: 
In den Bergen von Seedy Alt Bm. Jounbe ent⸗ 
fotingt ein Fluß, ber in ben Ebenen von Te. Sailah 
Makerra heißt, in ben. Ebenen von Midiy und di 
nahe zu ſeinem Ausflug Sitte oder Sigg, dann Muck⸗ 
bah, Er nimmt den Fluß. auf, der bei Riera entſpringt, 
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und dort Tagid heißt, dann von einem warmen Babe 
‚in der Gegend Web el Hamman- genamnt: wir, ‚und 
. »feinee Mündung näher Habrah. Ginen großen geil 
Des Jahres verliert er fich im. Sankı. > 
| Der Shellif— Belef, ver. beösutendfke. Fluß im Jans 
‚be, entipringt in der Saharah, unter 95° ga M. Br. aus 
vielen Quellen, die man die Siebenzig Quelfen nennt; 
Er geht erft ‚gegen Oſten, und nimmt den Midrye auf, 
dann nordoͤſtlich und fällt, unter 35° 36 in den Tit⸗ 
‚teenfer, darauf weilich, ımb- führt dag Waſfer vicler Fluͤſſe 
‚dem, Mittelmerce zu, ſa des Harbeene und Fudogh, sober 
Silberftuffes, der auf dem ſteilen Gebirge Wannaſchrooſe 
feine Quellen bat, wo Bleiminen find, daher x oft Blelerze 
mitfuͤhrt. Seine ganıe Länge beträgt. geam vierzig Deuts 
ſche Meilen. Andere Fluͤſſe, die in ihn fallen, find: rs 
Hew; Mina mit. dem Abt, Wariffa und -Zapia.- 
- Dir Sufellim,  füdlih von den NQuellen des 
Schellif, ſtroͤmt von Wefen nach Oſten, ‚was verſiegt 
- bald im Sande, . 
; =. Der Tefſert, ein Bainer Fuß, art“ vom Borgn 
biege Terf. 
...: Dee Gurmaat, nicht groß, entſpringt auf dem 
Gebirge Shendah und fält in eine Budht. 

= Mieffefsan oder Mazaffran, daurch feine gelbe 
Farbe ausgezeichnet, und feihe vielen MWindungen, ift an 
feine Ausfluß hedeutend Heil, und nimmt auf „oa 

a7; und Ileek. F 
22Der Haratch, eine Meile von Algier, entfpringe 
In dem Gebirge, das fühlich die * ven Matijiah be. 
‚geängt, er vimmt den Kermez auf. 
Hamaeſe, ein tlichet uf, enifpeingt in den 
Bergen der Beni Jaat. 

+ Der Rogya, ber im Sommer zuweilen auskrocknet, 
ber groͤßere Budwmowe, der Corſoe, Merdaß und 
‚Diffee find nicht meit von einander, und falen alle in 
eine Bucht, Der Vıffer beißt bei ‚feinem Urfprung Mai- 
tah, nachher Baitomee, nimmt anf ben Biſhbeſh, 
Zagwan und Azeeſe. 
Bei den Zwawah entſpringt in den Gebirgen ber | 

—SFluß Niſſah, er nimmt den Bugdurah auf und heißt 
Er Fuge uberat: an Größe kommt ex fall dem Shel⸗ 
glei 





“ 


- 


90a woͤſklichen Theile ber Deroin CEonftantiab, te 


len, deren RER aber noch nit näher 


Bi Afrika. V 
ET EEE Dira "Find DIT" Quellen des Adit, 
m ua, dann Sun mam ober Bugic sum 


| n dutchfleßt ein großes77 bergiges Land, "Üiherfchrenkrkt 


Winter die Thaͤler, und richtet bedeutende Virhertis 
a an.” Bde ſeinem Kusfluffe As Meer, nimmt sr den 
vom‘ Gebitge⸗ Bootaleb tommenden Bo oſellam inf, 
der Weiter noͤrblich auch Ajebbi Heiß: 


— Da Manſ ureah durch ſtr mt eine holzreiche 9* 


“send. 
‘ Wapritibie, der geehe Fluß, bedeutend — 


das Zuſtroͤmen mehreren; theut m. bei — vun 


in zwei Hauptarmo. 


8eameh. * a a 


dr © Bhgore entfpringt im * der Seni. — 
einige Frangif:" Meilen noͤtdlich von Gonſtantine. 
Imn den Gebirgan bei Tewloute undi Sbaihee A die 
8 Quellen 688 Seibouſe; ex heißt zuerſt Serft, akt 
"dann denu Trob auf, und bekomme‘ den’ Namen B- J 
vereint mit den Alleegab md. Sebba Ajeche 
ep reife oder Soi biaß, "aid: men 
an nannt. 
"Dam' find oͤſtlicher der matraſt nund der: "Grup 
op Zaine.“ SR ei ME Et gt 






< zue'noffen. Jahreszeit überfchwertime iſt/ in ber 
mit Salz bedeckt wird. Ein. Theil ift mörafiig.*" 


den Bergen ein weites Thal, Short Ra 
rere Fluͤſſe Mrömen von den Biegen In’ diefes wii; FE 


der Jinenne von Nordoſten her, von Jibbel 


Mailah von Süͤdweſt, van der Wrdut Ha er 
Matar, Bartarh ıhtb Bomafud 7” 


Weiter nah Suͤdoſten, der Saharah' habe, * 








mehrere Fluͤſſe, vom ſuͤdlichen Abhänge der en 
verlieren fi in einen See oder Sumpf We 
Serkah oder Wad Abead von Norden u 
di oder Dsjddi von Welten, : der aus dem 
Adje Dee mit: einem anderen entſteht ud‘ nd 
nem langen Laufe, von Norden her mehrete . 
“nimmt. 


ber 


P) Rineratwelfen: a 
Agter hat in mehreren Gegenden’ nie 











* 


fh ‚Cie Ahe ber — und Filaſſe führen Sch 
wit;.eh giebt auch Salzſeen, die zum Theil in ber Dike 


des Sommers ——— und das eryſtalliſitte Sat ” 


——— 
) Rıtma ö 
. ‚Die Luft if in Algier und Tunis nefund se ge⸗ 


waͤßigt, nicht zu heiß im — im Winter nicht zw 


Lolt. Selten fällt das Thermometer auf, ben Gefrier⸗ 


gunkt, und große Hitze herrſcht nur bei Suͤdwind. Die 


Sahreszeiten folgen einander auf eine unmerkliche Yrk, 
und das Barometer „verändert fih:nur um 17% Zoll, es 
ſchwankt zwifhen 292, und 304%. Dei Nordwind ſteigt 
„es auf 30 bie 7%. Zoll, obgleich fie Regen und Sturm 
"bringen; die Oſt⸗ und Wellwinde wirken nit immer 
darauf ein, und im Sommer fteht das Barometer Yref 


bdis vier Monate ohne Veränderung, faſt auf 30 Boll, 
wenn der Oft oder Weſt herrſcht, bei dem heißen Suͤd⸗ 


winde ſteht es nicht leicht uͤber 2955, und dieſen Stand 


hat es auch bei ſtarkem  Weftwinde. 
Die herrfchenden Winde find. der Nordweſt und Norb⸗ 
oſt. Der Oſt weht in Algier gewoͤhnlich vom Mai bis 


zum September, in den anderen Monaten find die Wels 


finde fichend. Um die Tag» und Natchtgleiche erhebt fi 
auch der Suͤdweſt. Die Suͤdwinde, bie unertraͤgliche Hitze 
bringen, wehen in Algier. nicht :oft, Im Satius und Au- 
guſt bisweilen. fünf. bis ſechs Tage. 

Waͤhrend der heißen Zeit ſehnt ſich alles nach NRude, 
pen Vögel verflummen, die Quellen veuflegen: ſekbſt die 


⸗ 


mieiſten Eingebornen fühlen das Druͤckende der gluͤhenden 


verliert Ale Ehluſt und. fehnt ſich mr —* Kantigen | 


Atmosphäre; nur der ruͤſtige Kabyle [heint wenig zu em⸗ 
"Hinden,, halbnackend arbeitet er, oftemit entbloͤßtem Haupte, 


Im Selbe, oder trabt ruhig auf feinem Kameele einher, 


Unter den Infekten, die auch. bei ber Gluth vol Leben 
find, zeichnen fih bann vorzuͤglich die Grillen aus, je 


faͤrker die Hitze iſt, deſto lauter ſchwirren dieſe; laſſen fie 
ſich in der Fruͤhe hören, fo verkuͤndet dieß einen beißen 


Tag, und bes. Abends prophezeihen fie eine ſchwuͤle Nacht. 


und den Suͤdwind. Dieſer fpannt ben ganzen Körper abs 


felbft im kuͤhlen Zimmer, im Schatten bricht der Schweiß 
überall hervor, jede Anfttengung ſcheint unmoͤglich: man 


KO Afrika. 
Mrrinten.. Auch in: dan Winternonaten Heltt Ach viefk 
Mind Ar dloͤtztich ein, und iſt dann gewoͤhntich mit Ge 
wätsen -begtsitet, und hält nur einige Scunden an. Ii 
den falten Monaten. fäht manchmal Schnee, bleibt abe 
in .den Ebenen feiten Lange liegen, 
Dee Weſt, Nordweſt und Nord bringen im Som⸗ 
mir “meiftentbeite ſchoͤnes Wetter, im Winter. Regen. Die 
Dft: und Suͤdwinde find gewoͤhntich ttocken, obateih k 
vide, ſchwere Wolken herbeifuͤhren. Die‘ Berge werden 
durch den of von Motten m. der SR anhält! L. 
damit. — — 


— N a, — 
da) Zus dem Tpierretge — 
3) Duadrupebem 


Bon. Alfen findet man mehrere. Arten, befonkap 
am Bugia ,: Gonftentine und in. der Provinz 
kara, wo fie eft den Ostroides und Reiöfeldern fehr ſchaͤ 
lich find, 

Fledermänfe, Maͤuſe und Ratten, GStachelſchweine, 
und zwat wehrere Arten, Viverren, Marder. Hunde fin 
det man in: Menge, und Herr u, Rehbinder — 

die Sage, daß ſie hier nicht tol würden, ſey fall. « 
‚babe ‚mehrere: gefehesa und eben ſo Leute, die nach d 
Biß derſelben waſſerſcheu geworden, „man. pflege bie, 
als unheitbar, und um Schaden zu verhüsen, zwiſchea 
Mattatzen zu erfiiden. Schakale find fehe häufig, 
Fuͤchſe. Hyaͤnen Kellen befonder& den Leichen. nad, | 
‚het die Gräber mit. wielem ſtachlichen Buſchwerke bi 
werden. 
Löwen. Pantherthiere, Luchſe, wilde Katzen Fe 
‚in ben gebirgigen Gegenden. 

. ‚Die Pferde find berühmt, Mauleſel und ‚Sid 
gewoͤbnlich zum Reiten und jene zeichnen ſich durch Ship 
Feit aus. Das Kamel. ift hier das Laflıhier, mb 
‚&hden findet man: auch bie kleine, bebenbere. rt, 
gum Reiten auf ſchnellen, weiten Reifen gebraudt wid. 
Scaafe, Ziegen. Antilopen durchſtreifen in großen Su 


. 


> das Land. Ochfen, Büffel. 


‚Wilde Schwine giebt es in Menge, fie, find "tldak 
‚als Di Europäifgen, man tödtet ſie, da fie vielen Sqhe⸗ 











. 
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dm —— * ıfte aber: gewoͤhnlich, alt unvin, den 
wiben Tieren zur Beute liegen. Ze | 


Ra 0... 
Einen großen Theil der im üblichen Europa — 
den Vaͤgel, findet: man auch In Algier. Unter. den. Raub⸗ 
voͤgeln zeichnet. fich. der Adler’ aus. In den Wien lebt 
dev. Strauß, deſſen Erdern einen geſuchten Samhelsartitel 
ausmachen. Krähen ſind ſelten. Menphühner giebt es in 
Menge, ihre Fleiſch iſt fehr weiß, aber trocken. Mandye 
Kabylen wiſſen ſo geſchickt mit ihren eifenbefchlanenet 
Stoͤcken zu werfen, duß Fe die: Repphuͤhner ini Fluge 
treffen und toͤdten. = Rachtigall ſingt bereits zu. An⸗ 
fang des Aprils, fo wie die Hitze anfaͤugt ſtark zu wer⸗ 
den, verſtummet ſie. Der Kukuk ruft ſchon im Maͤrz, 


und laͤßt ſich am Ende des Mai's nicht mehr hören. 3a 


gleicher Zeit mit ihm erfcheinen die Stoͤrche. Die Zug» 


wbger,. Vecaffinen, Waildſchnepfen u. dgl, kommen ges? 


woͤhnlich bei ſtuͤrmiſcher Witterung an, zu Ende Oktobers 
und im — bes Novembers 

Hühner, Gaͤnſe, Enten, Tauben ‚giebt es in Men⸗ 
ge, beſonders letztere: im Palaſt des Dey's wird täglich 
fuͤr alle Tauben, die ſich einfinden wollen, —— aus⸗ 
heſtreuet. 
9) Xmpbibten 

Viele der in den märmeren Gagenden uroya's le⸗ 
benden Amphibien, werden auch in Algier angetroffen. 
Von Schildkroͤten findet man am haͤufigſten Testudo 
graeca, in fumpfigten Thälern „neben Fluͤſſen und Baͤchen. 
Sie werden in Algier nicht gegeffen. Von Eidechſen fieht 
man viels Arten., am haͤufigſten ift die grüne Eidechſe, 
Lacerta agilis, dann das Chamäleon. 


Schlangen find in den fühlichen Gegenden häufiger, -- 


J in den Kuͤſtendiſtrikten. 


“a, | NEE HERE 


Die Kuͤſte von Algier iſt nicht. fiſchreich, und die 
Einwohner Iegen fi auch wenig auf den Fiſchfang. Auch 
die Fluͤſſe haben nicht viele Fiſche, am meheflen liefern 
ber Schellif, Malwa und Seibouſe. 





a 9 leer 


Wie in allen warmen Läntern, find vRte Aeten von 


Inſekten hier ſehr haͤufig und manche ſind, bei der Un⸗ 
reinlichkeit der Eingebornen, eine große Plage. Möden 

“und Fliegen find zu manchen: Sahredzeiten ſehr befchwer⸗ 
lich. Die Meine ſchwarze Amsife gehört zu‘ den laͤſtigſten 
Inſekten, da ‚fie fi unglaubtich verniehren, kaum vertrie⸗ 
ben werden koͤnnen, — in: den Haͤuſern große Vethee⸗ 
rungen anrichten. Beſonders in den. füblichen Difkrikten 
find bie Heuſchrecken eine große Plage: fie dienen den 
Mauren zur Nahrung. 

Die Skorpione find im Norden bes Aigierifchen Stae⸗ 
tes weißgrau, zuweilen etwäs braͤuniich, weiter: fuͤdlich 
werben fie noch dunfter, und ihr Scich if gefährlicher. 
So wie im. Sommer die Hitze zunimnit, kommen fie im» 
mer haͤufiger zum Worfchein, und zeigen fich vorzüglich in 
dan Ritzen und Deffnungen alter Gedaͤude. Gegen den 
Stich legt: Man einen zerquetfchten Skorpion auf, oder 
beſtreicht die Wunde mit Seorplonoͤl. 


bb) Aus dem Pflanzenreige 
Die bei der allgemeinen Weberficht ber Berberei- aufs 
gezaͤhlten Pflanzen, finden fich größtentheil® auch in Al⸗ 


gier, daher wir ſie bier nicht wieder auffuͤhren. Dafür . 


möge hier eine Weberficht ſtehen, wie tn Hinſſcht der Ve⸗ 
getation jede Jahreszeit Ihr Eigenthuͤmliches hat. 


Im Fruͤhlingsaͤquinoctium findet man dag Land mit 


friſchem Gruͤn bededt, das Korn fteht, auf der nördlichen 
Küfte, ſchon einen halben Fuß bad), ' verfchiedene Felde 
biumen haben ſchon geblüht, fo mie die Mandelbaͤume 
und einige andere. Die Knospen der meiften Baͤume ent 
falten fids immer mehr und mehr, und mangbe haben 


Blaͤtter. Doc hält die rauhe Luft gewoͤhnlich den valhen 


Trieb zurä: Im April wünfht man Regen, bamit bie 
Aehren fi völlig „Hilden, und allıs wählt dann in uͤppi⸗ 
ger Fülle, Im Junius wird die Hige flärker, im Auguft 
und September ift es am helßeſten; dann verdorren Gras 


and Kräuter, ein trauriges Braungelb zeigt fi) überall, 


ſtatt des frifhen Gruͤns, die Vögel "verftummen, und bie 
ganze Natur feheint. unter der Gluth zu trauen. Dieß 
bauert biß gegen den September, dann erquiden häufige 


Regenguͤſſe ben lechzenden Boden, die Spalten ſchließen 
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nei, und balb iſt alkes mit jungem Gruͤn beffetbet. Schnell 
zeigen ſich die mannichfaltigſten Blumen, Citronen und 
Otangen teifen. Zu Ende des Januars prangt der Maul⸗ 
beerbaum mit ſeinen ſchoͤnen Blaͤttern, der wilde Deldaum 
und andere ſtets grune Baͤume neben der Gegend ei» 
men eigenen Weiz, bei der angenehmen: Luft und ber 
Milde, die auch in diefen Monaten in den  fonnigen 
Stunden Bean, 


4 Br — serien. 
Sehr wenig Nachrichten findet man :über bie Mind 
PR in Algier. In ben nördlichen Provinzen tuifft man 
on vielen Stellen eine roͤthliche Thonerde, bie zu allertei 
Gefäßen verarbeitet wird. Seifenerde, been man fich im | 
den Bädern bedient, giebt es in der. Nähe von Scher⸗ 
ſchell und Bong. ' Kalk wird. in vielen Gegenden gefun» 
den, rothed Ocker in der ſuͤdlichen Müfle. Sandſtein bricht 
Son an vielen: Stellen, auch ‚Schiefer. . » 

: In. den Gebirgen giebt es Eiſen und, Kupfer, in 
Bakcara findet man Blei. . . 2 
Salzige —— ſind in meheeren Dramen, — 


J 


3 Sinmopnen‘ — 
Jr. : . 
a) BahL 
Nach Verhaͤltniß der Groͤße des Landes, iſt die —* 
höfferung nur ſchwach, woran die Regierung, der druͤcken⸗ 
be Despotismus und die Peſt Schuld: ſind. „Daß nur 
. eine geringe Anzahl von Menſchen zu finden fey, beweis 
- fen die großen, unangebaut: liegenden Strecken, die weis 
tan, nur von Nomaden durchzogenen Begenden,. der ges 
zinge Verkehr im Lande, und die wenige, Induſtrie. Auch 
hier trifft das orientalifche, Sprihmwort, zu: „wo ein De 
mans feinen Fuß hinfest, da wählt Fein Grashalm mehr." 
Bräderg. rechnet beittehalb Millionen Köpfe, wahrſcheinlich 
iR. feine Annahme zw groß, und Bun eis zwei Millionen 

Faden ſich wohl nicht. 


Desire ” | 

Ein Theil der Einwohner, befonderd die Türken, 
lebt in Städten, die faft alle auf den Ruinen früher 
größerer und blühender Orte erbaut find, zum Xheil auß - 
den Truͤmmern hf, zn die wir früßer gen 


1 
f 


5 afrika. 


ſchildert haben, Die mieiften haben enge, winkliche Gaf⸗ 
ſen, wo man wohl Schutz gegen den Sonnenbrand fin⸗ 
Det, aber überall ſchreckt Duͤſterheit, Schmuz und kerkert 
artiges Anſehn, da die. hohen -Maugen- der Haͤuſer nach 
den Strafen hin felten Fenfter haben, und: wo--diefe fih 
finden, ſtarke eifeene Gitter davor, angebracht find., Die 
Mauren leben zum Theil in Doͤrkern Daffr as, die and 
Lehmhuͤtten beſtehen, wie die Kabylen, hei benen fie Guy 
dies heißen; anders bauen fih um das Daus eines reis 
chen Randbefisers an, dem fie den Boden abpacdıten und 
hr Wehaungen find Stropbätten; ‚eben ſolchr dienen auch 
dan herumzietzenden Nomaden zu ihrem Aufenthalt, häufiger 
jedoch fuͤhren dieſe: Zelte bei ſich, bin fie, wo ihnen gute 
Meidepiäge einem Aufenthalt geſtatten, ſchnell — 
In’ Aigier ſelbſt giebt es ziemlich große Haͤuſer, mit 

flachen Daͤchern, die mit einer vier bis fuͤnf Fußz Hohen 
Mauer umgeben find, damit bie Grauen bors ungeſchen 
friſche Luft genießen Sinnen. - Die Zimmer find größten 
while hoch geraͤumig, Lang, aber verhaͤltnißmaͤßig ſchmal; 
fie find mit koſtbaren Gewehren, Uhren und Teppichen ge⸗ 
ſchmuͤckte man Rindrt auch ſchoͤne Spirget, GSofa’s und 
Vorhaͤnge. Am Ende des Zimmers ſind die Betten, fie 
beftehen aus Mqgtratzen mit: Welle ausgeſtopft, Kiffen 
und einer weißen oder rothen wallenen Dide. Bei dm 
Unbemittelten findet 'man- weniger Pracht, aber übrrall 
herrſcht lobenswerthe Reinlichkeit. Das Gegentheil findet 
man anf dem Kande, md man Armuth Schmuz und Uns 
reialichkeit allenthalben antrifft, 


. 6) Kıfkammung 
Ä Die Türken marken diererfte und - herrſchende Saft 
ber Einwohner aus; nah ihnen fommen die Coloris, 
die Mauten, Araber, Berber ober‘ Kabpylen, Suben, Re 
ger, Chriſten, Renegaten. 

Odgleich nicht im Lande sehen: haben die Zhrten 
dennoch die Megierung in Händen, und find allein fähig 
Staatsämter zu bekleiden, die einem anvertraut werden 
dee nie von Muhamedaniſchen eltern, im den Ländern 
des Tuͤrkiſchen Sultans gezeugt worden. Jaͤhrlich kom⸗ 
men Neuangeworbene, vorzuͤglich aus Smyrna und Alerans 
drien nah Algier, meiſtentheils ſchlechtes Gefindel, dab 
dort kein Fortkommen —— um ihr Gluck zu ige 
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Bei ihrer Kufunfe in bes Hauptſtadt, trägt: man fie im 
die Lifte der Miliz ein; fie erhalten grobe Kieidunges 
Bäde, und, folange fie unverheirathet. bleiben, freie Wohs 
wung in den Gafernen, und täglich. vier kleine Brodte. 


Ale zwei Monate wird ihnen der Sold ausgezahlt, ber - 


mit der Zahl ihrer. Dienſtjahre wählt, aber nur fehr langr 
ſam. Waffen bekommen fie ebenfalls wenn fie in Dienſt 
treten, nachber müffen fie fich diefe, fo wie die Kleidung, 
ſelbſt anſchaffen. Diele werden von reihen Anverwanbten 
in‘ Algier unterflägt, andern fällt es nicht fchwer, fich 
bus, irgend ein Handwerk, oder Geſchicklichkeit im Lefen 
und Schreiben fortgupelfen, auch verschaffen fie fich durch 
Heirathen in Tuͤrkiſche Familien ein befferes Fortkommen. 
Ihre Traͤgheit und der Hang zum Nichtsthun, machen; 
Indeß, daß wenige ſich anſtrengen; licher figen fie in Une 
tätigkeit vor ihrer Gaferne,. oder in den Kaffeehäufern, 
in. zerlumpter Kleidung, und, rauchen, ſchwatzen und vera 


träumen die Zeit; kauen wohl Opium und fühlen fih im ' 
Raufche felig. Andere geben auf die Jagd, die jedem 


keifteht, und erpreſſen Lebensmittel von den Mauren, die 
bein Fenergewehr führen duͤrfen, und kaum es wagen, ſich 
einem Tuͤrken zu widerſetzen, wenn es nicht. in einer abs 
gelegenen Gegend iſt, wo biefe auch alsdann nenlorem, 
find. Die Tuͤrken baben ebenfalls das Recht, daß fie. im 

die Gaͤrten und Weinberge der Lambhafiger geben, und 
hmen dürfen, was fie gebrauchen, ein Vorrecht, das zu 


den aͤrgſten Bedruͤckungen Anlaß giebs Um einige Orde 
nung zu erhalten, barf der. Vorfchrift nah, kein Türke, 


wenn er wicht als ruhig und friedlich, bekannt iſt, bemaffs 
net zum Thore hinausgehen, doc; gewährt dieß Gefeg 


den Mauren wenig Schug, die auf alle Art bedruͤckt wer⸗ 
'den, und ein Tuͤrke bat mandyerlei Mittel, fi der Strafe‘ 


zu entziehen, wenn einmal die Regierung ein Beifpiel ges 
ben will. Die Grabftätten der Heiligen, wie das Zelt dee 
Yga’6. der herumziehenden Stämme, find ibre Zufluchtsoͤr⸗ 
‚te, fie finden auch Schutz bei den unabhängigen Staͤma 
wen ig ben ‚Gebirgen, und die zu ihrer Verfolgung ausges 
fhidten find Tuͤrken, die ihren Landslenten Beinen Scha⸗ 
den zufügen, oft mit ‚ihnen gemeinfchaftlih rauben und 
pöndern. Ohre ausdruͤcklichen Befehl des. Dev’s, und diefe 


— kann mat ein Türke bekieiden, darf kein Tuͤrke 


a 
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An Kt geſtiaft werben, und ginn Wird ’er bau 


errafie 

— Taͤrken iſt Freiheit von allen perföntichen X 
gaben geftattet, verheirathen fie Tich ‚aber, und: erwerben 
unbewegliche Guͤter, fo muͤſſen fie, mie jeder Landbeſi itzet, 
die darauf haftenden Abgaben dem Staate zahlen. Sie 
beſi igen andy das Votrecht, daß fie manche Lebinsmittel 
zu einem wohlfeiteren Preiſe als andere erhalten Ver 
Gericht haben ihre Auslagen immer en größeres Gewicht 
als die der Mauren, Chriften und Juden, 

Unwiffenheit, Stolz, Traͤgheit, Wolluſt, Vdlerei 
lobgleich Mahomed das Weintrinken unterſagt hat), Nach⸗ 
gierde, Eiferſucht, die leicht in Haß and Graffamteit 
ausartet, Habſucht und Geiz, fagt ein Wann, der lange 
m Alcker lebte, find die“ hebeſchenden Züge-im Charakter 
Der Türken; doch haben fie auch ihre guten Seiten, find 
herzhaft, redlich, auftichtig, ehrliebend, gefellig, treu, ums 
erſchrocken, oft ausharrend und- geduldig. Auf das Wert 
eines Tuͤrken ann man fi verlaſſen, trügerifche Aus⸗ 
fluͤchte, Hintestift kennt und gebraucht er nicht. . Wenn 
et fremdes Eigenthum“ angreift, ſo ihut-ee es bei Tage 
and gewaffnet, heimlich entwendet er nits... Zu Hehe, 
gionsfachen ſind die Tuͤrken duldſam, und verftanen Chri⸗ 
Ren:und Juden freie Religionskbung. Feind der Bigot⸗ 
ferie und dem Fanatismus, halten fie nichts auf die. for 
genannten Heiligen, - und - erklären ſie fuͤr Betruͤger = 
Heuchler. Nachdenden und Grübeln iſt ihnen zuwider⸗ 
die Lehre von der Vorherbeſtimmung nehmen ſle als wahr 
an, leben unbekuͤmmert um ihr kuͤnftiges Schitkſal in die⸗ 
fer und in jener Welt, und ertragen ſtandhaft, was fe 
Zeiden fie treffen. Kühn md kaltbluͤtig ſehm fie die Ges 
fahr, und verachten den Feigen und Muthlofen. - 
DDie aus der Ehe eines Türken nat einer Mauria 
ober: ee erzeugten Soͤhne, heiten Goloris, Ger 
Toglies, Kouloglii; ſie haben nicht gteiche Wöorkechte 
mit ihren Vaͤtern, fondem- bilden eine Mittelkltaſſe zwi⸗ 
ſchen dieſen und den Mauren, Sie koͤnnen⸗in die Mi⸗ 
liz aufgenommen werden, da fie alsbaun:in Kelegszeiten 
Sold bekommen, und: fie: duͤrfen die antem Staattaͤmter 
bekleiden. Vorzuͤglich zahlreich find fie In bee Hauptſtadt, 
wo 06 ſehr reiche und angeſehene Yamllien ‚unter ihnen 
giebt. Wegen des Rouugs, der überall den Tuͤrken u 
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Then wird, haſſen Die Eoloris diefe, und bie Türken ber 
machten jene immer mit Mißtrauen. Ihren Vätern find 
fie an Geſichtsbildung vollkommen aͤhnlich; ſo wie auch 
an- Eharafter in mancher Hinſicht; fie find muthig, flolz, 
eitel, eiferſuͤchtig, im hohen Grade wolluͤſtig, wie: bie” 


Tuͤrken, aber dabei. find fie aefchäftiger und arbeitfamer;, 


‚telben: Kimfte, Handwerke und Handel, und unter ihnen 
findet man die geſchickteſten Arbeiter. Ihre Verwandt⸗ 
haft mis den Mauren beurkunden fie durch ihre Falſch⸗ 
heit, Verſtellung und Ihren Yang 3um au und 
danatismus. | 
-De Mauren in Augier, die theils auf: dem Bande, 
ade fr Seaͤdten leben, find an Farbe den ſuͤdlichen Itas 
lienern und Spaniern &hnlih. Unter den Frauen in den 
Gästen finvet man viele, die durch Schönheit ſich aus⸗ 
alhning. "ie find beunett, - und ihr Auge ift von Leben 
ahy Feuer, - Die Landieute haben durch ihre. Lebensart 
es verbranntes, ſHwaͤrzliches, oder braungs Anfehen, und 
ihre Weiber fi ‚find eben nicht ſchoͤn zu nennen, °. - 
v .ı.AMiasen Men Stäbtebewohnern findet man reiche und 
wohlhabende Familien, deren Reichthuͤmer in Haͤuſern, 
en, Gärten, au wohl in baarem Gelde beſtehen. 
Die: weniger bemittelten ſind Handwerker Von den Laubk: 


mauten Find diejenigen, bie fih in Daſkras, Dörfern, an⸗ 


gefieheft Haben, und das Feld beftellen, wohlhabender und 
weniger roh, als wie, welche mit ihren Hetiden von ein 
en Det am andern ziehen. - 

Sparſamkeit und: Mägigkeit find allen Mauren eis 
4en, unb" arten bei ihnen, befonbers im Alter, in Geiz 
üh6 und im Habſucht. Bei der Furcht, worin fie immer 


leben, ſobald“ as kund wird, daß einer möhlhabend iſt, 


von. den Regierenden bedruͤckkt und um einen Theil des 
Beſitzthums gebracht zu werben, “bürfen mir uns nicht 


wundern, wenn fie duch Verflellung und Balfchheit ihre 


erworbenen Guͤter zu erhalten amb zu -vermehren fuchen. ' 
Im Effen und Trinken beobachten alle die größte Maͤbig⸗ 
feit, die im ihrer rellgiöfen, an Fanatismus graͤnzenden 
Dentast - gegründet iſt. Mit einem Chriften und Juden - 

zu effew,-. I dem Mauren em Abſcheu, und gerade die 
gen. und -Biimften find hierin am ſtrengſten undgr⸗ 


wiſſenhafte ſten. Brodt, Waſſer und Früchte ausgenom- 


men, ——— fe nicht leicht etwas im m Haufe ae Chris 
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ſten. und die Haunen oder Matahuts tsagen Debenken. 
dieß aus den Händen eines ſolchen anzunehmen/ obgleich 
ſie Geld oder andere Geſchenke nicht verſchmaͤhen. 

Die umderziehenden Araber, bie man vorzuͤglich Araber 
nennt, find theils frei und unabhaͤngig, theils Abgaben zah⸗ 
lend. Sie unterfheiden fi von ben andern Cinwehnern, 
durch eine eigenthämtiche Lebensart, durch Die reinere Are 
bifſfche Sprache, Reinlichkeit, Stolz und. Breiheitäfiche. pre 
‚ Breiheit zu behaupten, leben viele von ihnen in den Wuͤſten 
und unzugaͤnglichen Bergketten: ihr Reichthum find ihre 
Heerden von Rindern, Schaafen, Biegen, Kameelen. Meh—⸗ 
rete don ihnen wohnen in Feiſenhoͤhlen und ſtrhey, nicht 
ohne Grund, im Verruf, daß fie Räuber find, Die am 

deren haben Belte oder Strohhütten, die fih bald ab⸗ 
brechen laffen, wenn fie andere "Weibepläge aufſuchen. 
Sie unterfheiben fi, wie die Mauren auf dem Lanpe, 
nach Familien und. Stämmen, was m den Staͤdten nicht 
mehr gewoͤhnlich iſt. An der Spike der Suaͤmme fichen 
Schechs oder Aelteſte. Dem Namen des Ssiftess. ihres 
Stammes pflegen fe Welled vorzuſetzen, da bie Kabylen 
hingegen lieber Bent Hinzufügen. 

Die ebengenannten Kabplen, Kabedlen, Cabailes. 
And die Nachkommen ber aͤlteſten Bewohner dieſas San⸗ 
bes, wie die Berker in Marokko. Sie find moh'gemach- 
fen, mager, ſtark von Knochen, haben ein- wildes AUnfes 


ben, find von der Sonne gebräunt, und ibe Haar tft. 


ſchwarz oder dunkelbraun. Ihr Haupt tragen fie yefchor 
ren, nur oben auf dem Kopfe laffen fie einen kleinen Haar⸗ 
bufch ſtehen. Ihr ganzes Aeußere ift abſchrechend, und 
wird noch durch der Schmuz und die fie umgebenden 
Lumpen fuͤrchterlicher. Sie keben auf ben Gebirgen in 
Heinen Dörfern, in Gurbies, Hätten von Lehm — 
Stroh; abgehaͤrtet gegen Hitze und Kälte, ſchlafen fie, im 
ihren Mantel gehlillt, auch im Fteien, felbf im beftig⸗ 
ften Regen. Alle find von Breiheitsliebe befeelt, und ver⸗ 
Ihedigen Ihre Wnabhängigkeit_auf den unzugänglihen Ges 
biegen, wo fie, bei ihrer Genuͤgſamkeit, leichs,iheen Un⸗ 
terhalt finden: grobes Brodt und Oliven find ihre gewoͤhn⸗ 
liche Roft, ihe Getränk Waſſer, im Nothfall bienen ih⸗ 
an Wurzeln, wie die Gegend fie barbiefet, zu Nahrung. 
Sie treiben mehr Aderbau als Viehzucht, verfertigen ihr 
Schießpulver und ihre Gewehre, gewöhnli mit Lunten⸗ 





Algier. | . 599 


ſchloͤſſern ſelbſt, und find ziemliche Schuͤzen. Ihre Tap⸗ 
ferkeit erproben fie in den Kämpfen gegen die Algierer, 
oft gegen andere: Ihrer Stämme. Die Vorſteher die ſer 
Stämme find die Schechs, bie, wie bie Aelteſten, ſchr 
in Ehren. gehalten werben; noch höher achten fie, die Geifts:- 
lichen oder Marabuts, bie ein. unbefchtänktes -Anfehen: 
genießen. | ve oe en 
Unwiſſend, mild, fanattfh und raͤuberiſch ſind ‚alle, 
weniger die an der Hüfte, und. nicht: weit von den Staͤde 
ten- entfernt lebenden, “ Diefe verkaufen den Staͤdtern, 
Kork, Del, Seife, Früchte, Vieh, dienen als Tageloͤh⸗ 
- mr, um Gaͤrten und Weinberge zu beſorgen. Ale. find - 
eifrige Mahomedaner und dußerft pünftlih in Beobach⸗ 
tung: der Ceremonien und Faſten, und im Herfagen dee 
beflimmten Gebete; weiter erſtreckt ſich auch ihre Kennt⸗ 
niß nicht, wenige koͤnnen lefen, zu ſchreiben verſtehen 
ſelbſt die Marabuts nicht. mL 
Juden leben auch in Algier, find. aber. auch) '.hien: 
verachtet und durch Auflagen gedrüdt; jeder muß dem Dey 
eine Kopfſteuer zahlen, und äffentlihe Bauten mit befors 
gen. ° Wenn fie keine Hüte haben, muͤſſen fie einem . 
ſchwarzen oder. braunen Zurban auffegen; rothe Muͤtzen, 
die Gheiften und felbft Chriſtenſklaven gu tragen: erlaubt 
find, ‚find ihnen verboten; fo wie überhaupt die rothe und 
grüne Farbe zur Kleidung ihnen unterfagt: iſt. Kein Jude 
"darf in einer Stadt reiten, - und überall find. fie ein 
Spott des Mahomebanifchen Poͤbels. Für ihre Eiynaz . 
gogen muͤſſen fie jährlich eine bebeatende. Summe zahlen, 
Unmwiffend, abergläubifch, fanatifch ſind alle im hoͤch⸗ 

fin Grade; ohne aͤchte, moralifche Grundfäge, beſchraͤnkt 
fi bei ihnen die Religion auf eine aͤngſtliche Beobach⸗ 
fung einge ungeheuren Menge von Vorfhriften, in Bes 
ziehung auf Eſſen und Kaften, und .eine große Anzahl 
von Geremonien.. Daß bei der Unmiffenheit, in welchen 
fie aufwachfen, und dem Drud, unter welchem fie. leben; 
ihr Charakter fchlecht feyn muͤſſe, ift zu erwarten, ' unk 
Man findet fie, mit wenigen Ausnahmen, furcdhtfam; nies 
berträchtig, falsch, ſchlau, geminnfüchtig und betruͤgkriſch, 
daher man bei ihnen ſtets auf feinee Hut fern muß, ' 
Sie treiben faft ausfchließend hier die Geldgefchäfte, die 
meiſten find Handelsleute, ‚die anderen Zolleinnehmer,, Dols 
metfcher und Secretäre. Sie find auch, faſt die einzigen. 
Sandbud ber Erdbeſchreib. VI. Abtbei. . 80 84 
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die ſich mit Verarbeitung des Golbes und Silbers abge⸗ 
ben, und viele find bei de Münze angeſtellt. Wenn ein 
Füde Mahomedaner werben will, fo fehen dieſe es gerne, 
DaB er er zum Chriſtenthum übergeht; am haͤufigften iſt 
»jent der Fall, daß häbfche Juͤdinnen den Islam anneh⸗ 
men, um Türken zu heirathen. Ein Jude, den Panand 
fragte: „wie ee noch in einem Lande leben könne und 
‚möge, wo folder Druck ftättfände”, antwortete: „Ja, «6 
iſt wahr, man fleht: hier. viel aus, aber. man verdient doch 
auch was Rechts!" 

Eben fo zahlreich als bie Juden, ſind' wohl bie Mu 
ger im Algieriſchen, deren jährlich eine Anzahl als Skla⸗ 
ven. eingeführt wird. -° Am meiften gefuicht find Mädchen 
and Weiber; fie dienen in den Harms, und man ge 
braucht fie oft, wie die Sklaven, als Erzieher der Kin⸗ 
ver. Sie werben nicht fehr hart behandelt, nehmen gewoͤhn⸗ 
lich bald die Lehre Muhameds an, und nad einer Reihe 
von Jahren ſchenken ihre Herren ihnen die Freiheit, da 
"Be alebann ben. Mauren gleichgefhägt werden, und mit 
ihnen gleiche Rechte genießen. Sie können ſich unter ein 
*— und mit Maurinnen verheirathen. 

Freie Chriſten findet man faſt nur in den Staͤt⸗ 
sen, mb‘ fie koͤnnen nur als Fremde betrachtet werben, die 
nach Verlauf einiger Fahre in ihr. Vaterland zuruͤckkeh⸗ 
sen. Die ganze. Zahl aller, bie ſich in Algier aufhalten; 
Die Europaͤiſchen Konfuls uud ihre Familien, mehrere ka⸗ 
tholiſche Geiſtliche, einige Handwetker, Aerzte und. Kauf- 
Beute, mag ohngefähe Hundert Köpfe betragen. Zu Skla⸗ 
ven machte man fonft die Chriften, die von den. Storfaren 
auf den erbeuteten Schiffen gefangen wurden; theils fielen 

fit dem. Dey und dem Staate zu, theild wurden fie an 
bie Meiftbietenden verkauft. Won jenen dienten eimige im 
Palaſte des Dey's, die andern’ arbeiteten auf der, Marine, 
In den Steinbruͤchen u. f. — Sie wurden ſchlecht be⸗ 
kleidet, ſchlecht bekoͤſtigt, ud ihre Aufenthaltsort des 
Nachts, war ein ſchmuziger, ekler Kerker. ‚Die Sklaven 
der Privatperſonen waren gewoͤhnlich beſſer daran, als bie 
des Staates, ſie hatten Gelegenheit ſich etwas zu verdie⸗ 
nen, pachteten dann gewoͤhnlich, mit Erlaubniß ihrer Her⸗ 
sen, Schenken in der Stadt, wo fie Wein. und andere 
geiſtige Getränke Feilbieten und Sm au be Loskaufung 
gewinnen — 
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Die Algierer lieben, wie alle Drientalen, zw ihrer 
Kleidung lebhafte Karben, Vornehme Türken und Gole 
ris tragen kurze Kleider von Tuch, kuͤnſtlich und zierlich 
mit Gold geſtickt. Die Weiten find aus ſcharlachenem, 
die Nöde ans dunkelblauem Tuch, um den Leib werden 
fie mit: einee Schnur zuſammengezogen. Die Weſte wird 
mit einer breiten, flart mit Gold durchwirkten Schärpe . 
umguͤrtet, worin ein kurzer Saͤbel, eine Uhr, bie Geld» ' 
börfe und Piſtolen fteden. Eine carmoifincothe, -wollene 


Muͤtze bebedit den Kopf, fie wird mit weißen oder rothens 


Beuge umwickelt und fo zum Zurban, den bis Sherifs, 


ser Nachkommen: Muhameb’s, von grüner Zasbe tragen, 


Beim Ausgehen hängt man den Haik, einen: leichten 
Mantel, aus weißem ober rothem Wollenzeuge, wit eis. 
ner Kappe, Über die Säulter, bei unfeenndlichem Met 
ter huͤllt man fi in einen Burnus, der aus: ſchwarzem, 
dickem Zeuge von Wolle verfertigt wird. - Zr 
Reiche und: wohlhabende Mauren tragen ſich wie bie 
Kürten, doc führen fie gewöhnlich. keine Waffen und has 


ben kein Gold ober Silber an.ihren Kleidern. "Ste find 


reinlich und lieben befonders gutes und feines Tuch. Ein 
etwas bejahrter Mufelmann hält etwas auf feinen Tur⸗ 
ban und einen langen Bart, jüngere tragen: bisweilen 
Hof die rothe Muͤtze und einen kleinen Stutzbart. Die 
gemeinen Leute brauchen wenig ſich zu bedecken, viele ge⸗ 
ben halb nad, oder in einen wollenen Haik gewickelt, bus 
auch des Nachts zur Decke dient, und fünf bis ſechs Eis 
len lang, zwei bis drei Ellen breit if. Wer ſich noch 
etwas mehr als einen Haik anſchaffen kann, träge eine. 
Art von wollenem Hemde, auf dem bloßen Leibe, anbere 
haben Beinkleider, von groben, wöollenens Beuge ’ Be . 
den meiften iſt der Kopf, bei jeder Witterung , unbebeckt, 
einige tragen rothe Mügen, wenige. einen Turban. Beine 
und Füße find bloß, und wer Pantaffein hat, träge: fie 
wir im Haufe; Über glähenden Sand,‘ wie über fpige, 
fharfe Steine gehen fie; ohne bag die Fußſohle vertent 
wird. Reinlichkeit darf man bei ben Landbewohnern nidyt 
erwarten, Hütten, Kleider und Gerächichaften find ekel⸗ 
baft, fchmusig, und uͤberall wimmelt es von Ungeziefer.: ı 
” Die reihen und vornehmen Frauen - wenden große 
Summen auf ihren Putz. Sie haben goldene, mit Dias 
manten teich befegte Ringe und Arnibaͤnder, einen aus 
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feinem Golde kronenmaͤßig gearbeiteten Kopfputz, Sarme 
genannt, Halsbaͤnder mit Perlen und elen, und aus 
reinem Golde verfertigte breite Ringe und Ketten um die 
Knoͤchel. Das Haar duftet von wohlriechenden Saͤlben, 
iſt in mehrere Böpfe geflochten,, und durch Henna roth⸗ 
gelbtich gefärbt. Die mit Antimonium ſchwarz gemach⸗ 
ten Augenbraunen, heben das Feuer der großen, lebhaften 
Augen und die ſchoͤne Geſichtsfarbe. Sie halten viel auf 
feine Zeinewand. Zunaͤchſt am Körper haben’ fie ein Leibe 
chen mit kurzen Aermeln, darüber ein langes Kleib von 
Seide oder Goldſtoff; die Iangen Beinkleider find gewoͤhn⸗ 
ih von Leinen oder Seide. Gie tragen Pantoffeln von 
Saffian, aber keine Strümpfe Im Haufe gehen fie 
leicht angezogen und ohne Schleier ; bdiefer darf aber ja 
nicht fehlen, fobald fie ihre Wohnung verlaffen, und fe 
find dann in fo viele Mäntel und Tücher gehuͤllt, daß 
man nichts als die Augen und die Pantoffeln ſieht. Auf 
dem Lande findet man wenig Schoͤnheiten, alle lichen 
aber den Pus, und wenden darauf, mas ſie nur koͤnnen. 
Si? tragen Sarmen, Hals und Armbänder, aber vom 
unächtem-Metoll mit Glasſteinen und Korallen befeit, 
Sie fhwärgen, mie die Frauen in. ber Stadt, ihre Aus 
genbraumen, graben allerlei Figuren, Blumen - und dgl, 
wit einer Nadel auf ihre Wangen,’ Bände und Arme, 
und reiben diefe dann mit Schießpulver, wodurch fie für 
immer zu. fehen bleiben. Bornehme und Geringe ‚halten 
es für -eine Schönheit, von’ mättlirem: Wuchſe und recht 
fett zu ſeyn. u a Rz 
So mannichfaltig Speifen und ‚Getränke bed Keks 
den ſind, fo einfady lebt der. Arme. Jener fruͤhſtuͤckt 
mir Kaffee, , Schofolabe, Thee, Sorbets und feinem 
Brodte, diefer hat. einen Abſud yon Kräutern mit Honk 
und grobes Brodt. Zu Mittag: ift man wenig, das 
Abendeſſen ift die Gnuptmahlzeit: der Wohlhabenbe :ift 
dann Kuskufu, Pillau, Gemuͤſe und Obft aller Art, der 
Arme, beſonders auf dem Lande, fättigt fi mit Mitt 
und einer Speiſe, wozu das Mehl auf: einer Handmäßle 
gemahlen wird,..man. bereitet dann einen Zeig mit Waß 
fer. oder. Mehly.zumd backt diefen, mit Del ober Butte, 
; in: einen. Phanne..::: Selten wechſelt man mit Reis, ge 
kochten Kräutern; Bohnen und Kuskuſuz noch ſeltenet 
kemmt Fleiſch auf den Tiſch. Meſſer und Gabel, Löffel, 
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Zifchtücher findet man bisweilen in ben Häufeen der Vor: 
nehmen; jeder trägt fonft fein Meſſer bei fi, oder bes 
dient fich eines Dolches, und die Hände erfegen jedes an- 
bere Geräch,. die vor und nach der Mahlzeit gemafchen 
werden. Das gemöhnlihfte Getränk iſt reines Waſſer, 
das nach dem Efien genoffen. wird. In den Stödten fin» 
bet man viele, die Wein und beraufhende Getränke Lies 
ben, die von den meilten Landleuten, und beſonders von 
den Kabylen verabfcheut werden. . — 
| Der größere Aufwand, ber in den Städten herrſcht, 
macht, daß Telten ein Mann mehr af eine Stau ninimt, 
dahingegen bie Landleute drei bis vier haben. . Sin den 
Dörfern hat jeder leicht Gelegenheit, die Mädchen unvers 
fhleiert zu fehen, und beſitzt einer eine Hütte ober ein 
Belt und eine Heine Heerde, fo wird er bald den Gegen⸗ 
flanb feiner ‚Liebe gewinnen. In den, Städten wendet ſich 
der Heirathsluſtige, der durch die Negerimen oder andere 
von der Schönheit und dem Reichthum eines Frauenzims 
mers Nachricht eingezogen hat, an bie Aeltern, Ver⸗ 
wandte ober Vormuͤnder deſſelben. Findet fein Antrag 
Beifall, bat man die Ausftener beſtimmt und gegenſei⸗ 
tig Geſchenke gegeben, fo fegt ein Kadi den Kontrakt 
auf und die Ehe muß dann geſetzmaͤßig gefchloffen wer⸗ 
den. Einige Tage vor ber Hochzeit wird die Braut aufs 
Schönfte gebadet, gemalt und gepugt, und empfängt die 
Gluͤckwuͤnſche ihrer Angehörigen und Freundinnen; wie 
ben Bräutigam, in gleicher Abjiche, feine Verwandten 
und Freunde befuhen. Am Hochzeitsabend führen Frauen: 
immer die Braut, unter Mufit, Singen und Jauchzen, 
in das Hans des Verlobten, der oft erſt im Sclafge - 
mach die Fünftige Gattin. zum erſten Mal entichleiert - 
fieht. Am folgenden Morgen, wenn der Mann fich entz 
fernt bat, unterfuchen die Angehörinen der Frau, ob fie 
bis zu dieſer Zeit rein und unbeflede ſich erhalten habe, 
de, wenn die Zeichen fehlen, Bie Frau von dem Ehe⸗ 
mann verftoßen werden kann? Dieß gefchieht ziemlich ſel⸗ 
tm, weil außer andern Hälfsmitteln, nach der Erklärung, 
daß die Braut im Monat Muharram geboren fep. jene 
Zeichen nicht gefordert werden: können. 
Die Mütter fäugen ihre Kinder felbft, und forgen 
für fie nebft den Sklavinnen; fo wie fie. heranwachſen, 
lernen die Knaben in den Städten zum Xheil lefen, und 
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ſchreiben, und erhalten einigen Religlonsunterricht in 


den oͤffentlichen Schulen; die Mädchen bleiben zu Haufe, 
leınen manchmal leſen, etwas nähen und fliden, 
und befonbers ‚die Kunft, ihre, Meize geltend zu mas 
hen, Unter den Wohlhabenden der Stadtbewohner 
find die Frauen fall den ganzen Tag im Haufe. Die 
Vornthmen und Reichen uͤberiaſſen die häuslichen Arbel⸗ 
ten den Bedienten und Sklavinnen; nur zum Zeitvertreib 


nähen und ſticken fie, ſonſt verbringen ſie ihre Zeit mit 


Baden, Schminken, Anlegung des Puges und Nichts⸗ 


thun: in ihren Zimmern ober. in den Gärten, , unter 


Drangens und itronenbäumen ruhend, verplaudern fie 
die Stunden des Tages, ober verträumen. fie. Auf dem 
Lande verrichten die Weiber allein die häuslichen Geſchaͤfte, 
bereiten bas Eſſen, tragen Waſſer herbei, beforgen. bie 


Heerde, mahlen das Getraide, fpinnen und weben Wolle 


Der Mann beftellt indeß den Ader, bringt den Ueberfluß 


zu Markte, und ift das beendigt,. fo fist er behaglid 


da, und raucht feine Pfeife, In den Städten halten fi 
die Männer felten. des Tages bei ihren Familien auf: fo 
wie ‚fie mit Sonnenaufgang ihr Lager verlaffen haben, 
gehen fie an ihre Atbeit, und bie nichts zu thun haben, 
eilen in bie Kaffeehaͤuſer, auf die Öffentlichen Pläge, an 
die Buben der Handwerker, um Tabak zu rauchen, Kafı 
fee zu trinken, Opium zu Bauen, zu plaudern, Erzaͤh⸗ 
lungen zu hören, ober ſtumm hinzubrüten. Die Handwer⸗ 
ter und Kaufleute haben auch meiftentHeils ihre Werkſtaͤt⸗ 
ten und Laden außer dem Haufe, und find. gemöhnlich von 
Müffiggängern umlagert. Eben fo find die Buden ber 
Barbiere vorzüglih mit Leuten angefüllt, die dort raus 
hen und zuhören, was etwa geſprochen wird, Ein Ders 
gnuͤgen, das mande nad) den Kaffeehaͤuſern zieht, iſt das 
Damenfpiel und Shah, | 
Pananti entwirft folgende Schilderung von. dem fer 
ben eines reihen Mausen; er ſteht zwei Stunden vor 


Tagesanbruch auf, um die Kühle und die Morgenluft zu 


gmießen, raucht eine Pfeife, ſieht einen Augenhlid feine 
Kinder, giebt einige Befehle, trinkt Kaffee, ſtreckt ſich 
auf fein Lager und fchläft wieder ein. Er erwacht ums 
geben von einer Molke von Wohlgeruͤchen: in jeder Ede 
des Bimmers ſteht ein Sklave, mit kreuzweiſe gelegten. 
Armen, den Gebieter anblidend, um feinen leiſeſten Wunſch 
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zu errathen. Der Herr ſteht auf, beſucht feine Frauen 
im Harem, fpeift um zehn Uhr zu Mittag, trinkt Kaf- 
fee, fchläft, gebt in's Bad, und fpaziert dann auf dem 
Altan. Nah Sonnenuntergang ift er fein Abendbrodt, 
eine halbe Stunde nachher legt er fich nieder, ruhet bie 
Nacht bei feiner liebftien Gemahlin und verbringt den fol 
genden Bag wie diefen. Will er fein Vergnügen ſtei⸗ 
gern, fo nimmt er Opium und verſetzt fich dadurch in 
einen Zufland, worin ihn die angenehmften Träume ums 
gaukeln, die er nicht mit der Wirklichkeit vertaufchte. Er 
fagt daher von einen Menſchen, den das Glüͤck mit af 
lem Wünfchenswerthen überhäuft: „ber bat fich mit kau⸗ 
ser. Opium genähet.” F 
Feſtliche Zuſammenkuͤnfte finden unter den Vorneh⸗ 
men ſelten ſtatt, mehr unter der Mittelklaſſe, dann wer⸗ 
den durch Wein die Freuden erhoͤht, und Taͤnzerinnen 
dürfen zur Verherrlichung des Tages nicht fehlen. All⸗ 
gemeine Feſttage giebt es wenige. Bei den Landleuten 
find, Hochzeiten ausgenommen, geſellſchaftliche Vereine 
faſt ganz unbekannt, im Herbſt und Winter macht die 
Jagd eines ihrer vorzuͤglichſten Vergnuͤgen aus, wozu ſich 
dreißig bdis funfzig Perſonen vereinen, um Hyaͤnen, Schar 
kale, wilde Schweine, Kaninchen, Hafen, Enten, Tau⸗ 
ben, Repphuͤhner zu erlegen, manchmal auch Leoparden 
und Löwen. Die'meiſten find zu Fuß, haben Himde, 
Lanzen und mit Eiſen beſchlagene Stoͤcke, andere haben 
Feuergewehr, ein Theil erſcheint zu Pferde, um deſto beſ⸗ 
ſer das fluͤchtige Wild zu verfolgen. 
Die Krankheiten bier, find die an der ganzen noͤrd⸗ 
lchen Küfte herrſchenden, und die Aerzte find, wie über 
ad in diefen Staaten, fhleht. GStirbt Jemand, fo ers. 
heben die Weiber im Haufe ein fürchterliched, weitſchallen⸗ 
bes Geheule, ‚dann legt man dem Xedten allerlei Fragen 
vor; „warum er denn feine Freunde fo ſchnell verlaffen ? 
- 0b es ihm an guter Pflege, an Effen und Trinken ge 
fehle? u. dal. Gleich nachher mird die Leiche gewaſchen, 
auf eine offene Zobtenbahre gelegt, und wenn es irgend 
ſeyn kann, noch an demfelben Tage zur Moſchee getras 
gen, um beerdigt zu erden: Sind dort bie gehörigen 
Gebete gelefen, fo bringt man den Todten, mit feinem 
Gefelge von Mannsperfonen, zu feiner Ruheſtaͤtte. Die 
Gräber find vier bis fünf Fuß tief, unten mit Steinen 
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+ Hella, | 
auegeſett; die Leiche wird fo hineingelegt, daß das Ge— 
ſicht nach Mekka, nach Oſten gerichtet ift, und der rechte 
Arm. unter dem Kopfe ruht. Man ſtellt dann einige 
Steine über den Körper und ſchuͤttet die Grube vol 


Erde. Zur —— des Grabes werden Steine da⸗ 
bei aufgeſtellt. 


d) Religion, 


Die herrſchende Religion iſt die Muhamebaniſ⸗ 
die meiſten beſchraͤnken ſich auf Boobachtung ber Außer 
Geremonien derſelben. Wer ſich ber geiſtigen Getrinke 
enthält, kein Schweinefleiſch ißt, die Faſten im Dienst 
Mamadan ſtrenge beobachtet, zu beſtimmten Zeiten 
wiſſe Gebete herfagt, glaubt ein guter Moslemim zu’ 
Die Marabuts betrachtet man als Heilige, horcht auf i 
Dffenbarungen, ſchenkt ihren Mährchen unbedingten Gla⸗ 
ben, und ſchreibt den von ihnen verfertigten Talismanct 
große Kraft zu. An Feiertagen betet man am Grabe ir 

nes Heiligen, gewoͤhnlich iſt auf demſelben ein — 
ges, mit einer Kuppel verſehenes Gebäude errichtet, - in 
welchem, oder neben welchem ein Marabut wohnt. Die 
ee ua Mauren laffen fi gewoͤhnlich dort be⸗ 
graden | 

Hang zum Aberglauben iſt ben Algierern eigen, man 

fürchtet den Einfluß böfee Geiſter, Ungluͤckliche Worte . 

dgl. und. fucht ſich dagegen durch mancherlei Mittel zu 
ſchuͤtzen. Den Kinder hängt man Figuren einer. offenen Has 
um den Hals: Eriwachfene tragen Sprüche aus dem Kr 
rar auf der Bruft, oder in ihre Mügen genähes,. um 
Bezauberung abzuhalten, und ſich gegen Schaden und Us 

gel zu fihern. Auch" Pferde und andere Thiere merden 
mit ſolchen Amuleten behaͤngt, damit kein Unfall fie treffe. 
Krankheiten haͤlt man oft fuͤr Wirkungen boͤſer Geihn, 
ſie zu verſoͤhnen opfert man einen Hahn, ein ee! 

ober eine Zieges dad Thier wird dann verfcharrt, dab 

‚Blut getrunken, die Federn fireut man umher, ober ws 
- brennt fie. Vorzuͤglich find es alte Weiber, denen man 
Kenntniffe der magifchen Formeln und der bei manchen 
Uebeln dienlichen Zaubermittel zufchreibt, und die durch 

wunderliche Gebräuche den Dämon zu bannen ſuchen. 4. 

Das Oberhaupt der Geiſtlichen iſt her Mufti, der 

in Allem, was bie Religion anbetrifft, eine Stinme hal, 


4 
/ ⸗ 
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unb beffen Einfluß oft auch in weltlichen Angelegenheiten 
nicht unbebentend ift, da ber Koran ald das Geſetzbuch 


gite. Heilige es man auch in Algier, und fie betrach⸗ 
tet die Menge großer Ehrerbietuns. 


4 Kultur des Bodens, Kunftfleiß. Handel. 


a) Aderbau, Gartenbau. 


% 


Wenn im September, oder bisweilen erft im Okto⸗ 
ber es geregnet hat, gflügen die Araber das Land, ſaͤen 


Waizen und legen Bohnen. Einige Wochen fpäter, ges 
gen das Ende des Novembers, beſorgt man die Saat der 
Serfte und legt die Garavangos. Regnet es nachher 
wieder im April, fo erwartet man mit Sicherheit eine 
gute Aerndte, die nach Beſchaffenheit des Jahres, mit 


dem Ende des Mai's, oder dem Anfange des Junius bes - 


ginnt. Ein Stuͤck Land, das zwei Kühe in einem: Tage 
umpfluͤgen innen, obngefähe ein Morgen, wird mit drit⸗ 
tehalb Scheffel Waizen oder Gerſte befäet, und in dem’ 
meilten Gegenden giebt ein Scheffel Ausſaat acht bis 
zwölf Scheffel Ertrag, in ergiebigen Diſtrikten reichlicher, 
fo in der Gegend zwifehen Algier und Tremeſſen. Am 
gefhägteften iſt der Waizen von Medea, bann von Teffais 


lah und Zaidoure. Mehr ats eine Aerndte hat man micht 


von demfelben Lande. 
Meis, Mais und vorzüglich eine Art Hirfe, "pie 


man auch zum Mäften des Viehes Lieber ald Gerfle ans . 


menbet , baut man vorzüglih um Silke, Habrah, in der 
Ebene. Mattijiah , bei Gonftantina, mo allenthalben Waſ⸗ 
fer in Fuͤlle ift. Beſchwerlich it für .die Landleute, daß 
gegen die Zeit der Aerndte unzählige Schaaren von Voͤ⸗ 
gein den Koͤrnern nachziehen, daher fie den ganzen Tag 
hindurch, mit Lärmen und Schreien, bie Räuber ver⸗ 
ſcheuchen muͤſſen. 


Hat man das Getraide abgeſchnitten, ſo wird es auf 


‚ bee Tenne von Pferden und Maulthieren, ober Kuͤhen, 


aufgetreten, durch Worfeln von der Spreu gefonbert, und - | 


dann in die unterirdifhen Behälter, - Matamerin, ges 
bracht, wo es fich viele Jahre gut erhält. 

Bon Hülfenfrächten baut man hauptfärhlich Bohnen, 
Rinfen, Vitsbohnen und Saravangos. Erbſen, bie durch 


‚bie Cheiften zuerſt eingeführt worden, ſaͤet man zur | 


- 
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des Herbſtregens, He bluͤhen im Ausgange des Februar's ober 
im -Anfange bes Maͤrzes; die Bohnen find dann ſchon zum 
Effen gut, und man bat fie hen Srühling hindurch; mit 
Del und Knoblauch bereitet, werben fie allgemein ger 
geſſen. ME —J 
8 Nüben, Möhren und Kohl find zu allen Zeiten gleich 
gut, von den erflen hat man mehrere Arten, und befon- 
ders ift eine beliebt, bie einen ſcharfen Geſchmack hat. 
Dom Dktober an, bis zum folgenden Julius, bat man 
Laktuk, Endivie, Kreffe, Kerbei, Spinat, mehrere Arten 
Beete, Artifhoden; dann kommen Kuͤrbiſſe; Mulodyien, 
Badinjanes, Solanum WMelongena Lin. und Tomatos 
oder Liebesäpfel, Salanum Lycopers, momit man Sups 
‚pen und andere Gerichte wuͤrzt. Im Julius ſaͤet man 
Sellerie und Blumenkohl, die im Februar oder März zu 
gebrauchen find, und durch Güte fih auszeichnen. Bis 
ſammelonen und Waffermelonen find gegen das Ende bes 
ASunius reif. Ä 
-Die Gärten felbft, worin. man dieſe Gewaͤchſe zieht, 
find mit keiner Ordnung angelegt. Fruchtbaͤume wechſeln 
mit Gemuͤſebeeten unordentlih ab, und oft find Stuͤcke 
mit Walzen oder Gerfle beflelle mitten darunter. Man 
ſucht vorzüglich fich dichten. Schatten zu verfchaffen, um 
dort in den heißen Stunden des Tages behagliche Ruhe 
zu finden. Zum Wohlgeruch pflanzt man Jasmin, ber 
' mit feinen flarkduftenden Blumen die Luft duschbalfamt, 
und häufig verbreitet ec in manchen Gegenden, nebft den 
Drangens und Gitronenblüthen ein ſolches Meer von 
Wohlgeruͤchen, des Morgens und Abends, daß nerven⸗ 
ſchwache Perſonen es nicht ertragen koͤnnen. 
Unter den Baumfruͤchten find die vorzuͤglichſten fols 





gende; die Mandeln biühen im Januar und reifen im 


Apeil; die Aprikofen find im Mai zeitig, man hätt fie 
aber für ſchaͤdlich; Kirfchen und Pflaumen fieht man im 
Junius, fie find jeboch nicht Häufig und haben keinen 
ſonderlichen Geſchmack. Um dieſe Zeit reifen auch die 
Maulbeeren, und Aepfel und Birnen, die hauptſaͤchlich 
im Julius in Menge zu haben find, uber von keinem 
guten Geſchmack. Die fehwarze und meiße Boccore, oder 
fräbgeitige Zeige, ‚bat man im Zunius; im Augufl und 
September dient die Opuntie vielen Leuten faft zur eins 
gigen Nahrung. Mektarinen und Pfirfihen giebt es ge 


Ä 





geh die Mitte bes Julius, Pommeranzen im Auguſt, 


ebenfo Granatäpfel.: Nüffe und Dliven find überall, Kar 


Ranien giebt ed an einigen Orten. Weintrauben reifen 


im Anfange des Julius, und die Weinlefe beginnt im . 


September. Citronenbaͤume haben beftändig Blüthen und 
Früchte. | 


Gaͤrten und. Weinberge umpflanzt man. mit Sndianie 


fhen Zeigen, wilden Delbdumen und Aloen, bie bald 
einen unduchbringlihen Zaun geben, - Die Weinftöde 


wachfen. fehe hoch, fchlingen fich von Baum zu Daum, 


und bilden die fchönften Laubengänge. 


- 


. Die Ueder werben ſehr nachläffig beſtellt, Dünger 


wird felten gebraucht, nur bisweilen, laͤßt man. die Heer⸗ 
den einige Nächte auf den Plägen ruben,. wo man pfluͤ⸗ 
gen will: oft mirft man nur den Saamen auf den:mit 


Gras bebediten Boden, wuͤhlt ihn dann mit einem Teiche 


tm Pfluge um, und die Arbeit ift geendigt. | 
Tabak baut man in mehreren Gegenden, ber: befte 
tommt aus Bona, Collo und Diſteffa. 


Der Delbaum gedeiht trefflich, man behandelt aber | 


die Dliven nicht gehörig, daher das Del nicht fo gut ift, 
als es ſeyn koͤnnte. Datteln reifen hier nicht noͤrdlich 
vom Atlas, in Menge ſind ſie in dem ſuͤdlichen Theile 
des Reiches. F 


b)- Viebzucht. 


Die Viehzucht wird, wie ber Aderbau, nachlaͤſſig bea 
trieben, man überläßt das meiſte der Natur. 


- Unter den Hausthieren ſteht das Kameel oben an, 


ba 28 ein Fuhrwerk hier giebt, fo dient es zur Fortbrin⸗ 
gung aller ſchweren Laften, behilft fich mit ſchlechter, kaͤrg⸗ 
licher Nahrung und ift geduldig, willig und gutartig, Die 
Pferde find, obne eben ſchoͤn zu ſeyn, muthig, ausbauernd, 
folgſam, behende und raſch. "Sie werden ebenfalls ale 
Laſtihiete benugt: nur wohlhabende Mauren und Araber 
halten ſich Neitpferde, bie fie mit großer Sorgfalt pfles 
gen, die Güte,. Vorzüge und Geſchicklichkeit derſelben, 
find ein Hauptgegenftand ber Untechaltung, und man kann 
ihnen nichts Angenehmeres fagen, als wenn man ihre 


Pferde lobt. Den größten Theil des Sahres füttert man 


fie mit: kleingeſchnittenem Stroh und Gerſie. Da die Al⸗ 


gierer das Traben nicht lieben, fo gewöhnt man fie am 
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einen flarken Sqritt, an Galopp, — laͤßt ſie über Hoͤ 
ben und Graͤben fegen. Die meiſten Einwohner zie 
bie Maulthiere den Pferben vor, fie geben. fanfter und 
halten länger aus. Ron Efeln zieht man zwei Arten: 
eine ‚größere, von bläulichter, in's Graue fallenden Far⸗ 
be, mit einem ſchwarzen Streifen über ben Rüden, ſchwar⸗ 
zee Mähne und Schweif; ımb' eine kleinere, die aber 
ſtark iſt und ſchwere Laften tragen kann. 

Das Rindvieh iſt im Allgemeinen Hein und mager, 
die Kühe geben wenig Milch, die an Güte und Geſchmack 
nicht vorzüglich ift, daher Butter und Käfe ſchlecht find. 
Das Rindfleifh iſt trocken und mager, und man zieht das 
Schaaffleifh vor. Schaafe und Biegen giebt es im Webers 
flug; jene find groß, werden leicht fett, haben breite 
Fettſchwaͤnze und das Fleiſch iſt fehr ſchmackhaft. Sie le 
ben befländig unter freiem Himmel, un ziehen umber, 
Die Wolle ift fein und trefflich. 

Im Innern des Landes hält man viele Bienen, -un! 
aus den Provinzen Sonftantine und Maskaen kommt Ho⸗ 
nig und Wachs i in Menge nach Atgier. 


©) Aunſtfleis. 
Die. nothwendigen Handwerker findet man in bee 


7 


Sltadt Algier, außerdem aber nur in wenigen Orten des 


Landes; jeder verfertigt ſich was er gebraucht, mit felte: 
. nen Ausnahmen. Die beflen Arbeiter fol man unter den 
Coloris finden; die Juden verfertigen Schmuck von Gold 
und Silber, faffen Edelfteine. und machen die ausgelegte 
Arbeit an den Gewehren. Gerühmt werden aud bie feis 
nen Goldſtickereien in Algier, und die Arbeiten find nicht 
ohne Geſchmack. Körbe zu flechten, hoͤtzerne Gefäße zu 
verfertigen und irbene Geſchirre verfteht man in mehreren 
Gegenden fehr gut, fo wie bie aus Europa tommenden 
eifernen und Eupfernen Kochgeräthe hier gut verzinnt tvers 
ben. In manchen Orten wird vorzüglicher Saffian bereis 
tet. Telemſam liefert herrliche Sußteppiche und wollent 
Decken, Conftantine Haiks und Burnuſſe; in Algier 
ala man I mehrere Arten von Seidenzeugen. Te 


«& Handel. 


Der Handel ift wenig bedeutend und Ieibet vorzüglich 
buch die vom Dey von Zeit: zu Beit vorgenommene. Ver⸗ 


> 
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ringerung des Gehaltes der Münzen, durch — Zoͤlle 
und Bedruͤckungen aller Art, und‘ dadurch, daß ber Dey 
ſich den Alleinhandel mit den vorzäglichften Ausfuhrar⸗ 
tifeln vorbehalten bat. Die Hauptgefchäfte madıt die 
Stadt Algier, unbebeutender find die det anderen Haven 
Örter. Im Innern des Landes ift nur geringer. Verkehr, 
Jüden durchſtreifen mit einigen Waaren die Provinzen, 


Durch Caravanın. kommen aus den füdlichen Ländern Mes 


gerſklaven, Steauffebern und Datteln nach Algier. Am 


drien, ſtantinopet, Tunis, Venedig, Livorno, Gibral⸗ 
tar mb Marfeille; 

„Als Einfuhrartikel erhält man, - aus den übrigen 
‚an dar Berberei, Decken, Teppiche, ſeidene, mit 
Gold geftidte Scherpen, rothe wollene Mügen, Del, 
Rofendt, Arabiſches Gummi, Balfam und :mehrere Spes 
wein; aus ber ‚Leyante Beinewand,, baumwollene — 
rohe Seide, Tuch, Damaſcener Klingen und Kaffee; 
Europa: Eiſen und Geraͤthſchaften aller Art, — 
fer, Schiffbauholz, Tauwerk, Segeltuch, Faͤrbehoͤlzer, 
Gallaͤpfel, Alaun, Vitriol, Schwefel, — Papier, 
Tuch, ſeidene Zeuche, Damaft, Sammet,  Golbffoff; 
Uhren, koſtbaren Schmuck, feines Wollenzeuch,. feine Lei⸗ 
newand, Zinn, Queckſilber, Spiegel, Zucker, Thee, Kaf⸗ 
fer‘, Gewürze, gebrannte MWafler, Gartengewaͤchſe, Saͤ⸗ 
meteien. Die Regierung Eauft Gewehre, Kanonen und 
Ammunition. Ansgefchifft werden: Waizen, Gerſte, Huͤl⸗ 
ſcufruͤchte, Del, Wolle, Wachs, Haͤute, Leder, Bich; 
Seraußfedern, Reis, Tabak, Citronen und Orangen. 


Mehrere Europälfche Staaten "halten Confuls in Als 


Br um bie Handelegeſqhafte zu beſorgen. 


Münzen, Maofe, Bewiäte, 7 
Ein eigenes Meilenmaaß hat man nicht, man bes 
ſtimmt die, Entfernungen nad) Tagereiſen, oder Stunden; 
m beträgt etwa fünf bie fechftehatb Deutfche Meilen, 
eine Diſtanz die man zu einer Stunde fhägt, mag ges 
den eine halbe Deutfche Meile betragen. 
As Laͤngenmaaß dient der Türkifhe Pik, der 276 
Franzoͤſiſche Kinien lang iſt, und ber Mauriſche, gleich 
07 — iſche Linien. 


meiſten a man in. Verbindung mit Smyrma, Alerans 
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Zu Kom und Betraide bat man ein DMüaf,; mwoflr 
man da6 Ftanzoͤſiſche Wort Mesure angenommen, das 
einee Duͤniſchen Tonne gleihlomm, Man rehnet auch 
nach Caffiſen, von denen eine ſechzehn Terries enthält, 
die einer Amſterdamer Laſt gieichgefhäge werden. ° - 

Slüffige: Körper, als Del, Effig u. dgl., werden nad 
Chatten und Metalli gemeſſen. Ein Metatii fol 36% 
Dfund Amſterdamer Handelsgewicht gleichkommen. Im 
Handel rechnet man auch nach Catalamiſchen Tonnen und 
Franzoͤſiſchen Bouteillen. — — 
AAls Gewicht hat. man das Pfund, das mas in ſech⸗ 
zehn Unzen theilt; die Unzen ſind aber nicht uͤberall gleich. 
Hundert Algieriſche Pfund nennt man Quintal, Cantar 
ober Centner, und gewöhnlich ſchaͤzt mau einen ſolchen 
zu 1114: Pfund Hamburger Gewicht. — 

Man hat goldene und ſilberne Muͤnzen.. 
BGoldene: 1) Zechinen; eine. Zechine macht drei 
Piaſter, oder zwei und ſiebenzig Meſſonen, nach Frans 

zoͤſiſchem Gelde 10 Liv. 23 Sous. — Halbe Zechinen, 
zu 36 Meſſonen, und Viertel⸗Zechinen zu achtzehn Meſ⸗ 
ſenen. 2): Mahabubs oder Zehine zer Mahabub, 
fie gelten: 54 Meſſonen, und kommen aus ‚dem Tuͤrkiſchen 
Gebiete, aus Alexandrien, Smyrna oder Konftantinopel, 
Halbe Mahabubs nimmt man nicht gerne, da fie gemsh 
lich zu leicht ſind. F 
Bon fremden Golbmuͤnzen fieht: man Spaniſche ganze 
and halbe Doublonen, Portugalefer und Franzd⸗ 
ſiſche Louisd'or, aud Benetionifche Zehinen, Eng: 
liſche Guineen, und Mahabubs aus Zunis; der Cours 
dieſer Geldſorten ift aber veranberlich: | 

Silberne: 1) Algierifhe Piafter, .die mm 
zu 24 Meflonen rechnet: gewoͤhnliche Spanifhe Pia 
fter, die man in. dee Algieriſchen Muͤnze beſchnitten bat, 
big fie den Werth jener erhalten. Um nicht bintergans 
gen zu werben, muß man immer bie Waage zu Hülfe 
nehmen. Aehnlich dieſen, doch etwas beſſer find bie Pia⸗ 
ſter Bona. Man hat ferner halbe Piaſter, Viertel 
Piaſter oder Picetten, auch Doublegourda genannt, und 
Achtel Piaſter, die man auch Temin, Teminbouche und 
Demibouche nennt. — Meſſonen, eine runde und duͤnne 
Muͤnzſorte, ſieht man nur noch ſelten. Die Asper find 
die Meinften Muͤnzſorten in Algier, und machen die Haupt: 





fheidemänge aus. Da fie ſehr Mein und duͤnn find, bat 
man bei'm Zählen. Heime Schaufeln. 

Bei den, Berechnungen bedient man ſich einer einge⸗ 
bildeten Muͤnzſorte, der Pataquechiques, bie man zu acht 
Meffonen annimmt. Beh Bezahlung dee Miliz rechnet 
man ‚nad Saimen, mworunter man 50 Asper verfteht. 

* Seembe. filderne Münzen werden felten im Handel 
angenommen, nur - Spanifde Piaſter machen eine Aubs 
mabmae) fie gelten 38 bie 40 Meffonm. 


* 5, Wiſſenſchaftliche Kultur. 

Wenn auch einige Mauren wiffenfhaftlihe Buͤcher 
„fen, fo ift dach von eigentlichen wiffenfchaftlicher Kultur 
bei ihnen nicht zw reden: am meiſten flubirt man noch 
ven Kotan und die verfchiebenen Ausleger deſſelben. Die 
Aerzte find groͤßtentheils aͤußerſt unwiſſend; fie verfertigen 
einige. Mebicamente und Pflafter ‚, nehmen ihre Zuflucht 
zu Amuleten, und als ein’ Univerfalmittel dient da6 Bren⸗ 
nen, das bei Golit und Steinfchmerzen, Seitenflehen und 
gichtifchen Anfaͤllen gebraucht volrd. Gebrochene Arme 
und Beine umbinden fie mit dünnen Stäben, und. über - 
taffen dann die Heilung der Natur. Die gute Konflitus 
diem der Leute macht, daß bei den einfachen Mitteln oft 
gefährliche Kranke genefen. Phyſik und Naturgefchichte 
find fogar dem Namen nad) unbekannt.. In der Mathe⸗ 
matif vebuciten fi) die Kenntniffe ber. Algierer auf etwat 
Rechnen, die Kunde einiger Geflirne ımd auf Bekannt⸗ 
ſchaft mit einigen Lehren und Grundſaͤteen ber Schiff⸗ 
fahrts kunſt. Sie verſtehen keinen Kompaß und Feine Sees 
harte gehörig zu gebrauden, Sonnen⸗ en Mondfins 
ferniffe Kann Keiner berechnen. | 


Syrade 
"Bon Sprachen find bei den meiften Eingebornen die 
Tuͤrkiſche und Arabiſche gebräuchlich. Jene ift die Sprache 
des Hofes und der Regierung. In den Städten fprechen 
viele die fonenannte Lingua Franca, auch wohl etwas 
Portugiefifh, Spaniſch und Italieniſch. 


6. Verfaſſung und Verwaltung. 

Der Staat ſoll eine ariſtokratiſche Republik ſehn, die 
unter dem Schutze des Großherin ſteht, die Herrſchaft iſt 
eigentlich in den Haͤnden des Dey's, ſo lange er mit der 
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Tuͤrkiſchen Miliz gut fteht. Das Oberhaupt des Staates 
ift dieſer Dey, der vom Staatsrathe gewählt wird, und 
auf Lebenszeit diefe Wuͤrde bekleidet: in ben Manifeften 
wird dem Titel. Dey noch Paſcha vorgefest, und beit der 
Unterfchrift feinem Namen nachgefest. Sonſt war bier 
ein Paſcha, ‚als Stellvertreter des Sultans, dieß- ift ab⸗ 
gekommen, Algier betrachtet ſich eigentlich nur als Bun⸗ 
desgenoſſe des Tuͤrkiſchen Reiches, und die Negerſklaven, 
wilden Thiere u. ogl., bie zu gewiſſen Zeiten nach Kon⸗ 
ſtantinopel gefchidt werden, will man nicht als Tribut 
angefehen wiffen, fondern als Geſchenk, wofür an eine 
Gegengabe erwartet. » 

Der Dey hat den Vorfis im Divan, ber aus den 
Staatsbeamten, den alten Aga's, breihundert Bulakba⸗ 
ſchi's (Oberſten) und zweihundere Odabaſchi's (Haupt 
Ieute), beſetzt, ihm zur echten figt ber erſte Sekretär, mit 
vielen Scheeibern, zur Linken der Aga der Miliz, und 
dann die Übrigen Mitglieder, nad Rang und Alter. Der 
Dey trägt- die zu verbandeinden Sachen vor, und es wird 
dann darüber abgeflimme, meiftens wie der WVorfigende es 
wit feinen Bänftlingen verabröbet hat: in den Staates 
fchriften werden nah dem Dev, der Divan, bie Miliz 
der Stadt, der Staat von Algier als mithanbelnd ge⸗ 
nannt. Die Tuͤrkiſche Sprache ift die Sanzleifprache. -- 
WVerliert dee Dey die Gunft der Soldaten, fo ent⸗ 
ſtehen Empdrungen, deren Opfer er gewöhnlich wird, da⸗ 
ber oft mehrere: ſchnell einander folgten, Bei der ganz 
militärifchen Einrichtung des Staates, haben der Dey und 
Die oberften Staatsbeamten keinen anderen feſtſtehenben 
Gehalt, als. den eines altgebienten Soldaten, den alle zur 
Tuͤrkiſchen Miliz Gebörigen , felbft dee Dey, von dem 
Aga, an einem beflimmten Tage in Empfang nehmen. 
Sich zu bereichern, haben alle Mittel in Händen, und 
ein Dey fagte offenherzig: „die Algierer find Räuber und 
ich bin Raͤuberhauptmann.“ a N, 

Die vornehmften Stoatsbeamten find, vier Codſcha 
Bachis, d. i. Staatsfecretäre, welche bie Rechnungen 
uͤber Ausgabe und Einnahme zu fuͤhren haben, und des 
Dey's beſtaͤndige Rathgeber ſind. Der Kadi, ein Tuͤrke, 
entſcheidet Rechtsfaͤlle, ihm ſteht ein Mauriſcher Kadi zur 
Seite, welcher die ihm vom Dey zugewieſenen Streitigkeiten 
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ſrinck“ Landeteute ſchlichtet. Der Chaſinedar iſt der 


Oberſchatzmeiſter, der, in Gegenwart des Dey's, die Staats⸗ 
eiifärfte in Empfang nimmt, und die oͤffentlichen Aus⸗ 


gaben berechnet; als Rechnungsfuͤhrer hat er zwei Tuͤr⸗ 
den; und -zwei Juden in feinen Dieriften, fie unterfuchen die 


Mänsforten. Der Schech el Beled iſt der Potizeidis 
rektor in der Stadt; als Polizeimeiſter ift der Med 
zuard, Mufic zu betrachten, dee für die Sicherheit in 
der Stadt forgt, daher ihm eine Anzahl Soldaten unters 


geordnet iſt. Er unterrichtet fich von Allem'was vorgeht, - 
pattouttii des ‚Nachts, und flaktet: dem Den Bericht ab. 


Er Hat die Aufſicht Über die oͤffentlichen Mädchen, "bie 
im Abgaben zahlen, und vollzieht oder laͤßt bie vom De 


angeotdneten Strafen. an. den Verbrechern vollziehen. Ein 


Maure bekleidet diefe Stelle. — Der, Baital⸗maed⸗ 
(bi, Betmagi, nimmt. das Vermögen aller Verſtorbe⸗ 
am, die ihm daher gemeldet werden muͤſſen, füc den Dep 
ia Empfang, wenn fie keine Kinder oder Brüder hinter 
Isffen, Die Wittwe erhält eine Penfion. Es giebt acht⸗ 
zig Schreiber, Codſſcha's oder Cogia’s, desen jeder 
fein anpewiefenes Gefchäft bat. Der Dragoman ober 
Dolimetfher, ift ein Türke, der Tuͤrkiſch ımd Arabiſch 
Uſen und fihreiben kann. Er üherfegt alle Briefe ber. 
Maur in und Araber und andere in's Tuͤrkiſche, iſt der 
Sienelbewahrer des Dey's, ben er nie verläßt und in 
defien Gegenwart er alle Befehle und andere Schriften 
unterzeichnet, * er 

: Der Chaouy, Tichauſch, Gerichtöbiener, find drei⸗ 
zehn die unter einem Tſchauſch Baſchi jtehen, fie fuͤh⸗ 
von. keine Waffen, ihnen mwirb aber, ſeilbſt bei Verhaf⸗ 
tungen: vornehmer Tuͤrken, unbedingt Feolge geleiſtet. 
Füäe die Mauren, Chriſten und Juden find mauriſche 
— Ueber die Sklaven haben Tuͤrken die Auf⸗ 
icht. — | an x 
Der Rais der Marine, Havenkapitaͤn, wird von: 
dem Dey nah Willkuͤhr gemähft, unter ihm ſtehen mehrere 
Officiere, er hat die Aufficht über Alles was im Haven vors 
geht Und flateet dem Dey Bericht ab. - Die Stelle des 


Emstat Bahr, Admirals, vergiebt der Dey, umter ibm. 
ſtehen die Rais, Schiffskapitaͤne, melde die Raubihiffe 


kommandiren, bie ſelbſt einen Antheit an dem Schiffe has 
Hanbbud der Erbbefr, VI. Abth. 1. 8d. 85 
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ben,. und nach Maßgabe deſſelben auch Theil an der 

eute nehmen. es . 

» Unter dem Dry flehen die Bey’s, Statthalter der 
Provinzen Mufcara, Titteri und Conftäntina, die zugleich 
Anführer der Kriegshaufen find. Sie erheben auch die 
Einkuͤnfte in den Städten und auf dem Lande, übreike 
ern fie dem öffentlichen Schag, und muͤſſen deshalb ak 

abe, oder wenigſtens alle zwei Jahr, mit bedeutenden 

efhenten, perjonlich in Algier erfcheinen. Dee Dey ſcht 


fie ein und ad, nah Willkuͤhr, und zur Handhabung is | 


ver Gewalt wird ihnen eine Zürkifhe Miliz geggeen. Uns 
ten ihnen fliehen die Kaide und Schechs. 


» Die Mauren and Araber auf dem Lande Bönnen Ihe 


VBorgefegten, Richter und Beamte ſelbſt wählen, und je 
des Dorf ift ein Eleiner Staat, der von den Aelteſten der 
"Familien regiert wird. Der Schech entfcheider, mit Zu 
Hebung von zwei Perfonen aus jedem Zelte, alle Strei⸗ 
tigkeiten; feine Ausſpruͤche find meiftentheils aelinde, und 


Verbannung ift die hoͤchſte Strafe. Stehen mehrere Dowart 


oder Lager unter Einem Scheh, fo beißt er Schech A 


Kebir oder. auh Emir. So tange die Stämme friedlich 
Veben, den arten Theil des Ertrages ihrer Ländereien und 


wine Beine Kopfſteuer der Regierung zahlen, kuͤmmert diefe 
ſich nicht um fies da aber die Mauren felten anders die 
Abgaben entrichten, als gezwungen, ſozwerden jährlich drei 
Heerhaufen auegefendet, „fie einzuföberm — 


Die bürgerliche und peinliche Gerechtigkeit wird ohne 


Schreibeteien, ohne Koſten und gemeiniglich ohne Appella⸗ 


tion verwaltet. Jeder kann feine Klagen dem Dey vor 


heingen, des immer ihn anzuhören bereit if, den De 
klagten herbeiholen läßt, die Zeugen verntmmt, und anf 
ber Stelle Bas Urtheil ſpricht, das auch fogleicy vollzogen 
wird. Ehefcheidungen und "Erbfhafpftreitigkeiten gehoͤren 
dor den Kadi. Die Juden haben eine eigene Magiftratd 
perfon, von deren Ausſpeuch aber die Partheien ih an den 


ey wenden koͤnnen. Die freien Cheiften ſtehen umte' 


dem Konſul ihrer Nation, und der Dey leiſtet diefen Ber 
fand, daß Ihe Urtheil vollzogen werde Haben aber Chris 
flen Streitigkeiten. mit Türken, Mauren ober Arabern, [0 
enticheidet des Dey, in Gegenwart des Konſuls, der den 
Beklagten vertreten und vercheidigen muß, 
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Die Strafen find firenger bie Verbrecher erhalten, 
vie Baſtonade, muͤſſen große Gelbfunimen. erlegen, man 
haut ihnen Hände oder Füße ab, erdroffelt fie, koͤpft oder 
fpießt fie. Kein Türke wird öffentlich beſtraft, mag ee 
begangen haben was er will. Der Aga der Miliy iäße 
den Schuldigen rufen und in’ feinem Haufe wird’ die. Safe ' 
vollzogen. * Mauren, Juden oder Chriften, die hingerichs‘ 
tt. werben ſollen, flürzt man von der Mauer Über dem. 
Those Babezan herab. | 


i #».. 0. b Ginamsem J 
Die Einkuͤnfte des Dey's find bedeuktend, kaſſen ſich 
aber nicht beſtimmt angeben, da viele vom Zufall abhaͤn⸗ 
gm und die Auflagen willkuͤhrlich beſtimmt werden. Die 
ordentfichen Einkünfte find: der Zehnte aller Aerndten, 
dee Tribut von den Berbern und Beduinen, zwölf und 
ein halbes Procent- vom allen eingeführten Waaren, die 
Verlaſſenſchaft der ohne Erben Verflorbenen, zwanzig Pia⸗ 
flee Ankergeld fuͤr jedes Schiff, Zaren für Freiheitsdriefe 
zur Korn und Delansfuhr (Teſkete), ‚der Antheil am 
den Korſarenſchiffen; Geſchenke von fremden Mächten, 
- am: ihre Schiffe vor Raub zn fihern, von den Bey’, 
Ehriften und Juden. Ohngefaͤhr Eönnte man das Eins 
kemmen auf 600,000 Dollars ſchaͤtzen. en 
c) Sriegsmadt, Du. 
Das Fußvolk macht den bedeutendſten Theil des 
Keiegsbeeres aus, das ohngefaͤhr aus 24,000 Mann bes 
fieht; zur Belt dringender Gefaht wird das ganze Tand : 
aufgebeten, da man alsdann etwa 100,000 Bewaffnete 
rechnet. Das ſtehende Heer bilden Türken und. Colori's. 
Seder Türke im Algietiſchen, iſt eine gewiſſe Zeit zum 
Dienſte verpflichtet. Die gemeinen Soldaten, bie man 
Janitſcharen nennt, nennen ſich Jaldachs, Kameraden; 
fie welden nach und nach Vekilchatge, Aufſeher über die 
Lebensmittel, dann-Dda Bacht, endlich Aga Bachi, und 
ner. dieſe Wuͤrde zwei Monate bekleidet hat, wird ein 
Manzout, und iſt nicht mehr zum Dienſte verpftichtet. 
Sie müffen ſich ihre Kleldung und Waffen ſelbſt anſchaf⸗ 
fen, "fie. haben daher keine Uniform, und führen einen 
Saͤbel, Piſtolen und- eine Flinte, bie, fie gut zu gebrauchen 
willen: Sie wenden in Gejzelte serheitt, A gehb⸗ 
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ren drei Officiere, zwanzig Soldaten ımb-fünf ober ſocht 
Mauren zur Aufmortung. Jedes Lager. hat einem. Age, 
unter demfelben einen Chiana, und mehrere Aga Baſchi's, 
Befehlshaber der einzelnen Abtbeilungen , die den Geye⸗ 
ralſtab, ten Kriegsrath und das Kriegsgericht bilden. Die 


. Soldaten wohnen in Algier und den anderen Städten in 


Gafrinen, belommen Gold und Bredt, und das Fleifch 
wohlfeiler als die Bürger, die Officiere erhalten außer⸗ 
dem noch Del, Butter und Holz. Am Löhnungstage vers 
Tammeln ſich ale Dfficiere im Saal des Divan, und bie 
gemeinen Soldaten bleiben: im- Hofe. Der Agafest fi 
Ghrenplag; der Dep, als der erfie Soldat des 
ſteht neben, ihm und empfängt feinen: old, ale 
ve, nur mit dem Unterſchied, daß ihm zuerfk ges 
„und ee das Doppelte erhält. Nach dem Dey 
Krieger nach dem anderen von dem Aga aufs 
‚nd erhält feine Loͤhnung, nach dem Nange und 

Dienſt eit. we — 
den Celorrs "nimmt man. diejenigen zu Solda⸗ 
ten, auf deren Treue man- glaubt ſich verlaffen zu koͤn⸗ 
nen ,. und in den Garnifonen fintet man gemöhnlic- 
eine gtoͤßere Anzahl Tuͤcken, um- jene im Baume zu 
halten, | 


Außerbem ift noch ein Korps Reiterel, Bwowah, we⸗ 
ſtentheils Mauren, mit einigen Colori's, deffen Stärke 


ſich nftaufend Mann beläuft. 

— bilden die Beſatzungen in den: Staͤb⸗ 
ten_ı und man Aäßt- fie jährlich wechfelne: 
‚fie di den Tribut einzutrgiben und machen 
die 8 dorſaren ſchifſe aus. | 

JF iſt nicht bedeutend, und dennoch den 
Euro en, bie mit dem Dey nicht beftauns 
der ff Privarperfonen tüften bie Kaperſchiff⸗ 
aus, dazu nom. Dep eine Volzmacht. So⸗ 
bald tgelfertig iſt, Matsofen und einm ges 


ringen Vorrath von Lebensmitteln an Bord genommen 
bat, färt ein Kanonenfhuß und Soldaten, die Luſt has 
ben einen Raubzug zu unternehmen , eilen hetbei. Mag 
nimmt die nöthige Anzahl und fegelt ad, Der. Kapitaͤu 
forgt bloß für die Kenkung ‚des Schiffe, der Aga fuͤhrt 
die Krieger. Stoͤßt ein nicht befreundetes Fahrzeug dem 
Korfaren auf, Fo fuht man es einzuholen .und ducch. 
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Enten zu erodem. Laͤnger als fliehen bis acht Boden, 


bleibe nicht leicht ein ſolches Raubfchiff im Meere, dann 


Brbrt ‘es, auch wenn keine Prife gemacht ift, zurüd. um 


nene Lebensmittel zu holen. Hat man ein Schiff er⸗ 


obert, fo werden, gleid, nach feiner Ankunft, die Sklaven 
in den Palaft des Dey's gebracht, der fih den fünften 
Theil ausfucht, die andern merden mit den erbeuteten Sa⸗ 
den verhandelt. Bon ber geloͤſ'ten Summe kommt ein 


Theil in den Schatz; dad MWebrige wird zwiſchen den 


Häuptern der Regierung,. den Gigenthümern des Kaper 
ſchiffs umd der Beſatzung nah einer, feftftehenden Taxe 


vertheilt. Wird ein’ Korfar von einem Guropdifchen _ 


Schiffe aufgebracht, ſo kuͤmmert ſich die Regierung nicht 


um ihn. | 
Im Jahr 1823 rhftete Algier, nach Öffentlichen Nach⸗ 
richten, auß, drei Eciffe zu 58, 50 und 36 Kanonen; 
eine Brigg von 18 Kanonen und 3 Schooner. = 
Ueber die Verhaͤltniſſe Algier's zu den chriſilichen 
Staaten bemerken wir folgendes : Die Amerikaner nöthigs 
ten die Algierer 1815 zu einem Bertrage, Eraft deffen ih⸗ 
er Flagge, ohne Tribut, gleihe Ehrfurcht wie der Eng» 
lifchen geſichert iſt. Die Engländer (Ermouth’s Bericht :, 
Polit. Journ, 1816. Sept. — v. d. Capellen Bericht: Als 
gem. Beitung 1416. ©. 1095) erzwangen vom Dey daß’ 


Berfprechen, „daß, im alle Tunftiger Kriege mit irgend, 
einer Europaͤiſchen Macht, die Gefangenen nicht mehr ale‘ 


Sklaven betrachtet, fondern als Kriegögefangene mit 
Menſchlichkeit behandelt, und nad) Beendigung des Kries 


ges, ohne Loͤſegeld ausgeliefert werden ſollten.“ Alle Chris 


flenfflaven mußten an Bord der Englifhen Schiffe ges 


bracht werden. Die Niederländer fchloffen ebenfalls einen 


ähnlichen Bertrag. — Diele Berfprechungen haben indeß 


wenig gefruchtet, und bie kleineren Mächte find nad wie 


vor den Verfolgungen biefes Raubgefindeis ausgefeht, das 


trodig wieder dafteht, als obes England's halbofficielle Er⸗ 


klaͤrung (Aut dem Quart. Review in d. Allg. Zeit. 1816. 


N. 248) wohl kenne, „daß England die Barbaresten: Staus 
ten immer als feine natuͤrlichen Verbuͤndeten anſehen 
und ſchonend behandeln werde, und daß es nie dem 
Bunde zus Bernichtumg derfelden beitreten koͤnne“ Nach 
den ‚neueften- Nachrichten, fordert Algier von Gpanien 
ſechs bis firben Mitionen Peſos Duros (Frankf. 3: 18922. 
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4. Dee.), bie ihm von dieſem Staate im Icheben 1784 zu⸗ 
geſtanden worden. Mit den Nordamerikanern find fie ger 


ſpannt, da der Konful ns worden und keine Se⸗ 
nugthuung ya bat. 


Eintheilung. Chorographie und Zopograpie 
Man theilt das. Ganze in vier Theile: Tlemſan im Wellen, 


Tittery im Suͤden, N im Offen, vou - DEN * | 


Stadt Algier. . 


1) PR: 


Die Provinz Tiemfan beißt auch nur die Weftlide Yra 


vinz, ober Maſcara; fie erftrecdt fih von Twunt und ber 


Gebirgen von Zrara, bis zum Flug Mafaffran im Dften Das 


ganze Land ift voll von Bergen und Thaͤlern, und wäre es bes 
fer durch Quellen und. Fluͤſſe bewäffert, fo wäre es angeneh 


mer, als bie oͤſtliche Provinz, wie ie bie uch won bei⸗ 


ben if. .. 
An dar Küfte Liegt Zwunt, weſtlich vom Kap Hone, dad 
bei ben Mauren Ras. Hunneineund Mellad heißt. 

Bor der Mündung bes Fluſſes Tafna HE die Inſel Aera, 
bort iſt ein guter Haven. Das Ufertand hier bewohnt zum 
Theil der Stamm. Halfa, Welled Halfa oder Wort: 


Haſa, in kleinen Dörfern; und auf den Gebirgen an ber Kuͤſte 


der Stamm Sheffah, bei denen ein — Haben Bu 
dag bh if. 

‚ Kap Hone und Kap Figalo, Fegalle oder Ras Kim 
touxe, ‚bitden die Bai Harfbgoone oder Bai von Terme‘ 
fen oder Tlemſan. Nicht weit davon gegen Dften-ift die Infel 
Habeeha oder Habiba, mit fuͤßem Waſſer. Dann an der 


Kuͤſte bie Keine, verfallene Stadt Andalouſe, weiter oͤſtlch 


Kap Falcon oder Ras el Harſhfa, ein kahler Felſen, mb 


‚Kap Ferrat oder Mefaff, zwifhen beiden eine Bucht, Be 


Bei von Maz⸗al-⸗quivir ober Mers el kübir - (nad eine. 
Beinen, Keftung, die auf der Lantfpige Monte Santo liegt), 
genannt, die den ſicherſten Ankerplatz auf diefer Kuͤſte gewährt, 
An der Bucht Liegt Dran, Horan, Warran, 160 sB' 5" 
2, und 35° 44! 17€ Br, am Abhange eines Berges, auf wel 
chem zwei Schlöffer find, von denen vie Stadt beherrſcht wird. 
Ein kleiner Fluß, der ein fruchtbares, angenehmes Thal burde 


. 
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ſtroͤmt, verfleht bie Stadt mit gutem Wafer, Sie hat einen 
doppelten Haven. 1792 trat Spanien fie an den Dey non Als. 
gier ab. Sie fol 16 — 20,000 Einwohner haben. Das oben; 
genannte Mafalquinire behielt Spanien bamals, eine Han⸗ 
delsgeſellſchaft hatte dort ihren Sitz umb durfte, gegen eine 
jährliche Adgabe an den Dey, Landesprodukte auflaufen und 
verſchiffen nad) neueren Nacrichten, ſoll ‚a auch abgetre⸗ 
er feyn. 

Deſtlich vom Kap Ferrat, liegt in einer Bude ber Havens 
sit Arfemw oter Arzew, Arzells, von deu Mauren ber 
Haven der Beni Zetan genannt, bie ehemals hier mädtig was 
zen... Die Gegend ift fruchtbar, der Ort iſt fehr Hein, hat nur 
Bradwaffer aus einigen Brunren; führt jährlich Getraide aus, 
Bine Meite fäblih von’ Arſew find tiefe Stellen, wo ſich Waſ⸗ 
fer ſammelt, das bei’m Berdunſten viel Salz zuruͤclaͤßt. 

. An dem ſich alsdann gegen Nordoſten hinzichenden Ufer Liegt 
Moafagran, Marzagan, em unbebeutender Ort. Weiter 
ih Moftagen, auh Mauflagen und Muftygaennim, 
imn einer angenehmen Gegend, bie durd eine Bergfette gegen 
Bir heißen Winde gefhügt ift, daher gut bewaͤſſert und krucht⸗ 
dar. Die Stadt iſt anſehnlich, iſt wie ein Amphitheater ge⸗ 
dauet, mit ber Ausſicht auf's Meer; fie hat eine Mauer und 
ein hochliegendes Kaſtell. In ber Stadt find Ruinen eines als ' 
ten Maurifhen Schloffes. Die Einwohner noͤhren ſich dom 
AIckerbau. 
Am linken Ufer des Shelif lebt der Stamm Boockham⸗ 
mel, in einem fruchtbaren, angenehmen Diſtrikt. Vom Kap 
Jvy, Joy, Jebbel Diß, an der oͤſtlichen Seite bes Schellif, 
geht bie Kuͤſte nordoͤſtlich bis zur Stadt Eniz, Tenez, Ten 
Bis, die klein und ſchlecht if, mit Ruinen. An der Küfte liegt 
bie Zaubeninfel, Zfolade Eolumba, Zour el Ham 
Ham, ein unbemohnter Felfen, wo unzählige Zauhen niften. 
Rorböftli von Tniz läuft ein hoher Felſes tief ins Meer, Kap 
Zennes, bei den Mauren Nackos oder Nakou fe genannt, und 
weiter gegen Morgen ift Nasel Terf, ein Vorgebirge, das mit 
jenem die große Bucht von Sherfell, Sercelles, hildet, in 
welche der zur Winterszeit ſehr reißende Tefsfert fällt. Shers 
fell, Sarcelli, Sargel, hat viele Ruinen, die ihre ehemalige | 
Größe und Herrlichkeit bezeugen, : ein Erdbeben ſoll fie verwis 
rt haben. : Die jegige Stadt iſt Hein, bie Brunnen taugen 
te, aus dem Fluſſe Haſham wird das Waffer hergeleitet, Die 
. Einwohner verfertigen gute Arbeiten aus Eifen und Stahl, a 
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geſuchteſten ſinb ihre Toͤpferwaaren, beſonders bie großen Rufen, 
zum Aufbewahren von Mehl, Del und Waſſer. Die Gegend uin⸗ 
her iſt fruchtbar und gut bewaͤſſert durch die Fluͤſſe Naſſara, 
Billtaͤck ind H afp am. Die Berge find bid zum Gipfel anger 
baut und mif Kruchtbäumen bepflanzt. Gegen Of: Nord: Oft 
von der Stadt, zieht die hohe Bergkette Shenoap, über zwei 
Franzoͤſiſche Meilen an bes Küfte hin. Oeſtlich vom Fluß Sur 
maat iſt das Fleine Dorf Tefeſſad, merkwürdig wegen der Dita 
len Ruinen daſelbſt, aus früherer Beit. 

Verlaſſen wir bie Küfte und wenden uns in das Ins 
nere ber Provinz , bp finden wir, wenn wis don Weſten ans 
fangen: 

Woojeda, gegen Abend vom Traragebirge, an demſelben 
liegt die Stadt Nedrome ober Nebromd, ſuͤdoͤſtlich von 
Tount, in einer ſehr fruchtbaren Gegend, bekannt durch ihre 
Toͤpferarbeiten. Der ganze Diftritt iſt berühmt duch Zeigen 
md Pinien, die gebirgigen Theile bewohnt der Stamm Bent 
Snouſe. 

Tremezen, Tremeſen, Telemſan, Tlemfan, ze 
fmicen, die größte und bebeutendfle Stadt hiefer Provinz, 
legt auf einer Anhöhe, am Fuße eines hohen, felfigen Gebirgeh, 
das oben eine. große Ebene hat, und von weldem das Waffen, 
aus mehreren Bäden, in die Stadt flrömt, und, einige Mahlen 
trelbt. Cine Menge Buinen zeigen ihre ehemalige Größe. Die 
Stadt iſt ummauert, hat ein Schloß und mehrere große Mofgeen. 
Man verfertigt wollene Teppiche und Decken, wollene Zeuge zu 
Haiks und andere Gewebe aus Baumwolle und leinen Garn. , 

umher wohnt eine Menge Maurifher Stämme: fo findet, 
man die. Weled Baire und Halfa, in ber Ebene Beiboure, 
zwiſchen den Fluͤſſen Iſſer und Mailah, welche durch die Gebirge 
Karkar und Sennal von der Sahara getrennt wird, Die Ebene 

ſelbſt Hat eine Menge von Quellen und Baͤchen, und bie ‚ganze, 
Gegend ift berfitimt durch bie Palmen, bie eine Menge Datteln 
liefern. In der Saharah Ieben hier bie Hararr. Norböftlig vom. 
Fluſſe Mailah ift eine ed und fruhtbare Gegend, unters, 
brochen durd) eine Steppe, © ibkah genannt; eine große, falzige 
Ebene, die im Sommer fandig und. trocken, im Winter mit 
Waſſer bedeckt iſt. Die Beni Amm er. wohnen von Sibkah bis 
Arſew und zum Fluß Zalcelet; ſuͤdlich und oͤſtlich von Sibkah 
ſind die Bergzuͤge Souf el Tell und Taffarary, an deren weſt⸗ 
lichen Seite die bedeutenden Nuinen von Arbaal, an der dfll, 
die von Teſſailah liegen; die letteren find von ftuchtbaren 
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Ebenen umgeben, von ben Weleb Alf unb Weled Moufa 
Abballah bewohnt, bie in beftändiger Feindſchaft mit den We⸗ 
led Zaire und Halfa leben. Das Land an den Slüffen Makerrah 
und Tagiah bewohnen die Haſchem. 

Maſcar, Mafcara, am rechten Ufer des el Hammam 
in einer fhönen Ebene, Houptftadt der Provinz und Reſidenz 


des Beyns. Die Stadt hat eine Mauer, Batterien mit Kano- 


nen verſehen, ein feftes Schloß, große Wapazine. ‚Die Gegend. 
umher ift angenchm und fruchtbar. 
Loggnath, drei Tagereiſen ſuͤdweſtlich von Maſcara, an 


der Groͤnze der Sahara. Nador, auf einer Anhoͤhe, nicht 
weit von der Sahara, dabei der Fluß Süfellen, ber, nachdem 


ee Gojeeda düraftedmt, ſich im Bande verliert. Noͤrdlich das 


von Legt Loha, in einer fruchtsaren Gegend, dort wohnt einee _ 
ber mädtigften Arabiſchen Stämme, Swidde genannt, ber *-" 


Aderbau treibt, da die anderen in der Umgegend mit ihren Heer⸗ 
den wandern. Suͤdlich vom Shetif, bucchziehen mehrere Berg⸗ 
reihen das Land, das von vielen Arabiſchen Staͤmmen be⸗ 
wohnt wird; auch findet man Ruinen von efemals bebeutenden . 
Etaͤdten. 

Nordoͤſtlich von Maſcar, faſt fuͤnf Meilen entfernt, liegt 
El Callah, Sala, Eola, auf einer Anhöhe, ein Kleiner Ort, 
wo bie Niederlage der in der umliegenden Gegend verfertigten 
Teppiche „ wollenen Decken und Zeuge iſt. — 


Naͤher nad dem linken Ufer des Schellif find bie Ruinen . 


ver Stadt Zagabempt, mit Roͤniiſchen Gräbern. Mazous, 

nah, auf dem rechten Ufer des Shellif, wo er den Arhew aufs. 
nimmt, in einer fchönen Lage, bekannt durch ſeine Woll enmanu⸗ 

fakturen. Merjejah, ein kleiner Ort, deſſen Mauern und 

Hänfer aus Erde aufgeführt find; die Gegend ift durch Feigen 

und andere Früchte deruͤhmt. Am Shellif findet man an mehreren 

Stellen Römifhe Ruinen, ſo auch bei Maniana, Maliang 

oder Miliana, das an einem Berge liegt, ein Bleiner Ort, 

ber treffliches Waſſer von dem noch höyeren Berge Zickar bes 

kommt; umper find ſchoͤne Gaͤrten und Weinberge, 


Die warmen Bäder von Mitiana, werben. im Fruͤhjahr haͤu⸗ 
fig beſucht, ſo ſchlecht auch die Badeanſtalten find. Die Quel⸗ 
len find von verſchiedener Wärme. Man fieht dort Bruchſtuͤcke 
Romiſcher Grabmaͤbler, Inſchriften und Ruinen einer ehemali⸗ 
gen Stadt. Rings umher ſi ind ſteile Berge und tiefe Thaͤler, 
durch diefe gelahgt man adrdlich zu den Verstigen Genen 


\ 
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von Metijtah, en Algier mit kebenemtkeln aller Art ders 
Dan 


2) Gebiet ber Stadt Kigier. 


Das Gebiet erſtreckt fi ch auf ſechs bis acht Meilen um bie 

Stadt herum, und ſteht unmittelbar unter dem Dey. 
Algier, Aljezire, von den Arabern Jezier Beni 
Mozana genannt, unter 20° 41 5 8, und 369 48° 36° Br, 
auf der Oſtſeite eines Berges, an einer Bucht des Mittelmeeres, 
‚  erfheint, vom Meere aus gefehen,. in Geſtalt eines Amphithea: . 
ters. Die Dalbinfel, worauf die Stadt liegt, endet ges 
gen Norden mit dem Borgebirge Ras Xcconnatter, 
Kap Sarines, Kap Sazine Algier har andert- 
halb Englifhe Meilen im umfange, genen 80,000 Einwohs 

- ner, und eine Milz von 8,000 Zürfen, Eine dreißig Fuß hohe 
Mauer, von Biegelfteinen und Quadern erbaut, worin Schießs 
ſcharten und Batterien für Kanonen angebradt find, eine Cita⸗ 
belle, ein t£odiner, breiter Graben, den eine fünftehalb Fuß 
„hohe und drei Fuß dicke Mauer umgiebt, decken bie Stadt und 
mehrere Kaſtelle. Die Stadt hat fünf. Thore, fie wird durch 
eine Sauptftraße, vom Bab el Wed, zum Bab Azoone, in ber, 
Breite durchſchnitten, dieſe ift breit, an ben Seiten find Buben 

- und Kaufladen, und das Gewühl ift bier groß: eine andere 
Straße führt von biefer zum. Palaſt des Dey’s, fie wird von 
Meinreben befchattet. Da bie Stadt auf Höhen gebauet ift, find. 
viele Straßen abfhüffig, meiſtentheils ſchmal und winkelig, oft 
überbauet und daher duͤſter. Die Häufer haben in der unteren 
Etage Leine Fenſter nady der Straße, oder. wo biefe find, ver⸗ 
wahrt man ſie durch Gitter, dieß giebt den Gaſſen ein trauriz 
‚988 Anfehen, und da alle. Unreinigleiten in ein Loch bei der 
Thuͤre geworfen werden, fo if der Aufenthalt in benfelben bopz 

pelt unangenehm und befdwerlid. 

Die Stadt hat ſechszig Mofcheen, Feine zeichnet fih aus burdh . 
Schönheit, zwölf Öffentliche Baͤder, große Kafernen fuͤr die Mi⸗ 
liz und fuͤnf Gefängniffe für Chriftenfflaven. Bei mehreren Mo⸗ 
fheen find Kollegien, Anftalten, die jungen Leute in der Lehre 
des Korans zu unterrichten, Schulen für bie Knaben giebt es 
viele. Die Juden, beren achttaufend feyn follen, wohnen zer⸗ 
freut in der Stadt, fie find Gold» und Gilberarbeiter, und . 
bei ber ni angeet" Ihre Synagoge iſt groß und ge= 
raͤumi g. * 
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Bor der Stadt Ilegt eine felfige Inſel, durch einen Stein⸗ 
damm niit bem feften Lande verbunden, dort find große Gebäube 
und Barterien bedden den Haven und beftreichen bie Rheede. Der 
Daven tft nit groß und nicht tief, und bedeutende Schiffe mäfs 
fen außerhalb deſſelben ankern. Durd ben Angriff ber Englaͤn⸗ 
der im I. 1816 ward ein Theil der Stadt zerftört, ein Theil 
der Befeftigungen vernichtet, und die Dagazine, das Arfes 
nal u. fr wm. verbrannten: man hat im folgenden Jahre ans 
gefangen ben. Schutt ——— und den Sqaben herzu⸗ 
ſtellen. 

Das Vorgebirge, welches im Oſten die Bat begraͤnzt, worin 
Algier liegt, heißt Kap Temendfuſe, Montefufe, Ca⸗ 
Bo. Matifur, es iſt dort ein Kaſtel, worin eine Befagung 
liegt. . 

. Rings um Algier, auf den Höhen ımd in ben Thaͤlern, iſt 
eine Menge von Landhäufern, beren Zahl man auf viele Tau⸗ 
fende fhägt. Sie find zum Theil von weißgetündten Mauern 
eingeſchloſſen, mir Delbäumen, Indlanifhen Zeigen uhb Aloen 
wmaeben, und ringsumher find Acker, Gärten, Wiefen und 
Weinberge. Die Landbäufer gehen bis zu den fruchtbaren Ebe⸗ 
nen von Mettijah, Metitſche ober Motighie, bie ro 
Meilen lang und 4 breit find, von Quellen und Bächen reich, 
lich bewaͤſſert, und durch die Bergkette an ber Käfte, von Tes 
feffad bis Algier, und durch Waldungen gegen den Korb ges ' 
"fhügt werden. Dort wird Flachs, Hanf, Alhenna, Neid, Ta⸗ 
bei, Obſt, Gemüfe in Menge gezogen, ganz. borzügliger Wale 

zen und Gerſte. 
"  Bum Gebiet ber Stadt gehört: 
Sollah, eine eine, aber gut bepölferte — in einer 
- angenehmen, bergigen und fruchtbaren Gegend, 
Etwas weiter gegen Weften liegt KubberſKomeah, 
d. i. Römifhes Grabmahl, ein rundes Gebäude von Qua⸗ 
derfteinen, neunzig Buß im Durdpnieffer unten; es erhebt fid 
flufenwerfe hundert Buß hoch, und endigt mit einer ſtumpfen 
pipe, — 


3) se Berl 


Diefe Provinz erſtreckt ſich vom Mazaffran i 
zum Fluß Booberak im Often, zwölf Deutihe D 
breit,. und ift nicht ſo gebirgig als die weftlihe $ 
ganze Seekuͤſte, einige Meilen in's Land hinein, 
kommt eine fteile Bergkette, Sie faft die ganz 





ı a a a En a ne a Te an 
. 
. 
* * 
J 


556 Ze Afrika. 


Mein nah Dften duxchtieht, ſuͤdlich von. derſelden ind. wieber 
große Ebenen, die gegen Mittag, von Sour Busten bit 
Titt eri Dagh, wieder an gebirgiges Sand floßen; von Titeri 
Dagh an aber bis Burah, und bis zu ben Gränzen der weſtli⸗ 
hen Provinz, if das Land bis zur Sahara flad. 2 

EStaͤdte findet man in der Wiergegend nit, fondern nur 
Dörfer; bewohnt wird biefer nördlihe Theil von den Stämmen 
Rafoute, Durgana, Beni Hamed, GBeufe und Abres 


wo. Das Land iſt hier überall xeich as. Delbaͤumen. Ab 


Derter an ber Küfte werden genannt, worte Gaveto, Zins 
yett, Porto greco. 

Im Innern be& Bandes find zwei @tädte: 

Bi eeda, Blada, Belide, am Fuße ber Bergkette, welche die 
Ebene Metijah begrängt, fünf Stunden von Algier, in einer ſchoͤ⸗ 
nen Lage; umgeben von Gärten und Landhäufern in — 
zenhainen. Der Ort iſt ziemlich groß und volkreich. 

Mebea, Mehedia, gegen Sübweflen von Bleeda, in einer 
fruchtbaren, gut bewäfferten Ebene, wo Bärten, Waͤldchen 
und Garfenbäufer überall umperliegen. Man :finhet Römifche- 
Ruinen und Wafferleitungen, die noch jegt benugt werden. In 


der Gegend umher mohnen die Stämme Su mm ata, 3enagas 


za und Boodarna. 

In den Gebirgen biefer Provinz leben Arabiſche Stämme, 
die Algierrs Oberherrſchaft nicht anerkennen, fo auf Zitteri Dagh, 
am Berge Dira. 

Der Titterif ee ift eine fumpfige Gegend, die ber Shellif 
durchſtroͤmt, an ihm wohnt der Stamm Mudtan und Noile. 
Im Gebiet des Stammes EI Elma find warme Bäder, Hans 
mam el Elmgz; füblid vom Grabmahl des. Sidi Ben Nedja 


" find Salzquellen. Suͤdlich von dem obgenannten Berge Di⸗ 
za, iſt ber Steppenfiuf sur in le Kühe Erdpech 


quilt. 


Stämme, fo de Waary; dann die Nayfomnien bed Gibt 
Braham Aslemi' und der Stamm Booſaadah, nicht fern 
vom Gebirge Seilat. Der Boden iſt dort fandig und Stellen, 
die zum Ackerbau unh zu Wrideplägen dienen könnten, find fels 
Ichen defhalk. größtensheils von Datteln, bie 

Eüdwelttich vom Bebirge Seitat triffe mag 

08, in einer Gegend, wo ſehr reiche Salz⸗ 

Salz ik gewͤhnlich grau, mit unreinigkeiten 


et man es auch rein und ducßig — 


Saͤblicher, der Sahara nahe, leben ebenfalls verſchiebene 
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BGaͤdlich von dru Zaggot find bie getichigen Oraenden 
‚Baarp und Bear, mit ben Dörfern Gumra und Xmous 
za, und noch weiter gegen Mittag bie Stämme ber Beni Mezs 
zubd, in einem fendigen. Diſtrikt, wo Datteln bie Hauptnahtung 
der Bewohner ausmarhen, die nur falziges Waſſer aus Brunnen 
haben. Kon ihnen. gehen jaͤhrlich viele nad Altzter, wo fie vom 
Schlachten, Fortſchaffen das Unrathe, Geldwechſein u. dat. ſich 
währen. Ihre Farbe ift ſchwarzkraun, ihre Bildung unterſchei⸗ 
hei.fie yon den Negern. Durch ihren Handel mit ben in der 
Wüfte herumziehenden Arabern, bekommen ſie befonders viele 
Straußfedern. Als Städte bei ihnen nennt mn Gardeiah 
md Sradeay: 


Fan 4) Provinz Conſtantina. 


Ste erſtreckt ſich vom Fluß Booberak im Weſten, bis zum 
Juß Zaine im Oſten, die größte, reichſte und bedeutendſte Pros 
vinz: gegen 56 Meilen lang und 25 Meilen breit, Nice ſo 


2 


reich an Quellen und Fluͤſſen, als die vorhergehenden, Sie ſteht 


inter einen Bey, den der Dey von Algier einſettt. 

In dem Käftendifteift ift folgentes zu bemerken: 

Die Köfte vom Booberak bis Bujeiah und faft bis Wong iſt 
felſig umb: bergig; von Oertern findet man: 

Deitys, Teddellis, Tedlis, Tenets, fuͤddſtlic vom 
Kap Garbon, nicht weit vom oͤftlichen Ufer des Boobérak, 
ein kleiner Ort, an einem Berge, auf ven Ruinen‘ einer alten’ 
Stadt, ohme Haven, nur mit einer Rheede. Die Einwöhnel: 
verſteherr wollene Gewebe gut zu färbeh, m aber ale Kaubge⸗ 
findel verrufen. 

Dann, weiter gegemOften, bie. Fiefah, wo bie Meinen 
Derter Schurffah und Tackſibt; nordöfttid liegt Bufe 
foone oder Mers el Fahm, der Koblenhaven, wo Stein: 
kohlen find, Es eben in bee Gegend bie Keſeelah. Net’ 
Afboune Moncar if ein Vorgebirge, dos dieſen Namen 


führt, oder auh Kap Pifan beißt; äftlih von demfelben iſt 


eine ziemlich tiefe Bucht, worin bie kteine, felfige Infel Mettfes 


couhe, Liegt, und die Stadt Boujeiah, Busjega, Bus- 


gia, die dem Meerbufen den Namen giebt, am Fuße eines ho⸗ 
ben, felfigen Gebirges, auf den Truͤmmern einer ‚alten Stadt 


erbauet, umgeben von hohen und waldigen Bergen, fie bat einen 


guten, geräumigen Haven, und 600 Ginw. Das Band umher 


bewohnen zum Theil unabhängige Stämme, die Dei, Geife, 


Wachs, getrocknete Feigen und Bauhof; zur Stadt liefern. In 
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bee Nähe find Eiſenbetgwerke, ımb ‚aus dem gewomeren Mi: . 
tall werben hier alleriei Geräte verfertigt. Der bei der Stadt 
ſtroͤmende, gleihnamige Fluß, au Naſavpa ober Kjebdti ge 
aannt, entficht aus dem Verein mehrerer, in. dem Gebirge. Sun 
fura, und er tritt im Winter oft verheetenb "über, . 


Gigil, auch Jyel, Sijiel, HM eine kleine Stadt, am 
dſtlichen Theil des Buſens von Bugia, mit einem feſten Kaſtellz 
die Kälte von hier tis zum Wed ei kibir, iſt hoch, oft ſehr fiel 
und nicht sum Anlanden. Mers el Zeitoune, an der Bin 
hung bes genannten Kiuffes, ift ein Meines Haven. 

Bon Kap Boufarone dder Sebba Rous, b. i. Eichen 
Spigen, ſie ſind hoch und fleil, und die Buchten dazwiſchen eng‘ 
und gefaͤhrlich, iſt gegen Dften die.Bai Cul ober Gulf, vor 
den Eingebornen Baaycafe genannt, und weiter gegen Mor 
gen der Golf von Btorasan jenee haben ſich freie, aber taub: 
ſaͤchtige Stämme angefiedelt, um diefen findet man. in den Felſen 
eine Menge kuͤnſtlicher und natürlicher Grottenund Höhlen, work 
Kraber und Gabyien wohnen. Die erfle Bai hat ihren Namen 
208 dem Orte Cul, Col, Collo, etwas über hundert Erd⸗ 
Hütten, bie in vier Dörfer: Berkaide, Agonlin, Berb 
touille, Faſde vertheitt find, bewohnt von ben Gtämmen 
Woled Kenfel und Macralefu. Die Luft iſt gut, die 
Ebenen und Berge find wenig ergiebig: die Einwohner nehmen, 
gegen Leinewand, von den Bergbewohnern Kom, Del, Butten.. 
Winderhäute, holen wollene Zeuge und Salz aus. Agier, und 
Hiefern dahin Del, Butter, Näffe und trodene Feigen. Die 
Franzofen haben hier ein Comtoir. "Die Staͤdter und bie Gaby 
Ich auf den Bergen find roh, raubſuͤchtig und wilds gegen Gb 
den find Fruchtbare Ebenen, wo Tanfteve Mauren wohnen. MM 
den Waldungen findet man unzählige Affen, ımd in den Er 
dirgen Bergkryſtall und Kupfer. Aus den Roͤmerzetten — 
noch Ruinen, Brunden und Infchriften. 


Weiter oͤſtlich liegt Stota ode SaTgata, wo einige X 
Ciſternen zu Kornmagaginen gebraucht werden; dann ber ticht 
Haven Garetto, darauf Kap Ferro ober Ras Habih,' 
ein fleile, weißer Selen, und Ras el Hamrah ohe- 
Mabra, auch Cap rouge, felfig, hod und fleil, gegenuͤber 
Kap. Rofe, beide bilden die Wucht von Bone, und oͤſtut 
nog iſt Kap Roje. 

Zn dem Golf von Bona liegt ber Meine Baven Wert ef: 
Berber ober ber Genueſiſche Haven, banı Bona, Bo 
ne, Blaid ei Aneb, 377 4 260* Br, u..059 z5t, 














Algler. 559 


der Seibeufe in's Meer fällt; die. Stadt iſt auf ben Rui⸗ 
am einer. Nömifhen erbauet. Die Rheede ift gut, der Haven 
untief und nur für kleine Schiffe brauchbar. 8,000 Einw. Die’ 
. Stadt, if mit einer Mauer umgeben, . bat ein.fefles Schloß: und 
eine Sürkifge Beſatung, deren Asa zugleich Befehlshaber ber 
Stadt iſt, einige Moſcheen. Die Straßen find enge, ungepfta⸗ 
Bart und ſchmuzig. Man verfertigt bier Mäntel, Burnus ger 
nannt, Teppiche, Sättel. Die Juden haben hier eine Synagoge 
die felbft von den Mauren für heilig gehalten wird. _ Es leben 
hier Suropälfhe Kenfuls, die Korn, Del, Wachs, Leber und 
bisweilen Waizen einhandeln. Die Gegend umher ift reich an 
Getsaide und Vieh, und in ben Gärten giebt es im AGBS 
Suͤdfruͤchte, Mandeln, Geigen, Dliven. 

- Deftlicher lag Baftion de Krance, wovon bie Bus Bar. 
ſt ion genannt ward, «in Franzoͤſiſches Kaftell, 1560 erbaut, bas 
man aber wegen der duch Suͤmpfe und ſtehende Gewaͤſſer unges 
funden Eu't verlaffen mußte Mehr gegen Morgen tft la Gas 
les, la Calle, Ia Gallah, das befeftigte Franzoͤſiſche Com⸗ 
toir, von 3 bis 400 Leuten aus Korſika und dem ſuͤdlichen 
Frankreich bewohnt, bie. Korallen fifhen, bas Vieh auf den Weir 
den hüten, Holz in ben benachbarten Waldungen fällen u. dergl. 

Die Stadt liegt auf einer felfigen Halbinfel, und ihre Haven, 
ohngefaͤhr hundert und zwanzig Faden lang,’ hat ander Einfahrt 
ebenfalls Bellen, in der Ziefe ift das Ufer fandig Die 
Stadt ſelbſt ift mit einem Wall umgeben, und hat drei Xhorez 
die breite Hauptſtraße theilt die Halbinfel der Länge nad, 

97 ihr ſteht die Kirche, das Haus bes Gouverneurs, große 
Dogasine u. dgl. Gifternen verfehen die Stadt mit Waſſer. Die 
meiften Häufer find aus Steinen gebauet, und mit Europäifchen 
Biegeln gebedt. Alles, und aud bie Vertheidigungsanflalten 
find jegt verfallen. Die Umgegend beſteht aus Hügeln und Thaͤ⸗ 
lern, Felſen und Wald; der Boden ifk leicht und fandig: - die 
Gärten find mit Drangen« und Limoniendbäumen und mit Wein⸗ 
ftödden bepflanzt. Watzen, Gerfte und Bohnen bringt das Land 
im Ueberfiuß; und die Berge, oͤſtlich an der Graͤnze von Tunis 
und weſtlich bis Bona, find mit immergrünen, Eichen bewarhfen, 
‚ bie das trefflidfte Schiffbaudolz liefern, 

Drei benachbarte Landfeen, bie fieben Franzoͤſiſche Meilen 
im Umfange haben, und im Sommer fa austrodnen, verderben. 
bie Luft. Gie find immer mit Waffervögeln bedeckt. Der 
eine ſteht, durch den — N mit dem Meere in Verbin 
bung. 


so Kita. | 

Deſtlich won Ta Galle IR das Land felſtg, dere ib ſchlecht 
debauet, die Rodis dort wohnen zum heil in Höhlen, die 
Berge: ſiad foft uͤberall mit immergrünen: Elben bewachſen; ges 
gen Wehen iſt die große, ziemlich angebauste Landſchaft Ma: 
Joule, die einen frugtbaren, gut bemäfferten Boden hat, wo 
in üppiger Fuͤlle Zeigen, Eordeerbänme, Linden, Oelbaͤume, Ars 
butus und Korkeichen wachſen. Die hier lebenden Staͤnime find 
Weled Dieb, die Zulmis, Veled Hamet, Weled 
Stiet, Beni Amet und Agbet Cheir. 

Gonftantina, Conſtantia, die Haupiſtadt der Pro: 
viny: und bie Refidenz des Bry's, liegt zum Theil’ auf einem 
hohen, ftrilen Zelfen, am Fluß Rummel oder Süfegmar, 
Suffeymare, ber in.ben Wad el Kibir fällt.- Leber ben 
Rummd führt, innerhalb bee Stadt, eine gut erhaltene, von 
Sen Römern erbauete Wrüde, unterhalb derſelben Mrömt ber 
Fluß durch einen unterirdifhen Kanal, bildet dann einen Wars 
ſerfall, fließt wieder unter der Erde, läuft darauf zwiſchen uner⸗ 
fleiglichen Zelfen und ſtuͤrzt endlich von biefen zur Tiefe hinab in 
den Wind el Kibir. Die ganze Stadt iſt voll von Ruinen, wie 
die ganze Umgegend, die ihre ehemalige Pracht und Größe bes 
zeugen, Stadtthore, Triumphbogen, Altäre, Basreliefs, Waſ⸗ 
ferleitungen w, dgl. findet man; einen Theil der Truͤmmer haben 
die gegigen Bewohner zum Bau ihrer Fechten Haͤuſer, die enge, 
winkeliche Gaffen-bilden, benugt, und ſchoͤne Säulen hat man in 
den Wofchern angebracht. Die Zahl dee Einwohner foll ſich auf 
30,000 Besten belaufen, Zürken, Mauren und Juden. Wai⸗ 
zen, Gerſte, Tabak, Reis, Hanf, Flachs gedeihen ſehr gut e 


der fruchtharen Umgegenb, 


Auch im Innern wird biefe Provinz; in mehreren wichtin 
gen, von Gebirgen durchſchnitten. Gegen die Sahara hin wird 


der Baben ſandiger, wo aber Fluͤſſe und Quellen find, "if das 


Land fruchtbar, verfchiedene Theile find undeß ſteinig und waſſer⸗ 
arm. Mehrere der Fluͤſſe Be der Sahara zu, wo fie im 
Sande verſiegen. 

Wo der Niſſah ſich mit dem Booberak vereint, iſt der Dis 
ſtrikt Sebau, Seban, Sebome, faſt ganz von hohen Ber⸗ 
gen eingef&loffen ‚ reih an Korn und Oelz gegen Öften, auf 
der Gebirgskette Köoukouh, wohnen die Zwowah, bie unabs 
hängig find, weiter gegen Morgen trifft man bie Bent Grob 
bery, in besen Gebiet viele Ruinen Römifger Städte ſich fin« 
den. Ihnen benachbart find die Kite Amuer und Bent 
Zdel, dann zwifchen den Fluͤſſen Zowah und Ajebbihie 
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Beni Abeß und mehrere zahlreiche, moͤchtige Staͤmme; jene 
find im Befig der engen Päfe, durch welche der Weg von. Als 
gier nad) Conſtantina geht, ihr Hauptort iſt Callah, eine 
Heine Stadt, wo Beuergewehre, Haikz und Bumuffe verfers 
tigt werben. Nahe bei diefem Ort iſt der Paß Dammy Caps 
per, das eiſerne Thor, kuͤnſtlich durch die Felſen gehauen, da⸗ 
durch und dann über Telfen, on unergruͤndlichen Tiefen und Ab: 
flürzen Hin, führt der nädjfte Weg swifchen den beiden obenges 


nannten Etädten; weiter, aber bequemer ift die Straße Acca⸗ 


ban über dad weniger fleile Gebirge Wannougah; gegen 
Wefken von dieſem Gebirge, it bie Ebene von Sidi — 
und gegen Oſten die von Rejaͤnate 
Oeſtlich vom Fluͤſſe Aijebbi find. die Bergzüge Magrerefe e 
und Baboura, auf letzterem lebt der Stamm Ammer, der, 
gegen Arabiſche Sitte, den Umgang der, Meiber und Toͤchter mit 
Fremden duldet. 
‚Stadt Zamora, dann öͤſtlich Setif, an der Stelle einer 

. alten Roͤmiſchen Stadt, wovon noch gute Brunnen übrig fi ind 
“act Meilen gegen Suͤdoſten findet man ebenfalls Römische, or 
nen, bei Zaggah und Zaina oder Saggousd ainah,.. in 
einer fruchtbaren (bene, am Gebirge. Muftewah, wo die Wels 
led Abdengre, ein großer, maͤchtiger Stamm, ſich aufpalten, 
dann bei Mebrafdem, fünf Meilen oͤſtlich von Zainah, die 
Gegend. umher ‚heißt Ainyar: coute, wo. eine Roͤmerſtraße 
durchlaͤu· 

Ind 
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ben, ſich 
lenden I 
dort = 
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tichen Abhanges find Algier jinsbar, gegen Süben wohnen bie 
‚freien Reardie, die fi) in ben Gefichtözügen, Farbe und Sit⸗ 
ten‘ und. Gebrätuhe von den andern Kabylen unterſcheiden. Sie 
haben eine mehr weiße als braune Farbe, kein fhwarzes, fon 
bern dunkelgelbes Haors fie leden in Hätten von Erde und 
Stroh. Zwiſchen den Augen malen fie ſich ein griechiſches Kreuz, 
and fie follen die Chriſten und ihre Religion weniger haffen, als 
bie anderen "Stämme hier. Dan hält fe für Rachkommen ber 
Bantalen. we | 
Aeberall in dieſen Bergen und Thaͤlern findet man Ruinen, 
Ge bedententften zu Herbda oder Tezjoute, am Fluſſe Ser⸗ 
kah, bie faſt drei Meilen im Umfang haben. Man ficht ned 
die ficben Gtabtthöte, einen Shell des’ Amphitheaters, Ruinen 
eines Tempeis, ein Grabmal mit Korinthifhen Säulen u. ba. 
Weiter nad) Norden hinauf, wird das Land ebener. Fünf 
Meilen nordweſtlich von Gonftantina, liegt Meelap, Milch, 
In einer veigenden Gegend, mo Hügel und Thal anmuthig wech⸗ 
fein, und Waffer im teberfiuß il. Gärten find dort in großer 
Menge, die Früchte und Gewaͤchſe aller Art nad Sonfantine lie⸗ 
fern, ; befbnders Granatäpfet. 
Deſttich vom Gonftanrina, am Gelboufe, eg bie ſogenaun⸗ 
ten Bezäuberten Bäder, Hamam Mefconteen, oder 
Samum Secutz die Äuellen fprubehl' ih einem Raum, bee 
äwbifhundert Zuß Lang md’ breit iſt, zwiſchen Bergen; die ganze 
Gegen» ift bohl, und man hört beftändig ein unterirbifcyes Ge 
fe und Geziſche; die’ Xraber nennen & die Müfit der Feen, 
Warfer 
eſprudela 
pfen und 
hnen, ſo 
reue Ge⸗ 
renſchen 
:er fleigt 


i Eee 
nennt, 
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57 Sram Girfaͤh wohnt in biefer Wegen, , Sie 7) dura 
"bie Menge reißender Thiere berüchtige e 
Audere "Städte ſind dann noch Ti 
ofttätof von Sonflantina, an einem. | 
geyehmen Ebene; Tipſa, Tibeſte 
Tunis, mit ſchoͤnen Ruinen aus ber & 
‚Gränjort zwiſchen Tunisund Algier, 
Wellen Sidi —A bewohi 

Uche Jäger Kenn fallen. 
 .Caduia 
25 ’ 





Das 8 — 
gen Mittag von der Provinz Gonftantina, iſt fuͤrlich vom Schatt, 
zweſchen dem 33° und 34° N. Br. Der nördlide Theil wird 
vom Adjedi oder Dfjiddi, Jiddi burhfeimt, der in din 


Gebirgen von Lowat, füdlih von Zitterg , entfpringt, gegen - 


Ofen fließt, mehrere Nebenfläffe von den nördlichen Gebirgen 
aufnimmt und von der Wuſte ber, und ſich in einem großen, ſum⸗ 
pfigen Diſtrikt, Melgigg, verliert. 

Als Dexter werben uns genannt: Bere, Tulga, Me 
ledi, Sidi Odya und andere, 

Die Einwohner find wenig abhängig von Ber ihr Hans 
dei iſt nicht bedeutend, fie jagen Strauße und verkaufen bie Fe⸗ 
dern, auch bringen fie einige Neger nach Sonftantina und Algier, 
wohin jahrlidh eine Anzahl von ihnen geht,‘ um ala Laftträger, 
Boten und Bediente fih etwas Geld zu erfparen, das fie mit zur 
Heimath zuruͤcknehmen. Sie ftehen im Rufe der Ehrlichkeit und 
heißen Biscaris, Piscaris, von der obengenannten Gtabt 
Biscara. Sie follen Hundefleiſch ſehr lieben. 

Im Diſtrükt von Boomeleah wirb au in einigen Ges 
genden Aderbau getrieben, im Dften und Süden AR der maͤchtige 
Etamm Soulah, bei Beiden bie Orte Bergbe und Lyena 
ſeyn follcn. 

Gegen Säträpoften von Boat, ik das Land Wadsreag, 
ganz fandig, mur mit einzelnen Stellen , wo Bleine Dörfer find, 

36 * 
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die aher keine Quellen haben, ſo daß die Leute ſich —— 
da, wenn min In .‚beträchtlicher Tiefe, 100 — 200 Raben, auf ein 
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Weberfiht der neuen geographiſch⸗ſtati⸗ 
Rifhen Literatur. 





Rachrichten von Maroccos und Bes, im Sande felbfl ges 
fammelt, in den Jahren 1760 bis 1768, von G. Höfl. Aus dem 
Daͤriſchen uͤher ſcyt. ;Ropenfiggen 1781. 45% Bempri et, 
from Gibraltar to Tangier, Salte etc. Lond, 1751. 8. - 
An account of the .empire of Maärocco etc. by Grey 
Jackson. Lond, ı813. 4to. — Beknopt Dag-Journal ven 
een Verblyf van agt Weeken, in het. Keizerryk van Ma- 
xocoo eto.— Door H. Haringmen. .In den Haag. 1803. -- 
Recherches geographiques sug.liinterieur de l’Afrique sep- 
tentrionale par C. A, Walckenaer, & Paris. 1921. 8. — 
Yaulus’s Memorabilien. 2 Gtäd, 8. — Riley, Lo[s of the 
american Brig Commerce. Lond. 1817. ete. — The nar- 


:ratire of Rob. Adams, a sailor, who was wrecked on the 


western coast of Africa. Lond, 1816. to. — Cochelet, 
naufrege du Brick la Sophie. & Paris T. ı — 2.8. — 
An account’ of Timbuctoo and Housa by EI Hage Abd Sa- 
lam Shabeeny, with notes etc. by James Grey Jackson. 
Lend, 1820. 8. 


gandäharten. 


©. die — Dei Hoͤſt, Iempritee, A,rıl, Sadfon, Eo⸗ 
qelet u Au B 








1. Name. Sup —* 


Die Reiche Marokko und. en biz man, da fie 
Einen‘ Herrſcher gehorchen, da d „Koflertkum Marokte, 


(Narakufha bei ten Arabern, Marrucgos) nenm, 


find der. nordweſtliche Theil vn. Alrita, und ‚werden bes 


anne, im. Morten vom Mittelmeer. und dir Straße von 


ibraltar, im Weften vom Atlantifchen ‚Dean, im Suͤ⸗ 
den duch Arme des. Atlas, und ber Beherrſcher von Mas 
rokko betrachtet Wadi Nun als die Graͤnze ſeiner 
— obgleich. die Bewobner der Gegend ſuͤdlich vom 

Fluß Suſa wenig auf ihn Ruͤckſicht nehmin; im Oſten 
durch Biledulgerid und — — die Wuͤſte Angad 
und Tlemſen. Der Muluwia wird als —*2 bos 
ttachtet, er faͤllt in's Mittelmeer 19 Zu W. von Lon⸗ 
bon‘ Andere ‚fegen die Gränze bei Twunt. Der Fluß 
—— trennt ohngefaͤhr Ser und Marokko. Es erſtreckt 
— vom Si bis 36°, N. Br. und von 69 bis zum 15° 

je 


Groͤße beträ, uns 
SR, Die Länge vo ‚ bie 
Kap Syartel Am. Nordweſte und 
fleden Deutſchen Meilen an vom 
Cap Cantin bis Tafilet zu n. 


4. Phoſiſche Beſchaffenhelt. 
Zu, Oderflache. Beam. 
Bom Xtlancifgen: Dun, we die Ufer der Bei 


an von Agadir bis zur Straße von -Gibzaftar, wie 


ao, 
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Klippen und Felfen drohend umgeben find, erhebt fich das 
Land immer mehr, in Bergflaͤchen und Selfen, bis zwi: 
fchen den Städten Fez und Marokko, die höchften Kup⸗ 
pen die Schneelinie erreihen. Bon dort fällt das Ges 
birge, mit mancherfei Abflürzen, wieder zum Bilebulgerid 
ab. Die Hauptkette der Gebirge durchſchneidet Fez und 
Marokko von Sufe bis zur Gränze von Algier, von 
Suͤdweſt nah Nordoſt, mehrere Arme ziehen gegen We: 
ſten, am beddttendfin im Norde:' zur Gtraße aan Gis 
braltar, im Süben zum Kap Cantin. Nur der weſtliche 
Theil, von Larache bis Saffl, ift eine Ebene, die an 
einigen Stellen gegen funfsehn Deutfche Meilen breit 
fepn mag. = | 


a 


F 


? 


‘ — x ’ De 
b)) Bode m 


e) Gebirge 


Das Gabirge, welches in mehreien Ketten Maroklo 
burchzieht, ift im Allgemeinen unser dem Namen Atlas 
bekannt, genauere Unterfuchungen fehlen, und mir, erfah⸗ 
‚ten durch neuere‘ Nelfende ' toehig" Mohr; dis mb uns 

Edriſi, Rep und Andree derichten. In-&upk bildet das 
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hohe Bergland des Atlas ben weſtlich 
einem ſteilen, beinähe umugaͤnguiche— 
faſt ſenkrecht, unter 300.38" N. | 
Geer,/ in den Atlantiſchen Dcean vi 
Einteite in die füdlichen Provinzen | 
Reiches fehr deſchweilich macht. Auf | 
nen dieſes Bergzuges, wohnen bie © 
fiämme &bautenam. 

Zwiſchen der Sahara und Marokko sieht‘ das Ge⸗ 
birge, das ebenfalls Atlas genannt wird, auch Daran 
oder Tedla, von Nordoſt nah Suͤdweſt, mehrere zufams 
mendängende Gebirgsketten, vom Meinen Atlas in Ertif, 
Bis im die Gegend von Terodant und Stuff. Um Fez 
und Mequinez find nur mittelmäßig hohe Berge, von eis 
nem © ausgezeichnet ſchoͤnen Menfchenfhlage bewohnt, fie 
erheben ſich weiter nach Süden. Eine Zagereife oͤſtuich 
von Marokko find ziemlich hohe Gipfel: Uiſt an, Ori⸗ 
ta, Emsfiva, Tagäna, Froga, Suitäma Ged⸗ 
‚meva, Ryagata, bei Be Bäviae, tet, Zaim⸗ 
bi. f. w. Die hoͤchſten Höhen, welche man, von Das 
rdokko aus, das ganze Fahr hindurch mit Schnee bedeckt 
fest, ziehen In einer Reihe, ſechs Meilen: Sfklidh' von der 
Stadt Hin, und von Mogadore, an der Küfte, in einet 
Entfeenung von’ acht und zwanzig D 
man, bei beiteren Tagen, die He 
terfuſe, oͤſtlich von Elala, giebt 
ganze Jahr mit Schnee bedeckt ſir 
ſcheint es hier nicht zu geben. 9 
ewige Schneehoͤhe, unter 340 N 
son: 10 8oo Fuß über dem Deere 
diefe Berge dreizehntaufend Fuß | | 
man oft, von Marokko, aus, alle Gipfel mit Schner bes 
dedt. Die Bergketten fi find nicht breit, aber die hindurch⸗ 
führenden Paſſe⸗ Bebawan, find ſehr fleil und bes 
ſchwerlich, fo daß oft: Pferde nur einzeln durchkommen 
koͤnnen und der Reiter abſteigen muß, und von ſolchen 
Kluͤften iſt die ganze Kette des Daran durchſchnitten. "Eis 
nen: folchen Paß trifft man auf dem Wege von Marokko 
hach Tarudänt, einen’ anderen auf ber Straße von Taft⸗ 
geb nech Fez, von Tafilet nach Tadla; ' von Tatta näch 
u las und andere. Lempridre, bet im December fiber den 
Ar ging, zwifchen Marokko und Zarudant, ſagt, ‘ins 
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dem er yorher bemerkt, daß die Kaͤlte auf bau Hohen febe 

empfindlich geweſen, und Schnee die. höchften Berge .bes 

deckt habe: es iſt micht Leicht, Pie. Empfindungen zu ſchil⸗ 

dern, die den Reiſenden in dieſen Gebirgen ergreifen. ‚Die 

bedeutende Hoͤhe, die gefaͤhrlichen Abgruͤnde, ..die tiefen 
Thaͤler, bie von oben herab mie, Schluchten ausfeheg, er» 

fuͤllen mit. Staunen. und. Entfegen. Auf. der er 

aber erfreute ‘wieder die ‚herrliche Aueficht von den. Bey 

gipfein.. der Anbli der zahlteichen Schaaf⸗ und Ziegen: 

heerden, bie an den Rufen. Klippen hingen ;; . wı:h ‚die 

Nadtheit der. Berge bildete den fchnridendften — 
wit dem: ſchoͤren Gruͤn der Thaͤter am: Fuße derſelben. 

‚sm noͤrdlichen Theite des Meicyee gieht, vom. Sat 

3 ‚Kleine Atlas, auch Gyr 

Kuͤſte beſteht, aus verſchꝛedenen 

feſten oder feinkoͤtnigen Stuubr 

ch zwei Fuß von einander ent⸗ 

: . füllet «ein nicht harter Them 

chleiet bildet. Dieſe Grauit⸗ 

cht ſebr hoch empor, hoͤchſtene 

a aber fie ziehen ſich tief: ins 

| ingt auch weit in’& Mixer. van 

ver ganzen Kuͤſte, ruhen Sebi 

| | , Sand, und bilden — 


Berge "7 de, die Außerfi’ fruchtbar iſt, ber 
deckt ⸗ te Berge durchziehen Die ganze noͤrd⸗ 
Ude $ find. gut angebauet. Die Brunn 
borl 5. (8 ſchlechtes Wales, ed iſt ſalzig 
. der f ifenhaltig. . -- Sal, findet fh . viel, 


und D....... .-- wer in Dengei ing Sande» der ‚Ehe: : 9 
— 
Un Gewältten, u 

Inꝰe Mittelme⸗r ſtroͤmen⸗ vom Heinen Atlas, weh 
gere nicht aroße Blüffe, ein. bedeutender.hat feine Quel⸗ 
kon im Daran, trennt Marokko von Aygad-und Tlem⸗ 
fen, und fäht, ohngefähe dreißig. Englifche-Meiten oͤſtlich 
von Melita, in's Meer, er heißt Mulumia, Ma 
via, Malva, iſt ein tiefer, relgender. Strom, den man 
im December und. Januar nicht dushfegen kann; fm 
Sommer hingegen ift er, oft gany teoden. und ‚heißt daher 
auch ei Babar billa ma, Eiuß ohne. Waffer. Sein 


[2 








{ 
Marokko. 471 


Lenf ſelang; in ihn ergießen ns der — 364 
oder Enza, und der Sorbouhe 

Ina Attantifche- Meer fallen... reifen, Zangier und 
Yale, ber, a 0pn: Mabire, and. Bopifa,. weitem 

ser yon a 

der — — — * But Ye au dem Berge 

gupıca ‚antfpringt.: unfe-bri: Ran dre. in! Meer. firömt. 

hundert big hundert und; fonfzig Tonnen Lime - 

nen, bei vohem Maffer, im ihn tinlaufen. fr ift- nie zw 

schmalen, um muß. ich immer der. Faͤheen bediengny: 

er ibn: su geben, la Fluͤſſe fadm in ihn, fo Yen 

dan. Hajen. ‚ri. Der Cloygh if’ eins- - Stunde 

(Alb om — Dez Bapt entfprings.auf dem 

.. und gerlierg ſich zum Theil in; ben. Suͤmopfen und; 

en her Provinz el. Garb; in anderer Ym wreini Re 
wahrſcheinlich mit dem Sebon .. - 

Der Seboo, Setboun, von, gdenwlen auch Ge 
bu:und Sabu gefhrieben, iſt ‚em: are Fluß. Er 
kommt aus einem Teiche, der mitten in. einem Maldz 
liege, nabe am Fuße des Atlae, - im Gebirge Benijayr 
aa, oͤſtüch von Fey, und Meguinesz indem er, ſich durch 
die Ebene windet, naͤherg er ſich Fezebis auf. ſechs Eng⸗ 

e Meilen, und, nimmt ben. durch die Stadt fließenden, 

* el Juͤhor. Perlenſtrom, auf. Andere Fluͤſſe, bie 
in ihn fallen, „fiad, ber Layen, vom Berg: Matan 
gara, ber Erguila oder Gmarga, ppm Beniguar 
jenal, und der Ador, von Süden ‚ber der Gmuqusg 
und Drdom; Ali Ben nennt diefe, lehteren Fez und Or⸗ 
kom, jene Leven, Werga und Ardat. Zum Durchwge 

ten ift der Seboo felten feicht; genug: bei Meheduma 
ober Mamora, mo er in den Drean fält, iſt ex ein 
breiter, tiefer und ſdiffbarer Strom. Er iſt reich an treffe 
lichen Schebbel, rin Astıfans, — 

Suͤdlicher il der Bot oder Betz, bee fich, mit dem 
Ourepgura yarsins, in einen. See ergießt. Der Filif 
faͤllt ins Meer. 

Dee Bu Renrıg, auch Be regreb und Burar⸗ 
gag, entſpringt auf dem Adahfuns, im Atlas, und 
geht zwifchen Sale und Rabat ins Meer, fo daß je⸗ 
nee am nördlichen, dieß am füdlichen Ufer liegt. Er nimmt 
mehrere Fluͤſſe auf, unter andern den Wieros und 
Geucron, iſt nie gu durchwaten, und in ihm lige 
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den, ben Winter über, einige de Kriegeſchaluppen * 
Kaiſers. 

Sadticher find der — oder pitcamb,, ir 


Sarıat der Sarrab, ber Borhtek,-Boustech 
—— und — oder Enfive, auch Exit, 


Infefit 


Der A U Bei SR erbte, Dramiirebt, 
Buster. Bei Ai Bey Morben imdb Duled Eis 
hamed, — Ormorbear, tomint-vonm Ark, 


-teehnt die Provinzen Timfena und Düquelta, M 


tief und veißend. Bei dem Pafß, den Jackſon bloß Bular 
warn nennt, ſetzt man über den Fluß, auf Nohrbuͤndekn anb 
Schlaͤuchen. Weſttich vom. demſelben minder er ſich Gurt, 
die Edenen, und fäut, bei'm Haven von Azamore 
den Dean. Er iſt reich an den ben aiwährtten Scheb⸗ 
bel. In ihn ergießen ſich der Derna ud Wab e 1, 
bib oder Wed Labidb. 

Tenfift, Vanſfif, auch wohl, Be Marakof) 
Fluß von Marokko genannt, da’ er'Biefen Diftit 
dutchſtroͤmt, kommt vom Atlas, fließt fuͤnf Eugliſche Me 
ten von der Stabt Marokko vorbei; trennt faſt bie Deis 
vinzen Shedma und Abda, mild Fällt; gegen’ 
Englische Meiten füblich von ber Stade Saffp, im Kin 
Ocean. Mehtere Fluͤfſe vereinen ſich mie ihm, dr WA 
Niffir, der von Süden kommt, der Habid, Beh 
ee. Sifeimel, Shefpame ober Sch aufge 

In der Regenzeit ſtroͤmt er it Hefligkeit, in ben 
brigen Jahros zeiten kann man ihn an mehreren' Stellen 
durchwaten, an anderen iſt er indeß ſehr tief, "ind ach 
darf ſich ohne Fuͤhrer nicht: hinemtwagen. Gegen ſeh⸗ 
Engliſche Meilen von Marokkofüuͤhrt eine Bruc⸗ Dr 
Aber, erbaut von Muleh el Manfer. - 

Weiter gegen Mittäg find-der augert, Eh 
und Igu zul. BSuͤdlich von Mogadore, der Tidſi, Kr 
einige Engliſche Meilen: gegen Suͤden von Segren⸗ 

oder Kap Oſſem, in's Meer. —A 

Unweit des Geditgszuges Aitaräcal ober Biban 
henne, das im Kap be Geer vder Ffa enie ed 
täuft, iſt der Fluß Benitamer, Ya, ‚mit dem: 
nannten Arm des Arlas, die Provitizen Häha und 
trennt. Suͤdlichet m bet ‚Tara oder, cder zu nn 
trägt. P \ .A “Hr an A ” . 








u. 
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Gegen — Engliſche Meilen ſuͤdlich von Sta Cruz, 
iſt der große Fluß Eule oder. Kaz.eı Wady, deſſen 
Auellen am. Fuße des Atlas, bei Nas el Wed, liegen. 
Die, Landleute und Gärtner in Suſt leiten fo viel Wars 
See.aus ihm ab, indem er Howara und Erima durch— 

tömt, daß er im Sommer, zur Ebbezeit, von Laftthies 
‚ren an ber Mündung . durchwatet werden. fann, und eine 
Gandbank fperst die. Einfahrt, Seine Ufer, die er im 
Winter überſchwemmt, find gut angebauet. 

—— haben den Fluß Suſe auch Wed DMeffa | 

genannt iefer ft aber, nach anderen Angaben,’ ganz das 
= verſchieden, und dreißig. Engliſche Meilen weiter ge 
gen Mittag; vor feinem Ausfluffe iſt eine große Sands 
bank. — 

Der Fluß von Noun oder Akaſſa iſt ſchiffbar bis 
Noun, dann wird er Mein und ſeicht an manchen 
Stellen. 

Dem Atos entquellen auch auf der Offfeite mehrere 
sur. die fih im Sande der Wäfte verliexen, über ihren 

f findet man aber wenig zuverläffige, Angaben... Ihr 
Waſſer iſt brafifh, und von einigen bat es die Farbe 
des Kalkwaſſers. Der Draba nimmt: in: feinem oberen 
Lauf den Hodet, Secora, Mougoyna und Sed⸗ 
DAY uf: iſt der Bin _- , 
e? Klima. 


[u 


Amd. Am folgenden Tage milderte ſich 
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Movember Fallen bie. Blaͤtter ab. el Er * 
Junius und Julius oft dtuͤckende Hitze, auf Bere * 
Ali Bey erzaͤhlt, ein ſolcher Wind habe eine 
gebracht, man ſah Peine Wolke aber dre. Horizont 
in der Ferne eine Keuermaffe, im Bent" hatte der : 
mel ein citronengelbes Anfehen. Die oe mar ei ai 
Gluth, ein 

age darauf — ſich der Hinmel, es gab Seal 
Regen und Gewitter. 

In Sufe iſt das Klima au angenehm, bie Zeit 
der heißen Winde ausgenommen. In Akka regnet eu u. 
Mit dem Anfinge des Septembers ſtellt fi der Bulfe 
wind, Schum' auß der Sahara rin, und Hält drei, fie 
ben; vierzehn, hoͤchſt ſelten ein und zwanzig Tage ü 
Waͤhrend der tegtın Wochen ver der Regenzeit, if in 
Eufe die Hitze am druͤckendſten;;“ der Boden B —* 
unter den Füßen, und kaum find Kleider zu | 
Noch heißer iſt es in Tafilet und Draha, mo ber Gin 
kofnd aud) den feinen Staub aus, der Bit bherbeluhe 
der den Augen ſeht ſchaͤdlich iſt. — 


— —— ee 


Wir haben fhon im Aligemeinen uͤber die — 
dieſer Länder geſprochen und wollen hier nur einige Bemer⸗ 


Sunnen hinmmfhaon 
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e) Pflanzen 


Feigen, von den weſtlichen Arabern Kermuſe 
genaknt, giebt es von mehreren Arten, einige toth, andere 
geün, man haͤlt fie für gefund, und findet fie in jedem 
Theile ded Reiches. Zu Teredant, Marokko, Fez und 
Tetuan. find fie von ausgezeichneter Güte und ſehr wohl⸗ 
hmedend. Die Juden deſtilliren einen Spiritus aus 

eigen, den fie noch heiß trinken; laͤßt man ihn einige 
Jahre alt werben, fo wird er febr angenehm,, und bit ' 
nicht mehr fo wie fonft. Die Indianifge Feige, Kactus 
Opuntia, wählt in-ırodenen,. Reinigen Gegenen, und 
iſt ſehr exfrifchend. 

Mandeln bringt vorzůglich die Provinz Sufe is 
Unglaubliher Menge: die füßen dürfen nicht ausgeführt 
werden, die bittern verfchifft man nach Europa. 

Der Baum der das Gummi Sandarach bringt, bat ein 
vortrefflihes Holz, bas dem Wurmfraß nicht unterworfen iſt. 

EI Roſſul iſt eine kleite Pflanze, die von den 
Eerbern gebraucht wird, zu demſelben Zwecke benugt man 
den Straub Tizra oder Seuhayha, der bei dem Berge 

eddid, in den Ebenen von Yttermute wäh, in der 
— Schedma, und die Pflanze uote, die man 
gm Atlas und um Tetugn findet, 

Die Pflanze Haf chiſchä ifk, ber: Afritanifce, Hanfy 
fe waͤchſt in allen Gärten, und mird in den Ehenen von 
ee: gebauet., um Bindfaben daraus zu machen, 

ſtentheils adet auch um fie als Tabak zu rauen, wy⸗ 
dutch man auf eigene. At in einen Zuſtand der anger 
üehmften Iräumerei. verſetzt wird, und. wer, einmal. fidh 
hacau gewöhnt hat kann nidt, wieder banpn. ablaſſen, ſo 
groB. iſt das Vergnuͤgen, das dieſer Halbdewußte auflony | 


a - 
" ‚Lotus, eine Waſſerp flanze, waͤchſt in den Fluͤſſen 
und Strömen von ei Bub, und wid von den Araber 


ak g\ ‚Lotus ,. des. Strauch 
haipaus iR. haufig im. Hl 
li. ya NIT En 
al en Fruch man als . 
Ku m t, fie heißt auch Kub⸗ 
au, ; 


Zrüfe ‚den, findet man hau⸗ 
is, en. und Biledulgerid. Man 








[ 
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——— vorzuͤglich, weil man ſie als reizend und ſtaͤrkend 
anfteht. on | 
"Ein Gewächs, das auf dem Atlas häufig iſt, „und 
einem Armleuchtet in ber Geftalt, fonft einer Diftel gleicht, 
wohl der Kolquall in Habefh, wird von den Araber 
Dergmufe genannt, es mag Linné's Euphorbium of; 
ficinale fenn, und prangt mit hertlihen zothen Bluͤthen. 
Die Araber mathen Einſchnitte in diefe Pflanze, und ber 
bervordeingende ımd in der Sonne gekrocknete Saft, ift das 
Gummi Euphorbium; «fe vier Jahre kann man eine 
Pflanze ritzen. Die Zweige benugen die Gerber, und bie 
Frauen gebrauchen fie, um ſich bie Hünre vom Körper weg» 
zufhaffm. Um Agadeer finder fih bie Pflanze in Menge 
Bleibt dort aber kruͤppelig und unvollfommen, und Liefert 
kin Gummi. es: Re 
Da® Gummi Ammoniacum fommt von einer 
Pflanze, die Aehnlichkeit mit dem Europaͤiſchen Fenchel 
bat, aber größer iſt; in den meiften Ebenen im Innern 
des Landes, befonders um Ei Arcade und M’farrah 
-Hummellah, wird fie zehn Fuß hoch. Verwundet man 
das Gewaͤchs, fo quillt ein Elebriger Saft heraus, Dee 
getrocknet jenes Gunmi if. Auffallend iſt, daß, 100 


ueſtra· — 
Del bringenen 
behandelt :ftände es 
Baum kommt leich 
Yon” dert" Delbaum 
fchlagen werden, 
Me. ol 
we mul 





Marokko. 37 1 


Argandl hat man im Ueberfluß in Eufa und Haha, 
man benugt es um Fiſche darin zu baden und zum 
Brennen. ö 


Pech erhalten” bie Araber, indem ſie es aus den 


Xeften. des wilden Wachholders, bet auf dem Atlad und 


in den Ebenen bäufig wählt, ausſchweelen. Wälder von 


Korkbäumen findet man in der Provinz Ei Garb. 
Jackſon bemerkt, überall in biefem Lande wachſen 
Mofen und’ eine Menge Gewaͤchſe, die bei uns in Haus 


fefn. gezogen werben, wild. So fand ich in Zemfene, um 


Rabat und in Sufa Kupinen, Ionguillen und Hyacinthen 
von verfchiedehen Färben und lieblichem Geruch. Um Das 
rofko ftehen ofen in Baͤchen und Suͤmpfen; befonders 
in Tafilelt haben fie einen ſtarken Geruch, und aus ihnen 
macht man das berühmte Attar von Rofen. 


— 6) Metalle 


Gold und Silber findet man in mehreren Gegenden 
wu Marekko, und in Suſa bei Meffa’, Elala und Stuk⸗ 
Br, 06 wird aber nicht zu Tage gefördert, eben To fol 
Sicber von den Portugiefen in der. Eberle: von Mſegina, 
bei Santa Cruz, gegraben ſeyn. In Suſa gewinnt man 
Eifen, Kupfer, Bleierz. In den- Bergen von Idaultit 
graͤtt man Eiſen, die Kupfergruben «bei Teſellergt ſind 
fehe ergiebigIn · Tafilelt ſoll es Antimenium und Blei⸗ 
erz geben. — 


* 


— 


.@&abz findet man theils in Stuͤcken, theils giebt e6 


tn, die auftcodnen, we alsdann Salz ˖in Menge ana 
ſchießt, fo in Abba, edenfall bei 


| 5° 
Am Zuße des Atias, bei —X find. Schwefel⸗ 


gabe; die ſehr reiche Ausbeute geben. 


— 3. Einwohne r.“ 

— F Anzabpl. — 
© Wie in allen Afrikoniſchen Staaten find bie Ange. 

ben tiber die Zahl des Bewohner auͤch bei Fez und Mas 


reeto ſehr abweichend. Man ſchwankt zwiſchen fuͤnf, acht 


und. vietzehn bis ˖ funfzehn Millionen; die letzte Zahl hat 


Jacſon, und, obgleid; feine. Angaben uͤbertrieben find, 

wollen wir fie, als bie neueften, hier mitchelen, doch 

demerken, daß man, um der Wahrheit naͤher zu kommen, 
HBandbuch der Erdbeſchr. VI. Abth. 1. Bb. 87 





Fe | 


wo (ö u wenigſtens ein Drittheil abziehen muß, obaleich 
er Verf, aus authentiſchen Quellen —— pft zu —— 


Einwohner, 
. Sn den Städten vehnet ee . -.. .._ 895,600 


‚in der Ptrovinz Eif .  .» "0°. 200,900 


Et Sarb Er 200,600 
=. Haffem .300 200 
Tedla . 2 
"Digi v von 8 die Scͤbte — 
Duquella.—. 
———— Schawia.- 
.., |) er 
Be — = Schedma a 
j ..,Diftitt von Martotko 
= u Sala . 5 
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ey in —— ni 
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. Wednununnnnnnn 
* Ras el Wed € 4 — ae 80,006 
. Elala Ä fern 225,006 
Sidi * Hufe, Bits nDihitt 90,000 
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Tatta — 10,000 
Samy gun deu 8. 159 10,000 
Ilirgh , * | v [ v — 10,000 
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zn Heine. Stumm —E 336,000 
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Abltemeine ueberfiqt. 
Die Staͤmme der Be im nördlichen 


Atlas . FE —— 3.000,000 
Diſtrikt Taͤfilelt 650,000 
Die Provinzen von Marotto, weſtlich vom m 

Atlas -. ; . . 10,341 000 


Städte, Haven ; i oo. .. 895,600 


17886600 | 


b, Wohnung. 


Rif, El Garb, Fes, Benihaffem, Temſena, Schawia, 
Duquella, Abda, Schedma, Marokko ſind, mit Ausnahme 
der Havenſtaͤdte und Fez, Mequines, Marokko und Mu⸗ 
ley Idris Zerone, von Arabern bewohnt, die in Zelten 
leben. In Haha, einer großen Provinz, halten ſich zwoͤlf 
Stämme Schelluhs auf. Dieß ift die erfte Provinz, wenn 
man vom Mittelmeere kommt, two man Dörfer und ges 
mauerte Höufer findet, bie auf Anhöhen liegen. 

Die Häufer der Mauren find faft alle im Viereck 
gebauet, fie fchliegen einen Hof ein, der mit Eftrich ‚oder 
gläfirten Steinen beleat-ift, und zum gewöhnlichen Auf 
enthaft dient, wenn Sonne.und Regen es weflatten. &ie 
haben felten mehr als ein Stockwerk und kein Fenſter 
nach der Straße. Die Dächer find flach und mit einer 
gemiauerten Bruftwehr umgeben. Die Zimmer erhalten 
ihr Licht vom Hofe und der Hausrath darin ift fehr ein⸗ 
fahr ein Kaften, hoͤchſtens ein Tiſch find die einzigen 
‚Meubels, die Mauren ſitzen mit ‚untergefhlagenen Bei⸗ 
nen auf den Zeppichen oder Polftern, und oft werden die 
Schüffeln. bei ber Mahtzeit auf den Fußbeden geſtellt. 
Zum Nachtlager dient eine Art Sofa. 


c. rennen. 


Man kann die Bewohner des Reiches Marokko in. 
mehrere Klaſſen theilen: 1) Mauren, die Bewohner der’ 
Staͤdte und Eleinen Ortſchaften, es find Araber, mit: 
Berebbers und anderen gemifht; 2, Araber, wie man 
bie Landbewohner nennt; 3) Berebbers, und 4) Schil⸗ 
buhs; 5) Bukharie; 6) Andaluſi; 7) Juden; 
8) Franken. = 

Mauren und Araber ſind in eine Menge von Stam . 
men getheilt, die man Cabiles oder Cafiles nenn 

87% F 
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In den noͤrdlichen Provinzen find, die Beni © aris, 
Beni Buernid, Beni Manfor, Beni Driegan, 
Bent CHelid, Beni Juſeph, Beni Zaruol, Be 
ni Razin, Beni Gebara, Bent Bufeibet, Be 


ni Gualid, Beni Deder, Beni Buriaghel, Be 


ai Quafecal, Beni Guameud; auf bes öftiihen 
Site B. Sayd, B. Teufin, B. Jéſſetin, BB 
halel, B. Tetid, B. Sofflan, B. Becil, B. 3e 
quer; füdliher, B. Fonfecara, B. Aros, B. Ha 
fen, B. Mager, B. Bafil, B. Seba, | 
ı) Die Mauren fprehen Arabifh, jedoch nidt 
ein, und mit dialectifher Werfchiedenheit, nach den de 
genden. In .Eörperlichee Hinſicht find fie ganz vom 
den Mohren, mit welchen man fie oft, dem NRamm 
nach) , verwechfelt hat, verſchieden. Sie find von mitt 
lerer Größe, ſtark von Knochen und gewöhnlich hager, 
nicht ausdauernd bei anflrengender Arbeit, aber gewandt, 
Bu der weißen Menſchenraſſe gehörend, gleichen diejenigen, 
welche nidpt immer den glühenden Sonnenftrahlen ausge 
fest find, an Farbe den füdlichen Franzoſen und Sicilies 
nern. Das dunkle Auge ift groß und fchön geformt, dis 
Naſe wohlgetsivet, die Lippen fein und nicht dick aufge 
worfen, die Zähne weiß, das Haar ſchwarz, aber. [hlid: 
und lang. Zu ihnen gehören auch die Nachkommen ber 
aus Branien vertriebenen Araber, Maranen, die. man 
Andaluſi nennt, am zahlreichften find fie in den Staͤd⸗ 
ten Tetuan, Mequinez, Rabatt und Fez, ſuͤdlich vom 
Fluſſe Arampur findet man fie nicht bänfig. 
Mißgeſtaltete Keute srifft man felten unter den. Maus 
ven> Die Frauen in Mequinez find ihrer Schönbeit hal⸗ 
ber berühmt, und man nennt jede, die man ale. reisenh 
fhildern wil Meguinefa (Frau aus Mequinez). Durch 
Sıöfe, Stärke und gute Bildung zeichnen ſich die Mäns 
ner in Durquella aus; auch die in Temſena und She 
wia find ſchoͤn und Eräftig, und von Kupferfarbe;. die 
Fauen rühmt man ebenfalls wegen ihrer- Schönheit, und 
des Feuers ihrer Augen. — | 
Unter der despotifchen Herrſchaft, die hier Faft mit 
zuͤqelloſer Wiutühe gebe wird, iſt dee Maure ohne Chr 
gefäht, mißtrauiſch, Liftig, kriechend, wo er es zu feinem 
BVortheil für nöthig erachtet; ſtolz und grob, wo er tb 
ups Befaht wagen sw koͤnnen glaubt. In fsiner Unwiſ⸗ 
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ſenheit wagte ee ae andere Nationen als Barbaren, 
und hält ein freundliches, gefälliges Benthmen für ein 
Zeichen von Furcht. Wolluͤſtig im boͤchſten Grade, ſuchen 


fie häufig ihre Luft auf eine unnatuͤrliche Art zu beſrie⸗ 


digen , und obgleih der Koran den Zod darauf fest, 
kuͤmmert man fid doch um dieſes Verbot nit. Rach⸗ 
ſucht und Blutgier find herrſchende Leidenfchaften; das 
Leben eines Menfchen wird nicht geachtet. Aue zeigen im 


Unaluͤck große Kraft: nie verzweifeln fie, kein Eörperliches 
Leiden, kein Mißgeſchick, fey es fo groß es will, entreißt . 


ihnen eine Klage: in allen Dingen find fie in Gottes 
Willen ergeben, und erwarten geduldig eine Verbeſſerung 
ihrer Lage. 

Ihre Kleidung. bleibe fich nleih, und iſt wenig der 
Mode unterworfen; die Vornehmen haben nur feinere und 
fhönere Stoffe zu ihren Gewändern. Die Unverheiras 
theten gehen mit bloßem Kopfe , die Verheiratheten 
tragen eine rothe wollene Müge, Sefia; ein. Sche⸗ 
if, Meis, Kaid m. f. w. ſchlingen ein Stud weißes Zeug 
darum, und maden einen Sched oder Amama dasaus, 
den Turban der Türken. 

Auf dem Leibe trägt man ein Hemd, mit weiten, 
langen Aermeln, darüber einen Kafıan, eine Art Weſte, 
bald lang, bald kurz, gewoͤhnlich mit Aermeln, und mei⸗ 
ſtentheils von rothem, blauem oder grünem Tuche, oft ges 


fleeift, oder gewuͤrfelt. Vorn ift ee mit dicht zufammens 


flehenden, Eleınen- Köpfchen befest. Den Kaftan umgürs 
tet ein Hazem, eine breite, feidene Schärpe, die in Fez 
verfertigt werden, ober ein Modhema, ein breitet 
Iederner Gurt. Statt des Kaftand tragen einige ein wol⸗ 
lenes Hemd, ohne Aermel, Keſeh. Sobald fie ausgehen, 
werfen fie einen Haik über, ein Sthd weißes Zeug, von 
Mole oder Leinewand, meiftentheild fieben Ellen lang 
und drei Ellen breit, das den Armen flatt aller Kleidung 
dient, und des Nachts die Stelle der Dede vertritt. Wohls 
babende tragen über dem Haik bei ſchlechtem Wetter, eis 
nen Zolhäm, einen mollenen Mantel 

Beinkleider von weißer Reinewand, find 

bemittelten gewöhnlich, die Seeleute he 

Keiner trägt Struͤmpfe, aber jeder hat 

bei den. — gelb, bei den Seo 

pflegen. 
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Alle führen Dolche, die bei den Vornehmen ſehr 
prächtig find, die Soldaten Säbel, deren Klingen theils 
im Lande verfertigt, theils von den Chriften gekauft 
werden. : ; 
Obgleich alle dieſelbe Tracht haben, fo unterfcheibden 

fie fi) dennoch durch Heine Veränderungen, daß man bald 
fieht, aus weichem Stande jemand iſt; der Dolch, eine 
Schnur u. dgl , gewähren Abzrihen. Die Verheirathe⸗ 
ten laffen den Bart fang wachſen, bei den Unverheirathe⸗ 
ten ift er felten über einen Daumen lang. | 

Die Srauenzimmer tragen auch einen Haik, aber auf 
andere Art als die Männer, fie halten ihn uͤber-der Brufl 
mit filbernen Hafen, an denen eine Kette ift, zufammen. 
Viele haben den Haik auf dem bloßen Leibe, andere tras 
gen darunter ein Hemd, ohne Acrmel, ober mit. weiten 
Uermeln, und mit Bold und Seide geflidt. . Ebenfalls 
legen manche einen Kaftan an, und barüber ein Ueber 
kleid, Monforta, von Leinewand. Die Berheirathes 
ten dürfen ihr Haar nicht fehen laſſen, fondern binden 
eineg Schkier von Seide, Abruf, darum, und ſchmuͤk⸗ 
fen fi mit einer Kopfbinde, Azeba, die mit :guten Pers 
kn und Dukaten befegt if. Ohrringe, mit Achten ober 
unächten Steinen, find ein beliebter Schmud, eben fo 
Perlentchnüre um den Hals, mit baranhängenden Duka⸗ 
ten oder Silberplatten: auch Schnüre von Korallen has 
ben die Weiber gern; gleihfatie Ringe um Arme und Fin⸗ 
ger, und an den Beinen. Die Unverbeitatheten laſſen Ihe 
Haar In Flechten über den Rüden berabhängen. : Sie 
ſchminken fih die Wangen roth, und am Halfe machen fie 
fi) oft Striche oder Punkte mit Antimonium. Die Au 
gen werden mit einem ſchwarzen Streif umgeben, vermits 
telit einer Farbe, die fie Kohol nennen. Hände und 
Finger find durch Henna gelb gefärbt. Alle Haare am 
Leibe werden forgfältig meggebeizt. Je mohlbeleibter ein 
Frauenzimmer iſt, für deſto fchöner gilt fie, und eine 
vollkommene Schönheit muß kaum geben koͤnnen, und 
vothgelbe8 Haar haben. Sobald eıne Maurin das Haus 
verläßt, wickelt fie fih fo in ihren Haik ein, daß nue 
eben ein Auge fichtbar bleibt. ar ‚ 

Die Mauren auf dem Lande tragen fih im Ganz 

wie die Stadtbewohner, nur drmlicher und einfaiher, viele 
hüten fi in einen Haik, wenn fie ausgehen, fonft has 


- 











‘ 


Ben fie eine Art. von Kittel.an, von ungefärbter Wolle, 
Gafchone, den ein Gurt In’ der Mitte des Keibes zus 
fammenbätt” Das Haar fchneiden fie dicht am Kopfe ab, 
- der in jeder Witterung unbedeckt hieibt, und felten ge: 
brauchen fie Pantoffen. Die Meiber haben ein Hemd 
unter dem Half, die Kinder gehen bis in's achte und 
neunte Jahr nadt. Jede Frau ſucht ſich Korallen und 
Schmuck von Sülber oder Gold zu verfhaffen. Das Haar 
wird geflochten und mit einem Tuche, das den Kopf ums 
ſchlingt, bededt. Schleier. tragen fie gewoͤhnlich nicht, und 
ihre Haͤßllichkeit läßt eben Feine Verführung befuͤrchten. 
In einigen Gegenden ſchminken fle ſich, in andern malen 
fie fich ſchwarze Streifen und Punkte auf die Nafe, bie 
Wangen und Stirn: bei mehreren Stämmen ift die Ges 
wohnheit, daß fie fich tätomiren, durch Nadelſtiche machen 
fie Geſicht, Hals und Bruſt vol von Blumen und ans 
deren Figuren und reiben dieſe mit Schiefpulver. 
Die Mauren gehen meiftentheils bald nach Sonnen: 
untergang fchlafen, uud verlaffen vor dem Aufgange der⸗ 
felben ihr Lager. Dann begeben fie fih zum Gebet in 
die Moſchee, darauf an ihre Gefhäft, visle jeboch ver⸗ 
träumen den Tag. Zum Fruͤhſtuͤck nehmen ſie eine warme 
Suppe, Haſu, ſie beſteht aus Mehl, Waſſer, Salz und 
etwas Del. Des Mittags eſſen fie Weintrauben, Feigen. 
Melonen mit Brodt; das von Walzen iſt gut, das von 
Gerſtenmehl aber ſchlecht. Gegen Abenb halten fie bie 
Hauptmahlzeit: dazu wird Kuskus oder Kuskuſo ber 
reitet. Mehl und Waſſer werden zufammengerährt und 
gekoͤrnt. Dann fegt man einen icbenen Topf an's Feuer, 
mit Fleiſch, ſtellt einen anderen darauf, deſſen Boden 
Burchlöchert iſt, thut in diefen den Kuskus und läßt ihn 
im Dampfe gar kochen. Man richtet ihn aldbann in einer 
Schuͤſſel an, ‚färbt ihn mit Safran, legt das Fleiſch, 
hartgekochte Eier und Garavancos (eine Art Erbfen) dar⸗ 
auf, und thut etmad Butter daran. Die Suppe ſchuͤt⸗ 
tet man gemeiniglih weg. Wer dieß Gericht nicht hat, 
fest eine Schüffel mit Del und £ -z j 
Brodt hinein. Vor dem Effen wird 
mit fie die rechte Hand wafchen, die 
Schüffel dient, da Meffer und Gab: 
den. Dann fagen fie zwei Mal: ! 
men Gottes! und fangen an zu e 





ru Afrits. 


peht. Sie gebrauchen lieber alte Butter, als friſche, und 
jene wird in Schlaͤuchen gemacht, die das Haar inwendig 
daben. Andere Speiſen find Sfingſh, eine Att Mehl 
kuchen, Bu Fortuna, kleingeſchnittenes Fleiſch, mit Rus 
tein und Mandeln und Moroſia, gehacktes Fleiſch, mit 
Honig, Mandeln und Rofinen. Die Mauren find fehr 
mäßig im Effen: - Leute, die weit reifen wollen, nehmm 
häufig nichts wit, als einen Eleinen Beutel mit gebranns 
: tem Mebhl und eine hölzerne Schale zum Waſſerſchoͤpfen. 
Die Landleute genießen faft nichts, als eine Art Ku— 
&en von Gerftenmehl. in einer eifernen Pfanne gebals 
Ten, Kuskus ift ein Leckerbiſſen, Fleiſch haben fie felten, 
und fie verfhmähen nicht Kameele, ja verzehren Fuͤchſt 
und Kagen. Milch und Waſſer iſt das gewoͤhnliche Ge 
traͤnk, dann Kaffıe. Es bittet au keiner um ein Trink: 
geld, fondern um Fieifhgeld. Da der Wein verboten if, 
und fie doc den Hang baten, fih in eine Art Rauſch 
zu verfegen, kauen oder rauchen fie die Blätter eines dem 
Hanf aͤhnlichen Krautes, das Haſchiſcha genannt mic, 
der fie nehmen Opium, und verfallen in eine Art von 
‚Entzädung. 
Männer und Frauen befuchen einander, aber nie find 
bie Geſellſchaften gemiſcht: es wird ferbft für unanftän 
Big gevalten, den Dann nah dem Befinden feiner Fran 
zu fragen, man erkundigt fih: wie es in feinem Haufe 
gehe? Die Etikette am Hofe von Marokko geftarter nit 
gegen den Kaifer fidy des Wortes Tod zu bedienen; ſo, 
ap wenn die Hofleute ihm das Hinfcheiden eines Mahos 
medaners m-Iden wollen, fie fagen: „er hat fein Schidfal 
erfüllt”, worauf erwiedert wird: „Gott fey ihm gnaͤdig.“ 
Stirbt ein Jude, fo fagen die Mauren: „der. Sohn eines 
zn ift geſtorben.“ Ale Leute, die nicht Muhamedaner 

id, werden als Ungläubige befrachtet, und fobald man 
dem Kaifer ihren Namen nennt, wird hinzugefügt: „ich 
Bitte um Verzeihung, daß ich ihn nenne.” Im ganjzen 
Lande, auch in den benachbarten Staaten, hat man eine 
Scheu, die Zahl fünfe auszuſprechen, und daher kann 
man zum Kaiſer, zu einem Kaid oder vornehmen Mann 
. nie anders ſagen, wenn man dieſe Zahl gebrauchen mil, 

als Vier und Eins. Die Sünfe deutet auf die gewaltige 
. Hand des Defpotismus, daher malen die Juden eine. Hand. 

mit ausgebreiteten Fingern an ihre Hausthuͤren, als ti 
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Amulet gegen boͤſen Zauber: und „Fuͤnfe kı 
ift eine Verwuͤnſchung, die oft von ben’ 
Juden ‚rebraucht wird. _ 

VFuͤr den kommenden Tag, und ü 
Zukunft zu forgen, faͤllt keinem Maurer 
rathen ſie auch ſehr jung, ohne etwas zu beſitzen, ohne 
eine Kunſt oder Handwerk zu treiben, ihre Genuͤgſamkeit 
erleichtert e8 ihnen. Die Mädchen find im bdreizehnten 
Sabre ſchen mannbar. Wer heirathen will, wendet fi 
an den Water eines Maͤdchens, das er gemähnlich vorher 
nicht geſehen hat, oder an denjenigen, welcher beffen Stelle 
vertritt, und find beide Partheien wohlhabend, ſo vers 
fpricht der Brautvarer etwas zur Mitgabe, der Bewerber 
eine Summe auf den Sal, daß er ſich [heiten 
man einig. fo läßt man von den Öffentlich 
dinen Kontrakt auffegen. Nach einiger Zeit wiı 
zeit ‚gefeiert. Die Braut und Bräutigam zieh 
lihem Aufzuge durch die Stabt, jene in ei 
Käfig, der überall verhängt ift, auf einem 
diefer zu Pferde, von feinen Freunden umgeb 
. bein und ſchießen, und von Hautboiſten unt 
ſchlaͤgern. Sklavinnen tragen die Gerichte 
Schmaufe dienen follen. Nach demfelben führt 
und Bräutigam in ihre Kammer, die finfter i 
gegebenes Zeichen merden die Zücher bes Lagers wegge⸗ 
nommen, und den Aeltern der Braut überliefert, und 
nun hat der junge Mann das Recht feine Frau zu ſehen; 
die in acht Monaten das Haus nicht verlaſſen darf, in⸗ 
deß der Mann acht Tage dahe 
ſetzen nach darf ein Mann vier 
ſelten der Fall iſt; außerdem ka 
halten, wozu gewoͤhnlich huͤbſch 
werden. Eiferſuͤchtig bewachen 
ber, die dennoch manche Beleg: 
gehen: fo darfder Mann nicht in 
wenn vor demfelben die Pantoffı 
mers ftchen ; eine Stau darf ni 
entfchleiesn, fie kann zumeilen | 

befuchen m. dgl. Um fich fd 
Mann den Beweis führen, 1 
oder: unfolgfam gewefen, banı 
zahlen: entläßt er fie ohne fo 
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Geſetze nach kann, ſo darf er ihr die im Kontrakte feflge: 
fegte Summe nicht verweigern. | 
‚Ber den Wohlhabenden wenden die Weiber den gröf: 


- ten Theil ihrer Zeit auf die Pflege ihres Körpers und den 


— 


Putz, die Arbeit im Haufe verrichten die. Sklaven und 
Sklavinnen, menige koͤnnen ſpinnen und nähen. Die 
Männer gehen auf den Markt, um einzufaufen; ſchwatzen, 
oder figen ganz unthätig da Bei den Arabern find bie 
Welber auf alle Art geplagt: fie muͤſſen die Zelte ab: 
brechen, aufpaden und zumeilen auffhlagen, alles in 
Ordnung bringen, und in manchen Gegenden zieht die Frau 
mit dem Efel den Pflug. En | 
Diie Frauen Sommen. leicht nieder, und forgen mit 
voßer Liebe für ihre Kinder, im achten Jahre werden die 
naben befchnitten: im fehlten ſchickt man fie zur Schule, 
wo fle lefen und fchreiben lernen, und fi mit bem Ko⸗ 


ran befannt machen, wen diefen ganz herfagen kann, wir 


als der größte Gelehrte angeftaunt. | 

Zu ihrer Unterhaltung fpielen die Mauren Karten, 
obgleich ihr Geſetzbuch es verbietet, welches nur das Schach⸗ 
ſpiel geſtattet, ſelbſt die Landleute lieben Hazardſpiele, 
und gebrauchen ſtatt dee Wuͤrfel kleine Knochen, ihre 
Pantoffeln ſtatt des Bechers. Kin Liebkingsvergnuͤgen 
ſind kriegeriſche Uebungen. Sie ſtellen ſich zu Pferde in 
zwei Haufen einander gegenuͤber und erheben ein lautes 
Geſchrei, dann ſprengen einige aus beiden Partheien auf 
einander zu, und im Vorbeireiten feuern ſie mit Pulver 
auf einander, oder ſie bilden einen großen Halbmond, 
und machen ein Lauffeuer mit ihren Buͤchſen. Bisweilen 
ſieht man ſie auch mit dem Ballon ſpielen. In den 
Straßen trifft man oft Taſchenſpieler, die große Geſchick⸗ 


lichkeit beſitzen, vorzüglich berühmt find die aus der Pros 


vinz Sufe. Eine Art Schaufpieler ſammelt auf den gro⸗ 
Ben Plägen die Menge um fih, und ergögt diefe durch 
Erzählungen und Darſtellungen geröiffer Charaktere. Des. 
Abend8 kommen bie tanzgenden Knaben, die nad) eine 
Handtrommel, einer Flöte, und einer Art von Guitarre, 
{hön gepugt, feltfame Sprünge und Figuren machen. 
Später folgen fie auch den Winken des luͤſternen Liebha⸗ 
bers. Inden Städten und auf dem Lande giebt es auch 


Taͤnzerinnen, die durch üppige Bewegungen bie Zuſchauer 


reizen. Die alles rührt indeß den Mauren wenig, bee 











—— 
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merkt Hoͤſt, Muſtk, Tanz und Schauſpiel achtet er nicht 

ſehr; eine Frau, ein Pferd und eine Buͤchſe ſind das 

| air feiner Wuͤnſche, und dieß zu erreichen, ift fein Bes 
eben 


Mannichfaltige Krankheiten herrfchen in diefen Stans 
ten, unter welchen bie Pet am verheerendften wuͤthet. 
Manche Städte und DOrtfchaften werden jährlich von üblen 
Epidemien heimgeſucht, von den Eingebornen Fruchtfieber 
genannt, ba fie biefe von dem übermäßigen Genuß mans» 
her Früchte herleiten. Veneriſche Uebel find allgemein 
verbreitet, man findet oft welche, bie dadurch fürchterlich 
entitelft find, und man verfteht nicht fie zu Beilen. In 
der ganzen Berberei iſt auch der Ausfaz häufig; in der 
Stadt Marokko hat man den damit. VBehafteten eis 
nen eigenen Platz, außerhalb der Mauern, angeriefen, 
wo fie wohnen müffen, auch find fie genoͤthigt, als Zei⸗ 
hen ber Krankheit, einen Strohhut mit einem breiten 
Rande auf beftimmte Weiſe zu tragen. Sie verheirathen 
ſich unter einander. In vielen Gegenden figen fie an den 
Wegen, fle haben eine hölzerne Schale neben fich ſtehen, 
damit die Vorübergehenden ihnen eine Gabe hineinwerfen. 
Hautkrankheiten mancher Art, Elephantiafis, Ausfchläge, 
offene Wunden, Wafferfuht, Wafferbrühe find häufig 
vorkommende Uebel. Gallenkrankheiten trifft man oft, 
viele lagen Uber geftörte Verdauung, Würmer, Haͤmor⸗ 
thoiden u. ſ. w. Auch bie Btattern herifchen bier, und 
man Eennt die Impfung. Nicht felten find Augenleiden, 
und befonders in dem füblihen Gegenden, in Suſe und 
an ben Gränzen der Sahara, ift die Nyctalopie häufig, 
da man vom Untergang der Sonne bis zum Aufgang bag 
Geſicht verliert. 2 
Stirbt ein Maure, fo wird die Leiche gewafchen, im 
Leinewand gekleidet, dann gleich, ohne Sarg, auf einer 
Bahre nach der Mofchee getragen, wo die vorgefchriebes 
nen Gebete hergelefen werden, und darauf, unter großer 
Begleitung, nad) dem Begräbnißplag, außerhalb der Stadt, 
geſchafft. Bei dem Grabe wird beftändig gefungen: 
„Sott fey ihm gnädig!"” Man legt den ‚Leichnam in dafa 
felbe, mit dee Hand unter dem Kopfe, und mit dem Ges 
Achte nach Mekka gewendet. Mach einem Gebete Eehren 
ale nah Haufe zuruͤck. Indeß haben ſich in der Woha 
nung des Verſtorbenen die befreundeten Frauen und ges 
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miethete Klogemeiber eingefunten, bie unter taufend Brie 
maffen fih das Geſßcht blutig Fragen, und unaufhoͤrlich 
Uak! Uak! rufen. Am folgenden Morgen gehen fie zum 
Grabe, das Befchrei‘ zu wiederholen und bem Abgeſchie⸗ 
denen mehrere Fragen vorzulegen. Dieß gefcieht acht Tage 
hinter einander, dann in jedem Sabre am Sterbetage, 
Auf dem Grabe wird entweder ein langer, ſchmaler Stein 
aufyerichtet, oder man umgiebt das Ganze mit einer bös 
beren, oder niedrigeren Mauer. Iſt einer als Heiliger bei 
feinem Leben in Anfehen gemwefen, fo führt man über feir 
ner NRuheftätte ein großes Gebäude auf, und dabei ein 
kleineres für die Auffeher, die jede Nacht Lampen. darin 
anzänden. Kin folches Heiligthum iſt ein Zufluchtsort 
fuͤr Verfolgte. 

In den Staͤdten, und deßhalb auch Mauren genannt, 
leben gleichfaus Samilien, bie ihren. Urfprung vom den 
Berbern ableiten, eben fo: 

2) die Bukharie, die von ben Negern alffanımen, 
welche der Kaifer Mut i Ismael aus dem Soudan 
mitbrachte. Sie erhielt. Schenkungen an Ländereien und 
andere Aufmunterungen x .den folgenden Kaifern; und 
der Stamm, obgleich nicht beträdht ib an Zahl, hat im 
Staate dadurd Wichtigkeit erlangt, daß er das ftehende 
Heer des Kaiſers bildet und ſtets als Werkzeug der Re⸗ 
gierung gebraucht wird. Ihr Haupıfig ift in Mequinez: 
in geringerer Zahl findet man fie in ben übrigen Staͤd⸗ 

ten des Reiches. 
Eine andere Klaffe dee Stadtbewohner find bie: 

3) Andatufi, Abkoͤmmlinge der Spanien erobernden 
Araber, wie fie angeben, und die fpäter dort vertrieben 
wurden. Sie machen einen großen Theil der Bevoͤlkerung 
der Staͤdte in den noͤrdlichen Provinzen aus, befonders 
von Tetuan, Mequinez, Fez und Rabatt; ſuͤdlich 
von Fluß Ahamor, findet man ſie ſelten. Sie machen, wie 
bie Bukhatie, ein Ganzes aus, find nicht, wie. die 
Araber, in Beine Stämme getheilt. J 

4) Die auf dem Lande lebenden Araber, die man 
vorzugsweiſe durch den Namen Araber bezeichnet, haben 
Religion und Sprache mit den Mauren gemeinſchaftlich, 
nennen ſich auch, wie jene, Moslemin und zieht einer 
von ihnen in die Stadt, ſo heißt er auch ein Maure, 
doch geſchieht dieß ſelten. Viele ihrer Staͤmme ſind bis 
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in die Wuͤſte vorgedrungen. Sie ſprechen Arabiſch, doch 
nicht ganz rein. Meiſtentheils find ſie ſchlank, aber Eräfs 
tig, haben ein feines, kluges Geficht, der Blick des gro» 
fen, ſchwarzen Auges iſt durchdringend und ſcharf, die 
Naſe ift fhön gebogen, der Bart ſtatk und buſchig, das 
Haupthaar ſchwarz und lang, und alle haben treffliche 
Zähne. Ihre Farbe ift braun, oft ſehr dunkel, und mehr 
tere dee füdlihen Stämme find faft ganz ſchwarz. 
- Im Allgemeinen zeigen fie einen edleren, 

Charakter, als die Verben, ihre Nachbaren; 
Lafter find Leder, fo zu fagen, und großartiger, 1 
verfaͤhrt Tieber- mit offener Gewalt, als dag er 
tertift und Verrath feine Zuflucht nehme. C 
Reiigionsgenoffen ift er gaftfrei und wehlwolle 
Chriften betrachtet er als einen Unglaͤubigen 
ſich daher gegen ihm alles für erlaubt. 

Meiftensheils bebauen fie das Land oder fie treiben, 
wie in Sufe, Viehzucht; eines ihrer Sprichwörter heißt 
auch; „das Land ift des Arabers!“ In Lleine Stämme, 
und in Kamilien getheilt, Leben fie unter Patriarchen, 
oder Stammphäuptern , haffen jede Befchräntung und vers 
athten die Sicherheit des Aufenthalts in den Städten. 

Die Dörfer beſtehen aus Hütten, roh genug aus 
Lehm und Steinen gebauet, und mit Stroh gededt. Ein 
großer Theil der Araber wohnt in Zelten, die aus Deden 
von. Wolle oder Ziegeh» und Kameelhaaren, die man 
ſchwarz färbt, beftehen. Sie find | . | 
zwanzig Buß lang, act bis zehn 7 
die Seftate eines umgekehrten Schiff 
angebracht ift, hebt man, um heı 
ben, einen Theil der Seitenwand ar 
ein Tuch in mehrere Gemaͤcher geth 
den Zelte lebt die ganze Familie, 
draͤngt fih mit hinein. Männer, 
liegen auf Matten, oder auf Zieg 
and wideln fih zum Schlaf in ihrı 
fenen Kinder, ſogar die verhelrathet 
Aeltern, Sobald aber die junge Fr 
muß der Mann für ein eigenes Zei 
dann fein Geräthe mit: eine Dan 
eine Schale von Holz und einige 
Anzahl ſolcher. Zelte, deren bisweilen 
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heiſammen fiohen, nennt man ein Duar, in der Mitte 
iſt ein Zelt zum gemeinfcheftlihen ‚Gottesbienfte. Zum 
Schug gegen. wilde Thiere, legt man mohl einen Baum . 
von dornigem Strauchwerk an, ‚und die treuſten. Waͤchter 
find die Hunde, die jeden Fremden anfallen. Das Bieh 
freibt man, wenn es von der Weide kommt, in die Mitte 
bes Duar's. Ein ſolches Dorf: verändert feinen Platz, 
wenn das Land. weniger ergiebig wird, und das Vieh 
keine Weide mehr findet; doc, dürfen die Araber nicht 
aufbrechen, ohne daß es dem Befehlshaber der Gegend 
von ihrem Scheik gemeldet worden. Sie fuchen ſich ale- 
dann einen zum Anbau paflenden Ort, und ſchlagen ” 
ſelbſt ihre Zelte ‚wieder auf. 

Ein jedes Duar flieht ımter einem Schech, über is 
tere iſt wieder ein Schech el Kebir, Groß⸗Schech, ge⸗ 
fest, der dem Befehlshaber der Provinz unterworfe Die 
Wuͤrde iſt nicht exblich, fondern dee Schech wird gewählt; 
ee kann niit Schlägen und an Geld firafen, und zieht:ke 
den meiſten Faͤllen die Angefehenften zu Rathe. Ein Kadi 
in der Provinz, ſtellt ſich jedesmal bei den Märkten ein 
die einige Tage in der Woche an beftimmten Plaͤtzen ge 
halten werden, er ſchlichtet Streitigkeiten, fest Eheton 
trakte auf u. dgl. 

"Die Araber muͤſſen eine Art Vermoͤgensſteuer ert⸗ 
richten, die willkuͤhrlich von den Befehlshabern ber PYro⸗ 
vinz beſtimmt wird, und oft mit gewaffneter Hand einge⸗ 
trieben werden muß. 

5) Die Berebbers find wahrſcheinlich die Made 
fommen ber Ureinwohner dieſes Landes, fie reben verfchie 
“ "efelben Sprache, die ganz von dem: Are. 
en if. Man finder fie in der Provinz 
if-i genannt, dann von der Graͤnze dieſer 

‚die Gegend von Fez und Mequinez, mo 
ıd das Hochland befigen, ferner auf dem 
Die Errifi find ſtark und groß, . tik 
rd, ihre Geſichtszuͤge find huͤbſch, ja name 
nennen, wenn fie nicht den boshaften, 
hätten, der allen Berbers gemein if. kei 
ihnen aber am meiften auffänt. Sie haben alle einen fie 
dünnen Bart, bei manchen, befondess im Süden, find 
auf der: Oberlippe nur einzelne Haare umd ein . Heiner 
Buſch am Kinn. Immer gehen fie auf Raub aus, und 
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v Ada Ad in ch a A 
— Die Schilluhs 
zu den Berbern gerechnet, 
* annt, —* 

ee Hinfi — pon jenen, 
i timme: viele fi 
m ee kaͤrglichen —* 
en meiſtentheils von — 
ken... Ein geuͤbtes Auge u 
bie, Schetuhs von’ aa, 
ven Mauren in den Städt 
lichen-Atlas, ja ſelbſt vo 
uch Ge in Erde, Ge | 
teren gleichen. x 
ER Schilluhg Is ind, thätig 
— mehr Sinn fuͤr Freund 
r biſigen, als ihre ‚nördlichen 
* unb. haben große Anhaͤnglichk 
te. Der ‚vorherrfchende ‚Zug’i 
doch Selbſtfucht, "und wiewohl 
Fremden, und in Städten, "den Schein ber Aufrich⸗ 
eit und 


Mr { 


kennt feine ( 
und, wie die 
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eerbten Haß gegen Ihre gemeinfhaftlichen Feinde, bir 
raber, beſeelt. ENG J 

Sie leben meiſtentheils in Haͤuſern mit Mauern uni» 
geben, die ſie Tagimi nennen, PL. Tigmin, und id 
Staͤdten, und treiben Landwirthſchaft. Die meiften jind 

unaohängig von Marokko, und ſtehen unter erblichen Res 

genten, die fie Amrgär nennen. | Ki 

7) Die. Juden leben in Marokko unter dem aͤrgſten 
Drude, und werden von allen gemißhandel. Sie müfs 
fen eine eigene Tracht tragen; dieſe befteht in weiten Hos 
fen,. einem bis an die Kniee reichenden Rod und einem 
auf der Seite hängenden Bourvrous oder Mantel, in 
Pantoffein und einer fehr kleinen Muͤtze. Alte diefe Kit: 
dungsflüde müflen ſchwarz feyn, bis auf's Hemd, beffen 
lange Aermel undedeckt find und herabhaͤngen. Fruͤher 
durften fie nur auf Eſeln reiten, jetzt iſt ihnen“ krlaubt, 
außerhalb der Städte, fi) der Mautefel zu bedienen: Go⸗ 
bard fie ſich einer Mofchee, dem Haufe des Kadi und ans 
derer Vornehmen nähern, fo find fie genoͤthigt abzuſtei⸗ 
gen, find fie zu. Fuß, fo dürfen fie nicht anders als ohne 
Dantoffein voräbergeben. Einem angefehenen Dufelmann 
muͤſſen fie weit ausweichen und in demüthiger Stellung 
warten, bis er vorbeigefchritten ift. u 

In mehreren Städten bewohnen fie eigene Stadt: 
viertel, in Tanger find fie nicht abgefondert. Ihre Frauen 
find ſchoͤn und geben fi für Geld den Mauren hin, wor 
burch die Männer bisweilen Einſtuß erhalten. 
Siee treiben bedeutenden Handel, find bie Mäkter, 
und viele von. ihnen finden als Handwerker ihre Fortkom⸗ 
men. Auch in den Thälern des. Atlas, wo die Berbern 
ſich aufhalten, ſoll es Dörfer von Juden geben, 


d. Spracche. 
Das Arabifhe wid " 7en Afrika 


geſprochen, dann findet. n Jerebbers, 
mit mehreren Dialekten, nd Gin 
wan und Ait Imure, tache der 
Shelluhs in Sure und es Atlas, 
die in vieler Hinſicht von Mer die’ 
prache der Berebbers ver m Zayan 
auf dem Atlas, dem Bir verſtaͤnd⸗ 


tjch machen; das Eher. = und jebe 
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a — — da n 
e 

fen. ‚die Berebbers wichrige 

«fa. fhreiben fie Arabiſch, bei ı 

in der Berchper- Syrache weſchrieben, a 
Buqh ſtab PR... 

Die, Spar. der Sqhelluhs ſtimmt überein mit dee 
der alten Bewohner..bes, Canariſchen Inſeln. 
— F etigrän. 
= Die na und ‚Berbten-: find Mohamebanern a 
pwar von der Sekte des Malik. Ste beobachten deu Buch⸗ 
Mäben des ihnen Sun-ihrem Propheten. gegebenen Geſetzes 
henau⸗ feiern: Die. vorgeſchriebenen Feſte und halten: die. 
veſchceklichen Kaftın, dem Ramadan', ſtrenge. Die fünf 
Aglichen Gebete werben: von: ihnen phnttlid, Hergefagt, der 
öffentliche Sottesdienft in den Mofcheen wird fleißig bis 
fuht, und fie unterlaffen eine der gefegmäßigen Reinis 
gungen. Sie -bfeiden aber -autk größtentheils nur bei 
dem Aeußeren firhen » beachten die auf Veredelung des 
urn deingenden ‚Lehren des. Korans menig, und mei⸗ 

"bei anerſchuͤtterlichem a der gutem Werke 
eitdeßren zu. koͤnnen. — 
22. Grober Aberglaube beherrſcht alle, man laͤßt na durch 
Sterndeuterei und Tagewaͤhlerei Jeiten, Amuleteſollen ges 
gen jedes Uebel, beſonders gegen das boͤſe Auge ſchuͤtzen, 
fFeſt machen und: Kraukheiten ‚heilen. Mit ber gtoͤßten 
Ehtfurcht betrachten die Marokkaner ſogenannte Heilige, 
oder Marabuts, und jeden Verruͤckten. Je feltfamer: jene 
ſich betragen, : je-Tonderbarer ihre Lebensweiſe ift, deſto 
größer ift ihr Anhang und die Achtung, die man: ihnen 
beweife. Man führt ihnen Kranke: zu,. bie von ihnen 
ſicher Heilung erwarten, und erlaubt ihnen gegen Frauen⸗ 
simmer Kreiheiten, bie man bei anderen nur durch Stute 
vergießen rächen zu--Bönnen glaubt. 
Jetzt find die berühmteften Heiligen Sibi Ai Ben 
bamit, der zu Wazen, und Sidi Aberbi Bennen 
te, welcher zu Ledla wohnt. Man fteht in vem Wahne, 
daß fie den Segen des Himmels für das Reid) erfiehen, 
An den Diſtrikten, wo fie ſich aufhalten, "giebt es weder 

Handbuch d, Erdbeſchreib. VI. Abtheil, 1. Bd. 38 
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Paſcha, noch Kadi, ober einen Befehlshaber des Sultant 
und eben fo wenig zahlt man dieſem dafelbſt eine Abgabe, 
Die beiden Männer haben allein die Regierung in ihren 
Bezirken: fie werden reichlich befchentt und mit Allmoſen 
verfehen. Oft unternehmen fie Neifen in großer Begfti- 
tung: eine zahlloſe Menge ſtroͤmt dann herbei, fie zu 
“fehen und zu begrüßen. Dies goͤttliche Geſchenk der Hei⸗ 
ligkeit iſt in gewiſſen Familien erblich ·“·· 

In den meiſten Provinzen herrſcht große Toleranz 
gegen Andersdenkende, und man⸗ handelt nach der Vor⸗ 
Schrift des Propheten, dee lehrte, jeder muͤſſe feinen Gott 
auf feine Weife anbeten, nach der Art: feines Vorfahren; 
denn, fagen fie, wenn Gott «5 gewollt hätte, fo wuͤrden 
alle Glaͤubige fon, warum follte denn ein Maure, ein 
ſchwacher Sterblicher, die Xhorbeit begehen ,.. und "Andere 
pm Glauben zwingen wollen; bie Seele glaubt nur nad 
Gottes Willen. F er ze 

R, unterſchied der Stänbe- 

Die Mauren find an Geburt einander gleich; fie 
kennen Teinen Unterfäieb des Ranges, als ben ihnen ihr 
Amt, ihr Dienft ‚giebt, fobald fie dieß nicht mehr ver 
walten, treten fie wieder in die große Menge zurüd. Der 
Geringſte darf, ohne anmaßend zu fcheinen, nach bee 
Hand der Tochter eines der teichiten und angefehenften 
Männer fireben, und der Zufall, oder die Laune bes Herr⸗ 
ſchers, kann diefen in's Elend flürgen, und jenen zu Ehre 
und Reihthum empocheben. Leute, welche den Namen 
Mohamed führen, und dieß find gewoͤhnlich die Erſtge⸗ 
börnen, werden immer mit Sidy, Herr, angerebet; der 
Kaiſer felbft thut dieß gegen den geringſten feiner Unter 
thauen, der vor ihm erſcheint; bat jemand einen anderem 
Namen, fo bekommt er diefen Titel nur, mwenn er feine 
Lage und feinem Stande nah Anſpruch darauf machen 
barf. Alle Juden müffen aber jeden Muhamedaner mit 
Sidy anreden, menn fie nicht wollen zu Boden gefchlas 
ger werden; im Begentheil würde der geringfte Muhames 
daner es als Herabwuͤrdigung anfchen, ment er irgend 
einen Juden / mag er fepn, was er will, mit dieſem eh⸗ 
venben Zitel anreden wolle, 





4. Kultur des Bodens. Kunſtfleiß und Handel | 
— 1) Ackerbau, Garten⸗ und Obſtbau. 
Den Anbau des Landes beſorgen die außerhalb der 
"Städte lebenden Mauren und die Araber; die Bewohner 
bee Städte verpathten diefen gewöhnlich ihre Beſitzungen 
gegen ein Zünftel bes Ertrages. Die Dorfbewohner bes 
ſtellen jährlich diefelben Aeder, die fie durch Abbrennen 
der ſtehenbleibenden fangen Stoppeln duͤngen, und dadurch, 
daß ſie das Vieh darauf treiben: die unter Zelten leben⸗ 
den Araber veraͤndern oft ihren Ort, und ſuchen ſich einen 
neuen Platz, der ihnen Weide für ihre Heerden darbietet 
und Land, das zur Beſtellung geeignet iſt. 
| Im December und Januar pflügt man die Erde, 
und fhet gleih Waizen, Gerfte oder Linſen hinein; ſtatt 
zu eggen pflüge man auf's Reue. Den leiten Pflug 
zieht ein Kameel, ober es werden Ochfen, Pferde, Efel 
dorgefpannt. Die Gerflenärndte fänt in den April, bie 
bes Waizens in den Mai: das mit der Sichel abgefchnit: 
tene Setraide bleibt einige Zeit auf dem Felde liegen, um 
zu trocknen, dann wird es auf eine geebnete.- Stelle ges 
bracht, und dort von Pferden oder. Ochfen ausgetreten, 
Durch Worfeln werden die Körner von der Spreu ges 
trennt, und darauf in Matamoren, einer. Art von Kels 
lern, aufbewahrt, morin fi) das Getraide viele Jahre 
Hält. Ein beeißigfältiger Ertrag eines Maizenfeldes gilt 
für mittelmäßig, in Marokko geben fie fechzigfältig, und: 
. bisweilen Tann man auf hundertfältigen Ertrag rechnen. 
Häufiges Verbot der Ausfahe und Bedruͤckungen anderer 
- Urt mahen, daß ein großer Theil der fruchtbarften Felder 
unbenutzt legen bleibt, und ber Landbau. vernacdhläffige 
wird, | . An | 
Sa September ſaͤet man Kohl und bie meiften ans 
deren Kuͤchengewaͤchſe, da in diefem Monate der erſte 
Regen faͤllt. Waffermelonen bauet man Überall. Oran⸗ 
‚gen und Citronen pflanzt man auf dem freien Felte an, 
und fie, tie Oelbaͤume, müffen, um reichlich Fruͤchte zu 
tragen, bemäffert werden. | 
Viehzucht treiben vorzüglich die umherziehenden Staͤm⸗ 
me, die Heerden von Rindern, Schanfen, Kameıten, Zie⸗ 
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Yan -eingelnen Provinzen Ruben. fi 

— die Provinz Rif bringe Getraide und Ein ai 
größten Weberfiußs der an’ Tetuan ſtoßende Theil hat 
die koͤſtlichſten Orangen, und in Menge findet man Fei⸗ 
gen, Trauben, Metongn, Aprikoſen, Pflaumen, an 
beexen,, Aepfel, Birnen, Sranatäpfel, Citronen, füße und 

faure Limonien und die Opuntia. El Garb ift von gleicher 
Befchaffenheit mit Rif; das fchöne Gefilbe, vom Haven 
el Araiche bis zum. Atlas, iſt ch an Waizen und 
Gerſte, ausgezeichnet ift- die fruchtbar⸗ Ebene Ems ha—⸗ 
rah Rumellah. Ueberfluß an Getraide iſt auch im Di 
ſtrikt Fez und der Provinz Benihaſſem, Hafer wird nicht 
geſaͤet, waͤchſt aber wild; Bohnen, Erbfen, Garavangços 
‚baut man hin und wieder an den Fluͤſſen. Sehr gute 
Baumwolle zieht man um Salee und Rebat, ben ſo 
Hanf. Den. Tabak, den man Mequinafi nennt, und ben 
man fehr zum Schnupfen fucht, wird in der Provinz Bes 
‚nihaffem und bei der Stade Mequineg gezogen. Temſena, 
Schawia, Duquella, Abda, Schema und das Gebiet von 
Marokko, find vorzüglich ergiebig an Getraide, dann has 
ben fie herrliche, große Rinderheerden, und die Pferde von 
Abda ſind beruͤhmt. Zwei Regenguͤſſe ſind binteichenb 
Abda eine ergiebige MWaizenärndte zu verfchaffen. Sn Dus 
quella find die Waſſeimelonen von ungeheurer Größe, 
und überhaupt wählt alles üppig in dieſer fruchtbaren 
Droving : Pferde, Kinder, Scaafe, felbft Hunde und 
Katzen find mwohlgenährt und gut ausſehend. Tabak wird 
für: den Handel mit Soudan und Zimbuftu gebaut. Die 
Provinz Schedma, weniger fruchtbar, bringt Waizen und 
Gerſte, hat Ueberfluß an Mindvieh, und liefert Zies 
gen in unzaͤhliger Menge, deren Felle ein bedeutender 
Ausfuhrartikel für Mogador ſind. In Haba ſaͤet man 
mehr Gerſte als Walzen, und zieht Oliven,  Wemtraus 
ben, Waſſermelonen und Suͤdfruͤchte. Suſe iſt die groͤßte 
und, wenn man Getraide ausnimmt, die ergiebigſte Pros 
vinz des Reiches. Oliven, Mandeln, Datteln, Orangen, 
Trauben und alle anderen gruchte ‚ die in den noͤrdlichen 
Provinzen wachſen, find hier im Ueberfluß, befonders um 
Zerodant, bei Ras el Wed und in den Bergen von 
Edautenan. Zuckerrohr wählt von felbft um Terodant, 
Andigo, Baumwolle, die Gummibäume und viele Deils 
ur gedeihen gut. Suͤßholz ift im Weberfluß, Del 
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baͤume pflanzt man fo- Biele;: daß Man zwei X 
drerch feld. Pflunzungen reifen fan. um: Mas 
und. Tarodant, und ehen fo durch Wälder: von 
baͤumen, Getraide faͤet man nur für. den eigenen 
Mein zieht man ger nicht, Die Datteipalme, die 
raͤngt reichlich Fruͤchte zu tragen, jſt beſonders gut im, 
Unter = Sufe, an der Graͤnze der Wuͤſte. In Afka und, 
Tatta find die Dattelbäume feh: Blein, aber fehr ergiebig, 
und die Früchte ſehr wohlſchmeckend; die gefchägtefte. Art 
Heißt Butube, die naͤchſte Buskvie. raha und Ta⸗ 
filelt ſind ausgewichnet duch ihre Dattelwaͤlder und Zie⸗ 
genheerden, von jenen hat man dreiñig Arten; am ben- 
Filiſſen Draha und Toafilelt wird auch Mais, Indigo und. 
Neis gebauet. Selvſt oͤſtlich vom Atlas hat man an ben; 
Sluͤſſen Waizen und Gerſte zu ziehen verſucht, bie. ne 
Hapeung geben. aber dort die Dattel palmen. | Bir 
2 ),Berabowm 
Das Banb würde viel mehr. Metalle liefern konnen, 
wonn nicht dem Bergbau viele Hinderniſſe entgegen wis 
vn Gold⸗ und Silberminen findet man in mehreren‘ 
Gegenden, befonbers um. Meſſa, in ‚Qufe, wo Portugies- 
fen. früher . Bergban trieben, ber Schacht. ift aber mit: 
großen Felsſtuͤcken :außgefüllt, welche wegzuraͤumen bie; 
Umwohnenden nicht im Stande ſind. Bei Elala uah; 
Schtuka, in derſelben Provinz, find ergiebige Silbergrue 
ben, zwei Stämme dort find daruͤber in beſtaͤndigem Kampf 
verwickelt; das von den. Eingebornen gewonnene und raf⸗) 
fintete. Silber „ft reiner als das der Spanischen. Dollars 
Eine ‚reihe Silbergrube in der Ebene nom, Mfegina , - bei: 
Santa Cruz, wird nicht weiter bearbeitet, weil der Kais 
fer fürchtet, die Provinz moͤchte zu wohlhabend werden, 
und von ihm abfallen. Gerd: findet ſich auch im Atlas, 
man darf: es aher nicht zu, Zage: federn. -Sufe hat: Ei⸗. 
fen, Kupfer und Bleiglanz. In den Bergen von Idaul⸗ 
tit, graͤbt: man: Eiſen, gu Teſſellergt find ſehr reiche Kupfer⸗ 
geuben, die.hur, wenn man Kupfer nöthig hat, bearbeis: . 
tet. werben... Blei findet. fih in dem Bergen, die Sufe 
von Drada trennen und zu Ketima, öftlich. von Terudant, 
und in der. legteen Gegend giebt es Eifen, das trefflich. 
ſeyn fol, und woraus die Bewohner, von — as 
mim geſchaͤtzte Flintenlaͤufe ſchmieden. 
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Die weſtuch⸗ Berberei, — und — 
Gegenden der Sahara, find reich an Steinfalz, von roͤth⸗ 
ihrer Farbe, das man aushauer und ausgraͤbt. In der 
Provinz Abda Liefert ein großer See eine Menge: Sal 
Zwiſchen den Felfen an dee Seekuͤſte verbunflet durch bie ’ 
Sonnenglush daß Repenaebtichen Meerwaſſer und giebt Salı. 


— 3) Kkunſtfleüß. 

Handel, Fabriken und Manufakturen, find in Fez 
und Marokko nit blühend. Scufter, Schneider, Mies 
mer und. Sattler find unter den Handwerkern bie vor⸗ 
zuͤglichſten und die am meiften befchdfeigt werben. Die. 
Gerber bereiten die berühmten Maroquins, tosvon bie 105’ 
then am beften Bez, Marokko die gelben: liefert. Im: 
Mabat foll das beſte Sohlleder gemacht werden, wo auch, 
ſo wie in Sale, eine Menge Seife geſotten wird. In 
Fez verfertigt man die rothen Muͤtzen, die in der ganzen 
Berberei ſehr geſucht werden; ebendafelbft werden ſeidene 
Zeuge, und Schaͤrpen gewebt, die letzteren find oft mitı 
Gold durchwirkt. Mehrere Orte find berühmt durch die wols 
lenen Zußteppiche, die dort gearbeitet werben, und durch 
die Steohmasten, deren fih Aermere in ihren. Stuben bes. 
dienen. Das Goldſchmiedehandwerk treiben Juden, ihre 
Arbeiten find- aber keinesweges zu loben. : Auffallend ift 
bie fchlechte Beſchaffenheit der Werkzeuge. aller Handwer⸗ 
Tee und die Einfachheit derfetben, ſo daB man doch die 
Geſchicklichkeit der Arbeiter bewundern muß, die mit fo’ 
wenigen und fo: unvollkommenen "Werkzeugen dennoch ſol⸗ 
che gm zu fertigen im Stande ſind. — 


> nn rg 9 Bande FJ 
iſt nicht fehr lebhaft, da das Bert we⸗ 
ind Luxus hat, die Induſtrie durch Des⸗ 
t witd, und wer Geld beſitzt dieß geheim 
urch Erpreffungen es zu verlieren. In 
bet man Buden in den bedeutendſten 
aaren aus verſchiedenen Gegenden felige⸗ 
us den benachbarten Staaten erhaͤlt man 
en, durch dieſelben ſendet man auch' bier 
rikate Marokko's ihnen. zu, und bie Ca⸗ 
; Timbuktu. — Waaren wer⸗ 





den hund Eunopäifche MSchiffe eingeſuͤhet, bie -audı rohe 


Produkte wieder mit zuruͤcknehmen. Durch willkuͤhrliche 
Beſtinmungen bes Kaiſers, der bald bie Aus» ober Ein. 
fuhr. gewiffer Waaren verbietet, : mit I 
belaftet,, oder den: Alleinhandel damit 
einzelnen Perſonen uͤbergiebt, herrſcht 
dem Verkehr, -zumal dba man gewoͤhn 
Besahlung,in Lanteserzeugniffen. nehm: 
man Fradit giebt, die. Ausſtaͤnde ſehr 

Den bedeutendſten Handel hat d 
und bje meiften Europäifhen Waare 
leute dort aus Mogadore, bag vier | 
— entfernt iſt; aus Fez komm 

ambriks, Specereien, Perlen, Koral 
aus Seide und Gold verfertigten Wac 
tag iſt ein großer Markt in Marokko, 
heimiſche Produkte und Manufakturwaa 
ben, auch Pferde, Rindvieh, Sklaven u. . w. Nach eis 
nem Auszuge aus den Zollbuͤchern von Mogadore, dir uns 
eine Ueberficht von vier Jahren giebt, find folgende& bie 
bedeutendften Artikel dee Ein» und Ausfuhr: Züchen, 
Muffeline, Leinewand, Seidenzeuge, Alaun, Ammoniag, 
Bitriol, Zuder, Eifen,. Gummi Benzoe, Gummilad, 
Summi Tragant, Pfeffer, Nelken, Rhabarber, Thee, 
Blei, Zinnplaiten, Eifen, ‚Kupfer, Drath, Eiſenwaa⸗— 
ren, Nägel, irdene Gefäße, Glaͤſer, Bouteillen, Spiegel, 
Papier, Baummolle, Koralten, Porzellan, Madeln, Kaͤmme. 
“ Ausgeführt werben: füße. und bittere Mandeln, meh⸗ 
sere Summiarten, Wachs, Biegenhäute, Del von Dlis 
ven, Häute von Rindem, Wolle, Straußfedern, Es 
fenbein, Datteln. 

Engländer, Franzofen, Ameritanee amd Spanier bee 
treiben den Handel am meiften; 

Die Geſellſchaft von Kaufleuten, bie von Fer aus 
nah Timbuctu Handelt, ſendet hauptſaͤchlich Folgende 
Waaren dorthin: Deutfhe Leinwand, Muffelin vom 
verfchiedenee Art, Korallen, Bernfleinkugeln , —— 
Bengaliſche rohe Seide, kupferne Nägel, Kaffee, Thee, 
Zucker und mannichfaltige Waaren aus Fez und Tafilelt, 
fo Shawlt und Tücher von Seide und Geld, Haile 
(Mäntel) von Seide, von Baummolle und- Seide, auch 
von Baumwolle: eben fa eine ſehr grofe Menge ven 
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Haiks ine Käntett, wo fe‘ Tifandend’ leicht und fein Ye 

arbeitet: werden, bem Klima in Sudan 'angemeffen; re 
e Seidrawan 

ei; Veneriäinhl 

jeutende Merige 

hd Biledulgerch 

dan; Goibſtaut⸗ 

jte in bet -Kafe 

Gold in Staiki 

harawie)/ as 


he große: zur 

ben Ränder 
arg 
3 m . — 
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Die Ge E— — — — von tn gefählagen, 
benen der Kaiſer, Für ine Abgabe;r tdieß Recht geſtat⸗ 
tet; man hat aber Utfarhe din Sauf fehter Dur ge. ſeyn 
da’ fe theils vier falſches Gold In Umlauf ſet en,peilß 
viele Selicke beſchnitten find, daher. man bei Geldgeſch 


: HR gewoͤhnlich "eine. eigene Wagb zur ‚Hand bat. DR 


gangbaren⸗ Kupfermuͤnzen ſind: Fils, mehrere heißen ik 
lus; fie. :find::theits rund, cheils dal; und werben .ie 
Sufe, "in eu. ſ. w. gefaffägen Ein Fulus me 
Flous bat vier Kita, Vier und zwanzig Fulus nachen 
eine Muſit a a, ober drei Kragen. Gelagh, mehrer⸗ 
Zedangiha ndrodie Brei. bis fünf tzmagen einen Fils aus. 

Von gangbaren Silbermuͤnzen bat man: Muſuna, tod 
den ran Blankitie: genannt; fe find. theils rund, 
theils edig, und gelten dusiilßfreuzer. Der Dichkms 


odbder Dkifer den die Europader Unze nennen, gitt zwoͤlf 


Kremer. Ein Rubaa Miskal gilt dreißig Kreuze 
ein Nysf Miskal kommt einem Kaiſergulden gleich, 
ein Miskal zwei Kaiſergulden. Als gangbare of 
muͤnzen findet man: Ein Muthu oder Matboa hat' dei 
Werth von drei Gulden, ein Miskal Deheb iſt zwei 


Kaiſergulden gleich, ein Marbu Kebis gilt: zwanzig 


Butden vierzig Kreuzer, und ein Motbu oe Gulen uud 
vier Kreuzer. Dex halte Dukatın gilt fünf Unze; E 
Baindki find 25 Unzen. 
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AR Spaniſchen uManzen year: in ernotto den 
Praſter nennt man Krtlat: | 

Das Längenmasß hilft Draa; eine Ele, man theilt 
es in acht Theile, die Tomins genannt: werden... 
27° Das Maaß fuͤr die Range beißt et — 


5, Biffenfejaftliche Bildung, 


In Hinf Pr auf geiftige und moralifihe. Rusbildun 

Dir Bewohner dieſes Landes, erflärt ein vieliähfiger Beob⸗ 
achter, Sräberg: fie Haben -Beine Neigung zu. den Wiſt, 
fenſchaften und nicht die gerinäfte Ider von denen; bie 
wir ſpekulative nennen. Wie die alten’ Araber, Irfen dies 
fenigen, die noch ein Buch zue Hand nehmen, und deren 
Anzahl iſt klein, nicht leicht etwas als Religionsbuͤcher. 
Fez erhaͤlt man freilich in. den Schulen. etwas meht 
Unterricht, aber. ihre beſten Aſtronomen find: nicht im 
"Stande, die Zeit einer Finflernig genau zu berechnen, und 
in ihren ehemals fo blühenden Akademien, die auch babe 
tende Bibliotheken beſaßen, wird jegt nur bie Arabiſche 
Sprache, die Theologie und Aſtkologie gelehrt. Vorzuͤg⸗ 
Eh auf die letzte legen ſich die Gelehrten mit zroßem Eis 
fer; als Begleiterin derſelben bat ſich auch die Magie ein; 


** 


gefchlichen und die Zalben befleißigen - fic. derſelben⸗ — | 


ſenders in. den ſuͤdlichen Provinzen. 

Ali Bei entwirft uns folgendes Gewmide: In [” 
Etäbten. finden fi) Schulen, "fo in Fex:in.hen. Mofcer 
von Sarothin und Mully Edraͤs, und in-einer Ib 
nor Mofchee, . die. man Edarſe: ‚oder fodenie ‚nenne 
Man. denke fü ch einen ‚auf der Erde; finden Mann,: ; mit 
kreuzweis Über einander gefchlagenen Beinen, ber füchtee 
lich ſchreitf, oder in einem klaͤglichen Zone ſingend ſpricht; 
funfzehn dis zwanzig. junge‘ Leute ſitzen im- Kreife. um ihn 
her, die ihre Buͤcher oder befchriebenen Taͤfelchen in. der 
Hand Haben, und faft zugleih mit ihmem;.Zehrer eben. fo 
Rare fchreien, oder in unausſtehlichen Mißtönen fingens 


man denke ſich eine folhe Scene, und — hat das Bild 


einer Schule. 

Gelehrt wird Moral und Kenniniß der Geſebe, — 
alle Studien beſchraͤnken ſich auf den Koran und auf feine 
Ausleger , ſo wie auf einige oberflaͤchliche Grundfäge Der 


Sprachlehre und —— die durchaus unentdehrlich find, 


nr 
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ben für göttlich gehaltenen Tert zu lelen und zu verlle⸗ 
ben. Die jegigen Gelehrten Laffen fi in Feine Unter ' 
fuhung von Gründen ein, fondern berufen fi immer 
auf den Ausfpruch irgend eines ber Gommentatoren. 

An der Geometrie ift Euklides ihre Lehrer, den aber 
keiner durchſtudirt; ihre Koemologie ſchreibt fih aus dem 
Koran ber, für Kosmographie ift Prolemäus ihre Gewaͤhrs⸗ 
mann. Ihre Kenntniffe in der Afttonomie find fehr duͤrf⸗ 
tig, und fle treiben fie nur der Afteologie wegen. She 
Lehrer in der Phyſik iſt Ariſtoteles, aber man kuͤmmett 
ſich um dieſe Wiſſenſchaft ſehr wenig. Chemie kennen ſie 
faſt nicht, nur beſchaͤftigen ſich einige mit Alchemie. Die 
Anatomie iſt ſchon, vermoͤge der Grundſaͤtze ihrer Reli⸗ 
gion, fb wie auch megen des Begriffs der geſetzlichen Rein 
heit und der Vorſtellung von den Todten, verbannt. In 
der Arzneiwiſſenſchaft folgen ſie einigen ſchlechten Empi⸗ 
rikern, und ihre Mittel ſind zum Theil grauſam und mit 
aberglaͤubiſchen Handlungen verbunden. Um Geſchichte kuͤm⸗ 
mert ſich keiner. Zu 


6. Berfaffung und Verwaltung. 


Die Regierungsform ift bespotifch und bie Macht beB 
Herrſchers ift, innerhalb feines Meiches, durch nichts bes 
ſchraͤnkt. Er nennt fih Chalifat Allah, Statthal⸗ 
ter Gotſtes, Emir Elmumnin, Fürf der Gläm 
Bigen und Imam, da er behauptet, auch in Religionds 
fachen Gebleter zu ſeyn. Die Mauren nennen ihn Sub 
tan, was fie für höher als Melek, König, halt 
and Sidi oder Sidi elkebir, Herr und großer 
2 r ve, ein Titel, den au die Söhne bes Regenten ers 
a en. 

: Marokko ift ein Erbreich, und ber Attefle Sohn folge 
nach dem Tode des Vaters; find aber mehrere Söhne ba, 
fo entfcheibet gewähntich das Schwerdt, ba jeder feine Ans 
Hänger hat, und meiftentheils wird derjenige Sieger, ber 
den Schag zu erhalten weiß, da es ihm auf die Art nicht 
an Kämpfen fehle. Ein vorfichtigee Thronerbe fucht ges 
wöhnlich ſchon früher alle, die ihm die Folge flxeitig mas 
hen koͤnnten, bei Seite zu fhaffen, ober wenigftens uns 
ſchaͤdlich zu machen; daher gemeiniglich bie Verwandten 
ber Königlichen Familie in Armuth lebon, damit fie keine 
Anhänger ſinden. 


— 





Der Hereſcher hat hier Leinen. Math zur Seite, Feine 


Departements, Koßegien n.dgl.; altes geht von ihm ſelbſt, 
ans, und einige Sefretärg, nebft dem Siegelbewahrer, bes 
forgen die Ausfertigung feiner Befehle. Jeder wendet fich, 
daher an ihn, und zweimal wöchentlich giebt er Audienz, 
unter. freiem Himmel, „wo alle, ohne Unterfchied, ihre, 
Gefuhe und Kiagen mündlich ober ſchriftlich vorbringen 
tunen, .fobald fie ein angemeffenes Geſchenk überreichen, 
und ein armer Araber darf eben fo gut einige Eier, ein 


pie Hühner geben, ‚al ein Reicher ein ſlattliches Roß. 


ev Kaifer erfcheint dabei zu Pferde, der Stallmeifter hält 
einen Schirm über ihn, die, vornehmſten Hofbedienten. 
und Soldaten umgeben ihn. Er entſcheidet jede Sache 
auf ber Stelle, .die Strafen werben auch ſogleich vollzo⸗ 
gen, oft eigenhändig vom Regenten. — . 

, "Kleine Streitigkeiten entfchriden die Kadi's, ein Ti⸗ 
vel, den die Vorſteher der Provinzen, die ſich aber auch 
Paſchae nennen, die Befehlshaber in den kleinen und 
großen Ortſchaften führen, die mehrere Gehuͤlfen Haben, : 
und bärgerliche und militärifche Gewalt in ſich vereinen. 
Ihre Ausſpruͤche erfolgen gemaͤß den Vorſchriften des Ko⸗ 
raus, oder nach Laune und Willkuͤhr. Sie geben taͤglich 
Gehoͤr, indem fie eine beſtimmit ‚Zeit auf der Erde vor- 
dem Thore ihrer Wohnting ſitzen. Sie hören die Par» 
Stern, "vernehmen die. Deugen, und man ſtauyt oft user 
den Schatfſinn, womit der Richter die vermideltften Fälle: 
dirchfchaut und entſcheidet. Von ſeinem Ausiprud; findet- 
häufig: Beine Appellation. ftatt, und der Schuldige wird 
dann feflgenammen, bis ber Entſcheidung Genüge gelei⸗ 
ſtet iſt; in manchen Faͤllen kann man ſich aber an den 
Kaiſer wenden. Iſt jemand zum. Tode verdammt, fo 


wird die Strafe entweder: gleich vollzogen, oder bıöweilen- . 


wird der: Schuldige bein Beteidigten ausgeliefert, und kann 
fein Leben loskaufen. — Die gewöhnlich. von den Statt⸗ 
baltent: beſtimmten trafen: finds Stockſchlaͤge auf den 
Bauch, den Hintern über. die Kußfohlen, Schläge mit ei⸗ 
nem dirdenIedernen Riemen, Gefaͤngniß, mo die Einges 
kerlirten oft in Eilen gefehmiedet werden, und -Geldbus 
fen, die von den Reichen erlegt werden. Strafen Dadurch. 
abzickaufen. Die Kaiſer haben oft die graufamften Mars». 
ter an ben von ihnen Verurtheilten vollziehen laſſen. 
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Seiten uͤberreicht man dem em NMahtte eine "Tehriftlice | 
Eingabe, mb eben fo felten laͤßt er eine Schrift auefer⸗ 
tigen. Gein Gecretär, der ihm zur Seite iſt, Hüreie 
. Beine hölzernes Dintenfaß, eine Feder von Schilf, u 
einige kleine, in der Mitte zuſammeng bogne Stuͤckchen 
Papier, deren er wenige gebraucht. Er hat weder ein 
Bureau, noch eine Regiſtratur. 

Keiner von den Angeſtellten, auch nicht von Kir 
Hofbeamten, bat eine Befoldung, ſondern fie leben ven 
den Gefaͤllen und Gebühren, die fie von einem jeden, dei 
fi) an fie wendet, erhalten... Alte fuchen fich Reichthir 
mer zu ſammeln, und wo fie hören , daß jemam Ben 
mögen befist, wiſſen fie ſchon ein — zu finden; 
einen Theil beffelben abzupreſſen. Häufig jedoch “ha 
biejenigen, die auf folde Beife ſich einen’ nd Re 
meln, nur auf-turze Zeit den Genuß: ein plaͤtzlich er⸗ 
ſcheinender Befehl des Kaiſers, der fie eines an 
ober mißfälligen Betragens anklagt, raubt ihnen ihr: Be 
ſitthum, das, wie der Gebitter ihnen erklaͤrt, ihnen wäh 
naat, da es guößen iſt, als zur Erhaltung des Lebere 
nöchig fen, und daher in den: Muhamedaniſchen Schat 
ftießen muͤſſe, wohin es gebendt, und nie dem erſten Ben 
figer zurickgegeben wich.  -. — | 

Mit den Europaͤiſchen Miachten er mit Arieriu 
ſteht Marokko in Handetsverbinbungen, amd: x. find voa 
biefen Staaten manderiet Traktaten mit dem Kaiſer ges 
ſchloſſen, mn Handel und Verkehr: ze erleichtern :urlt gu 
fen, und den Raͤubereien — au: thäny: Diele ven 
ihnen: Haben daher auch Könfutn in — und in de 
Seehaͤven Wicrkonfum. 

- Die Efnkünfte bes Kaifers And bedeutend, be; vs 
zhalichfter Quellen find folgende: F 

Alle Unterthanen miren von iheen ‚Kameslen, Dei 
ben, Efein, Rindern, Sıhaafen-w. f. iv. zwei Pedent 
zahlen vom Getraide und. den Erzeugniffen: des Landes 
zehn Preocent ; in Natura odoer in Gold. Etwae Bedenn 
tendes bringen auch die Geldſttafen und Gelenke: 
werben aufgelegt, um Leibes⸗ unb Lebensſtrafen 
fen; fo mus em Meicher, ber Blut vergoffen — oft 
fein halbes oder ganzes Vermögen hergeben, dem Tode 
zu entgehen. Ber Streitigkeiten darf Seiner erſchtinen 
um ſie entſcheiden zu laſſen, ohne Seren, und je bes 
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beufender, die Sache, je groͤßer Die Perſon if, deſto Aue 
ſehnlicher muß auch daB Dargebotene- feyn.. —9* große 

eſchenke bringen von Zeit zu Zeit die Paſcha's, Kaide, 
und ‚andere Angeſtellte dem Kaifer, um ihre Stellen zu 
behalten: rn — —— — 
Vom Fang des Fiſches Schebbel, und von allen 
Fiſchzuͤgen in den großen Fluͤſſen, erhält der Herrſcher 
‚eine Abgabe: gewoͤhnlich verpachtet er den Fang jährlich 
‚und erhält entweder eine beſtimmte Summe, ober zwan⸗ 
zig Procent vom Eigen — 

Andere Einkünfte find: Abgabe von jedem beladenen 

Kameel das in einen Drt kommt; bie Judenſteuer, die 
zehn Procent von ihtem Gewinn beträgt; das Vermögen 
aller, die ohne Erben zu hinterlaffen, mit Tode abgehen; 
Abgaben von Eins und Ausfuhr, Fuͤr eingeführte Waa⸗ 
ten zahlen bie. Europaͤer ohngefähr zehn: Procens, und 
‚swar in Natura, nur bei Eifen, Stahl, Häuten aus . 
nos = Apres, Blei und Schwefel wich die Abgabe in Gelb 
entrichtet. Die Abgaben für auszuführende Landeserzeug⸗ 
‘.niffe beſtimmt der Kaiſer willkuͤhrlich, und oft verbietet. 
‚ee Setraide, Del u. dgl. auszufchiffen. — 
Alle Geſandten, Konſuln, Kaufleute und wer ſonſt 
ſich dem Kaiſer vorſtellen läßt, darf hicht ohne ein Ges 
ſchenk erſcheinen, deſſen Größe fih nach ber Wichtigkeit 
der zu verhanbelnden Sache richtet. BER 

‚» Man berechnet die Einkünfte ohngefähr auf zwei 
.bi8 drei Millionen Gulden, die Ausgaben auf 600,000 
‚bis 700,000 Gulden; Alt Bey fchägt jene auf zwanzig, 
‚bis fünf und zwanzig Millionen Franken. J 

Die Kriegsmacht des Sultans iſt in Friedenszeiten 

nicht betraͤchtlich, fie beſteht aus Negern und Mauren; 
die Garde, tie immer unter ben Waffen iſt, und nad 
Alt Bey zehntaufend Mann flark feyn fol, meiflentheild 
‚Reiter, befteht vorzüglih aus Negern, EI Bothariges 
nannt. Die Soldaten liegen in den Eleinen und großen 
Stätten, um die Provinzen in Ordnung und Ruhe zu 
‚erhalten, und bie Abgaben einzutreiben. Sie befommen 
Kleidung ‚und einen geringen Sold, und ſuchen baher.auf 
‚manche Art einen Mebenverdienft. Zu Kriegszeiten muͤſ⸗ 
fen die Provinzen eine große Anzahl Soldaten jtellen, 
und fie qusruͤſten, und die Zuruͤckbleibenden beſtellen die 
Aecker der Ausgehobenen, und hüten ihre Heerden. Ein 
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Offitier, der hundert Mann befehligt; "helft Emtäbem, 


ein Kaid hat fünfhundert zu führen, ein Bafdha'zkri, 
teufend fimfhundert Mann. 

Die Schiffe werden: zu Sale und Tetuan von Re 
negaten und fremden Arbeitern gebaut, und das meißke, 
was zur Ausrüftung noͤthig iſt, erhält dee Kaifer aus 
Europa; er allein läßt Fahrzeuge bauen, und waͤhlt den 
Kapitän. Die Marokkaner find ſchlechte Seefahrer. Bon 
einer gemachten Prife erhält der Kalfer ein Künftel im 
Voraus und ale Sklaven; das LUebrige wird im zwei 
gleihe Häfften getheitt, bie eine fällt ihm auch zu, die 
andere gehört ber Rannſchaft. 


2. Eintheilung. Chorographie EN Zopograp hie, 


Das Reich des Kaiferd Yon Marokko wird im Pre 
vinzen getheilt, in deren Angabe und Lage weder Relfes 
beſchreibetr noch Geographen und Chartenzeichner überein: 


flimmen, fo wie auch feiner genau die Graͤnzen angiebt: 


wir wollen baher die von Jackſon angenommene große 
Eintheilung zum Grunde legen, und, zum Verſtaͤndnij 
bee Reifeberichte, die in jeber Asthehung bei Anderen ers 
wähnten Provinzen aufzählen. . 

NM Der nördblihe Theil, vom Mittelmeer bis 
zum Fluſſe Morbeya, das Reich Fez, enthält, von 
Norden nah Suͤden, folgende Provinzen: Garbi ode 





— — 


Garb, die nordweſtlichſte, von Hoͤſt Chus und Habat 
genamt; oͤſtlicher Garet oder Gaͤrt; ſuͤdlicher Bene 


haſſen oder Benihaſſan, der Diſtrikt von Fez, von 
dem Chenier allein noch oͤſtlich eine Provinz Chaves 
nennt, noch weiter gegen Mittag find: Temſena, am 
Deean, Chawaia, auch Schawoya und Shamiya 
geſchrieben, an deren Stelle, bie fehr abweichend angeges 
ben iſt, Hat Höft Siedma und Bledmesken oder 
Zeraraz am Atlas Tedla, das Einige fehr groß, andere 
‚ Heiner darftellen. 

Einen großen Theil ber‘ Bevölkerung machen die 
Araber aus, bie umherziehenb unter Zelten wohnen ; und 





auf dem Atlas und in. den Thaͤlern deffelben, leben Bes 
rebbers oder Berbern, beren Hauptflämme find bie, 


Girwan, Att Imure, Sian, einbetten und Zi⸗ 
murh⸗Schelluh. 
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gap Spartel, am weſtlichen Ende ber Straße, iſt ein 
hohes Vorgebirge. Deſtlich davon iſt: 

RTanger, Zangter, Tinjiah, Tans ghia, ohngefaͤhr few 
den Stunden von Tetuan, 350 47 54R. Wr} und oð 33 gr ©, 
in Seit, oder 80 17° 15° ®, von Paris, im Mittel gO 14 W. 
£., in einem milden Klima. Sie liegt auf ber Weſtfeite einer Bucht, 
deren oͤſtliche Spize Kap Malebata iſt, nicht fern vom Eins 
gange, ber Haven iſt gut, groß, tief und ſicher. Die Stadt, 
am Abhange eines Huͤgels gebauet, birbet ein Amphitheater. Die 
Hauptſtraße, bie von Dften nad Weſten fie durchſchneidet, if 
ziemlich breit und gerabe,. alle anderen find krumm und ſehr 
enge. Die Häufer ſiud Hein, wiebrig, mit platten Dächern, ohne 
Fenſter; nur die Wohnungen der Europaͤiſchen Konfuln find befs 
fer. Die Dauer, welche die Stabt umgiebt, verfällt ganz. Nach 
dem Meere hin find einige Batterien. Mon rechnet 10,000 Ein⸗ 
Wohner, nah Ali Bey, Zadfon giebt 6,0ooo an, Tuckey 15,000. 
Die meiſten find Solbaten, Kleinhändler, Handwerker und Juden, 
bie hier Kein eigenes Stadtviertel haben, wie ſonſt faſt überall. 
Ihre Tracht zeihnet fie aus: die Juͤdinnen find huͤbſch, die 
- Männer treiden Handwerke, arbeiten aber ſchlecht. 

" . Auf ber Oftfeite der obenerwähnten. Bucht, faft im Hintere 
grunde berfelben, findet man große Ruinen einer alten Stadt, 
weiche die Römer gebauet haben follen. 

Das Land zwiſchen Tangier und Zetuan iſt groͤßtentheils ge⸗ 
birgig, von ſchoͤnen Ebenen und Thaͤlern durchſchnitten. 

Centa, Sebta, Cibta, unter 35° 52’ nah Hoͤſt, nad 
anderen 359 48° 504 Br. u, 129 23° 36° &,, am Fuße bes 
Jibbel el Zatute, dem Affenberge, einer ber Säulen bes 
Herkules, und nahe dabei iſt der Berg mit fieben Spigen, Ses 
bat Jibbel von ben Arabern genannt. Die Stadt hat Fe⸗ 
ſtungswerke, und gehört ben &paniern, bie fie als Verbannungs⸗ 
ort gebrauchenz 7,449 Einwohner nah Einigen, Zuden giebt 
3,600 an, was zu geringe iſt. Der Haven ift ziemlih und man 
treibt einigen Handel; bie Eitadelle liegt am Ende eines Vor⸗ 
gebirges, Almina⸗Spitze genannt. Ceuta, Melilla, Pens 
non und Alcuhemas heißen zufammen die Preſidios 
und haben zufammen 9,000 ‚Bewohner. Sie gewähren mande 
Handelsvortheile dienen als Verbannungsort von Verhre⸗ 
ern. 

‚ Zetuan, —— Tetaun, 35° 37°, nicht weit vom 
Flußz Bufega, tn ber Provinz el Garb, am Abhange eines 

felfigen Hügels, nicht groß, und nur mit eines [wachen Mauer, 


— 
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non ia ben. Eeraa getz ocnet. n Slegela, umgehen. Die atrate 
find eng, die Baͤufer haben mehrere Geſchoſſe und bie Moſchegen 
ſind hin. Nur Mauren und Zuden bewohnen- den. Det, nad 
Jackſon 36,000 Erin, nch Tuckey 20,000 , kein Chriß darf 
doyt ſich aiederlaffen. Bene ſprechen faſt alle ein, ver dor 
@panifc ; fie treiben bedeutenben Dandel mit Spanien. und. 
land, und yiele Schiffe kommen hieher: gegen Spanifce Dol⸗ 
lars, Deutſche Leinwand, Tuͤcher und Rrittiſche Manufaktur 
waaren, ‚geben fie Wachs, Höute, Reber, Ian, Moandeln, 
Dliven, Drangm, Bonig u. f. m, , 
Die Umgegend iſt voll von Gärten, wo bie toſtlichſten Fruͤchte 
geltigen, beſonders berühmt find bie Drangen: auch derxliche 
Trauben bringt daieſer Difieikt in großer Fülle und Mannichfal⸗ 
digkeit. Aus ben Trauden und Zeigen deſtilliren bie Juden eine 
gefirhten Wranntewein, Mah ava Benannt. = 

“ Die adt iſt gegen eine Meile vom Aütrere,' — : Haven P 
an dee Mändung eines fchien, . verſandeten — MR: wir 
a genannt. | 

- Denon de Velez, am at. ana, Haben aus Yıp 
non de Gomera, unter 56° ı5', ober. nach And. 359 11 25% 
®r. und 13° 26/ 5" &,, ein. — Rab, den Spanien ge 
hoͤrig. 
Bedis de Somaiza, von un — Selis genannt, 
von Suröpdern häufig Belib, in der Nähe find treffliche Wal⸗ 
dungen, die Schiffetaupelz liefern. - 

Albouzeme, ober Pendon be Alhuzemas, auf einem 


" Beinen Zelfeneilanb, am Ausfluſſe des Mocor. 


Tarfokirat, oͤſtlich davon 

das Dreiſpitzenkap, Sabo de tres forcas, 

Melilla, Melilia, Manila, on einer Budt, im Be 
fit ber Spanier, bie hier eine Garniſan halten, 2,000 Ginwohs 
ner. Die Rheede ift gut. Das Land umher ift veih an Wade 
und Honig, letzterer wirb, wenn ex, ein Jahr alt wird, fo hart 
und weiß wie Zucker. — an 3Zaffarina, davor drei tleine 
Inſeln. 

Beiter gegen Oſten iſt F Graͤnzfluß Mulvia. Shaw nennt 
dort ein Kaſtell Eljoube, es iſt aber nur ein- Haus von rohen 
Feldbſteinen, zum Schutz der Hirten, wie man viele bort fücht 
und Efiba nennt. 

An der Weftläfte, am Ocean, . finden wir, in dem noͤrd⸗ 
then Theile des Marokkaniſchen Reiches, folgende Staͤdte: 


6 
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Ea vom Kap Spartel, fünf dis ſehe Wethen ii, 
Kege: . 

Arsilla oder Azila, 35? 20’ N. Sr., nwifchen kiovt Fr 
fen, ein Kleiner Det, von 1.006 Mauren und Juden bewohnt, Der . 
Daven iſt nicht gedß, der Handel gering. In Ber Umgegend wird 
viel Tabak gebauet. Zwiſchen dem Vorgebirge Spartel und Ars 
zilla ift die Keremias+Bat, ımb Amandtont 5 Bei, 
die Iegtere hat einin gufen Ankergrund. 

Alcaffar, zu Haringmannıs Beit ganz im Salen, nach 

Ali Bey groͤßer als Tanger, die Haͤuſer m von Bitgein m 
baden fchräge Däger wie in Europa. 
El Araiche, El Araiſch, (vom Yradiigen — 
ein Blumengarten, von ben Europäern gewoͤhnlich Larache 
geaannt), oder Lariſch, am Fl. EI Kos oder Luccos, Thdl. 
von Arzilla, nad Höft unter 35° 8° Br., nah Ali Bey unter g° 
Sat 45" 8. und 35? 1 TI N. Br, nad) Jackſon unter 350 11 
N. Br. Die Stadt, von vierhundert Päufen, mit rule 
Ginwohneen, liegt au einem Hügel. 7 

Sn ber Mündung bed Fluſſes ift eine Gandsant, aber 
Schiffe von hundert Tonnen koͤnnen einlaufen. Ehemalt trieb 
die Stadt ztemlichen Handel, und man ſieht, daß fie gute Häͤu⸗ 
fer hatte, jetzt iſt ſie verfallen. ie hat einen hüͤbſchen Marke 
platz; das die. Rheede vertheidigende Kaſtell iſt gut unterhalten, 
was ſelten in dieſem Lande iſt, und es wird noch durch einige 
Batterien om Ufer geſchuͤgt. en 1789 find die Europaͤer von 
bier ‚vertrieben, '. 

Die größeren Schiffe bes Kaifers Aberwintern in einer Buche, 
an ber Rordfeite des Fluſſer, wo auch -einige Magazine zum ' 
Behuf der Ausrüflung dev Flotte liegen. Die Aheebe ift im Win 
ter, wenn Gäbweftwinde blafen, nice filher, aber vom April, 
bie zum Ende bes Septembers, gewährt fie einen guten Ans 
Terplag. · 

Das Land um EI Araiſch iR gut und feuchtbar und llefert 
Getraide im Ueberfluſſe, ebenſo Wachs, und Holzungen find in 
Menge da. Suͤdlicher, bis Mamora, iſt ber Boden gut, man 
Want durch lauter Ebenen, die mit Bäumen bewachfen find, 
mehrere bedeutende Sten, fo ber et. Murja, gewähren bet 
Gegend‘ neuen Reiz: breit baden ſuͤßes Waſſer und find.reih an 
Waffervögeln und Aalen. An den Ufern haben Araber ihre 
Douars, hin und: wieder ftehen Gebäude, die vezehrten Helligen 
errichtet wirrben., und auf einigen Inſeln in dem größten See, 
ficht man Gapellen,.. worin Marabuts wohnen, .bie in großem 

Handbuch d. Erdbeſchr. VI. Abtheil. 1. Bd. 89 
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Yutıpen Jah, Dieſte genge Strich folk fohher jede benäkkert ges 
weſen feyn, bis bie unzählige Menge von Muslito’s und ande⸗ 
sen beſchwerlichen Infetten, bie Leute autzuwandern nöthigtes 
fo angenehm bes Aufenthalt dort ik, im März und Apr, fo 
unerträglich iR er durch jene Plage im Junins, Julius um 
Aug 


uf. 
Mehedia, Mehebumah, Mahehumah, Mebich 
von den Europaͤern Mamora genanut, unter dem 34° 1a’ R. 
Bu, . noch H5R, um füblihen Ufer bei Seboo oder Sabu, 
Yan Riley auch Mediah nennt, an einer Anhöhe, in einge 
freundlihen Gegend. Die Stadt hat zwei Mauern, if abergam 
‚zerfallen, die Einwohner leben vom Bang bes Schebbel, der 
hier in unglaubliher Menge getroffen wird, und womit man bie 
ganze .Umgegend, vom. Herbſt bis zum. Fruͤhling verforgt, De 
Aheede if für Heine Schiffe gut, | 
Oeßlich non der Stadt, an beiben Seiten dei Gehe, fi 
die berühmten Ebenen von Meſharra Rummellah, bie dus 
dert und furfjig Engl. Meilen im Umfange haben, - ganz eber, 
‚ohne einen Gteix, einen Baum oder Zei, der Buben iſt äußert 
fſcuchtbar, unb bringt ben vortrefflichſten Maizen. Eine Menge 
Araber haben ihre Donars hier aufgefchlagen, und das Land se 
theiltz reine bezeichnen die Graͤnzen. 
Shdlih von Mehedumah liest Salle, Balde, Slaa, 
Bala, uf der Norbfeite des Burargag, ber auch Burreg⸗ 
neB ober Beregred genannt wird, doch nidt nahe an bem 
ſelben, da er fi etwas abgewenbet hat, 34° za’ nach ‚Höß, 
nach Jackſon 34° 2’ N. Br., nad And. 34° 30* und gP 6. & 
Die Einwohner follen. van den aus Spanien vertriebenen Maus 
zen ſtatamen und ih Sladi nennm, ba fie bei Andern End 
Iufi heißen. Nah Höft, hat fe 16,000 Ginm., nach Sadfes, 
8,000, Rücy, ber immer zu große Zahlen hat, ſagt 40,000 
Mauren ımd 4,000 Juden. Die Ginwohner trieben che 
mals’ ſtaͤrke Rapemei, and waren ihrer Keckheit wegen gefuͤrch⸗ 
tet, da ader die Einfahrt zu ihrem Haven ſehr gefährlich darqh 
Sandbaͤnke geworden iſt, muͤſſen fr es aufgeben. 

Die Staat if mit eine fünf und dreißig Fuß hoben und 
drei Fuß biden Maner umgeben, bie mit. ſtarken Thuͤrmen ver 
fehen it. An ber GüdweRfeite ift eine Batterie von 24 Kane 
wen, den Fluß beherrſchend. Nördlich von der Stadt, im ber 
Edbene, find viele Gärten, zum Theu verwilbert. Die Straßen 
find. eng. Gin Aquaͤbnkt aus ber Römerzeit führt bee Stadt 
— Gegmäten, am Unten üfer bes Blufic, liegt 











— 
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Kabat, Robate, Neu Salde, Zur ZUR, Be. nad 
Bodion, nah Ali Bey 34° 4’ 27" Br., mad And. 349 5’ 
- Br. ımd 10° 57° 2. Die von bem Sultan, El Manſor errichteten 
‚Mauern haben ohngefähr zwei Engliihe Meilen im Umfange; 
fe fließen das Kaflıll, - bie Stadt Rabat, große freie Pipe 
und das Maufoleum des Siby Mahomed ein. Man Äts 
det noch viele Ruinen und Gpuren ehemaliger Groͤße. Aus⸗ 
gezrichnet duch die Feſtigkeit feines Baues, iſt der Thurm von 
Beni Haffen,. 180 Fuß hoch. Der Handel iſt jegt. nicht bes 
beutend. Die Einwohner find Mauren, Juden und Chriſten: 
... 25,000, nach Riley 60;000 Mauren. und 8,000 
Kuden. " 


« 


wolle. In Rabat ift eine Manufaktur für, Baummollengeuge- 
Man baut in Ealde-u Rabat Schiffe Vom April bis Ende 
Geptembers koͤnnen Schiffe fiher vor Rabat liegen, in ben ans 
deren Monaten nicht fo gut. Der befte Ankerplag iſt zwifchen 
der Moſchee von Rabat und dem alten Thurm das Haſſeg. 

Deftlih von Rabat iſt: . ' 

Schella, Chella, Sebilah, ein ummauerter, heiliger 
Dirt, den. kein Chriſt Hetteten darf, wo mehrere heilige Gräber 


der Muhamebaner find. Es foll dort Römifhe Ruinen ‚geben, 


und man findet oft Römifhe Münzen. Bei Leo heißt die Stadt 
Salla und bei Marmol Manſalla. | 


Büdli von Rabat ift, nachdem man über drei Beine Fluͤſſe 


gegangen, Manſora, Monforia, jegt in Ruinen. Die Me 
wohner dieſer Gegend find als Räuber verrufen. 


Roc weiter gegen Mittag liegt, nachdem man über den Fluß 


{nfefdc gegangen, Fedala, Kadala, 339 48 N. Br. na 
Höfts Jackſon fagt, es fey eine Halbinfel, bie klainen Schiffchen 
ſchlechten Schug gewährt, nach Anderen ift es eine Inſel, biefe 
Verſchiedenheit erklaͤrt ſich dadurch, daß. ber Arm bes Meeres, 
der Fedala zur Jnſel macht, ſehr ſeicht iſt, und bisweilen faſt 
gar kein W'iſſer hat, obgleich die Fluth bier zu manchen Zeiten 
ſehr ſtark feyn fol. Es iſt wohl Rileys Afidallah. Man flieht 
‚Ruinen von Häufern, ba ber Kaiſer Sidy Mohammed hier eine 
Stadt bauen wollte, was er naher aufgab.- Die Lage wäre 
für einen Ort fehr bequem, bie Rheede it, nur bie von Agadir 

" ausgenpmmen, die einzige, wo Schiffe im Winter vor Anker 
liegen Zönnen, da fie gebedt iſt. | * 
| 39 * 


Dos Sand umher iſt angebauet und trägt: Wein, Oliven, 
Beigen, Sranatäpfel, Mandeln, Orangen und treffliche Baus 


613 s Afrika. 

Subliher if: 

Dar el Beida, Dazbeyda, ie auch Anafa, 
Anaffa genannt, nach Hoͤſt 3z30 32’ NRBr., nah Ali Bey 90 a 
8. von Paris, und 33° 37 40 R. Br. Die noch ſtehende 
Mauer zeigt, daß der Ort bedeutmd war, jeht liegt -innerhafb 
derſelben ein aͤrmliches Dorf. Der Boden, bſtlich von ber Stedt, 
nach. den Bebirgen, tft fruchtbar, und Könnte reihe Getraideaͤrnbe 
zen bringen. Die Baht dabei hat guten Ankergrund. 

Azamore, Azihar, Azamur, unter bem 337 R. Br. na 
SHE, nit weit vom Meere, nah At Bed 330 16° ag R. 
Br. und: 109 24’ 15% 2.5 auf einer Anhöhe, an dee Suͤbſelle 
des Fluſſes Marbid, ober Omirabdi, auh Dmarbae, Mor 
deya genannt, nah AN Bey Morbra, der von ben Ber 
gen v. Tedla Eomert, 44 Miles, nach Lempriere 56 Miles, Tür. 
don Dar ei Beida, In der Provinz Duquella. Sie dat 
Mauern, die noch die Portugieſen gebaut haben. Die Luft iR 
gefund. Die Einfahrt in den’ Fluß iſt gefährlih und daher ber 
Handel nicht Fark. Es giebt fehr viele Störche dort. Azamote 
it, nad Riley, ein unregelmäßtges Biere, Tchteht gebauet, ur 
Yat etwa eine Engl. Meile im Umfange. 

Im Lande Hegm: 

Bes oder Fez, 33° 6° 3 MR. Br. und 70 137 307 B. 
©. don Paris, nah Ali Wen, die deſte Stadt in der Werberd, 
wie Hoͤſt jagt, wird getheilt in Fas Jedide und Bas Balı, 
das alte und -neue Bez, jenes iſt im Jahre 806 von Idris ges 
gründet. Es Ntegt größtentheils auf Hfgeln, nur die Mitte if 
Hef, noß und ſchmuzig. Richt fo groß don Umfang wie Mas: 
solo, hat es mehr Einwohner, da die Haͤuſer hoͤher und ge 
raͤumiger find. Jackſon giebt 380,000 Brelen an, Alt Bei 
200,060 , tborumter 2,000 Zubehfamilim, Tochelet 90,000, Hoͤſt 
70,000. Die Straßen find eng, bie ‚Häufer haben flache Dächer, 
und gewoͤhnlich einen Thurn, zum Gebraudy der Weiber, dort 
fd zu vergnügen. Bei ben meiſten Wohnungen find Gifternen, 
und friſches Waffer verhalten fie aus dem Fluffe Fe; orte Re 
ıgalema, der in mehreren Arme bie Stabt durchſtrͤmt. Die 
Hobpttaͤter, Kollegien mid die Häufer der Großen und Reichen 
Yaben im Innern getäumige Höfe, mit prächtigen Gallerien ges 
ziert, Waſſerdecken von fhönem Marmor, Fiſchteiche, deſchattet 
von Oramgen, Eitronen und Sranatenbänmen, ımter denen Ro⸗ 
fen, Hyactufpen, Zasmin, Veilthen u, 7. w. em —— 
— 


* 
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Die Stadt if rei an Moſcheen, Heiligthümern und öffent 
lichen Gebaͤuden: gegen funfzig derfelben find prächtig zu nem 
nen, mit einer in Europa unbekannten Marmorast geziert, bie 
fi im Atlas findet. Bei jeder Mofchee it ein Bad, für die 
refigiöfen Abwaſchungen: eben fo find in jedem Theile der Stadt 
dffentliche Bäder, zum Gebraud der Unbegüterten. Außerdem 
hat man Stahl⸗, Schwefel» und Antimoniumbäder, und eines, - 
das, wenn mm drei Monate es oebraucht, neriſche Krankheiten 
aus dem Grunde heilen ſoll. 

Hospitaͤler, deren Anzahl fruͤher bedertend war, giebt es 
nur noch wenige; die Armen erhalten dort Speiſe, und Kranke 
md Schwache werden durch Weiber verpflegt, aber Aerzte und 
Wundaͤrzte ſind nicht da. Das Irrenhaus, Muristan, fehl 
inter Aufſicht von Männern, und bie Ungtüdtigen werben gefef 
felt und hart behandelt. 

- Man zoͤhlt faſt zweihundert Earavanferats, bie hier Kon 
daque heißen; es find ‚große Gebäude ‚ bie in drei Stodwerken 
funfiig bis Hundert Zimmer enthalten, In jedem findet mai 
Baffer und eine Matte, was man fonft bedarf, muß man ae Ä 
bringen ober ſich anſchaffen. 

"Seber Handelsgegenſtand, jedes Gewerbe hat feinen beſtiam, 
tn Platz; fo findet man an einem Ort nur Buben mit Papiers 
an einem anderen ideihe,' wo in jeder zwei Screiber figens dort 
keifft man nur Schuſter, bier Obſthaͤnbler, weiterhin Beder. In 
der Stadt darf kein Vieh geſchlachtet werden, das geſchieht vor 
derfeiben: dann wird das Fleiſch zu einem Polizetagenten ges 
bracht, dei es taxirt, worauf ed zu Maͤrkle getragen wird 
Das Hammelfleiſch iſt beſſer als das Farfe: Hühner findet ’ 
man im Ueberfluffe. - 

Bas Jadide, ober Neu⸗Fez, if gut — und enthaͤlt 
die meiſten Werkſtaͤtte und Manufakturen: man verfertigt wol 
lene Haiks, Guͤrtel „ſeidne Tuͤcher, Pantoffeln, rothe Muͤz⸗ 
zen, Teppiche, Waffen, Rapfergeſthirte vb m. Die ga 
ſchuuede arbeiten ſchlecht. 

Die Gaͤrten bet der Stabt haben ge Reberfluß an — 
chen Fruͤchten, und Roſen und wohlriechende Blumen aller Art 
durchbalſamen die Luft. Weſtlich von Reu⸗Fez fest ein Kaſtell, x 
ehemals des Kaifers Wohnung, bis der Pakafl- gebaut war, 
kat ift es für den Gouverneur ber Stadt beflinmt. Der Pa⸗ 
laſt befteht aus einer Menge vom; yo... Se "mehrere a 
ak — 
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Ser Legt berißig Stunden vom Meere, neun Bon Bigue: 


ves, ber Weg bapin Läuft durch eine_fhöne, an ben Ber 


ten von fruchtbaren Hügeln begränzte Ebene, hie von much 


gern Fluͤſſen and Baͤchen gut bewaͤſſert wird. Auf dem Wege 
kommt man zu bem Berge Zaaron, bei Höh Sarhun, we 


ein Dorf liegt, ‚mit dem Heiligthum des Erbauers von Ge Si 
di Edris, wahr babei find bie Ruinen von Pharoah, Ulfer 
Farawan, ober Keſua Karaun, Kaffer Fa raman, pon 
wo viele Marmorfäulen über ten Atlas fortgefhaffe wurden, zu 

einem Pallaſt, welchen ber Katfer in Tafilelt erbauen Lie. Sat 
fon, der dort in ber Mähe war, ſagt: bie ungeheuren Rain 
Schienen mir im Aegyptiſchen Stol zu ſeyn, zwei Portikus ſtehen 
noch, dreißig Fuß Hoch, zwölf weit, Auf vier Englifhe Meilen 
umher üb ber Bchen mit Säulentrümgern u. ſ. w. bedeckt. Ga 
räthfchaften und goldene und filberne Münzen werben dort im 
mer ausgegraben. In der Umgegend leben die raubfäcdhtigen Bu 
rebbers, vom Stammes Ait⸗Amor. Am Fuße beffeibep Ber 


ges find Ruinen eines alten Kofelld, we man eine Latest 
Inſchrift findet. — Nörblih von Fez if bie Stadt Wazem 
an einem hohen , einzelnflehenden Berge, fie if groß, abex has 


2. Das Land umper: if “ angebauet und hat — 
Viehheerden. 

Mequines, Mednes, Megnafa,. ehehem —XR 
(Ende dee Provinz Beni Haſſen, nach Anderen in Temſna, Be 
GStunden noͤrdlich von re 20 Lieues Iſtlich von Bald, 
eine Tagereiſe non Fez, in einem fhönen Thale, von Anhoͤhen 
umgeben, zwiſchen bemen bie Thaͤler gut angebauet find, un 
Datteln, Zrauben, eigen, Branatäpfel,, Orangen, . Dliven 
bringen, in großer Fülle, ba ber Boden gut iR, und von Kipels 
Yen und Bähen wohl bewäffert wirb. Beſonders groß find bie 
Aupflanzungen von Delbäumen, und die. Stadt verdient noch jeht 
den Beinamen; den fie früher hatte, Ez Zeitouna, Di: 
venreich. Masern bedien die Stadt gegen Anfälle der Berbern, 
am Suͤdende derfeiben ift der Kaiferlihe Pallaſt, ein ‚großes, 
viereckiges Gebäude, tur zwei Baſtionen, auf benen einige 
Kanonen flehen , , gefhägt. Die Straßen find nicht gepflaſtert, 
daber zur Regenzeit ſehr ſchmuuis. 

Der Theil der Stadt, welchen die Juden bewohnen, Mil⸗ 
ta genannt, iſt ummauert, groß und gut ‚gebauet, und ein 
Theil der Juden iſt wohlhabend, Cine andere Abtpeilung, das 
Neger: Viertel genannt, wo bie Zamilien ber Ichwarzen 
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Narotto. 6as 
Sydaten Jemsels wohnten, liegt An Aula Das Biefter, . 


worin ehemals Spaniſche Mönche lebten, iſt jetzt verlaſſen. 


Die Einwohner find freundlich und gafffrei und viel arti⸗ ; 
ger, als in den übrigen Städten bes Landet, gegen Fremde. 
Die. Weiber zeichnen ſich ‚aus durqh Shönpeit. en —— 


⸗ u 


...Sadfon rechnet 110,000 Einwohner, Hoͤſt — 


Suͤdlich von Mecknes, am Seboo, liegt Een me. 


si weiter. nad Mittag Bemure, 


Suͤdoͤſtlich von Fer, find am Fl. Seboo die berüfmten hel, 


den Biber Chavlan, nicht weit davon bie warmen Quellen 


Bifgtata und Ebi⸗Jakub. IA der Nähe ber Stadt findet‘ 


* auch, in mehreren Bergen, Salzgruben, bis zum Fluſſe 
ekig. 


Deñlich voR Bes iB Zeja ober Teza, on einem Belfen, 


Seffen Fuß von einem Bade befpült wird, ber Ort. iſt huͤbſch, 
wit guten Häufern und geraden Straßen. Gine fhöne Haupts 


mofcheg ‚ziert die Stadt, die von angenehmen Gärten umge: 


ben iſt. 

Deftiih vom Mutvie, Hegt Dubfäa, 
fnfhupdert niedrigen, fhmuzigen Erbhätten, n 
ven Xlcaffaba. Eine reichhaltige 
die Bärten des Dorfes, bie ſchoͤne Obſtbaͤume 
Delbaͤume, Feigen, Datteln, Wein. Schaafe g 

ihr Fleiſch ſoll ſehr wohlſchmeckend ſeyn. 


leben mehrere Araberſtäͤmme als Nomaden, 


— 


ad Benisnouz und and. 
Suͤdlich iſt die Wuͤſte Angad, ohne afer, Vahm oher 
Seifen, ohne irgend ein lebendes Weſen; fo wie man aber bem 
Blu Enza ſich afhert, e ‚man wieder Begetation und an⸗ 
bayeteg, | Land... . 


\ 


. 2): Das Land. vom Morbeda bie zum Si e Zar. 


Mara.ct, ber die Graͤnze gegen Suſa ma t, un 


zum Kap de Geer, 2“ au Afarnie, . oder Farnie ges 


nannt wird, 79.48’ 8. und. 30° 
ſich ſteil aug dem Ocean, der bo 
Provinzen werden und in diefem. 
Marokko, genannt: Duquella 
bamma ober Merhgmmena, 
a0, Abda, Gezula, Shen: 


DAR, Dane EN das Gebiet v 


\ 


⸗ 
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Naber wohnen in D Ada; Schema“ md 
dem Diftrift von Marokk uͤhs in Haha und auf 
dem Atlas, Stämme von Id de Rahammena, 
Dilna und: Miot. vn ı die Idaugurd in 
Schedma. Die Bewohner be ErHedid, zwiſchen 


ruͤchen ganz durchduſtet. Won. Zrächten 
en som ſchoͤnſten Geſchmack, verſqhtedene 
aſſermelonen und andere Sorten, Adriko⸗ 
nnichfaltige Arten‘ ‚don, Trauben, Birnen 
d Granaten. * 
erbaut im Jahr 1052, von Zufuf Tıräfe, 
ia, zeigt noch yielg Spuren ihrer ehema⸗ 
ſehr verfallen. Sit iſt mit fehr dicken 
Piſo⸗ ⸗Mauern umgehen, bie man in einer Stunde Im Schritt 
amreiten ‘Tamm, und ber Raum Innerhatb derſelben it zum 
Theit mit Gaͤrten und Rulnen ‚angefügt. Sie Tiegt. unter 31° 
37' 30" N. Br, nach Höft, nach All’Bey 310 37° Zr und 
55 N. Br., 15 Meilen vom Meere, eine Tagerelfe vom 
Atlas, 24 Meilen noͤrdlich don Jarudant 18: teilen « 
lich von Wogador, und gegen ſleben Meilen —— 
Tanger. 

Die Straßen PR eng und. von Hohen, — —— 
die meiſtentheils ſchlecht und verfallen ausfehen,: auch wenn die 
dahinter ſtehenden Häufer gut fi find, da hier jeber feinen: Reids 
thum zu verbergen ſucht, und gern arm fcheinen will. Der Kıls 
ſerliche Pallaſt, nach dem Atlas hin, iſt dus gehauenen Eteinen 
erbaut, und hat drei Gärten, in denen Fruͤchte und Blumen ik 
Menge gezogen werden, und huͤbſche Luſthaͤuſer dienen zum Gem 
meraufenthalt des Kaiſers, in ben heißen Stunden. Rahe bei 


Maroktko. 6 1 7 


Sem Paolaft It dur Meſhoar, oder Audkenzplatz! "ein proßes 
Biere, bag mit einer Mauer umgeben iſt, wo ber’ Kaiſer feir 
nen Untertbanen Zutritt getuttet, igre Magen Hört ‚und fein, 
Werpiit fänt. 

TE der Stadt find biete Moſcheen, mworunter ſechs große, 
und Heiligthümer, eine det erſten, von Muley er Manſor er⸗ 
baut, zeichnet ſich durch ihren holen Thurm aus, zu dem ein 
Windeliſteig ont Otufen inaufführt ;- und von dem oderſten 
Seockwerk fleht man Kup Eamtin, das 120 Engl. Meilen * 
fernt iſt. 

Am Ende der Emile, ‚fegen Dften, mit will von dem Ralı 
ſetlichen Palaſte, App VJuben Siertel, el Riklah, deren 
Eyore alle Nucht gefchtoſſen werden. Veder die Juden iſt· hier 
ein Alkaide als Schutzherr gefetzt, fie zahken eine Angabe; Es 
gazia, find meiſtentheits cc, ftellen Ti aber, um Bedruͤt⸗ 
Hungen zu entgehen, ar’ ind dürftig. Man 'yählt jegt 2,000 
Samitlen, Ha Jackſon; nah AK Bey 2,000’ Seetin, ba eine 
groBe Zapf ausgewandert iſt, und im Atlas kebt, wo ſte keine 
Ahaben entrichten. Ih} diefem Viertel fteht ei Spaniſches 8% 
fer, dag jest verlaſſen iſt. 

* Anem: andern” Zeile ber Stade‘ m das — | 
Warferte, Un großes Gebäude, von Heinen Buden umgeben, 
We Weidenwaaten⸗ Tachtr Leinewand 'u. duk. feilgeboten weh 
BA." Dicher ſtroͤmt SE Menge um zu kaufen, und um Reulgy 
keitden gm hören, ümb ofE miethen Vornehine einen Laden, nicht 
win Handel zu tieisen, Tondern den Woran mit Plaudern dw 
Yolit, Stadtheutgkeiken u. dot. Binzebrähgäii, in: Sven 

Waffer ethaͤrt die Stadt uus-zahlveichen Brunnel und uen 
ten: gwiſchen den Oetbaumpflanzungen, die Bleichen laffen ed aus 
veia Muffe Tenftft herdringen, ber nicht weit von“der Stadt 
ſtiet, und deſſen Wuſſer fuͤr ſehr geſunbigehalten wird. ''OGiH 
untertediſcher Aquaͤbukt /aus Ziegelſteinen erbauet,“ Jaͤcift Lings 
um bie Stadt, und faſt alle 100 Eulen gehen Rbhren abß na 
den verſchledenen Straßen inb’Häuflid- :Ieht iſt Mefe‘ eeitung 
fehe vernachläffigt und verfällen. ‘>58 u m 
2°: ge Plage in den meiften vauſern if ee — 
an, Scorplone und Schlangen. Die Luft Maroͤtke UF mei⸗ 
Kenideits ruhigz ber'nahe Atlas ſchuͤtt die Edene, worin es 
liegt, gegen den gluͤhenden Samum, und der Schnee auf ſeinen 
OSbhen kuͤhlt bie Atmosphäre abs im Sommer iſt die Hite jedoch 
fehr heftig, obgkelch' die Nächte kuͤhl find, und im Winter iſt 
bie Kaͤtte ſehr einpfindlich. Im Gangen iſt die Stadt ſehr ges 
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fund, nur leiden bie Einwohner, befonders bie Juden, oft an 
Yugenübeln. . 

Nordweſtlich von der Stadt ik ein Dorf, Defh ica el 
„Jedbam genannt, wo lauter Ausfägige wohnen, bie Eeinem 
Befunden fi nahen bärfen. Gin großer BIENEN, mit breitem 
Rande, dient ihnen. zum Abzeihnn.  , 

Noͤrdlich von Marokko liegen: . ; 

Bencehamer;, Kalabz Karb ——— 
tin, mit 70 Häuferg,. Zadla, ein. ummauerter Ort, mit 409 
Haͤuſern. 

Deſtlich und ſuͤdlich von Maroffe, io. Atlatgebirge wohnen 
Shelubs, ſo zwiſchen Bourbamch.und Aka, in vielen Därs 
fern, , von. ao his spo Haͤuſern, eben pam Zimillin, 3% 
bouit Aietifat, Bayare., — 

Beſtlich von ‚Morafte find die bene vom Sheshawa, 
die reiche Getrgideärndten — die. fie begraͤrzenden Berge 
find. hoch, und auf ihren Gipfeln findet, man in ‚großer Menge 
Juſter⸗ und Muſchellchalen, fie liegen, in Schichten, bie mehrer: 
Fuß dick find. -Die, Ebenen werben nem um Stöffen oh hd 
wa und Web Elfees bewäffert, % 

BGuͤdlicher herunter liegt Braga, ein beheutenber Det, 

„ Mazagan, in Dunuella, 33° 19 Br.,:9 9.61 &., von. den 
Portugiefen „. die es erbauten, C a ſt eli a read genannt, an ei⸗ 
ner Buche, an welcher auch bie Ruinen von Let t biegen; kleine 
Schiffe koͤnnen nahe hei: ber Stadt ankenn, groͤßere bleiben zwei 
Engl. Meilen yom, Ufer, in ber Wucht, deren oͤſtliche Spite 
Kap Azamore if, Fins-git gebauete Stadt, von einer zwölf 
Zuß dicken Mauer umgeben, : mit Baſtionen, in welchen Kano⸗ 
nen ſtehen. Die Luft iſt geſund, das Waſſer Ausgezeichnet gat. 
In ber Stadt iſt nad eine große Ciſterne, welche die Porkugier 
en anlegten, groß genug die Garniſon mit Waffer zu verſehen, 
Das. Gewölbe, womit fie bedeckt iſt, wird von 24 Toskani ſchen 
Saͤulen getragen. 

Richt weit von ber Statt, gegen Cätweken, iſt ein alter 
Thurm, Sureeja, Boricha, Berisgia genannt, daher nen. 
uen bie Mauren,. und mandye Europäer, bie Stadt Mezagan 
auch Bureejaroder GI Barriga,  - 

Suͤdlich von Mazagen iſt Sapo Blancg, eine hohe, Reile, 
weiße Klivpe— El Waladia, el Voladia, Valedia, in 
einer großen. Ebene, ein Peiner, ummauerter Drt, ber wenig 
Einwohner hat. . Bei bemielben iſt ein trefflicher Haven, ber 
mehrere Hundert Kriegt ſchiffe faſſen duͤrfte, wenn nit Felſen 
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die Ginfahrt fperzten, die aber Leit geſpre: gt werden Tönnten, 

Die Küfte ift mit dreißig Fuß hohen Felſen bedeckt, an. benfelben 

bat ſich, nach bem Meere hin, ein Kladhland gebildet, das reidy 
an Quellen iſt, wo Gartenfrühte und Gewädfe aller Art in 
Ueppigkeit gedeihen. 

| Ajer, ein kleiner, verfallener Flecken am Meere: 

Suͤdlich vom Vorgebirge Cantin, das auch Ras Elhu— 
bit heißt, 320 33! R. Br. und SO ag’ &, 25 Miles üblich 
von Waladia, liegt Saffy, Alafi, Asfi,. unfer 32° 30° 
N. Br., nach Anderen 8° 55° &, und 32° uo! Br., zwilden 
zwei Bergen, im Sommer unerträgli heiß, im Winter unane 
genchm, ba das auf den benadybarten Bergen ſich ſammelnde 
Regenwaſſer buch bie Hauptftraße der Stadt zum Ocean flrömt, 
unb bie unteren Etodiwerke ber Häufer — oft ſo 
ploͤtlich, daß man nichts retten kann, 

Die Portugieſen verließen im Jahre 1645 die Stadt, ‚bie ſehr 
Barke und hohe Mauern bat. Die Rheede iſt im Sommer’ gut, 
im Winter müffen die Schiffe, bei Süp » und Suͤdweſtwind - bie 
hohe See ſuchen. 

In und bei Saffi ſind manche heilige Plaͤte, daher Juden 
nur mit bloßen Fuͤßen hineingehen duͤrfen, und wenn ſie reiten, 
abſteigen muͤſſen. Die Einwohner ſind fanatiſch und haſſen die 
Ehriſten. Die Stadt trieb ehemals bebeutenden Handel, beſon⸗ 
ders mit Getraide, das in ber Umgegend gut gebeiht. — Wei 
Kap Santin ift, im Meere, die fogenannte Go (dene Bank, 
die wegen ber Menge von Bilden daſelbſt biefen Namen er: 

ielt — 
Suͤdlich von Saffi iſt ein Defile 
denklippe genannt, dort ſoll ein 
mehrere hundert Fuß in die Tiefe hi 
ſeyn. Sechzehn Engl, Meilen fü! 
zum Fluſſe Zenfift, gebt man bann 
Teermute, fo fiehbt man die Ruii 
Teermute, am Buße des Jibbel 
sig Jahren durch die Peft verddet, ward, 

Mogodor, Mogadore, von ben 
2a, Suira, Suerab, Scirah ge 
HÖR unter 319 28° N. Br., nad Alt 
und 110 55 45 8. nach Riley, 31° 1 
von Lond, angelegt von bem Kalfer Si 
dallah, ben Ismael, 1760, bet allen €: 
den zeichen — Kaufleuten befahl 
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Stein zu erbauen. Die liegt anf-ehier bewcciet, wo biefe au 
das feſte Sand ſtoͤßt, iſt das Ufer vol von beweglichem Sande; 
fo daß man dort, wie in einer Wuͤſte fich befindet. Gegen bad 
Meer ſchuͤhen Felſen die Stadt, bie ganz mit einer Mauer um: 
geben ift: in ber fogenannten Eitadelle, Luffebba ,„ iſt dad 
Zollhaus, der Schat, bie Wohnung bes Alkeiden, bie Haͤuſer 
der fremben Kaufleute, einiger Angeſtellten u. f. m. Bus Ver⸗ 
theidigung des Ortes dienen mehrere Batterien mit metallenet 
Kanonen, fo wohl gegen das Meer, uls gegen bas Land. Ein 
Ftanzoͤſiſcher Ingenieur hat den Plan zu der Stadt entworfen, 
und fie iſt die einzige im Reiche, deren Gaffen fih in rechten 
Winkeln durchſchneiben; aber fie find eng, und da bie Häufer nad 


denſelben hinaus ſelten Fenſter Haben, oͤde und traurig. Eine 


Eiſterne lefert Waſſer, jedoch nicht hinreichend, daher es aui 
dem eine halbe Meile gegen Suͤden entfernten Fluß, auf Gfeln 
und Maulefeln, th Kruͤgen und Kannen herbeigelhafft wird. Les 
benemittel erhaͤtt man aus den, jenſeits des beweglichen Sande 
Wegenden Gegenden, wo bas Land, obgleich feifige Stelken, 2. 
ruſhe, fih finden, fehr fruchtbar iſt. 

Einige Buͤchſenſchuͤſſe vom Lande entfernt, liegt bie * 
Mogadore, wo Magazine und Batterien find, fie bat etwa 
zwei Miles im Umfange, und wird zum Staotögefängnifle ger 
droudit. Das Waffer zwifchen derfeiben und‘ dem Zefklande 
als Haven, ba es aber zur Ebbezeit nur zehn bis zwälf Kl 


Tiefe hat, fo bleiben größere Schiffe auf der Rheede. Geltck 
‚ vergeht ein Winter, daß nicht, zwiſchen dem 12. December und 


22. Sanuar, einige Schiffe an's Ufer geworfen werben. 


it ber einzige Haven, ber ununterhrochenen Handeisverkepr mit, 


&uropa unterhält. 
Nah Tuckey und Iadfon, beträgt die Zahl bee Einwohner 


10,000 Seelen; nach Riley 30,000 Mauren und Schwarze un 


6,000 Auden. j 

Suͤdlich von Mogodor iſt das Kap Ofſim ober Tegrü 
welt, Tefelneh, und ein Ort Tidſi, weiter gegen Mittag 
Cape de Geer oder Afernie, ein Felſenriff ſpringt von bemz 


felben weit in's Meer vor, nörblig bavon iſt die Inle 


Varel. 
3) Das Land vom Fluß Tomaract bis zum :op 


Nun, 6° 23° 8. und 18° gr! N. Br, über den Atlag 
bin, der hier ſuͤdweſtlich, in Armen, zum Ocean 


sieht; man nenne es Sufe, Nördlich von Santa Cruz 
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und ſud dſtuch vom Kap de Geer, “Find Hohe, unzugaͤng⸗ 
liche Gebirge, die von Schelluhs, Edautenan de 


wohnt werden; fie find feri won allen Abgaben, ihr Haat . 


tragen fie hinten lang, und fcheeren das Votderhaupt. Der 
Kaiſer von Marokko hat faſt Feine Macht über die Bes 
wohnet der genannten Provinzen, da jene Gebirge feinem 
Heere dad Vordringen beinahe unmöglich machen. Arabex 
und Schelluhs find die Befiger diefer Diſtrikte, fo die 
Howara, Woled Abuffebah, Emſekina, Erie 
ma, Idautenan, Idaultit, Ait-Atter, Wedis 


noon, Kitiwa, AitsBamaran, Meffa, Stuka, 


Elala, Mſegina. Bon dieſen find bie Homara, 


Wedinoon, Woled Abuffebah und die Hälfte von 
AitsBamaran Araber, die anderen Scheltuhs. 
Obgleich an die Sahara graͤnzend, Soll doch der Bo⸗ 


den von Sufe ergiebig und fruchtbar ſeyn. MWaizen, 


Serfte, Mais werden gebaut, Gemüfe waͤchſt in are 
fer Külle, Dattein, eigen, Granaten, Dliven, Drans 
gen, Limonen, füße und bittere Mandeln und andere 


Fruͤchte gedeihen. trefflich Gummi Arabitum und Gummi ne 


Sandarady giebt ed in Menge. | | 

Das Land ift voH von Meinen Städten, Flecken und 
RKaſtellen, alle mit Steinmauern amgeben, um gegen: Ans 
geiffe gefichert gu feyn. Jeder Ort hat feinen eigenen 


Vorſteher. Man zieht viele Kameele, Pferde, Efel, Maul 
be Rinder, Biegen und Schaafe, die von Neger⸗ 


aven gehuͤtet werden: jede Nacht treibt man fie in 
Mauern. . Die Pferde find fhön und-muthig, von Arabi⸗ 
ſcher Art, — | 


Die Schelluhs find dunkelfatbig, über, fünf Fuß hoch, | 


ſtark gebauet. und kräftig, fie haben eim rundes Geficht, 


ſtarke Züge, ſchwarzes Haar, Tpige Nafen, große bufdigte 


Bärte, ihre Augen find ſchwarz, aber nicht fo feurig, 
ausdrucksvoll und klug, als die der Araber: ie Mund 


ift groß, die Lippen dick. Ihr Anzug beſteht ineinm 


Art von Hemd von blauer Reinwand, oder grobem, weißen 


Mouffelin, das ohne Aermel if, und bis auf die Kniee 


herabhängt, darüber wird ein Haik geworfen. Cinige 
tragen Beinkleider und einen Turban. Die Weiber les 


den ſehr zuruͤckgezogen, die Männer find fleißig und be— 


ſtellen ihr Land mit einem ſehr einfachen Pfluge. 
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Man ſchaͤtt die Zahl der Einwohner, wohl uͤbertrie⸗ 
ken, auf beinahe Eine Million, weiße und ſchwarze Skla⸗ 
ven mit gerechnet, fie find firenge Mahomedaner; von den 
Schelluhs lernen nicht alle leſen und fehreiben, daher 
die wanderndern Araber fie als Unwiſſende anſehen. Mo⸗ 
ſcheen giebt es wenige, die Leute.beten deßhalb im ihren 
Zelten, oder im Freien. Fehlt ihnen Wafler zu zer vor⸗ 
defchriebenen Abwafhungen, fo nehmen fie Sand. 

Das raftiofe Velk ift in beftändigen Fehden mit fei⸗ 
nen Nachbaren; Raub hält fie ſtets in: Bewegung, und 
fie durchziehen die Wüfte nach dem Sudan, Timbuctu und 
Wangarah. Der Verkehr von der. Srefeite wirb dadurch 
erſchwert, dag man in der ganzen Küftenfiredde, zwiſchen 
Sta Cruz und Boyabor, nur zwei Rherden gefunden bat, 
die für Schiffe gut ſind. Länge der ganzen Küfte laufen 
Seifen. bin, faſt überall in gleicher Höhe mit dem Waſ⸗ 
fer, an denen fi die Wogen fuͤrchterlich brechen. 

Städte find Santa Eruz, Sainte Eroir, bei den 
Arabern Agadir, auch Beb Sudan, bei Leo Afrifanus 
Buertgueffem, ein guter, fiherer Haven. Die Etabt Liegt 
auf einer Höhe, ift von Natur feft, und duch Batterien gedeckt. 
Wis 1773 waren hier viele Kaktoreien der Fremden, die ber Kais 
ſer nad Mogobor verfegte,. und ben. Handel in Agadir unters 
ſagte. Die Stadt iſt äufßerft gut gelegen, zum Handel mit ben 
ſuͤblichen und oͤſtlichen Gegenden, und 1792 warb ber ‚Haven wie⸗ 
der geöffnet. Die Rheede ift gut unb ſicher, auch gegen bie fücde 
terligen Otkane aug Ghben, bie im December und Zannar an 
dieſer Küfte toben. 

Am Fuße des Berges, auf welchem Sta Cruz ſteht, liegt 
Aguram, wie die Schelluhs den Ort nennen, der bei den Poͤr⸗ 
tugiefen Fonté heißt, wo eine treffliche, ſtarke Quelle iſt; ba 
die Bucht fehe fiſchreich iſt, ſo leben bie Einwohner vom Yang 
ber Fifche, bie getrocknet und in. großer Menge nad) Bilebulges 
rid und ber Sahara verführt werben, wo fie eine ERSURBEIPAR 
neben ben Datteln find. 

.  Zeroodant, Zarudand, Taredant, 9 — lanb⸗ 

‚einwärts von Sta. Cruz, iſt jegt ber Hauptort des Sübens; ehe: 

mals vom Königreihe Sufe. Die Stadt ifl febr alt und ge 

raͤumig, die -Häufer find im Allgemeinen huͤbſch, fie wird vom 

Fluſſe Sufe burdfirömt, Die Zahl der Einwohner hat gegen 

ſonſt fehr ABGEROIRRER. Die umberliegenden Ebenen find ſehr 
feugtbar. e 





Marco. 633 


Bekannt IR die Stadt durch trefflichen Galpeter, Lederger⸗ 
dereien, Saͤttel und Faͤrbereien. 

Zwiſchen Agadir, und Terudant bewohnen bie Dowara, 
Araber bie Ebene, bie mit trefflichen Oelbaͤumen bepflanzt if 
und. trefflihe Trauben bringt. 

Südlicher liegt Tomée ober Sebah biure, bie Sieben 
Brunnen, von denen noch brei erhalten find, an denen W 
led: Ab bufebah Araberwohnen. Ferner Meſſa, ander Müns 
bung des gleichnamigen Fluſſes, Agulub, das Kap Agulom, 
von Einigen als Graͤnze des Marokkaniſchen Gebietes betrachtet, 
eine, Bucht Gueder oder Port Hillsborougp, Sram 
Jlir g, und noch ſuͤblicher 
. Noon oder Inoon, Nun, bei Duranl 
bei anderen Wedinun, Webnun, bedeutend | 
“if eine Act von Niederlage für. bie Woaren, } 

Sudan gehen und von dort fommen,. Bummi u 

ten und Wachs hat man in Menge. Der Ort 

mit Timbuctu, wodurch fi viele bereiherm. 

dem Innern vertoufhen hier gegen Zeuge, Get 

Tabak, Schießpulver y. dgl. Kamcele und en 

ben hier änfehnlihen Handel. 

e Im Lande liegen Stukka, am Fluß Meffa, oͤſtlich da⸗ 
von ſollen im Atlas Kupfer» und Silberminen feyn, weiter füds 
lich find: Ziferet, Slirgb, Ait Itter, das Heiligthum det 
Biv damed O’Mufa. 

M Draya und Taftlet, oͤſtuich 
unbelannt, Draha liegt füdlih, Tafile 
Beide Länder find große Kiächen,. Reif 
man ſich eine ungeheure, nur vom — 

Ebene denkt, gleich dem offenen Meere, 

genaue Vorftelung von biefem Lande. © 

‚gend auh Biledulgerid, Bled el Jereede genannt, 
Der Boden tft mit Salz gefhmwängert und graͤbt man 
einige Fuß tief, fo findet man brakiſches Waſſer. 

An einigen Stüffen, die an ber Gränze der Wuͤſte 
verſiegen, ſtehen einige Schloͤſſer, von Scherifs bewohnt, 
und man baut dort Waizen und Gerſte. Das ehemals 
berähmte Sedjelmeſſa iſt zerſtoͤrt, und ſeitdem hat ſich 
Tafilelt oder Tafilet gehoben, das in der Naͤhe an⸗ 
gelegt ward. In der Stadt iſt ein Palaſt. Man treibt 
von dort einen bedeutenden Handel mit Zimbuctu, Haouſſa 
und Diinnie, eben ſo nach Morokko, Algier, 
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und Tripoll. Indigo waͤchſt im Uebetfluſſe, iſt aber, 
durch die Nachlaͤſſigkeit der Leute, nur von mittelmaͤßiger 
Guͤte. Man findet Antimonium und Blei, Datteln giebt 
es in großer Fuͤlle und von verſchiedenen Artten. 
Die Bewohner tragen em blaues, baumwollenes 
Hemd, und einen Ghtel um den Leib, Dan verfertigt 
Haits von Wolle, fehe leicht und fein; el Haik Ziler 
Ip genannt. ° Die Zahl der Bewohner diefer Ebenen ift 
nicht groß, man flieht nur hie und da Zelte von Arabern. 
In Draha, bas ber gleichnamige Fluß durchſtroͤmt, woh: 
nen Schelluys und Araber. Orte find TI Raffeba, Aktka, 
er 28° 12° Br. und 9° 7 %., und Zatta, ohnge 
Br. und 100 45 &, Draha, Tagamadert, 

Tifnout. BER 
ih von Wednun, an den Paͤſſen des Füdfe 
at fih ein von Marokko unabhängiger Staat, 
: Deffem,. gebitdet, nah Adams find es 
2... Rureay muthmaßt, daß es die aus Timbuctu 
vertriebenen Mauren find, die diefen Plag wählten. Im 
Fahre 1816 fol ter Herrſcher eine Macht von 15,000 
Mann gehabt haben. Die Bewohner diefee Gegend leben 
in fleinerrien Häufern, die auf Anhoͤhen liegen und be 
feſtigt find. Ihre Schaafe und Ziegen find trefflich und 
ihre Kameele ſchaͤht man wegen ihrer Geduld und Aus 
dauer. Das Land. bringt viel Gerfte und etwas Walzer, 
Man treibt Handel mit Gufe, "und die Waaren werben 
auf dem Markt, dei dem Heiligthum des vocherges 
nannten Sidi Hamet O' Muſa, verkauft; die Mas 
rokkaner holen fie dort, und vermeiden dadarch die Ge⸗ 
fahren der Wuͤſte. | 
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— .8.— Voyage dans les deserts du Bahara, par 
M. Follie, & Paris: 1792. 89. — Relation des voyages 
Saugnier, publiee par Eaborde, Paris 1799. 18. — Browne’s 
travels in Africa, Egypt and Syria. Lond. 1799. 4to. — 
Hornemann's Zagebudh feiner Reife von Cairo nad Mour⸗ 
ud, aus der Deutfhen Handſchrift deffelben herausgegeben von 
. König. Weimar, 18025 mit 2 Gharten.— Riley, Lofs of 
the American Brig Commerce, Lond, I8II. 4. — Scott’s 
account of the captivity ameng the-wanderiug Arabs of 
the great African Desert‘; im Edinb. philos. Journal. 182T. 
8 — The narrative of Robert Adams, a sailor, who was 
wrecked on the western coast of Africa, in the year 1810, 
was Cetained three years in slavery by the Arabs of the 
great desert, Lond. 1816 4t0. — An account of the empire 
of Marocco etc. by James Grey Jackson, Lond. 1814. 
4t0. — An account of Timbuctoo and Housa, territories 
in the Interior of Africa, by el Hage Abd Salam Shabee- 
ny, with notes by James Grey Jackson. Lond. 1820. 8. — 
A narrative of travels in northern Africa etc. by C. Lyon. 
Lond,. 1821. 4to. Cochelet, naufrage du Brick Ta Sophie. 
T. 1 — 2. & Paris 1820. 2 vol. 8 — Golberry, fragment 
d’un voyage en Afrique. à Paris 1802. 2 vol, 8 — Du- 
rand, voyage au Senegal, Paris, 1802. T. I. — Tuckey, 
marit, geogr, T. II. — Costaz sur les sables du Desert, 
f. Mem. — Ali Bey, Voy. T. I. — Chabigny’s Beridt 
in Malte Brun, An, des Voy, T. VII. — Seegen’8 Rach⸗ 
rihten in der monatl. Correfpondenz v. 9. dv. Bad, — Nies 
buhr im N. Deut. Muf. 1790. 8 — Hadji Boubeter’s 
Bericht in den An, d. Voy. T. VIII.— Burkhard's Heife, ſ. 
Reue Bibl. der wicht. Neifebeih. 24. Bd. Weimar 1820. — 
Recherches geographiques sur l’interieur de l’Afrique sep- 
tentrionale, par ei 1 Walkenaer, à Bo 182. 8: — - 
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Scholz, Reife in bie in ee Alerandrien und Parnets: 
.nium. Seipzig. 1822. — And. Auffäge ſiehe im Magazin encyclop,, 
‘Revue encyclop., Allg. Geogr. Ephem., in den Proceedings 
of the association for promoting the discovery of the in- 
terinr parts of Africa. Lond, 4to. 1 — 2. — Langles 
dissertaticn sur les Oasis, bei der Franzoͤſ. Ueherfegung von 
ornemanm’s Reife. — Rupport sur les Oasis par Fourier, 

. Decad. Egypt. T. L, p. 150. — 3beler über die Dafen, in 
ben A ee des Driente, T. IV. fol, — Voyage à POæ- 
sis de Thebes etc. — par Cailliaud, à Paris 1822. fol. — 
Drovetti bei Cailligud. — Revue encyclop. 1822. Oc- 
tob, 8. —ı A journey to two of the Oases of Upper 
Egypt by Archibald Edmonstone. Lond. 1822. 8. — Narra- 
tive of the operations and recent discoveries etc. in E- 
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über die Berbern, in den Zundgruben. des Drients, IIL Th. — 
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A Amapshewing the progress of discovery and improve 
ment in the grogräphy North - Mfricar by Rennell, 
Lond. 1802. — Dann bie Eharten bei den Keifen von keit, 
Jackſon, Lyon, Cochelet, Waltener. . . 
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Die Wüfte 2 ea liegt, in dee geößten‘ Aus: 
behnung genommen, von bem 16. bis zum 310 N. Br, 
und kann baher eine Breite von gegen zweihundert Mei⸗ 
len an einigen Stellen einnehmen, in die Laͤnge erſtreckt 
ſie ſich vom 10 bis zum 480, mit wenigen Unterbrechungen. 
Sie ſtoͤßt im Norden an die Berberei, und tritt bei Tri⸗ 
poli bis zur großen Syrte heran, zwiſchen dem Hochlande 
von Barka und Aegypten an's Mittelmeer. Im Suͤden 
macht der Sudan die Begraͤnzung. Im oͤſtlichen Theile, 
wo die Wuͤſte Bilmaah zu ihre gehört, reicht, fo viet ung - 
bekannt, das fruchtbare bewohnte Land viel weiter nad) 
Norden, als im weltlichen Theil, und wenn hier die Wuͤ— 
fle bis nahe zum Senegal herandrängt, geht fie in den 
öftlichen Gegenden wohl nur bis zum Wendekreiſe, "fo daß 
die Karavanen von Fezzan aus nur einen Beinen Strich 
der Wuͤſte zu durchziehen brauchen, um angebauete, volk⸗ 
reiche Gegenden zu erreihen. Weiter gegen Morgen ins 
deß zieht fi die Sandwuͤſte wieder, an Nubien herab, 
bis an bie Graͤnzen von Fur. Im Weſten wird ſie vom 
Meere beſpuͤlt, und durch Sandbaͤnke und Untiefen ſcheint 
ſie ihr Gebiet ſelbſt in die Wogen auszudehnen, dem ſorg⸗ 
loſen Schiffer Gefahr und Verderben bringend. Die klei⸗ 
nere oͤſtliche Haͤlfte iſt, ſo weit unſere Nachrichten gehen, 
viel reicher an fruchtbaren, gut bewaͤſſerten und bewachſe⸗ 
nen Stellen, als die größere weftliche, die ein Meer von 
Flugſand ifl, mit Recht Sahara bela ma, Wälte 
ohne Waffer, genannt, und nur mit dem Kameel, dem 
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Schiffe der Wuͤſte, wie es ber Araber ausdrucksvoll bes 
zeichnet, au durchwandern, das aber auch oft den Mühs 
feeligkeiten und Entbehrungen erliegt, und mit feinen Fuͤh⸗ 


rern den od" findet. 


2. Name nn 


Der allgemeine Name für diefen Landſtrich, ben bie 
Araber, si Bahar billa mak, Meer ohne Waf- 
fer, nennen, ift Sahel, große, ausgedehnte Flaͤche; im 
engeren Sinn nennt man fo_die mit feinem Sand be: 
beiten Strecken; die, mo grober Kies und Steine find, 
heißen Sahara, bie Stellen, wo noch Vegetation fi 
findet, werden Azagar, Azgar gehannt *. Aeltere 
theilen dieſe Wuͤſte in fuͤnf Diſtrikte, dio von Weſten 
nach Oſten fo einander‘ folgen: Sanhaga, Zuenfiga 

öder BER Targa, die von. Lemtaern bewohnte 
Wuͤſte, und die oͤſtlichſte Wuͤſte bis Augela. 


— — — — — — — — 


1° dar, durchfließt, man nennt aber duch fo jebe VKerilir 
fung in den Bergen. Gibel Heißt ein — De Wüfte, 
fest Lyon binza, ift nicht allenthalden eben; und die Berge 

: Pad dore häufiger, algman-gewöpnii glaubt. Ä 


N 
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Man kann den Flaͤcheninhalt vieſer ungeheuern Wuͤſte 
auf funfzig bis ſechzigtauſend Quadratmeilen ſchaͤtzen. In 
dieſer keunt man, nad) Golberry, zwei und deeißig Oaſen, 
Landſtriche, die wie glückliche Inſeln in dieſem Sandoeean 
liegen, und dem muͤden Reiſenden Waſſer und Erfriſchun⸗ 
gen darbieten. Siebzehn ſollen von Mauriſchen und Ber⸗ 
berſtuͤmmen bewohat ſeyn, bie übrigen find kleiner und 
dienen als Ruheplaͤtze den Karavanen, bie. in neun mer⸗ 
ſchiedenen Hauptrichtangen biefen Sanbocean. durchziehem 
der von ben dort angefichelten Mauren und Berebbern nad} 
allen Richtungen ——— wird. 


4. Boden. Ebenen: Berne 


‚ . Die ganze Wüfe beſteh 
teingeröllg, ober AyS The 
rite der. Kamesle Beine . ©; 

Diſtrikte wechſeln mit Sand, 

ter im Innern fo fein wie € 

ganzen Maſſen aufwirbelt. 
man, in. —— und ‚Beinen 
ten und Thaͤler, fünf his die 
wo ‚man Waſſer findet, und 
wahfen, die den Kameelen 
em Regen, ber aber manchr 

m auch wohl einige Sandb 

die aber bitter und falzig ft 

jiät, der Boden ift fehr mi 

es Waſſer mehr oder wenige 

der Wuͤſte liegen bie fruchtba 
der, find. groͤßer, meiſtenthe 

Man mag von Süden oder 

oder Sudan zur. Sahara kom 

da die Wuͤſte hoͤher liegt, als 

beſtaͤtigen die Angaben neuere: 

fih ans dem, Laufe ver Fluͤſſe und Bäche, im Norden 

und Süden der min zu — 
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1: Weſtliche Kaͤſte. 


a) Bobem 


Die Kuͤſte vom zwanzigſten Grabe. noͤrblicher Breite, 
bis zum droißigſten, vom Weißen Borgebirge, zur Gräng 
von Marokko, befteht aus hohen Dünen von lofem Flug⸗ 
ſand, nah Jackſon; und das ganze Land dort if’ eine 
Wuͤſte. Der Wind. giebt von Zeit zu Zeit den Sandhuͤ⸗ 
gein eine andere Geftalt, und die Luft wird fo mit feinem 
Staube einige Meilen vom Ufer 'erfült, daß die Atme⸗ 
fphäre den Anbli gewährt, als ob dort Nebel fey. Schif⸗ 
fer, bie dieß nicht beachten, glauben nicht dem Lande 
nahe zu feyn, bis fie die Wogenbrecher an ber Küfte. bes 
merken, die bier fo flach iſt, daß man eine Viertelmeile 
in's Meer: gehen Tann, ohne tiefer als bis an’s Knie 
in's Woffer zu kommen, und. das Schiff fist auf dem 
Grund, ehe man es vermuthet, Ohngefaͤhr eine halbe 
Meile von dieſem flachen Ufer, von Wednun oder dem 
Fluſſe Akaſſa an, zieht ſich eine Sandbank, oder, wie 
Jackſon an einer andern Stelle ſagt, Klippen, nur wenig 
vom Waſſer bedeckt, ſuͤdlich zum Kap Bojador, welche 
die Wogen mit Ungeſtuͤm umſchaͤumen. 

In der Gegend von Kap Bojador trifft man 
dreis bis vierhunbert Fuß hohe Sanbberge, die ebenfalls. 
der Wind umhertreibt; fie liegen, nah Riley, nicht nahe 
am Ufer, fondern mehrere Englifhe Meilen entfernt; .ins 
dem wir weiter nah Nörben giengen, fagt er, blieben 
Diefe Berge oft drei bis ſechs Engliſche Meilen zu unfes 
rer Rechten, und die fehräge, zum Meere abhängige Fläche, 
auf welcher mir hinzogen, war mit Kiefeln und anderen 
runden Steinen bedeckt, zwiſchen denen hie und da ver 
fhiedene Zwergbuͤſche auftwuchfen. "Links fiel das Ufer an 
. mehreren Stellen plöglih ab, und ber Ocean war ‚da; 
wir gingen hundert und funfzig bis zweihundert Fuß über 
ber Waſſerflaͤche, und unter uns tobten die Wogen, wie 
ferner Donner. 

Weiter gegen Suͤden iſt die Kůuͤſte ebenfalls, wegen 
Untiefen gefaͤhrlich. Betrachten wir fie genauer, fo find 
uns auch hier nur einzelne Punkte bekannt, Die Macht 
des Kaifers von Marokko wird gegen Mittag vom Fluſſe 
Akaſſa, wie wir oben fahen, nicht mehr geachtet, .. und 
man fieht diefen daher als die fernfte Gränze des Reiches 








. 
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m.” Säuͤblich von demſelben bringen mehrere Lagunen 
in's Land, eine etwas vorſpringende Spitze iſt Kap Sa⸗ 
bi. Gegen Mittag von demſelben zieht ſich eine Berg⸗ 
kette hin, die nach Oſten laͤuft, fie trennt das Land der 
Monſelemines oder Monſlemins von ber Sahara, 
die hier, gleihfam an der Schwelle der Wuͤſte, Ieben, 
und endet am Meere mit Kap Juby ober Pointe 
blauche. An ber Küfle fol Durerah liegen: die Hüs 
gelreihe dort nennen bie Portugiefen Matas de ©, 
Yago, — J 

b) Produkte. — 

Das Land iſt meiſtentheils fruchtbar, obgleich an 
manchen Stellen ſchon der Sahara verwandt, Bäche durch⸗ 
fließen die Ebene, und es liefert bei geringem Anbau eine 
Menge von Erzeugnifen Man findet Datteln, eigen, 
Mandeln, Oliven, Welntrauben, die von: den Arabern 
getrodnet werden, die Juden brennen Branntewein dar⸗ 


co) Bewohner 


Die Einwohner find zahlreich, fie find Abkoͤmmlinge 
ber Araber, die ſich fruͤh bier niederließen, und flüchtigee 
Mauren aus Marokko, fie unterfcheiden ſich von biefen, 
fo wie von ihren fädlichen Nachbaren in der Wüfte. Ihre 
Berfaffung iſt republikaniſch, alle Fahre wählen fie neue 
Haͤupter. Mit Much und Geſchick vertheidigen fie ihe 
Land,. und fie gelten für unbefieglih in den Augen der 
Mauren. Sie wohnen in Drtfchaften, die alle am Abs 
hange der Berge liegen; die Häufer find: aus Steinen 
und Erde gebauet, denen ber Mauren ähnlich; die meiſten 
find niedrig und haben platte Dächer. Die heftigen Res . 
gengüffe, . die drei Monate im Sahre hier oft. fich einftel= 
ten, beſchaͤdigen nicht felten diefe Wohnungen. Nur die 
Reichen, die Handwerker und die Juden, die mancherlei 
Geſchaͤfte, vorzüglid Handel treiben, leben in diefen Flek⸗ 
ten, die anderen find im Lande zerſtreut. In diefen Ort⸗ 
fhaften find Mofcheen, wo fi die Araber des Freitags 
zum Gottesbienft verfammelns;s und diefer Zag iſt zus 
gleich der Hauptmarkttag, ben auch die Wuͤſtenbewohner 
beſuchen: 
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Detriebſamer und fleißiger ala Ihre Nachbaren, eg 
fih die Monfelemins auf ben Adecbau. Der Aelteſte ei⸗ 
ner Familie wählt ein Stuͤck Land, das ibm paffenb fcheint: 
die lieder der Familie baden es um, beſaͤen es, und man 
zieht einen Domenzaun umber, das beſtellte Feld zu bes 
zeichnen, und die Heerden abzuhalten. Die Aerndte fülk 
gewöhnlich, drei Monate nah der Saatzeit, in ben Märg 
Das Geteside.. wird ſechs Zoll unter der Achre abge 
ſchnitten, nach sinem Plage vor dem Haufe gefchafft, dort 
gleih mit Stöden ausgebrofhen und gemworfelt. ‚Made 
ber brennt man die Stoppein ab und läßt den Ader meh⸗ 
rere Sahre ruhen. Auch die Momabdifhen Stämme ber 
bauen ein Stuͤck Land, ziehen dann weiter und Tehren 
zur Aerndte zuruͤck. Das. Getraide wird in die, im gem 
gen Nordafrika gebräuchlichen unterirdiſchen Behätter, Mu 

tamoren, gebracht, die man fo zudeckt, daß, wer niöt 
darum weiß, fie nicht bemerkt. Werden fie geöffwet, F 
erhält nachher. be Familie ihren: Autheil, nach: ber Ans 
zahl der Arbeiter, .die fie geftelt hat. Die heraunsia 
henden Araber, und die Reihen in den Städten, haben 
Heerden von Kühen, :Ranteeten "Pferden, Biegen, und 
die letzteren vertiäuen fie der Aufſicht ber Sklaven. Dieſe 
werden hart behandelt, fie müffen die Häufer, ausbeſſern 
die Gärten beſtellen, Holz; und Waſſer Herbeifchaffen, das 
Getraide reinigen und das Vieh pflegen. Die Negerin⸗ 
nen mablen das Getraide und befergen dad Effen. u 
den Staͤdten haͤlt man wohl zwei Mahlzeiten des Tages 
die herumzishenden Stämme effen nur des Abende um) 
. oft nichts als Milch. Diefe letztern find gaftfrei, in heut 

Städten muß der Fremde Nachtlager und Eſſen und Trim 

ken bezahlen... : .  . 0 — 

Durch den Handel, die Ergiebigkeit des Landes, den 
Raub find die Monſelemins reich, und bei den Kriegen 
mit Marokko find fie gemähnlih die Sieger, .da fie durch 


die zu. ihnen aus jenem Staate Geflüchteten meiſtentheilt 


Nachricht erhalten, wenn ein Ing gegen fie unternommen 
weichen foll, fo daß fie auf ihrer Hut feyn können. Bei 
ihrer Mohlhabenheit gehen Tie gut ‚gekleidet, urb find im⸗ 
mer bemaffast, was ben geflüchteten Mauten nur ur 
Kriegäzeiz erlaubt iſt. Für jeden Feldzug wählt man. bie 
Anführer, entweder aus biefen legtern, oder aus dem Ein⸗ 


.. ‚gebogenen, fo lange der Kampf währt, haben fie under 
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ſchraͤnkte Gewaͤlt, nachher Legen ſie ihre Melle nieder und 
geben Recheuſchaft Aber: ihr Berhalten. Die Frauen, beb 
ven die Reichen mehrere haben, werben, obgleich'ſie für 
fi wohnen, wicht fo firenge gehalten, als in anderm 
Laͤndern; fie koͤnnen nach Belteben ausgehen ımb ſich ente 
ſchleiert zeigen... Ste find gut gekleidet, malen fich die 
Maͤgel und das Geſicht. Die Mutter ber meiſten Kna⸗— 
ben hat den Vorrang vor den anderen. : Die Kinder wer 
ben’ ſorgfaͤllig behandelt und Fräh In die Säule gefchidkt, 
auch letnen fie.keiten, die Waffen führen w.,f. m. Sind 
fie herangewachfen, To werden fie Handwerber oder was fie 
ſonſt wollen: ddee koͤnnen: einige werden Priefler, bie 
auch heirathen dürfen und ale Geſchaͤfte treiben, aber grös 
Betes Anſehen als bie Übrigen haben unb im Alter bie 
Hichter des Volkes werben. 

Die Produkte ihres Landes, vorzuͤglich Oel, Wache, 
Mandeln; verkaufen fie nach Mogobor. Die Reiter der 
Monſelemins dienen don durch ihr Land ziehenden Kara⸗ 
vanen zur Bedeckange fie find aber auch ebenfalls gefuͤrch⸗ 
tete Raͤuber, blitzſchnell uͤberfallen ſie die nichts ahnenden 
Handeisteute, ehe ſie ſich vertheidigen koͤnnen, und vun 
fo ſchnell verſchwinden fie mit ber Beute. 


d) Chorographje und Topographie. F 

Dieſes fruchtbare Band der Monſelemins, iſt wohl 
Gas, weiches Stottounter dem Namen Tell, ber allge 
meinen Benennung des anbaufähigen Landes, erwähnt; 
gegen Mittag daven iſt ein Thmafer Strich, "ber an’ 
Meer ſtoͤßt, zu einer im Lande. liegenden Provinz, Zen 
kohah genannt, gehörig, es ift ein That, von einent 
Fluſſe Ouxerah durchſtroͤmt. Geht man weiter nah 
Süden, fo kommt -Iman über hohe Berge, Djebel Khal, 
die Shwäarzen Berge, genannt, die fih zum Kap 
Bojador hinziehen. Unterhalb befeiben, in einer Bucht, 
liegen kleine Inſein, Penha gramde gerannt; dann 
gelangt man, immer von Norden nach Suͤden ‚gehend, 
zur Bucht los Rovies, auch dos Ruivas md Gar⸗ 
weils Bat oder Gurnets Bai, genannt, ber ganze 
Steh iſt hoch, mit einigen Spihbergen. "Das Thal 
Seygre oder Seyghe, zieht Ah zu diefer Bucht. Nach 
dem VBorgebirge . Medra und den Sieben Kaps 
kemmt die Bai das Cavalos, und das fandige Ufer 
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geht bis zum Kap Laguede, das auch Kap Olerabo 
heißt, wo Selfen find. Bon dort neun Meilen kommt 
man zu der Bucht bed Rio do Duro, In die ein klei⸗ 
mer Bad) faͤllt, vor derſelben Liegt die Infel Dern. Die 
Gegend hier fol den Namen el Ghiblah, vieleicht Ri 
ley's Brunnen Biblah, führen. Zwölf Meilen fuͤdlicher 
if die Bai Soncalo be Sintra oder Cintra; bie 
Bucht St. Eyprian ift ziemlich tief umb ein nicht ums 
beträchtlicher Fluß ergießt ſich Im dieſelbe. Die Küfte fpringt 
Bann weiter nah Weften vor, bis zum Cap das Ban 
bas, von dem nicht weit gegen Bittag el Gazie liest. 
Süuͤdlicher iſt die Infel Pedra de Ayala, dann bie 
St. Annen Bai, wo man guten Anlergrund findet, 
und die Südfpige berfelben heißt Kap Corvoeiro, bei 
welchem die Infel Lobos liegt. Unweit diefer ganzem 
Küfte ziehen, im Lande, Berge hin, Fibbelsel-Bied, 
die Weisen Berge, gmannt. Das Weiße VBorge 
birge, Kap Blanc, aber ift felbft nicht hoch, ſondern 
eine flahe, weit in’6 Meer hinauslaufende Sandſpitze, 
bie fchwer von den Schiffern zu erkennen if. Sie ift im 
Norden und Süben weit unb breit von Sandbaͤnken ums 
geben, und bie große Bank, die ih vom Kap Blanc 
19° 30' 2. und 20° s5' 30" Br., im weiten Bogen 
füdlih zum Kap Mirik zieht,. Kat nur zmei Stellen, bie 
och dazu fehr feicht find, die als Einfahrt zum Golf 
von Arguin dienen, der vol von Sandbaͤnken um 
Sandinfeln ift, fo wie feine Ufer Sandduͤnen umgeben. 
‚ Das Kap Blanc bildet mit dem VBorgebirge St. Anus 
die Bai du Levrier, an bemfelben liest Tingen⸗ 
Wit. Sechs Lieues davon fprinst Kap Saline in’ 
Meer vor, wo man viel weißes Salz findet, und be 
demfelben ift eine Meine, wuͤſte Inſel. Das Vorgebirge 
Hof, oder Kap Vienna, bildet mit Kap Mirik, ober 
Gabo Resgali, 18° 51 nach Delaisille, nah 
Sleurieu 19° 4' 30" Be., füdlih vom Flug Et. John, 
die Bai von Arguin, ober Agadeen, fie enthält bei 
Inſeln, von denen die größte Arguin heißt, in ber Tiefe 
des Bufens, ihre Südfpige unter 18° 57' 2. und 20 
37 Br. Sie ifk etwa zwanzig Zieues vom Kap Wlan 
und neun und achtzig von ber Mündung des Senegal .eub 
fernt, ſelbſt etwa anderthalb Lieues von Norden nach Suͤden 
lang und keine Liene breit. Ehemals war hier ein Sram 
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zoͤſiſchet Sort. Die beiden anderen Jaſeln beiten Dies 
bina.und Rat. Man fängt dort Fifche, die wie Stock⸗ 
fifche bereitet werden, und grüne Schildkröten. In bie 
Bai von Argufn fällt verlag S. John der S. Jean, 
den Mehrere für einen Arm des Senegal gehalten haben. 
Man kann ihn mit einem Boote dreißig Leagues weit bes 
fahren, feine Ufer find fruchtbar und mit Gummibaͤumen 
bewachfen. Bor feiner Mündung liegen mehrere Inſeln: 
Arferina, Sarne, Tider, Ides, Grin, Gonzas 
na; bie Haupteinfahrt zu dem Fluſſe iſt zwiſchen Ti⸗ 
der und Kap Wii, . | 
Suͤdlich vom Fluſſe St. Sohn find zwei Sanddünen, 
Mottes d'Angel. Portandid, Portendid, Ports 
20 d'Addy oder d'Ady, von den Mauren Marsa 
Gidura genannt, eine Eleine Bai, beren Eingang durch 
Sandbaͤnke gefährlich ift, 18° Zr’ 2. und 189 25° Br, 
Die Sranzofen hatten hier eine Niederlaſſung und etwas 
üblicher eine andere, KleinsPortendit oder Gamar, 
beide find aufgegeben. Die Küfte zieht fi dann, immer 
flach und fandig; bis zum Senegal hinunter, 
Wenden wir ums von dem Ufer in’s Land hinein, 
fo wollen wie erſtlich die Belhaffenheit ber Sahara im 
gemeinen betrachten, alsdann die größeren darin vor⸗ 
kommenden Dafen ſchildern, fo wie manche Eigenthüms 
Uchkeiten verfhiedenee Gegenden, duch Mittheilung ber 
Bheifebertcgte mehrerer Wanderer kennen lernen. 





2. Das Binnenlan, 
a) Boden 

Mir haben Schon oben bemerkt, daß biefe Sahara _ 

ou großen horizontalen Flächen befteht, auf benen man, 
befonders im Welten viele Zagereifen hinziehen kann, obne 
andere Berge, ald die von wandelbarem Sande aufge 
thuͤrmten zu treffen. Weberall findet man Sand oder Kies 
fel oder Salz, und wo biefe fehlen, den nackten Fels und 
meiftentheild Kalkfels. Dieſer ift an vielen Stellen mit 
Kies bededt, an anderen mit feinem Sande, ber aus ' 
burchfichtigen, abgeriebenen Quarzkoͤrnern befteht, von. de⸗ 
nen jedes etwa ein Drittel einer Linie im Durcchmefler bat. 
Der Wind bildet die Landſchaft, überal, wo der Sand 
durch etwas aufgehakten wird, einen Pfahl, einen Buſch, 


\ 
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entſtehen Hügel, uud die naun Menate — 
und Nordwaßwinde führen ihn herum: am mehreren Dix 
sen bleibt nur ‚der gräbere Sand und bie Niefel, der Flug 
fand wird fortgetrieben. An manchen Stellen ſchreites 
au die Sandmaſſen vor ‚und bedecken fruchtbares Land, 
fo bei mehreren dee Dofen, wa man aus Dirk 
ſchaften ihn haͤufig wegſchaffen muß, damit fie nicht uͤber⸗ 
ſchüͤttet werden, indeß am auheren Stellen wo Meuſchen⸗ 
haͤnde fehlen, man affenhar ſieht, daß ehemals urban 
Stellen durch Sand bededt find. Gegen das Milchal 
dringt ebenfalls die Libyfhe Wüfte vor, die Sandmaffen 
fleigen Aber den weſtlichen Niwall in dns Thal hinab, 
um) perengen das tultnfähtge Zend. Eben fo mas eis 
dem Sudan ergeben, und Ali, Beys Muthmaßung, daß 
der Senegal nenötnigt worden, feinen: Lauf. zu indem 
iſt wohl nicht ganz ahne Grund. Die öftliche „Hälfte 
weit freiee von Sand, als die weſtliche, und von "vielen 
Kallkflaͤchen und nackter, niedrigen Felſenreihen durchzogen, 
Ruaffalend iſt auch, daß in der öfllichen Hälfte, die meh 
Die niedrigere ift, das Waſſer in Quellen hervoefprukeik, 
die Dafen in Baͤchen durchſtroͤmt, und mo wan- Drums 
nen -gräbt, uͤberall in nicht bedeutendes Tiefe gefunden 
wird; Yahingegen im Weſten nmirgends herv 
Quellen angetroffen werden, und Braunen mit: — 
Mühe tief durch ben Sand gegraben wernden müſſen. Au 
ſchwierigſten findet men es wo Kies iſt, der gewchntih 
auf Sandſtein ruhet: an ſolchen Stellen hat man wohl 
hundert Fuß tief binabgearbeitet, ohne auf Waſſer zu 
kommen. Am reichſten find die Brunnen in’ gelbem Thom, , 
ihre Ziefe wechſelt von ſechs, bis fechzig und achtzig Fuß. 
Reines, Bares, friſches Waſſer iſt faſt gar nicht zu bar 
— F iſt allenthatden faig bitter und —* ab 
riechend.· 


b) - Ki m a. 

Die Site iſt in dieſer Sandwuͤſte, wo die PR: 
ftrahlen fenkrecht herabfallen, und kein Schatten zu findet 
iR, ven Tag über aͤußerſt befchmerlich, ber Sand ms 
und der Wind beingt um Mittag erfliddende Gluth, 
Nächte hingegen find Tat, fo dag man Schub gegen * 
ſtarken Ehau! oder Wind ſucht. Wenn der heiße, gluͤ⸗ 
hende Wind) Ohume, Aſſbume, Cimoon, Sami⸗«d 
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fig‘ erhebt, ſo verwandelt er bie Wuͤſte in ein bemegtes 
Mer, und fie iſt dann gefährlicher, als der tohende Dcean. 
Hier kann bes kundige Schiffer zum Theil die Gefahr 
mindern und Ihe durch feine Geſchicklichkeit begegnen: in 
der Sahara. darf der Meifende Peine Rettung erwarten 
ats wenn ber Wind ſich legt. Die Luft ift fo voll von 
Send, daß: man.kaum athmen Tann, und Saravanen, 
bie ſich gelagert haben; finden ſich genoͤthigt, ploͤtzlich aufs 
zubrechen, weil der herbeigefuͤhrte Sand ſich bei jedem 
feſten Gegenſtand ſchnell anhaͤuft und ihn begraͤbt. Oft 
ſieht man Sandhofen ; bald langfam,' bald⸗ ſchnell durch 
bie Wuͤſte ziehen. Wie gefährlich dieſer Landwind ſey, 
zeigen viele Erzählungen, die Schläuche vertrocknen ſchnell, 
wenn er weht, fo dag bald Maffermanael droht, und im 
Jahre 1805 kam eine Karavane, die vom Tombuctu nach 

keit 309. als ſie am: einem ber gewoͤhnlichen Lager⸗ 
yiäge Fein Mafler fand, vor Durft um, Hält der Wimb 
mit „Deftigkeit .an, : fo ‚bewegt fich der Sand wie Welten 
im. Stuum wogend, In wenig Stunden ift ein Berg 
aufgethürmt, wo vorher eine Ebene war, fpringt dann bet 
Wind um, fo zerſtraut er diefe eben guſammengefuͤhrten 
Berge durch bie Luft, und bildet. fuͤrchterliche Tiefen, 
ſo daß den Reiſenden uͤberall unvermuthete Gefahren 
d u. 


soben. I: 
« ‚Der teopifche Megen fällt in ben noͤrdlichen Gegen⸗ 
die same in den Monaten Auguſt, Geptember und Okto— 
ber; näher ‚am Senegal im Julias bis in den Oktober, 
und haͤlt er laͤnger an, fo bringt ee große Fruchtbarkeit, 
und die Heerden gebeten. Manchmal ‚bleiben aber bie 
Regengüffe aus, und Einige behaupten,. tn der Sahara 
ſelbſt falle gat Erin Regen, Oft verfiegen die Brunnen, 
au» men. findet an Dtten, bie fonft reich an Waſſer mas 
ren, keins mehr, was sticht feiten, tie oben. bemerkt wach, 
ganzen Anımmanmm: den Untergang bringt. Gegen die Mitte 
a Movemberk fangen die Oſtwinde an gu wehen, oder 
vielmehe der Nordoſt, dieſe find trocken und ausboͤrrend, 
glühend während zwei Drittel des Tages, und kalt in 
ber Nacht und mn Mitgen.: 

3Zu den Erſcheinangen, ' die häufig in biefer Wuͤſte 
vorkommen, gehoͤrt die. ſogenannte Kimmung, Shrab 
von den Arabern gegannt, und es iſt, eine arge Qual für 
hen, dutſtigen Wondrror, wenn er-einen Sluß, einen See 
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sicht fern zu fehen glaubt, und biefer bei feiner Anmäges 
zung fi entfernt und verſchwindet. Mm Mittag ift and 
auffallend wie durch die Dünfte alle Gegenſtaͤnde vergrößert 
erfcheinn: der muͤde Reifende hofft im Schatten eims 
aus der Ferne gefehenen Baumes auszuruhen und mes 
nigſtens auf kurze Zeit der brennenden Gonnengluth pu 
entgehen; fo mie er nahe kommt, flieht er fich getäufät, 
mas ihm ein Baum ſchien, iſt ein kleiner Strauch, ber 


— 


ſich eben uͤber ben Boden erhebt, 
c) Probutte 


Daß ſolche Gegenden, wie die Wuͤſte, nicht reich 
Produkten feyn koͤnnen, ergiebt ſich bald. | 


a, Aus dem Thierreiche. 


Am Rande der Sahara, wo Waffer ift, finden ſich 
Sim, Panther, Eber und andere Thiere, in’s. Innere 
wagen fie fi nicht, oder nur einzeln; nur die (hacken 
aller Thiere, Strauße und Antelopen, durcheilen bie unge 
‚ heiten Flaͤchen. F 

Die Heerden⸗der Araber beſtehen aus Kamreelen, 
Schaafen und Biegen, bie in der Raͤhe des Senegal woh⸗ 
sen, haben zwei Arten:von Rindvieh, eine wie. bie umfeige, 
nur kleiner, die andere ift groß und ſtark, und Hat um 
Hoͤcker, dem Bifon aͤhnlich. Sie find Eräftig und gelch⸗ 
zig, und dienen auch zum Reiten. Dan lenkt fie mie 
nem Haarſeil, das durch die Mafe geht, legt ihnen ei 
Sattel auf, und fie machen in einem Tage einen My 
von fieben bis neun Meilen: dieſelben Mauren haben au 
treffliche Pferde, 0 

Voͤgel ficht man nur bie auf beftinmte. Strecken wen 
ben bewohnten Plaͤtzen, wie Haben und Kraͤhen Um 
Karavanen entgegenzulommen. pflegen; Bistweilen. finbet 
man todte Voͤgel, die ber Sandſturm mit fortrig, ah 
die fo umkamen. Don Inſekten trifft man vorzägiih 
Schnecken. — Ä en 


. Aus dem Yflangenteice. 

Auch die Vegetation iſt ſpaͤrlich in dem gläpenden 
Sande, bei'm Mangel des Waſſere, nur wenige Gewaͤchfe 
find im Stande der Heftigkeit des Shum zu wiberfichen. 
Man finder einige Diflelarten, vie Mannaſtaude Algal, 
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eine Art von wohtelechendem Thymian, von den Berbern 
She genannt, den Talhſtrauch (Mimosa gummifera 
Forsk); dieſe ſind am weiteſten verbreitet, und dienen 
den Kameelen zur Nahrung. In einigen Gegenden trifft 
man auch niedriges Strauchwerk, deſſen bittere Blaͤtter der 
lechzenden Zunge kein Labſal getvähren. Un geſchuͤtzten 
Stellen, befonders in der Nähe des Senegal, find Wälden 
von Mimofen oder Hkacien, die Summit liefern; das theils 
aus den Zweigen und .bem. Stamme, vorbringt, theils ſich in 
größern Studen in der Erde an den. Wurzeln finden fol, 
(Notice sur le commeree de la gomme arabique, pas 
le. cit. Swediaur..Mag. Enc. HI;.An. T. V. p. 173.) 
In manchen Diftrikten: wochſen aud Zwiebeln und Knollen⸗ 
gewaͤchſe, a begierg gefucht werden, ſo wie die Truͤffeln. 
. Aus dem Mineralreiche. 
Von Mineralien findet man beſonders das Salz, dao 
kom Suban fehlt, und daher ein Artikel ift, ber in mass 
aus der Wuͤſte geholt wird, Um bekannkeſten find die 
Seinfatgbänte in zeanelie oder Jagaza. 


r\ Giawohmer. 


Die Bewohner diefer Wuͤſte find, im Weſten Maus 
eifibe Stämme, weiter gegen Morgen Tuaricks, 
öfttich von Fezzan Tibbos. Die erften, die, nah Sau⸗ 
griter, im Allgemeinen Nars *), Mauren, Araber ges 
nannt werden, find ein Gemifh don Arabern, Berbern 
und Negern, ausgeartet zum Theil, zum Theil noch das 
Chataktetiſtiſche der Züge jeder dieſer Nationen behaltend, 
wohl fruͤhe durch Krieg und Verfolgung in dieſe Einoͤ⸗ 
den verdraͤngt, wo fie kuͤhn ihre Freiheit behaupteten; aber 
auch als unverſoͤhnliche Feinde der Umwohnenden, fallen 
fle von Zeit zu Zeit ſchnell und verheerend ein, wie ber 
gtähende Mind der Wüfte, und als reißende Thiere, in 
die fruchtbareren Gegenden, unter die harmlofen "Neger, 
md dort pländernd, führen fie Menfchen und ihre Habe. 
fort, ober bleiben’ ais Herrfcher unter ihnen, doch nicht. 
von ihren Sitten und Gebraͤuchen aan abgehen. 


*) Die Blanten, die Oldendorpis Suter Naar nannte, 
‚und welche jener nicht aufzufinden wußte. -- - 
Handbuch der Erdbeſchr. VI. Abth. 1. 8b. 4 
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: @) Mauriſche Staͤm me. — 
Der Senegal macht zum. Theil die Graͤnze zwiſchn 
dieſen Mauren und ben Negern, doch haben ſich 
mehrere von jenen, ſaͤdlich von dieſem Fluſſe angeficheit, 

in Cajor und im Reiche de6 Bourb-⸗Yolof, wo fir aß 

deten und Aderbauer leben; Neger wohnen aber am 
nördlich vom Genegal. Weiter gegen Oſten haben 
die Mauren und Berbern ganze Reiche unteriworfen, ze 
der größte Theil ihrer Untertbanen aus Negern befleht, ſe 
Gedumah, Jafnod und Lubamar, wo fie aber eben⸗ 
falle ihre alte Lebenbart fortfegen, und als Hirten um 
herziehen. : Die-Bahl: des Mausifhen Stämme iſt {ef 
groß, aͤltere Geographen und Meifbefhreiber nennen als 
dere. Namen derſelben als Neuere, obgleich man. mehrere 
ber von jenen angeführten in den bei biefen vorfommen | 
den wieder erkennt. Ohne uns bei dem älteren Angaben 


ie 


| aqußzuhalten, wollen wir: nur bie michtigften der von Neues 


zen erwähnten Stämme aufzählen. Im Suͤdweſten leben 
die Trarzas, die Bradnas, Darmanko und Mom 
geares. Die Trarzäs, auch Trarbhaz, Trafont 
Trargeas und Zeargeaner genannt, ziehen umher 
zwifchen, Arguin, dem Fluffe ©t. Sohn und dem Gene 

1; zur Regenzeit follen fie fi in drei Dafen in der 

ahara aufhalten, ‚von denen. bie bedeutendfle wohl daß 
von Mehreren erwähnte Hoden iſt, doch kann man. 
sicht. mit Gewißheit behaupten. In der trodinen . Zeit 
verlegen fie ihre Lager in die Nähe des Senegalz ſie bes 
figen den Gummiwald Sahel und einige Salzt 
Die Bradnas, die auch Bradnez, SI Brafse 
oder Ebraquana genannt werden, fo wie die Dam, 
manto, die auch unter dem Namen Dulebzels Hp 
Hiund Margbou d’Armancour (wohl bie A 
naghis des Cadamoſto und Anderer), vorfamkıen , Iehep, 
öftlich von jenen, und flreifen bis in die, Gegend 3 








-Zudamar; ihe Eigenthum find die Bummiwälder Al⸗ 
tad und El Hiebar, und mehrere Steben, mo 
Steinſalz holen. Sind «8, wie oben bemerkt warb, 
Azanaghis des Cadamoflo, fo ſind ed. Berbern, »4 
fie von den Arabern unterfcheibet und da, wad er über * 
Tracht, befonders Über ihre Sitte, das Geſicht durch 
Tuch zu verhüllen, daB nur die Augen fihtbar find, nik 
dem, was und Lyon bon den Tuaricks ſagt, uͤberein⸗ 
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ſtimmt. unge Park bemerkt, die Staͤnme, welche fich 
in ben obengenannten drei Staaten zwifhen den Megern 
wiebergelaffen Hätten, wären nicht fo zahlreich als jene,- 
aber doch fehe mächtig und Triegerifh. Aus Unzufriedenes 
nen jener drei zuerft genannten Stämme, hat fi eine 
Horde gebildet, die nur vom Raube lebt, an den Küften 
des Atlantifhen Dceans, von Inguiagher, wicht weit 
vom Marigot des Maringouing, bis zum Kap Bos 
jabor, herumſtreift, den Schiffbruͤchigen auflauert, fie auss 
pluͤndert, und als Gefangene fortſchleppht. Man nennt 
fie nur die Raͤuberhorde, nad Golberey, vielleicht if 
e6 biefelbe, die von Andern unter dem Namen Labdefs 
feba6 erwähnt wird, nörbli von” jenen. Nicht fern 
von Portendik find die weſtlichen Tacaſſa⸗Ataber, von- 
denen ein anderer Stamm mehr oͤſtlich, im Innern ber 
Wuͤſte lebt. Weiter nad) Norden werden uns aufgeführt, 
die Woled Deleim, Woled Abuffebah und Mon 
gearts. Die Woled Deleim, auch Ulled D'leims, 
Duadlims genannt, _find bedeutend und mächtig, bie 
Woled Aduffebah behaupten vom Öefchlecht des Pros 
pheten ‚herzuftammen, :und: find in einen Theil der füblis 
hen Provinzen von Marokko eingebrimgen. Die Mons 
gearts betragen ſich ruhiger, feiebliebender als bie ano 
deren, und ihe Name dient daher den benachbarten zum 
Geſpoͤtt. Erwähnt-werben hier noch, bie Stämme Mus 
jatt, und Zurghigm, in dem. fruchtbaren Zelt, ſuͤdli⸗ 
her die Eis Arofiem, Ulled Mifſebah, Tobor⸗ 
let, Lemmiheir, Syeketts,-WlledsZiderary, Uls 
led» Emouffor, Mlled» Emiära, „Neben den Wo⸗ 
led d’leim ziehen die Ulled-Edouochalah, Uleds 
Teggadon, und Ulled»Emousr, Weiter gegen Often 
leben die Mograffea, die Heleel Araber, die Dis 
na und Mjot, Ludapa, ein Eriegerifcher. Stamm, Te⸗ 
jakant, Twat oder Tuat und andere; fo find noͤrd⸗ 
lich von Zombuctu die Brabeefb oder Brabifch, au 
Barabicd genannt, deren Hauptſtamm meitlid von 
Aegypten wohnt; fie find. unruhig und kriegeriſch, fuͤrch⸗ 
ten aber ſehr die Feuergewehre, da fie nur Lanzen und- 
Meffer oder Dolche führen. Ä 
Alle haben Aehntichkeit mit einander in ihrem Aeufe- 
ven, in ihrer Geſtalt, Tracht, Sitten, Gebräuchen, wie 
in ihrem Charakter, durch gleiche —— gleiche 


« 


‚ 
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Religion, den Ahfenthaft in demſelben Lande, unter tout 


feiben glühenden Himmel, Sie reden alle Arabiſch. Ihre 


‚ Farde iſt gelbbraun und rothgelb, ‚mehr ober weniger um | 


tel, fo ſotlen die Woled d'lein faſt gem; ſchwatz few. 


Man findet unter ihnen wekche, die ernſt ausſehen, einen 
yurddringenden Blick haben, geoße Stienen, Adlernafen, 


ange Bärte, ſtarke Muskeln; andere find gut gewachſeg, 


träftig, gewandt, haben fewrige Augen, wieder andere 
ähneln mehr den Regern. Ale Gaben ſtarkes, langet, 
nicht wolliges Haar, ſondern mehr borſtig, bei. einiges 
galockt. Aufſallend iſt, wie Golberry bemerkt, daß viele 
dieſer Daunen, wie die Juden, mager am Körper find, din 
Schenkel und Beine haben, den. Ruͤckgrat leicht gekraͤmmt, das 
Geſicht lung und hohl, die Mugen tiefliegend aber lebendig und 
‘Eng, die Nafe duͤrn und fpib, der Gang if rafch und 
leicht, den Ausdreuck kurz, lebendig und belebt. Wie 
die Juden, geſtikuliren fie auch viel, aber im Ganzen if 
ihre Haltung ebier, ihr Blick feſter und ſicherer. DRunpı 
Park fand die Bewohner von Ludamar und den benak: 
barten Staaten, den Mulatten in. Weflindien ganz äe: 


Ach, nur haben fie, fags er, einen Bug von Graufamkitt 


und Falſchheit, der fich bei dieſen nicht findet, und ie 
Augen. baden etwas fo wildes, daß fie fait wie wahnfer 
nig ausſehen. Bes | 
1)y Lebensart. Kleidung. Wohnung. 

Sie find alle herumziehende Hirten und Hanbekß⸗ 
leute; ihre Wohnungen find Zelte, bei einigen von geguͤb⸗ 
ten Ochſenhaͤuten, bei den meiſten von grobem Zeuche, 
das die Weiher, ohne Weberſtuhl, aus Kameelhancen ter 
fertigen. Die Streifen-find ohngefähr achtzehn Zol-bedt, 
und. werden zuſammengenaͤht, Einige Pfaͤhle ſtuͤtzen Im 


tängliche oder’ runde‘ Zelt. Die meiften find von fehe te 


ſchraͤnktem Umfange: nur die der Anführer und Vorneh⸗ 
men find viereckig, geräumiger und duch Tuͤcher in me 
vere Gemaͤchet getheilt. In biefen Zelten wohnt alles pi 
fammen, Männer, Weiber, Sklaven, Finder, ja ff 
die Hausthiere drängen fi mit hineit. — Mehrere Yer 
ſelben Bilder eine Art von Dorf; No reihe Were if, 
findet man viele-beifammen, 10 dieſe dürftig if, je 
freuen fie fih, fo daß nur zwei. oder drei neben einander 


bleiben. Nach; dem größeren oder geritigeren Vorrath bdes 


‚gefundenen Futters, richtet ſich ebenfalls der Aufenchatt 
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an einem Orte. Der Hausrath iſt ſehr einfach, ſelbſt 
bei den Wohlhabenden findet man nichts als zwei große 
lederne Säde, um einige Sachen darin aufzubewahren, 
drei bis vier Schläuche zu Milch und Waſſer, Packſattel 
für die Kameele, zwei Steine, das Getraide zu mahlen, 
einen andern, ber’ bie Stelle bes Hammers, beitm Auf. 
vichten des Beltes vertritt; eine Matte zum Lager, einen 
Keſſel, einige Töpfe und einen großen Löffel. 

Das heiße Klima geflattet wenig auf Kleidung zu 
verwenden; Knaben und Mädchen laufen nadt umher. 
Die Männer tragen ein weites blaues Hemd von Baum: 
wolle, . das halb bis auf die Schenkel herabgebt; es Hit 
vorn offen und läßt Hals und Bruſt bloß, die Aermel 
‚find ſehr weit, auch an den Händen. Andere haben eis 
nen Mantel aus Ziegens oder Kamerifellen, die fie recht 
gut zu bereiten verſtehen. Reichere tragen blaue, oder 
rothe, oder geltreifte Pannen. Viele wickeln fich in ei- 
ven Haik, und gegen fohlechted. Wetter haben fie einen 
Mantel von Zeug aus Biegenhaaten, mit einer Kappe. 
Die Fuͤße find gewöhnlich Hloß, und da fie von Tugend 
auf in dem heißen Sande herumlaufen, ſchadet ihren 
Sohlen die Gluth nicht, bie den Europaͤern unerträglich 
iſt. Wer es Tann, Tauft fi Pantoffein von Maroquin; 
die Anführer tragen Stiefeln, fobald .fie reiten, bie ande⸗ 
ten befleigen. das Pferd mit bloßen Füßen. Die Haare 
fehheiden fie mit einem Meffer ab, ſo daß fie nur fechs 
bis acht Zoll lang bleiben, und wild vom Kopf abftarten, 
wer einen langen Bart hat, hält viel darauf, als fey es 
ein Zeihen aͤchter Abkunft von den Arabern. Ein Tuch 
wird oft, in Geſtalt eines Turbans, um ben Kopf gewik⸗ 
Belt. An der Seite hängt ihnen ein kleiner lederner Beu⸗ 
tel, worin fie einige Sachen führen, befonders Pfeife und 

ak, den einige Stämme zum Rauschen und Schnupfen 
leidenſchaftlich lieben. Ihr Schmud find ihre Waffen, 
viele haben Flinten, einen Dolch und einen Saͤbel, andere 
tragen Lanzen, und bie Aermeren führen ein Meſſer und 
einen dicken, mit: Eifen befhlagenen Stod. Ä 

‚Richt leicht wird man Leute treffen, die mäßiger im 
Effen und Trinken find als diefe Wüftenbewohner, und 
Die beffee Hunger und Durft ertragen koͤnnen; ba fie 
von Jugend auf, bei den muͤhſeligen Zügen buch die 
Gahara, daran gewöhnt werden, und ihre Religion ihnen 
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fe ſtrenge Faſten vorfchreibt: finber-fih aber Gelegenheit 
hren Hunger zu ſtillen, fo find fie auch im Stande, um 
gebeuer viel zu verfehlingen. Ihre Hauptnahrung iſt Kar 
meelmilch, wovon des Morgens - etwas getrunken wich 
und fpät des Abende. Manche nähren fi auch von Gum⸗ 
mi, Aus Gerftenmehl bereiten fie ſich mit heißem Waſ—⸗ 
fer einen Brei. Nicht oft genießen fie Steifh. Als Mas 
homedaner dürfen fie nichts erſticktes, gefallenes und über: 
baupt Fein Thier eſſen, das nicht mit dem Meſſer ger 
ſchlachtet iſt: ein von wilden Thieren zerriffenes Schaaf 
oder Kameel, dürfen fie nicht anrähren. Wird ihnen ein 
Thier aus ihren Heerden krank, fo fuchen fie, wo moͤglich, 
es zu retten, iſt das nicht thunlih, fo wird es geſchlach⸗ 
tet, und ein Mahl davon bereitet. Ze 
Die Maurifhen rauen find huͤbſch, ſo lange fie 
jung find, nur verblähen fie fchnell, fhon im zwanzigſten 
Jahre fangen fie an zu wellen, und im ’'breißigften find . 
fie grundhaͤßlich. Sie falben Haar und Leib mit. Butter 
umd Fett, was auch die Männer thun, wodurch fie einen 
bein Geruch um fich verbreiten. Das Haar flechten fie 
und hängen manderlei Putzſachen hinein, eine baumwol⸗ 
lene Binde wird um den Kopf gemunden, und mit einem 
breiteren Theile derfelben, verhülen fie. das Geſicht, wean 
fie in die Sonne gehen; oft verfchletern fie ſich aber auch 
ganz, vom Kopf bis auf die Füße Die Kleidung if 
bei manchen ein breites. baͤumwollenes Tuch, von blauer 
Sarbe oder flreifig, das fie um den Leib ſchlagen, unb 
wie einen Unterrod herabhängen laffen; an dem oberen 
Rande ift hinten und vorn ein vierediges Stud befeftigt, 
das oberhalb dee Schultern zufammengebunden wird. Sie 
tragen rothe ober gelbe Pantoffeln. - Die Ohren; den Hals, 
Arme und Handgelenke fchmüden goldene oder andere Rins 
ge, ein breiter Guͤrtel, aus vielen Reihen Glasperlen, Ks 
rallen, ober auch Gewuͤrznelken beftchend, umgiebt die 
Mitte des Leibes. Ba anderen .Horden ift das Gewand 
ein Stud Zeug aus Kameelhaaren, das fie über die Schuls 
tern werfen. Die Kinder tragen fie in einer Kalte beffelben 
auf dem Rüden, und reihen ihnen die Bruft über bie 
‚Schultern. Ihre Haare laffen fie lang wachfen und ſtecken 
fie oben auf dem Kopfe zufammen. Die Erziehung ber 
Mädchen wird ganz. vernachläffigt:: Kenntniffe. und gei⸗ 
flige Bildung verlangt Feiner von ihnen, fie werben nur 
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alé Werkzeuge ber Woluuſt ihres Gebieters betrachtet, 
dieſe zu befriedigen, muß ihr Hauptbeſtreben ſeyn, und 
knechtifcher Gehorſam iſt die erſte Pflicht. Fuͤr Schoͤn⸗ 
heit gilt nur Corpulenz, und fuͤr bezaubernd erklaͤrt man 
ein Maͤdchen, das ohne Unterſtuͤtzung nicht gehen kann, 
eine vollkommene Schönheit iſt eine Kameellaſt. Man 
ſucht daher die jungen Maͤdchen bald recht fett zu machen, 
amd zwingt fie deßhalb jeden Morgen eine große Schuͤſſel 
Cuscus oder Kameelmilch zu verzehren, damit fich bald 
ein Freier finde. Die Vielweiberei iſt erlaubt, gemeinigs 
lid; nimmt aber jede nur eine Frau, hat er mehrere, fo 
leben fie allg gemeinfchaftlich in demfelben Zelte. Bei der 
Hochzeit wird ein Ochle, ober ein Kameel gefchlachtek, 
und man giebt Kreunden und Bekannten ein Feſt. Die 
Tabala, oder die große Trommel ertönt, die Weiber fin 
gen Lieber. In der Regel find die Weiber den Männern 
teen, und bie Ehen find fruchtbar. Die Frauen kommen 
leicht nieder, die Geburt eines Knaben ift ein großes Feft. 
Sobald er heranwaͤchſt, wird er einem der Prieſter, Tal: 
ben, zum Unterricht uͤbergeben. Dieſer verfammelt bes 
Abends die Kinder vor feinem Zelte, bei einem Feuer von 
Strauchwerk und Kuhmift, und läßt fie einige Spruͤche 
aus dem Koran. und die Grundlehren ihres Glaubens aus» 
wendig lernen. Dann giebt er ihnen Unterricht im Les 
fen, und fie müffen auf dünnen Brettchen fi) im Schreis 
ben und Mechnen üben. Sobald ein Knabe gewiſſe Ges 
bete herfagen ann, einige Stellen im Koran zu lefen, 
und etwas zu fchreiben im Stande ift, fo weiß er genug 
and tritt nun in's Leben ein. Stolz auf feine Kennts 
niffe, fieht er auf die Neger herab, und erhafcht jede Ge: 
legenheit, anderen, die nicht einmal fo viel wiſſen, feine 
Meberlegenheit fühlen zu laſſen. Faſt immer auf den Vers 
kehr mit ihren Stammgenofjen befchränkt, umherirrend in 
der glühmden Wüfte, fließen fie fich feſt an einander, 
and baden eine beinahe unbefiegbare Abneigung gegen 
Fremde, Ohne Umgang mit gebildeteren Nationen, find 
fie treuloß, wild, gottlos und eitel. „Schau jene Sonne 
an, „fagte ein Maure zu: einem Chriftenfllaven”, in deinem 
Lande kennt man fie nicht, ihre habt Feine Bäume, Feine 
Schaafe, keine Kameele, Leinen Sand, eine Ziegen und 
eure Weiber find nicht fo fett ald die unfrigen. In ber 
Mitte zwifchen den Arabern und Negern, ſcheinen fie nur 





648 Afrilg. Ä 
die Laſter, keine ber Tugenden berfelben zu -befigen. Ya 
böcften Grade leidenfchaftlich, werden fie leicht zum Den 
gereist, und die Weiber, wenn fie aufgebracht find, glei⸗ 
dyen wahren Furien. — Eine Tugend, die. unter ihnen 
geübt wird, ift die Baftfreundfchaft,- ein Araber wird, wo 
ec erfcheint, freundlih aufgenonmuen, man forgt für ihn 
und fein Kameel, und das Zelt des Anführers der Here 
66 gewoͤhnlich, wo er das Möchige erhält, 


2) Befhäftigung. 

Die Beſchaͤftigungen diefer Nomaden find. fehr ein 
fach, meiftentheild teben fie von ihren Heerden, eine ges 
einge Anzahl treibt .etwas Ackerbau. Wenige find fo am, 
daß fie nicht einen Negerftlaven haben follten, dem hie. 
mühfeligften Gefhäfte übertragen - werben. Die Belar- 
gung des Hausweſens iſt den Weibern uͤberlaſſen; fie be⸗ 
seiten die Speiſe, ſpinnen bie Kameel⸗ und Biegenhaem 
und weben Zeuge daraus, fie verfertigen die Zelte, makes 
Butter, fchlagen die Zelte auf, bepaden die Kameele. De 
Sklaven find ihnen dabei behülflih, die auch die Heeres 
auf die Weide führen, und Holz berheifhaffen müfen | 
Die Weiber der Vornehmen und Weichen tbun nit 
. sitel und geſchwaͤtzig, und dem Manne gehorfam, laſſen 

fie ihre Laune an ihren Sklavinnen aus, bie fie ſtrenz⸗ 
behandeln und oft graufam züchtigen. Diefe find faſt im 
‚mer ber brennenden Sonne und dem Staube ausgefch, 
do fie mit Tagesanbruch Waſſer in, langen Schlaͤuhen 
Girbas genannt, aus den Brunnen herbeifhaffen mi 
fen, für die. Familie und die Pferde, dann ift ihr Geſchaͤft, 
Getraide zu flampfen und das Effen zu bereiten. Die Stier 
‚nen werden gut gehalten, nur dürfen fie Keine Araberin ober 
Berberin heirathen; fie verbinden ſich mit Negerinum, 
und ihre Kinder find wieder Sklaven. Oft werben fr 
‚freigelaffen, . und baben dann alle Vorrechte eines Freien. 
Der Hausvater ift unumfcränkter Here über. feine 5% 
milie; in feiner Gegenwart wird das Vieh gemolken und 
er ‚vertheilt die Milch, ſpaͤt des Abends: ſonſt Liegt @ 
sinen großen Theil des Tages unthätig auf feiner Matie. 
Mandymal gehen fie auf die Jagd, ‚und fielen beſonden 
dem Strauß nach, deffen Sebern fie gegen ve Sachen 
vertaufhen; nad Raub begierig, lauern fie den Caraba⸗ 
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AR chf, ob ſuchen anbern Staͤmmen ‚Sieh und Men 
fehen zu fehlen, 

Handwerker ſieht man menige. bei ihnen, und: die 
weiten kommen aus WBilebulgerid , ziehen von: einem 
Stamme zum anderen, gegen Bezahlung ihre Kunft auss 
zwüben. Gewoͤhnlich find e8 Schmiede, die mit ſehr einfas 
Gen Werkjeugen mancherlet zu verfertigen verftehen: fie 
werarbeiten, auf. kunftwolle Weife, das Gold zu verfchies 
denartigem Schmuck, aus Gifen machen fie Steigbägel; 
Gebiffe, Lanzenſpitzen, Meſſer, Kochgeſchirre u. bel. 


3) Spiele, Krankheiten. u. f. w. 


Wenn diefe Bebuinen ihr kager eine Zeitlang an bemfels 
ben Dtte Haben, verfammeln fi die Männer, Juͤnglinge 
ud Anaben bei Sonnenuntergang auf einem Hügel, mo 
ſie ihre Heerden in der Nähe haben, dort flellen -fie man⸗ 
cherlei Spiele an, ihre Gewandtheit oder ihre Kraft zu 
zeigen, oder r tanzen. Sie haben gewöhnlich drei oder 
vier Neger, bie Muſik mahen, und die wilde Freude bes 
Geben. Gewoͤhnlich bleiben fie bis Mitternacht zufammıen; 
dann elite jeder zur Muhe, Am Preitage, ihrem größten 
Feſttage, ergoͤtzen fie fi den ganzen Zag, mehrere Hors 
den kommen zufammen, man flellt Wettlaͤufe zu Pferde 
an, übe fih im Gebrauch dee Waffen, und wer ſich aus: 
zeichnet, wird nachher bei vorkommenden Fuͤllen zum Fuͤh⸗ 
rer und Lenker erwählt, wenn Gefahr droht. 

Bei dem mäßigen Leben find die Wuͤſtenbewohner 
‚nicht vielen Krankheiten unterworfen; alte Zeuge, die noch 


im vollkommenen Befig aller Sinne, und noch friſch und 


Draͤftig find, teiffe man nicht ſelten, und Riley ließ ſich 
gar erzaͤhlen, daß manche über zweihundert Jahre alt 
wuͤrden. Aerzte kennen ſie nicht, ihre Prieſter geben ſich 
auch mit der Heilkunde ab, manchmal einige alte Weiber, 
und die Zahl der Mittel, welche ſie anwenden, iſt nicht 
groß Gegen innere Hebel, (am häufigften findet man Wech⸗ 
fetfieber und Duchfall), verordnen fie Diät, Ruhe, und 
ſchreiben Sprüche aus dem Koran auf Bettel, die fie auf 
den leidenden Theil legen. Kopfſchmerzen vertreiben fie 
durch ſtarkes Binden. Gegen Wunden gebrauchen fie gluͤ⸗ 
hende Eiſen, womit fie die Stelle brennen; dann bes 
flesicht man fie mit Fett und Pech, legt gewiſſe Kraͤuter 
auf, and bie Heilung erfolgt ſchnell. 


@ 
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Helfan ‘alte Mittel nicht, fo ergiebt fi) der Eeaute 


ruhig in fein Scidfal, die eilher ober. Priefter erwar⸗ 
ten, unter mancherlei Gebraͤuchen, fein Ende. Iſt die 
erfolgt, fo. erheben die Weiber ein Geheul, die Verwand⸗ 
ten verfammeln fi, fingen fein Lob und bemeinen ihn. 
Der Todte wird in eine Grube gelegt,. auf die linke Seite, 
mit dem Gefiht nah Mekka. Am das Grab ber in 


"einem Kampfe Gefallenen, werden Steine zufammenges 


bäuft, Kiageweiber bejammern den Vetluſt. Bei einem 
Schmauſe, wozu der fetteſte Bock des Verſtorbenen ge⸗ 
nommen wird, vergißt man nachher den Kummer. Nach 
dem Tode eines Zamiliendaters, bemaͤchtigen fi bie au⸗ 


weſenden Kinder der Sachen in feinem Zelte; die Abme 


fenden befommen nachher ihren Antheil von den Heerden 
und den Sklaven. Die Toͤchter erhalten nichts, fie * 
hen zu dem aͤlteſten Bruder. 
HO Relig io n. 
Dieſe Wuͤſtenbewohner find Mahemedaner, bigott, 


aberglaͤubiſch und unduldſam. Ihre Prieſter, die fie Me | 


raboutz, Talben, nennen, geben ihnen Amulete, Grisgrie, 
die gegen Schaden und Ungluͤck ſichern und Krankheiten 
abwehren follen. Die vorgefchriebenen Gebete verrichten 
fie drei Mal bes Tages, das Geficht gegen Morgen ge 
richtet. Zu dem Abwafchungen erlauben fie ſich, flatt 
Maffers, Sand zu nehmen, dem fie digfelbe heilige: Kraft 
tie jenem jufchreiben. Die Kinder werden gewöhnlich im 


fiebenten Jahre befchnitten. Wie ale Mahomedaner Hals 


‚ten fie diejenigen, weldie nah Mekka gewallfahrtet-fiwb, 


— 


in großen Ehren, nennen ſie Sidi, He beſe⸗ 
gen ihren Rath. 


5. Berfaflfung | 
Diefe Beduinen find in eine Menge von Staͤmmen 


getheilt, an der Spige eines jeden derſelben fleht ein Xu | 


führer, König, der faſt immer von einer alten, bekam 
ten $amilie abftammt, und die Würbe erbt vom Vater 
auf den Sohn. Ihr Anfehen iſt indeß nicht {che geh, 
fie müffen viele Rüdfichten nehmen : und fich klug betea⸗ 
gen, um ihre MWürbe zu behaupten. Dev Saummeipia 
aller Muͤſſigen ift des. Königs Zelt, das in ber Mitte ker 











übrigen Hegt und ſich durch Größe anbjeihnet, dert reden 


fie untereinander mit ‚großer Sreiheit, ben "König aber 
nennen fie nur mit Chrerbietung und fingen Lieder. zu 
feinem Lobe, melde die geöbften Schmeicyeleien enthalten. 
Er unterfcheidee fi) von andern nur durch eine feinere 
Kleidung, bei dem Umgang mit feinen Untergebenen wird 
häufig aller Unterſchied des Ranges vergeffen: oft ift erauß 
derfeiben Schäffel mit feinem Kameeltreiber und ruht mit 
ibm, in den heißen Stunden, auf derfelden Matte. Seine 
Einkuͤnfte bekommt er von feinen Heerden, von den Raub 
and Kriegszuͤgen, duch Beiträge ber Unterthanen zur Bes 
koͤſtigung dee Fremden, buch Abgaben von den Waſſer⸗ 
plägen und den Waaren, die durch fein Gebiet geführee 
werden, dann auch. bei ber Juſtizverwaltung durch Geld⸗ 
firafen und Guͤtereinziehung. Er. hört. die Klagen und 
entfcheidet, nur Über große Verbrechen beruft er den Kath 
der Aelteſten. Die Freien werden gewöhnlich mit Gelb» 
buße, Erſatz des Geraubten oder Verbannnng beftaft, 
Neger werden oft hingerichtet. In den Gegenden, to 
Neger feine Untertbanen find, muͤſſen diefe ihm beſtimmte 
Angaben an Getraide, Zeugen oder Goldſtaub geben, und 
außerdem erpreßt ex von ihnen vieles, daher jeder feinem 
Reichthum verbirgt. | A ’ 
Zum Handel mit den ummwohnenden Välkern, haben ‘ 
dieſe Wäftenbewohner Salz, Gummi, Straußfedern und 
Sklaven, die fie, bei ihren Raubzügen, aus ben Doͤr⸗ 
fern der Meger entführen, die kaum ſich zu tiderfegen 
wagen, : und von den ſchnellen Räubern überfallen find, 

ehe fie es ahnen, die mit ihrer Beute bligfchnell ver 

ſchwinden. Auch von ihren Heerden, bie in Schaafen, 
. Biegen, Kameelen, in einigen Gegenden aud in Rind⸗ 
vieh und Pferden beſtehen, verfäufen fie. Von ben Ne⸗ 
gern taufchen fie Getraide ein, Gold, Eiſen, Zeuge; 
aus der Berberei befommen fie ebenfalls Getraide, Zeuge 
aller Art, Tabak, Feuergewehr, Pulver, Blei, Slintene 
Keine, Papier, Spiegel u. bgl., aͤhnliche Sachen fuhen 
fie. auch) von den Europäern am Senegal einzuhandeln. 
Sie ſelbſt ziehen zu- Handelsunternehmungen in Carava⸗ 
nen, bewaffnet, um jeden Angeiff abwehren zu können, 


rt 


i 
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und find, gegen Bezahlung, bie Fuͤhrer und Beſchazer 
Der duch ihr Gebiet veifenden Kaufleute. Ducch dieſe 
weftlihe Wuͤſte gehen mehrere Handelsſtraßen nah Su⸗ 
dan und befenders nach Timbuctu: wir wollen Eur bie 
Art ſchildern, wie bie Caravanen reifen und bie befuchte 
ſten Straßen angeben. 

Die Caravanen, welche die Wüfte durchziehen, neh⸗ 
men Führer, von denen man verfichert, daß fie den Weg 
nach) dem Geruch bed Bodens erkennen follens fie haben 
einige Kenntniß der Sterne, . und bitweilen brechen bie 
Caravanen des Nachts auf, um ber brennenden Gonne 
zu entgehen. Sonft richten fie es gewoͤhnlich fo ein, daß 
die Tagereife um vier Uhr Nachmittags endet, damit ges 
gen Sonnenuntergang die Belte aufgefchlagen, das Gebet 
Hergefagt und das. Eflen fertig iſt. Dann fegen fi ae 
in einen Kreis und ſchwatzen, bis ber Schlaf ſich einſtellt, 
und am folgenden Mosgen, fobalb es. hell wird, bricht 
man wieder auf. Wo eine Caravane durch das Gebiet 
eines Stammes ber Araber geht, bekommt fie eins Be⸗ 
dedung , Stata, zwei over mehr Araber, biefe erhalten 
an der Graͤnze eine Belohnung und andere, von bem fol⸗ 
genden Stanım, vertreten ihre Stelle. Jeder Angriff auf 
eine fo begleitete Caravane, wirb als Beleldigung für 
den ganzen Stamm angefehen, die fie zu raͤchen nicht 
amterlaffen. Wagen es Kaufleute ohne ſolchen Schug bie 
Müfte zu durchziehen, fo find fie meiftentheils. Anfaͤllen 
ausgefegt, benen fie felten wit Exfolg zu wiberfichen im 
Gtande find, Die Earavanen halten auf ihren Zügen 
nicht die gerade Richtung, ſondern ſuchen die Dafen auf. 
% u raften, um fi zur Fortſetzung bee Reife zu 

teen. 

Von Fez geht eine aus, ‚fie macht in der Stunde 
. gegen eine halbe Deutfche Meile, und zieht den Tag fies 
ben Stunden: in achtzehn Tagen gelangt fie nad) Wed⸗ 
nun, Tatta ober Alla, wo fie einen Monat bleibt. Sec» 
zehn Tage gebraucht fie dam na Zagaffa, dert ges 
ftattet fie den Kameelen funfzehn Ruhetage, und zieht 
darauf zur Dafid und dem Brunnen Zaudeny, in fies 
ben Tagen. Nah einer abermallgen Raſt von funfzehn 
Tagen, kommt fie in ficben zum Brunnen Arawan, 
oder Arowan, und nah gleich Langen! Verweilen et» 
reicht ſie Timbuctu ben Tachflen Bug; fo daß fie vier und 








fandlg Tage gute Zuge gebraucht hat,’ indeß ſie im Gans 
zen hundirt und neun und zwanzig Tageè anterwegs wars 
In einzelnen Seen ziehen die :Cnrananen auch fhnellen 


wie. Sadfon, eine Ladung Gummi ans Timbuctu in zwei | 


und achtzig Tagen: nad: Agadir ethielt. 


‚ Eine. andere Caravaue acht von Wednun aus und | 


Sok Affa, durchzieht die Wüfte zwifchen ben fchwargen 
Bergen von Kap Bojabor und Gualata; Fommt nady 


Zagaffa, El Sarbte oder Weſt Tagaffa, nimmt. 


beat Salg mit.und wandert nach Timbucetu. Sie braucht 
fünf. bis ſechd Monate, dba fie bi zum Jibbel⸗el⸗ 
bied, oder den: Weißen Bergen bei Kap Blanco, durch 
die. Wüfte der Mograffra und Woled Abbufebah 
äeht, bis mach Ugndeen, dem Arguin der Charten, 
wo fie zwanzig Tage ſich aufhaͤlt. 

Einen dritten Caravanenzug giebt uns Mungo Part 
an. nach dem Bericht des Sidi Mahomed Mura Abballay 
aus Marokko: von Marokko bis Swira gebraucht man 
drei Tage, dann bis Agadir eben fo viele, zehn bis Ji⸗ 
niken, vier bis Wadnun, fünf bis Lakeneig, fünf 
bis Zeeriwin⸗ Beriman, zehn bis Tiſheet, und 
eben fo viele bi6 Benswn;’ die Garavanen halten am 
UAngſten Raft in Jiniken und Tiſheet, an biefem 
Isgten Drte, der auch Tegazza und von ben Mauren 
Fedjagdia genannt wird, graben file das Steinſalz, 


das einen Daupthandelsartikel mit dem Sudan ausmadt: 


Den Benown bat man bid Walet zehn Tagereiſen, und 
denn eilf Rage bie Timbuctu: dieſen testen Theil des 
Meife macht man gemöhnlih auf Ochfen; ımd «8 fehit 
nicht an Waſſer. 


Um von Tripoli nach Timbuctu zu geben, giebt bie Ä 


Caravane nah Gadames, in. dreizehn Tagen, dann in 


beri Tagen gu den Brunnen Ten⸗NYakken, wieder bee 


Tage zu ben Brunnen Birsel-Tabeyed, in vier Ta⸗ 
gen gelangt man darauf nah EI Moffegguem, dann 


Vier Zage durch die Einoͤde, bis zu einem Brunnen, Bits . 


el: Gäbah, in einem Gehölze; nach einem abermaligen 
Zuge von vier Tagen, buch die Wuͤſte, gelangt man 
nah Hafft» Farſik, und nach einem aͤhnlichen Wege 
wur. vie Rage “erreicht man Ainrel⸗Salah, die 
Quelle den Heiligen, wo Gräher von Heilfgen find; 
und einige ker — wohnen. In zwei Ta⸗ 
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gem kommt man altbann nach Tonat, einer großen Dafe, 
wo viele Ortſchaften find, die Hauptſtabt heißt Agabiy 
26° 44'R. Br, 930 12’ W. 2... Von Agabiy. veifek 
man vier Tage jtoifchen Bergen, und gelangt zu einem 
Brunnen, Bir Duellen, wo, nad Hadji Boubekr, ein 
Sultan feinen Sig hat, das Land umher ift weidereich, 
und ed wohnen Araber dort, unter Zelten von Leber, bie 
viele Kameele halten. Sie laſſen fi) von ben Caravanıı 
eine Abgabe zahlen. Zieht man fuͤnf Tage weiter, ſo iſ 
man im Lande der Touariks, von dort, in fuͤnf Tagen, 
kommt man zum Brunnen Bir Moſſaquem, und. ia 
wieder fünf Tagen zu bem Brunnen Haffy: Zouabek 
Nach einem’ .fiebentägigen befchwerlihen Marſche, buch‘ 
— Wuͤſten, gelangt man zu den Brunnen Haffe 
Mouffy, wo in der Umgegend die Barabich, Barba— 
riſh, Brabiſha, Berberes, Araberwohnen, die Vithe 
handel mit den Tuariks treiben. In acht Tagen zieht man 
karauf zur Stadt Mab rouk, in dem von Tuariks bewohn⸗ 
ten Lande, die einen Salzpanbıl mit der Stadt To uadım 
ni oder Taudenay führen, die von Marokko abhängig if. 
Bricht man von Mabrouf auf, fo ift nian in fünf. Tagen 
bei dem Brunnen Bir Tagent, wo gute Weibep 
find und Araber leben, die mit Timbuctu handeln. 2 
einem breitdgigen Marche erreicht man bie Heine Stat 
Mamoun, und iſt dann, in drei Tagereifen, in Timbacak 
Miley ſchildert uns einen Garadanenıug von Kim ' 
buctu nad) Tuat, mar zieht faſt achtzehn Tage, in nörbtie 
her Richtung, nah Wendlah, wo man in einen Teiche 
trübes, ſalziges Waſſer findet,: das ſtark nah SchweFl 
riecht. Es ift in der Mitte tief, hat hohe Ufer und ſon 
nie austrocknen, drei und zwanzig Tagereiſen davon, ges 
gen Nordoſt, ſind die ſogenannten Acht Brunnen, al 
gutem Waſſer, von dort ſind zehn Tagereiſen, in oil 
weſtlicher Richtung, nach Tuat. 
3Wwoͤlf Tagereiſen noͤrdlich von Timbuctu, greifen, 
dieſer Stabt und Taudennp, = Zelemfe B dabei 
iſt bie el Asherin — 
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Die ebengenannten Tuaricks, —8R and 
——— bei:Leo Afrikanus Terga, ein maͤchtiges 
Volt, — — und ſuͤblich von Bean) im u 
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ſten ſtoßen fie an Burnu, ſuͤdlich ebenfalls an Vurnu, Sudau 
und Timbuctu, oͤſtlich an die Tibbo und Fezzan, noͤrdlich 
an die Berbern, und weſtlich ziehen fie ſich bin bis am 
Marokko und die im weſtlichzn Theile dee Sahara les 
benden Araberfiämme. Kolonien von ihnen wohnen im 
Fezzan, In Sodna, in Augila und Siwah, wo die Sprache 
der Tuaricks die herrfchende ift. Sie find in viele Staͤm⸗ 
me amd Horden getheilt,, die alle biefelbe. Sprache, die 
der Berbern, reden, die’ einzige, die im Handel und Wer» 
kehr im nördlichen Afrika gebräuchlich iſt; Ihrer -Karbe 
und ihrer Lebensart nach, mögen fie in Bezug auf ihren 


Urfpeung ſehr von einander verschieden ſeyn. — As 


Stämme und Geſchlechter unter ihnen werben uns ges 
nannte: Kelanih, Kelagela, Kelenszettanhen, 
Keljuar, Keltakgey, Tagayis, Jena, Itefan, 
Taggama. — ee 
Ueber alle Stämme haben’ wir nod Leine Nachrich⸗ 

ten, Homemann ſpricht vorzäglih, von den. Kollewi, die 
Lyon Kellewi nennt, und dem Stamm. Dagara, 
wohl demfelben, den Seetzen von: Mohamed Hiagara 
nennen hörte, der auch berigtete, in bee Gegend vor 
Kaſchna lebten Badiah Tauaricks. GSte:find mager, 
mehr lang als kurz; ihr Gang' iſt ſchnell, aber feſt; ihr 
Buck ernſt und ihr ganzes Aeußere ſchoͤn und kriegeriſch. 
Bm Natur find ſie mit gluͤcklichen Anlagen begabt, he 
Charakter, befonders der bee Kollewi, wird geachtet 
Die weltlichen Stämme find weiß, fo viel es ‚Lebensart 
und Klima geflatten. Die Koluvier, bie nach Asben ka⸗ 
mer und Agabes eroberten, und fi mit ben Bewohnern‘ 
vermiſchten, jind heller und dunkler von Farbe, viele von 
ihnen find chwarz; “aber Ihre: Geſichtszuͤge find ganz und 
gar nicht bie der Neger. "Die Hagara und Matkara 
find ‚gelblich, wie die Araber ; nahe am Sudan trifft man 
Stämme, die ganz ſchwarz find; andere hingegen, bemerkt 
Hornemann, in der! Gegend von Timbuctu,: ſo wie auch 
ein nahe. bei Bornu wohnender ‚Stamm, . find. fo weiß, 
wie die. Araber der nördlichen Küfte von Afrika. - -  : 
| I) Kleidung Sprade u 

= re, Kleidung beſteht in rariten, dunkelblauen Ho⸗ 
fen; dazu ‚tragen fie ein kurzes Hemd, von, berfelben 
Sarbe, mit weiten Aermeln, die fie hinten im Naden zus 
fammen binden, fo daß die Arme frei find, Um den Kopf 
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winden fle-eim ſchwarges ober buntes Tuch, auf ſokhe Art, 
daß es in der Ferne einem Helm. ähnelt, Ein blaues oder 
onders gefärbtes Tuch verhuͤllt das Geſicht unten, bis uͤber 
die Haͤlfte der Nafe herauf, ſo daß man nur die Augen 
ſieht. Sie ſcheeren ihr Haar ab, bloß in der Mitte des 
Kopfes laſſen fie einen Bäüſchel ſtehen, und Diejenigen, 
welche eine Kappe tragen, umwickeln diefen mit einem 
Ende des .fhrtvarzen Tuches, daß ea faſt einem Helmbuſche 
gleicht. Um den Lei ſchlingen fie einen Gürtel von 
dunkler Fatbe; an einigen Rienen, die von den Schals 


fern :henabbäugen „-. tragen fie einen Koran in einer leder 
zen Taſche, and eine Reihe Bleiner Käftchen von Led, 


worin :Amutete fieden. Als Leberkleld dient vielen von 
ißnen ein Kittel, wie er im Sudan gelragen wird. Ihre 
Dantefen find;von ſchwarzem ‚Leder, mit rothen Riemen 


gebunden. In der Hand haben fie immer eine fünf Zuß 


lange, zierlich genchsitete Lanze, am linken Oherarme figt 
bei. allen ein bieder, ſchwatzer oder dunkelfarbener Ring, 


von Horm oder Stein. Ein langes Schwerdt hängt von 


den Schultern. Die reifenden Kaufleute diefer Nation 
führen Feuergewehre; die. andern gebrauchen gewöhnlich 
bloß ‚Die Lanze, das Schwerdt und rein Meſſer, das fie am 
linken Arm befeftigen, der Geiff daran if. zierlich gearbeitet, 
und fie willen dene Kupfer einm trefflichen Glanz zu geben. 
Binden fie in ben Krieg, fo: führen fie eine große Lauze und 
drei Heinere: auch haben Fie dann lange Flinten und ſollen 
gut ſchießen. 

Sie ſind nicht alle Muhamedaner: ſo leben in der 


Naͤhe von Timbnetn die Tagama, die weiß find md 


Heiden, vermuthtich rührt daher die Gage, daß in der 


Nachbarſchaft von Timbuctu weiße Chrifben Ichten 


denn die Araber und überhaupt die Muhamedaner - nen 
wen jeden, ber nicht: ihres Glaubens ift,. Nazary (Ehrif). 


Die Hagara, welche nabe bei Keffan wohnen, find | 


die oͤſtlichſten der Tuariks, emweder befisen fie Ganab, 
gegen Suͤden von Feſſan, ober. da die Tnariks, gege⸗ 
Nordweſt von denfelben, Dſchenet und Sodne in 
haben, die Stade Agara in derſelben Gegend. 


Die Tucriks reden bie Sprüche der Betbern, bie ned 
auf dem Allas in einigen Gegenden gefpsohm wird, und 


m ans, | wo- man ſie. Ectana man, 


2 
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Im — haben ſie eine große Abneigung ge⸗ 
gen das Waſchen, und ſelbſt vor dem Gebete brauchen fie 
nicht Waſſer fih zu reinigen, fonderh Sand... Fragt man 
fie, warum fie das. Waffen fo fcheuen, fo erwiedern fie: 
„Bott wollte nicht, daß der Menfch feiner Gefundheit fo 
fhaden follte, wenn er es vermeiden kann; das Waffen 
ift zum Trinken und zum Kochen da, für die Haut eines 
Tuariks iſt es nicht gut, der wird frank, wenn er ſich 
viel waͤſcht.“ 

. Ein Theil von ihnen lebt von Raub, finden fie kei⸗ 
nen Widerftand, fo find fie nicht grauſam, verfuchen aber 
die Angrgrıffenen ſich zu vertheidigen, fo iſt ihr Tod ger 
wiß. Viele ihrer Staͤmme ſind beſtaͤndig im Krieg mit 
den Bewohnern Sudan's, und führen von dort unzählige 
Sklaven fort. Sie gelten für fo muthig, daß man fie uͤberall 
fuͤrchtet, ſo daß ſie im Stande ſind, auch in kleinen Hau⸗ 
fen, unangegriffen durch feindliche Laͤnder zu ziehen. Ser 
der - Stamm bat etwag Eigenthuͤmliches in feiner Klei 
dung, in feinet Art zu reiten und au kämpfen, . 

.- Die Tuariks haben große, fehnelle Kameele, Mas 
herrie genannt, mit denen fie raſch fehr große Neifen 
machen. Der Gattel liegt auf den vorderen Schultern, 
und wird buch einen Gurt gehalten; ex ift fehe Bein, 
und es iſt ſchwer darauf zu figen , man hält 'fih im 
Gleichgewicht, indem man bie Süße auf den Hals bes 
Thieres fegt, und einen ſtarken Zügel gefaßt bat. Sie 
reiten die Maherries ‚fehe geſchickt, fechten von ihnen und 
treffen ihr Ziel im vollen Trabe. Diefen. halten bie. Mas 
herries viele Stunden. nach einander aus, und legen in 
der Stunde neun Englifche Meilen zurüd. Pferde lieben 
die Tuariks nicht, und Fanfen. fie mur, um' im Sudan 
Sklaven dagegen einzutauſchen. | 

Die meiflen von ihnen: führen ein. Wanderleben, ſie 
wohnen in Zelten von Thierhaͤuten, oder aus einem von 
Kameel⸗ und Ziegenhaaren gewebten Zeuge. Sie ſind es 
vorzuͤglich, die den Handel zwiſchen dem — „Gada⸗ 

mes und Fezzan betreiben, 

Sn dem von ihnen in Anſpruch genommenen Theile 
der Wuͤſte ſind mehrere Oaſen, die. von den Caravanen 
befucht meiden, die bedeutendſten find. Gadames, Touat, 
El Berkat, Ghraat, Aghades. 

‚Gankbud ber Gröbefär. VI, Xbth. 1. Bi. 20042 





FC Afeite. 


| e. Chorographie und Topographie. 
. 1) Hafen im weſtlichen Theil der Wüfte, bis Fezzan. 
ı) Man vermuthet, daß In dem weſtlichen Theil der 


1 


Sahec⸗ auch groͤßere Dafen fich finden, io die mit Gummi 
handeinden Araberſtaͤmme fi) während der Regenzeit uf: 


halten, ſte thun aber fehr geheim, wenn man fie darum 
fragt, und 'antworten gas niet, oder geben widerſprechende 


Nachrichten, und Europäer find noch nicht dahin gefone 
men. Bie Tcheinen zwifchen dem 18. und 22° N. Br. 


end. gwifchen wer Küfte umb dem 7° Il. 2. gefacht une | 


den gu. muͤſſen. Auch die Gummiwaͤlder, die jaͤhrtich fo 
veichen Ertrag liefern, find bisjege wenig bekannt. Man 
Kennt drei, die oͤſtlich von Portendik liegen. Der Weib 
Sahel beſteht gang aus Bäumen, die das weiße Sam 
mi,- das fihönfte und theuerſte, tieferen, ee ift zwanzg 
Lieues oͤſtlich von Pottendik, und fünf und zwar 
Arues von, Senegal: Der Mad Al Fatak iſt ohnge⸗ 
faͤhr dreißig Lienes vom Fort Podhor, noͤrdlicher als bar 
Mm der Wald. El⸗Hiebar, zwei und dreißig Lieues von 
der Efcaledu Cot und von Fort Podhor, vierzig Lieb 
vonder Escale du Defert, ſechzig. Lieues von Argus, 
und fünf und zwanzig Lieues vom Fluſſe St. Sean, der 
Kim Kap Mitik in’s Meer Fällt. Ein vierter Gummiwald 
aiſt einige Lieues noͤrdiich vom ‚Senegal und vom Ct 
Goumel, zwiſchen dem fünften und fiebenten Grete 
Gfticher Länge von Ferdo, mitten-In dem weißen, bewep 
tichen: Sande bes. - Sahara. Die Baͤume dort Kiefern ya 
weiße Gummi, und ſind von der Art, wetche die Aue 
Ded nımnei. 

GSechs Tageraiſon mit Kamerlm ,. Stih vom "2 
‚Blanco, foll die von Arabern beisohnte- Dafe Hoden ie 
den, wo Datteln und Gerſte ‚find. Noͤrdlich davon, in 
dev Nähe bis endakreiſes, trifft man die. große es 
Sualate. & 

Weitor gegen Oſten werden uns genannt, ats 

.wo man Salz holt, Tifhit, Schiagarin, Weauk 
oder Arowan fiiben Zagereifen nöcdlih von Zimbucke, 
9) Badames,'Täblic vor Zripsfi, auch Shake 
mes, Bademes, Godemſche, Godam ſſa gemaum 
ſechzig Meilen vom Mittelmeer, unter. 30° 36: 8. 0 
und 28° 5' oͤſtl. 2, von un em — Land, ne 
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wenig Bergen, siemlich, aut angrbauet und: extraͤglich bes 


pAlkert. Datteln giebt es im Ueberfluß | 
Die Hauptftadt iſt Gademes, chemals eine bedeu⸗ 
gende Handelsſtadt, da alte Caravaneg daruͤber, von Tri⸗ 
poli und Zunid, mad Timbuctu zogen, jetzt iſt fie geſun⸗ 
ken, weil Fezzan der Mittelpunkt nes Handels für diefe 
Begenden geworden iſt. MWananti nennt die Bewohner 


Gademis oder Cadenſi. Die Stadt iſt mit eine _ 


kreisfoͤrmigen Mauer umgeben, eine Mauer in ber Mitte 


$heilt, fie in zwei Huͤlften, and nur ein- einziges Thor - 
{ te aus einer Hälfte zur andesen, das bei eniſtehenden 


| n gleich gefchloffen ‚wird, da die Bewohner beider 
Staͤdte, Araber, immer in Krieg mit, einander leben, Ag 
Ftraßen find bedeckt und ſehr dunkel; die Häufer find 
Reg Erde. gebauet und ziemlich groß. Die 
hälfte heißt Bonewazid, die nördliche Benew a⸗ 
Hid,. im jener iſt eine gute Quelle, hiarsichend für den 
Bedarf der Einwohner, und die Gaͤrten zu bewaͤſſern, 
wohin fünf Kanaͤle das Waſſer leiten, nach feſtheftimm⸗ 
ten Verhaͤltniſſen, bie zu beachten eigene Leute angeſtellt 
Eap., Eine Moſchee mis einem hoben Minaret, fteht in 
dem füblihen Ehe, - Be Senn 
Jede Stadt hat ihran Scheikh, - über, beide herrſcht 
sin Kaid, den jetzt der Paſcha von. Tripoli ernennt. Mas 
fakturen find nicht ba, der Ort lebt vom Handel. 
ings um bie Stadt find Gärten und Dattelpalmen, ge 


an mals wohnt ein anderer Araberſtamm Oulad 
>ehail, noch innerhalb. der großen Mäuer, welche die 


r 


tteloflanzungen umgiebt. In der WVuͤſte umher find viele 
e. i — 


nn Di Stadt liegt drei bis vier und zwanzig Tagerei⸗ 
ſen von Tunis, zwanzig Tage norhwefllih von Ghraat, 

eben fo weit von Ain el Salee, gegen Nord Nord 
Beh. Will man von Tripoli nach Gadames, fo’ zieht 
wen, ben. erſten Tag nad dem Dorfe Bawich, wo 
—— bie zweite Nacht ruht man bei dem 
Pramuen- Bir Ghanam, am dritten, Tage erreicht man 
Madleteb, einen Fluß, wo Tamarisken mahfen, was 
auch ber Name bedentet. Die vierte Wacht. ift man bei 
den Arabern Rogeh an, bann kommt may? in.brei Ta⸗ 
ga. pach Dorgy, das achte Nachtlager nimmt: man bei 
dem Brungen Bin Temah, nad Siehe. Bann, noch fünf 


— 
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Tage, durch die waſſecloſ⸗ Wauͤſte, nach —— a 

Araber dort handeln auch mit Timbuctu, deffen Sprache 

fie auch reden, fo wie die der Tuariks. 

3) Zrangi Tagereifen ſuͤdlich von Gadames, if 

Shraat, eben fo weit iſt es von Tu. Es liegt weſt⸗ 

lich von Fezzan, von der Stadt Sebha in dieſem Lande 

nfted ſieben Tagereiſen, gegen Suͤdweſt, entfernt, von 
Mourzuck zehn. Man darf es wohl unter 27° 49' Br. 

und 22° 10° ®. fegen. 

Ghraat ift theils in der Ebene, theits an be 
Seite eines fleilen Hügels gebaut, und ganz von Tahlen, 
boben Bergen umf&loffen.. Der Ort tft mit einer Mose 
umgeben, hat orbentliche Straßen und Hänfer wie Meur⸗ 
zuck. Die Ebenen beſtehen nicht aus Sand, fondern aus 
Kies. Der Sheikh dort wird Sultan genannt, "er Yat 
eine beſtimmten Einfünfte und erhaͤlt nur einiges won 
"den in Gheaat wohnenden Leuten, die man Ghratis 
nennt; bie Tuariks achten ihn nicht, und zahlen ihm keine 
Abgaben, kleine Abtheilungen von ihren durchziehen im⸗ 
mer das Land, fiedeln fi aber nicht an, es find der 
die Stämme Heggar, Booghrafaaten, endete 
ta und Haloun; bitfe legteren find durch Froͤmmickeit 
deruͤhmt; "und die meiften von hnen haben die Wagfahrt 
nah Mekka’ gemacht; fie ſGohnen auch. zum Theil in 
dem Lande, und reifen felten wach, ben Negertoͤnigreichen 
um Handel zu treiben. 

Der Sultan in Ghraat Sat nicht das Recht ‚Un 
Leben und Tod; kann Zeine Gefege eben‘:-noch Anbkie; 
ihm flcht in Mach der Alten an der Selle, bie Pre 


Verbrecher die Unterfuchung anflelen, und ihren pie 


von ihm beflätigen Taffen: er muß fie bei jeder Beben 
den Angelegenheit um Rath fragen. Weber in DEOREE 


dung, "Lebenbart oder Wohnung unkeeſcheidet er-fieg_üe 


der Menge, ergeht umher und handelt ſelbſt, ohne bald 







mand es Peachtet. Seine Steite iſt — keiner * | 


ſeht darneich AR fo entſteht Aber bie N 
Die Ghratia geftatten Fremden uff ihren‘! 

und un ” enge und biefe Min ſelten Ya 

‚nen bewilligte· Freiheit mißbrauchen;;- Frefind 

Dies Volk fou reich ſein dur Handet; A eben are 
Jer Art find: theuer. Datteln haben Me. wicht‘ wie) Ad 
die Are iſte ſchle cht. Getraide bauch fr Koenig; ‚daS nk 


oige Bein’. 
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fin ‚holen ſie aus, Meurzuck, für Sttgven, Golb und an⸗ 
dere Waaren. — 22 re 

In Ghraat ift ale, Jahr im Frühling , ein. großer 
Markt, den Leute. au&. allen ‚benachbarten Ländern in 


Menge befuhen. Die Bewohner von Gabames bringen 


Scmerbter, Gewehre, Pulver, Slintenfteine,. Blei, Eis 
fenwaaren. und Kleibungsflüde, aus dem Sudan, fehaffer 


die Kaufleute Sklaven herbei, Baumwollenzeuge, Felle, 


Gold, Zibet, Scheeren,. Dolche, Waſſerſchlaͤuche, Gurus 
näffe u. f. w. Die Fezzankaufl u 

zu aus Tripoli oder Aegypten. 

Datteln und Getraide find die H 

dels, und in großer ‚Menge. ba. 

Käravane etwas, und man nen 

heitsgeld. 


4) Etwas uͤber cine Melle von Ghraat iſt eine an⸗ 


dere Dafe, el Berkat, die Stadt iſt ummaudır, aber 
weniger volkreich abs Ghraat. Die Gegend ift berühmt‘ 
wegen ihrer Weintgauben. = 

5) Sanat liegt fünf Tagereiſen oͤſtlich von Ghraat, 
ein Diſtrikt wo Datteln wachen, und wo einzelne Häus 
fer und, Gärten an falzigen Brunnen "liegen. “ 

6) Tuat, Zamat, Twart,; iſt ein bedeutendes 
Land, an der Graͤnze vom Sudan und der großen MWüfte, 
nicht ſehr feuchtbarz wahrſcheinlich von ähnticher Befchafe 
fenheit wie Fezzan, nicht ein größer, zufammenhängender, 
ergiebiger Landſtrich, fondern mehrere fruchtbare Stellen 
ſind durch wuͤſte Stridje wieder getrennt. " Die:größte 
Ausdehnung iſt von Norden nad Süden, und. bis: Städte 
foßen auch faft in diefer Richtung liegen, mehrere find 
mit Mauern umgeben, die Häufer haben ein Gtods 
were und find aus Erde und Steinen gebauet. In Hin⸗ 


ſicht der Hauptftadt mögen mande Veränderungen vorger 


gangen: fern, wenn nicht bie Reiſenden irrten, Jetzt 


wird Ain el Salah, die Quelle der Heiligen, - 


als Hauptort genannt , fie ift die nörblichfte, und hat ih⸗ 
een Namen von den als Heiligen verehrten Bewohnern, 
die ale für Marabouts gelten. Es follen dort dreihunbert 
ſechs und fechzig:Kaftelle feyn, erbauet von den erfien Mus 
hamedaniſchen Eroberern; mwahrfcheinlich, obgleich man fie 
als herrlich und groß befchteibt, von ähnlicher Befchaffens 

beit. als die in Fezzan, bie von ben Eingebornen als übers 


gkoß vad ſchon geſchiidert wurden, url: ach Lyon, nichts 
als Grabhuͤgel und Ruinen alter Haͤuſer find. 

Agabıy, bder Akably, das’ früher wohl Bouda 
Heß, 269 .44' N. Br. und 239 12 oͤſtl. 2., mwirb von 
Anderen als Hauptſtavt angeführt, fo wie Habji Boubekr 
als ſolche el Walin nannte. 

Neuere Reiſende haben uͤber die Entfernung von Kin 
el Salah von anderen Dafen folgende Nachrichten einger 
zoegen. Won Badames reift man zwanzig Tage bis Ain 
el Satah, und es liegt von’ dieſem gegen Mord + Mord⸗ 
Bf. Tafilet iſt zehn Tagereiſen entfernt. Von Mours 
auf braucht man neun unb breißfg und einen halben T 
m Ain el Salah zu erreichen, und bie in 
Weges iſt gegen Werften. 


. f Monzut nach Zeſſowab, Dr I 
in Fezjan ‚Stadt. ..4. Tag. 


Dengheb H ur 

oularamt . .:... 2 N 

Tabera : i —— 5 Nuheplaͤtze. 

Amaghi er ——— 
Temadraati. 3 

Ounabraghri.4 

Ain eb alah 2 

Zwiſchen Tadera und Amaghi iſt eine große if 

wo man kein Waſſer findet. Auf dem ganzın Wege zucht 
man immer durch Sand, und trifft nur hie und da eins 
Strauch. 

Bis Timbuetu hat man von Ain el Salap über funfr 
gig Tagereiſen durch die Wüfle, bis Akabiy find zwei 
age, dann fünf und dreißig bis Mabrouk, was fer 
nen Namen führt, weil alle, bie buch die Wuͤſte reiſen, 
dort 'ausruhen und ſich erholen, und jeder begrüßt den am 
deren, ihm megen der giädlich uͤberſtandenen Gefahzes 
der Reife Gluͤck wünfchend, mit dem ‚gewöhnlichen Zurufe: 
Mabrouk! Heil! Freude! Von dort gebraucht 
man noch funfzehn Tage nach Timbuctu zu kommen. 

‚Wie weit man das Gebliet Tuat auddehnt, erhellt 
aus einer anderen Angabe, dab Awlef, ein Det ja 


ı 
* 
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Zuat, me achtzehn Riagereifen son Timbuetu entfernt 


"Die Bewohner. des Landes find Tuariks, ſie haben 
gute Pferde und zahleeihe Heerden. Handel treiben fie 
mit dem Sudan, mit Gadames und Seran; falten ge⸗ 
ben fie oͤſtlich bis Bornu. 

Suͤdoͤſtlich von Agabty iſt die Walte Hair oder 
Sabiradı auch hir genannt. und Adchirea, Uhr 

eria 

. 7) Agbodeh Aguades, iſt ein bedeutendes Land, 
graͤnzt im Suden an, Rofhna,. im Often..an Bernu, 
und liegt, nah Magrah, ©. 30° W. von Fezzan aus, 
Der Stamm Kolluwi oder, Keltewi, von den Tuariks, 
befigt dieß Land, das mit anderen baranfloßenden: den 
Staat Afben bildet, und Seetzen hörte den Sultan von 
Agades das Haupt allex Tuariks nennen; der Scherif 
Inhammed hingegen menute es H. Kufas ald von Borug 
abhängig. Nah den meneſten Nachrichten, bie ‚Lyon ei 
309, if das Land unabhängig und: der bort herxrſchend⸗ 
Scheik iſt eben fo gegchtet, als der Sultan von Fezzauen 

Die Hauptſtadt Agades ſoll, nach Einigen, fo groß 
fein, als die Votſtadt von Tunis, nad Hag⸗Caſſem fo 
groß als Tripoli, Lyon Härte, fie fen’ geößer als Maut 
zuk, und habe. Häufer von Erbe. gebauet, von denen eis 
nige zwei Stockwerk hätten. Sie iſt mit einer ziemetich 
florten Mauer, son ‚Erde und Steinen, umgeben. ‚Die 
Hauptmoſchee hat einen fehr hohen Minaret. Man veih⸗ 
tee fechs und berißig Tagereifen von Mourzuf nach Aga⸗ 
des, im Sommer, fünf und vierglg im Winter, vUh Hs 
des nach Ghraat im Sonmmer dreißig, im Winter fünf 
und dreißig bis vierzig Tagereiſen; nach Tuat dierzig; nach 
Kaſchna funfzehn bis zwanzig. 

Das Land, bis auf acht Tagereiſen noͤrdlich von der 
Stadt, und drei Tagereiſen gegen Suͤden, iſt fruchtbar 
und gut angebaut. Die Felder tragen Mais, anderes Ge⸗ 
traide umd’ Gemhfe. » In den "Nieberiingen- find ſchoͤne 
Heerden von Küpen,. Epoafen nd. Biegen. Auf ben 
Bergen follen Serineshlätter wachen, die nah Fezzan mit 
Dortheit veifauft werden. Marh der SB von Ras 
ſchna hin, follen große Wälher ‚fern. »; Die Doump 
iſt Häufig, felten Sicht man N — *2* deren = — 
gut werden. ae Ray „te 





Pe "> 


Die Bewohner, ſtremge Muhamedaner, Leriben bu 


deutenden Handel; fo mit Salz, das fie aus großen Sen 
herbeifhaffen, ans der Wälle Bilmwea, die fanf um 
vierzig Tagereiſen von ihnen- entfernt ifl. Die Caravane, 
die dahin gebt, zählt gewöhnlich taufend: Kameele. 


Drei bis vier Zagereifen füblid von Agades, iſt be 


Neine Stadt Begſam, oder Beg zam; dann veif’t man 
goei Tage durch eine Gegend, wo Hirten unter. Zelten 
von Fellen leben, bis zur Stadt Tegomah: darauf fen 
men ſteinige, unbewähnte, wuͤſte Huͤgel, die zwei Tages 
reiſen ſuͤblich fortziehen, und an: eine fünf Tagerdie 
fen breite Sandwuͤſte ſtaßen, die jenes fruchtbare — 
von dem eben fo ergitbigen und fenchtbaren Lande, di 

zu Kaſchna gehört, teranen. 

9 Das Land Ahir ſſt noͤrdlich vom Gebiete, Asber, 
bie Hauplſtadt von Ahir iſt Ago udi oder Aſouda, 
ſechs Tagereiſen von Agades, fie treibt Handel mit Kaſchna— 
und in ihe vereinen fi) die Caravanen, die von: Dow 
zuk kommen, ober von Tegherry. Die Häufern on 
aus Matten, 'weihe man aus einer: Röprart MU 

in Marokko Bordi heißt. 

Die Einwohner. find: Tuariks, und. man⸗ ſchabt ie 
Hahl auf: zwoͤlftauſend⸗ Sie leben zum: Theil van af 
ſave, die fie aus Kaſchna holen, und: mit der geſtoßenecn 
Frucht dere Doumpalme, die haͤufig im Lande waͤchſt, = 
=. vermiſchen. Won Thieren find :Ziege Häufig 5:0 5: 

wen giebt es viele, und in den Waͤldern T.ffen. .--. u. 

Imifchen Ahir und Agades kommt man —* 
Berg Megzem, und zwei Fluͤſſfe Aouderas und: JIrta 
Wallem. Das Land um die Stadt and iſt fucñ 
har und gut augtbauet. 


D U CT ———: 
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: gepan, teſan, Tiehe fuͤdlich von Tripoll, eine gu 

—* wernn man es ſo nennen darf, in der Saubtehfie} 

bdoc noͤrdlichſte Dei Bonjem, g003350 Zar. ach 
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A M. Br. Im Norden wohnen Arabiſche Stänme, ge⸗ 
gen. Oſten iſt die: Wuͤſte, im Süden und Suͤdoſten find 
die Tibbos, gegen Suͤdweſten ‘die nomadiſchen Zuarikg 
und-im Weften wieder. Arabifhe Stämme. Hornemann 
fag ‚ die größte Länge des angebauten Theiles von Fef- 
ſan befrägt eftva: dreihundert Engliſche Meilen von Nors 
von nah Suͤden; bie größte Wreite: von Often nah We 
ſten, zweihundert. - Man rechnet aber auch noch das ganze 
Gebirge Harutfh und mehrere gegen Süden und Weiten 
fiegende Wüften zu bem- Gebiete diefes Reiches; fo Was . 
dan, Hiatts und andere. Don Gebirgen fafl- überall eins 
geſchloſſen, iſt es gegen feindliche Anfälle gefichert, nur 
gegen: Weſten feheint. es unmittelbar an bie Wuͤſte zu . 
ſtoßen, obgleich Einige bier die Berge Agrouh. nennen, 

von denen zwei Fluͤſe, Eggnagant und Mai, 
fteömen. — n 


a ? Phyſiſche Befchaffehbeit. 


a) Boden, Gebirge. Ebenen und Wuͤſten. 


“= Der Boden von Fezzan iſt keinesweges ergiebig ‚' ein 
feiner, roͤthlicher Sand und eine - Art Kies bedecken den 
größten Theil« deſſelben. Südlich von Sockna zieht. das . 
fteite, ſchwer zw paffirende Gebirge So udah, das 
Schwarze Gebirge hin, von Oſt nad Weſt, fo weit 
man’ fehen kann: es erhebt ſich bis zu funfzehnhundert 
Buß, und iſt ohngefähr, von Norden nach Süden, zwan⸗ 
zig geogr, Meilen breit, zwifchen 27° 30’ und 289 40“. 
Die Berge beftehen- aus Bafalt, ber fhwarz. ift, ſtark 
wit Lohlenfaurem Kalk durckbrungen, und er zerfällt in 
Pugelige Stüde. Die Keste ift oͤde, ganz zerriffen, fleigt 
in vielen. einzelnen, Klippen und Kegelbergen aufs die bes 
nahbarten Ebenen find, wie im Harutſch, mit Trümmern 
einer gfafigen Baſaltmaſſe überftreut, "wie gefchmolzen, 
Suͤdlich von diefen Gebirgen- breiten ſich traurige Ebenen 
aus, bald mit VBafaltfiagmenten, bald mit Sanb übers 
det, bis zum 249 N. Br. herap. Hier findet man Eeine 
andere Steinart ald die jüngere, tertiaire Kormation des 
tothen Sandſteins mit einzelnen Gyps⸗, Steinfalz« und 
Mergellagern, mit darunter liegenden Muſchelkalkſteinſchich⸗ 
‚ten. Kurz: ganz Fezzan ift in Hinfiht des Bodens we⸗ 
nig yon der Sandwuͤſte verſchieden, und gehoͤrt, im ei⸗ 


- 
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penetichkten Sinne, zur Sahata. Nur bei Mourzuk zeigt 
fi ein weißer Thonboden, det, mit Sand vermifcht, noch 
ziemlich ergiebig If. 
v2... b Gewäffer 
Das Land ift Überall fehe trocken; Lyon, der den 


grsͤßten Theil bereifte, fand nue drei eigentliche Quellen, 


in der Nähe von Traghan. An vielen Drten trifft men 
aber Waſſer, wenn man zehn bi6 zwanzig Kuß tief gräbt, 
in Thon⸗ und Galzlagern. Alles Wafler ift brakiſch umd 


‚bedeutende Flüffe fehlen ganz. Teiche, die Salz; anſetzen 


giebt es mehrere, das ſtehende Wafler ift bie Urſache Ber 

in Fezzan herrſchenden Sicher. Vegetation fehlt FAR 

gänzlich, nur die. Beinen Wadeys, Miederungen, machen 

eine Aüsnahme, wo man etwas Buſchwerk und einige 

Bäume findet, 
co) Kl i m a. 


Dos Kliten in Fezzan iſt ſehr unangenchm, befonders 
auffallend und ſchaͤdlich iſt, in mehreren Jahreszeiten, ber 
Wechſel von Hige und Kälte. Im Sommer iſt die Glut hef⸗ 
fig, und bei Suͤdwinden felbft den Eingebornen tinerücaglich. 
Im Winter ſtellen fich ſchneidende Nordwinde ein, ‚bie firamge 
Kälte bringen. Am 2. Januar, im Jahte 18:9, Hank 
bas Rerumur » Thermometer bei Sonnenaufgang‘, auf..? 
40', am 14. Januar 239.30" unter dem Gefrierpunkte 
bas Eis fand man einen halben ‘Bol di, und bie Haͤte 
der Waſſerſchlaͤuche waren zugefroren, fo daß man fie. af 
aufthauen laſſen mußte. Am Tage ging biefe Kaͤlte (uk 
wieder in Hitze über. Es regnet felten, und immer m 
wenig. Man fieht es Migen, aber bonnern bört man 
faft nie. Stuͤrme aus Norden und Süden find haͤnfig; 
fie wirbein den Sand auf, "und führen fo die Staub 
wolken herbei, daß die ganze Atmofphäre gelb erſcheint, 
alles davon durchdrungen wird, und die Sonne kaum 
erkennen if. Die Augen werben davon roth, ſchwellen ss 
entzuͤnden fi‘, die Lippen"und die Haut [pringt auf, ab 
man fühle heftige Bruſtſchmerzen, duch die Gtuth, DB 
kenheit und den feinen Staub; ben man einathmet. Gehe 
Stürme halten sehn bis: zwoͤlf Stunden an. 7 
merkt, daß die Luft außerordentlich trocken in den 
wüften fey, bie Deden und Baracane gaben elektriſche 
Funken und mieten, wenn man fie rieb; daſſelbr ge 
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ſchah mit ben Pferdeſchweifen, er man daran ſchluz⸗ 
din Bong w en 

| Naturprodukte. 


an) Xu beim Thierreiche. 
. BVierfüßige Thiere. 


Fezzan iſt 2 reih an Thieren ; von reißenden fin⸗ 


der man: Tigerkatzen,, wilde Katzen, Hränen, Schakale, 
Fuüchſe. Don’ anderen werden’ une angefuͤhrt, drei Arten 
wilder Buͤffel, eine Antelopenart, das Jerbda, das Sta⸗ 


eiſchwein Igel, mehrere Ratten und rauen) Ka⸗ 


ninchen, Haſen. 


Kameele find unter ben Hauethieren die ſahlrelchſten, | 


vorzüglich bie-- ſchnelllaufenden Maherry. , Pferde. findet 
man wenig, Eſel haͤufiger, die man zum Waſſerziehen in 
den Gärten und Feldern gebrauchtz Kühe Feht man nur 
in den feuchtbasften Gegenden und -au hart nur — 
Das votzuͤglichſte Hausthier iſt die Birge, Schaafe giebt 

es⸗ befonters in den ſuͤdlichen Diſtrikten, bach werden noch 
viela von den benachbarten Arabern ‚eingeführt: ihr Fleiſch 
dient zur Nahrung und man braͤt ſie mit der Haut, am 


einem Kohlenfeuer; aus der Wolle: werden Decken, Ab⸗ 


ben, gemacht, daes Vauptkleidungsſtuͤck er Fezzaner. Man 
neant im noͤrdlichen Afrika “eine ‚große Art Schaafe Fez⸗ 
zaniſche, aber mit Unrecht, da ſie aus der Umgegend kom⸗ 
men; die in Fezzan find braun, Tanghaarig und — 
ſchw ainzt. Humde. fohe man ſelten. 


2) Bögen 


| Vvogel ſind Jeralich haͤufig. Abler findet man eins 
zeln; Geier, Falken, Neuntoͤdter und Raben fieht mat 
in din Wuͤſten in Menge. Strauße leben auf den Vers 
sm von Wadan, oͤſtli von Sodna Bil dem Mans 
gel am Waſſer werden Sumpfvoͤgel, wie Enten und Gänfe 
wenig angetroffen.  NRepphühner kommen nicht oft vori 
In den Städten teben dagegen Sperlinge in großer Ans 
sahl und in dem Palmmwäldern die wilden Tauben, bie 
im Auguft nad, Tibboe und Botnu hin fortziehen. Hühs 
ner findet man in manchen Gegenden m großer Dienges 
Schwalben, Bachſtelzen, Zaunkoͤnige. 


— 
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— D Infelten: 

Scorpione und Ameiſen giedt es IR — ſonſt it 
bei dem Mangel an Blumen und Bluͤthen, von Inſekten 
wenig zu fehen, und Fliegen kennt man gar nicht, wie 
Lyon ſagt; nah dem Shmif, den Lucas befragte, ver⸗ 
ſchwinden ſie im Sommer, ſind aber in den anderen Jah⸗ 
reszeiten deſto beſchwerlicher, ſo wie Laͤuſe, die es in Un⸗ 
zahl giebt und Ameiſen. 

Scorpiene teifft man uͤberall und Spinnen, anter 
denen eine Art ſehr groß iſt, Agrab el riah genannt, 
ihr Biß iſt ſchaͤdlich. Eidechfen fleht man auch allenthal- 
ben, eine Art, Warxzal, iſt dreißig Zoll lang, ‚beißt mit 
großer Heftigkeit, und läßt nie. was fie gepadt hat, fehe 
ven: Sie ſchlaͤgt flark mit dem Schwanz, und man glaubt, 
daß ber Getioffene unfähig zue Zeugung werde. 


: bb) Aus dem Pflanzenzeige 


Was oben Über die Beſchaffenhett des Bodens uns 
Kinds gefagt worben, laͤßt ſehr wenig für das Plan: 
zenreich erwarten. Wo etwas gedeihen ſoll/ muß ber Wis 
ben muͤhſelig bewaͤfſert werden, daͤher iſt kein Gartenſtuͤk 
fiber einen Acker groͤß, und man findet keine Wieſenſtelle, 
wo ein dichter Raſenteppich von mehreren Fuß im Durch⸗ 
meffer wäre. : Auch die Palmerigärten :wtüffen durch Bei 
waͤſſerung erhalten werden, : und fie ſind am wichtigfen 
für Fezzan, da fie die Hauptnahrung gewähren: Mas 
hält eine doppelte Aerndte: im September, wenn die Das 
teln noch weich find, und die zweite im Oktober, wenn 
fie gebleicht und trocken geworden find. Die Suͤdgraͤnze 
‚ der Kultur ber Dattelpälmen, ſoll bei Tegerry ſeyn, und 
dort findet man auch die erfien Doumpalmen (Cucifera 
thebaica), die von da weiter nach Süden als Stellver⸗ 
teeter der Dattelpalme erfcheinen. Mimoſen (Talh) wads 
fen ohne Pflege, man zieht Trauben, Granatäpfel, Apri⸗ 
Bofen und Pficfiche, die felten reifen, ſchlechte Aepfel 
‚Zeigen die klein, aber gut find, Corna, eine kleine apfel 
runde Seucht, von ber Größe einer Muß, bie füß > 
angenehm ſchmeckt und riecht, den Baum, der fie tx 
und gegen dreißig Fuß hoch wird, hält Ritchie — —— 
£otus der Alten, Rhamnus Lptas, Die un 
nen find von ausgezeichneter Guͤte. —— 


u 
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Man bauet Malzen, Gummah, Biſchna, dteierlei 
Arten Dhurta, Guſſub., Tuürkiſchen Waizen (Gafooly 
Masr.), nach Lukas Gaſſob, Gerſte, Shair, Huͤlſen⸗ 
ſekchte, Ruͤben, Zwiebeln, rothen Pfeffer, Senf, Kreſſe, 
Liebesaͤpfel. Dann ißt man auch die Saamenkoͤrner der 
Sonnenblume und die Kerne der Coloquinten. 


ec) Aus dem Mineralreige 


‚Aus dem Mineralteihe werden genannt, Kalkſtein, 
Sandſtein, Bafalt, Steinfalz, Alaun, Soda (Natrum, 
Trona), Gyps, Salpeter und Schwefel. Das Natıum 
ſchwimmt auf mehreren Seen, nicht weit von Gherma, 
im Thale Wadey: Chati. Unweit Mafra breitet fich 
‚eine mit Salz bedeckte Ebene faft ſechs Meilen weit auß, 


* 
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— 3. Einwohner 

oo) BahL Wohnung Abffammung. 
.- Die Zahl der Einwohner laͤßt ſich fehrwer beſtimmen, 
Hornemann nimmt ſiebenzigtauſend, bis fünf und ſieben⸗ 
‚Bataufend an, was vieleicht zu ‚viel feyn möchte. Sie 
‚nd an Sarbe, wie an Geſichtsbildung, verfhieden, und, 
nad Abderrahman Aga, ein Gemiſch von mehreren Stäms 


rd 


„den. Tuariks und Tibbo's Ahnli find, Den eigentlichen 
Hauptfiamm der Ferzaner, glaubt Hornemann in ber 
Landſchaft Schaty zu finden, mo bie- Leute von mittle⸗ 


Pe 


was ſchon die Miene, ber Gang, ber Auftand verrathen, 


4 
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‚Sie find ohne Muth. und dulden jede Behruͤckung. Große 
Unreinlichkeit macht fie ben Europaͤein wiberlih. - Ge 
find eigentlich ein froͤhliget Menſchenſchlag, lieben Tanz 
and Muſik, und zeigen ſich gegen ihre Landsleute zuvor⸗ 
Aommend und gaflfrei: der Druck der Regierung, das 
Eiend worin fie leben, hat Ge ungaſtfreundlich, gierig, 
treulos und heimtuͤckiſch gemacht. | 
Die Seffener wohnen meiſtens erbaͤrmlich, in niedtis 
en Hänfern, die aus Steinen, oder .aus an der Sonne 
getrockneten Biegeln erbauet werden, und das Licht nur 
"durch die Thuͤre erhalten. Man bedient ſich bei'm Bau 
Feiner Werkzeuge, die Hände müffen überall außhelfen. 
Iſt das Haus vollendet, fo kommen bed Eigenthämers 
eundinnen und beſtreichen, ebenfalls mit den Händen, 
die Wände mit Kalk. Einige Palmenarten liefern ſchlech⸗ 
tes Holz zu den Thüren und einigen Baͤnken. Die groͤ⸗ 
feren Häufer im den Städten Haben Folgende Einrichtung: 
Ein großes Thor, hach genug für ein Kameel, führt zw 
einem breiten Gange, Skifa, auf der einen Seite def 
felben iſt ein Stall fir Pferde, und dabei eine Kammer 
für einen Sklaven, gegenüber iſt der Kowdi, ein großer 
Saal, achtzehn Fuß Hoch; Palmbaͤume tragen die Dede, 
die in der Mitte ein großes, vierediges Loch bat, um 
Licht zuzulaſſen. Der Thüre’ gegenüber ift ein erhöhter 
Sig von Erde, achtzehn Zoll Hoch, zwölf Fuß lang. An 
den Seiten find Thhren zu Kammern. Dberhalb ber Geis 
tenzimmer iſt eine Art Gallerie und daran einige Zimmer. 
Aus dem großen Saale fommt man in einen Hof, ter 
von Beinen Gebaͤuden eingeſchloſſen if. 
Die Kleidung der Männer beſteht in einem Hemde 
von grober Leinwand ober grebem Zeuge aus Baummole, 
die cus Cairo eingeführt werden, eben ſolchen Beinkleidern 
und Sandalen von Kameelbaut. Gehen fieaus, fo werfen 
“fie eine Dede, Jereed oder Abu Abbe, um, und am 
Freitage fegen fie vieleicht einen alten Turban anf und 
ſtolziren in gelben ann Die Beniittelten und Wor« 
‚nehmen Bleiben fi) nach Tripolitaniſcher Art, werfen aber 
immer ein feines, buntgefärbtes Sudanifches Hemd, Tob, 
über. Die Mittelklaſſe trägt häufig nur blaue Hemden 
aus Sudan, ohne weitere Unterkfeider. Da 
Die Kleidung ber Weiber befteht in einem blanen 
oder weißen, vor der Bruſt mit Wolle ober Seide geſtick⸗ 
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ten Hemde, über welches fie eine-Abbe, Tuch, tragen. 
As den Hauptſchmuck betrachten ſie ihren, Kopfpug und 
Die Ringe an Armen und Zügen Das Haar wird an 
jeder Seite in Locken getheilt, und mit lebernen Riemen 
durchflochten, woran Stuͤckchen Bernftein, Korallen, fils 
bene Gloͤckchen und Ringe hängen. Die vornehmen Da⸗ 
wien laffen die Ohren mehrere. Mat durchbohren, und tras 
gen in jedem Loche eigen dicken filbeenen Ring.. An den 
Amen Haben fie oft neun bis zehn Ringe von Glas ober 
Horn, bei feierlichen Gelegenheiten ein fülbernes Armband. 
Dos Bein wird ebenfalls mit meffingenen und filbernen 
Ringen geziert. Um den Hals ſchlingt man ein ſeidenes 
Band, Schnüre mit Perien u. dgl., woran Stuͤckchen von 
Agat, Silberplatten u. dgl. befefliat find. Die gemeis 
nen Weiber tyagen nur eine Reihe Glaskorallen um den 
Hals. Alle legen das Hear auf der Stirne in dide Lok⸗ 
Ben, beſtreichen es mit Del, daB es trieft, und. fireuen 
ein mwoblriechendes Pulver darauf, das Atria heißt, Au 
den Füßen haben fie rothe Pantoffeln. | 
Die eigentlihe Hauptbelhäftigung ber Fezzaner iſt 
ber. Handel. Handwerker findet man wenige, nur Schus . 
fiee und Schmiede, dieſe legteren arbeiten in dedem Mes 
all, und yerfertigen fo gut Hufeiſen und Hacken als 
Dprringe und andere Pusfahen, Beide find fehr geachs 
get, und werden Sta, Meifler, genannt. Die oben ers 
waͤhnten wollenen Deden, Abben, die in Menge gemacht 
werden, koſten viel Zeit und Mühe, da man fein es 
herſchiffchen kennt, umd den Einfchlagdfaden mit der Hand 
durchzieht. Laͤndereien haben nur die Reichen, und ber 
Werth der Befigungen richtet fih "nah der Bahl der 
Brunnen und Palmbiume. Die unteren Klaflen find, 
aus Noch, fehr fleißig, Männer fowohl als Weiber: fie 
ziehen Waffer aus den Brunnen, arbeiten in ven Gaͤr⸗ 
sen, treiben bie Eſel, firhten Matten, Körbe u. f. w., 
neben. ihren häuslichen Arbeiten. Wohlhabendere, bie 
Sklaven halten Finnen, find dagegen fehr träge und 


fig. 

Die Fezzaner betrachten bie Sklaven, die fie aus 
den fädlicher liegenden Ländern Holen, als Thiere, Ein 
Kleiner Junge, ber Lyon in Houn umberführte, fragte 
ihn, ob er hinreiſe Sklaven zu holen. Als dieß verneint 
und hinzugeſetzt ward, daß den Englaͤndern bie ein Graͤnel 


Afchka.. 


N E 
fen: rief der Zunge aus: „Hol der Henker ihre Wäter, 
die Eſei! wozuſſind fie denn anders geſchaffen, als uns zu 
bedienen? Geh, hole dir Welche, fie find Kaffics (Unglaͤm⸗ 
bige); und mir können ohne fie nicht fertig werben!” 

Der Fezzaner bedarf zu feinem Unterhalt wenig, Daß 
sein find fein gewöhnliches Eſſen; einen Brei mit But 
ter aus Zeipoli, fchlechtem‘ Fett ober Oel beteitet, oder 
eine Art Brodt ſieht man nicht oft. Fleliſch wird feiten 
gegeffen, meiftens von Kameelen ‚oder Ziegen, und um 
einen reihen Mann zu bezeichnen, fagt man: - „er if 
täglich Brodt und Fleiſch.“. Waſſer ift das gewoͤhnliche 
Getraͤnk, die Männer lieben aber fih zu beraufchen, fie 
Haben ben Saft-dbes Palmbaums, den fie Zugibi, Lackbk 
nennen, und ein betaͤubendes Getraͤnk Bouzge. Männe 
und Frauen pflegen Tabak mit-Rateum vermifcht zu kauen, 
rauchen thun nur wenige Wohlhabende. Gewoͤhnlich 
. vertreiben fie.fih bei ihren Abendbeſachen bie Zeit biof 
mit Trinken, felten laſſen fie eine Taͤnzerin, Kadanka, 
tommen. Die Frauen in Fezzan find fehr für Tanz und 
Sefang. Sie haben große Freiheit, und führen auf öfe 
fentlihen Straßen, ſelbſt nad Sonnenuntergang, ihre «ins 
förmigen Tänze auf. Drei Männer mit Tamburinen ſtel⸗ 
len fich nebeneinander, ein ‚Kreis. von Frauen umgiebt 
fie. Die Muſik beginnt, Gefang und Händektatfchen bes 
gleiten fie, und ein, den Spielenden gegenüberfteheubes 
Maͤdchen, tanzt auf diefe zu, die ihr entgegenfommen, 
bann zieht fie ſich einige Schritte zuruͤck, wirft fich fleif 
rhdlings über, wird aber von ihren. Gefährtinnen aufge 
fangen, .emporgerichtet und eine andere trıtt an ihre 
Stelle. Bei anderen Taͤnzen find alle in Bewegung, ned 
dem Schall der Trommeln und Caſtagnetten. Die df 
nen Tänzerinnen führen in den Häufeen fehr üppige 

ne auf. - j i 

Diefe eben erwähnten oͤffentlichen Zänzerinnen und 
ihre Liebhaber Heiden häufig an venerifhen Uebeln, bie 
theils aus dem Sudan hieher gebracht worden ,- theils aus 
Aegypten. Als Mittel dagegen- gebraucht man Soda und 
‚ Eotoguimen (Hombdal), mit glüdlihem Erfolg. Andere 

Krankheiten hier find Haͤmorrhoidalbeſchwerden und Sieber 
gegen diefe nimmt man nur zu: Amuleten feite Zuflucht, 
und fchreibt Sprüche aus dem Koran auf Zettelchen, die ber 
Kranke entweber verfchluden ober am Halſe tragen. muß. 
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Bei’m Sieber mahle man ihm auch ſolche price wohl 
in Die rechte Hand, oder unter die linke Fußſohle. Man 
verſteht auch zu ſchroͤpfen und Knochenbruͤche mit Geſchick 
zu behandeln. Leberbeſchwerden, die haͤufig und richt ſel⸗ 
ten toͤdtlich ſind, und Anſchwellen der Milz fucht man . 
durch Brennen mit einem glühenden Eiſen zu Euriren, 
daſſelbe Mittel foll gegen ngbrüftigkeit und Auszehrung 
helfen, gegen Augenuͤdel u. f. m. 

= Ein großer Theil der Knaben lernt. Leſen und Schreis 
ben; der Lehrer, Fighi, verfammelt die Schüler, wenn 
er fonft nichts zu thun hat, Des Morgens und Abends um . 
ſich. Ste fihreiben auf Meine Brettchen von hartem Hölze, 
die aus Bornou und Sudan gebracht werden, mit Rohr⸗ 
febern. : Der Lehrer fagt ihnen oft Sprüche aus dem Kos . 
ran vor, die Ale dann mit lauter Stimme nachbeten. 
Wenn fie die Buchflaben kennen, muͤſſen alle im Koran 
zu gleicher Zeit daffelbe laut herleſen, und dieſe Uebun⸗ 
gen dauern drei bis vier Jahre. Fuͤr einen Monat zahlt 
das Kind etwas an Korn, fuͤr das Jahr einen Dollar. 
Hat ein Knabe genug gelernt, ſo bekommt der Fighi noch 
ein Geſchenk. 


v 


b) Religion 


: Die Berohner von Fezzan find Anhänger des Kos 
rans und haben bie ſtrenge Lehre bes Malek angenoms 
men, ihr Gottesdienft hat eine Menge Beinlicher Cäremos 
nien, Gie fürchten Geiſter, Engel, Öämonen, und nad) 
ihrem Glauben iſt es hauptfächlich der große Iblis ober. 
Teufel, der den Menfchen immer fhaden will. Man bes. 
muͤht ſich daher durch mancherlei Zaubermittel feine Macht 
zu bewältigen. Das böfe Auge fcheuen fie befonders, und: 
ſuchen den Schaden durch Zaubermittel abzuwenden. Die 
Heiligen oder Marabouts ftehen in dem Rufe der Wifs 
fenſchaft und der Froͤmmigkeit; die Fakirs heißen. hier 
Fight. Man kennt die heiligen Schriften ber Ghriften, . 
und lieſ't mit großer Andacht den Pentateuch, die- Bücher 
Salomonis und die Pfalmen. Das Neue Zeflament, in's 
Arabifche uͤberſetzt, gefällt ihnen, nur nicht die Stellen, 
wo Chriftus Gottes Sohn genannt wird. Paulus fol, 
nach ihrer Annahme, das Neue Teftament verfälfcht, und 
den Namen des Muhamed't ausgemerzt haben, da Chri⸗ 
ſtus ſein Kommen verkuͤndet haͤtte. 

Vandbuch d. ER VI. Abth. r. Br 45 


6;4 Afrika 
Ständeverſchiedenhdeit. . 


Einige Familjien von hellerer Farbe heißen Mamelufs 
Een und find der Adel im Lande, fie find arm, aber ſtolz 
auf ihre Abkunft, da jie aus Tripoli flammıen. Zum 
Adel gehoͤren auch noch die Schetiffe. Die Kadi’s in den 
Städten, Scheik's der Diſttikte, Kaid's oder Gouvernrur, 
Hadſchi's die in Mekka waren, und die Marabouts find 
vie Vornehmen, und alle die Geld, Befigungen und vors 
zuͤglich feine Kleider haben; man adytet fie fo Lange. al 
ihre Stelle, ihr Geld, ihre Kleider vorhalten, fobald biefe 
mangeln, .werden fie nicht weiter beachtet. Der zehnte 
Einwohner in Mourzuk it Sklave, aber zwiſchen ber 
Hausſkladen und dem friim gemeinen Volke, iſt kann 
ein Unterſchied. | 
In Fezzan Ieben auch Araber. Sie find im Age 
meinen groß und mohlgebilbet, und ihrer Lebensart nah, 
hager und muskuloͤs. Sie haben ſchoͤne, ausdrudsvekt 
Geſichter, und Adlernaſen. Obgleich von Ratur weh 
bekommen fie doch eine dunkle Farbe, wer fie immer der 
brennenden Sonne ausgefetzt find, und ſich ſelten mafden, 
©te find thaͤtig, koͤnnen große Anſtrengung und Hunger 
ertragen, find lebhaft, kuͤhn und verſchlagen; wiewohl anf 
der einen Seite großmuͤthig, zeigen fie ſich denne 
als arge Bettler; fie find rachſuͤchtig und vergeben nick 
leicht. | 

Die gewoͤhnliche Tracht der Männer if ein wÄte 
Hemd und Beinkleiver von Baumwolle, Sandalen, eben 
enge Hatbfliefein von rothem Ledar, vorn zugefhnärt, bis 
zur Wade heraufgehend. Auf dem Kopfe haben fie em | 
rothe Kappe, die etwas an der Seite herabhängt und ven 
der Spige fäht ein Buͤſchel blauer Geide herunter. Ein 
Stud Wollenzeug (von zwanzig. bis fünf and zmwanis 
Fuß Länge und vier bis ſechs Fuß breit), etwas fehl 
gewebt als Flanell, ſchlagen fie in Kalten um den Leib, 
ein Theil davon verhält den Kopf, wie eıne Kappe, Mi 
Ende hängt über-die linfe Schulter, und fällt ber den | 
Ruͤkken hinab, Diefed Gewand hat verfhiedene Namen, . nad 
der Beſchaffenheit des Gewebes. Die grödfte und fchwerfe 
Art heiße Aba, die feinfte Jerid, die Mittelforte Kholiz; 
in Zripoli nennt man ale drei Barracan. Gin grofe 
Mantel mit eine Kappe, ohne Aermel, feſt aus Wolke 
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gewebt, wird bei regnigtem und kaltem Merten über den 
Barracan geworfen, und heißt Bornoufe. — 
In Hinſicht des Stoffs unterſcheidet ſich die Kleidung 
‚ber Weiber wenig von der, melde die Männer, tragen. 
Die demften haben nur einen Barracan, andere noch 


ein Hemd. Die Maͤdchen flechten ihr Haar und (müs . 


ten es mit Kügelhen, Gorallen, Silberſtuͤckchen u. bgl.; 
zwei größere mondförmige Zierrathen von Silber befeſtigen 
‚fir an der rechten Seite des Kopfes, oft tragen fie auch 
einen blauen, wollenen Zurban. In ihren Ohren haben 
-fie eine Menge von filbernen Ringen, und den Hals 
ſchmuͤcken Schnüre aller Art. Die älteren Frauen kraͤu⸗ 
fein ihe Haar auf der Stine, daß es weit vorfteht, und 
färben es mit Henna roth, fo daß es wie rothe Wolle 
ausfieht. Frauen und Mädchen tättowiren ſich dad Kinn, 
die Nafınfpige, und zwiſchen den Augenbrauen, oft auch 
den Naden und die Arme. Die beliebtefte Figur ift eine 
Hand, wodurch fie den Einfluß des „böfen Auges’ abzus 
‚wehren glauben. Sie tragen rothe Schnuͤrſtiefeln, wie 
die. Männer, So Lange fie jung find (das ift bis zum 
funfzehnten . oder fechäzehnten Jahre) haben fie eine huͤb⸗ 
ſche Geſtalt und find vecht ſchoͤn; bald aber verſchwinden 
die ſchoͤnen Formen, die angenehmen Züge, und fie wer- 
-ben eben fo haͤßlich, als fie vorher reigend waren. Man 
Tann fich nichts Miedlicheres denken, als ein Arabiſches 
Maͤdchen, fo wie es im Gegentheil nichts Häßlicheres giebt, 
als eine bejahrte Frau. Beide Gefchtechter färben ſich 
bie Augenlieder mit Kohol, Bleiglanz, was das Feuer 
der Augen hebt, und woburd fie größer feinen, als fie 
‚find. Ale tragen eine. große Menge Amulete, gegen Kranke - 
heiten und Ungluͤcksfaͤlle. s 

Die Araber führen Slinten, Piſtolen, Schwerbt und 
Dolch. Sie [hießen gut, wenn fie ihre Flinten auflegen 
Sinnen, fonft fehlen fie häufig. Ihr Gewehr baben fie 
immer über den Rüden geworfen, die Piftolen im Gürs 
tl, das Schwerdt haben fie gewöhnlich nur bei'm Aus⸗ 
reiten, und dann hängt es am Sattel. Pulver und Blei 


"Lauren fie meiftentheils, das von Ihnen felbit verfertigte 


Pulver ift ſchwach. F 

Sm Gebiet von Tripoli und eben fo in Fezzan find 

zwei Arten von Arabern: ein Theil führt ein Wanterles 

ben, die anderen haben ſich in größeren und Eleineren Or⸗ 
| | 43 * 
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zen angeflebelt. Die letzteren, To die aus Benkolid, mad 
viele Reifen, aber fie Eehren immer zu ihrem Heerde zm 
ruͤck; jene hingegen ſchlagen ihre Zelte auf, mo fie Weite 
für ihre Vieh antreffen. Die Zelte beffchen. aus grobe 
Molenzeuge, find ziemlich geräumig, aber nicht hoch 
Durch Matten oder Zeppihe find fie auf die Are abge 
theilt, daß die Frauen von den Männern getrennt bleiben, und 
den Bliden der Fremden entzogen werden innen. Diefe 
Belte nennen die Araber Beit el Schar und Nejja. 
Saft bei jebem Selte iſt eine Art Gehöfde, durch Strauch⸗ 
wert eingefthloffen, um die Ziegen und Schaafe die Nacht 
über dalelbſt einzuſperren; die Dferde bindet man- an 
Pfaͤhle, die in den Boden getrieben werden; ober nimmt 
: fie auch wohl in's It 


4 Kultur des Bodens, Handel 
1) Aderdan and Gartenbau. 


Getraide und Gerſte werden im Oktober und Re 
vember gefäet, und reifen im März und April; in der 
gahzen Zeit, bi6 auf den legten Monat, nmf das Ges 
traidefeld zweimal die Woche dewaͤfſert werden; es find 
dazu kleine Kanäle bon den Behältern an den Brunnen 
überall bingeleitet. Zum Betausfhöpfen des Waffers ge 
braucht man Eſel. | 

Eine Art lee, Gubbud ddr Suffafa, für 
man in Beinen Vierten, im SIanuar und Sebruar: er 
Tann bis zum November alle vierzehn Tage gefhnitten werben, 
dann treibt er nicht niehr, und man giebt. dem Vteh die 
Warzen. Pferde und Kameele werden fehr ſchnen davon fett. 
Die Saat vom Guffub und Gafuty fält in die Witte 
des Sommers, fie reifen im Hecbfiv man verfättert fie 
oft grün, und die Stengel find dann ſehr füß, am Ge 
Ihmad dem Zuckerrohr aͤhnlich, man sieht fie mit dem 
Wurzeln aus, Trocknes Stroh ift das Winterfutter, aber 
nv — Gafuly waͤchſt bioweilen fieden bis acht 

uß 

Die Gaͤrten werden ganz mit der Hade beſtellt, und 
find in Vierecke, von ohngefaͤhr drei Fuß, getheilt, und 
fleine Kanäle leiten das Waſſer dahin. Man gebraudt. 
viel Dünger und in alten Gärten bekommt der Sand’ 
das Anfehen von Erde, 
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2. Sandel, 


Der Handel ift in Feſſan fehe bedeutend, man ringe 
Waaren des Auslandes und verführt fie wieder, und biefe 
Daſe ift eine Hauptftation für die Caravanen aus allem 
Gegenden des nördlichen und mittleren Afrika's. Vom 
Ditober bis zum Februar ift Mourzuk der große Sams 
melptag und Markt für die Caravanen aus Cairo, Benz 
gafi, Tripoli, Gadames, Bornu, Twat, dem Sudan, 
und für die kleineren dar Zibbo’s, Tuarik's und Araber. 
Den Handel mit Cairo treiben bie Leute von Augila, 
Den von Tripoli vorzüglich die Bewohner. von Sockna. 
Der Handel von Sudan ift in den Händen der Tuarik 
Kolluwi und der Bewohner von Agades; der Handel von 
Bornu wird, durch die Zibbo's aus Bilma getrieben. Die 
aus den füdlichen und weftlichen Gegenden nad) Murzuk kom⸗ 
menden Caravanen bringen, als Handelsartikel, Sklaven, 
Gold als Staub und in Koͤrnern, oder zu Ringen und 
anderem Schmud verarbeitee; ferner Zibet, Straußfedern, 
Ligerfelle u. f. w. Von Bornu führt man viel Kupfer 


ein. Die Caravane von Caito bringt vorzuglih Seidene | 


waaren, wollenes Tuch, Melayen. (große, ‚weiß und blau 
geſtreifte Tücher), glaͤſerne Armringe, Glaskorallen und 
einen kleinen Vorrath Indiſcher Waaren; grünes Leber, 
Zen garr genannt, vergaldetes, Smahto, Gewürze 
Kaftane u. f. w. Die Kaufleute von Bengaſi, bie fich 
gewoͤhnlich an die Saravane von Cairo anfdließen, führen 
hauptſaͤchlich Tabak zum Kauen und. Schnupftabat ein, 
fo wie auch verfchiedene, in ber Türkei verfertigte Hans 
bels artikel. | = u 

Die Caravane von Tripoli ſchafft nah Maurzut, 
Papier, Glaskorallen, Schießgewehr, Säbel, Spiegel, 
oltes Kupfer, Abben und rothe wollene Muͤtzen. Die 
‚Kaufleute aus Gadames bringen ohngefaͤhr dieſelben Waa— 
ren. Die kleineren Caravanen der: Tuariks und Araber, 
liefern Butter, Fett, Del, Waizen; bis aus den ſuͤdli— 
hen Begehben Senna, Straußfehern, Kameele zum Schlach⸗ 
gen u. dal. : | 

Die Tuaprik's von Tuat bringen: ‚Gold, das. fie aus 
Timbuctu erhalten; feidene und goldene Gürtel, mit Kaps 
fein, Bücher darein zu, thun, verzinnte Kupfergeſchirre; 
Gewebe aus Wolle aber Baumwolle, ‚Pferde, rothes, 
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blaues, gelbes Leder, Zäune, Robol, bie Augenlleder zu 
Färben, Aaoud el Kagh, Güßigkelten ans Bonig; 
Atria, ein wohlriechendes Pulver, das aus geſtoßenen 
Nelken, wildem Lavendel und andern wohlriehenden Kraͤu⸗ 
teen beſteht, womit die Weiber in Fezzan ihe Haar beſtreuen; 
Kotane und andere heilige Bücher, ſehr ſchoͤn gefchrichr 
‚und oft mit goldenen und bunten Buchflaben geziert. 

Nach den neuefien Berichten find folgende Waaxren. 
die von Fezzan nah Sudan, Bome und -Wabay ger 
(haft werden, die gefuchteften: Kuͤgelchen „oder Perien 
von weißem Porzellan, und von buntem Stafe, von vers 
ſchiedener Größe und Geſtalt, auch fertige Halebänder 
daran; Koralien (Morgia Teddou), Nadeln, Seiden⸗ 
zeuge, beſonders mit eingewebten Blumen; rohe Seide, 
Bänder von verfchiedener Farbe; rothes, grobes Tab 
rothe Schawls zu Turbanen. — Kupferne, verzinnte 
Töpfe und a. meffingene flahe Schaalen; SpiesH 
in Rahmen von Meffing. Lange, gerabe und zweiſchnel⸗ 
dige Schwerdter, Blinten und Piftolen. — . Morgoorn, 
lange, ftreifige Teppiche, die von den Arabsın bei Tri⸗ 
poli and zu Mefurata verfertigt werben; Tuͤrkiſche Ten 
yihe, Sejaada genannt; Kaftans von Geide umb 
Baummofle, geftreift, roth, oder fo bunt ale möglich und 
Dabei wohlfeil; rothe Mügen aus ‚Tunis, KBurnouffe, 
auch roth. — Pferde, befonders große. — Flintenſteine, 
Blei, Pulver. — Muſſeline, zu urbanen, Leinewanh, 
Goldfaden. Feilen, Meißel, Hammer, Seine Dofez, 
Spielzeug. 

Dagegen bringen bie Fezzankauflente aus Soden: 
GSklaven, beſonders weibliche, die am geſuchteſten find; 
Zibet; Zeneh, ein geſtreiftes Baumwollenzeug zu Xi 
chern; andere baumwollene Zeuche, dunkelblau, geftreift 
u. dgl., Tobées, weite Hemden, verſchieden an Farbe 
und Preis, die beften heißen Samia, unb find ſtreifig, 
aus weißer Baummolle und blauer Seide, ein ſolches wird 
für eine Sklavin verkauft; Aba, große Tücher von Baumes 
wolle, meiftentheild geftreift und Thon, fie heißen Mel⸗ 
baffi Zaberma; Goldſtaub und goldene Ringe, auch 
in Stüden; Schaaf» und Ziegenleber, fehr gut, roth, 
gelb und ſchwarz; Ochfenhäute. zu Waſſerſchlaͤuchen, auch 
fehr gut zubereitet; eben fo manche aus Leder verfertigte 
Sachen, Polfler, Mokhadda, trefflih gearbeitet; Mer 
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daas, Sandalen zum Pug, Außerft fein gemacht, Gers 
bas, Waflferihiäuce aus Ziegenhäuten, el Khaaf, blaue 
Tücher, welche die Tuarik's um den Kopf winden; Straußen⸗ 
bäute mit Yen Federn daran; Honig, Kolla oder Gurus 
True, vier davon koſten in Mourzud einem Dollar, fie 
kommen aus Dagwumba, Afchantie und einigen, weftlichen 
Gegenden; Pfeffer, vothen von zwei orten, und brei 
Arten von dem ſchwarzen; Tammerat el filfil, eine 
Frucht dem Cayennepfeffer aͤhnlich; Elfenbein aber nicht 
viel; Gefaͤße von Leber, um Del, Butter, Fett, Honig 
bineinzuthun, Schaalen, fehr zierlich, aus Kürbis gefchnits 
ten, fie heißen Kaffala, Mörfer, Karrou genannt, aus 
hartem Holze, Getraide zu flampfen. Allerlei Schmud 
aus Leder, Armbaͤndern von Elfenbein, Körbchen u. dal. 
Blaue Papageieri werden ungeheuer theuer bezahlt, die Ne 


gerinnen bringen fie mit, Defiid von Roufy findet mal 


fie nicht mehr. 
Münzen. Maaße. Gewidte. 

Die in Fezzan gebräuchlihen Gewichte find: Kans 
tar, 350. Pfund, Rottal, ı4 Pfund, Og hia, eine 
Unze. Für dad Gold hat man eine Eleine Waage uud 
‘wie Gewichte in’ einem Käfthen: 24 Kharoubas, ober 
Bohnen vom Sohonniebrodtbaum (Ceratonia Linn.) wies 
gm ı Mitgal; 63 Mitgals heifen Oghia und wiegen 
x Dollar; 335 Mitgals nennt wan Grouwi. In jes 
nem Kaͤſtchen bat man auch. einen kleinen Löffel zum Gold⸗ 
ſtanb uad einen Probixſtein. Ä | 

- Die Maaße find: Saa, ein Quast, Englifches Maaß; 
8Saas machen ein Kail, 8 Kail ein Webba Fezzau, 


and 24 Kail ein Ghefeeſe. 


Die currente Muͤme find Spamiſche Dollars, bei Klej— 
nigkeiten bezahlt man mit Getraide. 


5 Berfaffung | 

Bis vor einigen Jahren ward. Fezzan durch einen Sul⸗ 
tan aus der Familie der Scheriffs regiert. Die Würde war 
erbliih, und der Aelteſte in der Samilie, wenn es aud) der 
Meffe, nicht der Sohn war, folgte, was oft zu blutigen 
Streitigkeiten Anlaß gab. Er zahlte Tribut an Tripoli. 
In feinem Palafte gab er drei Mat des Tages Audienz: 
dann ward bei Pauken und Zrommeln die Thür geöffnet, 
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und wer ihm vorgeftellt werden follte, warb durch Sklaven 
eingeführt, die unaufhörlich riefen: „Gott verlängere das 
Keben des Sultans! mußte dem Sultan die Hand Eüffen, 
mit diefer die Stirn berühren, und auf die Kniee fallen. Sein 
Hofftaat befland aus dem Kaledyma, oder erſtem Mi: 
nifler, dem zweiten, Keijumma, dem Anführer des Hee⸗ 
res, aus einer Menge ſchwarzer und einigen weißen Skla⸗ 
ven. Jett bat ein Ufurpator, Mudni, afe Mitglieder 
ber herrſchenden Familie aus dem Wege geräumt, fi zum 
Sultan gemaht, und durch Erhöhung des Tributs den 
Schutz von Tripoli fi verſchafft. Er hercſcht mit tyran⸗ 
niſcher Willkuͤhr. 

Seine E:nkünfte beſtehen in Abgaben von Sklaven, 
Datteln und Waaren. Kür jeden Sklaven zahlt man, ſo⸗ 
bald er die Graͤnzen des Reichs betritt, zwei Spanifce 
Dollars, und in manchem Jahre werden viertauſend Skla⸗ 
ven eingefuͤhrt. Jedes beladene Kameel giebt, wenn es 
Fett waaren trägt, ſieben Dollars, für. Zeuche drei Dollar n. 
T. w. Für zweihundert Dattelpalmen muß ber Befiger eis 
nen Dollar Abgabe entrichten, von den Heerden ein Fuͤnf⸗ | 
tel. Sobald ein Sklave verkauft wird, erhält der Suls | 
tan anderthalb Dollar, Bon den Palmen, die er eigenthuͤmlich 
beſitzt, ärndtet er jährlich fechötaufend Kameelladungen Date | 
tein, die wenigftens adhtzehntaufend Dofars werth fin, 
Jeder Garten muß ihn ein Zehnten des Ertrages abgeben, 
außerdem zahlt jeglicher Ort einen Beinen Zribut. In 
.. Jedem Sahre werden Streifjüge, Ghrazzie, nad den Re 

* gerländern unternommen , wobei gewöhnlich taufend bis 
-funfjehntaufend Sklaven eingefangen werden, - von biefen 
iſt jedes Mal ein Viertel das Eigentum des Sultans; «e 
bat aud) den Pferdehandel als Monopol. 

Seine Ausgaben find vorzüglich, der jährliche Tribut 
. an Zripoli, der über funfzehntaufend Dollars beträgt, den 
er gewöhnlich ſelbſt entrichtet, da dann in feiner Abweſen⸗ 
„heit einer der Soͤhne die Regierung übernimmt. Das Heer 
-befteht meiftentbeils aus Araberftämmen, die vom Raube 
Veben, und man rechnet gegen funfjehntaufenb Bewaffnete: 
Fezzaner tragen die Waffen nicht. 

Die Verwaltung der Gerechtigkeit befindet ſich in den 
Händen des Kadi, ausgenommen in Kriminalfaͤllen, welche 
der Entſcheidung des Sultans uͤberlaſſen werden. Der Kadi 
eichter nach. dem Koran und nad dem alten Herkommen. 
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An feiner Abweſenheit verwaltet ber Geheimſchreiber ſein 


"Amt. Die Wuͤrde des Kadi iſt erblich bei einer gewiſ— 


ſen Familie, die ſeit der Gruͤndung des Fezzaniſchen Reiches 
im Beſitz derſelben geweſen iſt. Der Sultan ernennt aus 
derſelben den gelehrteſten, das heißt, den, der am beſten 
leſen und ſchreiben kann, zu dieſer Stelle. Auch iſt der 


Radi das Haupt der Geiſtlichkeit, und ſteht im größten Ans 
fehen bei dem Volke; auf ihn folge im Range der Imam 


Kibir, Groß⸗ Amam. 


6. Chorographie und Topographie 


Morzouf, Mourzuk, Murfuk, 250 54'R. Br. und 
15° 52° Öftl. &.v. Greenwich (Rennel ſetzt es unrichtig unter 27° 
2z! N. Br.), if die Hauptſtadt; nach Afrikaniſcher Art, wird 


auch bem Name des Landes der Hauptort gegeben, und Abderra= 


chem Aga nannte ihn Fezzan, Fäfan; bie Burnuer folfen es 


"Bela nennen cder Sela. Die Stadt ift mit einer Mauer ume 


geben, bie aus feftgeftampfter Erde befteht, funfzchn Fuß hoch, 
unten acht Zuß dick; ‚überall find Schießſcharten, um mit Klin: 
ten feuern zu Tönnen. Won ben fieben Thoren find jest vier zu⸗ 
gemauert, damit die Leute nicht entflichen Können, wenn fie 


ihre Abgaben zahlen follen. An jedem. Thore ift ‚eine Mache, 
Tag und Naht, damit Seine Waaren heimlich bineingebradt 


ober fortgefchafft werben. 
Die Straßen find meiflens Mein und enge, es giebt aber 


"mehrere große Pläge, wo die Kameele ber Kaufleute bleiben. 


Die ‚Häufer find aus Erbe gebauet, und, da es nit regnet, 


zZiemlich dauerhaft. Die Wohnungen ber Armen find fehr klein 
amd niedrig, die der Wohlhadenden find beſſer; manche umfchlie« 


Sen einen Bleinen Hofplaz, wo man rothen Pfeffer und Zwie⸗ 


"bein zieht. In der Stadt wachſen viele Palmm. Die größte 
amd breitefte Straße führt zu dem Schloß oder Kaftel, einem: 


Gebäude von Erde, das achtzig bis neunzig Fuß hoch ift, mit 
Leinen Binnen auf den Mauern, biefe find unten funfzig bis 
ſechzig Juß di, oben vier bis fünf. Der innere Raum ift fo 
bedeutend nicht. Der Sultan hat die beften Gemächer, die weiß 


übertuͤncht, und mit großen rothen Flecken bemalt find. Für 


ihn liegt ein Kiffen auf der Erde, die zu ihm Tommen, fegen 
fid) auf den Sandboden. Den freieften Theil des Kaftelld bes 
wohnen die Frauen, die Meine Zimmer um einen grofien Hof 
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haben, wo fie Korn mahlen, kochen, bachen und alle haͤuslichen 
Geſchaͤfte heforgen. 

Man gelangt ins Kaftell durch eigen Erummen, dunklen 
Bang, der durch die Mauer führt, vor demfelben ift ein geräus 
miges Wetterdach, unter welchem ein großer Stuhl flieht, ber 
ehemals verziert und vergoldet geweſen, hier giebt der Guk 
tan jeben Freitag Audienz, wenn er aus bey Mofhee kommt. 

In der Stadt find.einige Zeiche mit falzigem Woffer, die 
Begräbnigpläge find vor derfelben. 

Die große Moſchee hat einen vieredten Ihurm, außerdem 
find noch funfzehn Moſcheen in der Stabt,. d die ohngefähr 2,500 
@inwehner hat. 

Zeifeuma, Zeffamwa, vier Meilen weſtlich von Monrzuß, 
durch eine Sandebene getrennt, bat breihundert Einwohner. Pal⸗ 
men giebt es nicht viele. Die Gage erzählt, daß ehemals ein. be» 
deutender Fluß bei biefem Drte fhrömte,.. ber nun verflegt und 
verſchuͤttet ifl. 

Bon der nörblihen Graͤnze Bezzan’s. bie Mourzub, find fok 
gende tie wichtigſten Punkte: 

Bonjem, 30° 35' 32 N, Br., 237 33° 8, wo has Wafı 
fer einen fehr ſchlechten Geſchmack hat. Spngefähr eine halhe 
Engliſche Meile von dem Brunnen iſt eine Römifhe Vefle, zwi⸗ 
fihen einigen hohen Hügeln, fie iſt länglih und hat in jeder 
Geite einen großen, gewoͤlbten Thorweg, zwiihen zwei Thuͤc⸗ 
men. Die zum Vau angewendeten Eteine ſind burkter Granit. 
Im Innern ftehen einige große Steinbloͤcke aufgerichtet. Ueber 
den Thoren Bet man noch Roͤmiſche Infchriften, aus der Zeit 
des E sptimius Severus. 

. Südlich davon if die Wuͤſte Kita; wo Hein Sand .ifk, be⸗ 
ſteht fie aus Gyns; ein Berg aus Kalkſtein und Sand zufam⸗ 
mengeſetzt, erſcheint in ber Ferne wie ein Thurm, und heißt, 
‚wie bie Umgegend, Bazien. Men Fo rings umber nie 
als gelbe Hügel. 

Boonoja, ein fandiges Zhal; kann ein. Vaß Hormut 
Emhalla, fübliher eine Reihe von Tafelbargen, hie. von Siäh: 

weit nach Nordoſt fireihen, Eloed genannt, bie bene iſt A 
nig und weiter füblid find die Berge Guatela, und darunter der 
zeltfoͤrmige El Khaima, gegen Suͤdoſt die Tafelberge Matt«a 
Imhammed. Dann zieht. wan über die große Ebene, El 
Srarat Arab Hoon, und ſieht nur in der Ferne die Berge 
Khod el Khadem. 








‘ 
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Socna, 29? 536" R, Br, 149 20* L., Legt in einer 
kieſigen Ebene, die im Eüben, in einer Entfernung yon drei bie 
‚vier Meiten, von ben. Soud ah⸗Bergen begraͤnzt wird, im 

Dften durd das Gebirge Wadan, und im Weſten durch ferne 
Gebirge. Die Stabes iſt wumauert, und hat obngefähr ziveis 
taufend Einwohner; Araber vom Stamm Riahh. Von den 
fieben Thoren if nur eins groß genug, ein heladenes Kameel 
durchzulaſſen. Die Straßen find enge, bie Häufer flein, doch 
haben mehrere zwei Stockwerke. Dos Waſſer dort iſt ſalzig und 
bitter. . In einem Anfreis: von einigen Meilen, wachſen bier ges 
gen 400,000 Dattslpalmen, -beren Krüchte für bie fhönften im 
nördlichen Afrika gelten. Weideplaͤtze und Gärten find erſt in 
einer Entfernung son: brei bis fünf Engliſchen Meilen von ber 
Stadt. Kine wahre Plage, biefes Dites find die unzähligen 
Fliegen, daher Feiner ohne cine Sliegenklatiche geht, As Merks 
würbdigkeit zeigt man in ter Gegend eine Quelle, bie swei Fuß 
dm Durchmeſſer hat, und. guted Waſſer giebt. 

Die Einwohner bier fehen veinli aus und huͤbſch, gemel: 
aiglich tragen fie eia Hemd, einen Barracan, eine rothe Muͤtze 
ud Sandalen. Die Frauen find ſchoͤn, aber als ausſchweifend 
verrufen. Etemals war dieſe Etabt und die Umgegend unab: 
Yängig. Die Sprache hier, Ertäna genaynt, ift die, weiche bie 
Zuariks reden, nad) yon, die urfpränglihe Sprache der Berbern. 

‚Deftlich von Sockna litgt 0 un, Doun, von Arabern, aus dem 
Stamm Fateima, bewohnt, eine Stadt, ummauert, git drei The: 
zen und drei Mofcheen, und noch oͤſtlichr Wadan, auf einem ke⸗ 
gelförmigen Hügel.. Hier iſt ein ſehr tiefer Brunnen, der buch 
ben feften Zelfen ausgehauer ifl. Die Gräber und Mofcheen das 
Feld find mit Straußeneiern gefhmüde. Die Ginwohner von 
Wadan find Araber, vom Stamm Moojer, die mit ihren. Dee 
ben zur Syrte ziehen, und Scherifg. Gine gegen Dften liegende 
Wergkette heist auch Wadan, megen ber viefen Büffel, bie 
wand rt findet, au Strauße leben bafelbft in Menge. Man 
Hält hier, wie zu Sodna und Houn, zahme Strauße in Staͤl⸗ 
len und nimmt ihnen in zwei Jahren drei Mal die Yedern, um 
Re zu verlaufen, Da in der Nähe Futter mangelt, fo werben 
auch die Kameele nach der fünf Tagereiſen entfernten Syrte ges 
ſchickt, dort Weidepläge zu fuchen. 

In biefer Gegend, und bis an bie Eyrte kin, - zie⸗ 
hen mehrere wandernde Araberſtaͤmme herum, Waled boo 
Seif, Waledben Mirfam und Sohboub genannt. 
Mo ſie Weide ſinden, ſchlagen ſie ihre Zelte auf, und ſelbſt im 
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der Nähe der Staͤdte haufen fle in ihren Lagern, leben näht in 
den Häufern. 

In ber Gegend von Socna ſind Bafaltberge, fo gegen Suͤ⸗ 
ben ber ſteile Nufdat, den man zu Pferde auf bem- kürzeren 
Wege mit Mühe 'erklimmt, die Kameele umgeben, ihn, man wifft 
He wieder in dem Wabey Igar.- 

Südlicher find die Berge Soudah, dann die Ebene Sf 
Maitbo Sondah und el Maitba Baiba, wo Fein Baſalt, 
Tondem Kies fich findet, Nirgende zeigt fi} eine Spur von 
Wegetatton, aber umber findet man die Koͤrper vieler Laflthiere, 
die hier den Beſchwerden ber Meife unterlagen. Alle find ganz 
ausgeirodnet, Haben Haut und - Haare, find aber fo brödiid, 
daß fie bei’'m Angreifen zerfallen. Bügel: unb Ebenen wecfele 
mit einandee weiter nad üben, beide immer öbe und ohne 
Vegetation, fo die Ebene Sbir ben Afeen, bie Ebene Kos 
neir; Brunnen find immer nur in großer Entfernung. 

Zeighan, Zeghen, Zighan, in einem Palmenwalde 
270 26° R. VBr., 149 6’ Länge. 

.  @&amnoo, von Bafalthügeln. umgeben, haͤbſh gebaut, 
mit drei Minarets, die Häufer gelb angemalt. Rings ums 
ber find Gärten und Dattelpalmm. Beide genannte Orte 
‚ And berähmt, wegen ber Menge und Heiligkeit ihrer Mares 
bouts, 

Temenhint, Sfomerhin, ein Heiner Dr, ganz von 
Dattelpakmen umgeben. 

Sebha, Geben, eine ummanente Stadt, bie Hauptme⸗ 
fee Hat ein Minaret; 27° 3’ g N. Br. Hien bemerkt 
man ben Uebergang in ber Hausfarbe an den sun, die Hier 
Mutlatten find. 

Shroudwa, Bobbna, tleiner Ort, unter ag Palmen 
hainen. Suͤdlich davon eine Öbe, einſormige Ebene, darin die Niches 
sung Wad el nimmel, Ameiſenwadey genannt, von ber um 
endlihen Menge biefer Thiere, bie dort fick aufhalten. Noch weis 
ter gegen Mittag iſt eine Ebene, die an manchen Gtellen mit 
einer dicken Salzrinde bedeckt iſt. 

Weſtlich von Sebha iſt ein großes Thal, Wadey Shiakt 

genannt, von Ofſten nah Weſten hinziehend; man theilt es in 
Wadey Schirghi, ben oͤſtliche Wadey und Wadey el 
Gharbi, den weſtlichen Wadey. Als Ortfchaften werden folgende 
genannt, im Wadey Schirghi, von OR nah Welt: Aſchkiddi, 
Ghiddi, Gelwas, Brak, bie größte Stadt, zehn Tage von 
Sharian, Booiat, Tamzawa, Buffer Salläm, Ag: 
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gar, Maharvnga, EI Gerda, Tarout, Boutta, zwei 
Orte Namens Berghen, Temiſſan, Iddi, zwei Tagerei⸗ 
Ten von Brak, acht Tagereiſen von Ghadames. 

Zu diefem Wadey gehoͤrt noch der damit parallellaufende 
Wadey EI Agaal, eine Tagereiſe von Sebha, darin lie⸗ 
gen: EL Abiab, El Hamra, Khalifa, Bendoubaia, 
Sueia, Ergäbi, Senahmi, Guſſar Suad, Guffer 
Sbaida, Kharaig. 

Im Wadey Gharby find folgende Oerter im Dften: Id⸗ 
dri Feyaige, Kertibi, Garragarra, Tuaſh, Tewee 
wa, Germa, bie alte Hauptſtadt von Fezzan, Shraraifi, 
Dubärt, fieben Tagereiſen von Ghraat, das zwei lange Tages 
reiſen gegen Weſt⸗Suͤd⸗Weſt von El Abiad iſt, das eine Tas 
gereiſe don Sebha liegt. 

Die Bewohner dieſer Wadeys find ſchwarz und Mulatten, 
wie in Mourzuk, ho unter ihnen leben Araber, Die Derter 
‚Haben von dreißig bis zweigundert Häufer, viele befteben auch 
‚sur aus Hütten von Palmenzweigen. Die Eeute find jegt, unter 
dem Dreude, verarmt. In mehreren ber falzigen Teiche im 
Wado Schiati findet man kleine Würmer, Doub genannt, 
ohngefäht fo groß wie ein Reiskorn. Dieſe werben In großer 
Menge gefammelt und in einem Mörfer, mit etwas Salz, zw 
einem fhwarzen Zeige geftoßen, den man nachher in fauſtgroßen 
Klumpen an der Sonne trodinet. Zwei Familien leben von ber 
Bereitung diefer Wuͤrmer, woraus man eine Brühe zur Aſida 
(einem Mehlgericht) macht. Sie ſchmecken wie ſchlechter Gaviar 
und haben einen wiberlihen Geruch, find aber für die armen 
Gezzaner ein Leckerbiſſen. 

Geht man oͤſtlich von Monrzuk, ſo gelangt man in eine 
ziemlich bevoͤlkerte Gegend: Mangelly, Shrömät, Hadge 
Haſil, mit ohngefaͤhr dreihundert Cinwohnern, iſt Hornemanns 
Sidi Beſchir, deſſen Grab in der Naͤhe iſt, To wie die Rui⸗ 
nen eines alten Kaſtells, Guſſer Hamadi. — Baizow 
liegt in einer freundlichen Niederung, die ganz mit Palmen bes 
wadfen ik. — Traghen, Traghan, 25° 55 N. Br., in 
einer, faft ganz mit einer Salzkruſte bebeddten Edene; in einiger 
Entfernung von ber Stadt, find die Gärten, unb in biefen vier 
Quellen, die man überall in Fezzan mit Stolz und Bewunderung 
nennt. Lyon befuchte fie und fand vier Weiche, jeder hielt drei⸗ 
Big bis vierzig Fuß im Durchmeſſer, eine geüne Haut hatte fie 
überzogen, und unzählige Froͤſche wimmelten darin herum. Das 
Waſſer war nicht ſehr friſch. Die aus diefen Teichen bewäflere 
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tm Sarten, ſchinmerken chin fo weiß'von Balz, att bie aus 
den Brunnen brgoffenen. Umher liegen mehrere Derter, fo GL 
Slaib gegen Säbweſt, Ben Bleif, Mäfen, Zebbar, 
Zaitoun, gen Often, eben fo Hamera oder Hemata. Wei: 
ter gegen Morgen ift Zuila, Zuela ober "Bella, 26° ıı' 
48“ R. Br., es hat den Beinamen Belled el Scheriffr, bw 
Einwohner find faſt olle weiß und Scherifs, ruhig und gafl: 
freundlich, fie find hübſch, reinli und ordentiih. In ber Um: 
gegend fintet man Ruinen, von denen Hornemann viel erzähln 
hörte, Eyon befah fie. Es waren Trümmer einer großen Mo— 
fhee, viel beffer gebuuet, als jest in Fezzan gewoͤhnlich if. 
Eine halbe Engl. Meile von Zuela, ſtehen fünf alte Gebäude, 
deren Erbauung man, wie üterall in biefen Gegenden, ben 

Chriſten zufgreist. ine Infchrift, die noch etwas Leferiäh 
war, ſchien Arabif zu ſeyn. Horneminn un diefe Gehäuse für 
"Gräber verſchiebener Säeriffe. 

Suͤblich von Zuela liegen Kerbou mb Omefognuis, wo 
das Grab eines Keiligen ift, dann Mejbool, die Berge ums 
ber beitehen aus Bafalt, in ſuͤdweſtlicher Richtung kommt men, 
‚über eine mit Kies bededite Ebene, nah Bubacaire, wo ga— 
tes Waſſer iſt, noch ſuͤdlicher liegt die Stadt Batrone, 24° 
TR. Br, von Sandbhügeln umgeben; der Ort iſt um 
einer Mauer umfchloffen, und von Leuten bewohnt, bie ch Fey 
zaner nennen, obgleich fie mehr de Sprache von Bornu zeben, als 
Arabiſch; außerhalb der Ringmanern- ichen die Hätten dee Tib⸗ 
608. In der Mitte der Stabt iſt ein Kaſtell. Warabouts ſind 
in Satrone m großer Zahl. 

Tib eſt y Liege Öftlih von Gatrone, dert ſol, wie Lyen 
hörte, eine heiße Quelle feyn, die, wie von Rewer zu fieden 
fheint, und aus einem Schwefelboden auffprudelt. Das -MBaflır 
wird getrunken und zum Boden gebraudt, und fo fehr Heilfam 
ſeyn, befonbers gegen Augenuͤbel und rheumatifche Beſchwerden. 

Suͤdlich von Gatrone kommt man, buch EI Bakhi, Die 
drouſa, beim Brunnen Kaſarawa vorbei, nah Tegerry, 
240 HR, Br., 13° 170 E., dem ſuͤdlichſten Orte von Fezzan. 
Es hat ein Kaſtell. Die Einwohner ſind faſt Wilde, und Ara⸗ 
biſch wird kaum verſtanden, ſondern man ſpricht nur die Sprache 
von Bornu. Dieß iſt ein Ruheplatz für die Karavanın aus Wa⸗ 
day, Bornou, und manchmal aus Sonrdan, und daher ſind 
bier foft alle Lebensmittel theuer. Datteln find Hier gut und 
wohlfeit, fäulicher trifft mon keine Datteipalmen mebr, bie hier 
wadfendm find nörblih von der Bıabt, im Süben Röpt Birfe 
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unmittelbar an bie Wüfte. — Zwei Tagereiſen ſuͤdllch von Te⸗ 
gerry MM bee Brunnen EI Wiakh, die Ebene umher liegt 
vol Menfchen » und Thierknochen, ba der Zag durch die Wuͤſte 
viele aufreibt, . RR 
Geht man Öfllih von Zuela, fo Tommt man nad Te⸗ 
miſſa, das an einem ‚Hügel Liegt; ein ehemals bedeutender Ort, 
wie bie Ruinen geigen, bie aus SKallfieinen beftehen, der im 
der Nähe bright. Die Einwohner Haben Schaafe und Ziegen, 
und leben von den Datteln, bie ihnen bie Umgebung ihrer 
Stadt liefert. 
Mendra fol, nad Lukas, funfzehn Deuffche Meilen füb« 
ich von Mourzuf liegen, dort find Seen, auf welchen Zro» 
na (Natıum) ſchwimmt, ober fih an den Ufern anfegt. Die 
Dezzaner bringen es in Menge nah Tripoli. 
Die Zahl der Staͤdte und Dörfer in Fezzan, foll ſich auf 
hundert belaufen. | 
Ueber den Weg von Mourzuk nad Kaſchna, und von Iuele 
nach Benghazi, Haben neuere Reifende folgende Nachrichten ges 
geben; = 
©. Zuela nad Temiſſa, zwei Zage von acht Standen jeber, 
dem erflen gegen Dften, den zweiten gegen Norden 
vzemiffa nah Fuggha, sweilonge Sommertage, 31 im 
Winter gegen Rorbs Rod: Oft. Es liegt eine Tages 
zeife weſtlich vom Harutfch el Abiad, in einem Wadey 
zwiſchen zwei Bergreihen, die nach N. O. und S. W. 
ziehen. In Fuggha werden gute Jerids und Abas 
2 gemacht. . : 
Nordoͤſtlich: 


von Fuggha nah Zella (das Zala ber CTharten) 4 Tage. Cin 


Brunnen. 
— Marada, ein Brunnen . 4— 
— Zbabia, en Brunn ;» 4 — 
— Benghasi, Stadt, am Mere 4 — 





Rn nu nn nn ae ere 2a} 


‘16 Zage. 


Son Morzouk nad Kaſchna. 
Suͤdweſt z. Suͤden: 


Morzouk nad Akraf. 14 Tage. 

Sta — — 4 — 

Zabentt. — — . 4 — 

Aſſien — a 6 — " 


Im 


Be b > 
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Selufiae — 2 Tage. 
Bean — — ,„3 — 
Grulghiwa —- . 3 — 
Zagaamı — — .7 — 

= 7 — 


Kaſchna — 
| s6 Zage, 20 Miles den au 


4 





4. Die Büfte tie, von — 
Il. Gebiet der Tibbo's. 


Die Tibbo's wohnen oͤſtlich von Fezzan, und ge⸗ 
gen Süden und GSuüͤdweſt, und fie detrachten das Land 
bis Aegypten als ihr Eigenthum. Im Norden Yon ihe 
men find die naͤchſten bewohnten Pläge Augila und 

Siwah: im Süden ſtoßen fie an herumziehende Aras 
berfiämme und an den nd im Weften an die Tua⸗ 
riks. — 

A) Bewohner. 


Sie find nicht ganz fhwarz, find ſchlank, Haben 
gut geformte Beine: ihr Gang ift nicht leicht und ſchnell, 
ihre Augen find voll Leben, bie Lippen did, die Naſe 
nit aufgeworfen, noch breit, das Haar ift lang und 
weniger Eraus als bei den Negern. Sp ſchildert uns 
Hormeman die Tibbo's; Lyon, der im fühlichen Fezzan 
viele von ihren, umd aus verfchiedenen Gegenden fah, des 
merkt: fie haben Adlernaſen, ſchoͤne Zähne, Lippen, mie 
die Europder, im ihren Augen ift viel Ausbrud. Ihr 
Gang und ihre ganze Haltung haben etwas Auffallendes, 
Füße und Knoͤchel find zierlich geformt, fie tragen daran 
leichte Ringe, von Kupfer oder Silber, und nieblide 
tothe Pantoffeln. Die Männer find Eräftis und raſch, 
man nennt fie oft nur „bie Vögel.” Sie fcheinen viele: 
Anlagen zu befigen, bie zu entwideln es ihnen an Ge 

legenheit fehlt. Ihr Verkehr mit den Arabern, denen fle 
Sklaven zuführen, hat fie wahrſcheinlich verborben: fle 
ſollen mißtrauiſch, hinterliftig und betruͤgeriſch ſeyn. Kein 
Fezzaner wagt allein mit ihnen zu reiſen. Dieß im Ale 
‚gemeinen ausgefprochene Urtheil, wird duch andere et⸗ 
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was beſchraͤnkt; bie im Täblichen Theile von Fezgan leben⸗ 
den Stämme ſollen ruhig und civiliſirt ſeyn, Po. 
die entfernteren vom Raube leben, ihre - Machbaren übers 
‚fallen, und als falfch verrufen find. Sie ſollen nicht graus 
fom .fenn, - find aber die unverfchämteflen ‚Diebe, und 
weis man fie Eennt, haben fie faft Allein den Handıl mit 
Wadai und Baghermi in ihren Händen, da nicht leicht 
Femand es wagt, ihr Land zu durchziehen. Ste leben 
vorzuͤglich von ber Frucht der Doumpalme: und dem 
Sleiſche ihrer Heerden, Haben wenig Getraibe und bafs 
‚Ber kein Brod. Der Saame der Chandal, eöloguine, 
ift eine Hauptnahrung mehrerer Tibboſtaͤmme. 

Sie ſprechen ſchnell, ihre Sprache hat viele Kon⸗ 
ſonanten, beſonders Häufig kommen 2 und Svodr. Ihre 
Kieidung machen fie aus Schaaffellen, die ſie ini Winter 
wur der Wolle, im Sommer ohne Viefelbeisttagen: ' bie 
Bewohner der größeren Ortfchaften jedoch, und- auch an⸗ 
dere, wenn fie nad Fezzan gehen, ' ziehen große blaue 
Kittel an. Nm. den Kopf tvinden fie ein dunkelblaues 
Tuch, das felbit das Geſicht bededt, fo daß nur bie Aus 
gen fihtbar bleiben. Ihre De find eine Lanze, von 
fechs Fuß Länge, drei Wurffpiefe, ein fünfzehn bid zwan⸗ 
zig Zoll langes Meſſer, das fie am linken Ami Sefeligen, 
um ein Schwerdt. _ 

Die Mädchen flechten 
die Backen und den Ruͤcken 
deckt die Wangen, es iſt 
Ringen befeſtigt, vorn und 
angebracht, Eläine ſilberne A 
in den Haaren. Um ben $ 
ders; in den Ohren drei ober 
ſchiedener Groͤße. Die Arn 

bloß, am Ellenbogen iſt eir 
eine Federſpule, an dem Hi 
aber breiter und flacher find. 
Puges ift ein Stuͤck von vi 
Loch in dem rechten Naſenflugel geſtect wid. 

Ihre Kleidung iſt ein großes baumwollenes Tuch, 
blau oder blau und weiß; es wird auf der Schulter befe⸗ 
ſtigt, geht uͤber den Buſen und laͤßt den rechten Arm 
bloß. Die Frauen verhuͤllen ihr Geſicht nicht; bleiben 
laͤnger als die von den Arabern friſch und — a 

Handbuch d, Erdbeſchreib. VI, Abtheil. 1. Sb. 
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reinlicher, beſſere Hausfrauen, und fötgen gut für: ihee 
‚Kinder, deren fie eine große Anzahl haben. Sie flechtan 
ſehr geſchickt Körbe aus Palmblaͤttern. 
Die jungen Maͤdchen tanzen gern, und am —— 
‚Keften ziehen fie des Abends durch ihre Staͤdte, us 
‚ren vor ben, Häufern Zänze auf, nach tem Klange der 
Trommeln, Sadypfeifen, zinnerner Toͤrfe, und dem Ge 
‚fange von drei Männern. Die Zuſchauer ſtehen umher, 
‚halten. Fackeln von Palmblaͤttern und fingen im (Chor. 
Weaenn ſich Tibbo's nach einer Trennung wieberfehen, 
‚geben fie einander nicht die Hand, mie bie Araber es 
machen, ſondern boden eine Zeitlang ‚auf den Ferſen, in 
‚einiger Entfernung, drehen fi) ben Rüden zu, - haltın 
den Gpege mit der Rechten, und wiederholen La la! 2a 
Jar La lat was ihr Gruß ift und Friebe bedeutet, 
‚Dann ftehen. fie ee nähern fig und tnüpfen ein Be 
ſpraͤch an. 


u. Mad: AB) Berfhiedens Stimma 
Die Tibbo find Im mehrere Stämme getheflt. 


a) Die Tibbo von Bilma eben zwifchen Sr 


zan und Bornu, ihe Gebiet ift eine Wäfte mit vielen ber 
wohnbaren Stellen, und nah yon find Kawar un 
Bilma nit zwei verfhiebene Länder, ſondern Theile es 
nes Bandes. Bon Tagherry, der füdlihen Graͤnze Ze 
zan's, bis Bilma, dem Hauptorte”diefes Stammes, rechne 


man achtzehn Tagereiſen, jede von acht bis neun Stm 


den, und der Weg geht füdlih, durch el Haat, Mi 


f&rou, Teneia, wo Belfen find, El Duata, El 
Ware, die immer eine Zagereife von einander Tiegen; 


zwei Ragereifen find dann bis el Hammar, eben ſo— 


dis Maffens, und dann bis ZHai; El Mara, 9% 
taitsel-Domi, Duguira, eine bedeutende Stadt in 


Kawar, find wieder eine Zagereife von einander entfent; 


von Duguira bis zur Stadt Kesbi gebraucht man nur 
einen halben Zag, und eben fo viel nur bis Chenum 
ma, dann bi Dirki einen Tag, und zwei Tage bi 
Bilma, 

ö Der Vorftcher diefes Stammes wohnt! in Dirki ode 
Dirke. Bei demfelben iſt ein Gebirge gleiches Namens, und 
das ganze and bis Fezzan iſt bergig: in den Thaͤlern 
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findet man. hie und da Dattelpaimen und Doums, und 
häufig die Tamariske. - Eine VBergkette heißt Hedjas 
es Soud, die ſchwarzen Felſen, nah ber Farbe: fo 
genannt. - 

Mit den Tibbo's folen viele Neger zufammen leben, 
fo daß 3. B, in Bilma bie Zahl der Meger überwient, 
in Dirki hingegen die der Tibbo's. In der ganzen Wuͤſte 
liegen viele einzelne Dörfer. Sie handeln mit Fezzan 
und Burnu, und, wie ed fcheint, mit großer Sicherheit, 
da fie in Kleiner Zahl, ſechs bis acht zufammen, die Reife 
machen. Sie find Mahomebaner, follen aber nicht fehe 
fitenge ſeyn, und unter ihnen giebt es viele Kafirs, Uns 
gläubige. 

In der Bilma⸗Wuͤſte ift ein Sees; Dumboo nens 
nen ihn Mehrere, Lyon Eonnte dieſen Namen nicht erfra⸗ 
gem, man erzählte ihm aber von einem großen See Ags 
ram dort, vier Tagereifen gegen Weſt⸗Suͤd⸗Weſt von , 
Bilma, woher man Salz hol. Vermuthlich iſt es ders 
felbe See, jener fol fünf und vierzig Tagereiſen von Agas 
des feyn. Eine Stadt Dombu, in Bilma, warb Deren 
Lukas genannt, . | 

. Einen Weg von Tagerri nah Bilma, ganz in ſuͤd⸗ 
licher Richtung, giebt uns- Lyon an: | 
Von Tagerri nach el Haat, Ruheplaz 1Tag 

Meſchrou, Brunnen 1 — 

Tenela, Felſen 
El Wata, Ruheplatz 
El Wart, Brunnen 

El Hammer, Brunnen 
Maffrus, Brunnen 
Zhaĩ, Brunnen 

El Mara, Brunnen 

Hatait el Dome, Brummen 
er Aguira, große Stadt der 

a Tibbo Kamär 
i 5 Kesbi, Stadt . 
j Schenumma, große Stadt 

Dirki, große Stadt 
Bilma, große Stadt 


MH DH HM Pi IM 


11111111 


—X 
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18 Tage, von 8 
bis 9 Stunden, 
4 
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— 6) Die Tibbo⸗Rſchade oder Felſen⸗Tibbe 
bauen ihre Wohnungen unter Felſen, leben auch oft in 
Höhlen, vor welchen fie ihre Rohrhütten für den, Som⸗ 
mer errichten, und daher ihr Name. Ihr Oberhaupt wohnt 
in Abo, der näcfte bedeutende Ort ift Tibeſt y. Sie 
kommen häufig nah Fezzan, daB ihnen gegen Abend liegt, 
und folen gute Mahomedaner fern. 

c) Die Tibbo Borgu oder Birgu ſollen ned 
Heiden ſeyn, ohne Gottesdienſt. Wenn man von Gott 
fpricht, fo fagen fie, es gebe einen guten. Geifk;: aber fie 
fengen dann lachend: wo ift er? Sie find behende, ge 
wandt, artig und huͤbſch, obgleich ſehr dunkelfarbig. Ihre 
Häufer beftehen aus Matten von Palmblättern, bie fe 
dicht gewebt find, daß fie Fein Waſſer durchlaſſen. Sie 
foren in feiner ordentlichen Ehe leben, und Bruder and 
Schweſter erlauben fi, wie man fagt, verbotenen Um⸗ 
sang. Die Weiber ordnen ihe Haar in Flechten, die fie 
den Rüden hinab hängen -laffen, vorne fchneiden fie fie 
ab. Die Knaben und Mädchen gehen nadt, Erwachſene 
Heiden fich In Xhierfelle, bisweilen tragen fie ein grobes 
Zeug, das fie von anderen einhandeln, und wovon ein 
Stud den Rüden, ein anderes fie vorn bedeckt, bie meis 
ſten Männer binten jeboch nur ein Stuͤck Lader um deu 
Leib. Alle gehen mit unbededtem Haupte. Dieſe Kibr 
bo's follen fuchtfam feyn, und Feuergewehr und Pferde 
fo fürchten, daß der Anblick eines Arabers, beſonders ei- 
nes berittenen, ganze Schaaren zur Flucht bringt. Sie 
laufen ſchnell, und wiffen duch mancherlei Liſten den Ber 
folgern zu entgehen,. oder wenn fis gefangen find, zu ent 
tommen,. Andere Tibbo's follen Pferde fehr lieben, und 
ſelbſt beffer für fie Lorgen, als für ihre Familie; ein ſchoͤ⸗ 
nes Pferd verhandeln: fie im Suban für zehn bis funf 
zehn Negerinnen, deren jede ihnen in ber Berberei mit 
adıtzig, bis Hunderte und funfzig Dohars bezahlt wird. 
Sie haben Sattel, die den Englifchen gleihen, nur ſind 
fie ſchmaler, und vorne ift eine große Erhöhung; die 
Steigbügel find ebenfalls den Europaͤiſchen ähnlich, fie 
fegen aber nicht den ganzen Fuß hincin, fondern nur bie 
vier Eleinen Zehen, und ihre Schuhe haben daher au 
eine eigene Abtheilung für die große Zeche. Die 
find auch feichter als die Arabifchen. 

Getraide wird in Borgu wenig gebaut; die Tibbo's 
leben dort melſtentheils von Datteln, bie bei ihnen in an⸗ 
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geheurer Menge wachfen, aber nicht ſehr gut find, und vom 

Fleiſche ihrer Schaafe, Ziegen und Kameele; ſie haben 

anch ſchwatzes, Meines Rindvieh. das: aber vorzuͤglich der 

Milch wegen gehalten wird. Sie eſſen das‘ Blut dev Ka⸗ 
miele gebaden, und felbft todte Thiere. 

Das Land Borgo, Bergoo, Borgoo, Borgu, 
Birgu iſt ohngefaͤhr einen Mother, oder, wie aud) ane 
gegeben wird, zei und zwanzig Rögreciim, ſuͤdoͤſtlich von 
Taghetry: 


Tagherry nach Meshroo 2 Tage. 
Suͤdlich 2 El Warr, ein Brunnen 24 — 
a El Beam, ein Brunnen ⸗ — 
.. Aboo, Stadt in Tibeſth 4 — 
Wadey Kharit, Brunen 1 — 
JTow, Brunnen —— 
Soͤſtoͤſtlich⸗ Zoar, Brunnen 1 — 
Marmar . GER 
Subka, Brunnen. 4 — 
Turke, Brunnen. TV — 
Borgu, gegen Oſten 4 — 
22 Rage 


Andere Diſtanzen, die wir angegeben finden, fi nd: 
von Borgu,neh Bar el Ghazel en Tage gegen Süs 
den; von. Borgu nah Kanem zwölf Tage, in fuͤdweſtli⸗ 
er. Richtung; . von Borgu nad — vierzehn Tage ‚ges: 
gen Suͤd⸗ uͤd⸗ Oſt. 
Der Hauptrot heißt Yen, beſteht aus Erdhuͤtten 
und ſoll ſtark bevoͤlkert ſeyn. 
Von Borgou nah Waday gebraucht man dreizehn Rage 


— Borgu nach Kermedy, ein 

voſtn runnen 2 age. 
—— 9 Bokalig, ein Brunnen 2 — 
: Shven Bouschaſcheem, ein großer 


— See in. ber Regenzeit2 — 
— Kharma, ein Brunnen. 2 — 
Sobbou, eine Stadt der Tibbo —. 
Emharaye, eine Stadt in . , 
Waday 0 ‚+ I Bea 
Kermedy, Stadt F 2 — | 
— Wara, Reſiden; des Sul⸗ a 
a tand in Waday . .. 2 Stunden. 
138.259. 
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4) Oeſtlich von Vorgon liege Arna, funf bis ſeche 
Tagereiſen, es iſt der Hauptort eines anderen Stammes 
der Tibbo. Axna iſt drei Tagereiſen von Brai und bie 
ſes Ljegt ſieben lange Tagereiſen von Tibeſty; ber — 
laͤuft uͤber ſchwarze Gebirge, wo man kein Waſſer, keine 
Vegetation, Bein Thier findet, und mo häufig ſehr ſteile 
Wege find. Von. Bras nah dem vorhergenannfen Mar 
mar, find neun Tage, gegen Suͤdoſt. 

e) Berbai, das Berdoa der Charten, iſt zwei 
Tagereiſen oͤſtlich von Tibe .. 

f) Gtgen Suͤd⸗ Saͤd⸗ eff von Augila, vierzig Deut⸗ 
ſche Meilen, oder zehn. Tagereifen entfernt, wöhnen Tib⸗ 
60°8, die Hornemann Febabo nennen hoͤtte, Lyon hörte 
biefen Namen nicht, und ‚meint, es ſey «in Mißverſtaͤnd⸗ 
niß, man habe Aboo, eine Stadt im. Tibeſty, gemeint. 
Die Bewohner ſollen reich an Datteln feyn, aber durch 
Streifzuͤge der Augilaer und Einwohner von Bengaſi oft 
leiden. Der Weg zu ihnen iſt beſchwerlich, da man bie 
erften ſechs Tage kein Waſſer findet. Die Sprache der 
Febabo und Birgu vergleichen die Augilaer mit dem Pfei⸗ 
fen der Voͤgel. 

8) Die ſuͤdlichſten Stamme ſind nomadiſche Tib⸗ 
boie die im Bahr el Gazel wohnen, einem langen, 
fruchtbaren Thale, ſieben Tagereiſen noͤrdlich von Begar⸗ 
mie; und andere an der Nordgraͤnze von Borat, bie 
Mandela, Bunde und ‚bie vom Extrage 
ihrer Heerden leben. 
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Wajunga iſt em Land, acht Tage oͤſtlich von 
Borgou, ziemlich groß, und hat zwei Staͤdte oder Di⸗ 
ſtrikte, eine Tagereiſe von Oſten nach Weſten. von. einan⸗ 
der. Bei der oͤſtlichen iſt ein Fluß, der in noͤrdlicher und 
ſuͤdlicher Richtung ſtroͤmt, fünf bis ſechs Hundert Yards 
breit, und ſehr tief. Das Waſſer iſt ſalzig, und es le⸗ 
ben viele Fiſche darin. 

Das Land iſt bergig, es kommen mehrere Felfenſtrek⸗ 
ken darin vor, die aus ganz ſchwarzen Steinen beſtehen, 
und viele Felſen ſind ſehr hoch und ſteil. 

Im weſtlichen Wajunga find drei Fluͤſſe, zwei find 
ſuͤß, einer ſalzig; der breiteſte, ben die Araber Nil nen⸗ 








Sehr. 65 
zen iſt. breistiaf uud Mrd och | 
DSatteln Sicht 6 in Mungo, und-s 
zeig." Aud) ‚leben dort viele Elepha 
2 ‚Die "Eingebotrien ſollen huͤbſch 
gie Hd Kafirs. "Sie haben große 
Fi in Kleitüng, Waffen u. dg 
#51. ihre Haare auf eine eigenthüntii 
gleichen die Flechten einem Bodshor 

Bon Wajunga bis Waday find. zehn Tage 90 
sen Süden; auf dieſem Wege, liegt Bersameige diei 
BERN von Bainse-;.; u 


en a. Die Libyſche Bär a 


"Sn bem weiter, PP Dften liegenden. Zeit. ee Ea. 
hara, der auch unter dem Namen der Libyſchen Wuͤ⸗ 
fie bekannt iſt, haben wir beſonders die Meereskuͤſte, zwi⸗ 
ſchen Aegypten und Barka, den gebirgigen Diſtrikt, die 
Daſen fuͤdlich von dieſem Hochlande, und die gleich weſt⸗ 
lich von Aegypten liegenden, altberuͤhmten Oafen und 
Waſſerplaͤtze, durch Europaͤiſche Reiſende kennen lernen; 

daudieſe von. Aegypten aus ihre. Reiſe unternahmen, wols 
len wir ihrem Wege, folgen, un erst den nördlichen Lands: 
ſtrich von der Graͤnze des eben genannten Landes bis: 
Fenan befchreiben, dann die Oaſen gegen Abend von Yes 
gupten, und die Caravanenſtraße von. kort bis an bie 
Torbgränze von Fur. Der jetzige Paſcha von Aegyp⸗ 
ten hat ſeine m. üben Ben a ber =h aus⸗ 
— | 2 F— 


Säfte jmitgen Aegypten und Keipont und 


> [2 


”. 


das Binnenland, 
. a0) Bobem 


Der ganze Landſtrich zwiſchen Aegypten und Tripoli 
if fandig und befchmerlich für Neifende;s Ebbe und Fluth 
iſt an der ganzen Küfte kaum merkbar, bei heftigem Winde 
Benesen aber die Wogen, mehrere hundert Schritte weit, 
ben Sand, der dadurch ſchoͤn weiß gebleicht ift und einen 
Starken Eontraft gegen den entfernteren bildet, Im Süden iſt 
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eine Hoqhehaut dam der Ach kad Yan Allmölie summ; 
Be Novemher, December uud Jannar End — 
genpionnke. in denen, fo wie im .Aufange des Februcc, 
e& heftig gießt, in ben anderen iſt der Himmel heiter, 
und die Eu fendet ihre glühenden Strahlen, To def 








wehte. ale Tage regnete es. En Luft it in — 


Jahretzeit feucht, aber geſund. Die Temperatur mar fehr 
verſchieden; don 10 bis 15° Wärme in der Mittage 
flunde, die Nächte waren Se immer kuͤhl. 
und Nordweſtwinde blieben vorherrſchend, und vermches 
ten die Kuͤhle der Macht. Mehrere Tage verurſachte 
der Chamife, Weltwind, allen Kopfſchmerzen, Beuſtbe⸗ 
Hemmung, feine Wirbel drohten den Augen Verdetben. 
Er kuͤndigte ſich an durch ein ſehr feuriges Abendrotch am 
vorhergehenden Tags; er durchwuͤhlte ben Sand und Aue 
im. Norden Welten. Im November zeigten ſich oft, ger 
gen Nordoſt, zwei Sekunden Tang, Lichtſcheine, bie, is 
—* die duͤſteren Naͤchte mehrere Diunden — 
erleuchteten. 

Die Gegend weſtlich von Abuſir haben wir — 
ſchildert und gezeigt, wie fie, bie zar Graͤnze bes Deipe⸗ 
litaniſchen Gebietos, ohngefhr DIE zum 43 und 440 ME 
Länge, beſchaffen ik, wo Erhoͤhungen im Lande Hingieiuug 
aber auch an's Meer treten, ſo bei Medſcheß. ie 
man vom Ufer nach Süden, ſo hebt ſich das Lan iii 
mer mehr, bis, in eines Entfernung: von zehn bis Fu 
zehn Stunden, Sandberge mit Hügelreihen von Dub 
Be und — Ebenen und Pre wechfohg. 

ie großen Hochebenen findet it Geratze Yayı 
beckt, oft ſieht a Feng Anl * wie tauſech 
Fuß weite Waſſerflaͤchen ausſehen, kommt man naͤher 
findet ſich, daß es ein glatter. Thonboden iſt, von Dir 
lionen Riſſen durchfurcht, ſo hart, daß fein Aameasteiee 
einen Eindiud macht. Diefe Stellen find immer 
tief, und ſtehen wahrſcheinlich zue Regenzeit unter 
fer. Die nackten Hochebenen find faſt we — 
zen, zuwellen durch Maſſen von ‚Hochfteit 
oder von Katneoigeſchieben weit. und dp 
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maannuten viel⸗ oſt nur haib andzetamele Verſteinerungen 
ſich zeigen. 
Sandſteine ſind vocherrſchend von Abuſir "bis — 
Stunden weſtlich von Senetzerk, dann Thon und Kale— 
ſtain, der oft mit Muſchelkalk und Sandſtein unter ein⸗ 
ander geworfen iſt, Das Ufer iſt groͤßtentheils flach und 
ſandig. Die Felſenufer, die man funfzehn Stunden hin⸗ 
ter Abufie häufig antüäfft,: ſtehen mit den erwähnten Daͤm⸗ 
men, Huͤgelgruppen und Abdachungen in Verbindung, 
und, laufen ins Meer. hinaus. Oft ziehe ih, in der 
Mähe deſſelben, ein Sand⸗ oder Sandſteindamm hin, der 
das Land vor Ueberſchwemmungen ſchuͤtzt, und haͤufig für 
Ki ehe benutzt worden iſt. Salzfelder, ſalzige 
en 


und Brummen: findet man dort, die meiſten im 


ben Nuͤhe von Lamaid und zwei Stunden von Agaba, am 
Isgigenannten Orte iſt auch ein Salzfee, vier Stunden. 
leug und eine Viertelſtunde breit. Auch trifft man hier: 
häufig. Ciſternen; fie erhielten zum. Theil ihren Namen 


von dem Erbauer, oder von ber Beſchaffenheit der Ge⸗ 


gend, und Haben: wiederum der Gegend ben Namen ge= 
geben. ‚Die meiſten find in fchlechtem Zuſtande; nur im 
ber Naͤhe der Brunnen halten fih noch Menfhen mit- 
ihren Heerden auf, und Quadratmeilen große Gegenden, 
mit ſchoͤner Vepetation, find wegen Mangel derſelben vers 
öde. Die Brunnen, bei denen meiſtentheils Troͤge von 
Kalkſtein angebracht find, trifft: man in den niedrig‘ lie⸗ 
senden Ebenen, und in ihrer Nähe Eräftige Vegetation. 
&o.fichti man, wie. früher fehon bemerkt ward, weder 


Berg: no Fluß, noch Wald oder Dorf in der 34 Stuns; 


bes. langen. und 10 bis 15 Stunden breiten Ufergegend. 
Dur Vertiefungen, Högel und Abdachungen durchſchnei⸗ 
den wanchmal die ermuͤdende Flaͤche, hat mon die Höhen 
erſtiegen, fo eroͤffnet ſich wieder dem Auge eine aͤhn⸗ 
liche, unuͤberſehbare Ebene. Das Naͤmliche gilt von bee 
faft eben. fo großen, oͤden Gegend von Agaba bis. Derne. 
Folgende Vorgebirge werden uns, von. Aleraudrien. bie 
Toubrouf, genaunt: Kap Deras oder. EI Nef 
abou Sambra, Rat Alquamair,. Ras Elmous 
Teid bei EI. Baretoun, Ras Halem, Ras Rames 
da, bei dem Haven Salloum, nördlich von bemfelben iſt 
Dort Soliman und a Bosgebisge Eimenap und 
en oder: ar 





698 Melt. 
Die bedeutendſten Brunnen ſind folgende; bei ben’ 
wir bie Entfernung von Abuſit angeben: Hamam, 7 
‚Stunden; Abderman, 12 St.,; Chorma Shebiſe, 
ao &.; Wfhmim, 9334 St; Temun, 30 Gt} 
Budſchrab, 31.8.5 Seleil, 38 St; Madbar, 
ni St; Senet Zerk, 44 St.,; Cheir, 47 865 
edſchek, zo Gt.; Thaaf, zı St; Matani, 9 
St.; Adſchbeibat, 58 St.; Dſcherar, 60 St}! 
Achſabe, 01 St.; Bukaſchit, 62 St; Maſaibe— 
53 St.; Alem Scheltun, 634 Sr; Rus As,maan, 
64 St; Satranf, 68 St.; Eharbelaa, 71 &; 
Chaur, 78 .;Kası Dfchebir, go St; Aufderim, 
. 83 St. Außer dieſen giebt es noch mehrere in ber Gegend; 


die meilten haben. gutes, einige falziges Waller. " - --- . 


Mauinen wen "Gebäuden aus früherer Zeit, findet man 
in mehreren Gegenden, theils von Arabırn gebauet. wie’ 
bei Lamnid, ſechs Stunden weſtlich von Abufie, am! 
Meere, andere aus der Ptolemder Zeit, fo Sei Abdermain, 
vier Stunden weftlicher, zwei Stunden vom Meere, eben 
fo zwei Stunden weflliher Kasr Shamaa Garbije,. 
und zwoͤlf Stunden weiter gegen Abend Kasban Sardfa 
‚ Scharktije, und Kadban Sardſch Garbife, zwei 
Stumden weiter, dort fieht: man: befonders viele Sub⸗ 
firuetionen, auch Katakomben. Kasr Medſched, am 
Meere, bei dem ‚Brummen gleiches Namens, in einee- 
malerifchen Gegend; dort ſieht man Ruinen eines ges⸗ 


Gen, befefligten Gebäudes, das erſt ‚vor einigen Jahren 


der Paſcha von Aegypten zerfiörte, da es früher den. Bes 
duinen dieſer Gegend als Sammelplatz und Getraibdemnn⸗ 
gazin diente. Es find dabei ſehr fruchtbare Gaͤrten mb: 
ein kleiner Haven. Kasr .Dfhedebije iſt eine. große 
Ruine, achtzig Stunden von Abuſir. Auch findet mer“ 
viele Srabmähler von Heiligen in diefen Gegenden. Das 
ganze Gebiet von Aleramdrien bi an die Abdachung 
von Agaba, vom Meeresufer bis acht, ja zehn Stunden 
in’s Land hinein, ift mit manderlei Ruinen von Staͤb⸗ 
ten und Dörfern wie äberfäet, Eiftanen, Srundmanem,. 
Säulentehmmer, Brunmen und dgl. weifen darauf. bin. 
Sobald man die Höhe Agaba erfiiegen hat, eröffnet. 
fih, nah allen Seiten bin, eine undberfehbare, pflanzen 
zeiche Ebene, die nach Weften, mie bie. bisher befshriebenz, 
bewohnt, nad Süden aber ganz oͤde if, Auch bie Be 
getation wird auf diefer Hochebene ſpaͤrlicher, te weites 


n 











| 
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mam nach Saͤden kommt. bis ——— nur noch einzelne 
bewachſene Flecken, ‚nach zwoͤlf Stunden nur bir und da, 
ein Gewähß, dann. big. ‚Sima, faft nichts als ſteinige, tho⸗ 
nige oder fandige Ebenen und Hügelreihen erblidt. Stel⸗ 
Ien mit Quarzgeröße und :fälter .Thonerde wechfeln mit 
einander.“ ‚Gegen, Norden ift Sanbftein auf dieſer Ebene 
vorherefhend, weiter ſuͤdlich Kalkflein und Quarz, und 
die, Oberllaͤche iſt, an vielen. Stellen mit Karniol und 
Feuerſtein uͤberſaͤet. Die Beſtandtheile der unuͤberſehbaren 
Ebenen, - Hügeltetten ‚oder einzeln ſtehenden Hügel find 
Sand ,-, feltener Thon, bisweilen durchaus Steinmaſſen. 
Die Vegetation ift drmlicher. wie am Meere, und auch 
die lebenden Weſen nehmen ab. 
Der Weg der. Caravanen'iſt im dieſer Wuͤſte mit 
Steinhaufen bezeichnet,. die jeder. Voruͤberziehende ver» 
| groͤßert; vermuthlich iſt es die alte Straße von Paraeto⸗ 
nmium nah Sima. Dieſe Dafe kuͤndigt fich ſchon vier 
Stunden: vorher, ehe man fie erreicht, durch die. große, .fie. 
umgebende Bergkette an, deren Anbli mit ‚lauten Freu⸗ 
dengeſchrei von den Carapanen begrüßt. wird. Je mehr man. 
ſich den Bergen naͤhert, deſto intereſſanter wird der An⸗ 
bölick: - Bald haben fie einem regelmaͤßigen Zuſchnitt, wie 
Mauern, bald find fie zugefpigt, bald rund, hoch oder 
niedrig, und durchaus Eahl. . Der Kalkflein iſt vorherr⸗ 
fhend. Berfteinerungen von Schneden, Muſcheln, Ste. 
ſternen, Auftern, Holz und ‚große Stüde Gyps,:alled in 


größter. Unordnung durch einander geworfen,. fiebt man 


überall. - Nakdem man fich eine halbe Stunde zwifchen 
biefen Bergen durchgewunden, und -da8 fchöne Echo bee 
wundert hat, kommt man, immer abwärts fleigend, in 
die Dafe ſelbſt; und der Anblick diefer Berge ift von ‚ber 
Bau Seite noch weit maferifcher. 


b) Produkte. 
1) Vierfüßige Thiere. 


Ratten, Haaſen, Gazellen, Fuͤchſe und Woͤlfe (Hyaͤ⸗ 
nen?) find unter den vierfuͤßigen Thieren am haͤufigſten. 
Die Hausthiere der Bewohner dieſer Gegend find Ka⸗ 
meele, Schaafe, Biegen, Eſel, Pferde, Kühe und 
Hunde. 

9) Bögel 

Raubvoͤgel, Adler, Geier, Eulen, Sumpf⸗ und 

Singvoͤgel, deſonders viele Ubaras, beleber die Luft; die 


— 
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genannten Raubvögel horſten in ben Felſen und be’ Mg’ 
zii dee Abdachung. Eine Geierart, Saker genannt, wiſ⸗ 
fen die Beduinen fehr gut zur Jagd abzurichten. 


3) Inſekten. 


Im Oktober, als die neueſten Reiſenden biefe & 
gend befuchten, war fie arm an Inſekten, fie fanden wue 
N Fliegen, Heuſchrecken, einige Kaͤferarten (befow 
ders bäufig war der Scarabaeus sacer ) und Motten. 
Die Schnecken der Wüfte kleben flellenweife eben ſo dicht 
neben einander an der Erde und an den Pflanzen, als 
Schnecken und Mufcheln an den Selfenufern, zZ 


) Pflanzen. 


Der Boden, der eine Achtel⸗ oder eine Vlertelſtunde 
vom Meere fandig und felfig tit, iſt dann zehn’ bis funf- 
un Stunden in’d Land hinein Thonerde, felten Sand 
oder Stein. Die Vegetation gewährt ben Heerden der 
ſpaͤrlichen Bewohner reichliche und trefflihe Weide. Die 
Straͤucher wachſen in ben länglichen Vertiefungen, die 
fih nah allen Richtungen bin, bie und da vorfinden: in 
ihnen trifft man das ſchoͤnſte Gruͤn, waͤhrend in der Um⸗ 
gegend alles verdorrt, verbrannt und die Natne tobt 
zu Ian Teint, Bäume find dort eine feltene Erſchei⸗ 

müng. 

Ben Gewaͤchſen findet man: viele verſchiebene Arten; 
die Atriplicinen bleiben die vorherrſchenden in der Liby⸗ 
ſchen Wuͤſte, etwas reihhaltiger ift die weſtliche Gränze 
bei dem Gebirge, am Rande der Hochebene ſtehen einige 
Arten Echium, Atriplex, Solicornia; nur an Lichenen 
ift fie reich, Parmelia saxatilis gab manchmal durch ihre 
Menge ganzen Flaͤchen eine Ereideweiße Farbe, - Ukceola⸗ 
rien waren häufig, und an ben heißeften Felſen traf man 
in Menge ein Isidium und Parmelia miniata. 


co) Bewohner. 


Die jetzigen Bewohner dieſer Gegend ſind — 
Sie leben in Lagern, unter Zelten von grobem Zeuge, 
die fie aus Haaren weben, und ziehen von eimem Orte 
zum anderen. Jede Familie hat, nah Verhaͤltniß ihres’ 
Dermögens, Ein oder mehrere Belte, bie N aber 
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niedrig ſind. Die Frauenzimmer wohnen ſelten abgeſon⸗ 
dert, aber den Tag uͤber bleiben fie in einem Kreis fuͤr 
fi. ohne nit den Maͤnnern zufammenzutommen. Das 
Dberhaupt eines jeden Lagers ift ein Scheik, er ift denn 
Der Horde, welcher fie angehören, mehr Eoorbiniet als uns 
tergeorbnet. Die maͤchtigſten Stämme find jegt die Bas 
Ledali, Dſchimeat md Sarbi. -Chemals waren fie 
unabhängig, jegt zahlen fie dem Paſcha von Aegypten eis 
nen Tribut in Naturalien. Sie haben feit der Zeit man⸗ 
ches von ihren Cigenthümlichkeiten verloren, dba der Pas 
ſcha ihre Oberhäupter an fich gezogen hat, und Damans 
hur zu ihrem Vereinigungspunkte beftimmte, was früs 
bee Medſched war Doch ift ihe Leben noch fehe 
einfach. . | 
Das bedeutendfte Lager It Dfherar, und feheint 
ber Mittelpunkt des Bedninenhandels zu feyn, dann Bes 
beker el babun, Geidhan behafhem at abreis 
dan, Hazediieb u. f. w. Die Leute find klein, ma⸗ 
ger, von ber Sonne verbrannt. 

Die Weiber erhalten das Zelt, beforgen das Haus⸗ 
weſen, flehten Matten und pflegen bie Hausthiere. Uns 
ter biefen iſt das Kameel ihnen das nüßlichfle, es bient 
ihnen zum Fortdringen ihrer Zelte, zum Aderbau, fie 
verdingen es an Garavanın, Milch, Fleiſch und Kell 
benuben fie, und babei macht ihnen ber Unterhalt keine 
Koften Das Fleifh der Ziegen und Schaafe ift ihre 
 Rieblingskoft, und das Fell und die Wolle verkaufen fie 
vortheilhaft. Pferde halten nur die Reichen und bie 
Scheiks. Kühe ſah Scholz nur bi8 Vadi Senegerk. 
Aus der Milch macht man eine: bünne Butter, der man 
duch Datteln und Honig einen angenehmen Gefchmad 
giebt. Man bewahrt fie in Schlaͤuchen. Hunde bewachen 
die Zelte, und fallen mit Ungeftüm jeden Fremden an, 
Die Nahrung der Bebuinen ift ein Bericht. von Erbſen, 
Bohnen: oder Gerſtenmehl, mit Gerſtenbrodtſtuͤcken vers 
miſcht und gekocht, ober Brodt in Kucenform unter der 
Kohlengiuth gebaden mit Zwiebeln, Butter findet man 
faft in jedem Zelte, Milk befommen nur die Kindes, 
Kleifh wird felten gegefien. Datteln erhält man im 
Menge aus Simah. Sie effen alles von hölzernen: Plat⸗ 
ten, an der Exde ſitzend, mit ben Händen. Den Waſſer⸗ 
„ vorcath bewahren. fie in Schlaͤuchen; bie Lebenamittel 
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und bie uͤbrige Habe, wird in wollene und Iederne Güde 
gethan, ober in Köche von Dattelblättern. 

Die Männer, been Tracht ein meiter. Barafan ifl, 
ber den Körper bebedit, ein Hemde, Beinkleider von gro: 
ber Leinewand und eine. weife oder rothe Müse, find we 
niger thätig als die Frauen. Sie hüten die Heerden, 
"bauen manchmal das Feld, indem fie den leichten Boden, 
im December, mit einem Meinen Pfluge aufmühlen und 
Gerfte hineinfireuen, die nach: drei. Monaten abgerupft 
"und gedrofchen. wird. Sie tragen die Erzeugniffe = 
Verkauf nah Damanhur, Scandrije oder Mafr, be 
‚gleiten. die an Garavanen verdungenen Kameele, und find 
‚Soldaten des Paſcha. Der Stamm Validali fickt 
über L00 Mann, Dfhiment 400, Garb i 290 
Mann. — 

Caravanen gehen oft, von ihnen geleitet, duch ihr 
Land, oft aus mehr als taufend Kameelen beftchend, fit 
Beingen Lebensmittel und Waaren aus Aegypten na Derne, 
und Echren mit Wolle und Fellen zurüd. Diefe Kom: 
munitation iſt um fo häufiger, je beſchwerlicher ber 
Meg über Siwah und je -gefährlicher die Fahrt am ber 
Küfe il. 

In manchen Lagern lernen die Knaben leſen und 
ſchreiben: ſie wachſen aber ſonſt ſehr beſchraͤnkt auf, und 
ihre Unterhaltung iſt ſehr einfach: ſtundenlang fitzen ſie 
zuſammen, ohne zu ſprechen; oder fie_ wiederholen einzelne 
Worte. Fiſchfang treiben fie nie, Jagd felten. Diebs 
flähle kommen unter ihnen nicht vor. Mangel an Ber 
dauung ber Halb rohen Speifen, und ihre ganze Leben 
art erzeugen Kieber, Verſtopfungen und Uebel mande 
Art, und bringen ihnen ein frühes Alter. Selten wiſſen 
ſie aber anzugeben, wie alt ſie ſind. 

Indhhre Religion iſt die mahomedaniſche, fie hängen 
on den Gebräuchen derſelben, haffen und veradhten bie 
Ungläubigen, und find dem Abergtauben ergeben; daher 
fie auf aftrologifhe Deutungen halten, "und auf bie 
Kraft magifcher Formeln, . audr Amulete an fi tragem, 
Stuͤckchen Papier mit allerlei Sprüchen und Worten bes 
ſchrieben. Gegen Fremde find fie nicht fehr gaftfrei, doch 
auch nicht uͤbelwollend. 

RE Die Sprache biefer Bebuinen ift die Arabiſche, doch 
verdorben, beſonbers verſchlingen fie manche Buchſtaben. 
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he Gefaͤnge ſind ſchmuzig, wie die den Geſang beglei⸗ 
tenden Gebehrden. Einer ſingt vor, die anderen: antwor⸗ J 
ten, mit den Haͤnden klatſchend. 

Den eben geſchilderten Landſtrich durchzog Horne⸗ 
mann, indem er von Cairo gerade nach Siwa gieng. Wenn 

‚man. Aber die Graͤnze Aegypten's gegangen iſt, betritt 
‚man. bie Wuͤſte, wo die Caravanen die Stellen zu ihren 
Lagerplaͤtzen aufſuchen, wo ſich Waſſer findet, fo Mus 
Habag, vier Stunden weiter weſtlich Mogara oder le 
‚Magen, auch el Moquarrah, dabei ein fruchtbares 
Thal, von dort holt man die Binfen zu den. Matten, die 
in Menouf verfertigt werden; dann Biljoradec, ges 
‚wöhnlih Sahudie genannt... Am zehnten Tag => 
Abreiſe von Cairo, erreichte er die Berge, meld | 
Müfte begränzten; als diefe erſtiegen waren, I , 
oben wieder eine große Ebene aus, die ganz 
‚bededt erſchien, ſo weit man zu fehen vermocht 
‚Mitte derfelben ſprudelt eine Quelle auf, aber 
daß man das Waffer nieht trinken ann, Am: ei 
erreiht man Ummefogeir oder Umfeguir, 
ansel-Sogheit, Saratoumsel:Sfoahe _ _. 
ganze Wüfte dis bahin war gegen Norden duch eine 
Heide hoher, ſteiler Kalkberge begränzt, im Süden behnte, 
‚fie fih ohne fühtbare Befhränktung aus. Ueberall findet 
‚man bier verſteinertes Holz, von verfchiedener Geftalt und 
Größe: ganze Stämme, die zwölf Fuß und mehr im Um⸗ 
fang haben, und dreißig Did vierzig Fuß lang, liegen da, 
einige noch mit Zweigen, an anderen Stellen trifft man 
Beinere Stuͤcke, bisweilen nur Rinde. Un manchen Stäms 
men bemerkt man noch ganz deutlich die Jahrringe. Die 
meiſten Stüde find ſchwarz, einige hellgrau, und biefe | 
hatten folhe Achhlichkeit mit gewöhnfihem Holz, daß ' 
man fie kaum unterfchriden Eonnte. Diefe Verſteinerun⸗ 
gen trifft man theild einzeln liegend, häufiger in unre⸗ 
gelmäßigen Lagen und Schichten bei.einander. - : 

Am Buße der oben erwähnten Kalkberge, im Norden 
der Ebene, zieht fish ein flacher Strich. fumpfigen Landes 
hin, an einigen Stellen ein Fünftel, an anderen über 
eine ganze Deutfche Meile breit, reich an Quellen, die 
aber im September, als Hornemann dort reif’te, faſt alle 
serfiegt „waren, Das Waſſer aller derjenigen, . die noch 
-auffprudelten, war bitter; „wenn man aber nahe bei diefen 
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Quellen und Saͤmpfen grub, fand man, in eiser Site 
von fünf bie fechs Su fi füßes und trinkbares Waffe, 


2) Dafen in ber Libyſchen Wirte 
a) ummefogeir. j 


Ummefogeirt auch Dm-el Saghyr obk 
Dumm Effogheir, das oben aenannt ward, Tiegt ih 
"einer fandigen Ebene, die fich zwiſchen zwei Huͤgelreihen 
bingieht. Im der Ebene erheben fich einzelne Selfen, um 
‘auf einem berfelben iſt der Dirt gebauet, er ift Bein, 
"und hat nur dreißig freitbare Maͤnner. Die Häufer find 
niedrig, aus Steinen und Mörtel errichtet, und mit 
NPalndlaͤttern gededt; -einige- follen über Grotten im bein 
Felſen fliehen. Am Fuße des Berges wachſen Dattelpals 
‚men, und ber Weg, bet hinauffährt, iſt fleil_und bes 
ſchwerlich. Bon bier bis Siwah ift eine flarfe Tage 
reiſe, man zieht erſt über die mwefllichen Berge, bis man 
auf dee anbern Seite ein ſchoͤnes Thal erreicht, durch wel⸗ 
hes der Weg nach Siwah fuͤhrt. 


b) Siwah. 
1) Bage Größe Boden. 

Siwah, von den Arabern et Wah el Garbie 
genannt, unter 990 ı2! N. Br. und 260 18° Öl. ER. 
von Greenwich, liegt vierzehn Tagereiſen von, Alexandrien, 
Hornemann brauchte von Cairo zwoͤlf Tage, von ber 
Meereskuͤſte an hatte Bromwne ſechzig Stunden bis Simah 
nöthig, in füdlicher Richtung; von Baratan bie Umme 
fogeie drei Zagereifen, dann zwei bis Siwah. Bon Der 
nah an der Küfte, bis Siwah, rechnet. man dreizehn bis 
vierzehn Tagereifen, zwoͤlf von Siwah bis Charjé in der 
großen Oaſe. Die Größe wird, nad Erkundigungen, 
verfhieden angegeben, und zum Xheil liegt der Grumb 
der Abweichungen darin, bag einige von dem ganzen, von 
Bergen eingeſchloſſenen Diftrikt veden, andere nur von dem 
fruch ibaren Theil. Hornemann fhägt den Umfang zu 
funfjig Meilen, nad) Browne beträgt die Länge etwa ſechs 
Meilen, die Breite fünftehalb bis fünfe Scholz erfuhr 
von den Eingebornen, der befonders fruchtbare: Theil die 
ſes Thales, das fih von Dften nad Weften zieht, habe 
eine Tagereife im Umfänge, fey etwa ‚vier Stunden lang, 
und eine halbe bis: drei Viertel Stunden breis. uf be 
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Mordſeite find viele dahle Berge, 
das Thal einfchliegen, nach und r | 
hohen, unebenen Ufer aͤhnlich wer 

Südfeite der Dafis befindet. Die 

Bundert Fuß hohen Berge, beſteher 

oder Mufchelkalkflein: mit Verſte 

befonders an den Erhöhungen auf I 

Küchen Seite überfärt. Der Boden | 

fandig und thomig,. ‚mit Salz vern 

fläche ift dee Sand, einen Fuß tief 

ia Menge, und nah ſtarkem Re 

auch mit Salz bededt erfcheinen. 

lichen, ein anderer am weſtlichen J 

durchſtroͤmen fie nach allen Seiten, 

den fleinen Seen. Zwanzig Quellen 

unter die vermeintliche Quelle der € 

des Tempels) und faft gben fo viele 

aber felten ganz frifh iſt, und haͤuf 

awei Wintermonaten bewaͤſſern diefe ae 


9) Klima | 
FR Obgleich dieſe Oaſe von der Gegend am Meere durch 
eine große Wuͤſte getrennt iſt, fo iſt doch die Elimatifche 
Veſchaffenheit beider -wenig verſchieden: man findet ohns 
gefaͤhr dieſelbe en une oe und a | 
genzeit. 


= 9 — TT N 


Wieſen, Geſtraͤuche, Palmenwaͤldchen, Gaͤrten und 
Saatfeber wech ſeln mit einander ab, und überall iſt die uͤp⸗ 
pigite Vegetation die Wieſen find reich an mannichfalti⸗ 
gen Kräutern. In den Gärten findet. man Palmen, Oli⸗ 
ven, Granataͤpfel, Pflaumen, Weintrauben, Melonen u, 
(-w. Die hiefigen Datteln werben fehr geſchaͤtzt, und man 
holt fie jährlich in Menge nach Cairo und Alexandrien; man 
unterfcheidet, nach Geflalt und Güte, Salami, Sul 
tani, Farachi, Azali, Lagibi, Wudi, Herme 
wd Argum ‚Die Weintrguben werden getrodnet und an 
die Saravanen verfauft. Auf den Feldern bauet man Gerite, 
Bohnen und Reis, der röshlich ift, von dem im Delta vers 

ſchieden, und Waizen, 
vedbiq d. Erdbeſar VI. Abthel. 1. Ab. 46 


⸗0 
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Die Thierwelt iſt fo eiafach wie die Vegetation: übers 
al ficht man Würmer, Infekten, beſonders zahlreich find 
Floͤhe und Läufe, und liegen, Eidechſen kriechen allents 
halben herum. Als Hausthiere find in Menge da: Kühe, 
Eſel, Ziegen, haarige Schaafe, Hunde, Hagen: Kameele 
kommen bier nicht fort: ſelbſt den durchziehenden Karava⸗ 
nen fierben viele, nad dem Genuß des Waſſers und ver 
ſchiedener Kräuter. Man ift genöthigt, fie mit Datteln 
zu füttern und felten zu tränten. Voͤgel find nicht häufig, 
aur Hühner werden zahlreich gehaiten. = 


4) Einwohner. ’ 


Die Zahl der Einwohner ift betraͤchtlich, über dreitau⸗ 
fend flreitbare Männer follen in Siwah leben. Die meiften 
find Eingeborne, zum Berberftamm gehörig, doch giebt es 
and) viele Neger, aus dem Innern, und Mogrebinen. Die 
Gefichts farbe ift ſchwaͤrzlich, ihre Phyfiognomie Hält bie 
Mitte zroifehen der der Aegypter und ber Neger. Sie find 
von mittlerer Größe. : Die Kleidung der Männer: befteht 
in einem weißen, baummolienen Hemde und dergleichen 
— nebſt einem groͤßen, blau und weißgeſtreiften 

abe, Melaye genannt, es wird zuſammengelegt und 
uͤber die linke Schulter geſchlagen. Dieſe Tuͤcher verferkigt 
man in Cairo. Im Winter werfen fie eine Art von wollenen 
Mantel, Ihhram, um. - Auf-dem Kopfe engen fie eine 
sothe wollene, oder weiße baummollene Müge. Bei-fefls 
lichen Gelegenheiten Eleiden fi die Siwaer, nach Art de 
ftädtebewohnenden Araber, in Kaftan und Benifch. 

Die Weiber tragen ein weitee, blaues, gewoͤhn⸗ 
Ih baummollmes Hemd, das bis an die Knoͤchel reicht. 
Eine Melaye fehlagen Tie um den Kopf, und laſſen fie 
als einen Mantel herabhängen. he Haar legen fie in 
drei dide Loden über einander; die unterſten derſelben 
burchflechten fie mit allerlei Bieerathen, mit Glaskorallen, 
Silber und einigen fhmalen fehwarzen, ledernen Riemen, 

‚die vom Rüden herabhängen und mit Korallen und Schel⸗ 
ten befegt find. Oben auf dem Kopfe wird ein ſchmales 
ſeidenes, oder’ wollenes Buch, das hinten Kinunterfäge, 
befeſtigt. Die Oben -fhmüden zwei, auch mohl drei 
große filberne Ringe. Ihr Halsſchmuck befteht- in Glas 
korallen, ‚ober in einem fülbernen Reife, an diefem Schmud 
hängt; an einer filbetnen Kette, eine große Scheibe von 
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demſelben Metal, bie drei biß vier Boll im Durchmeffer 
hält, und mit eingegrabenen Blumen und anderen Ziers 
zathen, im Acabifhen Geſchmack, verziert if. Auch uns - 
die Arme und Beine tragen die Frauenzimmer ſtarke 
Ringe von ſchlechtem Silber, Kupfer oder Glas. 

She Hausrath iſt fehr einfach, einige irdene Töpfe 
und Sghſſeln, die fie ſeibſt verfertigen, und einige Mat⸗ 
ten find die Hauptfachen, nur die Vornehmen baden «le 
mige kupferne .Beräche. Gelegentlich kaufen fie fih Skla⸗ 
ven, von den Karavanım aus Mourzuk. Jeder Einwwoh⸗ 
‚ner befigt einen Garten, oder ımbrere, nad Maaßgabr 
feines Dermögens, und bieſin gehörig zu beſtellen, machk 
feine Hauptbefhäftigung aus. Die Gärten find: mit vier 
bie ſechs Kup hohen Mauern, oder wenigffene mit Heb⸗ 
Een umgeben; fe werden durch die vielen Baͤche bewaͤf⸗ 
fext, die in nzähligen Armen Wiefen und Gaͤrten Zutch— 
Hsömen. Datteln ift das Haupterzeugniß und die Haupt⸗ 
nahruug, dann Gerfienbrodt, platt wis ‚Ruder, ? Meike, 
Milch; Fleiſch wird: wenig gegefien. Das Waſſer“ tk dab 
gewoͤhnliche Getraͤnk, und nicht ganz der Geſundheit zu⸗ 
draͤglich: Palmenwein wird viel getrunken. Zum Thell 
durch das Waſſer und die unverdauliche Nahrung, ent» 
ſtehen die hier herrſchenden Fieber; auch find Augenuͤbel 
ſehr haͤufig: überhaupt ſollen die Siwaher kein hohes Al⸗ 
ter erreichen. 
> Ueber die Sprache der Siwaher bemerkt Sqen ihre 
Mundart iſt verſchieden don der Arabiſchen; fie verſtehm 
umnd ſprechen auch die letztere, und To mag Manches in 
jene uͤbergegangen ſeyn und Einfluß datauf gewonnen 
haben. Man ſieht bei genauer Vergieichung, daß ſie iden⸗ 
tiſch mit’der Schillahh oder Schelluh Mb, weranf Mares 
den zuerſt aufmerkſam machte, und: Jackſon neunt⸗ chat 
Gemiſch der Schelluh⸗ und Berebberſdrache. 3 
Die Siwaher werben als eigennüsig und: habſuchtig 
geſchildert, und ihr "Bang "zum Stehlen: it veruͤchtigt. 
Sie: hängen. ſtrenz an Mahomed's Lehren, und. haflen 
alle die nicht Mahomedaner find. : Die: Regtetung iſt in 
den Haͤnden mehrerer Scheik's, denen aber jotzt ein Statt» 
haͤlter ‘von Aegypten vorgeſest iſt. Ihr Handel beſteht 
meiſtentheils in Touſch. Fuͤr ihre Dutteln, Oliven, Vich 
und Koͤrbe, die von den Weibern ſchoͤn aus Palmblaͤt⸗ 
‚sum. Bee, — di —— die. Araber * 
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Alexandrien und Cairo, oder bie Bebninen, Getreide, Tas 
bat, Manufatturwaaren, befonderd Keinewand, Kaffee u. 
dgl. Häufig gehen Caravanen über Simah in's Innere 
von Afrika, oder von dort zuruͤck nach Aegypten. 


5) Topograp.hie. 

Nah Hornemann heißt der Hauptort Siwah, um 
biefen legen in einer Entfernung von einer ober zwei Meilen, 
Scharkie, (Urgmiin ber Mundart der Simaher), TR fet- 
lem, Menfdie, Sbocha und Buriſcha; Scholz nenut 
nur vier Orte, den Hauptort, Kebir, ber Große, zum 
Untarſchied von den Fleinern genannt, Scharkijeh, Garn 
bijeh. und Mefhieh, Alle find auf Felſen gebauet, 
und wir hohen Mauern umgeben, ‚sum Schug gegen 
feindliche Anfälle. Es find etende Dörfer. : Siwah liegt 
auf und an eimem Felſen, die Baflen finde eng, daß 
man in vielen. am hellen. Zage kaum fehen kann... Am 
Fuße des Felfens ift ein eingezäunter Platz, wo die bie 
Hs kommenden Caravanen ſich aufhalten, dort ift au 
aine,, Heine Moſchee, dem. Scheich Soliman gewidmet, 
und drei große. Magazine für die Dattein, Mas dach 
von den Eingebornen genannt, mo fie den ganzen Vorrach 
rderſelben zum Verkauf aufbewahren, jährlich fünfhunbest 
Kameelladungen RR — — 

Der neueſte Reiſende, Scholz, konnte, durch feine Lage 
werhinbstt, wenig Nachrichten uͤber die Alterthuͤmer geben: 
ab exaerſuhr, iſt folgendes: Von den Ruinen des berähms 
‚ten, Amitre⸗Ammons· Tempels, jegt Haimabatba oder 
Ummebera, u90 ı9' N. Br. und 449 54’ oͤſtl. L., ge 
nannt; beflst Drovesti genaue. Zeihnungen. Man ers 
zählte non Ruinen von fieben Drsen, und einer heib- 
milden und chriftlichen Stadt. Die Ketakomben auf dem 
Berge EI Meſſagaret, die auf dem Berge 
Rakiße, und die Ruinen Busruf, Koraſcha, 


Otbeiia und Lawau, am oͤſttichen Theil der Oaſe, zer - 


gen hin auf eine bluͤhendere Vorzeit. Die Architektur, bie 
Semaͤlde und Hieroglyphen besten auf das hoͤchſte Alterthum 
und Ihre Abſtammung von den Aegyptern, deren gewähe: 
liche Kunſtwerke ſie durch richtigere Form übertreffen. Daß 
mehrere Statuen. zu Grundlagen von Haͤuſern benutzt wor 
den ſind, wird einflimmig verſichert, aber unter den Rui⸗ 
‚nen. ſucht man. fie umſonſt. Fruͤhere Reiſende melben fal⸗ 
gendes: die Ruinen eines Gebaͤudes, Ummebeda ge 
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nannt, find nicht weit von dem Orte Scharkije; in einenr 
größeren, mit verfallenen Mauern umgebenen Bezirk, liegt ein 
Feines Gebäude, zum Theil auf einem Felſen erbauet. Die 
diden Mauern find aus großen, behauenen Quaberfteinen 
aufgeführt, die Dede befteht aus glatt bearbeiteten, vier Fuß 
breiten, drei Fuß diden Felſenplatten, deren Länge genau 
mit der Breite des Gebäudes im WVerhättniß ſteht. Das 
Gebäude hatte drei Eingänge. Die Mauern find mit 
Skulpturen bebedt, bei einigen bemerft man noch bie 
Farben. Suͤdlich von den Ruinen iſt der Boden ſumpfig, 
auch follen fi) dort Salzquelen finden. Katakomben zeigt. 
man an vier Hauptorten, bei Belled el Kufar und 
Belled er Rumi, beides bedeutet Ort der Unglaͤu⸗ 
bigen; bann bei EI Mota und Belled es chamir 
odee Hamir. Außerdem follen fi noch an vielen Stel» 
len Katakomben finden. Alle find gut gearbeitet, unb ber 
Rand der Eingänge iſt fo behauen, als ch fie mit Thuͤ⸗ 
ten verfehen geweſen wären. Die Eingebornen, wenn fie 
von Ruinen reden, vermedifeln aber oft ſeltſam geftaltete 
Selfen damit: fo warb Browne gefagt, auf einee Ins 
fel in einem See zu Araſchie, norbweitlih von Siwah, 
wären Ruinen, er reıfte hin, zwei Tagereiſen weit, in | 
der Nähe der Ebene Gegabil fand er einen falzigen See 
und eine Infel, mit vielen Zelfen, aber ohne Ruinen: 
fuͤßes Maffee und Brunnen fehlten gänziih. Auf dem 
Mege nah Araſchie, ohngefaͤhr ſechs Meilen von Si⸗ 
wah, fah er einen Beinen Dorifchen Tempel, aus Kalk 
fein erbauet. | 

Die beiden nah Oſten Iaufenden Bergfetten, von 
welhen Siwah eingefchloffen wird, ziehen fich faft acht 
Stunden in derfelben Richtung hin. Vier Stunden dit: 
lih von Siwah wird der Boden weniger falzig , die Ve: 
getation fpärlicher, bie und da Geſtraͤuche, und in ber 
Berne ein Wald von Palmen. Die Berge find mild durch 
einander, und die ganze Gegend hat das Anfehen, als 
wäre ſte einfl das Bett eines großen Salzſees arwefen, 
der in Simah feine größte Tiefe hatte, wo fih der Schlamm 
mit mancherlei befruchtenden Stoffen fammelte, ec fcheint 
achtehalb Stunden von Weltennah Dften lang gewefen zu 
feyn, die Breite betrug eine bis drittehalb Stunden: ex 
trennte ſich in einen ſuͤdweſtlichen und norböftlihen Arm, 
und Hatte mehrere kleine Inſeln. | — 


710 Afrika. 
e) Ktein:Siwah ober Kara, 


: Das Bett des ſuͤdoͤſtlichen Armes hat, zwanzig 
Stunden von Siwah, eine Vertiefung, die eine kleine 
Dafe bildet, von der nämlichen Belhaffenheit de® Bodens 
und ber Vegetation wie jene, mit den nämlihen Thieren 
und Menfhen; fie wird Siwah fegir. Klein-Sis 
wah, auch Kara genannt. Die Krümmungen bdiefer 
Vertiefung, acht Stunden hinter Siwah, machen, daß bie 
Caravanen fie bort verlaffen: man fommt in eine unübers 
fehbare, mwäfte Ebene, in welcher man, adt Stunden 
. Tang, nichts als einige nackte Hügel und Spuren von 
Caravanen fisbt; dann folgen neue Kalkfteinfhichten und 
Vertiefungen, von heftigen Regengüffen durchwuͤhlt und 
untergraben; die Araber nennen dieſe Stelle Negebel 
Bagle, überall findet man Verfteinerungen, Sanbhügel 
fiehen neben mannichfaltig geformten, ſchwarz, roth und 
weiß geftreiften Kalkfteinfhichten, die feltfam geftaltet 
find. Nur hie und da fieht man einige von den Kamees 
len gierig geſuchte Pflanzen, unb felten Sußtritte von 
wilden Thieren. F 

Kara hat eine Laͤnge von drei Stunden, von Nord⸗ 
oſt nach Suͤdweſt, und die Breite betraͤgt eine halbe 


Stunde. Man findet fünf Quellen mit ſuͤßem Waſſer, 


bie am Fuße des Berges, auf weldhem dad Dorf Kara 
liegt, ift vorzüglich gut. Das eben erwähnte Dorf if 
faft zerflört und verlaffen. Die Zahl der Einwohner in 
der ganzen Dafe ift nicht bedeutend, man zählt etwa vier 
zig Männer, da viele, feit dem Einfall des Paſcha von 
Aegypten, nad diefem Lande oder nah Eimah gezogen 
find. In Hinfihe auf Sprache, Religion, Sitten, Abs 
ftammung und Handelsverkehr find fie den Siwahern gleich. 
Sie befinden fih in einem Armfeligen Zuſtande, eben in 
- halb verfallenen Häujern, vernachlaͤſſigen faft ganz den 
Sartenbau, und Arndten nur Datteln und Gerfte. Uebers 
haupt ift die. Vegetation bei weitem nicht fo üppig als 
in Simah. Be 

Sobald man aus der Vertiefung von Kara oͤſtlich 
beraus tritt, fieht man rechts und links eine Menge Tabs 
ler Berge, und in’öbefondere links eine Bergkette, die fi 
öftlich bis Teraneh in Aegypten ziehet, und mit verfcies 
denen Namen von den Arabeın bezeichnet wird, eine 
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Stunde von Kara heißt ſie Bagane, eine halbe Stunde 


weiter Haddadſchar, noch weiter Galiſa, dann Aba⸗ 
den, Dſchagafal und Audſcha. Die Caravanen laſ⸗ 
ſen ſie links in einiger Entfernung, wenn ſie nach Aegyp⸗ 
ten ziehen. Durch Dſchechabaſchara; Abdinnebi, 
Wadſara, Gafara, wo man Palmen und Akacien 
trifft, kommt man, in neun Stunden, zum Brunnen 
Cheiſche, in einem — gleichnamigen Thale; 
wo gutes Waſſer, Palmen, Rohr und viele andere Geſtraͤuche 
und Pflanzen ſich finden. Drei Stunden weiter iſt eine 
pflanzenteiche Gegend, mit einer folzigen Quelle, und man 
zieht häufig an Palmen vorbei, und in vierzehn Stun—⸗ 
den ift man, nachdem man durch Tarfai zu der Berg 
Bette Dadar, nah Mingardekkar gelangt, in Lib—⸗ 
but, einer zwei Stunden langen und eine halbe Stunde 
breiten, gut bewachfenen Ebene, wo einige Palmen fichen 
und ein Brunnen ift, deflen Maffer ſelbſt Thiere nicht 
mögen. Die hoͤchſten Gipfel der Bergkette, die gegen 
Norden iſt, und durch. viele Thaͤler durchſchnitten wird, 
moͤgen zwei: bis dreihundert Fuß über der Ebene feyn, bie 
einen Saizboden faft überall hat; wie Schollen Tiegen 
an vielen Stellen große Stüde, die aus Salz und Erbe 
beftehen. Gegen Süden zeigen fih Hügel, in einer Ents 
fernung von vier bis fünf Stunden, Ueberall leben hier 
Hpänen, Wölfe, Mäufe, Inſekten, und befonders findet 
man Schneden in Menge. Bon ähnlicher Befchaffenheit 
iſt der Weg zwiſchen Libbuk und Teraneh. 


d) Das Thal Schiacha. 


Vier Tagereiſen weſtlich von Siwah iſt das frucht⸗ 
bare Thal Schiacha oder Schiatha, man hat immer 
‘Die Fortfegung ber vorher erwähnten Berge gegen Nor: 
Den, oft in Feiner großen Entfernung, und Arme davon 
ziehen fih gegen Süden hinab. Sie erheben fih fiel 
aus der Ebene, und find nadte Felfen, ohne die geringſte 


- 


Bedeckung von feuchtbarer Erde oder Sand. Die Berge 


beftehen aus Kalkftein, voll von Conchylien, nur an einer 
Stelle fand Hornemann, nahe bei .diefen, einen großen 
Kaltfelfen ohne VBerfleinerungen, und man trifft ganze 
Hügel, die aus nichts als Conchylienſchaalen zufammenges 
haͤuft find, fie ähneln täufchend den Pyramiden, In dem 


— 


. 
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Thale kommt man zu vielen kleinen und gkoͤßern ſampf⸗ 
gen Stellen. Weiter weſtlich geht der Weg über Sand: 
bügel, - und ift fehr befhmwerlih. Sieben Stunden. von 
Schiatha if ein Plag Eorfaue, wo man Waffer 
findet, von dort zieht man nah Augtla, dad neun bis 
zehn Tagereiſen von Siwah entfernt ift. Auf einem ans 
deren Wege, der noͤrdlich von dieſem geht, gebraucht man 
breeisehn Rage: man Lonmt erſt über Araſcheé nach 
dem engen, fandigen Thale Gegabib oder Dfhega 
ib, wo Wafferfleiien find, und «in Salzſee mit einer 
Inſel, Palmen, deren Dättein, da dieß Thal undemonnt 
if, die Araber von Derna jährlich einfammeln (das Mit⸗ 
telmeer foll acht Zagereifen entfernt ſeyn). Won dort geht 
der Weg Über den breiten Höhenzug von Gerdobah; 
eine traurige Gegend, die man fünf Tage durchzieht, bis 
won in einem Tage, über Guizara oder Gui Kar 
rah, in das Thal nach Augila hinabſteigt. 


e) Augila. 


Die Oaſe Augila, Udſchila, liegt ohngefaͤhr drei⸗ 
zehn Tagereiſen ſuͤdlich von Bengaſi, etwas Über dreißig 
Deutſche Meilen, und zehn Tage von Barka. Ringsum 
von der Sandwuͤſte eingeſchloſſen, hat das fruchtbare Ge⸗ 
biet von Oſten nach Weſten eine Ausdehnung von hoͤch⸗ 
ſtens Einer Tagereiſe. Der Boden iſt eben und ſandig, 
aber ergiebig, da er gut bewaͤſſert iſt. Die Einwohner, 
mehr auf den Handel fich Tegend, bauen nidt hinreichend 
Getraide, und erhalten jährlich welches buch Die Aras 
ber aus Bengaſi, die auch Schaafe mitbringen. Berühmt 
find, wie fhon in alten Zeiten, die Dattein von Augila. 

„In dieſer Dafe find, nach Hornemann, drei Städtes 
Auguila, die Hauptfladt; Mojabra und Meledila: 
die beiden legteren liegen dicht negen einander, etwa vie 
Stunden von - Augila, jenes füdlich, dieß nördlich von 
der Garavanenfiraße nah Cairo. Beide bezeichnet man 
auch wohl buch den Namen’ Fallo, was der Diftrift 
heißt. Ben Ali nannte Beaufoi noch einen vierten Ort, als 
zu diefer Dafe gehörig, das vorher erwähnte Guizare 

Augila, die Hauptfladt, hat gegen ein Fuͤnftel eis 
ner Deutfhen Meile im Umfang, iſt ſchlecht gebauet, und 
die. Straßen find nicht fehe veinlich, und enge. Die Haͤu⸗ 
fer, aus Kalkſtein gebauet, der. in benachbarten Anhöhen 


\ 
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gebrochen wich, haben nur ein Stocknerk. Die Zimmer lie 
gen um einen kleinen Hof, und erhalten ihre Licht bleß durch 
die Thuͤre: und die Öffentlichen Gebäude find verhältnißs 
mäßig ſchlechter als die der Privatperfonen. Moiabra 
iſt nicht fo groß als Augila, aber volkreicher:: ‚die Cine 
wohner treiben vorzuͤglich Handel, und. find falt immer 
auf Reifen zwiſchen Cairo und Feffan. Die Bewohner 
von Metedtla. eben hauptſaͤchlich vam Adeıbau. Alle 
Männer, die Earavanenhandel treiben, pflegen drei Häus 
fer zu haben, eins in Cardaffi, nahe bei Cairo, ein ans 
beres in einem der Drts in Augila, «ia drittes in Tuila 
oder Mourzuk. Viele von -ihnen haben in jedem bicfer 
Orte Weib und Kinder, andere nehmen fi bloß Weiber 
Für. die Zeit ihres Aufenthalts. Won Jugend auf gewöhnt 
man fie an bad Garavanenkeben, und. Rnaben- von drei» 
zehn bis vierzehn Jahren, machen die mühevolle Reife zu 
Buße Dieb Leben hat aber auf den Charakter einen 
ſchaͤdlichen Einfluß, alle find gewinnſuͤchtig und nieder 
traͤchtig. Die Sprache in Augila ift der von Siwah aͤhn⸗ 
lich, jeder kann aber 'gleichfaus Arabiſch fprehen. Die. 
Scauen weben grobe wollene Decken, fünf Ellen lang und 
anderthalb Ellen breit, die Abde heißen, und häufig nad 
Fezzan ausgeführt werden; für einen großen Theil ber 
Augilaer find fie das einzige Kleidungsflüd, das wie «in 
Mantel umgeworfen wird. 
Die Daſe Augila iſt dem Paſcha von Tripoli unter—⸗ 
geben. Einen neuen Handelsweg hat man im Jahıe 
1814, nady mehreren ungluͤcklichen Verſuchen, eröffnet, ges 
vade buch die Wüfte nah Waday und Borgu, um 
- Sklaven zu holen und fie nah Cairo zu fchaffen. 
Weſtlich von Augila, zwei Zagereifen, beiteht ber 
Boden der Wuͤſte aus einem weißen, bin und wieder zu 
Tage liegenden, gewoͤhnlich aber ſehr hoch mit Flugfanbe 
bedeckten Kalkftein. Am dritten Sage trifft man bin.und 
wieder Hügel, auch Kalkfelfen, mit Sand bebedt, fie 
find der Anfang einer Bergkitte, die Moraije ober 
Morai heißt, und die fih weit gegen Süd: Sud» Meft 
und Norden erfiredt, und in welder man eine Menge 
verfeinerter Mufheln findest. . Einen Theil be vierten 
Tages zieht man auf der Hochebene hin, die man im 
Dften leicht erfteigt, im Weſten ift aber ein ſiebenzig bis 
achtzig Fuß hoher Abhang, der fehr fleit ift, und wo ein 


r 


714 Afrika. 


ſchmalet Weg Hinadfährt. Der Abhang heißt Reddeck 
und am Fuße deſſelben liegen ungeheuere Felſenſtuͤcke, wild 
durch einander, wie von einer Fluth dahin geſchwemmt. 
Durch ein Thal von hohen Bergen, Ziltan, eingeſchloſ⸗ 
fen, tommt man zur Ebene Suftin, die man drittes 
halb Zage durchzieht, dann trifft man Reihen zufammen» 
bängender Hügel und Bäume, buch die man einen Tag 
fortwandert, bis .man zu vielen Hügeln und ſchroffen 
Kalkfelfen gelangt und das Gebirge Harutfch *) vor 
fi) hat, das zu durchreiſen man fünf Tage gebraucht, 
Das Sebirge Harutfh fol ſich von Norden nad 
Süden fieben Tagereifen weit ausdehnen, von Dften nad 
Weſten fünfe, wie Hornemann hörte; er feibft bemerkt 
aber, er habe es auf feiner Keife von Feffen nach Tris 
poli angetroffen und «8 erſtrecke ſich viel‘ weiter na 
Weſten, und er hält dafür, das ſchwarze Gebirge, von 
welchem er in Mourzuf erzählen hörte, bap man es auf 
dem Wege nach Bornu finde, daß, ed bort Ealt fey und 
Eifen daſelbſt gefunden würde, fey ebenfalls eine Fort⸗ 
fesung des Harutſch. Jenes beſtaͤtigen auch Andere, die 
angebin, daß ſich im Oſten von Fezzan der ſchwarze Das 
ruſche ſi fieben Tagereifen von Norden nach Suͤden fortziehe, 
und im Nordweſten von Fezzan erflrede es ſich bis ge 
sen Gadames und werde dort Suda genannt. 
Hornemann glaubt, das Gebirge verdanke fein zer 
ruͤttetes, ſchaudervolles Anſehen vulkanifhen Ausbräcden; 
er meint, es beſtehe aus eiſenhaltigem Baſalt und er habe 
vulkaniſche Aſche gefunden. Seine Hoͤhe iſt nirgends be⸗ 
traͤchtlich; es beſteht aus einzelnen Huͤgeln, die fich oft 
nicht mehr als fieben bis acht Fuß über die zwifchenbes 
° findlihen Thaͤler erheben, von denen fie in alen Rich⸗ 
tungen durchſchnitten werden. Unter dieſen Hügeln giebt 
‘es hin und wieder ganz einzeln fichende Berge, bie ae 
woͤhnlich eine verhältnißmäßige Ebene um ſich her haben, 
von melden fie fleil emporfleigen. Einer diefer Berae, 
Stres genannt, an der nördlichen Seite der Caravanen⸗ 
frage, etwa in dee Mitte des Gebirges, hat das Anfehen, 


% Jachſon fast: Haraſche nennt man in Rorbafriik alle 
Stellen, wo der Boden mit ſchwarzen, bafaltartigen Gtei= 
nen bededt ift, und wo Spuren feüper gewaltiger Um⸗ 
"wälzungen ſich finden. 
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als fen er von oben bis unten gefpalten. Die Gebirge. 
maſſe feloft ift in Anfehung der Farbe und Dichtigkeit 
werfchieden: bald, ift fie ganz feſt und ſchwer, bald voll 
von Heinen Löchern und Hoͤhlen. Beide Arten find auch 
mit eigander nemifcht. Fremde Körper finden fih nicht 
in dieſem Geſtein. Die Schichten liegen in verſchiedener 
Nichtung durch eimander, oft fieht man aber auch gar 
Beine Schichten, fondern die ganze Hügelreihe beſteht aus 
emer homogenen , von unorbentlih laufenden Spalten 
Burchfchnittenen Steinmaſſe. Die ſchmalen, das ganze 
Gebirge durchztehenden Xhäler, deren Boden weißer Sand 
ift, find fruchtbar, man findet Wafferpläge, bin und wies 
der Bäume und reichliches Futter. Gazellen leben in 
- Menge. dort. | 
Gleich an ben Harutſch⸗el⸗aſſuat, denfhwars 
zen Harutſch, ſtoͤßt der weiße Harutſch, Harutfch« 
eisabiat, eine große Ebene, die fich bis Fezzan erſtreckt, 
auf ber man hin und wieder einzelne Hügel antrifft. Die 
Steine, welche den Boden bededien und ſelbſt bie hervor⸗ 
zagenden Selfenfpigen ericheinen wie glafirt; zwiſchen den 
Steinen trifft man viele Sıkde von VBerfleinerungen, 
vorzüglich von Seethieren und gefchloffene Muſcheln. Selbft 
Die dickſten Steine geben einen Klang von fih, wenn fie 
auf einander geworfen werden; auf dem Bruche erfcheinen 
fie glasartig. — | en 
An dieſe Ebene ſchließt ſich ein niebriges, kahles 
Kalkgebirge, von den Arabern gleichfalls zum weißen Das 
rutſch gerechnet,  obaleih es ganz davon verfchieden fit, 
voahrfcheinlich des Hadſchi Abdallah Gebirge Zanibba.. 
Es ift voll von Verfteinerungen, und der Boden ift das 
mit bedeckt. Die Berge felbft erheben ſich fteil aus der - 
Ebene, und beftehen aus einem Lofen, broͤcklichen Kalk⸗ 
ſteine, aus welchem man »ohne Mühe die darin befindli⸗ 
hen Berfieinerungen fortnehmen kann, man’ findet Mus 
ſcheln, Fiſche und andere Erzeugniffe de6 Meeres. Hor⸗ 
nemann fah Kifchlöpfe, die faum ein Mann tragen - 
- Sönnte. In den Thaͤlern zwiſchen diefen Bergen liegen 
allenthalben Mufcheln, und Steine, die wie die oben . 
erwähnten glaſirt erfcheinen, 
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D Daſen, einige Tagereiſen weſtlich von 
Aegypten, 


\ 
Daß in dem Sandocean von Aegypten, im eine 
Entfernung von einigen Tagereiſen, fruchtbare Thaͤler waͤ⸗ 
ren, mußte man dur Nachrichten, die ſich bei Griechen, 
Römern und Arabern finden, ihre Angaben find aber fehe 
mangelhaft, und was man duch n:ue Reiſenden, die Gas 
ravanen fih angefchloffen hatten, erfuhr, war. nicht erheb⸗ 
lich. Alles deutete indeß an, daß fie früher ſtark bevoͤl⸗ 
tert und bebanet waren, und wo jett, ba der Fleiß der 
Menſchen nachgelaſſen, oͤder Sand alles bedeckt, regte fi 
ehemals. fröhliches Leben. Kühnen Wandern, wie Bromne, 
Belzoni, Cailliaud, Drovetti, Edmenflone verdanken wir, 
in der neueften Zeit, zuverläffigere, genauere Berichte, fo 
wie wißbegierigen Forſchern, wie Gegen und Martin, 
und ihre Angaben mollen wir kurz zuſammenſtellen. 
Diefe fruchtbaren Thäler, vor allen anderen die Das 
fen genannt, liegen zwifhen dem säflen und ayflen 
* Grade nördlicher Breite, Quellen und Beine Bäche nähe 
sen die Begetation, und Araber und Berbern find die 
Bewohner, die jegt dem Beherrſcher Aegypten's gehordhen, 
- umd, nicht einmal duch das fie umgebende Sandmerr ge 
det, Häufig von den Söhnen der Müfle, den herumzie⸗ 
ben ben Herden, die verheerend und plündernd einfallen, 
zu leiden haben. 


1) Kleine Dafe 


» Die nöeblihe oder fogenannte kleine Dafe, el 
Wah, el Wah el Eharbi, genannt, auh Elloah 
bei. Belzoni, bei Martin Ei-Duäh, el Wah, Liegt 
neunzehn Meilen weſtlich von Oryrynchos oder Behnefe, 
Drei, nach Anderen fünf Tagereifen von Fapoumé; ſieben 
Tagereiſen oͤſtlich von Siwah; Rennel fest fie unter be 
Parallele von 289 50°, 89 Meiten von Bahnaſa. Ihe 
noͤrdliche Richtung geht zum Moͤrisſee und zum hal 
Bahr bela ma, die ſuͤdlichſte bemohnte Stelle feht 
Browne acht geographifhe Meilen von dem noͤrdlichen 
Ende der großen Dafe; Andere vierzehn Meilen, Pecebe 
zwanzig. Die Länge fol fünf und zwanzig Weiten be 
tragen. Die Bewohner der kleinen Dafe erklärten Burk⸗ 
hardt, ihre Gegend enthalte nichts Merkwürdiges, wohl 
aber bie andere Dafe, bie vier Tagereifen gegen Suͤdwe⸗ 
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ſten entfetnt. liege. Mitten meint, dieß fey unſtreitig Si⸗ 
wah, aber es iſt wohl die große Dafe, die Edmonſtone, 
Cailliaud und Drovetti beſuchten. 

Durch Martins Erkundigungen erfuhr man, bis zur 
Oaſe habe.man viertehalb Tagereiſen in fhömefticher Rich⸗ 
tung, von Medine, der Hauptſtadt in Favoum. In ders 
felben finde man mehrere warme und kalte Quellen, vier 
Ortſchaften, in jeder 'derfelben gegen- zweihundert Einwoh⸗ 
rer, die von Datteln leben, auch Reis, Durrah, Feigen, 
Bananen, Draugen und Branaten bauen.. Den Ueberfluß 
Shrer Erzeugniffe verhandeln fie durch die Araber Koby auß 
Bahireh, und tanfhen -daflır Zeuge, Eiſen und Korn 
ein. Dos Klims iſt ungeſund, durch die Gluthwinde von 
Süden, Oſten und Welten, große Heerden fehlen. Die 
Einwohner follen klein feyn und kraͤnklich ausſehen. Der 
Meg von Medine führt an dem Garahſee vorbei, dann zu 
den Beunen Rayän el⸗Kebyr und Rayan el⸗Sog—⸗ 
-Hayr, an weichen Ruinen find, ‚denen yon Kaer Re - 
zun, am Sie Keroun Ähnlich; von dort hat man noch 
drittehalb Tagereifen gegen Sudweſt, durch waſſerloſe Wuͤ⸗ 
ſten. Genauere Nachrichten finden ſich bei Belzoni, der 
„bie Retfe ſelbſt machte. 
Bon Benyfouef gebrauchte er fiebentehatb Tages 
"reifen: die Dafe zu erreichen, auf einem Wege, der durch 
‚mehrere Beine. Dafen zu der großen führte, bei Ruinen 
vorbei, bie auch hier an eine groͤßere, unternehmendere 
„Vorpeit erinnern. Am erften Tage kam er, im Suͤden. 
"von Fayoum.nah Raweje⸗Toton, wo Ruinen eis 
ner alten Aegyptiſchen Stabi liegen, die. großen Kalt: 
‚fteine waren mit Figuren und Hieroglyphen bededt eine 
‚Stunde weiter liegt Zaletsels Hagar, den Abend ers 
‚reiht man einen Drt EI Kharraf, die Gegend wird 
duch einen Nebenkanal des. Bahr Soufef bemwäffert, und 
man bauet Korn, Durcha und Klee. Auf der zmeiten 
‚Zagereife, die durch niebrige Selfen, Sandhügel und oͤde 
Thaͤler führte, traf er eine große Mauer, faft von Sand 
‚Aberfeüttet, und Ruinen zwifchen Selfen, Kharrak eben 
‚falls genannt. Am Ende der dritten Tagereiſe, auf wels 
cher man wieder ein tiefes, ſandiges Thal durchzog, gelangte 
man nach Rejen-el-Kaſſar, wo Felder, die ſonſt an 
gebauet waren, mit Sand uͤberdeckt ſind. Graͤbt man, ſo fin⸗ 
"dee man — in Menge, aber ſalzig. Datteln und Mi⸗ 
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moſen wachſen dort Aberall und Tekmmer eines Aegypti. 
ſchen Tempels liegen zwiſchen denſelben. 

Aus dieſer kleinen Daſe kommt man über eine große, 
Hohe Sandbank auf eine weite, mit Kieſeln uͤberſtreute 
Ebene, die durch niedere Anhöhen getheitt iſt, bort fand 
Belzoni eine Menge zwanzig bis dreißig Fuß langer Er 
Höhungen, die ganz aus Knoenhaufen gebildet, und tie 
Grabhuͤgel mit Erde Überdedt waren. : Auf der fünften 
Tagereiſe zieht man über ganz borfzontale, mit dunkelfat 
bigen Kieſeln uͤberſtreute Wuͤſten, bis man am Abend zu 
einem trocknen Flußbette, Bahr bela ma, wie auch die 
große Dafe ein ſolches bat, gelangt, das von Suͤden nad 
Norden zieht, und nah Angabe der Araber bis zu dem 
Natrumſeen reihen fol. Im dem ttrocknen Bette fickt 
man verfteinertes Holz und ehemalige SIufeln, und be 
merkt den früheren Waflerfland an ben verfdyiebenm 
Schichten des Bodens. Auf dee fehhflen Tagereiſe ges 
langt man, an eingeinfichenden Felſen und Sand baͤnken 
vorbei, zu einem Hügel, wo man die Felfen der Dafe 
fieht, und bald kamen den. Reifenden zwei Krähen ent 
:gegen, die.man als Vorboten des Waſſers betrachtet. 


Die Dafe EI Wah, auh wohl EI Kaffar be 
nannt, iſt em von Felfen eingefchloffenes Thal, etwas 
tiber feh® Stunden lang und gegen brei Stunden breit, 
das einft wohl ganz angebauet war, jetzt nur. auf de 
Weſtſeite. Thonboden, Sand, Anhoͤhen mit Gebuͤſch, 


worin Quellen aufſprudeln, und 2 In mit 
—6 Dorf Zabu Badıe, 

sfelder befrudht ikoſen, 

Pflaumen mi ſo wie 

Einwohner ſin e hier 

ı der großen O n hal⸗ 

Spion oder Sc b von 

8 Dattelwaldes fläche, 

te wie mit € Bäde 

dutchſtroͤmen | alten 

‚ Stadt liegen zerfireut da, und ſind 


Felshoͤhlen, den Aegyptiſchen Katakomben aͤhnlich. Weis 
terhin zeigte man Ruinen eines alten Gebäudes aus ges 
trodneten Backſteinen, und benachbarte, zahlreiche Grots 
tn nannte man Wohnung des Teufels. Belzoni 
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fand darin Sarkophage von: Thon, mit Dedeln, worauf 
Köpfe von Männsın,- Weibern. und Thieren abgebildet 


waren. Dei dem Dorfe Zabu fließt eine Quelle, welhe 


weiße Wolle in. vier und zwanzig Stunden ſchwarz faͤrbt. 
Auch nah den andern Himmeldgegenden liegen um Zabu 
Muinen alter Gebäude und Gräber, 


Ale Bewohner der Dafe geben in ſchwarzen wolle⸗ 
wen Gewaͤndern, nur bie Kleidung der Scheiks iſt weiß. 
Sie find unwiffende Muhamedaner, nah Browne Moge 
rebbin⸗Araber, nach Belzoni’6 Bemerkung, daß fie Aras 
biſch verfiehen, aber unter fih die in Siwah herrfchende 
Sprache reden, find es Berbern, die von dort nach dem 
weftlihen Ufer des Sees Kalrum ziehen, das fie bes 
gen; ihre Hauptnahrung befteht in Datteln, die ihnen 
ebenfalls als Handelsartikel gelten, wofür fie auch Büffel, 
Kühe, Ziegen, Scaafe eintaufhen. Bisweilen zieht die 
große Caravane von Mekka durch diefe Oaſe nach Fezzan und 


Tripoli, und kauft bier Reis, daher die ORDER ODRIR: 


Spanifche Dollars Eennen. 


Die Leute in Babu leben in Seindfchaft mit den Bes 
wohnen eines drei Stunden gegen Welten entfernten, auf 
einem hohen Felfen liegenden Dorfes, das EI Kaffer 
heißt, es iſt von Dattelmäldern umgeben , und das Land 
zingeum ift angebauet. Auch dort findet man Ruinen, 
3. B. von einem Griehifhen Tempel, der aus den Truͤm⸗ 
mern eines älteren erbaut ſchien; Katakomben ſind in 
Menge daſelbſt, mit drei oder vier unterirdiſchen Kam⸗ 
mern, mit Sarkophagen aus Thon und Mumien, aber 
alles war grob gearbeitet. Bei dem Dorfe iſt eine Quelle, 
die wechſelnd heiß und kalt ſeyn ſoll; ſie iſt in einem 
Palmenhain, ſechzig Fuß tief. Nach Sonnenuntergang fand 
Belzoni das Waſſer warm, um Mitternacht ſchien es noch 
waͤrmen zu feyn, eben fo am Morgen vor Sonnenauf⸗ 
gang, Mittags aber Fühler; fo daß nach feiner Schägung 
der Temperaturwechſel etwa folgender wäre: Abends 60 
Grad, Mitternahts 100 Gr, Morgens go Gr., Wits 
tags 40 St. . 
2.9 Der. Recent. * —— Reiſe im Quart. Rev. 1820. 

May., p. 96. beinerkt mit Recht: hadMr. Belz2oni posses- 
sed a thermometer, he would have found that it was 
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2) Dafe ei Dalr. 

-Südmefllih von dieſer Dafe, zwei Tagereiſen ent 
fernt, ift eine Fleinere, el Haiz genannt, ohngefähr zwan⸗ 
zig Miles lang: Belzoni fand dort Ruinen einer alten 
Stadt, Mauern aus MRömifcher Zeit, Truͤmmer einer 
Griechiſchen Kirche, in der Nähe die Ruinen eines Kopti⸗ 
fhen Klofters. Die fruchtbaren Plaͤtze Haben miehrere 
Quellen, und man- bauet Reis und Gerſte an benfelben: 
Dattelbaͤrme, Akaelen, Sykamoren gewähren dem ermuͤ⸗ 
ee Wanderer Schatten. Die Oaſe hat nicht Yiele Be 
wohner. 1. ' 


3) Dafe von Theben. 

Die große Dafe, el Wäh el Kebir, bei den Al⸗ 
tın Dafe von Theben genannt, liegt weſtlich von 
Aegypten, in der großen Saudwuͤſte, zwei Wege führten 
gerade von Aegnpten bin, bie au jest noch gebraudt 
werden; der fÜdlthe won Asfoun aus (18phynis), de 
andere, nördlicher, von Abydus; ein dritter, der. von 
Syout, ift feit langer Zeit dee heſuchteſte, da er der 
Fürzette, von Cairo her, ift, ihn nahmen Poncet, Lenoir, 
du Moule und Browne. 5 

Diefe Oaſis ift von Norden nach Süden 24 Lieues 
lang, von ei Khargeh bis Douch el Duala’p, die 
Breite beträgt drei bis vier Lieurs. 

Das Klima.ift heiß und in.mehreren Gegenden uns 
gefund; man findet warme und kalte Quellen, das Wafs 
fer bringt aber an manchen Stellen Doutausfchläge her 
vor. Erdbeben ſcheinen manche Gebäude zerſtoͤrt zu 
haben. — 

Wenn man ben Nil verlaffen hat, um von Egne 
nah der. Großen Dafe zu geben, fo kommt man, fobalb 
man bie Wüße betzeten bat, uͤber ‚viele Kalkfelſen, bis man 
die Hofe Sanbebene erreicht, wo man nur, hie und da 
einen Hügel trifft. Der Boden ift Falkartig, verileinerte 
Muſcheln findet man häufig, aber nirgends iff ein Baum 
zu fehen, vergebens fuht man eine Spur von Vegetation, 
kein lebendes Wefen zeigt fich, felbft nicht der Rabe, der im 
- ı the temperature of the air which had. changed, while 

that. of the Fountain. of the Sun. remained the same. 

The fact of the great change of temperature in the 

24 un is always the case where”heds of nitre are 

oun ‚ 








Diften: des Nil's ter. Begl 
pflegt. Die Fläche ſenkt fi 
und nach einem, Wege va 
fteigt man fleil zur Tiefe h 
täufcht den lechzenden Wan 
Ser Soen, kuͤhler Gewaͤſſer 
Nach einer beſchwerlichen R 
an. gerechnet, durch die € 
wo man Waſſer, Bäume ı 
Berge, wodurd fie im W 
aus weißem Sandflein, ı 
Steine zu den großen Kam 
aan find... - 
+ Die Bewohner biefer ; 
von el Khargeh nennt, 
fie unterſcheiden ſich wenig 
find jedoch noch abergläubig 
piertaufendb belaufen, . Aus 
die fie an den Palha von 
felbft in Reis, leben fie :g 
wit einer Flinte bewaffnet 
Scheik. — 

Das . 
gola Holen 
Darfur naı 
aus, - indel 
halter feine 
sen, bie 6 

Der H 


jahr. ı 26°. 
Teile der 
Dort war, 
ten, »auf-! 
—— 
Menge,- 
ſche Yale 
andere. 
Bewäfferur 
alühende F 
ſchuͤtzen, y 
fo daß ma 
Finſtern tappt. 
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Ringe um die Stadt find viele KRuinen. Begen 
Korden, auf einem Hügel, flieht ein Aegyptiſcher Tempel; 
im Weften, anderthalb Lieues von der Stadt, ift ein 
Diap el Bahaowät genannt, vol von Römifchen Graͤ⸗ 
bern, andere haben Koptifhe Malereien, mit Inſchriften; 
alle find durchfucht. Cailliaud fand Knochen und Bin 
den, und viele Leihen fchienen einbalfamirt zu feyn, 
aber auf eine andere Art; ats in Aegypten.‘ Im einigen 
Gegenden find große Löcher, die zw unteritbifhen Gemäs 
dern führen, wo man die Leichen hinftellte: weiter öffe 
ld, find bie Aegyptiſchen Gräber, Mumienbrannen, die 
meiſten jetzt unter Sand verfhüttet. - 

Eine Lieue von der Stadt, gegen Norbweſt, ſteht 
ein praͤchtiget Aegyptiſcher Tempel, det in Hinſicht anf 
Groͤße und Schoͤnheit denen in Thebais gieichgeftellt wer⸗ 
den kann. Rings umher iſt ein Hain von Palmen und 
Akacien, unter dem Portikus des Tempels wachfen Citro⸗ 
nen; ein Bach mie fuͤßem Waffer murmelt fanft durch 
bieſe Pflanzungen. 

In der uͤmgegend von EI Khargeh find Akaungru⸗ 
ben, genannt el Hours, el’ Touzer, Apn 2: May 
ta, eine große Menge Alaun wird aͤhrlich nach Aegyp⸗ 
ten geſchafft. 

Geht man fuͤdlich von Er. Khargeh, fo kommt 

man bei Rast omm el Naflyn, Genah, Kası el 
Doueytah, Kase Hin HE Zayan, bei Edmonſtone 
Gazar el Zian, vorber, nach Boulag, einem Dorfh 
das ohngefähr .vierhundert Einwohner hatz es ift von wie 
Deattelpalhten. umgeben... Auf dem 
a6 Aegyptiſche Tempel. Weiter 
iq ans, liegen Vochvon, 
)» Hagägeh,; mit einer treffli⸗ 
cher iſt Bene, ber bedeutendſte 
',. &uf einen’ hohen Felfek’; - wit 
t; MRHBRK amt-TInd. Nahe da 
ne: Queutt Die! Mitten aus einen 
—34 herborforudelt, daß, wenn 
bzutauchen, Man durch fie immer 
Yas Waſſer fließt in Kanaͤlen ua 
k, und jedem Beſitzer wird, au 
durch die Scheiks eine feſtgefetze 
aſſen. Kleine Mauecd vor Erbe 
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amgrben jedes B⸗eſtxchum, deren mehrere nur einige 
Duadrattoifen groß find; bie fünf ober’ ſechs daranfiiee 
henden Dattel palmen naͤhren die ganze Familie. 

Der Sand iſt in Beyrys ſehr beſchwerlich, er eine 
bie Gaffen und Häufer an, fo daß der Boden fich in ele 
nem Jahre um Einen Fuß erhebt; marr muß deßhalb 
fleißig ihn. wegfhaffen. Durch die Meiefelder wird der 
Det ungeſund. | 

Noch drei Lieues fuͤblich find Ruinen ines Achyp. 
tiſchen Tempels, von: den Eingebornen Depr genannt, 
er iſt nicht vollendet worden, wie man: firht, Käufer ſte⸗ 
hen verfallen umher. In dieſer Gegend liegen Dabez⸗ 
zyad und Dabeffäd, mit Ruinen; dann Douch el 
Qualah, wo mehrere. Scheils bei den Gräbern einiger 
Heiligen wohnen; in ber Nähe iſt 
felhaltig em Waffer. ee As den ſuͤd 


nennt Bromne 9 ‚25° 18 
Noͤrdlich ‚vi Harged- 

Arabern ebenfallı genannt, 
nen einer großen igen Röm 


und vierzig Fuß hohen, zwölf Fuf 

‚bei Nähe ift eine Quelle mit gute 

weiter gegen, Norden‘, To kommt ı 

el Hagär, und dann nah Kas 

"Brömne Ayn dize 

Don dem nördlichen Ende ber Dafe gelangt man'i 
vier Tagen nah Syout in Aegypten; „vom —— es 
‚reicht: man, in Kur Tagen, Dongotah 


un Rrlbeine re — 


Wenn man von A A 
eh man ebenfalls mehrer 
Zuerſt gelangf man Zu Ruine 
und dann mh Kasr et 
halbe Stunde von EI Khar 
an zwei Dötfer findet, € 
J —— genannt. 

Man sicht dann wied 
den rommt man nach Ge 
den wandert man bergauf 
Plateau, wo man, nach 
tunde, Kaſsr Ayn Am 
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ner Tempel, ien Griechiſch⸗Aegyptiſchen Styl; eine Quelle 
daſelbſt iſt 'nicht ſſärk und hat ſchlechtes Waſſer. Gleich 
nachher ſteigt man wieder empor, durch eine ſteile, ge⸗ 
wundene Schlucht, und in einer halben Stunde iſt man 
auf der Höhe des Berges. Dann trifft man, immer in 
nordweſtlichet Richtung, Gebet e1: Ghawazy, Mouse 
dDepilet Abou A'amer, Cheyg:elKär, Abou 
Zartour, A’quabeh el Sethäouy, dort geht man 
wieber bergab, drei Viertelſtunden lang. In drittehalb 
Stunden kommt man alsdann, vurch Gebel el Qady, 
Aimond ei Tyn nach Y’auähth ei Saboun, da 
ſeibſt führt det Weg wieder hinab, und‘ in: zehn Minuten 
if man im Thale son: Dakel. .- . 


£ ur bie 
Weſt! als die 
von € 25' bis 
36° 4 27° 20.. 
Man aſſer ge: 
ben, Eine 
Menge l bevöl- 
kerter bis jegt 
‚Tennt,. en’ und 
Quast Dafe hat 


‚swälf.wurge.. 

Das - Klima biefer Safe iſt ſehr veraͤndetlich, bie⸗ 
weilen regnet es ſehr Fark, wie man, an, den Fel—⸗ 
fen fiebt, in manchen Jahren Fälle‘ abet gar Eein Re⸗ 
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Loͤwen und Hyaͤnen ſteht man bisweilen, Strauße 
giebt @& nicht: . 
: Bon Dften her ift einer be: afen Orte Teneydeh 
ober Tenid ah, dann Cheyk Beſendy, deſſen Tel 
der von zwei Baͤchen bewaͤſſert werden, die aus einer 
gemeinſchaftlichen Quelle ſtroͤmen, an ihren Ufern ſtehen 
Ichoͤne, alte Akacien. Das vorher genannte Balät, mag 
gegen taufend Bewohner haben; weſtlich davon liegen 
Sment oder Hindmint und Aboudadtough, dann 
Ei Mahſarah, Endougb, und weiter gegen Mittag 
Mout, anf einem’ Hügel, von Dattelpalmen umgeben, 
am Fuße des Huͤgels ift eine Quelle, nicht fern davon 
And Alaungruben; oͤftlich davon iſt Hindaou. In el 
Dualamoun, oder Gelamoun refidirt der Kaimakan, 
der Befehlshaber diefer Dafis. Gegen Ofen davon ifl 
Der große Ort Gedydeh oder Gedidi, von Gärs 
zen umgeben , worin man Dattelpalmen, Aprikoſen, 
Dranaens, Granaten⸗ und Feigenbäume findet. Hier 
feiert man die Zeichenbegängniffe duch Zangen und Sin» 
gen. Quas'r oder el Cazar, ganz im Norden, von 
den Einwohnern, deren zweitaufend ſeyn mögen, Medi⸗ 
net genannt, ‚liegt am Fuße eines Berges; eine reihe 
Quelle, die in der Mitte des Dorfes auffprudelt, bewaͤſ⸗ 
fert die umbherkiegenden Gärten. In dem Baffin das fie 
bildet, baden fich die Frauen des Nachts, für die Maͤn⸗ 
ner ift daneben ein Haus errichtet. Das Waffer iſt warm 
und ſchwefelhaltig. Die Leute leiden fehr an Blindheit. 
Die Quelle bietet, nach Drovetti, wie die zu Genah in 
der Dafe von EI Khargeh, diefetben Phänomene, wie bie 
Duelle ded Helios, wovon Herodot erzählt. Zwei Lieues 
fadlih von Kasr ift ein Hügel, worin alte Gräber fi 
finden, in welchen Mumien lagen; ferner find dort Ruis 
nen eines — von den Anwohnenden Daer el 
Hadjar genannt. 

Von Balat gelangt man in fünf Tagen nah Beny 
A'dyn, einen großen Flecken in Aegypten, am Fuße der 
SUR Bergkette, Manfalout gegenüber. 


— 6) Dafe Farafré. 

Wenn man. von dem oben genannten Kasr— noͤrdlich 
geht, kann man, in nicht vollen vier Tagen, die Da fe-von 
Faräfes erreichen, von dort team man in drei. Tagen 
zur kleinen Dafe, — 


® 
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7) Daſe zwiſhen Mugheß und Fur. 

Zieht man ſuͤdlich von Mugheß in der großen aſe, 
die Carabanenſtraße nah Darfur, fo kommt man nad 
Sheb: 23° 35° Br, und 30° 10. E; wo man, wenn 
einige Fuß tief gegraben wird, Waſſer finde. Der Ort 
ift befannt durch den natürlihen Alaun, der in einem 
fleinigen, oft thonigen Boden gegraben wird, Weiter 
ſuͤdlich iſt Selimé“, 223% 15' Br. und 30° 15’ Ze" 
2. ; eine Meine grüne Onfe, am Fuße nit hoher Feiſen, 
die fich nicht weit zu erſtrecken ſcheinen. Das Waffer ift- 
gut, die Gewaͤchſe dort find aber nicht genießbar, fo daß 
ſelbſt hie Lafithiere fie verſchmaͤhen. Es ſteht daſelbſt 
ein altes Gebaͤude, aus Steinen ohne Moͤrtel aufgefuͤhrt, 
wahrſcheinlich von einem der herumziehenden Staͤmme, 
der hier eine Zeitlang verweilte; jetzt iſt dieſe Daſe unbe⸗ 
wohnt. Die Jelabs, Sklavenhaͤndler, die immer ſeltſame 
Maͤhrchen erzaͤhlen, verſichern, bier babe eine Prinzeſſin 
gewohnt, die kuͤhn den Bogen fuͤhrte, und mit ſtarker 
Hand die Steeitart ſchwang: fie habe eine große Menge 
Leute um fich gehabt, und ſey das Gchreden Nubien's ges 
era Ahr Name war Selimsé. Fünf Tage ſuͤdlicher ers 

seicht man Leghen, 20° 10’ 30” Br., wo man nur 
falziges Waſſer trifft. Sechs Tage weiter gegen Mittag 
| liegt Bir el Malha, Salzquelle, 18° 8' Br. unb 
29° 4' 2; dort findet man Natrum, verfchieden von dem 
zu Terané, es ift fehr weiß und feft, wird heiß, wenn 
man es in Waſſer taucht, und es entwickelt ſich viel Luft. 
Die Karavanen nehmen es mit nach Aegypten, wo es ſehr 
geſucht und mit dem Schnupftabak vermiſcht wird. Auf 
dem Wege hieher ſieht man weſtlich mehrere Felſenreihen, 
und Bir el Malha, wo nur brakifches Waſſer iſt, liegt 
am Fuße eines Felſenzuges, ber nach Suͤden fortlaͤuft. 
In dere Wuͤſte gegen Oſten, bis zum Nil, wohnen -bie 
Gubba» Bifb: Araber, bie auf fchneilen Kameelen die 
"Dede durchſtreifen, und oft den Meinen Karavanen ges 
fahrlich werden. Auch die Madrdas Araber haufen in 
biefer Gegend, an der Gränge von Fur. fie verſtehen ge 
ſchickt Körbe zu flechten, die fo dicht find, daß man jede 
Fluͤſſigkeit darin aufbewahren Pann. - Jene MWüfte kommt 
bei Mehreren unter dem Namen Bahtouba, Bihuda, 
Behiuda vor, hin und wieder trifft man Quellen, an 
denen Doumbuͤume wachfen. 











Zuſaͤtze und Serichtigungen. : 





®. 10 3, 9 von unten, ließ vom flatt von. 

— 12 — — oben, lies Jallonkabu fi. Jallonlodu. 

— 13 — 3. — — fößt laͤßt. 

— 19 — 22 — — ben dem. 

— 65 — 4 — — findet ſt. findet, 

— 62 — 10 — — Tercerons ſt. Tercerens. 

— 67 — 16 — — Bauptesgen fl Hautragen 

— 89. Rach Travels along the Mediterranean, and parts 
adjacent; in company with the Earl of Belmore 

- — by Robert Richardson, Vol, I. — II, 8. Lond. 
1822, hat des Paſcha von Aegypten eine Befagung 
in El Ariſch, das auf einem Kelfen liegt, ber. aus 
Mufcheltalkftein befteht. Die Gränze bes Paſchaliks 
Aegypten ift noch weiter gegen Norboften, bei Hans 
noonis, oder Khan Junes, ſuͤdlich von Gaza, 

— 05 3eile 13 von oben, lies Beny flatt Bery. 

— 98 — 20 — — des ſt.das. 

— 110 In Theben fror es, im Januar des Jahres 1820, ſo 
ſtark, in einer Nacht, daß auf einer Schaale mit Waſ⸗ 
fee das Eis einen Viertelzoll dick war. 

— 193 Zeile 6 von oben, fehlt o) Charkieh, als Ueberſchrift. 

— 202 — 13 — — lies nach fl.ad. 

— 220 Bau oder Kau, 26° 53' 16" Br. 

— 291 Akhmym oder Ikhmim foll 10,000 Einwohner haben, 
worunter 300 Katholiten, 1,200 Kopten. | 

— 241 Beile 4 von oben, fies Jves fl. Goves. 

— 285 — 16 von unten, lies Scheygya ſt. Scheypya. 

= 34 — 5— oben iſt welch e auszuſtreichen. 
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©. 406 3. 6 von unten, lies Maitiha f. Maitfcha. 

— 407 — 15 — oben, lies Addir fl. Addlr. 

— 439 — 5 —unt „lies Sowtaich ſt. Ewotaiah. 

— 450 — 9 — oben, Lebdba fi. Cebda. 

— 465 — 11 — unten, folgenbe fl. folgenb. 

— 468 — 10 — — Höfen fl. Hoͤen. 

— 44 — 10 — — fehlt die neberſchrift: Provinz Gariam. 

— 552 — 3— — lie Taffarowy fl. Taffarary. 

— 555 — 8 — — — Gavetto fl. Garetto. 

— 572 — 16 — — — ovder ſt ober. 

— 613 — 12 — — — Jedide ſt. Jadide. 

— 658 — 21 — oben — Escale ft. Efcale. 

— 63 — 5 — unten — Handal fl. Homdal. 

— 680 — 15 — — — funfzebnhundert ſt. funfzehn 
tauſend. 


— 683 — 19 — — — oder Haunſt. Houn. 
— 684 — 13 — — — BSoͤbdduaſt:. Soddna. 
— 69 — 19 — — — Bohr fl. Bar. 
— 693 — 16 — — — Hauptort fi Hauptrot. 
— 712 — 12 — — — Tugila ſt. Auguila. 


— 717 — 18 — oben — Brunnen fi. Brunen. 


ft ee. d 





; A. 
Jafnu, 11. — 
Aawara, 287. 
Aamoud el Tyn, 724 
Ab, 260. 
Ababde, 30. 135 312. 


331. 
Ababuda, Stadt, 232. 
Abadéh, Dorf, 217. 
Abaden, .Geb., 711. 
Abado Galla, 409. 
Abadyeh, 223. J— 
Abaides, 331. 

— — 407. 

arga e, rov., 3 I» 
Abawi, 260. 
Abay, 260. 
Abba, '260. 
Abba Affe, Ruinen, 387 
Abbaed, Stadt, zıı. 
Abba Facem, 387. 

— BGarima, 385. 387. 

— Pantaleon, 386. 
Abbey, Fl., 407. 

Abda, Prov., 578. 
Abden, Wady, 276. 
Abderman, Brunnen, 698. 


Abbinnebt, 7ıı. ——— 


Abea, gi: 
el —52 — 
Abeja, FI. 355. ° 
Abeffinien, 347.- 


ey, &L., 358. 


vis 


r 
ins 


aha, Stabt., 304- 

el Abiar, F'il Naga, 483 
Atnoubd, ‚224. 

Abo, Stadt, 692. 

Aboo, Stadt, 693. 
Aboubellau, 188. | 
Aboucheger (Diebel), Berg, 233. 
Aboudaklough, Stadt, 725. 
Abou Daey), Wady, 300. 
Aboutaoud, 196. 

Abou Borſche, Wady, 300. . 
— Diyrdieh, 211. 
Aboudy⸗Wady, 288. — 
Abougandir, 214. 
Abougirge. 211. 
Abougonachou, 212. 

Abou Hamoudy, 2285. 

— Heraize, 336. 

Hor, 277. 

Houer, 277. 

Kebeyr, 298. N 
Keheyd, 200. 907. 
Keraym, 130. 

Keſeeh, 212. 


c 
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"Aboumanbour, 138. 


Abouradja, Seb.,. 240. 
Abouflr, 208. 2i0 
Abou Zartour, 724. 
Aboutſchorſche, Stadt, zır 
Abfambul, Stadt, 283. 
Abfary, Stadt, 289. 

Abt, 8, 517. 

— Bebur, Rubier, 290. 


* 
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240. 
Abuffade, Wera, 90. 
Abulir, Stadt, 187. 
Asulfeba, Geb., qo⸗ 
Abu Schuſche, 290. 
an 235 
Abufir, Stadt, 185. 210. 
Abufambol, Stadt, 283. 
Abutidſche, Stadt, 220. 


Abutia, Aboutige, Stadt, 220. 


el Abydeh, Dorf, 223. 
Abpdoe, Stadt, 223. . 
Abyifinien, 347- 
Acaban, Straße, 561. 
Acahuma, Stadt, 386. 
Acas, 453. 
Accaban, @traße, 561. 
Adyelunda, See, 17. 
Achenunem , ymunain, 
Stadt, 216. 
Achmim, Stadt, 244. 
Achmouneym, Stadt, 21H 
216. 217. 
Aqſabe, Brunnen, 698. 
Açoudi, Stadt, 664. 
Acra, Inſ.650. 
Acroude, Fl., 507. 
Adadſche, Stabt, 394- 
Abachſuna, Geb. 671. 
Adaiel, a 410, 
Adaldon, Ei 
Adamur, tamm, 330. 
Adareb, Stamm, 329. 
Adaydeh, 130. 
Adchirea, Wüfte, 663. 
Addeheb, Geb. 13. 
en Stadt, 398 
Addir, 4 
Aden Adedaras, Stadt, 394. 
Abe Baro, Stadt, 394. 
Adesa Dapit, 3093. 
Abegraat, Difte., 388. 
— Stadt, 388 
Abehadid, Stadt, 394 
el Abeime, 232. 
Adekulkul, Stadt, 388. 
Adelanab, 294. 
Adellet, 392. 
Ademaza, 389: 
Aben, Baſen v. 185. 


Kegi fer. 
Abu Daradia, Daraju, Berg, 


Adet, 385. 
— ie 
endhan, 284. 
Adje Dee, Fl., 518. 
Abialte, Stadt, 393. 
Adjebi,. KL, 563. 
Adjem, 271. 
Adjeroud, 205. 
Atjouice, Inf., 417- 
a Stadt, 393. 

I Xdiy, 280. 

Abmaro, ©tabt, 389. 
Zn Stadt, 394 
Aber, Fl., 571. 

Avdoule, a 415. 4IQ. 
Adowa, Diſte., 335- 

— Stadt, 386. 
Adriana, Stadt, 480. 
Adrowa, Bebuinen, 566. 
Adſchbeibat, Brunnen, 693. 
Adſchmim, Brunnen, 698. 
KXdsjerud, 205. 
el Abwa, Ged., 514. 
Adule, Stadt, 415. 
Arula, Gtadt, 394. 
ul Il., 518. 

egypten, 89. 

Kethiopien, 342. 348. 
das hohe, 348. 
Kethiopifhes Meır, — 


Akarnie, Kap, 572. 


Affenberge, 424- ae 
Afidallah, Stadt, 611. 
Afleehın, 387. 

Afaoo, II. 

Afau, 11. 

Aformafſcha, Berg, 352- 
— si 

— Stadt, 505. 
Agaaziſtaͤmme, 416. 
Anaba kebir, Berg, 89. 
Agabiy, Stadt, 654. 062. 
Agabutelli, 281. 
a le 
Agadir, Stadt, 621. 
Agadir, 578. : 

Agag, 10. 
Agame, Prod, 
Agara, Stadt, ı 





Regiiter. 


Cgaun, Volk, 364. 
(gami, 344. 

(games, Volk, 364. 
(gazi, Agazjan, 347. 
(ggar, Stadt, 685. 
(gbadr$, Land, 663. 
(glet Eheir, Bebuinen, 560. 
[ggulay, Stadt, 300. 
Cgbadez, Stadt, 688. 
Labbet Cheir, 560. 
(girut, 205. S 
C:ımypn, Stadt, 282. 
Caof, Stadt, 408. 
(gora, 392. 
(gow Midre, 396. 
(gowa, 38 


8 . 
ſgows, 17.353. Damot Agowa, 
396 zur 


(gram, Ger, 691, 

(greeb, 281. 

(grib Berg, 240. : 
(gro, Difte., 388.  " 
Kgroub, Geb., 665. 

(gulhas, Kap, 5 F 
Kguades, Land, 663, . -- 
(gulub, Statt, 623. 
Kguram, Stadt, 622. _ 
Chir, Land, 664. 
— Wuͤſte, 663. 
(hmar, Gedel, 24T. 
tibuacal, Geb., 572. 
ſjebbi, Fl., 518. 560. 
fier, Flecken, 619. 
fin el Salah, Daſe, 653. 
Stadt, 661. 

— — Shams, 197. 

fin Tacazze, Quelle, 353. 
ſinyac Coute, Diſtr., 561. 
liſamalhou, Volkeſtamm, 416. 
fit Amure, Berb., 63. 660, 
— Xtter, Berb., 63. 578. 

— Bamaran. Berd.. 63. 578. 
— Imure, Berb., 606. 

— Atlu, Shelluhs, 62T. 

— Bamaran, 424. 621. 

(ka, 618.. 


v 


ctabat Haimar Geb., 299. -- 


1 Alabbe, 235. 
Klabet el Benat, 285. . 

— Diebel Doushe, 235. - 
Klabiy, Stadt, 662. 
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Akhmym, Stadt, agı. 
Akik, Vorgeb., 330. ER 
Alta, 578. 624. 
Akkeermute, @tadt, 619. 
Almin, 221. 


Wıuul, 554. 
Algier, Stasf, 554. 
Alimoon,' 355. 
Aljezire, Stadt, 554 
Allabanbafa, 476. 
Alla Gallas, 409. 
Allaghi, 280 
Alleegah, Fl., 518. 
Alloyn, Stadt, 399. 
Almine, Spitze, 607. 
Almandronis, Bai, 609. 
Alquanair, Vorgeb., 697. 
Alt:Cairo, 202. 
— Dongola, 292. 
— Tripoli, Stadt, 470% 
Alyab 334. 
Amaara, 3095. 
Ama:bi, 218. 
Amata, 28L, 
Amagbi, 662. 
Amara, Ambara, 395. 
Amarer, 376. 
Amazirg, 62. 440% 
Amda Anvas, 394. 
Ambabicoi, 189. 


Amba Daret, 352, 


— Dorho, 352. 

— Geshen, 352. 
PAmbaai, 246. 
Amba Gideon, 352. 392, 


— Hai, +, 348- 
Ambakauko, Stadt, 393. 
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Amba Ganet, 385. 

Ambas, Bergveften, 351. 
Amboſil, 407. 

Amdigo, Wady, 260. 
Amboocote, 293. 

Ambozer, II. 

Anieiſenwadey, 684. 

Amerab, Arab., 333. 
Amhara, Provinz, 385: 305 


407. 
Amid Amib, Geb., 353. 395. 
Amlac ohha, Gtabt, 397. 
Ammarefa, Stadt, 409. / 
Ammer, Bebuinen, 561. 

— Geb., 515. 
Ammescan, 360. 
Amnoub, 224. 
el Amoud, 213. 
Amour, Maty, 300. 
Amoura, Dorf, 557- 
Amphilabai, 411. 418. 
Amphila, Vorgeb., 418. 
el Amrab, 294 ‘ 
Amti, 297. 
Amufue, 250. 
Anofı, Anaffe, Stadt, 612. 
Anas el Wodioud, 237. 
Anazo, Kt., 354. 
Unbafit, 305. 
Ancobar, Stabt, 309. 
Ancona, Rl., 354. 408. 
Ancrib, $., 396. . 
Anbaloufe, Stadt, 550. - 
Andalouſi, Atab., 580. 588. 610; 
Andeleh, Stadt, 409. 
Andeffil, Stadt, 407. 
Andothebar, Stadt, 399, 
Angad, Wüfls, 615. 
Angofh, 284. 
Angote, 404. 
Angrad, Xl., 354. 396. 
Angueah, Fl., 354- 
Angugui, Stadt, 390. 
Ankheyre, 300. 301. 
Ankobar, Stadt, 309. 
St. Annenbat, 636. 
Annesleybai, 411. 
Annonay, Ruinen, 562. 
Anfineh, :216. . , © 0° 
Antaloo, Stadt., 389. 
Antartares, 213. rs 
Untera, 284.” — 


* 


Regiſter. 


Antines „Antinopolis, Stadt, 
246. 


Anto Noubir, Inſel, 419. 
— Ealin Intel, 419. 
Aouamyeh, 226. ; 
Aourerae, RI, 66% 
Apellisopolis, magna, 939 
7,  BARYB 225. 
Apollonia, Stadt, 483. 
Apfic, 234. 
Aquabeh el Saboun, 724. 
— — Sekhaouy, 224. 


‚el Aqualteh, 226. 


Aquel Amarig, Sprade, 62. 
Araba, Ebene, 243. 

— .Thal, 211. 
Arabat, Dorf, 222. 
el Arab, Wady 335- 
Araber, 62. 68. 129. 


588. 
Aralya, 327. 331. 
Arambo, Berg, 290. 
Arandoah, 330. 
Arar, Stadt, 475. 
Arat, 108. J 
Araſchié, Diſtr., 712. 

— Gere von, 709. 
Arata, Bebuinen, 389. 
Arawan, Brunnen, 652, 
Arbaal, Ruinen, 552. 
Arhew, Fl., 517. 
Ardat, Fl., 57E- 
Arega, 281. 
Areguier, Etadk, 414. 
Areli, 33t. 
Areno, 415. 418. 
Arequa, Fl., 354- 
Areyga, 28T. 
Argmi, Stadt, 708. 
Argo, Inf., 292. 
Arguin, Bucht von, 636. 
— Inſel, -636. 
el Arifh, Stadt, 198. 727. 
Arkikd, Stadt, 474. - 
Arkuva, Stadt, 414. 
Arment, Stadt, 23r. 
Arminne, Stadt, 283. 
Arna, Stadt, 694. 
Arno, Fi , 355 206. 
Uroan, Dafe fl; 658. 
Arooffi, Dilte., 397. 

Biuß, 397. 





Regifter, 


(roqua, BL, 90. : . .:' . 

(toufe Balla, 409. 

(rowan, Brunnen, 652. 658; 

Irramia, Rl., 258 337. .. 

(rrargib, Land, 409... - 

Krro, Salzebene, 419, 

[troe, Inſ., 420. 

[rfeo, Haven, 550. 

Isfering , Inſel, 637..-- -- 

lrſew, Haven 551. 

lrſinoẽ, Stadt, 213. 

ſrte, Inſel, 238. _ 

lrteda, 329. | a, 2 

(rus, 331. er 

(rgelle,; Hapen, 551. :: -- 

(vgew, Daven, 55t. — 

Crzila, Stadt, God . 

(rzilla, Stadt, 609. * 

(jab, Bat, 420. — 
— GStadt,. 420. 

lſafi, Asfi, Iß Sal, 619. 

Catitha, 414. ' 

A Aſarab, IOI. 

(eben, Stoat, 663. ya 

(fceriah, &tadt, 399. 1 

I Alhatat, 332. .' u 

ſſchkiddi, Studt, 684. — 

ſſchmunaim, Stadt, FE 

(sfar, Stakt, 506.' 5 ve 

(efoun, Gtadt, 108: j 0 

(ehangy, Bee, 391. X 


ſshetla, — 654" 662. — 


ſſhoune Monkat, Vorgeb. /667 


ſlejeddi, Ri. 558. wg 
Cefary Bit idt,“ 292. . .. — 
ſskar, 243. : , — 
lamé, Die, 388309 ER 
[öna, 221. 2 
ſſouda, Start, 666. 24 
ſsphynis, Stadt, 720. — 
(fa, > . Er 
— 386. Se 
— rent, Ebent, 588: . 
(fahourry, 2. 5. 2 
(ffja Korre, 12a! 00. 
(ffala Iddo, 412.0 a 


(Mafatha, 12. RR 
(fa, Eeffan, '412- " u. 0... 
(Makamintp,' 416. ii. \ 3% 
(far, Flaß, 397% iin urodr 
ſſſauti, Geb., 3485 42% .ıc2 
— Dad: von, 3B. suit 


. Atcheffer, le: 397. 
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Affıeu,. 687. 
Aftut, 219, . 

ffir, Vorged., 330: F 

ſſoon, 298. . ,.- 

Affouan, 235. _ 
ann 297. 313- 

Affubo, Galla, 405. 408. 
Affuba, Geb., 4I2. 414, 
Alwan, 235 , 
Afwari, Fl., 353- 
Ataony, 135. 
Atbara, Stadt, 321. 

> 5, — 353 zos · — 


Atfieh, 208. - 
Atlas, 12. 424. 560. großer, 
4- 570» 


el Auranie, 232»: ' 
a Aurez, Gob., 13. si6. 


Auf, Stadt, 409 
Auro, 386. 
Averaale, Prod, 391. 
Avoley, Eu 
Amaouncb, . 


Pa a 
Ayaye, 325, — — 
Aydy, 129. 


ann Be — 


— el Mayta, age F 


Aytd, 415,-419.. _ 
Azagar, White, 636" i 


—— 
[ 
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Araguem, En, 516. 
Azalous, Inſ., 
Azamore, —— Stadt, 612. 
Ayanaghit, Mauren, — 
Azayıy, 130. 
Azeeſe, Fl., 517. 
Azergue, 260. 
Azgar, Wäfte, 630. 
er Stadt, 682. 
Azla, Fl., 572» 
Azoul'n, Dorf, 538 
Kom Galla, 405. 
zzat bari, Fl., 355- 
An aigiba Eh, 356 


9 | 


2 Fa 


‚JO’SULYT, 440⸗ 
Be 210. _ 
adaur, 330. _ 

Badiah ' Zauaride, Ob 
Bäder, bezanbente, Br. 
Bärberei, 423 . 4 
Bafino, Fl. 7 18 = 
- Badane, Geb., TIL. 
el Bagher, 341. 
Baghjura, 223. 
Bagrada, Bl, 490. " _ 
Bahar Hr tramie, 337 ‘ 
— el Azergue, Er E= 5 
— — rel, 352. 

— be la ma, ‘II. gr. ser: 


630. 

— el Fartab 191. 

— Indri, 337: 

— el Jewoode, 3134 ©. 

— — Uusmood, 300. 
— Youſef, 2 
Babarnagafh, eich des, 3% 
u 

abbeyt, 1 
Baheet, Wady, — — 
Baheire, Ger, 103. rin 


Regifter: 


Badeire, Gaſchetlik, 182. 
Bahgioura, 223. 
Vahrouda, 293. 
WBohioutah, Wuͤſte, 7226. 
Bahireh, Prev., 182. 
Bahr ei. Abiad, 17°. 258- 337. 
— — it, 258. 
— — Azergue, 258. 
— — Ar, 8. 17. 258% 


337- 
— Azurag, 258. R 


Meltz, 241. ° 
Raqualpfeh, 212 

el Sutan, See, 17. 
‚But, 206. 
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Bahyret el Fayoum 214 
Bai du Leorier, 636. 


Baiad, 233. 

Baich; ©tämme, 416, 

Baijah, Stabt, 498. 

Bakako, Stadt, 388. 

Bakara, Ebene, 243. 

— 5— IE 2 .on 
m: Stadt, 394- 

Bee Heras, San 9 399. 

Balst, Stadt, 724. 725 - 


BSaledali, Arab., 137. 


Balgada, Ebene, 388. 
Bali, 404 


Ballas, 224. 


Ballyanı, 384% 
Baneaor, Fl., IQ. 
— Stodt, 306. 


GBVoib/ 402. 
Bant, goldene, 619. 
zen. — 

Banute, 

—ã— Keaben, 643. 65% 
Barabras, 65. 266. 

el Baramous, Klofter, 19% 
Barangieh, Dorf, ar ur. 
Baranya, StL. - - ar 
Barasa, Parey. Boit. -- 














Kegiſtrr— 


Barbarei, 497. J— 
Barbariſh, Araber, 654 
Barbate, RL, 516. 
Barbola, Il., 19. 
Barca, 8. Wüfle, 477. 
Barbanouah, 220. i 
Barde, 281. 
Barbi Kabdija, Thurm, ZoB- 
Bardir, 222. 

el Barbo, Sälof, 501. 
Barga, 477 

Bargal, 26. 

Bargamo, 404. 

Barka, 8. 

— BVuͤſte, 477. 
Barkar, Fl., 518. 
Barraddo, Stadt, 394. 
Barrakaed, 208. 
Barrakonda 18. 

Barsza, 203. 
Bartoum, 336. 

el Baſatyn, 120. 
Bafhilo, Fl., 353. 407. 
Bafio Gala, 406, 
Bafta, Thal, 196. - - 
Baflion de France, 550. 

— Bucht, 559. © 
Batergb, 32r. 

Bathen, Badar, 104. 215. 
Batn el Balare, 100. 191. 


— — Hadiar, 265. 234. 285. 


Battakhein, IR. 

Batus, Berg, 448. 

el Bayadyeh, 217. 226; 

Bayamout, 908. 

ul head L 1 7 Du 
aylur, m 

Bazien, Bern, 682. 

Bed Sudan, Btabt, 62%; 

Beban⸗el⸗Malouk, 229. 

Bebawan, Paß, 425, 569. 

Bebe, Bibeh, zur. ° 


Bedeker el tabun, Lager der 


€ 


Bedeyr-Araber, 4 
edeyr⸗Araber, 294. 
Bebja , 302. air. 
Bedjar, 298.  -- - 
Bedjawa, 322. N 
Bebjawi, 331. . A: 


Bedis de Gomaira Stahl, 6os. 


- 
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Bedjem, 208. 

Bebomwi, Fl., 398 

Bedſcha, 331. 

Bertjuaten, 67. 

Begera, Geb., 348. 

Begiddo, Stamm, 412. 
Begie, Stadt, 503. 

Begſam, Stadt, 664. 

Begyg, 210. 213. 

Beasam, 683, 

Bebäbdyn, 210. 

Behlouda, Wäfte, 795. 

Beja, Stadt, 503. = 
— NRubrou, 330. 

Bejad, Di, aut. E 
Beramout, 274. r 

Weihe, 243. 

Wella, 385: 403 - * 
Bela, Fl., 407. - 

Belad al bigerid, 508. 
Belbeys, 197. 
Beled Moufa, 231. - 

Beleſſem, Prov., 395, 
Beleffom, ‘415. 
Beleffoua, 415. 

Belile, Stadt, 560. 

Bella, 411. 

el Bellal, 29%, 

Bellata, Siadt, 724. 

Belled el Kufar, ng. 

— el Rumi, 709. 

— 8 damir, 709 
Bellıtte, Stadt, 390. 
Beloul, 415. — 
Belur, 352. — 
Benachi, 211. 

Bendo, 318. 


Bendar ei Soghair, 2448. 


Bendoubalo, Stadt, 685, 
Beneadi, 218. 

Benehamer; Stadt, 6133. 
Benehaſſein, 216. | 
Benehafſen, Prov., 606. 
Benemaſaeg, 211. = 
Benemzar, 211. ; 


- “ 
" 


Beneſech, 21 1. 


Benewolid, 659. Ze: 

Benewazed; 689... — 

nl Gtadt, 449. 479. 
7. Pe ge Kr ” 


a 
ur 
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Beng bei, Stabt, 662. 
Ben —2 Stadt, 686. 
Benhoulat, Thurm, 4711. 
Beni Abbas, Dorf, 485 
Beni Abbefr, 561- 
— Ay, Kanal, 210 
— — Dorf, 219 
— Amet, 560. 
— Zimmer, Bebuinen, 552. 
— Aros, 580. 
wm Rafil, 580. 
— Becil, 580. 
— el Beryq, 129 
— — — 439, 561. 
— Buhalel, 580. 
— Cbhelib, 580. 
— Konfecara, 580. _ 
— Garis, 580. 
— Gualid, 580. 
— Guamead, 580. 
—— Buafecal, 580: 
Beniguazenal, @eb., 571. 
Beni Gueiaghel, 580, 
— Guern id, 580» : 
— Hamed, Beduinen, Buße 
— Haram, 130. . 
Benipaflan, Prov., 606. . 
Beni Haflem, 578. 580. 
‚&hurm, 6GII. 
Benijazga, Seb.ränt. 
Beni Stel, Beduinen, a 
— Seffetin, 580%. ° 
— Juſeph, 580. F 
— Kurb, 321. RER 
— Mager, 580... .. 
— Manlor, 580. j 


— Mezzab, Dir. die 54 


‚55% 
Benin, Bufen von, I . 
gr Solid, - .e.. 4 


435. 
Beni Driegan, 580... 
— Razin, 580, 326 
— Sayd, 580= 1° — 
— Seba, 580 
Benis leede, Schloß, gr. 


— Snouſe, ae der, * 


— = Can, 5 


Regiſter. 


Benifouef, 200. 210. 
Benitamer, 8. 572. 


Beni Telid, * 

— Zeufin, 580. 

_ wafll, 130. 136. 

— Wahyl, 130. 

— Wilbaan, Stamm, 518. 

— Sarucl, 580. . 

— Zequer, £80. 
Benizerwall, Geb., 515. 
Benniali, 209. 

Benot el Wah, Inf., 419. 
Beny Adyun Stadt, 725. 
— Galeh, 105. 

— Gourf, 209. 

Ben Zert, Staͤdt, 499. 
Bequie, 187. 
Berabero, 301. 


- el Beranqua, 2Lr. - 


Berbe, 223. 
Berber, 6% 

— Land, 300. 
SBerberes, Araver, 654. 
Berberei, 423« 

WBerbern, 440. 
Berchichamera, Stadt, 478. 
Berdai, Land, 694. 

Berdon, Band, u 

whtouille, 558 

erebber, 63. 590. 
Bereareb, Kl., 610, . 
Berelos, 108. 

Berenict, 242. 479 ° 
Berg, —— 90, | 
— gelber, 242. . 
— rother, 242. 
— der Stuͤrme, 233. 
Berge, ramarı 635: 

„wei In: 


Berggalla, 46 
Beraben,. Er, 6 
Bergioßre, — 


Bergoo, Land, 


j Berijet iſchihäd, Bar, 96 - 


Berimbal, i 
Beritgia, — — 618. 
erkaüde, Dorf, 558. 
Berkal, 206. . 
Berr el Adiem, 271. * 





Regiſter. 


Bertuma Gallas, 405. 
Berzes, Stadt, 480. 
Beſhyra Necke, 281. 
Bet, Fluß, 571. 
Betmalg, 329. 
Bet Mariam,, Stadt, 390. 
Bet, Fl. 571. 
Bewas mir, 108. 
Beyjadir el Kebira, 217. 
Reyjah, Stubt, 503. 
en Stadt, 341. 
eyllany, 284. — 
Byrys, Stadt, 72. 
Biban, 188. 
Bibaochenne, Geh, 572. 
Bibe, 2II.. 
Biblah, Brunnen, 626. 
Dichari⸗Ataber, 249. 
Bicharyeh Araber, 249. 
Sigiek, 214. 
Bihuda, Wuͤſte, 726. 
Bikiere, Stadt, 137. — 
Bikkir, Stadt, 187. _ . 
Bılık, 237. ie 
Biled al Scherid, 423. : 
Biledulgerid, 423. 508, 623, 
‚ Bılingo, Geb., 286, 
Biljoranec, 709, 
Billack, Fl., 552« E 
Biima, Land, 690. . . 
— Bi Rt 
De u ®, 44 
Bilmaah, Wuͤſte, 629 
Bily, a30. — 
Biralbar, 244. 
Bir el %, 10%. ° ...... 
— el Sa ah, 653. 
el Malba, 726. . 
el Tadayet, Brunnen, 653. 
Ghariam, runnen, 659. 
Moſſaquem, 654. J 
Quellen, 654. Se, 
Birds, 237, .  :. 00. 
irgu, vand, 698." 
Birket ad Dewärd, 189. 
— el Ballah, 199. 
— el Hadfdi, 103. 200. 
— Rel Keroun, 100. 10% 


21% | 
Birkhed Zokhan, 299. 

Bir Temad, Brunnen, 650, 
Bifan, Kiofter, 394. 


11111 


dandb. d, Erdbeſchreib. VI. Abih. . Bo. 
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Bilcara, Stadt, 568, 
Biscaris, 563- 
Bishareen, 135. 333, 
Bisharin, 333. 
Biſerta, Stadt, 499 
Bishaggara, 341. 
Bisharye, 333. 
Bisrheih, rl, 517 
Bizamo, 258. 404. 
— Galla, 406. 


Bizerta, Stadt, 499 


Blaatan, 200, > 

Blada, Stabt, 556. x 

Blaid el Aneb, Haven, 558, 

Bled Eidi Haffem, Staat bei, 
6 r 


24. 
Wied el Jerrede, 423. 62% 


Bledmesken, Provinz, 606. “ 


Bieeda, Stadt, 556, 
Bluͤtheninſel, 238. * 
Blumengarten, 238. 


Boeydha, 313. 


Boghaz, 97. 

— See, Bor. 
Boha, Bl., 353. 
Boja, 403. 3885. 
Bojador, Kap, 632. 
Boiar, Araber, 298. 2 


Bokalia, Brunnen, 693, 


Bokki, 343... 
Bomafus, Fl., 518. x 
Bombe, Stadt, 4854 u} 
Bono, Gtadt, 558. 
Bonjem, Stadt, 064.. 682. 
Bonne, Haven, 558» 
Booberak, Fl., 555. 
Boockhammel, Beduinen, 551. 
Boodarna, Beduinen, 556. 
Booghraſaaten, Zuarik., 660, 
Boo Hadjar, Stadt, 504. 
Boomelsah, Difte., 5663. 


N 


Boomuggar, HDiſt., 561. 


Boonoja, Stadt, 689. 
Boofsadah, Bebuinen, 556% 
Boofelam, Fli, 518. - - 
Booihater, Stadt, 00, .. 
Boosheida, 474: — 
Bootaleb, Bebirge, 518. 
Bora, Diftr;, 391. 


. Boren Galla’s, 405. 1... 


Borgo, Land, 693. 
Borgoo, Land, 2 ae 2 


“ 
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Borgu, 8. 693. 
Boricha, "Stat, 618. 
Bornika, Fl., 572% 
Bornu, 8d., 8. 
Bortot, 342. 
Boſa, Stadt, 400 
Bosjesmanns, 67. 
Boftan, Wady, 282. 
WBougıt, 102. 
Boudha, Etabt, 409. 
Boujarone, Kap, 553. 
Moujeich, Stadt, 557. 
Boular, Infel, 203. 
Boataq, Dorf, 722. 
Baourioe, Stabt, 195, 
— Get, 108. 
—— 342. 
Bouſchaſcheem, See, 693. 
Bousteca, Fl., 572. 
Bradiſh Araber, 643. 
Bracknas, Mauren, 642. 
Bradnes, Maurer, 64 
Brai, Stadt, 69% 
WBroga, 449. - 
Brok, Stadt, 6 
Branfu, Z.. 
Branti, —* — 
Brayca, I 
Brebet, 62. | 
Brego, Gtadt, 452» 470% 
Briguida, 355. 
Brüder, bie, Inſeln, 40. 
Brulos, Ger, 108. 
Buverak, Fl., 517. 
Buckah, Inf.) 418- 
Burfchrab, 186. 608: 
Bodwowe, Bu, 512. 
ei Buch, 2 
Bugana, —5— 39t. 
Busdurah, FI, 517. 
Bugia, EI., 515 555. 
= Sladt, 557. a 
Buagre, — 391. 
Budar, ‚298 
—— Brunnen, 69 
Bulbarıe, Neger, 5883. 
Bulak, 202. 
ei Buaid, 244. 
Bunare, Otadt 300. 


Burargag, Slus, 571. 610. 


Bure, 352. 420. 
Butrk, 398. 


Buyra'n 


Burceja, Stadt, 618. 


— Thurm, 618. 
Buregreb, Ftuß, 671. 


Bu Regres, Al, 571. 


Buriſcha, Stadt, 708. 
Burles, Kap, 108. 

— 108. 
Buſchmaͤnner, 67. 
Busdern, Ebene, 503. 
Buſega, Fluß, 607. 
Bufen von Aen, 15. 

— der X aber, 96. 

— don Cabes, 606. 

— — Gabe, 502. 
— — Sidta, 425. 44% 

— — Eofila, Ih- 

— — Tunis, hoo, 
Bushaifa, 449. 474. 
Busjega, Giadt, 557. 


Bus ruf, 708. 


Buſſamu, 412. 
Buzara, Beb.; 515. 
in Stadt, 722. 

abat, 244 
KBpfar, 129. 


€ 


| Katailes, | 528. 


Cabayli, 440. 
Gaben, CK fd, 506. 


adf, 506. 
Gobiles, 
abo de tres "forcas, 608, 
— Matifur, 555. 
Saccino, Fluß, 352 
Sadenft, Bolt, 659, 
Cafiles, 579. 


Baire, Stodt, 200. 


2, 38% 


Dune 
nim, 200. 
Talidſch Menhi, 104. 
la Callah, Stadt, 659. 


| Sallah, Stadt, 561. 





Regiſter. 


Salme, Kap, 33r. 

Camaronenfluß, 11. er 

Sambat, Land, 4It. 

Ganal v. Domanpour, 101. 
— ber Ppramiden, 101. 

Sanopus, Shurm, 188, 

Cap Afrika, 505. - 

— Xaulon, 623. 

— Azamore, 618. 

— das Barbas, 636. 

— Blanc, 499. 636. 

— Blanco, 6ig. 

— Soiador, 632. 

— 424. 489. 490. 500. 

— Bon Andrea, 483. 

— Boujarone, 558. 

— Burigs, 108. 

— GCantin, 568. 619, 

— Carbon, 657. 

— Carthago, 500. 

— Corvoeiro, 636. 

— de Geer, 569. 

— Demas, 505 

— Deras, 697. 

— Farinas, 600, 

— de Fer, 438. 

— Ferro, 558. 

— Gellah, 500. 

— de Gallines, -408. 

— Gobelouhi, 241. 

— de Beer, 572, 620, 

— Guardafuy, 9. 

— Hof, 636. 


r 


— Juby, 633. 

— Laguedo, 636. 
— Mallack, 513. 
— Malebata, 607. 
— Marabu, 490. 
— Monaſtir, 505. 
— Nearo, 10. 490. 498. 
— Neſe, 242. 

— Kuh, 424. 573 
— Dterado, 636. 
— Dffent, 572. 620. 
— St. Paul, 506. 
— Piſan, 557- 

— Ras Sem, 449 


. 739. 
Gap Raz el maber 
— Rojo, 5582 ne 
— Hofe, 558. 


— Rouge, 489. 558 

— Rorxo, 439. 558. , 

— Gabi, 633.., i 

— Sabine. 636.. 

— Gırra, 6, 

— Shelling, II. 

— Sierra Leone, IL 

— Tefelneh, G20. 

— Tegriwelt, 620. 

— Vada, 505. 506° 

— Verga, IT. 

— Vienna, 636. 

— Zibeeb, 499. 

— Zoura, 506. F 
Capoudia, Stadt, Bon. 
Sap'a, Stadt, 507. 
GCapudia, Vorgeb., 505. 
Cardon, Cap, 557. 
Cardaſſi, Stadt, 71 
Garcora, * 475. 

— aven, 479. 
Carnachiuit, gi, 352. 
Carreeberge, 10. 
Carthago, Gap, 500% 
Gafareen, Stadt, 507- 


.Caſhumo, Stadt, 404. 
GCaoſtella teal, Stadt, 618, 


Sataracte. im Ri, 260, 
Gatea, 220. 
Cattieh, 198. 
dos Cavales, Bai, 635. 
a 554. n 
azar, 724. 725. - 
— el Zian, Stadt, 722, 
Gazines, Gap, 554. 
Gebu, Fluß, 571. 
Cefalo, Cap, 473. 
Seuta, Stadt, 607. 
Chaar, 186. 
Choguys, 203. 
hate, Stadt, 399. 
Chaiat, Thal, 96. 
Ehaigie, 293. 
Chalamko Kutto, Stadt, 489, 
— Lofto Stadt, 409, 


47 * 
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Ghangellad, 400. 
ei Chantour, 210 
Ghorreioah, Brunnen, 69 
Shatjeh, Stadt, Tat. 
Sharkich, 194 
Sharquie, 183. 
Chaſſumo, 386. 
Chau, 341. 
Ebaur, Brunnen, 608. 
CEhaves, Pi ovinz/ 606. 
Bhbavblan Päter, 615. 
G-aroya, Bereb., 591- 
. Browoya, Provinz, 
Gbamwine, 241. 
Chazzenart, 29% 

Sheil Abtallay, Jafel, 108 

— Amer, 135. 

— el Harydy, 281 

— ⸗ Gaid, Geb., 9% 

— 3apdt, 104. 

Cheir, 186. 

Cheiſche, Brunnen , Tr. 
Shel Derma, Fl., 365 - 
. Gneteil, Wera, 243- 
Sbelikut, Stadt, 390. 
Shrla, Stadt, 611. 
Chenar, 08. 
Gheet X ade, 218. 
Shermie, 221. 
Ehendawde, 209. 
Shendi, Etadt, 31% 
Shenno, Stadt, 39% 
Cherumma, Stadt, 698, 
Sheqq vi Bär, 724. 
Shergue, Fi., 865 


Sheyf Beſendy, 

Eborma Chebye, Brummen, 
698, 

Ghorro, 20» 


Cholair, 240. 
&hboubat, 21m. 


Shriften bei Timburtu, 656 


Gbummah, Inf., 415 

Shus, Provinz, 606. 

Shydyn el Roum, Kanal, 103. 
Sıbta, Etabt, 607. 
Gimaxo ol Biomour, Infel, 500, 
Slear-Bai, 251. 

Coanza, 19. 

Goano, FIl., 20. | 
Sobbinou, Stadt, 408⸗ 


Kegifter. 


Gogabef, SAL: 

Sognititt,. Felfen, 504, 
Gol, Stadt, 558. 
Som, Gtabt, 553» 
Goltah, Stadt, 555. 


"&oßo, Gtabt, 558. 


Cologlies, 524. 
Voleris, 524. 
Gelzim, Berg, 243. 24% 
Combotdr, Stabt, 408. 
Come el Gaſer, 216, 
Gomombu, 234. 
Gompasberg, 9. 
Candje, Geb., 13. 
Sondithim:, Inſ., 108. 
Conſtantio, Etadt, 568. 
Corfiantine, Stadt, 560. 
Gonftantine, Pröviag, 55% 
Tonta, 484 — 
Copt, 224 . | 
Gorana’s, Volk, 67. 
Corange, 381. . 
Gorcora Brett, 390, 
Soror, Rl., 354. 3 
Gorreva, Start, 39% 
Sorfoe, Kı.,.517. : 
Sofrir, Stadt, 240 
Scffeir, 240. 2 
Eoffir, 240. 
Cothon, Haven, SOB- 
an ; ; 
oucrou, $l. 571 u 
Gouffieh, 218 = 
Grocodilopolis, 213. 
Cuaoma, Fl. 20, r 
Cuara, 372. _ 
Gubbabiih Araber, 292. 786. 
— Lanb: derfeiden, 293 


"Sul, Bei, 458. 


— etort, 558. u 

Culil, Berg, 243 

aus Bat, 558. zZ 
uren, Etadt, 482. 

Bufghaty, 282. 

Et. Gypriaen, Bud, 636 - 

Cyrene, Stadt, 482, 


D 
ODabazzaid, 206. 
re 


nd 


Dabe z3yad, 738, 





BEN 


Yabf, 414. 

Dabrous, 284. 

)achala, 342. 

Jodar, Geb., 7IT, 

Jaer el Hatjar, 725. 

| En 216. 

) fo, 38 

)afé, — 210. 

)aga, Inſ., 355. 

Jager, 295. 

Jaabah, Stadt, 453% 
Jabad, Inf., 192, 

Y:hd our, 208 

Jabera, 341. 

Jabli, 260. 

I 1 Deoo. 4 395. 

Jake, Daft, 724 

akke, 280. 

Jal Hariy, 389 

al Wady, 286. Bi 
Jalä#, 210. 

Yolcus, Inſ. 415. 
Jalheit, Inſel, 418. 
allayo, 297. 
alleitb, 412. 

) manhur, 188. 

Jambea, 305. 

Jambıa, 395- 

Yamer Land, 309% 

— eb Gharby, 311. 
)ombit, 2399. 

Jamiat, Stadt, 194. 
Jamierte, Stadt, 19. 
Jam tcheguo, Stadt, 402, 
Jammaroß, 67. \ 

).mmy upper, Paß, 8561. 
Jamo, Geb., s 

Jamot, Prov., 390. 404. 
\amraoul, 192. 

ar 415 

ançal 411. 415. 
Jancaz, Stadt, 396. 
andere, Stadt, 223. 
andour, Wady Sri, 27% 
yantyl, 210. 

Yanauelle, Z14 

ankali, 415. 

rar el Wary, 279, 
— en 356. 

— See, 355. 

BGtabt, 396. 


Daran, Beb., 123. 569. 
Daraou, 208. 
Daraout el Scherif, 100, 
Darbanja, 402. 

Dar Vida, Stadt, 6r2. 
— er WBeira, Stadt, 61% 
Dar Rote, 312. 

Darilſchut, Dorf, 500, 
Darlbeda, Stobt, 612. 
Darmanfos, Mauren, 642%, 


‚BDarmout, Stadt, 277: 


Daroo, Stadt, 3% 
— 13R 

Darur, 3 

Daſchaur, 
nalen 423. 508. 
Daunt, Gtadt, 407. 
Davalta, 211. 

Davara, 404 
Davenanza, Geb., 395. 
Dawa, 312. 

Damwara, Prov., 404. 
Dowaro, Prov., 409. 


Debbaſſou, Stadt, 409r 


Debenra, Stadt, 284: 
Deboode, Stadt, 239. 277. 
Dedot, Wady, 277. 
Dedou, 239. 
Dedra Saletot, Stadt, 396. 
Decke, Stadt, 280. 

Deer, 281. 

Defailap, Fluß, 507. 
Dehmyt, Wady, 276. 299 
Deir el Drnedle, 219. 

— Gebirge, ’ 8. 

— Stadt, 281. 

Deirout, 188. 

Det, Inſel, 355. 

Delta, 280. 


" Del Gamman, Inſel, 47. 


Delacus, Stadt, 397 
Deleb, 341. 

Delligo, 288, 289. 
Deuys, Stadt, 557. 
Delta, 91. 

Demah, Prov., 395. 
Demais, Ftadt, 193. 
Demaß, Stadt, 505. 
Dembea, Prov., 395. 


* ea 3 355 
emearae . 
Derabubbeliehe, «teil, -: 
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Denber, $1., 313. 337. 353. 
— SGtadt, 325; 
Dendera, 223. 

Denderah, 223. 

Dendour, 279. 

Dendy Kolla, Stadt, 404. 
Denglu, Stadt, 396. 
Dengui, Stadt, 396. 
Denneb ei Zemszah, 200. 
Denyeb, 1096. 

Dequabalie, 183. 

Derar, Inf., 280. 

Deras, Cap, 697. 

Derb, Fluß, 507. 508. 

— el Antabye, 204. 
Dereira, 341. 

Derfaui, 241. 

Derma, Fl., 672. 

Derne, Statt, 483, 
Derourg, 327. 331. 

Derr, kand, 281. 

Derra, Difte,, 389. 

Derut el Scerif, 100, 
Deſa, Diftr., 389. 

Deſuk, 192. 193. 

Defyeh, 212. 

Devra Damo, Gebirge, 352 


335: 
— Tiamo, Gebirge, 348 


352. 

— Azaã, 3096. 
Deyr, 723° 

— XAhoubennys, 216. 

— Maharray, 218. ‚ 
— Nafarah, Klofter, 222. 
Deprout, 101. 
Dgammamil, 341. 
Doedbie, 188. 
Dhalac, Sufel, gır. 4t5. 


— el Kibir, Stadt, 415. 


Dhrbbayle Araber, 3925. 
Dbofa, 130. 

Dijaafere, 265. 
Dijaalein, 312. 336. 
Diamant, Felfen, 184, 
Diarfiffer, 279. . | 
Diawi, Galla, 405. 

‚  BDibbie, Ger, 16. 
Dieabail, Berg, 296. 
Diebel, Berg, 296. 


D 2, 


A 


"Dola, Stadt, 300. 


Regifter. 


Djebel Khal, Geb., 635. 


Dijenadel, 260. 


Dierid, 474. 
Diewabys Araber, 137. 


Dieziret lAdjouice, 417. 


— ah, 419. 


Diggeh, Stadt, 394. 
Djidel Reſaß, Geb. 502. 
Dilernes, 195. 

Dilna Araber, 643. 
Dimmel, 239. . 

Dinrer, Klub, 337. 
Dinedera, 223. 
Dingleber, Fluß, 355. 
Dinka, Provinz, 344. 


. Bıppoura, Boll, 40R. 


Dira, Gebirge, 518. 556 
Dirbah, 389. 390. | 
Diebe, Stadt, 390. 
Diirdjrh, 222. 

Dirke, Start, 600, 


Dirki, Stadt, 690. 


Diran, Prov., 393. 
Diomwabere, 265. 
Dizzela, 402. 
DobasReger, 364. 390. 
Dobelju, Stabt, 415. 
Dobena Schangalla, 398. 416, 
Dogai, 394. 
Dombu, Stodt, 691. 
Dondoar, 279, 
Donga, 258. 

— Fl. 18. 
Dongolo, Land, 289. 

— Budt, 331. 
Doobenah, 416. 
Dorge, 285- 


I. 

Doud el elad, Stadt, 720, 
23. 

—* Stadt, 391. 


Doukaraat, 662. 


Doukona, 414. 
Doulga, Infel, 297. 
Doum el Goozar, 297%. 


Douroro/ 419. 





Regifter. 


Dovalfa, 210. 
Draha, Il., 573. 624. 

— nn u 6:3, . 
Dreifpißencap, 608. 
Dfkagafıl, Web, 711. 
Divedie, Brunnen, 698» 
Dſchechabaſchara, 711. 
Dſchegagib. Thal, 712. 
Dichenet, Stadt, 656. 
Oſcherar, Brunnen, 698. 


Dfjafro, 205- 
Oſjddi, Fl., 518. 563. 
en . Inſ., 489. 507. 

e 
Dihun Ai KBbrit, 44% 
Dube, Statt, 390. 
Dubena: Stämme, 416. 
Ducan, Bera, 244. 
Ducca Kallah, 388. 
ee Safel,. 285. 
Durey, 
— Gebiet, 412. 
Dumme, Stadt, 341. 
Duggo, Stadt, 503. 
Dukalla, Proyv., 615. 
Dukkey, 280. 
Dulad, 211. 
Dumbap, See, 691. 
Dumbra, Prov , 395: - 
Dum hoetaſtaͤmme, 415. 
Dungo, &l., 18. 
Duquella, Provinz, 578. 61 
Durgane, Beruinen, 5:6- 
Dyrub, Gebirge, 257. 325 
Dybeh, 104. 107. 
Dymokayb, 300. 
Dyquouf, 210. 
Geb., 410. 


E. 
— — 
Ebbenuut, 224- 

Ebi Jakub, Tuellen, 6% 
Eur Bagdad, 1er - 
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Ehn Waty, 130. 
Ebair, 216, 
bat, Stadt 

aru, Sta 1 
Ehek, 226, — 4 2 2 
Ebillee, Dorf, 509. 
GEbniet el Kufera, 277. 
Ebraquana, Mauren, 642 
Ebſambul, 283. 
Echmim, 22 
— "Berker, 569: 621« 
Edfu, 3 33 
Edjou, Land, 407. 
Edjow Galla, 405. 
Edku, See, 109. 
Go, 412. 
Edſcha, 407. 
Ertfou, 208. 


"fat, Prod, 399. 404 


Effoue, 210. 

Eyela, Prov., 393. 
Egguagant, Fl., 665. 
Ehoue, 210. 

El Abel, Gtadt, 685. 
— N Se, 514. 


Elaft, 


El — Thal, 685- 


. @lala, 439. 578. 


—— Stadt, 505. 
Eianugge, Stadt, 409. 

EI Xraice, Stadt, 609, 

— Araidhe, Stadt, 609, 

Elaraiſch, Stadt, 609- 

Elarifh, Stadt, 198. 

Ei Arofiem, Mauren, 643. 

— Aſarah, Kanal, 101. 

— alla 1704 

Elaz b, 130. 

El EN; Stabt, 686. 

— Baramuf, 189. 
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— Epyöpn. cd run, 
103. 

der Cleopatra, 103. 
Faoue, 103. i 
v Heliopolis, 103, 
Melys, 102. 2 
v. Menouf 10o0o3. 
der Pyramiden, 101, “ 
Duargheym, 103: ° 
von Gan, 104, '' 
Schabar, 103. 

el Zabaryıh, 103." 
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Tanis, 104. Be 
Kandeffer, 298. _; “ 2 
Kanem 6033.. 75; 
Kara, Dash, 710. Bee 
— Dafe, 7 — fr 


aut Benemickin;, berg 


— Wady, 277. 
Karetan el &ogheir, og a 
Karkagne, aM — . 


Ri; — 
Karnak, Stade, N: 

Karoun, See, 214... 

Karrubie, Event, 244. 
Kartas, 198. * 


ante 3 


Karub, 330. ° - - ‘ = 
Karynepn: Kanal, 192, j 
Kafandjar, 297. 

Kafar Auchnie, Stadt, yrb. 


— Heamed, Kap, 474. 
Kafarara, Brunnen, 686. 
Kasdan Sardſch, 698. 
Kaſchna, Stadt, 688... ; 


[2 2) 


Kafinger, 297. — 


Kaſr, 189. BER 
— el Yin, 262» — 


Fe 


— Ayn Amour, 723. Eie 


— Benat, 214. 
— byar el Hagar, 03. 
— Gobal, 214 


— Diebie, Brummen, 698. R 


— Eſſajad, 223. 
— el Fakourah, 723- 


Handbuch d. Erbbefgreid, VI. Abt. 1. Bd, 


Ki 


ri 


Karıav, 12%. ....... 
Karte, 282. 
Kattveh, 108. vo. 
el Kauri, Shall — 
Kawar, Land, 690. 
Kayt Bey, 2244. 
Bu Eitadelle, bor· F 
ebezz > . 
el Rt ey DE 
Kedami. Yet, 355. 
Kedimto, 416, 
Reff, Stadt, 408° Hi 
Keft, Stadt, 80. 224. 5 “ 
Kelagela, Tuariks, 5. . 
Kelanib, Merle ‘655. = 
ei Kelb Alfoud, Berg, 448. 
Kelens settanden, Buaritt, N 


Ketivar, z 9 6 [3 ed 
Keliub, — iq — 
Keljub, une: isn. - ’ 
Kella, 385. ° 
Kellabie, 35: ort R 
- Rellewy, Tuarike, — 663. J 
Keltakgey, Tuariks, 655. 
Kelti, It., 3 % 397. . it 
Kemmona, Stadt, 396. 
Kemnon, Zluß, 355. . © 
Kenneh, Stadt, 224 u: 
Kennis,: 286.;:: : 3 
Kennous, Bed., 265. 
Kenous, AA: ZOL- - 

— Wady, 276. : 
Kennzeihenfee, 509 
Kereen, 297. i 
Kerkeni, Sufel, 505.“ 
Kertennas, Infeln, 505. ' 
Kermeby, 693. 
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Kefua ——— 614. i 
Kettender t 
Kettenbäven, 135. 

Khadyıy, 136. ... . B 
a 120. 2 
Khalifa, Nr 4 
— 6ta —*8 

Khan Seite 199, 

el nn 197° 
Khara 

— Fot, 685. 

ei Khargeh, Stadt, I 
Kharma, 693. 
Kharra, 427 
Kharrak, 717. 
Kherad, 281. 

el Kherbeh, 222. . 
el Khgufuer, 218. - 


21 


Khod el Khadun/ Bene, 


er Kor, 83: 7° 
Khouin ,: 130. 
Kibbee, Ri bi, U, 410, : 
ei Kibbi, 182. 
el Kief, Sat, 499: | 

Kift, Stadt, 89. 
Kıleloo, Balı,t40% = 
Eu Stadt, 410; 


Kiſcht, ie F DE — 
Kıflır,. © adt, 508: |! 
Kitiwo, Berd,;, ‚63. 578. sar. 
Kittah, 48. \4 nn 


Klıa, Ar 682. . 

Kiofter St. Antomind, 243 2 
— des H. Bichoi und. 2 
| I 189. - — 

Kobban, 280." . ..* 

Koby, Arab.« zT. 

Kocundi, * 


Kodallv, Safe nr 
J— Koeyk, 288. 


“no 


Regiſter. 


Kogos, Infſ., 283. — 

— Arab., 341. 
ohlenhaven 

—8*— 28 BL. * 


Kofi, Stadt, 20 — 


ER 33 27) 516. 
Kofora, Fl, 18. - 
Kolbe, Inf., 286. 
Kola, Zieflann, 399. 
Koueta, Stadt, 396. 
Kollewi, Zuarits, 655. 663. 
Kolfum, Berge, 211. 
—— 208. 

omg, 258. x 
Konica, Geb., 13. , Wi 
Komti, #3 8 
Koneir, Ehene, 684. 
Konfecheh, 213. 


" Konggrbirde, 13. 


Kontodu, 14, — 
Kooſſa, 67. 
Kopten, 65. 138. 

Korain, 197. 

Koraſcho, 708. - 

Kotels, "295. 

Korepih, bp. : 

Kornaca. Ir 242. - 
Korner, —X 

Koro, 296. 

Kornou, 

Koroskoff, — 281. 

Korti, Darf, 

Kos, 225, | 

el Kefe, Fl., ST" 

Kosko, | 

Koffir, 241: 

Kofamne, 280. 


Kotltanis, 319. 


Kot, 394- 

Kote, Prov., 393 

Kouapel: Araber, 336 

Koubanieh, 235. 

Koukou, Gebirge, 560 

Kouloglis, 526. 

Koum Abqurady, 210. 
— el Bayrat, 226 
— el Hamar, 192. 
— Dmbou, Stadt, 234. 

_— Mad, 210. 

Kourb, —* 








Re 
Kous, 228 .: Ba“ 


Koufba, Infel, BG. - 


Kouttd, Inf, 418. 


Kowaß, =60. 
Koy, 289. . % 
Krab. Bein, 109. 


Kudber Moniead, 556. 
399. .° 


Kude Zalafha, -Drpp.; 39% - 
=  :.&tadf, 394. 


— 000 di 


Kudia, 474 ° . 
Kudald, Inſ., 418. 


Kuhbauch, I9I.., 2.0.0 Bu 


Kuhkopf, 789... = ©... 
Kulba, Stadt, 409: © : 
Kumbetr,.232. 


Kumti,. @eb., 8. 258. = .r — 


Kuofla, Fl., 403. 
Kuremia, Stadt, Z7a.: 


Kurgoß, Jnſ., 259. 314 — 
225. ; 7 ‚* N 


Kurna, 

Kurtſal, 343. 
Kutu, Stadt, 409, 
Kwyled, 180. 
Kyman, 224. 
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Babteffedas, Mauren, 6. 


Laberhey, Brunnen, gig . 


Ladiar, Gtadt, 4790. 
gabiat, Sl, 33% a Br Tri 


gagarta, 7 2... 
gmabät, 15. 7— * — * 


aheina, Stadt, 390. 
£ahoun, ſ10oo. 212. 
Lakah, Haven, 697. 
Lalibala, 353. . 
Lamaid, 187. 698. -2 . © - 
Lamalmon, Berg, 350 
Lamauc, Stadt, 306» 
Pambageb, Zi5: 246. 
Lamoule, Gebel, 286, - 
— Wady, 260. 286. 
Langay, Gebe, 322. 3264 
Laradye, Stadt, 609, 
Laſarak, Fli, 337 


 Rafla, 351. pin 


” " 2inoofe, 478: 


ſt e ic 


Zkawau, Ruinen, 208. 
£ayen, Fl., 571. 
Letabde, 130. 

el ebaydy, 196. 
Lebda, Statt, 471. 
el Lebene, jo44. 
Zebida, Stadt, 271. : 
Lebradfh, 198. . 
Lebum, Stadt, 409: 
Let, Bad, 508. 
Beewarpfäfte, 10. 
Stadt, 45% 


IN 2, 
Legbea, 726. 
Legote, 394. 
Leilah, 414. | 
Lemtalheir, Mauren, 643. 
£emtaer, Sahara, 630, 


eptis magna, ©tadt, FL. 


Lesdeh, Fort, 195, 
Leute der —8 266. 
ee 
en, 3 571». 
——— —— 


uf, r u 
Libedſchau, Sprache, 408. 


Libpſche Bergkette, 8: 
Liconta, Kap, 476. 
kZimjour, Stadt, 39%, 
Lingtia France, dgl. - 
Litchambra, 352: 308. 
Lobor, Znfel, 636. 
Loagnath, -Stadt, 553. 
£ogo, Stadt, 394. - 
— Rint,. Yon, 293. 


Euzamo, Prov., 404. 
Ber 


>, 
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- 2wotelah, Geb. 
&pıne, Grade t, 


m. 


— uzzumurub, Bipeit, 


warieh, Ser, 108. 
Maazya, 135" 

Matra, Kap, 558. 
Mabrouf, Stadt, 654. 662. 
MWocanaebibe, Geb., 244 a 
Mahhfoor, 295. 


Madira, Kl., 571. ur 


Machmudije, 184. 
Macouar, Inf., 248 - _ 
Marowar, Haven, 331. 


Macralefu, Bebuinen, 558. : 


Mabagh, Hıven, 650. 
Modia, 471. 
Madear, 
Madir, 419. 
Madoud, 221. 

Maduandi, 67, 
—A 331. 
Mafen, Stadt, 686. 
Maffrus „ 6090. 

Ma Frags, Bl, 518.. 
Magaſh, Wady, 205 . 

le Magra,.703. 
Magra, Haven, 47%. 
Mograb ol Alfe, 7. 

al Magreb, 7° . 
Magreeſe, Sechs, 7 0 
Magfara, 2LI. 

Maharaß, Etadt, 506. 
Moharouga, Stadt, 635. 
el Mahafa, 135 

Mahaze, 136; 

Mohomed, 232. — 
Mahaß, Diſtr., 288. 
Mabedumah, a 610% 


' 476: 


Ma:lah, gu. nz. 5. 
Mainarty,. 285., 
Maifelle, Prod, 393. 


runnen, 698. — 


Regiſter. 


Maitſha, Prov., 397- 
Maitfhaet,.405. ’ . 
Maizela, Stadt, 391. 
Makana, Prov., 395. 
Makerra, Fl., 516. 553: 
Makua, 66... 

Malebata, Kap, :607, 
Malen, Fl. Ir 258. 
Malekie, 28L. 

Maliana, Stadt, 553. 
Malie, 281. 

Motuf, Hr 571. 
Malva, Fl., 570. 

Mama, Gebel, 287. 
Mamelıfe, Berukette, 502. 
Mamelucken, 142., 


Manfour, Fl., 572. 
Manſalla, Stadt, 611. 


Manſhia, 222. 


Manfora, 195. 
Manforia, Inſ., 23% 


Manſourieh, 234. 


Manfura, 133. 195. 
Manſureah, Kl., 518. 
Mantillir,. Felſen, 386. 
Mara, Land, 409. 410. 
Marabou, 185. 


— d Armancour Bauren, 


642. 

Marabu, Rap, 490. 
Marabut, are. 
Maracaſch, Stadt, 616. 
Maraga, 220. . —— 
Maragga, 292: 

—— Land, 567. 
Maranen, Arab., 580. 


Maravi, See, 17. 


Marawa, Stadt, 483. 
M ırbio, Fl., 572. 
Mareb, Bl. 354- 
Moreega, Bäher, 440. 
Marfoud, Stadt, 399 
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Regiſter. 


el Marg, 197. 
la Marga, Stadt, 502; 
Marha, Fl., 571. 
Maria, 290.. 
Mariaın, Prov., 395. 

— Nett, Stadt, 397. 
Marianne, Inf., 419. 
Marigot des Maringoufns, 


SMartelan, 414. ae rn 

Markitplag der Hadendoa, 
321 2 

Marmar, 693. 694. 


Marocto 5. 
Maroto — 393. 616. * 


Warokko, Land, 567- 
Marruccos, Land, 536)... 
Marfa Eſſil fela, Haven, 
184. ir ” 
Martihn, Haven, 608. 
Maryah, Stabt, 394. 
Marzagan, Haven, 555s. 
Marza Giouva, Bai, 637. 
Suſa, Stadt, 483. 
Maſaffran, Fl., 550. .... 
Mafagran, Haven, 551. 
Mefalguivir, Stadt, s5L. 
Mafaide, Brunnen, 698. _ 


. Mafara, 208. 


Mofarah, 215. 


Mafcara, 550. ir 


— Gtadt, 553: 
Maſchjeh, Stadt, 708.. 
Mafbillo, Bl., 353. 
Maslaub, 209. 210. 
Maflouf, 215. 
Maſr, 89. 200. 
ei Atin, 202. 
Maffafran, Fl., 517. 
Maſſariga, 210. 


Miſſaro, Snf., 418. 


Maffava, Stadt, 414- 
Maffer, 89° 
Maßmaß, 282. er 
Maſſouah, Stadt, 414. 
Maffoura, 183; - 


Maſſowa, Inf., 412. 


Stadt, 414. — 
Maſſuſin, Statt, 486. 
Vaſtabe, 2o08. 
Matagara, Geb., 571. 
Matani, Brunnen, 698. 

| ee: 
| 


- al-Matrou, 186. 


Mauren in Algier, 577. . 
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Matareh, 225. 


Matartares, 215. = 
— de ©, Yago, Berge 
33 RE: Zu 


Marifur, Kap, 555, 
Matimdar, 67. - 
Matkara, Zuariks, 655, 
Matrau, 476. 


Mıtta Imbammeb, Berge, 
682. — 


Mattarieh, 197. 
— ‚in. Marottko, 579 

— in der Sahara, 641. 
Mazaffran, Kl.,817. 
Mazaga, 350, 398. . 
Mazanan, Gtadt, 688. 
Mazalguivir, Bai von, 550, 
Mazoule, Difte., 566. — 
Mazounah, Stadt, 553. - 
Mebaraka, Wady, 277. 
Mecnaſa, Stadt, 614. 
Mecinyd, 129. ee 
Mednes, Gtabt, 614. 
Med:asmoub, 225: 
Mebea,-Stapdt, 505. 
Mevdich, Kt., 610. 
Mebjaybin, 309. 
Medidera, 287. 
Medina, 213. 

— Inſel, 637. 

— Bultan, 474. . 
Mebineh, Difte:ft v., 296. - 
Medinet, Stadt, 725. Y 

— Abou, 226. 

— el Fayoum, 213. 

— eil Bun oben Fuagi, 


556. 


340. 
— el Gaͤrah, 214. 
— el Schems, 197. 

Medra, Vorgeb, 635. 


. Mebra Agasgan, 347. 


Medraſhem, 561. 


Medroufa, Stadt, 686. 


Medſched, 696. 698. 
Medſjerda, SL, 490. 
Meduun, 208. & 
Meelah, Stadt, 562% 
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Meer von Akaba, 15, . 
— Arabiſches, 18. 
— 9. Koljum, IS. 
— Nothes, 15. 


62 


lo 
129. 


to 
® tobt, 
it, Stadt, 


— dei Bmir, Stadt, 188. 
Meharraka, Start, 280. 
Mehedis, Stadt, 50s. 556. 


670. 
Mededuma, Stabi, 571. 600, 
Mebun, Inf, I | 
Mebaz, 130. 
Mejanah, Ebene von, 561. 
Mejdool, Stabt, 686. 
: 
ejerda, Hl, 4 
a Er 484: - 
Wejoide, En, 490. 
Mezyre, 564. — 
Mekaberab⸗Araber, 335. 
Mekan Selaſſé, 399. 
Mekis, Fluß, 615. 
Mekka, Straße von, 15. 
Mekouar, Inf., 326. 
— Haven, 331. 


608, ,, 


Mellovi, 104. 217- 
Mellad, Kap, 550, 
Meloui, a17. | 


Kegiſter. 


Mely, Fl., 408. 
Meing, Kanal, 103. 
Mimf, 207. 

ei Memlah, 200» 
Memnonium, 228. 
Memphis, Stadt, 207. 
Menan, 32% " 
Manbal, 210. 
Menchie, Statt, 212 
Mendoah, 452- 
Mendra, Gtadt, 687. 


Meneſyr⸗Araber, 294» 


Menfaft, 210, 

Ye Samanaıt, Stadt, 
3m 

— Zuaril, 660, 

— 210. 
Menie, 215. 

Menouf, Stadt, 192. \ 
Menos, Difr., 389. 
Menquatgn, 104 
Menfdie, 222. , 
Menfhu, Stadt, 394 
Menstet, See, 107. 
Mentonde, Stadt, 192. 
Menuf, Stadt, 182. 102. 
Mendfieh, Statt, 182. 
Menzatch, See, 107. 

— Stabt, 195% 
Menzil, Dorf, 507: 

— HOeyvre, Dorf, 50% 
Mequinez, Stadt, 614. 
Merakaſch, Stadt, 616. 
Meraſchde, 223. 

Merawe, Reich, 296. 
Merdaß, Zn, 517. 
Merhammena, Prov., HI. 
Meria, 279. 


Merjejap. Ged., In 


Meroe, 296. — 
Meroubi, Berg; 448. 


Merowau, 277. 


Merruwau, 277. 
Merfa, 600. 
— Dangola, 327. 


Mers el Werber, Haven, 


5 
— el Fahm, Stadt, 557: 
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Mers el Kiste, Bal von, 


6550, 


— — Zeitoune, Haven, 


—* Waby, 285. 
Mery, 279. - 
Merpe, Barbi, 279. 

Merys, 277. : 
Weſaff, Kap, 550. 

Mefatd, 198. 

Mefcalaxos, 355. 

Melſchrou, Ben MR Im: 
Meſchte, 220. , 

ins ee, Geiiegt, 


Reit, 08. , 
Mefoub: . 19. 2 
Meſr, 39. 
Meſſa, — 878. PER 

— Gtadt, 623. 
Meffagaret, Berg, 208. 
Meſſauvie, 232. 
Meifhie, 222. 
Mefler, Land, 89. 
Meitia, Stadt, 470. - 
Meſſil, 191. 

Mefulato, Berge von, 472. 
— Stadt, 72. 
Meſurata, Kap, 449- 4 

— Stadt, 473. 
Metakel, Stadt, 396. 
Metera, 225. 

Metjiah, Shenen von, 554 
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Metikul, Volk, 402. 

Metitſche, Ebene, 555. 

Metoubir, 192. 

Metrabenny, Stabt, 207. 

Metſecouhe, Inſel, 557. 

Meydoun, 210. 

Meylaouy, Stadt, 104. — 

Miprefab, 302. 

Mh:nal, 477. 

Mihhova,fßereb,” 591. 

Sri: aly, Ebene, 516%. 

Midre ae = 

Midroe, Bl., 

Miet Gbrammen Glabt, 195 
— Kamar, 195: 


Mishekfa, 


259 


Mi an, 18 ' " 

mich, ‚Statt, 562. 

Miliana, Geb., 515. 

— Stadt, 563. 

Millah, Hlg. 

ei Millh, 209. 

Millagdie; zur’ " .. 

Mind, 5, 352 

Mindie, 222. -. 

Minesla, 4755. 

Mingarbeltar, sr i 

Minieh, pP 29 u j 

Miniel "Suibi, 211. 

Miniet es Salamr, 192. 

Minip, 439. 

Minyeh, 214. 

Minyet.eba Ryafym, 215; 

Miot, Arader, 643. 

Mırfa. un 330. 

Mirza Sheik Baroud, 330, ” 

Miſchenien, Laſtell, 484. 

Miſchrou, 6 
tabt, - 39 

Miſhirfa, 289. 

Miftata, Rap, 449. 

Miſſenda, 208. 

Miſſouda, Stadt, 392. 

Mit Krauır, 195.: , — 

‚Mittelägypten, 200. 

Mittelmeer, 14. 


1 
ober Haba — 


298. 
Mogren, Fl., 259. 303 
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Mobareb, 129. 1%. 
Mobarrala,. 280. 
Mejadhre, Stadt, 712. 
Mojera, Bl., 490. 
Wuolattam, Gedicge, 13. 08 
245. 5 er 
Mokkiddo, Etadt, 2 
Molohhab, Y., 510. 
Monalier, 298. 
Monaftihr, Stadt, 504. ° 
Monaftir, Wtadt, 504, . 
Mongearts, Mauren, 643. 
Monjou, 66.. 
Menna, Beb;,.00. 
Monfelemines, Sahara, 633, 
Monstemins, Land, 633, 
"Monforia, Etadt, 611. 
Montefufe, Kap; 568. 
Monte ronelo, 49 - . 
Monte Santo, Worgebirge, 
650. 4 
Montfalut, Stadt, 218. 
Montros, Berg, 449. i 
Moojer, Araber, 683. 
Moorvact, 279.' — 
Moral, Geb. 713. 
Moraije, &eb., 713. 
Moraifah, Haven, 502. 
Moryea, M., 5°2. i 
Morbeya. FI, 572. 
Morninuton, Haven, 330, 
el Moͤrra, Brunnen, 299. 
el Morrat, Brummen, 
Morzouf, Stadt, 681. 
Moſchi, 292. J 
Moſtagan, Stadt, sFr. 
Motinhie, Ebene von, 555. 
Mottes deAngel, Dänen, 637. 
Moudeyllet Abou Arames, - 
724- GRADE: — 
Moueys, Kanal, 104. 
an Stadt,’ 196. . 
Mounouna, Fl., 593. 
Mourzuk, Stadt, E&r. 
Moufil, 416. —— 
Mouflagan, Stadt, zsr, 
Mout, Stadt, 725. — 
Moutbud, arz---- — 
Mouzgurab, 210. — 
ie ummellah, bene, 
10. Fr 


Regifter. 


/ 


Mm (4 ina,.Beb., 575 
reg ‚Ebene, 597. 
M’felem, Stadt, 708. 
Mtubes, 192: 
Muccullab, Stadt, 390. 
MudtaH, Fl., 516. 
Mudton, Bebuinen, 556. 
Muga, BI., 353. 
Mugga, Stadt, 389. 
Mughı$, Stadt, 723. 
Muhabay, 703... 
Mujatt, Mauren, 643. 
Mukkine, 253. 
Mutlıng, ‚Stadt, 39I. 
Mulleeiah, ®L., 516. 
Muluvia, Fl., 567. 570. 
— Bl, 516. 570. 
Mumienfeld, 207. 
Munfilli, Diſtr 389- 
Munnaj, Fl., 354. 
— ln 387. 
Prov., 393« 
Murate, 477. . 
Murzud, Stadt, 68r. 
Muftewah, Geb., 561. 
Muſtygannim, Stadt, Sr, 
Muthundeb, Stadt, 399. 
Mugembäh, Statt, 394. 
Mpyette, Stadt, 399. 


Be: 
OR 


Naar, Volk,. 64r. 
Nabal,; Stadt, 503, 
a. In a 

ackos, Kap, 
Rator, Giadt, Een. 
Na Eele, 220, j 
Rage Abou Hamoub, 226. 
Ragade, 225. \ 
el Raharyeh, 225. 
Nabelın, Brunnen, 474, 


! 


NVabil,Fl., 484. 


Nakar, Kl., 518. 
Rakıyb, 299. 
Rakouſe, Kap, 551. 
Nalat Eayd, 270. 
Namagquas,. Volk, 67. 


Rame, Baby, 281. 
Rasur; 289, | 
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RNaourie, 2g8. 

Rara, 398. 

Narea, Land, 410. 

Nars, Mauren, 641. 

Narava, &. 558 

Naerellab, Wady 281. 

Naffaro, Fl, 552: 

Ratronfern, 17. 188. 

Nayfab, 312. 

Nazary, 656 

Nazle, 214. 

Role ei Harydy, 221. 

Neardie, Beduinen, 508: 

Nedded, Geb., 714. 

N: debe, See, 189. 

Nedjeim, Thal, 300. 

Medromé, Stadt, 552. 

Nedijite, 192. i 

Refidja, 321. — 

Vefidjab, 335. 

Nefs el Anmounegn, 27. 

Nafta, Dorf, 509. N 

Metula, Geb., 489. 508. 
Nefyaͤt, 129. 

N. frama, Geb., 489. 508. 


N:g:bel Warlı, Kpal, 710. ; 


Neger, 64. 530, 
Negma, 130. 
Negreyb, 322. 
eguade, 225. 
Nebbyr, Wady, 299, . 
N hilé, Ger, 189. 
Redhim, 476. 
Rektatz, 347. 
Nelyle, Waty, 300. 
Nemyry, 192. , 7, 
Neu: Dongola, 292. 
— 4, Gtaat, 612. 
— 8Salé, Stadt, 611. 
Nickowſe, Stadt, 561. 
Niger, Fl., 11. 18. | 
Niktah Mabarap, 506. 
Nil, 17. 097. 


m 


— weißer, 258. 


— el Abiß, 258. 
Nimrab, 312. 
Nisra, 516. 

Niffan, Fl, 517% 

Niffom, Stadt, 394. 

Nitria, — 188. 
Thal, 188. 


— Fluß in En, 60% 


Rubien, Band, 255. 275 


. Wucharrage, 280. 


Nun, Vorgeb. 424. 573. 


"Run, Stadt, 623. 


Nufdaj, Berg, 684. 


> 


Daſe, große, 720, 
kleine, 7106. 
— von Theben, 790. ° “ 
Dafen im weſtlichen Theil * 
Wuͤſte, 658. 


Dbebaim, 281. 


Dberägppten, -218. 

Dcean, Indiſcher, 15 

Oddenham, 284. j 

Oellaky, Gebel, 218. 

Oeſhrta, Wady, 281. 

an SInfel, 605. 
Dffelina, 280. 

DOgaro, 350, 

Okam⸗, Wady, 286. 287. 

Dfef, 327. 


Olaky, Baby, 288. 299. 


Olba, 333 


ODlerado, Kap, 636. 


Ollaky, Berg, 288. 
Oly, 297. 
Omarhee, Fl., 572. 
Ombos, 234. 


— 
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DOmbrama, 4to. 

Dm Daoud, 321. 

— el debadeh, 29. A 

— el Saghbyr, Dale, 704 
Dmeloguir,. Etadt, 686. 70% 
Dmpat, Wady, 299 
Dm Hereyzel, 299. 

— il Coffun, 218. 

Dmirabi, Fi., 612. 

Dm Kanatzar, Wady. 286. 
Dmm Fareg, 104. 
Ommirabih, EI, 572. 
Dmramı Araber, 325 

Dmran, Wady, 325 . 

Om Rokde, Wady, 298. 
Dnye, 294. 
Oran, Stadt, 550. 
Drangefluß, 19. 
— eangay, Geb., 257. 


3 
Orbet, 196. 
Drdom, $t., 871- .. 
Drfillg, Arad. Stamm, 476. 


485. 
Orita, Geb.,.424. 569 
Dris, Stadt, 473. 
Ormorbear, 672. 


‚Drourli, 0289, 


N 327. zar. 
aby, Berar, 257. 331. 
Dtbeija, Ruinen, — 
Duablims, Mauren, 643- 
Dubari, Stadt, 662. 08 
Dubgucpt, 210. - " 
Dugufra, Staͤdt, 690. 
Dulad Betail, Araber, 650. 
Dulad Hamdde, 210. 
Duled Ben Goliman, gr. 
— Emhammed, Ziuß, 


7% e 
= el Hagi, Mauren, 
2 


Dumm Effogheir, Bafe, 7 
— " Saranıl, Helen 
484. . : F 
Dunabraghri, 662. 
Durerah, Al., 635 

— Stadt, 633. — — 
Hutanat, 3106. .;. um 
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Dwetaß, 203. 
Dryenados, ©tabt, 211. 


P. 


Paliurus, Fl., 450. 
— Stadt, 221. 
antherbai, 330. 
Paraͤtonium, Stadt, 600. 
— de Ayala, Jaſel, 636. 
* de Gomera, Stadt, 
8. 


Pella ı 20. 
Denba grande, Infeln, 635. 
Peñon, Stadt, 607. 
— — Alhuzenias, Stadt, 
8. 


— de Belez, Gtabt , 608. 


vPerim Inſel, 15. 


Perlenſtrom, 571. 
Phalatya, Volk, 65 
es der große, 184» 
boroa, Ruinen, 614. 
Pharus, 184. 
Phellata, Volk, 66. 
Philae, Juſel, 236. 
a 103. 205. 
illoe, Felſen, 499. 
Piſearis, 663. 
Pointe blanche, Borgebirge, 
633. 
Popa, Fl., 403. 
Portandick, Bai, 637. 
Port Hillskorough, 623 
Vortendic, Bai, 637. 
Porto B’Addy, Bat, 637. 
— ‚Rarine, Stadt, 499. 
— Baveto, 556. 
— Greco, 556. 


vort Magra, 472. 


Prefibios, 607. 

Provinz, weſtliche, 550. 
Bir, Felſen, 2834. 
tolometa, NRuigen, 471. 

Puſa, Er 403. 


Q. 


el Quaid, 210. 
Qualah, 235% 








Me giſt er. 
— Echt, zeb. 


NDuaot, 220; 
Quafſe, — 725. 
Quathia, 220 


| Bun dir Heiligen ı Be 


— el Arous, 210, 


Quellen, fiebenyig, 817. 


Quemen el en ‚209. 


Quena, 22 


Auerfineh, *anfetn, 505 


Querron, See, 214. 
Qurrun, Sie, 214. 
Quitimanzi, Fl., 20. 
Quima, 416. 

QDuog:ir, 218. 
Quoquia, El, 403. 
Quorain, 197. I 
Quornah, Stadt, 226. 
Quoſyeh, 2183. 
Quour, 225, 
ucuraah Stodt, 225. 


Fe 


Mabat, &tabt, 611. 
Raba⸗Tab, 298. 
Rachmani, 188. 
Rackmah, — 
Radeſih, 


neee — Mauren, 68, 


. Ragrägi, Araber, 616. - 
a Fl. 337. 353- 


- os Araber, 616. 


Babes, > 
Rahmanyeh, 101. 
Rokijebh, Berg, 708. 
Rutkaba, ‚236. 


Rameta, Vorgeb., 67. 


‚Romie, 341. 

Ramna, Prod., 615. 

un Inſel, 202. 
Nas Acconnatter, 654. 

abdar, 503, 

atif, 330. 2 

Algwanate, 697. 

el Kmra, 471.. 

el Anf, 242. 

el Ans, 242. 

Asmaan, 136, 

Aſſiz, 330. 


111111 


153 


Nas Azintoure, 556. 


kl, 


1 


——— 


el Baquarah, 189. 
Dſchidam, 415. 
Enf, 232. 
el fil, 398. 
Firmah 420. 
Eihudit, 619. 


Bald, — 
ei. Harſhfa, 5 0. 
— u, Worgebirge, 


—— 558. 
Dunneine, 550. 
Jatbuc, 484. 

et Kınair, 186. 
Kuffar, 419. 

al Mahbes, — 
el Mouſeid, 697. 
Raſcheff, 242. 
Rameda, 697- 

el Sc arra, Vorgebirge, 
471. ... 


Seid Jouſef, Worgebirge, 
1: 


Sem, 448. 

— Morgebirge, 481, 
el Zerf, 551. 

el Zine, 184. 
Zourba, 983. 

el MWady, Zır. 

el We, 572 578%. 


Raudka, Inf., = 
Naweje⸗Toton, 717. 


Rayan el Kebir, 


Brunnen, 


717: 

— el Soghayr, ar 
Rayanne, 221. 
az el maber, Kap, — 


pn 


el Want, Fl., 513. 


Bazat, Kap, 481. 484. 
Hazatin, Kap, 448. 484 


Meb, 


Fl, 355 


Rebatat. Kraber, 298. 
Necaito, Pas, 351» 


Stadt, 39% . . 
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Bibefle, 238. 245: 
Heoya, Fi., 


Reich det. Ba Adegaſh. 393. 


Aejen el Kaſſar, Diſtrikt, 
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Ayagaia, 424. 5 
Hideran', Kl., 3 
if, Land, 182. 


- BRigga, 208. 


Mio grande,- IL. I 
— de Duro, 636. 
— teil Rey, I. 
Robate, Stadt, 611. 
Mobir, 293, 
Rodda, Inſ., 202. 
Hogeban, 659- 
Koma, Fl., 
Rofelte, — 
NRou, Stadt, 397. 
los Rovios, Kudt, 635. 
dos Ruivas, Bucht, 635. 
Numli, Genel, — 
Rummel, Fl., 560. _ 
Nus Aömaan, 08. 
Ruffamo, 416. 
8 * 
Saary, Eeb., 557 
Saas, 483. 
®aba, 341. _ 
Sababhyar, 199. 
Sabalete, Au. Y 354. 
Eoasia, Stadt, 47% — 
Gabi, Kap, 633. 
Sabu, Bl. 578: 
Gabua, 281. _ 
Sacala, 352. 396. 
—— @eb., 5 
Sadoun, 414. 
Sa el Hagar, 192. 
rn 210, 
sn Seland, 418 
En Stadt, 619. 
Stadt, 619. 
— 105. 210. 
Safyhq, Wady, 300. 
ei ag, 238. 
Bagonet, Stadt, 39% ' 
aueh] Dort, 507; 
— Stadt, 604. 
Sahar, Wäfte, 630. 


238 — 

arti, 2,3 2. 

—8* i — 642. 6 
— umm wa 

Sabet 23. = 

Sahul, Dife., 504- 

Saiah, Brunnen, 471. 

Said, 182. 218. 

GBaide, 232. 

Saintt Kreis, Statt, 622. 

Saft Hadendoa, 324. 

Sakara, Haven, 241. 

Sakhara, 207. 


Sakial, 248. -- . - 


Salkara, 807. 
Sala, Statt, 670. 
Salacto, Etabt, 5 
Salahieh, 197. . 
Salafa,- .33I. 
Salée, Start, 610. 
Salehyeh, 197. 
Salemyeh, 231. 
Salhıjen, 197. 
Salihn, Dorf, 471. - 
alla, Stadt, 611. 
Salle, Stadt, 610. 
Salloum, Haven, 607. 
Saloum⸗, Haven, 186. 
Salomwa, 351. 
& (get a ⸗ 301. 
alzebene, 361. 8. 
Salzmeer, 241. 
Salzquelle, 726. 
Bamälou, 120. 
Samalout, Stadt, 210. 211. 
S ımannenb, Stadt, 193. 
Samba, Fl. ‚353. | 
Sambul, 231. 
Samen, Prov., 392. > 
Sambar; Land, 413. 
Samhut, Stadt, 223. 
Samnaf, 108. 
Samıos, Gtadt, 684. 
Samti, Fl., 409. 
San, 197. 
Sanabou, 217. 
Sannour, Ebene, 243. 


Sanhaga, ty) fte, 630, 


Sankaho, Stadt, 398. 
Santa Cruz, 622. 
Sapht, 208. : 
Saragana, Prov., 615- 








—— 


Sarbo, Borg., 418 

Sarcelli, Etabt, St 

Sardak, 289. — 

en Etadt, 399, - 
ee va 551. r 
rbdn, 4 

Sartun Bern, 614. 

Sarne, Inſ., 637. 


Sorrab, Fl. 574. 

Sarrat, Fl. 572. >, 

Saſe, 289. 

Gatı, Arab. Bund, 194 

Sauaggel, 223. : 

Saupieb el Maftemb, 208, 

Savalhat, 129 

Sama, Diſtt. 4 988. = 
— Stadt, 388. 

— eat 619. . 


Say, 28 
Sbeah, stadt, 505. 
Sbeeba, Stadt, 508. 


Sdekkah, Stabt, zo3. 
Sbir ven ˖Afeen, — 9% 


Sboocha, Stadt, 708. 
Standeria, 1833. 
Scee, 188. n R . 
Scegga, 4726. 
Scete, 188. iu 
Schachtum,“ 220, —— 


Schageia⸗Araber, 293. 


Schahaaganah, 350. 
qamet el Woch, a76. 
Schongalla, 398. 400. 
Schankala's, 05. 400. 
Scharaque, 222. 
Scharkie, Stadt, 708. 
Schatt, Thal, 518. 
Schaurie, 223. ° ° — 
Schawia, 578 
Schawiya, Provinz, , 606. 
san, , Prov., 606. 
Ste babıe, 216. 

— Amer, 435. 

— Ifchiberim, 234 
Schedma, 572. >: 
Scheik, Inſ., 415. 

—bdes Ielam, 291. 
— Souied, 198. 
el Sau. 279. 

chekma, A 615. 

a, &tabt, 6ır, 
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Scheillal, 
——“33 
Schelleh, Stadt, 615. 
Geelli: Eprage, 270% 


Schellu, 62, 


Schellubs, Sor. 
Schemamalouka, 281. 
Schendy, zZi2. - 


Schenduie, 200. 


Schenumma, Stadt, — 
Scherek uladiacqia, 222. 
Scherkie, 183. 
ee 203. 
aufdhona, El, 572. 
Scherumbe, 188. i 
Schiacha, Kal; ZI. 
Schiat ha, That, — 
Schia ti, Adhal, 684. 
esife, Al., 517. 
Schiha, 62. 440. 
Egiune, 258. 338. 401. 
Sdiuudé, 59 
—3 Saliplat, 658. 
Schiub, 220. , 
Saul, E78 
zen 62. 
dhneeberge,-9» 
Saowich-Bprade, 441. 
Schrondo, 14. 
— —— Wady, 282. 
Schuluh, 441. 
Schurffahh, Stadt, 55x35. 
Schwarit, Inſ. 241. 


Schwefelterg, 241 248. 


Schwefelminen, 241. 
Schweſterhuͤgel 418. 
Sciraͤ, Stadt, 619. 

Sciti, ig \ 


Sebita, Fabt, 6ır. 
— 393. 
— Stadt, 394 


Seamon, Bear 
Sebaa, Stadt, 684, 


Gebubinoth, 220. 5 
Gebahabjah, 371. -- 
Sebah biure, Statt, 623. 
Seban, Difte,, — 
Gebau, Diſtr, 560. 


Sebbah —“8 F, 518. 


Sebba Rous, Kap, 5658. 
Sebha, Stadt). 684 ° 


— 


* 


7t6 Tediſer 


Gebil, 186. Ye 
Sebila, Stadt, 611. 
Seboo, Er 571. 
Seboua, 281. 335 . 
Seboun, Fl., 57I- 
se, Dift.,. 60. 
ebhoi, 281. 
Sebta, Stadt, — 
Secoro, Fl., 573. 
Secte; Gee, 189. 
Sedes ho, Stadt, 408. 
Sedfe, 192 - B 
Sediman, 214. 


Sedrat, Rl., en. 


See von Abufir, 10% - 
— Bittere, 109. 
— Karoun, 2I 


— der Kennzeichen, 507. 50% 


— von Ziaaa, 358 
egamenatura, Siadt, Ab 
eibaß, Fl., 5i8. 

ee FH, 

@igolo, 32... 

Geid, Inſ., 41 Ih. 

Seied ei Arabıe, Inf, Mu 
— el Beran, Inſ., 45 

Seit Abou Zeid, 205. 

Seilot, Gebirge, 656. 

Seir, 2 


St Wehder el Kebis, 248. 


Bela, Stadt, 681. 
Selechlea, Stadt, 393- 
Sele, Fl., 517. 

Seleil, Brunnen, 
@rlime, Dafe, 2* 
Selleh, auc. 
Selufia, 688. 
GSelwojud, 237. 
Gelyma, 287. 

Semagura, 270. 
Semennoud, Blatt, 193. 
Senaté, Stads, 611. 
Senoé, 348 
Sepafé, 348. 
Senare, Stadt, sor. J 
Senary, 302. = 
Senbat, 212, - 

©eregal, SL, IL. 1; . 
Senetzerk, 186. 697. 69% 
Genhpur, 212, .... 


Gennaar, 336. 


Gennoures, 214. 


&enorit, 214: 2ik. — 
Berai, Ebene, 394 N 
Beraroua, 302. 
— ——— — | 
Gerät, W 
sun) Bi 3 353. 394. 
Gerawullis, Gb: 
——— Diſtr., 388. 
erbraros, Städt, 396- 
Sertelles, Bucht don, 551. 
Scrr, Fiuß v.· 33* 


GSereren, nn 


Serff, 3, 54 

Berta, x, — 662 . 

Serke, 337-- 389. _ 
Serniig 282: , ur 


394 


Chaddiy, 341. 
Shakke, 281. 
Sa Bau, 885. m 


—E & 241. 
Sheb, O ale, 726. 
Sheffab, Bebuinen, 550. 
Sheina, 474. 

Shela, Stadt, 390. 

— Ptob., s · 
Shellit, Fl., 514. 617. 
Shenby. 12: 


Shenaly ei Garb, 312.  - 


Shenoah, Geb, 512. Be _ 


rk, 
—2 von, 551. 
— Stadt, — F 
Sheſhama Br 5 


Sheſbawe Ebenen "Son, 616, 


nn 203. 
Shi 
—* om See, 108: 
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Shiare, eh von, BR 
Sbhihah, 388. ; 

a 400. 411. 
lof,, 414. 


re tobt ı 396. 
Shire, Prov., 393. 

— Gtadt, 393, . 

boa, . es 
Spott, — 
Shrage 


Sdlab, — 
Sigperpeitsinfel, PEN 
Siderat, 210, : 
Sidi Beſchir, Stadt, — 

—  Beradfjer, Dorf, 471 
— Sraham Adlemi, 556, , 
— Goris, Healigthum, — 
— Buſen von, Ip ‚425: f 


Ber 2 


477. 
ei, Abbel Abbur, 503. .- 
— Abdellata, Dorf, 471. 
— Ali Ben Jonbe — 
von, 516. 
— Boogomin, Boy. F 
u Dorf, 500, : 
— uſide, Dorf, 500. 
— Mwmed Muſa, Brad, j 


. 578. 623. 

‚= Hamza, Ebene, 56. 
—  Metbul, Stadt, 506, 

— zen Dorf, 

Ocha, Gtabt, 563. 
Sieben Brunnen, 623. 

— Eigen, Kap, 558. 

— Vorgebirge, 438. 635. 
Gietenzig Quellen, gı7, 
Siedmo, Prov., 606... 
Sierra Gomplide, 14, 

— £eona, 11. 14. 
@ifelmel, 31. m) 572. 
Sifte, 192. 

Sigg, Fi., z14. si6, 
Sikfe, KL.. 517. 
Silva, Stadt, 614, 
Silberfluß 517. 


* 


ſch, 220. 
Soulah, Beduinen, ua 


few 


Sinan, Fl., 516. a8 
@indion, 192. — — 
Singeri, BI. 
Sirguard, 281. 
Sinqgue. 343. 
Siout, 219, -- ” 

©ifterhiles, 418, Ze 
Sire, 48I. — 


Siwoh, Da, 699. 704. 


takt, 708. . . 
— Kietn 8,. Daſe, 710, 


a 


. 
3. 
r 
; 


—— —— - 


96. 697. 


502. 


Soleb, 0. 

— Haven, 
— Stadt, 341. 

Soltan, Kap, 476. 

Solyman, Gtadt, 502. 

Somanlou, 130, . * 

Songary, Wady, 281. 


Sooba, 289. 


Sookren, 474. 
Sorbouhert, ‚SI. , art 


J 


4. 

15. 516. 
Souhaje, 220. | 
Sour öuſtan, 556. | 


[2 
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Sowaulis, 66. 


paghe 
Spaitla, East, 507." 
Spartel, Kay, 607. . 

Soina mundi, Geb,, 14. 


Kegiſter 


Syrte, kleine, 506. 
Szauaken, 327. 


T. 


— des Blen Cidi heſchem, Jaana, FL. 407. 


Stadt, verſteinerte, 432. 
Steir, goldner, 290. 
Stora, Buſen von, 558. 

— Btadt, 558. 

Straße Bab ei Mändeb; 15, 

— v. Meta, 15. 

— dv. Mofambique, 15, 
Stres, Bera, zig... 
©trom, Rlabuer, 352. 
Stukka, Stadt, 623. - 
Suakim, Statt, 327. _ 
Subderat, 330. 
Subta, Brunnth, 693. 
Suca, Bufen, 475. 
Budiyr, 285 © 5 
Bucut, 352: 

Suda, Seb., 714. 
Sudan, IT. er 
Suera, Stabt, 619..." 
Surı, — — — 

ufegmar, Fl; 560. 
—— EL, 460. 
= ta, Stadt, 619g. 

uitana, Geb. . *⸗ 
Sutkot, 286. — = 
Sukoy, 284. 
Sulla, 286 412. 
Sultin, Ebene, 714 
Summa, See, 407. 
Summan, Fl., 517- 
Sommata, Beduinen, 556. 
Suſa, Pand, 620. 

— Gtabt, 50% 
Suſe, Fl., 573. 
Suſellim, Fl., 517. 553. u 
©utitabva, 14, ar 
Gwaro, 452. 470: 
Swidde, Araber s Stamm, 


3 
en, Waby, 276 
. Sydra, Bufen von, 449 
Syene, 235 
Synerou, Kanal, 212, 
Syout, Stadt, 219. 
Syrte, große, 449, 444. 


f 


Zabaana, 21i. 

Tadai, 285 ° 

Zabarca, Infel, 408. 
Zahurgue, Infel, 498. 
Kadaun, Beduinen, 561. 
Tabeen, 208 

Zabulaque, Stadt, 398. 
Tacaſſa⸗Araber, 643. 
acazze, IB. 259. 353.- 
Zadfibt, Stadt, 557. 
Z.acrour, 258. 

Zavent, 687. 
Sadera, 662... 

Tadla, Stadt, 618, 
Zadihars, Vorgeb., 470. 
Tacefa, 239. 
Zata, 277. ° — 
Tifalamah, Werge, 506. 
Taffarowv, Gebirge, 515.552, 


 Xofllelt, 623. 


—3 — Prod.) 623. 

afnd, $t.. 516. 550. 

Tahadempt, Gtart eo 

— Juariks, 656 
88. ⁊* 


Tagamadert, Stadt, 624. 
Zacäna, Berg, 560.- 
Tagagir, Tuaricks, 655. 
Tagaſſa, Tagazza, Dafe, 652. 
— ei Barbie, 653. 
Tagaa, 561. 
Zaggamo, Juarike, 654. 
Taggou- Bainah, 56r. 
Tagia, Buß, 517. 
Zogioura, Vorgeb, 470. 
Tagine, 340. 
Tahta, 220. 
a 130. 
ahomnees, 453. 
Toja, 205: - 
Taibe, 34I. 
Taiemela, a4fs. 
Tailamun, Geb., IQ. 
Tajonne, Haven, 479. 
Tajoura, Staht, 410. 


e2 
— 


) 


Tajuni, Haven, 479 


Regifter 769 


Sajura, 452. j 
7TSoigeb., 470. 
Taka, Land, 3321. 
Zaltali, 260. - 
Jakkaſch, BL, 497. 
Takuié, 385. 403. 
Zafumie, 414. 
Salat, 212. 
Baleelet, Fluß, 552. 
Talet el Hagar, 717, 
Zaltal, 388. 400. 
Tamaract, $1., 572. 


Tamazeght⸗Sprache, un 5 
Ex Au 


tr: 
SL. 
2 


Tameragt, Fl., 572. 


Tamyeht, 208. 212. 214. 


Tamzewa, Stadt, 6834. 
Fana, Bank, 241. 
Tanger, Stadt, 607. 
Tangier, Stadt, 607. 
Tangoor, 286. 
Tanguri, Stadt, 396. 
Zanis, Stadt, 197 
Tansghia, Stadt, 607. 


Tanſif, Fl., 572. la 


Zanta, 192. | Br 
Tarables, Stadt, 468: - 
Zarahounep, 130. 
Zaranta,348: _ 
Zatantapaß, 350. 
Zaredant, 622. 

Zarfat, 711. 


art, Fluß, 506. | 
Tärfotıcat, Stadt, 608. 
Zarga, Wuͤſte, 630. 
Karmazegbt, 440. 
Zırmefit, 09: . 
Sarnut, 188 F 
Zarout, Stadt, 6885. 
Zarragut, Vorgeb., 47I, 
Zatutänf, Stadt, 622. 
Zashatra, Berge, 506. 
Zasjaura, Worgeb., 470 
Tatta, 578. 
— Stabt, 624. _ 
Tauaricks, Volk, 654 
Zaubeninfel, B5T. 
Zaudeny, Dale, 652. 654: 
Zuvarga, Diſtr., 473. 
Tawat, Dafe, 661; 


-) 


5 


72.620, 


9: 


Telemſan; 540. 552. 656; 


‚Zelimicen, Stadt, 552; 


Sell, 44 635- 

— Baſta, ı 
EN 
Zemben, 392. 

Tembla, 387. ee 
Jemendfuſe, Kap, 555: 
Temenhint, Stadt, 684; 
Zemifla. Stadt, 687. , 
Temifſan, Gtadt, 6857 
Temri, Fl. 396. 
Jemſah, See, 199. 
TJemſeno/ 578. 

..—  Yxod., 60 


Handbuch d. Crobeſcheeib. VI: Abth. 8: 49 
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Tenahmi, Stadt, 685. Theben, Stadt, 225. 

Teneia, 690. Therrabyn, Beduinen, 129. 
Tenels, Stadt, 557. Thie, Thal, 242. 

Teneydeb, Stadt, 725. Thor, eiſernes, 861. 

Tenez, Stadt, 551. Thugga, Stadt, 503. 
Zenidah, Stadt, 725. Thulla, Stadt, 415. 
Tenneg, Kap, 551. Zhurm ber Araber, 96. 185. 
Tennis, Stadt, 551. Thyale, Wady, 281. 

Zennys, 108. ' Tibbo's, 63. 688. 

Zenfift, Fl., 572- — von Bilma, 690: 
Tentah, 192. Zibbo = Borgu, 692. 2 
Zentyris, 223. — ARfſchade, 692. B 


Ten Yalken, Brunnen, 653. Fibeſſa, Stadt, 563. 
Zerabein- Araber, 204. eity, Stadt, 686. 


Terabnes, 129. (der, Inſel, 637. 


Terane, 188. Tiffiſh, Stadt, 563. 
Zera’t el Shouetah, 216. VJifnut, Stadt, 624. 
Terat el Sebak, 216. Figerktloſter, 243. 
Zerbou, Stadt, 686. Tigre, 385: 

Terenut, 188. Tihyaneh, 129. 
Terfuge, 208. Zilamun, Geb., 90. 
Terga, Bolk, 654- Timag el Embit, 195. 
Terhoung, Ged., 449. Timag, 195. 

— Stamm Araber, 486. Aimillin, 618. 

Terkwa, Fl., 398. ⸗ ‚Fimouxr, Bereb., 591. 
Termeſn, Bai von, 550. -  &inareh, 289. 

Teropille, 314. Zingenwit, Stadt, 636, - 
Terraweiya, 695. \ Zineh, Stadt, 195. | 
Terſeh el Atfar, 213. Tirjiah, Stadt, 607. 

— 215 ° Zinzulin, Stadt, 624, 
Teroodant, Stabt, 622. ‚DTipaſa, Geb., 13. 
Teſſaelah, Ebene, 516. Tipſa, Stadt, 563. 

— Ruinen, 552. Tiſchit, Dafe, 658. 
Zeffawah, Stadt, 682. Tiferet, Etadt, 623. 
Teſſowah, Stadt, 662. Tiſheet, Daie, 653. 
Zeffouwa, Stadt, 682. Zitiridofh, Berg, 516. 
Zetaun, Stadt, 607. Zitteri Dagh , Berg, 556. 
Tetawan, Stadt, 607. — Provinz, 555. 
Zatawan, Stadt, 607. — See, 556. 
Zett, Stadt, 618. Titteryſee, 517. 556. 
Zetuan, Stadt, 607. Zlemfan, 550. . 
Zeudira 415. 480. — Bai von, 550. 
Zeweewa, Stadt, 685, — Stadt, 552. 
Teytlyeh, 2Id. Tniz, Stobt, 551. 
Tesa, Stadt, Hı5 Zoborlet, Mauren, 643. ' 
Zezzoute, 562. Zobulbo, Dorf, 505. 507. 
Tabraſat, Stabt, 485. — Stadt, 470. 
Thaaf, 186. Tochira, Stadt, 480. 
Thainee, Fluß, 506. Tod, 231. 

— Stadt, 506. el Toft, 235. 


Thal von el Khargeh, 720. Tokoorohha, Fl., 398- - 
— derfiatrumfeen, 91. 188. Tolometa, Stadt, 480. 
— ber Berirrung, 240. 242: TJoluma Galle, 405. 

— der Verfchnittenen, 300. .: Some, Iafel, 282. 








Regifen 


Tomée, Gtabt, 623. 
Zomieb, 220. 
Zoncua, 352 
Zongol, 292. . 
Tor, Bebuinen von, 204. 
Zorah, Volk, 41% 
Zoraif, 296. 
Zorfaue, 712. 
des Zorrens, Kap, 476. 
Toſchke, 252. 
Toſtko, 282. . 
Zouadenni, Stadt, 654. 
el Zouaref, Brunnen, 243. 
Moubar, 212. 
Zoubvouf, Haven, 186. 484. 697 
Toud, 231. 
Zoulu, Stadt, 409. 
Zeumat, 258. 342. 
Zoumplat, 130. 199. 
Tounah, 108. 
Tourfeh, 210. 
Tournaf, Il. 342. 
Touzer, 722. 
Tow, Brunnen, 603, . 
Towara, Beduinen, 204, 
el Towaſhy, Thal, 300. 
Tozer, Dorf, 509. 
. Zrabuco, B., 89. 484 
321. j 6 — 
Trag r, Traghen, Stadt, 685. 
Trajit, 687. 
Zraita, Tibbos, 694 
Zrara, Gebirge, 513. 
Trargeas, Mauren, 642. 
Zrarshaz, Mauren, 642. - 
Zramyas, Mauren, 642. \ 
Traſarts, Mauren, 642. 
FIJIremezen, Stadt, 552. 
Zripoli, Land, 447 : 
Trob, 1... 518, 
Truzza, 507. 
Tſada Bapri, Ser, 39L.. 
TRſai, 385. w 
ne 36. 

— vov., 99 . 
Iſchibbeka, Ei 
el Tſchibbeleen, 231. 
Zfemerbint, Stadt, 684. 
Tuarik's, 63. 440, 654. 
Tuaſh, Stadt, 685. 
Tuat, Mauren, 643: 
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Zuat, Daſe, 661. 

——— . 414. 
Zuberfote, Stadt, 503. 
Zubnah, Stabt, 561, 
Zuburbo, Stadt, 503, 
Zucca, Stadt, 503, 
Zürfen, 69. 141. 

— in -Algier, 524 
QZuggala, Geb,, 8. 
Zuggurt, 564. 4 
Tuggurtah, Stadt, 564. 
Tukour, Fluß, 354. 
Tulga, Stadt, 563. 
Zuma, Statue, 228 


Tumbos, Inſel, 292 


Tumbrak, 471. 
Tumlat, Wady, 104. 


Tummamah, 564. Fe 


Zunis, Laud, 489. 


. Zurabo, Sumpf, 350 


Zurfe, 693. 
Zurot, Ebene, 471 
Turray, 208» 
Zufhallo, Ebene, 394 
Tuska, Klub, 613. 

Twart, Daſe, 661. 

Twat, Mauren, 643. 
Twunt, Gebirge, 513 
Tzana, Inſel, 355- | 
Tzanah, Gere, 17. 352. 355« 
Zul, Sluß, z8z3. 


u. 


Ubarma, 410. 

udſchita, Dafe, -7I2- 

Uguira, Stadt, 691, 

Uistan, Geb., 424. 569. 

ulfer Faraman, Ruinen, 614. 

Ulled D’ieims, Mauren, 643. 
— Edouochalah, 643. 
— Emiara, 644. 
— Emoukſor, 643. 
— Miſſebah, Mauren, 643. 
— Feggadon, 643. 
— Fiderary, 643. 

um el Guſuer, 218. 

— Kaneijic, 293. 

Ummar Dancalli, Gprade, 


413- 
Ummara, 330-- 
49 * 


x 
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ummebeba, 708. 
Ummefogeit, Daſe, 703.. 
Ungha, 506 
Ungouraith, 281. 
Unterägnpten, 182. 
Uſadena, Stast, 485. 
Ufelet, 507. | 

— Berge von, 507. 
Utfa, 232. 
Ntica, Stadt, 500. 

i V. 
Babe, Kıp, 506. 
Baledali, Bed., 70T. 
Valedia, Stadt, 618. 
Balentio, Inſ., Mß5. 
Bambre, Il., — 
Barel, Inſei, 620 


Belez de Pequon, Statt, 608. 


Belit, Stadt, 608. 
Berirrune, Thal ber, 240. 243 
Bogelberg, 211. 
Boladia, Stadt, 618. 
Vorgebirge, we es, 499. 636. 
Boftani, Prov., 182. 200. 
Bulcane, 56. 

' W. 


Wang, 364. 
— Diftr, 391 
Waary, Beduinen, 556. 
Mad Abrad, Fl., 518. 
Wabdan, 473. | 
— Gebirge, 683. 
Watonhoout, 241. 
Maday, Land, 693. 
Bad el basib; KU, 572. 
— — libir, Ri, 400. 518. 
—— — Nimmel, Thal, 684. 
rag, Fand, 663. 
Wabey f. Wady. 
Babi an Dorf, vr. 
GElf, Diſtr., 473. " 
Mfit ⸗ Fl. 450. 
Nahil, 484. 
Nun, 567. 


11111414 


⸗æKuſit, Fi, 471. 
30ofagan, 451. 
Wab letep, Sup, 659. 
.— »teag, Difer., 541 


Quaam, Fl., 450. qm. 


- 
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MWadfare, Fri. 

et Baby, 212. 

Wady el Sharbi, 684 
= Emſchaſch, 205. 
— Haolfa, 260. 284.» 

Hazem, 57I. 

Kharit, 693: 

Onezary, 205. 

@diati, 684. 

Stirghi, 684 

Schoayo, 200. 

Strrapir, 200. 

Gofogin, 474. 

el Zeier, 211. 

Zombeet, 2300 200. 

Zumilat, 104. 

Zemzem, 476. 

el Wah, 716. 

1 Wah el Garbie, 704. 710. 

Kainat 9% 07: 

Waito, 371. 
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- Wajunga, Rand, 694. . 


Malafa. Oiftr., 399- 404. 
MWalburba, Drov., 393. 
Maler, f. ‚Welleb, 
Walet, Dafe, 663. 
Walfoyt,. Prov. · 398- 
Wallad Ali, Bebuinen, 26 

— Grit, 296. 
Wantela, Zibbo’s, 694. 
Wannäfhıreefe,eb., 439. BI 
Wannougah, Geb., 561. 
VWannugah, B. 13. 
Wanz pr; Yron., 395 395... 
Waony, 289- 
Wara, Stadt, 693. 
Wardan, 288. 
Wargammas, 453. 
Mariffi, A, 517. 
Waro, Provinz, BO . 
Warran, Gtabt, 550- 
Warre, Fl., 354: 385 
Ba, BL, 388. 399. 

a 
Maofferfäle im Ril, 260 
MWangne, 382. 


Wazem, Stabt, 614. 


Wazen, Stadt, 593. 

Wazza, Dit, 389. 
eah, 414. 

Web, See, 3 

— Elfe. vi. 

— el Dam, Ei Sie 
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V. 


Kegiſter. 


Web, Sun, Fl., 5722. 
I Hammen, Fl., 517. 

4 Juhor, Kl. 571. 

el Mailah, Fl., 516. 

Hydar, 341. 

Labid, RL, 572. u 

Marakoſh, 572. 

Medinet, Z4T. 

Meile, 573- 

in El. 52 

ide, 

— Stadt. 623, 

Wednun, Stadt, 623. 

Wedſchné, 382. i \ 

Mehbe, 205: 

Weldoa, Stadt, 400. . 

Wellad Selim, Geb., 13. 


1114111111 


Welled Abdenore, Bed., 561. 


— Alt, Beduinen, 553. 
— Abuſſebad, 621. 643. 


— Ben Miriam, Araber, 
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— Boofeif, Arab., 683. 
Buſehlah, 58. 
Deleim, Mauren, 643 
D eb, Bed., 560. 


Hamet, 560. 
Haſhim, Beb., 553 
Mouſa, Bed., 553. 
Seide, Araber, 503: 


Belle Sidi Boogaunim, Bed, 


— Bail, Be 
Weltesleyinfeln, 330. 
Wellihah, 413. 

MWenat e es 475: 
Werga, RI. ’ 


Werho Pen Diſtr., 407. 


Merketarre, Prov., 392. 
Merze,, Stadt, 400. 
Meffoorkooti, 203. 

Metseit Naaa, 314. 

Weydlah, Dafe, 654. 
Wieröo. Fl., 571. 

ih, Bu 354. 413. 

Stadt, 414. 

Wiſchtata, Quellen, 615. 
nn ee Wochali, Galla, 


in, War, 391. 
Moggarah, 350. 398. 


Halfa, Beb., 550. 550. 


273 


Wohnung des Teufels, 218. 
MWojierat, Prov., 890. 
Woldutchi, Gala, 405. 
Woled, f. Wellad. 
Womburta, Diftr., 2300 
Moodriff, Dork,:506. 
Woojeda, Stadt, 552 5 


. MWool:Hala, Bebuinen, 55% 


MWoosgar, Berg, E16. 
Woulo Galla, 405» 
Wudacaire, Stadt, 686. 
Wuͤſte — 629 

— große, 625. 

— Eibyicde, So 


Senfel, Beduinen ı 558, 


— des heil. Macarius, 96. . 


188. 
Wulla Galla, 408. 
Wurglah, t, 564. 


xanibba, Gebirge 915. 
Kaoa, Provinz, 399. . 
&oa, Provinz, 399. 


9. 


Yabous, Kluß, 353. _ 
Yahmum, Berg, 242. 
a. Kilelloo, 405. 
Ye , Stadt, 693. 
Yetkem, Fluß, 572 
Yıba Hoffe, Geb., 402. 
Yiha, Thal, 387. 
Yiffer, Fuß, 517. 

8. 
Rat, Diſtrikt, 614 561. 
Baaron, Berg, 614. 
Zabatah, Berg, 242. * 
Sahu, Dorf, 718. 
Bafarana, Bodland, 240. 
Baffarina, Stade, 608. 
Baffran, 448: 475. 
Zaggos, Bebuinen, 556. 
Bagwar, Rl., 517. 
Stadt, 504. 
Zahir, Fluß, 10, ) 


Zahouit Aietiſak, GIB. 


Zaimdi, Geb., 424. 569. 
Zaina, 561. 
Baine, Kl., 499. 513. 518. 


. Baite, Fl., 19. . 
Zaitoun, Stadt, 680. 
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Saitowee, Fluß, 517. Zerby, 213. 


Baizow, Stadt, 685. 
Bala, Stadt, 687. . 
Zambeſe, Fl., 20. 
Zambre, Ser, 17: 
Bamkaloueh, 196. 
Samora, Stadt, 56T. 
Sanaa v’el Yakoud, 468. 
Banautbar, Küfte, 9. 
Baphran, Ruinen, 474. 
Bar Mmba, Prov., 395: 
Sara Eaßella, Inſel, 505. 
Zardez, 481. 

Sarrah, Gtabt, 507. 
Batate, Gibbel, 424. ı 
Bautmegnie, Dorf; 473. 
Baviar, Geb., 424. 669. 
Zawich, Dorf, 659, | 
Zawy, 2I0. 

Bamwneb el Deir, gıg, 
Savan, Spradhe, 592. 
Bayane, 618. 

Bbabia, 687. 

Seah, Beb., 489. 508. 
Seameh, H., 518. 

Zeb, Diftrikt, 562. 
Zebbar, Start, 686. 
Bebee, Fl., 410. 

Zebeyr, 294. 

Zeckar, Geb., 557. 
Zedbaba Mariam, Prov., 395. 
Bergam, Statt, 896. 


Beeriwin- 3erimau, Dafe, 653. 


Befte, 192. , 

Deaben, Stabt, 684. 

Belana, Stadt, 480. 

Beidoure, Ebene, 516. 
Zeighan, Btabt, 684, 


Seit, Berg, 244. - 


Zela, Stadt, 681. 

Zella, Stadt, 636. 682 
Zembere, Ger, 17. 
Zembrae, Inſeln, 503. 
Zemure, Stadt, 615. 
Zemzem de Ghirza, 471. 
Zenagara, Beduinen, 556. 
Zenany, 130. 

Benati, Fl., 518. 
Benbero, Band, 4IO. 
Zenetye, 265. ; 
Zenſiga, Wuͤſte, 630, 
Zerara, Provinz, 606. 


Zerbi, Inſel, 448. 507. 


Sergamotto, 287. * 
Seribeh, 197. 
3errohah, Diftr., 635. 
Zerybeb, Stadt, 56% 
Zewan Burd, 393. 39% 
Zeydyeh, 130. 
Zevnatyb, 300. 
Zgar, Thal, 684. 
Zha, Fluß, HL. 
Zhaĩ, 690. 
Bhoore, Fluß, 518- 
Bian, Berh,, 63. 606 
Bidar, Berg, 553 
Zighen, Gtabt, 684, 
Biliten, Dorf, 473% 
—— 

imbra, Inſel, 502. | 
Zimurh⸗Schellub, Berb., 606. 
Zinghetch Gommara, Fl, 366 
Ziz, Blu 523: 
Zlitoun, Dorf, 2 
Hoat, Brunnen, 09% 
Hoara, 297..470. 
Zohdah, Fluß, 353- 
Zombino, Inſel, 500. 
Zoom, 295. 
Zour el Hamman, Juſel, 551 
Zoura, Kap, 506. 
Zourkennir, Inſel, 506. 
Sowab, Fluß, 518. 560. 
Zowamoores, Inſeln, 50% 
Zowan. Berg, 500. 

— Stadt, 50% 


3o0wara, 297. 


Bubara, 247. 

Buca, Bufen, 475. 
Zucia, Stadt, 685% 
Zuenfiga; Wüfle, 630: 
Buffoone, Stadt, 557. 
Zugain, Stadt, 396 
Zuela, Stadt, 686. 


Zuila, Stadt, 686° 


Zuletihn, Dorf, 473. 
Zulla, Stadt, 415. 
Bulmir,; Beb., 560% 
Zumrub, Berg, 247: 
Bunghar, Stadt, 507. 
Auygbiem, Mauren, 643. 
Zviaffe, Kap, 474. 
Biwowap, Beduinen, 560. 
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